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Was wir feit Jahren gefürchtet, ift zu unferem fohmerzlichen 
Bedauern in Erfüllung gegangen: Nade hat feine irdifhe Laufe 
bahn vollendet; der 13. Februar d. 3. machte feinem thätigen Leben 
ein Ende. 

Meberzeugt, den Wünfchen feiner zahlreichen fernen Freunde 
und Verehrer entgegen zu fommen, gebe ih nachſtehend eine kurze 
Nachricht über fein Leben. 

Karl Nade wurde den 25. Juni 1821 in Afchersfeben ges 
boren. Sein Vater war dort Schneidermeifter. Derfelbe lag fei- 
nem Gewerbe mit allem Fleiße ob, fand aber aud viel Wohl 
gefallen an geiftiger Beihäftigung, Tiebte namentlich Unterhaltung 
mit gebildeten Männern. Die Mutter war eine file Hausfrau, 
deren Einfluß auf die Erziehung der Kinder mir nicht befannt 
geworden ift.. 

Als ich zu Anfang des Jahres 1829 Lehrer der Bürgerfejufe 
in Afchersfeben wurde, war Nade Schüler einer der unteren Klaffen 
diefer Anftalt. Fleiß und ftilles, fittfames Verhalten machten ihn 
allen feinen Lehrern lieb; überall gehörte er zu den beften Schülern 
der Maffe. Bei den raſchen Zortfchritten, die er machte, kam er 
bald in die erſte Klaſſe und war in derfelben drei Jahre lang 
mein Schüler. Sein ganzes Verhalten gewann ihm meine volle 
Zuneigung; eben jo war er mir in hohem Maße zugethan. Wäh- 
send des Unterrichts wandte er fein Auge von mir; es war nicht 
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anders, als hätte er mir jedes Wort wollen von den Rippen neb- 
men. In Folge feiner trefflichen Anlagen, feiner Aufmerkfamfeit 
und feines Fleißes beherrichte er die Unterrichtsgegenſtände der 
Schule in der Ausdehnung, wie fie gelehrt wurden, bald fo voll- 
ftändig, daß er feinen häuslichen Fleiß auf weiter führende Lectüre 
und größere fchriftliche Arbeiten verwenden konnte. Letztere gewähr- 
ten ihm, wie meinen übrigen Schülern, befonderes Vergnügen, 
Daher lieferte er bereitd in feinem 14. Jahre Arbeiten, über die 
ich Freude hatte. Ich legte ſchon Damals einen entfchiedenen Werth 
auf das Befprehen von guten Gedichten und nahm alljährlich 
Schiller's Wilhelm Tell, von dem fi eine Scene in dem einge 
führten Leſebuch (deu, IL heit, von dem größeren Zerrenner'⸗ 
ſchen Kinderfreunde) befinde mit meinen Schülern durch. Die 
Folge hiervon war ein ernftes Streben der fähigeren Knaben, fi) 
mit andern ihnen empfohlenen Dichtungen unferer Klaffifer bekannt 
zu machen. Auch hierin zeichnete fih Nade aus und hat ſich die 
Liebe dazu während feines ganzen Lebens bewahrt. Was meine 
Bibliothek in Diefer Beziehung‘ darbot, eignete er ſich nach und 
nach an und wußte Fehlendes aud) don der Freundlichkeit Anderer 
zu erlangen. Ich ſage nicht zu viel, wenn ich behaupte, er kannte 
im 16) Jahre mehr von der klaſſiſchen Literatur, als die Mehrzahl 
der Volksſchullehrer, wenn fie "bereits TO Sahre im. Amte ſind. 
Auch zu eignen poetiſchen Verſuchen trieb es ihn an, und fpäterhin 
ließ er geeignete Anläſſe nicht leicht vorübergehen, ohne fie durch 
ein Gedichtchen zu verhertlichen Auch für das Zeichnen bewies er 
ein beſonderes Intereſſe. Bald nach feiner Verſetzung in die erſte 
Klaſſe begann ich mit ihm und anderen Knaben das Naturzeichnen 
nach den P. Schmid'ſchen Körpern. Schr bald überholte er alle 
feine Mitſchüler“ Nachdem er Die Cfemente- der Perjpectipe inne 
hatte und mit ſchwarzer Kreide ſchattiren konnte, ‚führte ich ihn 
zum Beichnen won gefchinatvollen Geſchirren (Tall jen, Kannen, 
Vaſen 3) Und Meublen. Bei ſeinem Abdange von, Der, Schule 
ga" es in melſtem Haufe Terneh derartigen Geghiland, den er 
nicht gezelchnet td ſauber ſchattirt gehabt hätte; die gelungeneren 
Arbeiten hat er Bis zu feinem Tode aufbewahrt. Erblickte er ſpäter 
einen oder den anderen der gezeichneten Gegenftände, in. meinem 
Haufe wieder, dann ſagte er ‚freudig erregt, zu, mir oder zu meiner 
‚Fran: ee fe ſ ic, ‚wohl noch, wie ich, dieſe Vaſe, das 
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Sopha u. f. w. bei ihmen zeichnete? Das mar eine recht . 
Zeit; ich werde fie nie vergefient” 

Sein ganzes Berhältniß zu mir trug wohl dazu bei, daß er 
den Entſchluß faßte, Lehrer zu werden. Der Bater gab feine Ein- 
willigung dazu gern, beforgte jedoch, daß er ihn micht. werde auf 
dem Seminar erhalten können. Ich ſuchte ihn darüber zu bevuhigen 
‚und. verſprach ihm, für die fernere Vorbereitung feines Sohnes 
Sorge zu tragen. Made. verlieh nun Die Schule umd. arbeitete 
für ſich weiter, oft in meinem Haufe, wo er. immer. gern. gefeben 
wurde. Was er an Büchern gebrauchte, bot ihm meine Bibliothef 
ausreichend dar, und er bemußte fie auch tätig. "Seine: Auffäße 
‚wurden in Folge dieſes fleigigen Verkehrs mit guten Büchern ficht- 
Sich beſſer, und ich konnte im den meiften Fällen ein „Sehr gut!‘ 
darunter feßen. 1838 ſtellte ex fh in Weipenfels zur Prüfung 
für. die Aufnahme in’s Seminar. Ich konnte ihn meineh verehrten 
Freunden, dem Divector Harniſch und Muſikdirector Hentſchel 
empfehlen, und ex hat meiner Empfehlung nicht nur bei der Prü⸗ 
fung, Jondern während der ganzen Seminarzeit Ehre gemacht. In 
allen LUnterrichtögegenftänden. arbeitete er fo, daß ſeine Lehrer -voll- 
kommen zufrieden mit. ihm waren, und bei feinen  Abgange. erhielt 
er ein Zeugniß, wie ed wicht. alljährlich in Weißenfels: ertheilt wird. 
Bon feinen: Lehren sprach er ſtets mit großer. Achtung und Liebe. 
Er fühlte lebhaft, was er ihrem: Unterricht, ihrer: Anregung, ihrer 
Theiluahme werdanfte. Bei unſeren fpäteren gemeinſchaftlichen Ar⸗ 
beiten für Den Sprachunterricht gedachte er mehrfach mit Dank der 
gründlichen Einführung der Seminariſten in: die klaſſiſchen Dich⸗ 
tungen: durch. den damaligen Seminarlehrer, jetzigen Superinten⸗ 
denten Fulda, und ſprach fein inniges Bedauern darüber aus, 
als er. veruahm, daß für Die Zukunft ein derartiger Unterricht. in 
den preußischen: Seminaren nicht ertheilt werden folle,. - .-: 

Oftern 1840 verlieh Nade das Seminar: (der: Curſus war 
Damals. wur: gweijährig) : mit ehremvollem -Zeugniß. | Nachdem er 
mid vier Wochen lang, die ich meiner Gefundheit wegen in Teplig 
verlebte, iu meiner Schule: vertreten, erhielt er eine Auſtellung 
als Elementarlehrer in Ermsleben, anderthalb Stunden, weh 
Aſchers leben. Das war uns Beiden angenehm, da wir num auch 
ferner :und ioft fehen und ‚fprechen konnten. Mit. großer Liebe: für 
feinen: Beruf. trat er fein, Amt an. Bald gewann er die Ueber⸗ 
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zeugung, daß der Unterricht in der Elementarklaſſe ſeinen Zweck 
verfehle, wenn er nicht vorzugsweiſe darauf Bedacht nehme, durch 
Anfchauen und. Befprechen naheliegender Gegenftände und oft wies 
derfehrender Erfcheinungen ‚den kindlichen Geift anzuregen und, zu 
bilden. Daher : widmete er, den ſogenannten Anſchauungs⸗ und 
Sprehübungen befondere. Aufmerkfamteit in feiner  Klaffe,. Es ge 
nügte ihm nicht, mit den Kindern zu befprechen,. was der. Zufall 
ihm. zuführte; ex entwarf ſich vielmehr, nachdem. er den Stoff, forg- 
fältig gemuftert und mit. der: zu. ‘Gebote ftehenden Zeit in Einklang 
gebracht, einen vollftändigen Lehrgang. und führte denfelben im 
Laufe. der nächſten Jahre fo weit fchriftlich aus, als er ihn für 
den. Unterricht ‚nöthig.. hatte. Aus diefer. Vorbereitung erwuchs 
feine „Weltfunde ala Anfhauungs- und Spredhelinter 
richt in der Unterklaſſe“ (Reipzig, Brandftetter, 1846). 

Um dem geliebten. Sohne immer nahe zu fein, . überfiedelten 
fh Nacke's Eltern nach Ermsleben. Die ihm: daraus erwachfende 
Freude follte jedoch nicht Lange. dauern; bereits im. Januar des 
Sahres 1841 farb der Vater, umd zwei. Jahre darauf, im October 
1843, auch die Mutter. . Nade war von Geburt an fhwächlicd) 
und: engbrüftig, : daher nicht ausgerüftet zur Ertragung fo. harter, 
ſchnell auf einander folgender Schläge... Nach dem Tode der Mutter 
fung. er anzu kränkeln und mußte den Winter. über. den Unterricht 
gänzlih aufgeben. Im : Sommer. 1844. verlebte er auf. Anrathen 
feines Arztes fieben Wochen auf. dem nahe gelegenen Falkenſtein, 
einem der fchönften Punkte im Unterharz.. Der tägliche Aufenthaft 
im grünen Walde und in reiner, friſcher Luft. wirkte höchſt vor- 
theilhaft auf feine Gefundheit einz nad) feiner Rücklehr fühlte er 
fih jo wohl, daß er fich noch im October: deſſelben Jahres mit 
‚einer: Tochter des Lehrers Krahnert im Sinsleben werheirathete. 
Am 13. September des folgenden Jahres wurde ihm ein Töchter 
hen .geboren, zart und ſchwächlich, wie der Vater, und am 13. 
September 1847 ein Soͤhnchen, das jedoch nach etwa drei — 
jahren wieder ſtarb. | 

So eifrig Nade für feine Säule wirkte; fo blieb ihm, u 
dem er den Gurfus wiederholt durchgemacht, doch manche Stunde 
zur freien Verwendung übrig. Er benutzte ſie treu zu ſeiner Fort⸗ 
‚bildung, namentlich in den weltkundlichen Fächern und in der klaſ— 
fiſchen Poeſie. Paſſives Aufnehmen genügte ihm jedoch nicht: für 
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die Dauer; er mußte auch producirend thätig ſein, um ſich ganz 
zu genügen. Faſt zugleich mit der ſchon genaunten „Weltkunde“ 
erſchien 1846 bei Brandſtetter in Leipzig ein Schriftchen unter dem 
Zitel:, „Der Vogelſteller im Harzgebirge oder Peter's 
Abenteuer im Befreiungskriege. Eine Gabe der Liebe, 
der deutſchen Jugend zur Unterhaltung und Beleh— 
rung gewidmet‘: Es iſt ein: pädagogiſch-poetiſches Werkchen, 
ganz, wie. Nacke eine pädagogiſch-⸗-poetiſche Natur. war. Später 
verſuchte er ſich auch an einem Roman, der jedoch ungedruckt ge— 
blieben iſt. 

Im Jahre 1845 ala die Idee zum „Jahresbericht“. Den 
erſten Anſtoß dazu hatte ein. Auffag in den Rheiniſchen Blättern 
gegeben, in: dem: Diefterweg darauf: hinweist, Daß es vielfach 
nützlich fei, Nachrichten: über das. Xeben tüchtiger Lehrer zu erhal 
tem; ein jährlich erſcheinendes Bündchen könne diefen Wunſch er 
füllen, wenn: ſich Die: geeigneten Männer zur Herſtellung fänden. 
Diefe Idee ergriff Nacke und trug fie längere Zeit mit fid) umber. 
Hauptſächlich, um. mich: zur Theilnahme: zu bewegen, theilte er fie 
mir mit. Wir hatten ein langes Geſpräch darüber; ‚meine dagegen 
erhobenen Einwendungen Teuchteten ‚ihm ein, und das Reſultat uns 
ſerer Uutertedung war der Plan, der dem Jahresbericht noch jet 
zu Grunde liegt. Auch über die zur Theilnahme: aufzufordernden 
Mitarbeiter ‚einigten. wir und. Der Jahresbericht fand günftige 
Aufnahme, ein Umſtand, dee. nicht nur ſämmtliche Mitarbeiter, 
fondern vor allen Dingen: den: Herausgeber felbft zu großem Fleiße 
anfpornte.. Wer darauf geachtet hat, dem wird es nicht entgangen 
feim, daß Nade mit jedem Jahre an Klarheit und Schärfe in 
der Darftellung und im Urtheik ‚gewann. 

Aufgefordert : Durch den. Hexen Berleger des Yahresberichts, 
war Nacke 1847 thätig bei der Herausgabe der „Geſchichte 
des: Deutſchen, dem Volke erzählt von Defer*. Anlage 
und Ausführung ‚gehören Defer an; Nade’s Thätigkeit beſchränkte 
fish der Hauptſache nach darauf, einzelnen Parthien ein fliegen 
deres ‚ vollsthümlicheres Deutſch zu geben. 

Die. Bewegungen des Jahres 1848 wirkten: auf Ra de, wie 
anfınlle Männer, die dem Fortſchritt huldigten. Er war glücklich 
in dem Gedanken an eine. freiere Entfaltung des Volkslebens und 
der) Schule, und: wirkte mit gleichgefinnten: Männern Ermslebens im 
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dieſem Sinne, ohne jedoch jemals die gefeßlihen Schranken irgend» 
wie. zu überfchreiten. Die Lehrer des Mansfelder Kreifes wählten 
ihn damals zum Deputirten für die unter dem Minifterio Schwerin 
veranftalteten Provinzials Lehrerverfammlungen. Begeiſtert für die 
Reugeftaltung des Volksſchulweſens, reiften wir Beide nad) Merfes 
burg ab, wohin die Lehrer der Provinz Sachſen zur Berathung 
befchieden waren. Es waren für uns intereffante und vielfad ber 
tehrende Tage, die wir bier. verlebten, und .oft haben wir ung 
fpäter, nachdem Merfeburg der Ort unferer Lehrerwirkſamkeit ge- 
worden war, jener Zeit und des eigenthümlichen Lebens darin 
erinnert. 

Im December des Yahres 1849 erhielt ich: einen Ruf nad) 
Merfeburg. Meine Ueberfiedelung erfolgte bereits in den erften 
Tagen des Januar. Nacke fehlte natürlich nicht unter Denen, Die 
da kamen, Abfchied zu nehmen. Es ging uns Beiden jehr nahe. 
- Unfer inniges Verhältniß konnte zwar durch die weitere Entfernung 
an und für fi) nicht leiden; aber der Ideenaustanſch, der häufige 
persönliche. Verkehr wurde dadurch Doch ſehr beſchränkt. Als Grfag 
dafür follte ein recht häufiger Briefwechfel eintreten. 

Nach meiner Ankunft in Merfeburg befhloß die Schulbehörde 
eine Reorganifation der Schulen. Die hierbei nöthige Erweiterung 
machte. die Berufung einiger Xehrer nöthig, darunter auch ſolcher 
von erprobter ZTüchtigkeit. Zu Lebteren konnte Nade mit vollem 
Rechte gezählt werden, und der Patron der Schule ging daher auch 
gern auf meinen Wunſch ein, ihn für Die erfte Knabenklaſſe der 
erften Bürgerfchule zu berufen. Ditern 1850 trat er hier ein, mit 
ihm: zugleihd Wangemann aus Tamsbrück, jetzt Rector in Eis- 
leben. Wie angenehm uns Beiden Diefe innige Bereinigung zu 
gemeinjfamer Wirkſamkeit war, brauche ich nicht zu fagen. Nade 
folgte dem Rufe freudig umd trat fein Amt mit dem lebhafteften 
Borfage, Tüchtiges zu leiſter, an. Es ift ihm das auch vollfom- 
men gelungen. Raſtlos arbeitete er an feiner wiflenfchaftlichen und 
pädagogiichen ı VBervolllomnmung, ‚und. wer. ein Auge dafür hatte, 
der konnte leicht wahrnehmen, in ‚wie feltenem ‚Grade ihm dieß 
gelang: Er gehörte bald zu den vorzüglichiten Lehrern der Schule. 
Sein Unterricht war klar und feffelnd; im feiner Disciplin paarten 
ſich in glücklichſter Weife Milde und. Exnft, weshalb feine Schüler 
mit ungetheilter «Liebe an ihm. hingen und ihn nie. gefliffentlich 
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hetrübten. Keine Amtspflicht gab es, die er nicht mit vollſter 
Treue erfüllt hätte. Noch ehe der Ruf der Glode erfcholl, war er 
fhon in feiner Klaffe und traf Vorbereitungen, um den Unterricht 
mit dem Glodenfchlage beginnen zu können. Die Behörden erfann- 
ten feine Tüchtigkeit und Amtstreue an und haben ihm das wieder- 
holt Durch Verbeſſerung feines Gehaltes und Uebernahme der nicht 
unbedeutenden Bertretungskoften während feiner längeren Krankheit 
thatfächlich bewiefen. 

Beim Antritte meines Amtes in Merfeburg fand ich in der 
biefigen Bürgerfchule Lefebücher von drei verfchiedenen Verfaſſern 
vor. In anderen derartigen Schulen war ih fchon früher auf 
ähnliche Webelftände geftoßen. In Afchersleben war ich felbit nicht 
befier daran, obwohl ich nur die vier Kinderfreunde von Zerrenner 
in Gebrauch. hatte. Der ungeeignete, gar nicht Einderfreundlicye 
Stoff und der gänzliche Mangel an organifcher Einheit in dieſen 
vier Büchern hatte ſchon in Aſchersleben den Vorſatßz erzeugt, ein 
den Bedürfniffen der Bürgerfchulen entfprechendes Leſebuch heraus- 
zugeben; die Wahrnehmung in Merfeburg beftimmte mich, den- 
felben fofort auszuführen. Nachdem die Schulverhältniffe - hier 
einigermaßen geregelt» waren und mir wieder einige Muße gewähr- 
ten, arbeitete ich den Plan zum Xefebuche aus und forderte zwei 
entfernt wohnende namhafte Pädagogen auf, ſich bei der Heraus- 
gabe zu betheiligen. Es war meine Abfiht, mit Hülfe derfelben 
ein Leſebuch zu liefern, was nicht bloß für. die Merfeburger, fon- 
dern: auch für andere Bürgerfchulen brauchbar wäre. Der Plan 
fagte den beiden Männern zu; die Ausführung fcheiterte jedoch, 
woran wohl die Entfernung und der Umftand, daß meine Schulen 
doch noch auf längere Zeit hin beinahe alle meine Muße confu- 
mirten, die Hauptfchuld trugen. Das Bedürfniß nach einem Leſe— 
buche, welches verdiente, der Mittelpunkt des Schullebens zu fein, 
wurde aber für mic mit jedem Tage dringender, und um es in 
fürzefter Frift fertig zu fehen, forderte ih Nade auf, mir bei der 
Ausführung des Planes behülflich zu fein. Es war auf einem 
Spaziergange, als ich ihn dazu aufforderte, und ich fehe e8 noch 
wie heute, wie freudig er dadurch überrafcht wurde. Mit einer 
Thräne im Auge drüdte er mir die Hand für den neuen Beweis 
von Vertrauen. Das Band, was uns bereits verfnüpfte, wurde 
dadurch wo möglich noch inniger. Wir gingen frifch an's Werf, 
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So oft meine Zeit es geſtattete, kam Nacke zu mir, gleichgültig, 
ob «ed: am Tage oder am ſpäten Abend war. Es verging Fein 
Jahr, und alle ſechs Theile des Buches konnten gedrudt. den 
Schulen ‚dargeboten werden. Um: das. Buch im dem Geifte ge— 
braucht zu fehen, in dem: ich es gedacht hatte, wurde nach deffen 
BDollendung ein Commentar dazu beſchloſſen. Auch auf diefe Arbeit 
ging Made gern. ein; er fand darin Gelegenheit, feine Kenntniß 
der Elaffifchen Literatur auch außerhalb der. Schule: nutzbar zu 
machen. So mühfam die Arbeit für uns war, fo gern haben wir 
fie doch ausgeführt. Kein Tag verging, an dem wir nicht in 
freien Stunden, auf Spaztergängen und gemeinfchaftlihen Reifen 
diefelbe zum Gegenftande unferer Beiprehung gemacht hätten, Der 
Nutzen, der uns daraus gegenfeitig erwuchs, war von Bedeutung; 
denn was der Eine bei feiner Arbeit fand, fam immer dem Andern 
frifch umd. direct zu Gute, Wir waren zuleßt auf unferem Gebiete 
fo heimifch, wie unfere Schüler in ihrem Lefebuche, wenn es im der 
Schule mit. ihnen durcharbeitet worden war. Was wir für unfer 
Berk an Büchern gebrauchten, Tauften wir war nicht gemeinfchwft- 
li, aber doch fo, Daß wir und gegenfeitig ergängten, wodurch es 
uns möglich wurde, bedeutende Hülfsmittel zuſammen zu bringen. 

Nach einer ziemlich amfirengenden Arbeit in dem’ Schuljahre 
von Oſtern 1850. bis. 1851. bedurften. wir Beide der Erholung. 
In Gefellfihaft von K. Schulze, Lehrer in Berlin und Mit- 
arbeiter am Jahresberichte, machten wir eine Reife nad Nürnberg, 
Münden und den: Baierfchen Alpen. Die zahlreichen Kunſt⸗ und 
Naturgenüffe, verbunden mit der unter uns herrfchenden heiteren 
Stimmung, wirkten höchſt vortheilhaft auf uns ein, namentlich 
au auf Nade Für das Bergefteigen fehlte es ihm allerdings 
nicht jelten an der nöthigen Luft; ‚aber er biieb doch nicht zurüd, 
als beichloffen wurde, den Watzmann zu befteigen; indeß machten 
wir feinetwegen, doch bei der am höchften ‚gelegenen Sennhütte Halt. 
Das Wetter begünftigte uns; in ‚nie gehabten: Anfchauungen ver- 
lebten wir bier eimen herrlichen Tag und hatten gegen: Abend noch 
das Vergnügen, die jodelnd»fingende: Unterhaltung weit entfernter 
Senner und Sennerinnen lange mit anzuhören. Nade fchrieb dar⸗ 
über fpäter einen. feinen Auffag für eine Schrift von Fr. Körner. 
Jahrelang nachher gab dieſe Reife uns. Stoff zu den —— 
EN 
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Zu. Anfange des. folgenden Jahres traf Nacke ein harter 
Schlag: er verlor nach kurzem Krankenkager fein älteſtes Töchterchen, 
ein überaus liebenswürdiges Kind. Dieſer Verluſt beugte ihn 
außerordentlich tief; ſeine ſonſtige Heiterleit war auf lange Zeit 
verſcheucht, und ſeine Geſundheit litt dabei auffallend. Eine Reiſe 
in die Heimath und nach dem Harz während der Sommerferien 
wirkte zwar vortheilhaft auf ihn ein, gab ihm aber die vorjährige 
Friſche doch nicht wieder. Als er daher ein Jahr darauf, am 
19. Februar 1853, das Unglück hatte, auch ſeine Frau zu wer 
lieren, wurde er für immer gefnidt.. Faſt ein’ halbes Jahr lang 
war er unfähig, Schule zu halten. Auf Ancathen feines. Arztes 
reifte er mit dem Gintritt der. milden Jahreszeit nad) Ebersdorf 
im. Boigtlande und von da nach Streitberg in der fränfifchen 
Schweiz, um eine Molkenkur zu gebrauchen. . Sein ‚oben erwähnter 
Freund Schulze befüchte ihn dort auf längere Zeit und teug viel 
zu feiner -Grheiterung bei. Nad) Ablauf der Hundstagsferien kehrte 
er geftärft und auffallend wohl ausfehend zurück und begann ſeine 
Amtsthätigkeit mit friſchem Lebensmuthe. Aber ungeachtet er ſich 
ftreng nach den. ärztlichen Borfchriften richtete, auch nicht übermäßig 
arbeitete, ‘jo fahe man doch, wie die gewonnenen Kräfte nad) und 
nach wieder ſchwanden; er ſelbſt jchien das nicht zu bemerken. In 
der Hoffnung, : feinen beiden Kindern eine: liebevolle mütterkiche 
Pflege zu ‘gewähren, verheirathete er ſich am 27. Detember 1853 
mit einer Schiwefter feiner. verftorbenen Frau. Die Hochzeitfeier 
erfüllte: mid) mit Wehmuth, die ich auch nur ſchwer unterdrüden 
konnte; ic, konnte mir nicht einceden, dab Nade mit Rückſicht auf 
fich felbft wohlgethan hatte, fih zum zweiten male zu ‚verheitathen. 

Im Sommer des darauf folgenden Zahres gebrauchte Nacke 
abermals die Molkenkur in Streitberg.. Da: ich ebenfalls ‚der 
Erholung. bedurfte, fo veifte ich mit meiner Frau much dert hin. 
Wir verlebten vier frohe Wochen mit: einander. .: Au meinen. natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Ereurfionen konnte er jedoch feinen Theil nehmen, 
fo.ıgermier das gethan hätte; fie waren ihm, ungeachtet ich fie fo 
einrichtete, daß meine Frau, fie alle mitmachen fonnte, zu anftren- 
gend; er mußte fich auf kurze, ſehr langſam ausgeführte, Spazier- 
gänge bejchränfen, von denen der Längfte nur bis zu dem eime 
halbe Stunde: entfernten Muggendorf reichte... Der Badearzt machte 
mir wenig Hoffnung auf feine Genefung. Im Vergleich zum vorigen 
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Jahre war der Erfolg der Kur auch nur unbedeutend, was fih im 
Herbft deutlich zeigte; denn mit dem Eintritt rauherer Witterung 
wurde er wieder ſehr leidend und wiederholt unfähig zur vollen 
Ausübung feines Amtes. Auch fchriftliche Arbeiten firengten ihn 
jegt mehr als fonft an. Ein edler Freund machte es ihm 1855 
nochmals möglich, im Sommer längere Zeit in Streitberg zu 
verweilen. Er hatte dieß Mal die Freude, vier Wochen lang mit 
feinem bochverehrten Lehrer, dem Muſikdirector Hentfchel aus 
Weißenfels, dort zu verleben, und er wußte nach feiner Rückkehr 
viel von den genußreichen Tagen zu erzählen, die ihm aus dieſem 
glücklichen Zufammentreffen erwachfen waren. Der Erfolg der Kur 
war aber leider wieder nur ein geringer und gab feine Hoffnung 
für die Zukunft. Bereits im September gefellte fi zu feinem 
Zungenleiden auch ein Halsübel, was ihn gänzlich unfähig zur 
ferneren Verwaltung feines Amtes machte. Um Weihnachten herum 
dachte er daran, fich penftoniren zu laſſen, was ich jedoch in der 
Weberzeugung, daß feine Tage gezählt feien, verhinderte. Seine 
Kraftlofigkeit und fein Halsfchmerz nahmen mit jedem Tage zu 
und erinnerten ihn mehr als fonft an den Tod. In freieren 
Stunden arbeitete er am Jahresberichte oder las, häufig aud in 
der Bibel. Mehrfach erfuchte er mich, Die Leitung des Yahres- 
berichtes zu übernehmen. Da id) aber wußte, wie ſchwer ihm Die 
Trennung davon geworden wäre, fo lehnte ich das ſtets ab und 
beforgte nur die nöthigen Gorrecturen. Drei Tage vor feinem 
Tode fand ich ihn noch an feinem Arbeitstifche mit der Beurtheilung 
von Jugendſchriften für den Zahresbericht befchäftigt. Es drüdte 
fi aber dabei ein fo großer Schmerz in feinen Geficht aus, daß 
ich davon tief erfchüttert ward. Ich war nicht mehr zweifelhaft 
über fein nahes Ende und bat ihn daher, mir die Schriften zu 
übergeben, die er noch zur Anzeige zu bringen hätte. Er that 
es mit dem Gefühle aufrichtigften Dankes; denn die Arbeit, Die 
ihm  fonft das größte Vergnügen gewährte, war ihm jetzt eine 
ſchwere Laft geworden, und nur der Gedanke, daß mir aus feiner 
Bertretung in der Schule fehon Arbeit genug erwachfe, hatte ihn 
abgehalten, mid) um Abnahme diefer Laft zu erſuchen. Bon num 
an verließ er feine Lagerftätte nicht mehr. Unterhaltung ftrengte 
ihn an; doch fahe er ed gern, wenn ich. täglich ihn wenigſtens auf 
ein BViertelſtündchen beſuchte. Am 11. Februar gegen 11 Uhr 
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Abends fühlte er fein Ende nahen und ließ mid rufen, um Abſchied 
von. mir zu nehmen. Er warf einen kurzen Rückblick auf unfer 
bis zu Ddiefer Stunde fo lange gemeinfam und ungetrübt geführtes 
Leben und reichte mir dann die matt gewordene Hand. ch ergriff 
diefelbe zwar, erwiederte ihm aber mit vollefter Zuverſicht, daß er 
noch nicht fterben und daß ich ihm morgen gewiß lebend wieder 
ſehen würde. Es kam fo. Er hatte am 12. auch noch die große 
Freude, feine ‚fern wohnende einzige, heißgeliebte Schwefter und 
einen von ihm gefchägten Schwager zu fehen. Seine Schmerzen 
vermehrten fich aber mit jeder Stunde; flehentli bat er Gott um 
Erlöfung davon, forderte auch die Seinen dazıf auf. Wenige 
Stunden nach Anbrud des 13. Februar wurde fein Gebet erhört. 
Sm noch. nicht zurüdgelegten 35. Lebensjahre vollendete er feine 
irdifche, fegensreihe Laufbahn. Bon den drei Kindern, die er 
hinterlaffen hat, ift ihm bereits das eine nachgefolgt. 

Mir und allen feinen Freunden wird fein Andenken ſtets theuer 
fein. Er war ein durd und durch edler Menſch, zuverläffig in 
Freud umd Leid, begeiftert für feinen Beruf, unermüdlich thätig für 
feine und Anderer Fortbildung. 


Auf meines verftorbenen Freundes und des Herm Verlegers 
Wunſch Habe ich die Fortführung des Yahresberichts übernommen. 
Die bisherigen Herren Mitarbeiter haben mir freundlichft ihre fernere 
Theilnahme zugefagt. Den Religionsunterticht wird für die Zufunft 
der Herr Seminarlehrer Materne in Eisleben, vortheilhaft bekannt 
als Schriftfteller in diefem Gegenftande, übernehmen. Die Berichte 
über das „Sprechen, Schreiben und Leſen“, über die „Jugend— 
und Volklsſchriften“ umd über die „äußern Angelegenheiten der 
Schule und ihrer Lehrer“ werde ich liefern. Die Einrichtung 
des Jahresberichte wird eine Veränderung nicht erleiden ; dagegen 
aber ift e8 mein Vorſatz, ihn regelmäßig gegen Oftern jedes Jahres 
erjheinen zu laſſen. Die Herren Mitarbeiter haben verfprochen, 
mir die Ausführung diefes Vorfages möglich zu machen. 

Gejtattet e8 der Raum einigermaßen, fo werde ich vom nächften 
Bande an eine befondere Journalſchau hinzufügen, beftehend in 
einer geordneten Weberfiht des Inhaltes aller mir zugänglichen 
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pädagogiſchen Zeitſchriften und einer kurzen Darlegung ihrer Ten— 
denzen. Zu dieſem Zwecke wird es mir ſehr erwünſcht ſein, wenn die 
Herren Verleger in bisheriger Weiſe fortfahren, mir durch Herrn Fr. 
Brandftetter in Zeipzig die bei ihnen erfcheinenden pädagogischen 
Zeitfchriften regelmäßig zu überfenden. Vielleicht finden es in Folge 
diefer erweiterten Berüdfichtigung der Zeitſchriften auch Diejenigen 
Herren Berleger ‚und. Redactenre. in ihrem Jutereſſe, ‚ihre Blätter 
einzufenden, Die ‚das biöher unterliegen. . Das Opfer, welches ſie 
dadurch bringen, iſt für fie nicht. von Belang, der Nugeu aber, 
der dem gefammmten Deutfchen Schulweſen daraus erwächft, in den 
meiften Fällen gewiß ‚bedeutend, Der Jahresbericht wird dadurch 
immer, mehr und. mehr ein Organ, welches Auskunft. giebt. über 
alle. bedeutenden pädagogiſchen Erfcheinungen und. hinweift auf die 
Quellen derjelben. 

Schließlich richte id nody an alle Löblichen: Verlagsbuchhand⸗ 
kungen die Bitte um recht frühzeitige Einfendung von Freiegenmplaren 
aller Schriften, Karten und. bildlihen Darſtellungen, die in Bes 
ziehung zur Schule ſtehen ‚oder. für Volksbildung berechnet find, 
und füge dieſer Bitte die Verſicherung hinzu, daß dieſelben, ‚wie 
bisher, unpartheiiſch und geredyt im Jahresberichte befprochen werden 
follen. Zur Bermittlung diefer Sendungen ift der Herr Berleger 
des Jahresberichts ſtets bereit. 

Schließlich muß ich, zu meinem aufrichtigen Bedauern. noch) 
hinzufügen, daß es mir. nicht gelungen ift, von dem Herrn Pro—⸗ 
feffor Dr, Stoy einen Bericht über die allgemeine Pädagogik zu 
erlangen. - Ich werde aber darauf Bedacht nehmen, Daß dieler 
Ausfall Bit die Zukunft nicht miederlehri 


A. Rüben. 
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Religions Unterricht. 


1. Beftrebungen zur Hebung des kirchlichen Bewußtſeins. 


1.: &:;n unendliches Regen und Bewegen auf firhlichem Gebiete 
harakterifirt die jüngft verfloffene Zeit, und die Schule hat feinen ger 
ringen Antheil daran. Ein Blick auf die pädagogifche Literatur und 
Zournaliftif liefert den überzeugendften Beweis; denn vor der Fluth 
von Katechismen, biblifhen Gefchichtsbüchern, Sammlungen von Kirchens 
liedern und Gebeten und andern, in diejes Gebiet einfchlagenden Schrifs 
ten ſchwindet die Literatur der übrigen Disciplinen zu einem Kleinen 
Häuflein, und die Spalten der bei weitem meiften unferer pädagogijchen 
Zournale find überwiegend dem Religions + Unterrichte geöffnet. Seitdem 
vollends die Regierung eines mächtigen Staates durch ein bedeutungs— 
volles adminiftratives Actenftüd der in der Schule fich darftellenden kirch— 
lihen Richtung auch äußerlich Haltung und Sicherheit verliehen hat, 
mehren fich die Kundgebungen einer dem Glauben entjpringenden Kirch— 
lichkeit in auffallender Weife, und faft Jeder hält ſich für verpflichtet, 
zum großen Bau auch feinen Stein herbeizutragen. „Wie doch ein 
einziger Reicher fo viele Bettler in Nahrung fegt! Wenn die Könige 
bau’n,; haben die Kärrner zu thun.“ Dieß Schillerfhe Wort paßt nicht 
bloß -auf Kant und feine Ausleger. 

2. Uber als ob es noch nicht genügte, auf den Trümmern des 
„überwundenen Prineips“ die Fahne des gläubigen Kirchenthums aufs 
gepflanzt zu haben, fo beeilt man fi mit oft recht unheiligem Eifer, 
dem geftürzten Feinde feine Sünden nachzurufen und alles Unbeil der 
Zeit auf feine Schultern zu laden. Man kann fih eines Gefühles des 
Erflaunens und Entjegens nicht erwehren, wenn man dieſe verdammens 
den Urtheile immer und immer wieder hört und lieſ't und dabei be= 
denkt, daß man felbft in diefer Schredengzeit groß geworden, ja daß 
die meiften jener gläubigen Eiferer aus ihr hervorgegangen find und 
derfelben ihre Bildung zu verdanken haben. Das unerquidlihe Ges 
ſchäft, alle die der Schule in der beregten Beziehung fehuld gegebenen 
Berirrungen überfichtlich zufammen zu ftellen, erfpart uns ein anonymer 
Auffap im 9. u. 10. Hft. des Brandenb. Schulbl. f. 1855, der unter 
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der Meberfhrift: „Sünden gegen das Princip der evangelis- 
Then Volksſchule“ folgende namhaft maht: 1. Die gänzliche Zus 
rüdfeßung der heiligen Schrift. 2. Die möglichfte Verwäfferung des 
göttlihen Wortes. 3. Die BVerdrängung des Katechismus. 4 Die 
Entftellung des Kirchenliedes. 5. Die Ueberfchäßung der Lehrform (der 
fatechetifchen) im Neligionsunterriht. 6. Die Einfeitigfeit in der Rich— 
tung des Religionsunterrihts. 7. Der Contraft des Religionsunterrichts 
mit dem übrigen Lehrplan. „Es ift eine der am tiefften einjchneidenden 
Berirrungen der verweltlichten, ungeifllihen Schule, daß in ihr, wenn 
der Religionsunterricht vorüber, das Chriſtenthum nun gleichfam für die 
übrige Zeit des Schultag, wie ein „guter Rod“, von Lehrern und 
Kindern ausgezogen und an den Nagel gehängt wird. Es fommt ein 
anderes Geficht, ein ganz anderer Mann zum Borfchein, die Rolle ift 
ausgefpielt, der Ton fintt herab, Gott hat fein Theil befommen und 
nun befommt der Teufel das feine” 8. Der Widerfpruch der Schul- 
zucht und des Scultones mit dem Chriftenthyum überhaupt. 9. Die 
Unfirchlichfeit der Schule. 10. Die Nichtbeachtung des häuslichen Lebens. 
11. Das Aufgeben jeder Einwirfung auf das Kind nad den Schul- 
jahren. 12. Die Berweltlihung in ihren ganzen Charakter. Wahrlich, 
bittere Bejchuldigungen! Wehe dem, den fie treffen! 

3. Und wohl uns, fönnen wir hinzufegen, wenn die „neue Säule“ 
das allein Rechte und Wahre gefunden hat. Ob fie in der Wahl der 
Mittel zur Wegſchaffung jener Uebelftände nie fehl gegriffen, wird von 
verfchiedenen Seiten bezweifelt. So hält das Hamb. Schulbl. (Nr. 132) 
die in mehreren Ländern erlaffenen Verbote der Schriften von Dinter, 
Berrenner, Raufhenbufh, Diefterweg u. 4. für ein verlores 
nes Manöver. „Was die genannten Pädagogen gewirkt, fann durch fein 
Verbot wieder zunichte gemacht werden; es ift fo tief in die Schule, in 
die Lehrer eingedrungen, daß erft nach Ausfterben der ganzen lebenden 
Generation die jegt gewaltigen Herren NRegulatoren des Schulweſens zu 
einem Triumphe berechtigt find. Bis dahin muß viel Zeit verfließen ; 
bis dahin wird Vieles in feiner wahren Geftalt, nach feinem wahren 
Werth erfannt werden, und das ewig gültige, von höherer Weisheit, 
als die menjchliche ift, erlaffene NRegulativ, das der Wahrheit und des 
Rechts, das der Menfchheit die freie und unbehinderte Entwidelung zur 
Pfliht gemacht und als ein unveräußerliches Recht gegeben hat, wird 
längft die kleinlichen und blödfichtigen Verſuche ſpurlos bejeitigt haben, 
die es unternahmen, den menfchlichen Geift zu feſſeln, als ob er mit 
Händen zu greifen wäre.‘ 

4. Doch nicht auf negativem Wege allein follte fih eine neue 
Schule und mit ihr ein neues Firchliches Leben geftalten; nad Weg—⸗ 
räumung des Schuttes wurde ein neues Fundament gelegt, deffen Halts 
barkeit auf der innigen Verbindung der Schule mit der Kirche beruht. 
Diefe herzuftellen, fehlte es den Bauleuten nit an Mitteln. Das 
hauptfäclichfte fag in der Herftellung eines Zehrplanes, in weldem 
alle Unterrichtsgegenftände einem dominirenden confeffionellen Religions- 
unterrichte fih unterordneten und in ftete Wechjelbeziehung zu dieſem 
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traten. Wodurch dieß zum Theil gefchehen, mird der zweite Abjchnitt 
unſeres Berichtes nachzuweifen verfuhen. Weitere Mittel fanden fih in 
der Regelung des Kirchenbeſuches feitens der Kinder, in der Eins 
richtung liturgifher Schulandachten und in der Feier kirchen— 
geihihtliher Gedenktage in der Schule. 

5. Was zunähft den Kirchenbeſuch betrifft, fo beziehen wir 
ung bei Würdigung deffelben auf einen Ausipruh Dittes’ in feiner 
Schrift „Ueber Religion‘ (©. Lit. Nr. 129): „Gefehlt wird faft allent- 
halben in Betreff des Kirchenbefuchs der Volksſchüler: entweder nimmt 
man von demfelben gar keine Notiz, oder läßt ſich Berkehrtheiten in 
Hinficht deffelben zu Schulden fommen. Dagegen gilt ald Regel: Kirs 
benzwang iſt unftatthaft; er ift eine Anmaßung und ein Unfug, und 
zwar in jedem Falle, ohne alle Beſchränkung. „Welche der Geift 
Gottes treibt, die find Gottes Kinder‘ (Röm. 8, 14). Welche 
aber der Prügel treibt, die find Sclaven dummer Menſchen.“ Man 
bat ſich vielfältig bemüht, Mittel aufzufinden, durch deren Anwendung 
ein zwanglofer Kirchenbefuch der Kinder ermöglicht werden möchte. 
Auch ‚der Berfaffer der Brofchüre: „das Schulkind und das Gottes 
haus’ (©. Lit. Nr. 89), Herr Rector Nadler in Dippoldiswalda, 
führt deren an. Er hält fih zunächft an die Eltern und befonders an 
die Mütter und verlangt, daß bei Trägheit und Bequemlichkeit der Kins 
der ein Fräftiges Wort, bei Mangel an kindlichem Gefühl eine längere 
und tiefere Erfaffung des Gemüths, unier allen Umftänden aber das 
elterliche Beifpiel die Kinder zur Kirche führen müfle. Der Lehrer wirke 
buch das Wort umd eigenes, Beifpiel und der Geiftliche theils durch 
Belobungen der. fleißigen Kirchenbefucher, theils durch eindringliches 
Mahnen der Eltern, ihre Kinder zu ſchicken. Bei Erörterung der Frage, 
was zu,tbun jei, daß der Kirchenbefuh der Schulfinder fo viel als 
möglich wirkfam und erfprießlich werde, redet der Berf. den Kinder- 
gottesdienften das Wort, befürwortet das leidige Niederfchreiben 
der Predigt und verlangt, damit dieß den Kindern nicht gar zu fehr 
erſchwert werde, eine einfach gegliederte, ſchmuckloſe Predigt. 

6. Der liturgifhen Schulandahten haben wir ſchon im 
vorigen Bande des Zahresberihts (S. 6) gedacht. Die Sade if feits 
dem bedeutend gefördert; denn während Sluymer nur etwa allmonats 
ih eine ſolche Andacht verlangt, ift jet ſchon der Gedanfe realifirt, 
fie jeden Tag im Jahre zu Anfange der Schulftunden zu halten. Wir 
finden eine. auf ein ganzes Jahr berechnete Sammlung liturgifher Ans 
dachten von Schwedler zufammengeftellt (S. Lit. Nr. 92) und ent» 
nehmen dem Vorworte derjelben das Mejentlichfte. zum näheren Ber- 
ſtändniſſe. Es befteht das Ganze aus dem Haupttheil und zwei Ans 
hängen. Der -Haupttheil lehnt ſich mit feinen Andahten an die Stims» 
mung des Kirchenjahres an, wie diefelbe durch das Evangelium zum 
Ausdrud gebracht wird. In dem Anhang A, mit welchem wir es hier 
nur noch zu thun haben, werden drei Andachten geboten: die erfte fol 
das Weihnachtsfeft vorbereiten helfen, die zweite (am Reformationstage) 
die Schule. in dem Beftreben unterftügen, confeffionell zu fein, und 
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die dritte (am Geburtstage des Königs) das Wahsthum zu foldhen 
Gliedern des Staates fördern, welchen e8 Gewiflensfache ift, das Wohl 
des Staates betend, mit dem ihrigen zu verbinden. Die einzelnen An—⸗ 
dachten beftehen 1. aus einem Kernliede, 2. der Borlefung des Evans 
geliums (Montags) oder darauf bezüglicher Bibelabfchnitte, 3. einem 
Spruchpaar, das fih auf den Inhalt des Evangeliums gründet und 
den Gedanken der ganzen Andacht in concentrirter Weife ausfpricht; der 
erfte Spruch wird von einem Kinde, der zweite vom ganzen Chor ges _ 
fprodhen. Hierauf folgt 4. ein freies Gebet des Lehrers (auch Pfalm 
oder Gebetsvers), 5. ein befräftigendes ‚„„Amen‘ der Kinder, 6. das 
vom Halbchor geiprochene Glaubensbefenntniß zur Feftzeit, die Gebote 
ohne Luthers Erklärungen in Abwechfelung mit dem Glaubensbelenntniß 
zur feſtloſen Zeit, 7. das Baterunfer, vom Lehrer geſprochen, und 8. 
der Gefang eined Verſes. Als das Ergebniß ſolcher Andachten mit 
neun- umd zehnjährigen Kindern bezeichnet der Berf. aus Erfah- 
rung: „‚außer der regeren Theilnahme an der Ausübung des Schuls 
gottesdienftes und der klareren Auffaffung des Gebetsinhaltes vorzüglich 
die innige Freude, das herzliche Wohlgefallen an dem 
Worte Gottes. | 

Eine andere Sammlung liturgifcher Andachten von Poftel (©. Lit. 
Nr. 94) bezieht ſich bloß auf die Feier der Fefte des chriftlichen Kirchen- 
jahres und anderer Gedenktage und ſchließt fich der Form nach näher 
an die Sluymer'ſche an, die Andachten find deshalb auch bedeutend länger, 
als die von Schwedler. 

7. Der Feier firhengefhihtliher Gedenktage wird mög— 
licht Vorſchub geleiftet. In dem vorigen Jahre war e8 vorzüglich die 
300;jährige QJubelfeier des Augsburger Neligionsfriedens, durch welche 
das confeffionellskirchliche Bewußtſein auch ſchon der Kinder rege erhals 
ten und gefördert werden folltee Mehrere hierauf bezüglihe Brofchüren 
(S. Lit. Nr. 119— 123) haben das Ihrige zur Würdigung der Bes 
deutung des Tages beizutragen gefucht. 

8. Ob alle diefe Mittel zur Förderung des religiöfen Lebens des 
Kindes einen wohlthätigen Rüdjchlag auf das Haus ausüben werden, 
muß die Folge lehren. Der Berf. eines Auffages über „die Miffion 
des Kindes“ im 7. u. 8. Hft. des Brand. Schulbl. f. 1855 if 
wenigftens der feften Weberzeugung, daß durch die Fürbitte des Kindes 
für Vater und Mutter, für Bruder und Schwefter dem Gebete, durch 
die Forderung, die in der Schule gehörten oder gelefenen Bibelabjchnitte 
den Eltern zu erzählen, dem Bibellefen wieder Eingang in die 
Familie verfchafft werde, daß ferner durch Anhalten der Kinder zum 
Beſuch des öffentlichen Gottesdienftes, durch liturgifhe Schulandachten 
und: Gröffnung des reihen Schatzes unſerer geiftlichen Volkslieder und 
Choräle die Eltern die Kirche wieder lieb gewinnen und diefelbe bes 
fuchen werden. 

9. Aber auch das religiöfe Leben des Lehrers felbft fol dur 
die Art und Weiſe feines NReligionsunterrichts gefördert und fo fein 
Beruf zu dem heiljamjten und belehrendften gemacht werden, den ev 
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wählen konnte. In ſehr eindringlicher Weife wird die von K. Kalcher 
im 7. u. 8. Hft. des Brand. Schulbl. f. 1855 nachgewiefen. Als den 
Kern des mit großer Wärme gefchriebenen Aufjages bezeichnen wir die 
drei Forderungen, welche der Verf. an den Lehrer ftellt, wenn fein Re— 
ligiondunterricht ihm ſelbſt geiftlich fördern fol. Er muß 1. die wahre 
Bedeutung des WReligionsunterrichtes als des Mittelpunktes und Haupts 
ftüds unferer Berufsarbeit würdigen lernen, 2. durch die Einfalt und 
Demuth feiner Lehrweife den Weg zu der lautern Quelle des Glaubens, 
der heiligen Schrift, finden und 3. getrieben von feinem Amtsbewußts 
fein und feiner Pflicht und gehoben von der Bibel, durch das Gebet in 
die Lebendige Gemeinfhaft mit dem Herrn eintreten. Bedeutungsvoll 
geſchieht dieß nach derfelben Ordnung, welche der Katechismus befolgt, 
der aus Geſetz, Glauben und Gebet in nicht zu trennender Folge das 
Heil des Chriften erwachfen läßt, und der Lehrer geht dabei diefelbe 
Bahn, welche er feine Kinder zu führen hat. 


Il. Der Stoff des Religionsunterrichtes. 


10. Der zulegt bezeichnete Weg hat faktifch als der allein richtige 
die allgemeinfte Anerkennung gefunden; dennoch tauchen bin und wieder 
noh Stimmen auf, die ihn verwerfen und, eine freie, individuelle Ents 
widelung des kindlichen Geiftes ald Aufgabe der Erziehung vor Augen 
behaltend, allein die Natur des Kindes als maßgebend zur Vorzeichnung 
des einzufchlagenden Weges betrachten. Sie verwerfen damit nicht zus 
gleich den Gebrauch der Bibel, des Katechismus und Gefangbuches als 
des allgemein anerkannten religiöfen Lehrftoffes; aber fie betrachten. ihn 
nicht als Hauptfaftor beim Religionsunterriht, fondern laffen ihn nur 
infoweit zu, als es zur Geltendmachung des genannten erziehlichen 
Prineips erforderlich erfcheint. Diefe Anficht iſt vorzugsweife in den 
„Rheinifchen Blättern‘ vertreten und hat zur Abfaffung eines Aufſatzes 
über „die Religion der Kindheit‘ (49. Bd. 3. Hft.) Veran⸗ 
lafjung gegeben, deſſen Hauptgedanfen wir furz anführen. Der Berf., 
Hr. Reimann, betrachtet das Wefen der Religion und der religiöfen 
Bildung im Geifte Schleiermahers. Die Religion ift ihm daber Ans 
ihauung und Gefühl des Univerfums, die Sphäre des geiftig »fittlichen 
Lebens, das Streben nad dem Idealen, nicht „der Inhalt der Kater 
hismusftunden.‘ Auch in dem Kinde, das in der unmittelbarften Ans 
fhauung und der freieften Phantafie lebt, wirkt ſchon diefes Gefühl; 
es äußert fih in der Glücfeligfeit des Kindes, die wir, ftatt fie zu 
trüben, jchonen und pflegen follten. Daß dieſes Glüd der Kindheit 
fittlicher Natur ift, fehen wir an der wohlthätigen Wirkung, welche 
Kinder auf ihre Eltern ausüben. Die Liebe fei daher des Kindes 
Lebengelementz fie pflege man, nicht durch Ermahnungen, fondern durch 
Uebungen; ein bloßes Reden von der Liebe zu Gott und den Menſchen 
macht das Kind noch nicht religiös. Gefteigerte Liebe wird zur ber 
geifterten Hingabe. Wenn wir durch unfere Einwirkung es vermitteln 
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können, daB das Kind fih nur für hohe und edle Gegenftände erwärmt, 
fo haben wir für feine. fittliche Bildung einen feſten Grund gefunden. 
In dem Raturfinn und Schönheitsfinn des Menſchen fieht der 
Berf. zwei weitere Richtungen feines ſittlichen Geiftes, und findet. es 
daher der Menfchenbildung gedeihlih, wenn durch eine klare und warme, 
nicht empfindelnde Naturbetrachtung der religiöfe Sinn entwidelt, belebt 
und geſtärkt wird, ohne darum die Religionsflunde in eine Raturger 
fhichtsftunde verwandelt zu fehen. Aber ftets fei fie voll Andacht und 
höherer Weihe. Wenn jo die religiöfen Anlagen des Kindes gefördert 
werden, fo hüte man fich gleichzeitig vor Warnungen vor Sün— 
den, weldhe es noch nicht fennt, fowie vor der Verfrühung, 
gebe ihm alfo nicht eher Sprüche, Gebete und Gebote, bis es wirklich 
fähig if, ihren Inhalt zu verftehen. „Bei folder Behandlung der 
zeligiöfen Anlagen des Kindes’‘, fügt der Berf. ſchließlich, „werden wir 
es nicht in die entfegliche Gefahr bringen, Lehrſätze, die fich mit feinem 
fittlihen Gefühl verflochten haben, bei fpäter erwachender Erfenntniß 
verwerfen zu müffen und nun irre zu werden.” 

11. Wenn aber auch, den fo eben dargelegten Anfichten gegenüber, 
auf Seiten der fpecififch = kirchlichen Partei in Bezug auf den religiöfen 
Lehrftoff eine genügende Webereinftimmung vorhanden ift; ſo geben doch 
über den Umfang deffen, was aus jenem Stoffe die Jugend nach dem 
allgemeinen Maß ihrer Kräfte und neben den andern, auf den wohls 
begründeten Anforderungen der Eltern, der bürgerlichen Geſellſchaft, des 
Staates beruhenden Unterrichtögegenftänden, fih wahrhaft, bleibend und 
in fruchtbringender Weije aneignen kann, was ihr zugemuthet werden 
darf oder muß, damit fie recht ausgeftattet in die erwachjene Gemeinde 
eintrete, — über all dieß gehen die Anfichten und die Praxis fchreiend 
auseinander. Ebenſo über die Stufenfolge des Unterrichts, fowie über ' 
die Bertheilung des Stoffes auf die verfchiedenen Altersftufen und unter 
ben Lehrer und Pfarrer. Die Wahrnehmung dieſes Mangels an ger 
meingültigen, leitenden Grundjägen für den Religionsunterricht veran- 
laßte die legte rheinifche Provinzial-Synode, eine Commiffton zur Ent- 
werfung eines zufriedenftellenden allgemeinen Lehrplanes für den 
religiöfen Zugendunterricht in den Glementarfchulen und im Unterricht 
der Pfarrer zu ernennen. Da die Synode nur alle drei Jahre zu- 
fammentritt, fo haben die Mitglieder der Commiffion, zu denen u. 9. 
der Schulrath Dr. Landfermann und die Seminardirectoren Bühring 
und Zahn gehören, Zeit genug, etwas Tüchtiges zufammenzuftellen, 
worüber wir dann des Weiteren berichten werden. 

12. Obgleich alle Barteien darüber einig find, daß Religion ‚mehr 
eine Sache des Herzens als des Kopfes fei, jo firebt man jegt Doch 
mit allem Eifer dahin, dem Schüler ein möglihft großes Willens- 
Material zu übergeben. Bon großer Bedeutung find in dieſer Bezies 
bung die drei preußifhen Regulative vom 1., 2. u. 3. Dctbr. 
1854. So ftellt das leptere folgende Forderungen an die evangeliſche 
einklaffige Elementarfhule: „Schon mit. den ‚in die Schule eintretenden 
Kindern werden das Bater Unfer, der Morgen» und Abend 
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fegen, das Segens- und Dankgebet bei der Mahlzeit, eingeübt, 
Der Borratb von Gebeten wird dahin erweitert, daß die älteren Kinder 
auch das allgemeine Kirhengebet und fonftige feſtſtehende 
Theile des liturgifhen Gottesdienftes inne haben Mit 
dem jedesmaligen Morgengebet der Schule wird das Herſagen eines 
Wochenſpruches und eines Wochenliedes, in+die einzelnen Verſe 
vertheilt, verbunden, durch welches Berfahren auch die kleinern Kinder 
diejelben allmählich fich aneignen... Weiter find für jede Schule mindes 
ftens dreißig Kirchenlieder aus dem in dem Regulativ für Die 
Präparandenbildung aufgeführten zu beftimmen, die feſt gelernt werden 
müffen. Das Einprägen der Sprüche kann entweder nad) einem bes 
fonderen Spruchbuch, oder mit dem Erlernen des Katechismus gemeins 
fchaftlich erfolgen. Jeden Sonnabend werden die Perikopen des fol« 
genden Sonntags gelefen und nah dem Wortverftand erklärt; wenig» 
ſtens die Sonntagsevangelien müſſen allmählig dem Gedächtniß einges 
prägt werden. Der in der Gemeinde eingeführte Katehismus wird, 
foweit e8 die Vorbereitung für den Katechumenen » Unterricht erfordert, 
dem Gedädhtniß eingeprägt; er muß von allen Kindern dem Wortinhalt 
nach verftanden fein und richtig und ausdrudsvoll hergefagt werden 
fönnen.‘ Mit diefem Auswendiglernen verbindet fid dann Das vers 
fändige Erzählen der biblifhen Gefhihten und das Bibel 
lejen, welches ſich, „abgeſehen von den Perikopen, hauptſächlich auf 
eine von dem Pfarrer zu treffende Auswahl aus den Palmen, den 
prophetifchen Büchern und den neuteftamentlihen Briefen erftredt.‘ Den 
ganzen Inhalt diefer umfangreihen Aufgaben hat der Lehrer „zu ents 
wideln, zum Berfländnig und zum Beſitz der Kinder zu bringen.“ 

13. Diefen Forderungen gegenüber jpricht fih Löw in einer, mit 
gewohnter Ruhe, Klarheit und Schärfe gefchriebenen Beurtheilung der 
Regulative im 8. u. 9. Hft. der Pädag. Monatsſchr. f. 1855 folgens 
dermaßen aus: „Jeder Lehrer von einiger Erfahrung wird einräumen, 
daß dieß eine fehr bedeutende Aufgabe ift, zu deren vollfommener Er— 
füllung fchwerlich die dafür angefegten ſechs wöchentlichen Unterrichtss 
ftunden ausreichen werden. Der Religionsunterricht wird auf dem Lectiongs 
plan weiter greifen umd fih unter den Rubriken: Herſagen, Lefen 
(Bibellefen), Auffab (über biblifhe TIhemata) noch eine Anzahl wöchents 
fiher Stunden dienftbar machen. Welcher Zeitaufwand ift allein jchon 
erforderlich, um ſich zu überzeugen, daß der Gedächtnißſtoff angeeignet 
ift; wie viel Repetition, um ihn nicht wieder verloren gehen zu laſſen; 
wie viel Stunden gehen darauf, ehe nur jeder Schüler einmal eine 
einzige biblifche Geſchichte erzählt hat; wie oft mag es dabei vorfommen, 
daß fie nicht „‚verftändig‘‘ erzählt wird, jo daß fie nochmals durchges 
fprochen und eingeübt werden muß. Man zeige uns den Schüler der 
Elementarfohule, wir find begierig, ihn zu fehen, der das hier vorges 
fhriebene Material in ficherem Beſitz hat, denn darauf verzichten wir 
ein für allemal, eine Schule zu fehen, welche diefes Ziel an der Mehrr 
zahl ihrer Schüler erreicht, ohne fie auf anderen Unterrichtögebieten uns 
billig zu werfürgen.‘‘ Und weiter unten: „Daß die Schüler übrigens 
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für die fihtbare Kirche und das erbauliche Leben in derfelben vorgebildet 
werden follen, haben wir oben ausdrüdlic ausgeſprochen. Trotzdem 
find wir nicht einverftanden mit der Breite und Fülle, mit welcher fich 
nad den Regulativen das ganze firchliche Leben in den Schulunterricht 
hineinlegt. Das Maß der einem Unterrichtsftoffe zuzumeffenden Unter» 
richtszeit, ſowie die Maffe des von ihm mitzutheilenden Gedächtniß— 
materials richtet fich Feineswegs einfach nach der Wichtigkeit deffelben. 
Die Religion ift nicht vorzugsweis, oder follte wenigftens nicht fein 
Sache des Gedächtniffes, der Religiongunterricht aber nach der Anwei⸗ 
fung der Regulative nimmt vorzugsweis das Gedächtniß für die Erläu- 
terungsmittel der biblifhen Gefchichte, der Sprüche, der Lieder u. f. w. 
in Anſpruch, die an fih ganz werthvoll und unentbehrlih, doch auf 
das billige Maß des Unentbehrlihen und mit den übrigen unabweis- 
baren Unterrichtszweden Verträglichen eingefchränft werden müßten. Das, 
was bier von den Elementarfhülern gefordert wird, bildet, wenn man 
die erforderlihe Kenntniß der alten Sprachen hinzurechnet, eine ganz 
ſchätzenswerthe Ausrüftung für einen ‚die Univerfität beziehenden jungen 
Theologen, und läßt in der That für den Konfirmandenunterricht faum 
mehr als eine vielleicht überflüffige Repetition übrig. Löm fchlägt 
fchließlih vor, dem Webelftande eines die Lernzeit und Lernfraft über: 
mäßig in Anſpruch nehmenden Religionsunterrichts dadurch abzuhelfen, 
daß der Unterricht in der biblifchen Gefchichte auf eine beftimmte knappe 
Auswahl bibliſcher Geſchichten befchränkt, die Zahl der 30 Kirchenlieder 
weſentlich redueirt, die zu lernenden Bibelfprühe der Zahl nach vers 
fändig normirt, die Forderung, die Perifopen förmlich auswendig zu 
lernen, ganz aufgegeben und das vierte und fünfte Hauptftüd des 
Katechismus ein für allemal dem Konfirmandenunterrichte zugewieſen 
würde. 

14. Da das Seminar für die Elementarfchule vorzubereiten hat, 
fo ftelt das Regulativ vom 1. Detbr. für die Seminariften bezüglich 
des religiöfen Memorirftoffs noch höhere Anforderungen. Auch gegen: 
das Webermaß diefer erlauben wir ung Löw's befonnenes Urtheil an- 
zuführen (P. Monatsſchr. 9. Hft.): „Die Seminariften werden auf. die 
Autorität der evangelifchen Kirche hin das Bekenntniß derfelben, wie 
es im Katechismus niedergelegt it, in Empfang zu nehmen haben, und 
in Bibel und Gefangbuc fo weit zu orientiren fein, daß fie fich beider 
binfort zu ihrer Erbauung bedienen können. Darauf aber kommt e8 
niht an, daß fie jeden Paffus im Katechismus auf eine oder mehrere 
biblifhe Beweisftellen zurüdführen können, denn die ‚Harmonie diefer 
Beweisftellen mit dem Katechismus nehmen fie doch wieder nur auf 
Autorität an. Noch viel überflüffiger ift es, ihnen zuzumuthen, daß fie 
von hunderten von Bibelftellen den Standort auswendig wiffen follen. 
Endlich verjprechen wir uns aud davon feinen Gewinn, daß die Er- 
bauung durch Bibel und Gejangbucd zu einem integrirenden Theile des 
Unterriht8 gemaht und dabei ein weitfchichtiger Erbauungsftoff dem 
Gedächtniſſe eingeprägt werden fol. Die gemeinfchaftliche Erbauung der 
Seminariften gehört in ihre Morgen» und Abendandachten und in ihren 
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gemeinſchaftlichen Kirchenbefuh; in feinem Kämmerlein oder in der ftillen 
Tiefe feines Herzens mag Jeder beten, fo oft er ſich dazu getrieben 
fühlt. Gewiß ift es eine herrliche und Tiebliche Erfcheinung, wenn fidh 
eine einfache chriftliche Seele aus ihrem Umgange mit Bibel und Ges 
ſangbuch eine Anzahl Kernftellen und Kernlieder zulegt fo wortgetreu 
angeeignet hat, daß ihr diefelben ftets zur Hand find; aber diefer Befik 
muß eben eine Frucht chriftlichen Lebens, nicht ein Refultat fchulmäßigen 
Auswendigiernens fein; wer fih an diefen Liedern und Sprüchen wieder 
und immer wieder erbaut hat, der fann fie auswendig; wer fie aus 
wendig lernen muß, wird fich wenig an ihmen erbauen.‘ Die hoben 
Anſprüche, melde der Religionsunterricht an die Lernfraft der Seminas 
riften und an die Lehrzeit des Seminars macht, ließe fih nah Löm 
Dadurch wefentlich ermäßigen, „daß das Auswendiglernen einer fo be- 
beutenden Anzahl geiftlicher Lieder, fowie der Perikopen eingeftellt und 
die Forderung, die biblifche Gefchichte mit Bibelmorten erzählen zu 
fönnen, dahin ermäßigt würde, daß die Seminariften überhaupt eine 
betaillirte Kenntniß beftimmter biblifcher Gefchichten fich anzueignen haben. 
Die Forderung, den Katechismus auswendig zu wiffen, bliebe beftehen, 
doch müßte die Zahl der Bibelftellen, welche als Beläge für die Echrift- 
gemäßheit der Katechismuslehren dienen und zu memoriren find, auf ein 
angemefjenes beftimmtes Maß zurüdgeführt werden. Würden dann das 
neben die Seminariften mit einer fchlichten, befenntnißgemäßen Aus- 
legung der Perikopen, der wichtigften Pfalmen und einer Anzahl befon- 
ders wichtiger Lehrftellen des neuen Teftamentes verfehen, fo wären fie 
für ihr zufünftiges Lehramt genügend ausgerüftet und dürften immerhin 
für ihre Unterrichtspraris binfichtlic des Standortes der Bibelftellen 
auf irgend eine beftimmte Bearbeitung des Katechismus, wie dergleichen 
jest in großer Anzahl vorliegen und für wenige Dreier zu kaufen find, 
für die wortgetreue Mittheilung der biblifchen Geichichten auf ihre Prä— 
paration aus der Bibel felbft oder aus einer guten Zufammenftellung 
der wichtigften biblifchen Gefchichten, hHinfichtlih der geiftlichen Lieder 
auf eine der neuerdings erfchienenen mwohlfeilen Sammlungen verwiefen 
werden.”’ 


A. Die einzelnen religiöfen Lehrmittel. 
a. Bibel. 


15. Die hohe Bedeutung’ der Bibel für die Schule wird wohl von 
Niemand mehr verfannt; wohl aber hat diefe, in den lebten Jahren 
mehr und mehr fich fleigernde Anerkennung wieder zu Uebertreibungen 
geführt, die in ihren Gonfequenzen die Wirkjamfeit des göttlichen Wor— 
tes ernftlih zu geführden im Stande find. Es genügt Vielen noch 
nicht, in der Bibel die Grundlagen unferes Glaubens, die ewig gülti- 
gen Anfchauungen von den höchften göttlichen und menfchlichen Dingen 
-zu finden; fie wollen fie auch zur Norm und Bafis für alles menſch— 
lihe Wiſſen machen, und darum diefes nur infomweit als berechtigt an- 
erkennen, als es ſich dem Bibelworte unterftellen läßt. Dieß Bibelwort 


10 Religions - Unterricht. 


aber gilt ihnen als Infpiration, und eine gefchichtlidhe Kritik deffelben 
als Vernichtung der Grundlage der geoffenbarten Wahrheit. Und doch 
fann auch die Bibel der Wiffenjchaft nicht entbehren. „Ohne Leitung 
durch dieſelbe“, jagt Eifenlohr in der Borrede zu feinem Werke: 
„das Volk Gottes‘ (S. Lit. Nr. 18), „wird es nie möglich werden, 
zu dem Kern der altteftamentlichen Geſchichte durchzudringen, eine Blare, 
geiftige Erkenntniß der in ihr treibenden Ideen fich zu verfchaffen, das 
in den Formen der altteftamentlichen Theofratie liegende Zeitliche vom 
Emwigen, das Bergänglihe vom Bleibenden zu unterfcheiden und den 
richtigen Mapftab für Beurtheilung der Gegenwart aus der Bergangen- 
beit zu finden. Nur mit einer Anerkennung derfelben, fei es auch mit 
Befeitigung befchränkter Vorftellungen von Infpiration und eingemwurzels 
ter Borurtheile gegen eine biftorifche Kritit, wird — Das. ift meine 
Weberzeugung — eine „‚gläubige Theologie’’ das A. T. dem Berftändniß 
und dem Gefchmad der Gebildeten näher rüden, die Schönheiten und 
Schätze des A. T. ung zu erfchließen und durd feine göttlichen Wahr- 
heiten unfer modernes Eulturleben zu befruchten im Stande fein. Anz 
dern Falles wird es entweder ein verfchloffenes Buch bleiben, oder auf 
die Bildung der Zeit anftatt hebend, nur bejchräntend und drüdend ”) 
einwirken, oder zu den alten in neue Berirrungen hineintreiben,**) und 
wir fliehen dann aud von diefer Seite in doppelter Gefahr, fei es in 
ein übermenfchliches, fei es gar in ein unmenfchliches Chriftentbum 
bineinforeirt zu werden.‘ Auch Grube jagt in der Vorrede zur 
2. Abth. des 2. This. feiner ‚‚Charafterbilder aus der heiligen Schrift” 
(S. Lit. Nr. 17) ſehr wahr: „Ein Religiongunterricht, der fih von 
der Wiſſenſchaft abſchließt, ſchließt fih auch vom Leben ab, ift ein 
innerlid; unwahrer und unpraftifcher, und der flarre Dogmatismus uns 
ferer Zage führt noch viel mehr zum Unglauben, zur Gleichgültigkeit 
gegen die Bibel, zur Heuchelei, als der ihm vorangegangene: abftracte 
Rationalismus, deffen finfter drohende Kehrfeite er iſt.“ 

16. Vorzugsweiſe find e8 die Naturwiflenfchaften, denen man von 
orthodorer Seite ber den Vorwurf macht, daß fie den Glauben an die 
Untrüglichkeit des Bibelwortes untergraben. Thatſache ift es, daß meh—⸗ 
rere Naturforfcher der neueften Zeit in offenen Kampf gegen verfchiedene 
Ausfprüche der Bibel getreten find? — mir erinnern nur an Bogt’s 
Streitfhrift gegen Prof. R. Wagner: „Köhlerglaube und Wiffen- 


Man denke an den Kampf gegen die Ergebnifje der Naturwifjenfchaft, 
überhaupt gegen die Forderungen der modernen Gultur, an Anfchauungen, wie 
die, „daß die Leibeigenichaft Durch die heilige Schrift janctionirt ſei“ (Calwer 
Handb. bibl. Alterthümer, S. 111) u. ſ. w. 

*) Man erinnere ſich an die myſtiſchen Auslegungen des Hohenlieds, an 
die Benugung der h. Schrift zur Nährung eines träumerifchen, unpraftifchen, 
von der Löſung der wirflihen Lebensaufgaben ganz abführenden Sinnes in 
unſerm deutjchen Volt, an den neuften Verſuch in Schwaben, In Folge buch— 
ſtäblicher Auffaffung der meffianifchen Weiſſagungen, Zerufalem zum Mittel: 
punkt der Sammlung eined wahren Volkes Gottes zu machen (S. Lit. Nr. 
134) u. ſ. w. 
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ſchaft“ —, ohne auch nur im Entfernteften den Verſuch gemadht zu 
haben, die Ergebniffe ihrer Forſchungen mit dem Bibelmort in Einklang 
zu bringen; allein daraus folgt noch nicht, daß die Wiffenfhaft an und 
für fi der Bibel feindlic gegenüber ſteht. Sehr wahr fagt ein Ano— 
nymus in Nr. 38 des Mekl. Schulbl. f. 1855 über diefen Gegenftand: 
„Die Naturwiffenichaften. können fehr gut mit dem Willen von götte 
lihen Dingen Hand in Hand gehen; ja noch mehr, fie lehren, in 
ernfter Weiſe betrieben, Gott finden und führen zu dem Dffenbarungs- 
glauben. Derartige Beifpiele find Kopernifus, Kepler, Newton, Leibnig, 
Haller, Euler u. ſ. w. Wenn aber das Herz von vornherein feinem 
Gott entfremdet und vom Chriſtenthum abgewandt ift, jo mag der 
Menſch die Dinge und Thatfachen diefer Welt oder die Geſchichte des 
Reiches Gottes durchforſchen, er wird nirgends den lebendigen Gott 
finden. Die Natur will gründlih und mit allem Ernft ftudirt fein, 
wenn fie für den inneren Menſchen heilbringend werden fol. Aus einem 
folhen Studium gingen zwei Auffäge hetvor, die wir allen Denen 
empfehlen, denen eine Uebereinftimmung der Bibel mit der Naturforfhung 
wünfchenswerth erjcheint: „Die biblifhe Schöpfungsgeſchichte 
und die Naturwiſſenſchaften.“ Ein Gonferenzvortrag von 
Dr, Erüger (Brand. Schulbl. f. 1854, 11. u. 12. Hft.), und „das 
erftie Kapitel der Genefis im Lichte der Offenbarung und 
Naturforſchung“ (Schlesw. u. Holfl. Schulbl. f. 1854, 5. u. 
6. Hft.). 

17. Alle die maßlofen Berdächtigungen der Naturwiffenfchaften von 
Seiten eines ftarren Dogmatismus gründen fih meift auf das blinde 
Fefthalten am Buchftaben der Bibel. Geht man doch fo weit, in den 
verschiedenen Ausgaben der Iutherifhen Bibelüberfegung aud die 
offenbarften Weberfegungsfehler immer wieder abzudrudenz ja die jüngfte 
Ausgabe der Stuttgarter Bibelanftalt (1845) hat es für erfprießlich 
gefunden, fogar in der Form 300 Jahre zurüdzugreifen, ob in der 
Abfiht, die deutfhe Grammatif, die Schriftipradhe, die Volksſprache 
wieder auf den Standpunft von 1545, dem Fahre der legten Ausgabe 
der Bibel, die Luther felbft beforgte, zurüdzubringen , wiſſen wir nicht. 
Mit Recht foricht fih Niede (MWürtemb. Volksſchr. f. 1854, 2. Hft.) 
mißbilligend über diefe fchlecht verftandene Pietät gegen Luther aus. 
So jagt er u. U: „Hat Luther bei feiner Bibelüberfegung wohl auch 
nad) veralteten Ausdrüden und Spracformen gehafht, um fie dem 
Volke, je fremder feine Sprade der damals lebenden’ Generation fei, 
defto ehrwürdiger zu machen, oder hat er nicht vielmehr abfichtlich die 
damals üblichen und dem Volke verjtändlichften Worte und Sprach— 
formen gewählt? Seine eigenen Worte mögen. die Antwort geben. 
„„Man muß‘, fagte Luther, „„nicht die Buchftaben in der lateini- 
fhen Sprade fragen, wie man foll deutich reden, wie die Efel thun; 
fondern man muß die Mutter im Haufe, die Kinder auf der Gaffe, 
den gemeinen. Mann auf dem Markte darum fragen, und denfelbigen 
auf das Maul fehen, wie fie reden und dollmetfchen, fo verfteben fie es 
dann und merken, daß man deutjch mit ihnen redet.‘ Wer ift num 
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im Bortheil, das Volk des fechszehnten Jahrhunderts, das die Bibel 
in feiner Sprache lefen durfte, oder das der zweiten Hälfte des neuns 
zehnten Sahrhunderts, das fie durchaus wieder in einer ihm ungewohnten 
Ausdrudsweife leſen fol? Hätte Luther nach feinem angeführten Grund» 
fage im Jahr 1845 auch fagten, furcdten, trunfen gefchrieben? Gewiß 
nicht; er hätte fih ja ſonſt auch zu den „„Eſeln““ rechnen müſſen. 
Alfo bleibt für diefe Rüdverbefferungen feine Rechtfertigung übrig, ale — 
die Pietät. Aber giebt e8 denn nicht auch eine Pietät gegen die Bibel 
ſelbſt, die richtig und allgemein überfegt fein will? Iſt es recht, einen 
offenbaren Weberjegungsfehler — und wer fönnte leugnen wollen, daß 
es deren in Luthers Ueberfegung viele giebt? — nur aus dem Grunde, 
weil Luther ihn gemacht hat, ftehen zu laſſen und gleichjam für un« 
antaftbar zu erklären? Heißt das nicht aus Pietät gegen Luther die 
Pietät gegen die Bibel verleugnen? Giebt es ferner nicht aud eine 
Pietät gegen: das Volk, das die Bibel lefen und verftehen foll, und 
eine Pietät gegen die Schule, die in ihren Unterrichtszweden nicht ger 
ftört, fondern gefördert fein will?” — „Wir kommen aus lauter 
Pietät dazu, die Luther'ſche Weberfegung zur Vulgata zu machen und 
einer Buchftabenverehrung zu huldigen, die nach proteftantifchen Princi- 
pien nicht einmal der Urtert anzufprechen bat. Glaubt man wirklich, 
mit folher E— Pietät Luthers großen Geift zu ehren?“ 


18. Das Berlangen nad einer neuen Bibelüberfeßung wird auch 
nod von anderen Seiten ber geäußert. So fagt Dr. Claus Harms 
in einem Borworte zu Niffen’s ‚‚Unterredungen über die biblijchen 
Geſchichten“ (S. Lit. Nr. 20): „Eine Bibelausgabe jollten wir haben 
für den Schul» und den Hausgebrauh, jo mit durchgängigen Noten 
und fo compreß gedrudt wie die, furz benannte, Funk'ſche, verfteht ſich, 
mit nicht an Stellen unnügen und ungläubigen Roten, eine ſolche Aus— 
gabe oder eine neue Ueberſetzung, welche freier, dreifter, wie die von 
Meyer’fche gethan, berichrigte.‘ Der Berf. eines Aufſatzes über „die 
Katehismusnoth‘” in Nr. 11 der Allg. D. Lehrerztg. f. 1855 erflärte 
fih nicht gerade direct für eine neue Ueberjfegung, wünjcht aber auch 
eine für den Schule und namentlich für den Hausgebrauh paffende 
Bibelausgabe mit ganz kurzen, trefflihen Erklärungen. 


19. Der Wunfh nah einem Bibel» Auszug maht fih jept 
weniger geltend als früher; doc find die Gründe für das Beibehalten 
der ganzen Bibel fehr verfchiedene. Am menigften dürfte der von 
Dittes in feiner fhon erwähnten Schrift „über Religion ‘ ausge— 
fprochene Anerkennung finden. Er fagt: „Die Bibel ſoll in ihrer 
Ganzheit erhalten und im Unterrichte benugt werden um ihrer litera- 
rifhen Bedeutung willen, d. h. weil fie ein, in feiner Art einziges, 
Dentmal der Eulturgefchichte des menfchlichen Gefchlechtes ift, die (relis 
nidfe) Literatur des alten und neuen Bundes enthält. Alfo als ein 
biftorifhes Monument, von dem Nichts abgebrödelt werden darf, 
ift die Bibel zu ehren und zu erhalten. Das, ift der einzige wahre, in 
der Sache felbft liegende Grund gegen. einen Auszug aus der Bibel, 
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der dieſes Volksbuch, fei es in der Schule oder in der Familie, er—⸗ 
ſetzen ſoll.“ | 

20. Einen andern Grund führt ein Anonymus in einem Aufſatze 
„über das Leſen der Bibel in der Volksſchule“ Echleſ. 
Seminarbl. f. 1855, 3. Hft.) an. Die Bibel fei ein Ganzes und 
wolle zur Begründung eine® Glaubens, der das Herz feſt madht, als 
ein folches gefannt und erfannt fein. Es hieße den Inhalt der heiligen 
Schrift und die Bedeutung. deffelben für unfern Glauben und fir unfer 
Leben verfennen, wenn man behauptete, daß eine vollftändige 
Kenntnig der Bibel nicht nothwendig fei. Freilich gefteht der Berf., 
daß die Schule bei der Menge von Gegenftänden, die ihr im Laufe der 
Zeit aufgedrungen worden feien, der ausgefprochenen Forderung aus 
Mangel an Zeit nicht genügen könne; dieß werde erft dann möglich 
fein, wenn an die Stelle des Leſebuchs, das bisher den Mittelpunkt 
des Unterrichts bildete, die Bibel treten und zur Grundlage 
alles Unterrihts in der Volksſchule gemacht werden würde. 
Der Verf. ift natürlich überzeugt, daß eine Veränderung des Lehrplan 
in diefem Sinne der Schule in feiner Weife zu irgend einem Nachtbeile 
gereichen werde. „Die Schüler werden an Kenntniffen Nichts einbüßen 
(da der Berf. der Meinung ift, daß es der Volksſchule auf die Kennt— 
niffe, die durch den Unterricht gewonnen werden, an ſich gar mit 
anfommen könne), aber ihr Urtheil über die Dinge in der Welt und 
die Berhältniffe und Creigniffe des Lebens wird, fobald es fih auf 
die Bibel fügt, unendlich gewinnen, und die Wirkung eines Unter⸗ 
rihts, der die Bibel zu feiner Grundlage hat, wird eine ganz ans 
dere fein, als die des bisherigen Unterrichts, der auf das Leſebuch 
fih fügt.“ 

21. Und fo fländen wir denn wiederum an einer Forderung, Die, 
fo unberechtigt und widerfinnig fie ift, fort und fort fich geltend zu 
mahen ſucht. Wenn fie von Leuten ausgeht, welche die Volksſchule 
und ihre Bedürfniffe nicht Fennen, fo fann das weiter nicht befremden, 
allein daß felbft praftifhe Schulmänner fie ftellen konnten, fegt in Ers 
ftaunen. Auf einer im Mai 1854 zu Gumbinnen gehaltenen PBaftorals 
Conferenz hat ein Rector Habruder die Frage erörtert: „Wie follen 
Bibel und Gefangbuhb neben dem Kinderfreunde als 
Lefebuh in den VBolfsfhulen gebraudt werden?“ (Evangel. 
Gemeindebl. f. 1854, Nr. 22), und ift nach ziemlich furzen, flüchtigen 
Erörterungen zu folgendem Refultate gelangt: 

a) In der Bürgerfchule mag der Kinderfreund bleiben, oder wie 
fonft. die Zefebücher heißen mögen, wenn fie mit Bibel und Gefangbud 
abwedhjeln. 

b) In der eigentlichen Bolksfchule falle der Kinderfreund ganz weg. 

e) Wenn fih der Schüler diefer Kategorie das hinreichende Maß 
von Lefefertigfeit in der Fibel angeeignet hat, tritt er fofort zur weitern 
Uebung in die Bibel. 

d) Die eigentlichen Volksſchulen brauchen außer Bibel (N. Tefta« 
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ment), Katechismus und Gefangbud fein weiteres gedrudtes Buch für 
ihre Schüler. | 

Die Gedanken, auf welche der Hr. Nector feine Rathihläge grüns 
det, find etwa folgende: In der Volksſchule fomme e8 weniger auf bie 
Denkfraft, als auf das Gefühlsvermögen an. Diefes müffe gebildet 
werden, damit der Wille feine Richtung auf das Gute, Göttliche em— 
pfange. Hierzu fei Religion das ficherfte Mittel, fie müffe daher in der 
Volksſchule dominiren und fowohl den Leſe- und Sprachunterricht, als 
auch den in den Realien in ihren Dienft ziehen. Mit der neueren Ber 
handlung des Sprahunterrichts erklärt fih der Hr. Nector einverflanden 
und verlangt feine weitere Anwendung, als daß die Grundlage für 
Leſe-, Sprach» und theilweije realiftifchen Unterricht ein biblifcher, d. h. 
daß das Lefebuh die Bibel und das Gefangbucd fei. Dieſe Bücher 
erfegten den Kinderfreund völlig, denn der ganze grammatijche Unters 
richt laſſe fih an dem erften Bibelverfe entwideln (!), und aus der 
Naturkunde brauche die Volksſchule auch ‚nicht mehr, ald wovon Die 
Bibel und das Geſangbuch redeten. Man müffe aber Alles, d. i. die 
ganze Bibel, vorzugsweije freilih das N. Teftament, und das Gelang- 
buch leſen und dabei Hur curforifch verfahren, alles Fernere dem heilis 
gen Geifte und der Folgezeit überlaffend. Als Gewinn hiervon ver- 
heißt der Hr. Nector Folgendes: 

a) Größere Lefefertigkeit der Schüler oder — wie er fi vorfich- 
tiger Weiſe ausdrüdt — ein fichereres Urtheil über die Lefefertigfeit der 
Schüler; 

b) Aneignung der Bibelſprache und des Bibelgeiftes; 

c) befjere Vorbereitung auf den Gonfirmanden » Unterricht und 

d) regere Theilnahme an dem evangelifchen Cultus. 

22. Es fonnte nicht fehlen, daß diefer Vortrag eine Entgegnung 
bervorrief. Sie fand auf einer Conferenz der Schulinfpectoren und Leh— 
rer zu Pr. Eilau im Auguft 1854 durch den Seminardirector Sluymer 
ftatt und Fonnte die Haltlofigkeit der Habruder’fhen Forderung nicht 
trefflicher nachweifen. Da fie vielfah auf dus ſprachliche und natur— 
fundliche Gebiet hinübergreift, fo begnügen wir ung hier mit folgenden 
Worten Stuymer’s, wie er fie nah der oben gegebenen furzen Zuſam— 
menftellung der Habruder’fhen Gedanken ausſpricht: „Wahrlich, wenn 
man dieß ruhig betrachtet und als ausgeführt fich denft, fo fieht man 
fich plöglih in die Mitte des vorigen Jahrhunderts verfegt, wo es noch 
feinen Rochow’fchen Kinderfreund gab, und wo zurüdgelommene Hands 
werfer, zur Ruhe gefegte Kutjcher 2c. ebenfalls LXefefertigfeit am Worte 
Gottes erzielten, dabei gewiß auch mande Worterflärung, mande er- 
bauliche Anwendung zu machen verftanden. Warum iſt's doc nicht fo 
geblieben? Warum hat jene, uns jet jo oft als gut gepriefene alte 
Zeit ihre Schäge nicht feftgehalten und der Nachwelt treu überliefert ? 
Hat's denn etwa unterdeffen eine Chriſten- oder Bibelverfolgumg ger 
geben?. Keineswegs! Aber jene fogenannte gute alte ‘Zeit war ebem 
feine gute, da fie ihre geiftlihen Schätze nicht mit Liebe pflegte und 
ſelbſt abhanden kommen ließ, unftreitig, weil fie fie gar nicht in rechter 
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Weiſe, d. b: mit. Bewußtſein befaß. Wohl mochten damals einzelne 
fehr begabte Leute des. Bürger- und Bauernftandes auch troß des une 
verftändigen Leſens umd der. geifilofen Methode in. der Schule zu dem 
lebendigen Kerne allmählich. hindurchdringen und fih dann daran er» 
laben; die Maffe aber blieb in ihrem Stumpffinne oder wurde des 
flachen Rationalismus leichte Beute, weil fie gar nicht wußte, was fie 
hatte. Was der zum Denken gefchaffene Menſch nicht verfteht, nicht 
einmal annäherungsweife verſteht, ift ihm ein todter Ballaft, deſſen er 
fih gar gern erlediget.‘ 

23. Deshalb finden wir es auch jehr bedenklich, mit den Kindern 
die ganze Bibel leſen zu wollen, eine Forderung, die mit derjenigen, 
die. Bibel zum Mittelpunkt des Unterrichts zu machen, gewöhnlich Hand 
in Hand geht. So erklärt der. Verf. des oben citirten Auffages im 
Schlef. Seminarbl. die Forderung eines Gonfiftorial» Eriaffes an die 
Geiftlihen der Provinz Sachſen, „daß fein Kind aus der Schule kom— 
men dürfe, welches nicht wenigftens eine Auswahl aus den Pſalmen, 
zwei evangelifche Geichichtsbücher und etliche Briefe Bauli im Zuſam— 
menhange gelejen habe‘, für ungenügend und hält dagegen eine mög— 
lichſt vollftändige Kenntnig der ganzen Bibel für nothwendig. Ein 
Herr Fink verlangt in einem Auffage über „Bibelfunde in den 
Schulen“ (Melt. Schulbl. f. 1855, Nr. 17 — 19) die Einführung 
der Jugend in fämmtliche Bücher des alten und neuen Teſtaments, jo 
weit. deren Inhalt ihre ‚Faffungsfraft nicht überfteigt, weshalb ex nur 
Hiob, das hohe. Lied, die Offenbarung Johannis und Stellen aus den 
großen Propheten, die von entfernten Völkern oder Zeiten reden, aus⸗ 
ſchließt. Ebenfo redet ein Pfarrer Möbius in einem Conferenz-Vor—⸗ 
trage über Bibelkunde. (Allg. Schulztg. |. 1854, Nr. 136 u. 137) 
dem Lefen. der ganzen Bibel das Wort, wobei e8 ung als charaftes 
riftifch erfcheint, daß er. dem Einwurfe, die Bibel enthalte manches der 
Sittlichfeit Gefährliche, mit folgendem Borfchlage begegnet: „Der Lehr 
rer fage geradezu, daß er diefe Stelle überfchlage, weil ihre Ausdrüde 
nicht. mehr mit unfern Anfichten von Schidlichkeit im Ausdrude über- 
einftimmten,. daß man daher folche Stellen nur für ſich leſen könne (!), 
er zeige aber auch zugleich den Kindern die traurigen Folgen und die 
ſchweren Strafen Gottes für folche groben Fleifchesfünden (!). Webers 
haupt .halte man. die Kinder nur nicht für halbe Engel oder Kleine Hei⸗ 
ligen“ u. ſ. w. (Müffen wir den Herrn Pfarrer an Matth. 18, 3-5 
oder Matth. 19, 14 erinnern?) Anerkennung verdient e8, daß Herr 
Pfarrer Strad. der auf dem Frankfurter Kirchentage mit befonderem 
Nachdruck hervorgehobenen Behauptung, e8 müffe „die ganze Bibel 
von Anfang bie zu Ende” in der Bolksjchule gelefen werden, 
mit Entjchiedenheit entgegentrat. (Allg. Schulztg. f. 1854, Nr. 138 
und 139.) 

24. Mit Rüdfiht auf die Thatfache, daß der, Pfalter mit feis 
nem reichen, Gemüth und Leben erfüllenden Inhalte allermeift ganz uns 
befannt bleibt, oder um. feine ‚volle jegensvolle Bedeutung ganz und gar 
fommt, die er an der Schule, d. h. an Schüler und Lehrer haben 
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fönnte, maht Thilo im 9. u. 10. Hft. des Brand. Schulbl. f. 1854 
den Borichlag, in den möchentlichen Bibelftunden je zwei, im. irgend 
einer Beziehung zu den folgenden fonntägigen Perikopen ftehenden Pfals 
men leſen zu laſſen. Er ftüßt fich dabei auf eine, aus den reformato- 
riſchen Zeiten ftammende Firchlihe Einrichtung, nach welcher die Pſalmen 
in paffender Weife ald Vorbereitung auf den fonntägigen Hauptgottes- 
dient am Sonnabend vorher in einem nachmittägigen Gottesdienfte, 
fowie in der Frühmette benugt wurden, und läßt deshalb fchließlich die 
Ordnung der Pfalmen in der Weife folgen, wie fie in dem alten 
trefflihen Mühl häuſer Gefangbuhe vom Jahre 1727 verzeichnet 
ftehen. 

25. Die über den Umfang der Bibellectüre ftreitigen Parteien find 
doch darin einig, daß die biblifhe Gefhichte die Grundlage des 
Religionsunterrichtd bilden müſſe. Die preuß. Negulative bezeichnen 
die biblifche Gefchichte als „das Feld, auf dem die evangelifche Elemen- 
tarfchule ihre Aufgabe, das chriftliche Leben der ihr anvertrauten Jugend 
zu begründen und zu entwideln, hauptfächlich zu löfen hat.‘ Das 
Kind fol die biblifche Gefchichte begreifen als ‚fortlaufende Darlegung 
der Entwidelung des menfchlichen Herzens und der göttlichen Gnade‘; 
es fol die biblifche Gefchichte ‚an und in fi erleben‘; es foll fie 
„verftändig erzählen‘ können. 

26. Die. Kenntniß der Bibel wird in der Unterklaffe durch Mits 
theilung biblifher Geſchichten vorbereitet; doch find noch Viele 
darüber in Zweifel, ob diefe Gefchichten gleich mit dem Eintritte des 
Kindes in die Schule beginnen follen. ‚Man meint‘, fagt Bormbaun 
in feiner „bibliſchen Geſchichte“ (S. Lit. Nr. 22), „erſt mit dem 
achten Zahre fei der Beginn dieſes Unterrichts viel paſſender. Als 
Grund für dieſe Anfiht macht man geltend, es fei die bibkifche Ges 
fchichte dem Fleinen Kinde unverftändlich, weil fie ihm ſowohl hinfichtlidh 
des Materials, als auch wegen der Sprache zu fern liege; fie fei ihm 
daher unintereffant und bei ihm wirkungslos. Man müſſe fih aud ein 
Gewiſſen daraus machen, das heil. Wort Gottes durch die Uebungen 
im Nacherzählen gleichſam zu mißhandeln. Darum ſei es zweckmäßiger, 
dem Kinde liebliche Erzählungen aus dem Leben von Chr. Schmid, 
Barth, Stöber, Herz, Hänel, Salzmann u. a. mitzutheilen,, um fie 
alfo auf den biblifchen Geſchichtsunterricht vorzubereiten. Dieſe Anſicht 
iſt falſch. Gerade die bibliſchen Geſchichten find dem Ankömmlinge äußerſt 
anziehend. Es liegt in ihnen eine verborgene, gewaltige Kraft, welche 
das kleine Kind mächtig ergreift, anzieht und zu ſich einführt.“ Ranke 
fimmt dem in feinem „erſten Religionsunterriht” (S. Lit. Nr. 28) 
mit folgenden Worten bei: ,,Der erfte Religionsunterricht fei alfo ge- 
fhihtlih, nur dieſer ift für Kinder paffend. Es ift nicht nur ganz 
unfindlich, jondern jehr verderblih, dem Weſen des Chriftenthbums ganz 
zuwider, dem Kinde dur Berftandesgründe beweifen zu wollen, daß 
ein. Gott, daß diefer Gott allmächtig, allwiffend u. f. w. fei. Wir füns 
nen durchaus nicht die religiöfen > aus dem Kinde — 
wir müſſen ſie geben.“ 
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27. Von der bisher faſt allgemein beobachteten chronologiſchen Folge 
der biblifhen Gejchichten  ift in neuerer. Zeit häufig abgewichen worden. 
Ranke ſagt a. a. Orte fehr richtig: „Die Heinen: Kinder -faffen doch 
den Zuſammenhang der Geſchichten nicht auf, fie halten ſich bloß an 
die ‚einzelne Geſchichte. Man jchließe bei ihmen die Gefchichten. mwomögs 
lich an etwas Aeußeres, an die Feſt- und Naturzeiten, an Ereigniſſe 
im dem Leben‘ des Hauſes und der Schule an. Es werden dann: die 
Geſchichten nad einander erzählt, die hinfichtlich des: Inhalts einander 
aähnlich find.‘“ ; Nach Beendigung des vorbereitenden Gurfus foll dank 
das Kirhenjahr maßgebend für die Ordnung der bibliſchen Geſchich— 
ten jein. Dieß verlangt Materne in feinem. „erſten Religiohsunters 
richt?‘ (SG. Lit. Nr. 23) -von vorn herein, ohne. jedoch die Rückſicht⸗ 
nahme auf das natürliche Jahr ganz: auszufchließen. ; 

28. In Bezug auf die Ordnung des Gefammts Materials beim 
erften Religionsunterricht nimmt das zulegt angezogene Buch von Mas 
terne eine eigenthümliche Stellung ein. „Die einzelnen Stüde aus 
den Gebieten der biblifhen Gefchichte, des Katechismus, des Bibel 
ſpruches, des Kirchenliedes und der Gebetsübung find zu zufammenges 
hörigen Gruppen verarbeitet; und zwar fo, daß aus nahefiegenden 
Gründen: nicht -in jeder Gruppe alle Gebiete vertreten find, daß aber 
doch in jeder einzelnen Gruppe die biblifche Gefchichte vertreten ifl. 
Sie ift-in jeder Gruppe der eigentliche Kern der ganzen Untermeifung ; 
an "fie ind um fie: legt fich alles Andere, was -den Kleinen ges 
boten wird.‘ “ | Dr Se Ro di 


| b. Katehismus. 
29: In seiner. Zeit, im welcher der : Katechismus zur allgemeinſten 
Geltung gekommen: ift, erfcheint. es befremdlich, noch ſo ‚viele Stunmen 
fich : für feine «Nothwendigfeit. ausfprechen. zu hören, während die Ber: 
theidiger. einer: entgegenigefegten Anficht immer jeltener werden. Zw ben 
Letztern gehört ein hannoverſcher Lehrer, der Verf: eines! Auffages- über 
„die Katechismusnoth“ in Nr. 11 der Allg. D. Lehrerztg. fl 
1855. Er ſpricht feine Verwunderung darüber aus, daß man, anſtatt 
die Kinder; zur Qüelle der Chriftusreligiön,, der heil.: Schrift, jelbft zu 
führen, ſich mit Durcharbeitung eines Katechismus begnüge, ja daß 
ſelbſt ſolche Männer derartige Religionslehrbuͤcher in Schutz nähmen, die 
nicht einmal geſtatten wollten, daß den’ Schülern das Hiſtoriſche der 
Bibel im. paſſenden Auszügen gereicht werde, aus Beſorgniß, es möchte 
Ein Titelchen des Gotteswortes den Kindern vorenthalten bleiben. Er 
erklärt ſich dieſes Fefthalten an den ſyſtemartig verfaßten Religionslehre 
bücherw; mit der ‚alten füßen Erinnerung ‚- felbfb als Kind“ die Wahr 
heiten der. Religion aus ſolchen Büchern geſchöpft zu haben, und der 
vermeintlichen großen Schwierigkeit, "der Bibel direct ſelbige entnehmen 
zu: wollen, während. doch der Heiland: fager Suchet in der Schrift! 
Die: Tvefflichkeit- des Lutheriſchen Katehismüs für eine Zeit, in welcher 
diecheili: Schrift dem Volle noch größtentheils ein verſchloſſenes Buch 
Rade, Jahresbericht. IX. 2 
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war, verfennt er nicht, glaubt. aber, daß. ed gewiß: nicht Luthers Abficht 
geweien fei, dieß Büchlein für ewige Zeiten als bindendes Religionsbuch 
hinſtellen zu. wollen. Was. daffelbe nur abgeriffen und in. Kürze. dar⸗ 
zeichen ‚fünne, das finde fi in der unfern Kindern geöffneten: Bibel. in 
ſchönem, großen Zufammenhange. Daß gerade in unfern Tagen ſo 
ſehr darauf: gedrumgen : werde, Luthers Fleinen Katechismus dem Meli⸗ 
gionsunterrichte zu Grunde zu legen, habe wohl feinen. Grund theils 
in; dem. Erſcheinen jo vieler jaft- und Eraftlofer Katechismen, theils auch 
darin, um die Vorliebe für jenen Gottesmann zu befunden; der‘ * 
das Büchlein ſo ſegensreich gewirkt hat. 

30. Das wären allerdings ſehr triviale Gründe; aber * And 
au nicht Die einzigen, die, man für die Beibehaltung des feinen Kater 
hismus beigebracht hat, wie wir. weiter unten: fehen: werben. . Einzelne 
ergeben ſich ſchon aus einem Aufjage im Decemberhefte des jächfifchen 
Kirhen- und Echulbl,, der jämmtliche Gründe gegen den — * 
Katechismus als Lehrduch in Schulen zuſammenſtellt und — freilich 
oft, mit ſtumpfen Waffen — bekämpft. Der Berf. behauptet; 
1,4) Die. Glaubensr und Gewiffensfreiheit werde, niet 
beihränft und der Würde des Lehrers nichts geſchadet, 
wenn man den Katechismus zur alleinigen Grundlage für den, Religions— 
unterricht machen wolle, da eine Glaubensfreiheit, die fein gemeinichafte 
liches Religionsbuch zuließe, zur Auflöjung der Kirche führen müffe und 
die Würde, des Lehrers in ganz anderen Dingen zu ſuchen fei, als 
der Willkür bei der Wahl der Religionslehrbücher. 

b) Der Katechismus ſei nach Form und Eyrade niät 
veraltet und darum zum großen Theile für die Kinder 
verfändlich; denn, was die Form beträfe, fo folle der Katechismus 
feine. Mujterfatechejen bieten, und die Sprache liege. unferm Volke keines⸗ 
wegs jo ferm, als Viele glaubten. „Wer wollte aber: bei. jo unüber⸗ 
trefflichet Sprache noch Anftoß nehmen. an einzelnen ſchwierigen Auss 
drücken und’ in. unſerer Zeit. nicht. mehr gewöhnlichen Wendungen, | ala 
ob, es. nicht ber. Mühe werth wäre, feine Erllatungetunß daran zu * 
and, zu zeigen,“ 

c) Der Katechis mus paſſe auch feinam ——— wa 
* für unſere Zeit und es widerſpreche dem Prineipe des Pros 
teſtantismus nicht, noch daran feſtzuhalten; denn wer da meine, es 
dürfte die Forſchung auf religiöſem Gebiete nach und nach eine weſent⸗ 
liche Lehre der Kirche nach der andern über Bord werfen, der ſtehe 
nicht mehr auf dem Boden des kirchlichen Belenntniſſes, wi dem * 
fih alſo auch ‚nicht: viel ſtreiten. 

4) Es fehle dem Katechismus die fpRematifie Did» 
nung nicht, Es ließe ſich nicht- leugnen, daß die Ausftellungen gegen 
die innere und äußere Anordnung des. Katechismus. etwas für; fich: häts 
ten, „wie kommt es aber, fragen wir da, daß trotz all! dieſer Ein« 
würfe, die tüchtigſten Katecheten, wie Stier, Harnifh, Adermann; 
Kalcher, Thilo, Palmer, Wachler u. U. ſich entjchieden für das Feſt⸗ 
halten an der lutheriſchen Ordnung, ausfprechen? Der Katechismus muß 


—2 


Religions» Unterricht. 49 


alfo doch nicht. fo ganz planlos fein, als es nad obigen Beihuldigungen 
ſcheinen könnte.“ 

e) Auch: der Vorwurf der Unvollſtändigkeit treffe den Kate⸗ 
chismus nicht. Allerdings habe im Dekalog nicht jede einzelne Pflicht 
einen Platz gefunden, und auch von den Glaubenslehren ſeien einige 
nicht beſonders hervorgehoben; allein theils fülle Luthers Erklärung die 
meiſten Lücken aus, theils biete ja auch die bibliſche Geſchichte Ge⸗ 
legenheit dar, jene dort fehlenden Lehren zu behandeln. 

31. Der Berf. eines Gonferenzvortrags über die „Ratehismu® 

frage“ (Sächſ. Schulztg. f. 1854, Nr; 7) bejaht zunächſt die Frage: 
„Soll der: Intherifhe Katechismus die Grundlage des Religionsunter- 
richtes in unferen Bolksfchulen bilden?” und führt: ald Gründe theils 
hiſtor iſche an, fofern fie auf dem Berhältniffe der Schule zur Kirche 
und Gemeinde beruhen, theils pyädagogijche, ‚fofern ‚fie Die Beſchaffen⸗ 
beit des Katechismus und feine Brauchbarkeit für. die Schule ind Auge 
faffen.. Hiftorifch. begründet der Verf. feine‘ Behauptung durch den 
Nachweis, daßia) jeder Lehrer ald Glied der Kirche deren Bekenntniß— 
ſchriften nicht unbeachtet laffen könne, ohne fi) formell von der Kirche 
loszufagenz. h)udaß-der’Lehrer das religiöfe-Gefühl des Volkes, welches 
noch große Anhänglichkeit an feiner firchlichen Volksbekenntnißſchrift habe, 
achten und deshalb den Katechismus jo viel als möglich zum Mittels 
punkte des Religionsunterrichts machen müſſe. In den pädagogifhen 
Gründen wird 'nachgewiefen, daß der Katechismus a) in feinem Umfange 
vollftändig : ſei bei möglichfter Kürze, :b) in der Form verſtändlich bei 
‚aller religiöfen Tiefe, weshalb auch die Rinder ‚den Katechismus „beten“ 
lernen folleni— Eine: zweite Frage: „Welchen Anſpruch auf bindende 
Kraft: als Lebrnormen in ‚Schule und Gemeinde: fönnen : die fogenannten 
Kinderiehren: (Erläuterungen: des. Katechismus) machen, ſofern fie von 
der kirchlichen Behörde eingeführt werden ? Oder gehört diefe ganze Ans 
gelegenheit gar: micht im den Geichäftsfreis des Kirchenregiments ?“ beantz 
wortet er dahin: daß, da der Katechismus im feiner Einfachheit der 
Erläuterung | bebürfe :und es Aufgabe der. Kirche ‚fei,. den: zeitgeinäßen 
Fortbau der Wahrheit zu: überwachen, das Kirchenregiment auch berech— 
figt und verpflichtet fei, Kinderlehren in den Schulen einzuführen. 
Daraus folge, daß derartige Landeskatechismen eine. ganz vorzügliche 
Beadytung verdienten 'umd ‚von dem en Rap — URN: gelaffen 
werden ıdürften. 
—82 Welche Eigenfhaften ein ofen. Landesiatechismus für 
unfere Tage haben müffe, darüber fpricht ſich eim anderer Conferenz⸗ 
vortrag- in Ne. 11. der Sächſ. Schulztg. ® au aus. Eine Ausgabe 
des [utherifchen Katechismus fei 

a) fvmbolifch,.d.: h. enthalte den reinen Katechismus Luthers 

wie ihn die Kirche als ſymboliſches Buch. bezeichnet; nur die im Ans 
hange befindlichen „Tauf“⸗ und „Traubüchlein“ und die fogendunten 
„Fragſtücke“ könnten, als fir die Schule weniger’ nöthig und zwed- 
dienlich, in Wegfall fommen. Uebrigens betrachtet der Verf. den Kater 
chismus keineswegs als. die letzte und höchſte Stufe eines. hriftlichem 
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Religionsunterrihts. „Brachte ihn ums eine ſtteng geſetzliche Reformation 
und eine angeordnete Kirchen- und Schulvifitation; fo kann ihn auch 
eine kirchlich geſetzliche Synode verbeffern und zeitgemäß — — 
gewünſchte Ausgabe — ferner 

by bibliſch, d. db. fie enthalte ein bibliſches Spruchbuch, das 
fih dem Katechismus eng anfhließt und die Sprühe in reinem 
Schriftwort, vollftändig Ausgedrudt, in guter Auswahl: und mäßiger 
Zahl und mit Nüdficht auf die Benugung in verfchiedenen Klaffen bringt 
Baffende und fhöne Liederverfe würden Werth und Brauchbarkeit 
des Büchleins erhöhen. Die Ausgabe e endlich . | 

ec) pädagogiſch-didaktiſch, d. h. ein guter Leitfaden für 
den ‚Religionsunterricht. Als folcher enthalte er auch: die Angaben und 
Andeutungen. der zu dem. Texte gehörigen bibliſchen Geſchichten, 
paffende Liederverfe, Angaben aus. der Kirchengeſchichte, Ans 
deutungen det Unterfheidungslcehren der evangelifchen Kirchen 
von den übrigen umd Hindeutungen auf die hriftlihen Feſte, Kir 
hengebräuhe 20. Im Allgemeinen aber müßte ficy ein derartiges: Büdhr 
fein: durch gedrungene Kürze im Bortrage, billigen. Preis. und’ gute 
Ausftattung — wenn Bilder, dann wirklich ſchone — empfehlen, 


c. Kirentied. 


33 Seitdem die drei preußiſchen Regulative beſtimmte Normen 
für die Benugung. des Kirchenliedes beim .Religionsunterricht*) feſtge⸗ 
ftellt haben, hat die einfchlägige Literatur ficdy! bedeutend erweitert, Um 
fo greller tritt die Thatfuche hervor, daß auch nicht ‘zwei diefer. Samm⸗ 
lungen, Erläuterungen u. f. w. in der Lesart übereinftimmen,- ein: Uebel⸗ 
fand, der dem ımerquidlichen Streite über die Zuläffigkeit. von Bew 
änderungen des Urtertes neue Nahrung ı bietet. : Die Hauptführer 
dieſes Streites auf rein kirchlichem Gebiete waren bisher Stip, Ver⸗ 
faffer der hynmologiſchen Neifebriefe (S. Zahresber., VIH: Bd. ©. 18), 
und. Dr. Stier, Superintendent in Schkeudig.. Letzterer hat: in ſeiner 
Broſchüre: „Veränderungen oder nicht im. Kirchenliede?‘’" (S. Lit. Ne 
75) 120 Thefen zufammengeftellt, in denen er, alles Perſönliche des 
Streites ausfchließend, die Nothwendigkeit von Veränderungen der. urs 
fprünglichen Lesart nachzuweiſen fucht. Der Kern: des Ganzen liegt 
wohl in folgenden Sägen (35. u. 36. Th.): ‚Die Kirchenlieder follen: 
von der Gemeinde: als aus ihrem ‚Sinn und Herzen herausgeſungen 
werden, das iſt und: bleibt oberfter Grundfag, den hoffentlih Niemand 
im Ernft anfechten. will, Diefe tebendige Aneignung und; Reproduction 
derjelben als Ausdruck unferer eigenften Andacht fegt aber voraus,’ daß 
fein Wort, in ihnen unverftändlich ‚oder widerwärtig flörend fei. : Das 
war damals ‚die Gewalt. der: Kirchenlieder, daß fie eben die damalige 
Sprade des Volkes redeten und doch in ihr das Se — 


*) Kür die Aufnahme in das Seminar iſt die Rehntni von 50 Kiräen, 
liedern,, Die — dem ‚Urtegt zu memoriren find, erforderlihu. 
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wo jetzt die Sprache des Volkes anders geworden, da müffen auch 
die Lieder anders werden, um wieder zu fein, was fie fein follen 
und wollen‘ Er verlangt, daß Folgendes einer Veränderung unters 
worfen werden müffe: 1. Beraltete MWortformen und Ausdrüde, 
3. B. Keil (für Fehler), Gefag, heunt 2.5; 2. was man jet anders 
verſteht, als es zu feiner Zeit ‚gemeint war, 3. B. niederträctig 
(demüthig), der feine Herr x.; 3. 'anerfannte Sprachfehler, 3. ®. 
der Plural Sünd für Sünden ıc.; 4. gefehmadswidrige, unanftändige, 
für die Andaht unwürdige Ausdrüde, 3: B. Stanf und Mift 1.5 
5. holprig ungefhidter Sprachbau, falſches Bersmaß, kaum fpredh- 
und fingbare Elifionen, jegt unangenehm auffallende Flickſilben, wie 
deme, abe 2.; 6. fpielender Ausdrud, theils im Worte, theils in 
ganzen Süßen, 3. B. Sefulein, Seelslein — dem Weihnachtsfindlein 
Sufanninne fingen 2.; 7. gänzlich verfehlte Bilder, 3. B. wen 
Jeſus mich an feinen Brüften tränfen foll 2c.; 8. ungeeignete biblifche 
Anfpielungen, 3. B. wenn. meine Seele vor Jeſu ſich wie Efther 
vor Ahasveros neigen ſoll 2.5 9: Dogmatifhe und didakltiſche 
Falſchheiten, z. B. das allzuhäufige Herbeiziehen Satans an uns 
rechter‘ Stelle (für jede "Nachtruhe, daß er „wittert“ oder: Unwetter 
macht, vollends uns freien, befhmügen will) &. 

34. Stier wünſcht ferner im Gegenſatz zum Eifenaber Kir— 
chentage, daß auch Lieder der neueren Zeit bei der Zufammenftellung‘ 
eines Geſangbuches berüdfichtigt werden möchten. Er fagt (Th. 30): 
„Alle Lieder, welche die neuere und neuefte Zeit (etwa feit 1750) hers 
vorbrachte, ſchon darum in Bauſch und Bogen zu verwerfen, ift eine 
wünderlihe Willkür, eine Ungerechtigkeit und 'Werleugnung mider bie 
fortbeftehbende Kirche: des Herrin, ein Naub an der Gemeinde, welcher 
Gott auch in diefer Zeit noch Gaben gegeben hatz nur daß man freilich 
mit ſtrenger Auswahl’ die Gaben Gottes aus der Menge hervorziehend 
unterfheide.‘ Mit diefer Anficht, nicht aber mit der fpäter (117. Th.) 
ausgeſprochenen/ daß ein einziges Gefangbuh in Deutfihland nicht 
wünſchenswerth ſei, ſtimmt auch das überein, was Fuchs über das Ges 
fangbuch in Nr. 24 der Allg. D. Lehrerztg. f.- 1855 fagt: „Gewiß ift 
es wünfchenswerth, -in der ganzen proteftantifchen Kirche dieſelben Terte 
zu: haben. Aber werden diefe 150 (Eifenacher) Gefänge immer unvers 
ändert und überhaupt bleiben? Die meiften Gefänge find Blüthen einer 
beftinmten Zeit, einer befonderen Schidjalslage, einer individuellen Re— 
ligionsanſchauung. Können folhe menfhliche Produfte Anſpruch machen 
auf immerwährende allgemeine Geltung? Wird eine andere Zeit auch 
die’150 Gefänge wieder. abfchaffen,, wie die verfloffene das „alte“ Ges 
fangbuh? Das Geſangbuch if der’ Spiegel der verfhiedenen Religions 
anſchauungen geworden und wird es bleiben. . Daher wird dasjenige 
Bud das meiſte Glück haben‘, welches, micht ausfchließend, die vers 
ſchiedenen Auffaffungen vertritt und- befriedigt, d. h. e8 wird am längs 
ften Geltung behalten. Fühlt das die Eiſenacher Berfammlung, die 
jegt neue 150 Gefänge, feit 1750. gedichtet und dem Volke theuer ges 
wordeit, berathen will?‘ DIE 
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4. 35. Die Entfcheidungen der Kirche über; die angeregten : Fragen 
find aber von großer Wichtigkeit für die Schule, da es wohl. allgemein 
feftftebt, daß das Kirchenlied mit vielem Nutzen in derjelben gebraucht 
werden kann. Ueberzeugend weiſ't dieß Lingner in einem „das geift- 
liche Lied‘ betreffenden Auffage (Pad. Monatsſchr. f. 1854, 5. Hft.) 
nach, indem er davon ausgeht, daß jedes Gedicht, alfo auch das geiſt⸗ 
liche Lied, aus beſonderen Bewegungen des Gemüthes hervorgehe, die 
daffelbe energifch ergreifen. und jo zu einem poetifchen Ausſpruche des 
innerlich Empfundenen zwingen. „Kann man fih nun fo ganz in den 
Gemüthszuftend des Dichters hineinſenken, fo werden ähnliche Gefühle 
in un erregt werden und. wir werden die Wahrheit des dichterijchen 
Erguffes mitempfinden. Die Grundbedingung bei dem wirklichen Er⸗ 
griffenwerden durch ein Gedicht bleibt alſo immer, daß. wir nad unferer 
geiftigen Gigenthümlichfeit und nah unferem- Bildungsftande befähigt 
ſind, ung in daffelbe hineinzuleben.“ Wenn nun die Möglichkeit da fer, 
den: Schüler fo in das Gedicht hineinzuführen, daß die. ausgefprochenen 
Ideen seinen Wiederflang in ihm finden, ſo fei auch damit über den 
Werth des geiftlichen Liedes. für ihm entfchieden. Berlangen dürfe: man 
natürlich nicht, daB das ganze Gedicht in. feiner sr Fülle. und; Tiefe 
immer erfannt werde. .ı 

2 36. In Bezug auf die Menge der auswendig zu lernenden Lieder 
nimmt man jetzt faſt allgemein die Zahl 30 als die paſſendſte an. Bor 
dem” Zuviel warnt Hauſchild im 4. Hefte feiner „Leipziger Blätter“ 
mit folgenden Worten: „Leſen mag der Lehrer mit ſeinen Kindern 
in dem Geſangbuche fo oft und fo viel als er will, in den Religions— 
ſtunden, in den deutſchen Stunden, in. den naturgeſchichtlichen, geſchicht⸗ 
lichen und geographiſchen Stunden, kurz überall, wo ihn. ſein Herz 
drängt (7) und fein. Gedächtniß ihn glücklich verſorgt (7.. Ich erinnere 
mich feines Falles, wo ein: folches Lied dadurch -entweiht worden ‚wäre, 
wohl aber vieler Bälle, wo dergleichen Lehrftumden, durch ein folches 
Lied; eine wahrhafte Weihe erhielten, Deshalb aljo möge. der Lehrer 
mit feinen. Kindern in. dem Gefangbuche Lefen,. fo viel er will; aber 
auswendig lernen dürfen. feine Kinder nicht viel, und zwar nur 
jo viel, als das Auswendiglernen 1. der Hauptftüde, 2 der Begriffs⸗ 
exklärungen und. 3. Sprüche zu den Hauptſtücken, ſowie endlich 4. der 
Dellamationsſtücke an Kraft und Zeit übrig laſſen.“ Zur Behandlung 
ber. Lieder verlangt : der Berf. 30 Neligionsftunden, in welche jedoch 
zugleich mit die Vorbereitung auf. Feſt⸗ und Bußtage fällt, nach wel⸗ 
hen er die Lieder geordnet, wiſſen wil. 

87, Eine. voltitändige- Erläuterung diefet Lieder iſt natürlich noth⸗ 
wendig, wenn ſie den Kindern Nutzen bringen ſollen. Viele ſind jedoch 
anderer Meinung. Sie laſſen ohne Weiteres auf Vorrath lernen und 
fangen ſchon in der Unterklaſſe mit alten Kirchenliedern an. So 
Materne, der ſich darüber a. a. O. alſo ausſpricht: „Sprüche, Kate⸗ 
chismusſtücke, Lieder⸗ und Gebetsverſe lehrt der Lehrer durch Vor⸗ und 
Nachſprechen, in der Regel ohne weitere, Erklärung. Denn wenn es 
hier, damit die Samenkörner für die Zukunft gewonnen werden und 


Religion < Unterricht, 3 


die erſte Sammlung der Schäße gefthehe, an denen der Chriſtenmenſch 
zehren ſoll fein Lebenlang, allerdings auch fehr auf Wiffen und Ver—⸗ 
fteben anfommt, ſo ift doch die nächſte Frucht der meiften diefer ‚Stoffe 
vorzugsweiſe in der Anregung der frommen Gefühles zu fuchen. . Dazu 
wirft Die bibliihe Gefchichte, in deren Verbindung fie auftreten, fo viel 
Licht auf fie, daB fie nicht nur für das religiöfe Gefühl, fondern auch 
für das religiöfe Erkennen erfaßbare Seiten genug bdarbieten,‘ Im 
Gegenfage hierzu fagt Löw in feiner Beurtheilung . der Regulative 
(Päd. Monatsſchr. f. 1855, Hft. 9): „— nur in dem. Augenblide; 
wo. das Leben in der Seele die Idee wedt, die im Liede ausgefprochen 
wird, wird legteres ein bleibender Schag für das Gemüth, Lieder auf 
Borrath lernen zu laffen, ehe die Ziefe der in ihnen lebenden Ems 
pfindung von der kindlichen Seele mitempfunden werden kann, ja ehe 
vielleicht die Vorftellungen, an welche das Lied fnüpft, dem jugendlichen 
Geifte zum vollen: Berftändnig gebracht: werden können — das wirft 
nicht nur im. Augenblide nichts, fondern hindert auch für. alle — 
die — — En folcher Lieder.” 


ee vd; Gebet. 


38. a wir fee bezweifeln, wae ein Herr Grote in einen 
5 „über das Gebet in unferen Bolksihulen“ Gran⸗ 
denb. Schulbl. f. 1854, 11, u. 12. Hft.) behauptet, daß es noch immer 
einige Volksſchulen gäbe, in denen Jahr. aus Jahr ein Fein Gebet ge— 
ſprochen wende; fo. glauben‘ wir, doch, daß in vielen Schulen das. Gebet 
noch nicht im ‚der rechten Weife und zum Segen. der Kinder angewendet 
wird. Sehr oft bezeichnet es eben nur den Anfang ‚oder Schluß: ‚des 
Unterrihts und iſt zu einer’ bloßen‘ Formalität herabgefunfen. Dur 
Aeußerlichkeiten iſt da nicht zu helfen. Wo nicht der ganze, Geiſt der 
Schule „ein guter iſt, wird auch der rechte Gebetsgeift- nicht. einfehren, 
Was Herr Grole in dem. oben angeführten, fowie Herr Schlegel im 
einem, daſſelbe Thema in Nr. 9 der Sächſ. Schulztg. f. 1854 behanz 
deinden Aufjaße Jagen, iſt ſchon oft gefagt worden: es werde am Ans 
fange. umd, am Schluffe ſowohl der Vormittags - als der Nachmittags⸗ 
ſchule gebetet, ‚und auch wohl das Gebet, wie es Schlegel will, mit dem 
Unlexrichte in Verbindung gebracht. Eigenthümlicher iſt, was Goliſch 
im 3. u. 4. Hft. des Brandenb. Schulbl. f. 1855 zur Hebung des Ges 
betsgeiſtes in der. Schule verlangt. Es ſollen nämlich die Zuſpätkom⸗ 
menden, ſowie diejenigen, welche genöthigt ſind, die Schule vor dem 
Schluſſe derſelben zu verlaſſen, ftil für ſich an der Thür beten; das 
werde einen. mächtigen Eindrud auf die Kinder machen und die ganze 
Klaſſe in, eine Stimmung verjegen, die der, Unterricht nicht immer zu 
erzeugen, im Stande ſei. Das ift ein fchlimmer Vorſchlag, der manden 
Lehrer verleiten könnte, zu Gunften der Gebetsübung feine ganze Say 
ordnung zu zerflören. 

39. Weber das Gebet in der, Unterflaffe fagt Materne a. a. D©.: 
„Im, Mebrigen halte ich dafür, daß die Kleinen am Baterunfer, Morgen- 
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und Abenbfegen, Gratias und Benedicite und wenigen: andern kurzen Ges 
beten genug haben. Giebt man ihnen viele und vieleriei Gebete und Gebete» 
formulare, fo ift gar leicht die Folge, daß fie innerlich im feinem ders 
felben recht heimifch werden. Verdienſtlicher, als das Einüben vieler 
Gebete, ift jedenfalls die immer wiederholte Frage: „Betet Ihr au?‘ 
und die Mahnung und Bitte: „Vergeßt nicht zu beten!“, namentlich 
bei. denjenigen, die den Namen Gottes und des Heilandes in der Schule 
zum erftien Male gehört haben, ‚und die wohl auch daheim Niemand 
and Beten erinnert. — Bon befonderer Bedeutung ift auch, daß die 
Gebetsübung der Squte den — mit der bien, des 
Haujes —— er 


B. Rertheilung des Sof, 


40.-In genauer Uebereinftimmung mit dem Preuß. Regulativ vom 
3. Octhr. bat Dr. Hubert in einem „Handbüchlein“ (S. Lit -Nr:'1) 
das ganze Material zum Religionsunterricht ‚in eins und zweiklaffigen 
Volksſchulen methodiid geordnet und auf 86 Wochen in 2 Jahrgängen 
verteilt. Das Penſum jeder. Woche) zerfällt in 5 Abfchnittee Davon 
giebt der, erfte an, welche biblifhen Geſchichten der Xehrer in 
jeder’ Woche durchzunehmen hat, damit den Kindern die Geſchichte des 
Reidyes Gottes auf Erden in einzelnen Bildern vor die Seele. trete und 
zu eigen gemacht werde. Sie find fo geordnet, daß in dem einen Jahre 
von Pfingften bis zur Adventzeit die Geſchichten des A. Teſtaments 
von der Schöpfung bis Samuel, und vom 1. Advent“ bis‘ Pfingſten die 
Geſchichten des N. Teftaments von Zaharias bie Gotnelius; in dem 
andern Jahre von Pfingften bis zum 1. Advent die Geſchichten 'des 
U. Teftaments von Saul bis jun Zeit nah der babyloniſchen Gefingen- 
fihaft, und vom 1. Advent bis Pfingften die Gefhichten des N. Teftas 
ments vom Anfang bis zur Himmelfahrt Jeſu Chrifti, und von Pauli 
Belehrung bis zu feiner Gefangenfhaft in Rom- durchgenommen werden 
follen. Der zweite Abjchnitt bezeichnet die im jeder Woche zu lefen- 
den Bibelabfhnitte, wobei die Anordnung getroffeit worden ift, daß in 
der Seit, wo die biblifhen Gefhichten des A. Teſtaments durchgen⸗m⸗ 
men werden, im MR. Teſtament gelefen werden ſoll und umgelehrt. ’ Wo 
es ſich thun Tieß, if die Bibellection mit: den gleichzeitig zu behandeln⸗ 
den biblifchen Geſchichten in Beziehung gefegt worden. Der dritte 
Abſchnitt giebt die zu erflärenden und‘ zu’ lernenden Stüde aus dem 
Katechismus, der vierte die zu lernenden Bibelfprüche an. "Beide find 
nah 4 Abtheilungen geordnet, in welche die Schüler zu theilen find. 
In dem fünften Abfchnitte endlih ſtehen die 36 Gefangbucdhslieder 
ind Derfe, welche in jeder Woche von den Kindern - der verfihicdenen 
Abtbeilungen gelernt und gefungen werden follen. Alle 4 Wochen foll 
ein Tag zur Wiederholung der bibliſchen Geſchichten, Eprüde und Lieder 
benugt werden. 
44. Wieder religiöfe Lehrſtoff in einer mehrklaffigen Bürgerſchule 
ain zweckmaͤßigſten zu vertheilen fein möchte, zeigt uns ein-Auffag von 
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«üben: „der Religionsunterridt in der Bürgerfäule 
zu Merfeburg‘ (Brakt. Schulmann f. 1854, 6.—8. Hft. u. 1855, 
2. u. 3. Hft.). Im diefer Anftalt bildet die bibliſche Geſchichte 
anf der untern und mittlern Unterrihtsftufe (6.— 3. Klaffe) die 
Grundlage für den Religionsunterriht. Für die untere Stufe be 
fehränft ſich die Wahl auf einzelne biblifche Gefchichten; auf der mitt 
fern wird biftorifcher Zufammenhang, eine Gejchichte des Neiches Gottes 
erftrebt. In der fehften Klaffe werden 28 Geſchichten durchgenom⸗ 
men, in der fünften 48 mit Einfchluß der aus der vorigen Klaffe 
zu wiederhofenden. In der vierten Klaffe bilden die wichtigften Ger 
ſchichten des U. Teſtamentes (68) und das 1. Hauptftüd des Katechis- 
mus, in der dritten das Leben Jeſu nad den vier Evangelien (60 
Gefhichten) und 'die beiden erften Artikel des 2. Hauptftids die Grund» 
füge des Unterrihts. In der zweiten Klaffe treten der Katechis— 
mars und die Bibelerflärung auf. Dem Bibellefen liegt der erfte 
Zahreseurfüs des Möller'ſchen Leitfadens, die Heilsgefhichte (S. 
Pd. Yahresber. VIN. Bd. ©. 24 f.), zu Grunde. - Eröffnet wird das 
Bibeflefen Durch eine kurze Belehrung über die Entflehung und die 
ganze Einrichtung der Bibel. Aus der biblifhen Geographie 
and Alterthumskunde wird nur” das: zum" Verfländniß der ausge⸗ 
waͤhlten "Bibelabfchnitte ‚durchaus Erforderliche mitgetheilt.  Ebenfo ift 
die allgemeine Belehrung über die biblifdhen Bücher ganz kurz zu halten. 
In der erften Klaſſe ift der Katechismus in ‚feiner Vollſtändigkeit, 
die Bibelerflärung und eine kurze Geſchichte des Chriſten— 
thums und der Kirche Gegenftand des Unterrichts. In der Bibel 
leſeſtunde werden indem einen Jahre die, die Möllerfhe Heilslehre 
darſtellenden Abſchnitte, in dem andern dagegen das Evangelium Johannis 
und der Römerbrief oder ſtatt des letztern auch entweder der Brief an 
die "GSalater "und: die Epiftel Jacobi, oder der ‚Brief an die Philipper 
und die. erfle Epiſtel Johannis gelefen. In der Kirchengeſchichte, 
welche" mit: der Bibelerklärung einen Cutſus bildet und in demfelben 
Fahre vorgetragen wird, in welchem einzelne’ biblifche Bücher gelefen 
werden, genügt es, wenn die Schüler mit den Hauptwendepunften der 
Entwickelung der chriftlichen Religion ugd Kirche und mit den Perſonen 
befannt gemacht werden, welche hierauf den. bedeutendften Einfluß aus 
geübt haben. - | 


IIII. Die Behandlung des religiöfen Stoffes. 


a. Im Allgemeinen. | 


42. Ein paar Auffäge in der fähf. Schulztg. (f. 1855, Nr. 10 
u. 16) befchäftigen fih mit Beantwortung der Frage: „Was heißt 
gründlichen Nelintonsunterriht in der Volksſchüle ertheilen ? Der 
Berf. des erften kommt zu dem Nefultate, daß derjenige Religionsunters 
richt ein gründlicher ‘genannt zu ‚werden verdiene, der 4. feine Lüden 
laffe, 2. einen genauen Stufengang befolge, 3. der die gegebenen Lehren 
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auf die nothwendigen Beweiſe ftübe ‚und 4. ihnen‘ (den: Lehren) die 
rechte Anwendung auf. das: Leben gebe. Der Verf. des zweiten, Schlegel 
aus. Adorf, hält den’ Religtonsamterricht dann für gründlich, wenn man 
ihn als Chrift auf die ganze Bibel, als evangelifher Chrift auf das 
Evangelium, als Proteftant auf die fombolifchen Bücher, als Volks— 
lehrer auf den Katechismus baut. Auf Die’ Behandlung des Stoffes 
geben Beide nur, höchſt oberflächlich ein, Schlegel namentlich dadurch, 
daß er drei Methoden, die mehanifche, ſeientiviſche md popu— 
lie r — von denen die letztere die jetzt allgemein gebräuch⸗ 
liche fei. Ä 
43, Die Frage über. die Anwendung der katechetiſchen Lehr: 
form if auch in den verfloffenen Jahren vielfach: angeregt worden, 
Die meiften Stimmen find gegen den Gebrauch der Katecheſe beim; Reli— 
gionsunterricht , freilich oft aus den, merfwürdigften Gründen. So vers 
werfen Keyfer im feinem. „Pädagogifhes und Religiöfes‘‘ (©. Lit, 
Nr, 131) und Müller aus Jerxheim ın Nr. 9 des Braunſchw. Schulbk: 
f. 1854; die Katecheſe deshalb, weil Ehriftus nicht katechiſirt, fondern 
vorgetragen und die höheren Wahrheiten dur Gleichmiffe. aus der Ratur 
und dem, Menfchenleben anfchaulich gemacht habe.) Aus den preußifchen 
Schulen iſt die Katechefe durch das Regulativ vom 3, Detbr.: thatſäch⸗ 
lich entfernt. .: Es heißt nämlich in demfelben:  „‚Sogenannte Katechiſa⸗ 
tionen über einzelne Lehrpunkte oder Lehrftüde, oder über Bibelfprüche 
find, von dem Unterrichte der Glementarfchule ausgefchloffen. Die Haupt 
aufgabe des -Lehrers iſt, den aufiden befchriebenen Gebieten belegenen 
Inhalt zu entwideln, zum Verſtändniß und zum Befis der 
Kinder.zu bringen Dazu ift weniger die Kunft ‚des ‚jogenannten 
Sofratifirens, als die des guten Erzählens, Beranfchanlichens, des 
Haren ‚Bufanımenfaflens der Hauptgedanfen, ‚des Abfragens und ‚die 
Kraft. des eigenen Glaubenslebens erforderlich, welche in. göttlichen. Din⸗ 
gen ; ohne ‚große. menſchliche Kunft Ueberzeugung und ‚Beben ſchafft.“ | 
44: „Dieſe Anordnung‘, fagt Löw in feiner Beurtheilung. der 
Megulative (P. Monatsjchr, 8. Hft.), „bat nicht nur bei den Gegnern 
der fi in. den -Megulativen ausfprechenden Partei, jondern auch bei 
einem Theile ihrer Anhänger Anftoß erregt, zu denen ja jpgar einige 
katechetiiche Berühmtheiten unferer Zeit, wie Möller, Balmer, Thilo, 
gehören; ja felbft Kalcher, der eine Widerlegung Dieſterweg's unters 
nommen hat, dreht feine Apologie des Verbotes der Katechefe jo lange 
und fünftlich herum, bis fie zu einer Empfehlung. der Katechefe wird.‘ 
Da nun Löw von jeher für einen Gegner der Katecheſe gegolten hat, 
fo benugt er dieſe Gelegenheit, ſich über feine Stellung zur Katechefe 
auszufprehen. Inſofern unter dem Fatechetifchen Lehrverfahren „die Ans 
t 2 





*)-Diefe Herren erinnern mich an einen Aufſatz in einem. der, früberen Jabr- 
nänge eh Meft. Schulbl., in welchem alles Ernſtes behauptet wurde, daß der 
Unterricht tm Chriftentbum fißend ertbeilt werden müffe, weil Chriftus auch 
das Dolf im Sipen belehrt babe. Das heit denn doch die Worte: Chriſtus 
bat uns ein Vorbild gelaſſen“, etwas fehr (äußerlih nehmen! ‘ 
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leitung des Schülers zur Bildung eigener Urtheile, zur Findung werth⸗ 
voller Wahrheit auf logiſch geſetzmäßigem Wege verſtanden wird, iſt 
Löw fein Gegner, ſondern entſchiedener Vertreter deſſelben, und von 
diefem Standpunkte aus bedauert er es, daß in den Religionsftunden 
gar nicht Fatechifirt werden fol; „denn fo fehr wir mit den Regular 
tiven darüber einverftanden find‘, fährt er fort, „daß gefchichtliche Thats 
fahen, wie fie die. biblifhe Gejchichte darbietet, und transcendentale 
dogmatifche Lehrfäße nicht auf dem Wege eines felbitfländigen Denkens 
gefunden, alfo auch nicht katechetiſch entwidelt werden können, fo giebt 
doch der Zufammenhang zwiſchen Geſchichte und Dogma, zwiſchen der 
Dffenbarungsmwahrheit und dem fittlihen Leben, in welchem fie praftifch 
werden ſoll, Anlaß ‚genug zu felbftfändigem Denken; ia ohne ein ſolches 
Denfen bleibt Gefchichte und Dogma ein todtes Kapital. . Ebenſo wird 
ein verftändiger Unterricht bei der Erklärung der Bibelſprüche und Leber 
ſtücke ſtets an die fchon vorhandenen religiöfen Erfenntniffe des Schülers 
anknüpfen, und von da aus katechetiſch fortſchreiten müſſen, wenn es 
ibm darum: zu thun iſt, nicht bloß das Gedächtniß mit einem indifferen⸗ 
ten Stoffe zu belaſten, ſondern Ueberzeugung und durch Ueberzeugung 
Beben zu ſchaffen. Die „Veranſchaulichung““ z. B. eines abſtrakten dog⸗ 
matiſchen Satzes, auf welche die Regulative im Gegenſatze gegen das 
Sotraiſirn ein ſo großes Gewicht legen, kann gar nicht ihren Zwed - 
exreichen, wenn, ſich der. Lehrer nicht auf katechetiſchem Wege die: Ger 
wißbeit. verfihafft, daß der Schüler die Veranſchaulichung -auch wirklich 
in richtiger Weife auf den abftraften Gedanken bezieht. : Wollen fi 
dagegen: die Regulative gegen jenes verfünftelte und verfnöcherte Gerüſte 
exklären, welches man. mit dem Namen Katechifation belegt, fo wüßten 
wir nicht, was dagegen einzuwenden wäre, wenn man micht geradezit 
von den Regulativen verlangen wollte, daß fie von dem Standpunkte 
der offenbatten und duch kirchliche Bekenntniſſe in der beſtimmteſten 
Weiſe normirten chriſtlichen Religion auf den einer von — 
unabhängigen Vernunftreligion herübertreten ſollten. | 

: 454. Weber den Gebrauch von Beiſpielen beim Religionsunter⸗ 
richte ſind alle Parteien einig, nur nicht darüber, aus welchen Gebieten 
fie. vorzugsweiſe herangezogen werden ſollen. Pfarrer Hauff hält-im 
ſeiner „Beleuchtung der Katechismuslehre“ (S. Lit; Nr. 50), da die 
Kraft- des Beiſpiels im der Glaubwürdigkeit deſſelben liege, folgende 
Gradation für die richtige: „Beiſpiele aus dem Alltagsleben, dergleichen 
Lotter, Puſtkuchen⸗Glanzow, Glaſer (©. Lit. Nr. 51) 
Wölbling u. A. geſammelt haben, find nur in die dritte und leizte 
Rangklaſſe zu ſetzen, weil ſie als unverbürgt von dem Kriticismus des 
jetzigen Zeitgeiſtes häufig angefochten werden; der zweite Rang gebührt 
Beiſpielen aus der Kirchengeſchichte, inſofern ihnen hiſtoriſche Glaub⸗ 
würdigkeit zukommt; der erſte Rang kommt denjenigen Beiſpielen zu, 
welche die heilige Schrift zur Benutzung darbietet, weil ſie an der 
höheren Glaubwürdigkeit der Bibel participiren, auch wegen der Biel 
ſeitigleit derſelben, da wir zur Veranſchaulichung der Religionslehren 
wicht: bloß Beiſpiele von Glaubenshelden bedürfen, ſondern auch Bei⸗ 
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foiele der menſchlichen Irrthümtichkeit und Sündhaftigfeit, von welcher 
die ganze Schrift zeugt.‘ | 

".’ Meber die, beim Religionsunterricht mit großem Erfolg anzuwen⸗ 
denden Bilder (Gleichniffe) ſpricht fh Münkel im 1. Hft. der 
Hann. Volksſch. f. 1855 in anerfennenswerther Weile aus. 


b. Zn Bezug auf die Bibel. 


46. Wenn man die verfihiedenen, fehr zahlreichen Aufſätze über 
das Bibellefen in der Volköfchule näher durchfieht, fo follte man 
fat zu der Weberzeugung gelangen, daß bis jeßt eigentlich noch Niemand 
die Bibel auf die richtige Weife gebraucht hat. Es iſt da bisher wohl 
Biel über ein oder das andere Stüd der Bibel gefalbadert worden, 
aber‘ ein. eigentliches Leſen voll höherer . Weihe: gab es nicht: Schen 
wir denn; was jene Herren, die fo wegwerfend von den bisherigen 
Leiftungen. reden, unter. Bibellefen verſtehen. Natürlich wird‘ die Ber 
handlungsweiſe eine andere, je nachdem das Lefen der ganzen Bibel 
oder nur einzelner Bücher gefordert wird, Im erfleren Falle: ift ein 
anderes‘, als curforifhes Lefen gar micht-denfbar und eine wirkliche 
Bibelkunde wenigftens fehr zweifelhaft; doc auch im legteren Falle wird 
das geringere Daß’ des Stoffes nicht immer Beranlaffung, um’ fo länger 
bei’ dem Einzelnen zu verweilen, und um ſo tiefer im die göttlichen 
Heilswahrheiten einzudringen; in der Regel begnügt man ſich auch hier 
mit einem mehr eurſoriſchen Leſen, und allenfalls giebt der Lehrer über 
den geleſenen Abſchnitt mit wenigen Worten einen Totalüberblick, wie 
es Th. Huhhle in einem Aufſatze in Nr. 12 des Braunſchw. nn 
f. 1854 winfdht. 

47. Wie dieß eurſoriſche Lefen zu verftehben ift, giebt Hr. Rector 
Habruder, dein wir bereits oben ($. 21) citirten, mit folgenden Wors 
ten: an: „Hier und da eine Worterflärung beibringend, ſchreite man 
rüftig dur den heiligen Hain der Bibel, pflüde hin und wieder eimen 
goldenen Apfel: von ihren Lebensbäumen, Flopfe ab und zu einen Bufc, 
laſſe der köſtlichen Früchte etliche herausfallen und gehe nach kurzer, 
ernſter Hinweifeng darauf- fchnell weiter, unbekümmert um die Schätze 
göttliher Erkenntniß, die fonft noch in dem heiligen Boden verborgen 
oder offen zu Tage liegen. Den’ heiligen Geift laffe man fein Wert an 
den Kinderhergen aus dem: Worte Gottes treiben. : Vernimmt das Kind 
des. Geiftes Wehen: nicht beim erften Male feiner Wanderſchaft dur 
die heilige Schrift, fo 'wird es zum zweiten Male geſchehen, und‘ ger 
ſchieht es nicht heute, fo wird es über’s Jahr geſchehen.“ Auch Schul⸗ 
inſpector Stußer' ſagt in einem Aufſatze in Rr. 7 des Braunſchw. 
Schulbl. f.' 1854: „In den Bibellectionen: werde gelefen, weniger et» 
Märt. Unfere Erklärung bleibt Menfchenwort. Die Bibel ift Gottes 
Wort, und der heilige Geift wird ſchon dem, der Erklärung fucht, eine 
befjere geben, als wir e8 vermögen.‘ 

468. Herr Pfarrer Möbius, der, wie wir oben ($:' 28) 'gefehen 
haben, die ganze. Bibel: gelefen wiffen ‚will, verlangt doch das Vers 
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ſtehen des Gelefenen und: hält deshalb ſprachliche wie ſachliche 
Erklärungen für nothwendig, Er ſagt a. a. O.: „Es muß alfo den 
Schülern zu. diefem Bwede das Nöthige über Geographie, Gejchichte, 
Ratur, Einrichtungen ,, Sitten u. ſ. w. der Zeit, Völker und. Länder; 
in welche uns. die heilige Schrift verfegt, ‚mitgetheilt, es muß überall 
der‘ Zufammenhang mit. dem Ziele,: dem Reiche Gottes, nachgewieſen 
werden, ‚ohne jedoch. fidy in Dogmatifche, “moralifirende oder erbauliche 
Betrachtungen dabei einzulaſſen. Ueberhaupt ſoll zum Zweck dieſes 
Bibelleſens nicht ein ſyſtematiſcher Unterricht in den genannten, zum 
Berftändniß der Schrift nothwendigen Hülfsmitteln vorangehen, ſondern 
dieß Alles nur gelegentlich, anknüpfend an das Geleſene und es erläu— 
ternd, gegeben werden, und zwar auch ohne ſich in weitläufige Deductionen 
dabei einzulaſſen, indem das ganze Bibelleſen den Charakter des Cur⸗ 
ſoriſchen behalten ‚muß.‘ Als das beſte Werk über Bibelerklärung 
empfiehlt er das von: DOttor v. Gerlach, als die beite Karte von 
ep bie von. Ku v, Raumer und Fr. v. Stülpnagel.. ı 4 

40. Beim Leſen der bibliſchen Geſchichtsbücher verlangt, Fint 
a. a. O. (J. 23) den Gebrauch folgender Hilfsmittel: a) eine möglichſt 
reihe: Sammilung: zweckmaͤßiger Abbildungen. der Hauptjcenem aus der 
heitigenn Geſchichte; b) ebenfo die nöthigen Abbildungen bibliſcher Alter⸗ 
thümer und mancher natürlicher Dinge aus dem heiligen Lande: z. B— 
der Stiftshütte und ihres Geräthes, des Kameels u. ſ. w.5.c) ferner 
mehrere Wandkarten des Schauplatzes der heiligen Geſchichte, groß genug; 
um die Reifen und: Erlebniffe der Erzväter, Könige, Propheten und 
Apoſtel darauf auzudeuten; d) emdlich anſchauliche Wand⸗gZeittafeln zu 
heiligen Geſchichte. Die ‚Länge ‚der Zeiten ſoll durch ‚Die Größe der 
Räume: und, ſonſt noch Allerlei durch Ziffern, Namen und Sinnbilder 
vorgeftellt werden. „Wenn nun der Schüler‘, bemerkt der Verf. hier⸗ 


bei, „die Karten und Zeittafeln. nad» feinem Bermögen, nah und nah - 


eopirt, wenn ‚ferner ı die vorlommenden Gebete, Ermahnungen, Enta 
jhließungen; und jonftigen ‚Reden durch hogiſche Zergliederumg 
dem Verſtande und Durch wiederholtes Chorſprechen Dem 
Gedächtniffe überliefert werden: follte dann die heilige Geſchichu 
nicht ſicher erfaßt und bleibend angeeignet ſein?“ 
50. Reben einer genauen Bibelkenntniß und. einem Hazen: Berftände 
niß der heiligen Schrift, fordert Wuthe (im 83. u. 4. Hft. des Brand. 
Schulbl. f. 4854) behufs einer tüchtigen Bibelerklärung beſonders eine 
ſorgſame, ſpecielle Vorbereitung des Lehrers, zur Abhaltung einen 
geſegneten Bibelleection. Es erforderten die zu behandelnden bibliſchen 
Abſchnitte oder Stellen in der Regel eine Zergliederung in Haupt⸗ und 
Nebentheite, eine: Hervorhebung des Grundgedankens. Ferner ſeien bei 
Behandlung ‚einer Bibelſtelle noch andere ihr verwandte, die etwa: als 
— —— als ‚Belege. a0, dienen, in, Erwägung zu. ziehen, 

. Das die, Bibel: die Grundlage des ganzen Religionsunterrichtes 
a J gebührt auch dem ‚einzelnen Bibel ſpruch beim Katechismug⸗ 
unterricht eine größere Beachtung, als ihm bis jetzt in der ‚Regel er⸗ 
wieſen wurde, Nicht als ein Beleg der Katechismuslehre ſoll er angeſehen 


\ 
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fondern diefe' fol aus ihm hergeleitet werden. Deshalb fordert Stutzer 
in dem oben angeführten Auffage, daß alle Bibelfprüche in der: Schrift 
ſelbſt aufgeichlagen und gelefen und dann vom Lehrer im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Borhergehenden und Nachfolgenden erflärt werden. follen. 
Schließlich weiſ't er an mehreren Beifpielen nah, daß. einzelne, abges 
riffene Sprüche der Schrift ohne Leben, oft unklar und undeutlich find 
und felbft der Umwahrbeit dienen können und nur zu oft wirklicdy ges 
mißdeutet werden. Auch ein kurzer Aufjag in Nr. 5 des Braunſchw. 
Schulbl. f. 1855 ‚erinnert an die Nothwendigfeit, jeder Bibelſpruch vor 
deffen Erläuterung im Zufammenhange der Gedantenteihe, woraus er 
ſtammt, nachzuleſen. 

582. Die bibliſchen Gefchichten erfahren noch von verfäplebes 
nen’ Seiten die vwerfchiedenfte Behandlung. Für: die preußifchen Elemens 
tarſchulen ift dur das Regulativ folgende vorgefchrieben: „Darum fol 
ein Chriſtenkind die biblifhe Geſchichte an und in fih erleben; 
und dazu fol ihm die Schule verhelfen. Was ntan. erlebt hat, das 
weiß und: verfteht man; darım ſoll das Kind die bibliſche Gefchichte 
verfändig erzählen können; und damit es das lerne, ‚fol He ihm 
der Lehrer vorerzählen. Das göttliche Wirken: hat' fich in einem 
beſtimmten Worte offenbart, und darum foll die bibliſche Geſchichte mit 
dem’ Bibelwort erzählt werden. Die Bibel aber enthält Milch und 
karte Speife; und darum follen- die. biblifchen: Gefchichten für Rinder in 
die Form und: in den Rahmen gefaßt werden, wie fie gute Hiſtorien⸗ 
bücher’ enthalten. - Nah diefer Faſſung erzählt der‘ Lehrer, in. diefer 
Faſſung entwickelt er Wort und Sache, in diefer Faffung leſen die 
Kinder die Hiftorien- nah, erzählen fie wieder und behalten fie als ein 
immer bereites' Eigenthum, was ihnen für die Zeit: lebendig wird; für 
weiche es ihnen eben zum Borbild gefhrieben if.“ . 
© 1 53V Die Forderung, daß das Kind die bibliſchen Geſchichten pr 
and in ſich erleben‘ fol, würde von Rindfleifch zum Thema. eines 
Auffages im 7. u. 8. Hft. des Brand. Schulbl. f. 1855 gewählt, im 
weichen er zeigen: will, wie der Unterricht in der bibfifchen Geſchichte 
ertheilt werden müffe, wenn er jener. Anforderung entfprechen und jenew 
Zwed des wirklichen Wiffens und Verſtehens ereichen ſoll, wenn: bie 
göttliche That des. Chriftenthums: und die göttlichen Thaten der: Vor⸗ 
bereitung- feines‘ Eintritis in die Welt auch zu einer göttlichen‘, um— 
wandelnden That im Herzen des Schülers werden ſollen. Er geht 
von der Erfahrung aus, daß in ber. Weltgeſchichte die Schüler nichts 
fo feſſelt, als die febendig und anſchaulich hingeflellte That einer Per⸗ 
fon, daß keine abftratte Eharakterfchilderung -das erreicht, was die Aufs 
zählung der Thaten eriwirtt. Durch folche Zeichnung der Perſonen und 
ihres. Charakters’ durch ihre Thaten treten die Perfonen felbft an deik 
Schüler: heran, fie. werden ihm bekannt, er mit ihnen vertraut, und 
fie: äußern nun auf nachhaltige Weife ihren bildenden‘ Einfluß auf 
ihn. -Diefelben: Forderungen, ja in noch höherem‘ Maße, gehen num an 
den Lehrer der bibliſchen Geſchichte, bei der es fich immer um Tha— 
ven‘, oder beſſer geſagt, mw die Gine große, göttfihe: That, die 
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Offenbarung Gottes an die Menſchheit zur Erlöfung 
derjelben von der Sünde handelt: Sie zeigt fich in den: ein« 
zelnen Geſchichten nur in verſchiedener Einkleidung, nur an verfchiedenen 
Perſonen, nur: durch verſchiedene Organe vermittelt, bald tritt fie vor⸗ 
bereitend, bald vwollendend, bald verheißend, bald’ erfüllend vor uns hin, 
aber immer- ift fie auf den einen Zweck, auf das eine Ziel gerichtet, es 
iſt immer. die eine, diefelbe That. : Umd. als ſolche ift ſie im Unterrichte 
vom: Anfange bis zum Ende hinzuftellen, ihr. Borhandenfein überall 
nachzuweiſen, ihr Zwed, ihr Ziel in dem großen‘ Ganzen’ wie ein: durch 
daffelbe ſich hindurch ziehender rother Faden feftzubalten und. anfchaulich 
zu madhen. Das rechte Mittel zur Erreichung. diefes Zieles: iſt ung 
aber in der. biblifchen "Darftellung, in dem einfachen Bibelwort: ges 
geben... Man erzähle deshalb jo lebendig und anſchaulich, wie die Bibel 
ſelbſt, verſetze Die Schüler fo. lebendig und anſchaulich in: die Zuflände 
der. Erzählung, wie fie. felbft es thut, ſchildere jo lebendig und ans 
ſchaulich den Charakter ‚der: Perfonen, ihre Thaten, deren Folgen , wie 
man es bei ihr. findet, zeige fo lebendig und anſchaulich den Heilsplan 
Gottes: in. jeder Geſchichte, wie fie ihm Hinftellt, und man wird. die 
Aufgabe gelöft Haben, die Schüler die Gefchichte an füch“felbft erlebt 
haben zu: laffen.. —— . Das wird aber zur Folge haben, daß: die Schüler 
die: Geſchichten auch im fich. erlebt haben. So wie die, aus; der vater⸗ 
laͤndiſchen Gefchichte  mitgetheilten Thaten zu Thaten ermuntern und fo 
den Charakter des Kindes bilden helfen, ſo thun dieß in noch «höherem 
Grade. die bibliſchen Geſchichten, fobald der Lehret nur an. jeder ders 
felbensdas ch riſthiche Element nachweiſ't. Iſt ſo dem eher die 
Liebesthat Gottes ‚befannt geworden, fein Wille und: Charakter auf Gutt 
gerichtet und unter ihn gebeugt und nach feinem Sinn’ geregelt und ges 
richtet warden; fo hat es auch die bibliſchen Geſchichten imifi dp erlebt 
Aber auch Zur: Entwidelung und Darſtellung des hriftlichen: Elemente 
im den bibliſchen Geſchichten bedarf es nicht großer: und abreiter Katechi⸗ 
fationen ; auch hier wirke das Bibel wort durch ſich ſelbſt. "Schließlich 
verlangt der Verf. als Hauptſache, daß zur Erreichung des geſteckten 
Zieles es nothwendig ſei, daß der Lehrer ie: bibliſchen —— zu⸗ 
ge am und: in ſich jelbft erlebe: 

: 54. Unabhängig von den Regulativen Rellte Grieb ner bereite 
im 10: Hft.: der. Bad, Monatsſchr. f. 1854 die Forderung, daß: die 
bibtifche :Gefchüchte ‚befonders ‚darauf hinzuwirken habe, den «Schüler die 
Geſchichte in feinem Innern erleben gu laſſen. Dahin komme es 
nur,’ wenn die Geſammtkraft | des Geiſtes ſelbſtthätig an dem Gegen⸗ 
Rande betheiligt werde Es müßten Deshalb Begebenheiten, Zuſtände 
und Perſonen zur Beſtimmtheit lebendiger Gegenwärtigleit heransges 
bildet, ihnen Geſtalt und Bewegung: geliehen werden. Zur Etreichung 
dieſes Zieles genügt ihm aber die reine Anwendung des Bibelwortes 
nichtz vielmehr erjinnt er noch hier und da zur: Anſchaulichkeit einige 
Umſtaͤnde, wie. fier.der kurz angegebenen Geſchichte der Bibel entſprechen 
Er führt die Geſchichte den Kindern ſo vor, als entwickelte ſich dieſelbe 
gleichſam erſt nor ihnen. Hier und da: unterbricht er die Erzählung 
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und fragt die Kinder, wie die-Perfon unter den angegebenen Verhält⸗ 
niffen hätte handeln können, bringt ihnen dies durch Beiſpiele aus 
ihrem L2eben nahe, läßt ſie die Handlungsweife der Perſonen beurtbeilen 
und: fährt dann, die Gefchichte kurz wiederholend, fort. Zum Schluß. zeigt 
er an ‚zwei biblifhen ‚Gefchichten die fo dargelegte. Behandlungsweife. 
55. Diefe Anfichten fanden an Lingner in Nr. 3 der: Mor 
natsiähr; f. 1855 einen fampfgeübten Gegner. Nach ausführlicher: Wis 
berlegung derfelben findet. er den Hauptunterfchied zwifchen Griebner’d 
und feiner Behandlung darin, daß. er 1. Auffaffung des Hiſtoriſchen 
und. Beiprechung: der Geſchichte fireng trennt; 2. daß. er entjchieden 
darauf hinarbeitet,: die Gefchichte, wie fie vorliegt, ohne alle Zwiſchen⸗ 
reden an, die: Kinder. zu bringen, alfo in ungeftörtem  Zufammenhange; 
3. daß er danach firebt, die Geſchichte als eim Ganzes in “einer ber 
fimmten, allen Kindern. geläufigen Form dem Geiſte der Kinder einzu⸗ 
prägen; 4. daß er confequent Alles vermeidet, was nicht in unmittels 
barer, Beziehung zum Ganzen: fteht; 5. daß er fich bemüht, das Gottes» 
bewußtjein in Erkennung der Wirkfamkeit für das Neich Gottes durch 
Gott, ſtets zu erwecken, alfo die Beziehung auf Gott ſtark herausftellt. 
Eine, Entgegnung Griebner’ 8 in Nr. 7 derf. Zeitjchr.. geht auf. das 
Unterrichtöverfahren Lingner’s näher. ein, tadelt namentlih das Auss 
wendiglernenlaffen | der - biblifchen. Geſchichten und: das erft nachfolgende 
Erklären und: Abfragen, und, ſtützt fich dabei vorgugpieeife: auf Miahez 
— Möller als Autoritäten. 

56. So fehr beide. Gegner: in ihren. Anfichten divergiren; 16: Rims 
wen: fie doch darin überein, daß fie einen ‚großen: Werth auf das U bs 
frag en legen. : Auch der: Berf. eines Auffaßes: „zur Drientirung‘ 
in. Nr. 37. des Mel. Schulbl. f£ 1855 ſpricht für ein ausführliches 
Abfragen , indem er es rügt, daß: das preuß. Regulativ mit‘ Leichtigkeit 
hinſpreche: „der Lehren serzählt die Gefchichte, die Kinder leſen fie nad 
und erzählen fienmieder‘“, ſowie daß Goltzſch ebenfalls vom 
Anfang: an auf das, Wiedererzählen ‚der Kinder: losfteuern. und: die ‚das 
zwifchengeiworfenen leitenden: Fragen des Lehrers. auf ein Minimum: bes 
ſchränlen wolle. Materme jagt in der Vorrede zu. feinem: „erſten 
Religionsunterricht“: „So gewiß es“ feine einfachere, feine klarere, keine 
ſinnvollere, feine "für. die Kinder mehr anfpredhende Form. für ‚die bib- 
kifchen Erzählungen giebt, als eben die biblifche, fo gewiß iſt auch für 
fie. bei. der. unterrichtlichen : Behandlung ohne großen Nachtheil die Frage 
nicht. zu. entbehren. Man ı frage nur folche Kleine, denen die bibliſche 
Geſchichte durch bloßes Vor⸗und Nachfprechen eingeübt ift, was fie 
von: derſelben  wiflfen. ‚Sie ſagen die bibliſche Geſchichte, ſobald ihnen 
der Anfang des erſten Satzes vorgeſprochen iſt, in einem Zuge, oft 
auch mit auffallend guter und darum Leicht täuſchender Betonung, der 
Folge: ſorgfältiger Betonung des Lehrers, her, aber: ſobald man -mit 
dem: einfachſten Fragen an fie herantritt, wiſſen ſie nicht, von wem die 
Rede iſt, was dieſe und jene Hauptperſon geſprochen und gethau hat, 
Bei oͤffentlichen Prufungen macht ein ſolches wortfertiges Wiedergeben 
der Geſchichte allerdings einen ftattlichen. Eindruck, und mancher Laie 
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wird getäufht, wenn die armen Kleinen wid ein Uhrwerk aufgezogen 
werden, das feine Melodie richtig abjpielt, nicht einen Takt, nicht einen 
Zon zu viel oder zu wenig. Auch mag folcher Unterrichtsweife nicht alle 
heilfame Frucht abgefprochen werden. Manches einzelne Wort, mandyer 
einzelne Sag gebt weiter hinein, als nur in das Gedächtniß; dazu 
klingt dur das ganze Gefüge der Wörter und Sätze das Heilige hins 
durch, deſſen Träger fie find. Aber wir wollen ja nicht allein das 
religiöfe Gefühl anregen, wenn wir mit unferen Kleinen bibliihe Ges 
ſchichte treiben; fie follen ja zunächſt auch biblifhe Gefchichte Ternen, 
d. h. fie ihrem Willen alfo zu eigen machen, daß fie von den großen 
Thaten Gottes, auch ihnen zum Heile gefheben, Rede und Antwort 
geben Fönnen, wenn auch zuerjt nicht in kunſtgerechten Sätzen, fo doch 
in der Weife, in welcher überhaupt das Kind über das, was fein geiftis 
ges Eigenthum geworden ift, Nechenfchaft zu geben im Stande if.“ 
Gegen das Auswendiglernen der biblifhen Gefchichten fprechen jich 
auh Ranke, VBormbaum a. a. DO. und der Berf. eines Aufjages 
in Nr. 7 des Wald. Schulbl. f. 1855 aus. 

57. Die Beftimmung des Regulativs, die biblifhen Gefchichten 
treu nad) dem Bibelworte zu erzählen, wird vielfachen Widerfpruch fins 
den, da es noch Viele giebt, welche die Sprache der Bibel den Kleinen 
gegenüber für ungeeignet halten. An Gründen für den Gebrauch ders 
felben führt Materne a. a. D. an: 1. Die Umgangssprache nimmt 
dem Gottesworte feine eigenthümliche Kraft und Eindringlichfeit. Je 
mehr es dem Kinde in feiner Urfprünglichkeit gegeben und zum feften, 
unwandelbaren Eigenthume gemacht wird, deſto tiefer und nachhaltiger 
haftet e8. 2. Der Lehrer, der fich beim- Erzählen nicht an den Bibel» 
tert hält, bindet fih auch nicht beftimmt an einen andern, und fo wird 
der Unterricht ein zerfahrener, formlofer. 3. Iſt der Bibeltert ſchon 
auf der unteren Stufe feftgehalten worden, fo ift für die Arbeit der 
oberen Stufe bereits eine: beftimmte, dem weiteren Fortfchritte eine große 
Erleichterung gewährende Baſis gegeben. 

58. Dagegen behauptet der Verf. eines Auffaßes in Nr. 19 u. 20 
des Mekl. Schulbl. f. 1854, daß die biblifche- Gefchichte nicht leide, 
wenn man fie in andere Ausdrüde einfleide, als in das Bibelwort. 
„Bewahre nur den wunderbaren göttlichen Geift des Bibelwortes, vers 
unftalte nur nicht durch willfürlihe, menfchlihe Deutung den thate 
fählihen Hergang der heiligen Gefchichte, thue nichts davon und fege 
nichts hinzu, wodurch die göttliche Wahrheit gefäljcht wird: fo magft 
du immerhin ſolche Ausdrüde und Redeweife wählen, die für die Fafs 
fungsfraft des jeweiligen Hörers paffend find, und die darum am erften 
in dem Geift und Herzen deffelben haften. Es wäre fhlimm, wenn fi 
die göttliche Wahrheit nicht auch in andere Worte faffen ließe, als in 
die Worte der Schrift.” Der Berf. hält übrigens die Faffung für die 
befte, wie fie der alte, echte, unverfälfhte Hübner in feinen zweimal 
52 biblijchen Hiftorien gegeben hat. Am weiteften entfernt fich wohl 
Wiedemann in feinen biblifhen Geſchichten (S. Lit. Nr. 26) von 
dem urfprünglichen Bibelterte. 
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59. Daß diefer in foldhen Gegenden, wo die Mutterſprache das 
Plattdeutfh if, von den fo eben erft in die Schule eintretenden 
Kleinen gar nicht verftanden wird, hat einen braunfchweigifchen Lehrer 
bewogen, eine biblifche Geſchichte in plattdeutfher Sprache zu bearbeiten, 
die demnächſt erfcheinen fol. Eine in Nr. 1 des Braunſchw. Schulbl. 
f. 1855 mitgetheilte Probe (Luc. 1, 4— 23) rief in Nr. 2 eine Ents 
gegnung von Neddermeyer hervor, welche wohl zugiebt, daß das 
Plattdeutfh in. der Landſchule das Hochdeutſch vorbereiten, erläutern 
und ergänzen müſſe, und daß.es darum zwedinäßig fei, den Fleineren 
Kindern die bibliſche Geſchichte in plattdeutſcher und gleich darauf in 
hochdeutſcher Sprache zu erzählen; erklärt aber den alleinigen Gebrauch 
des Plattdeutih für einen Rückſchritt, da das Kind das Hochdeutſche 
doch einmal erlernen müffe und das Anſehen der Bibel durch den Vor—⸗ 
trag ihrer Gefhichten in plattdeutfcher Sprache leicht leiden fönne. 

60. Zur befferen Beranjchaulihung des biblijchen Gejchichtsftoffes 
bedienen wir uns fuft allgemein der Bilder und, wie wir glauben, 
mit vollem Rechte. Der Verf. eines Heinen Aufjages über dieſen Ges 
genftand im 5. u. 6. Hft. des Brand. Edulbl. f. 1854 hat jedoch bei 
Anwendung der Bilder unangenebme Erfahrungen gemaht und ift zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß die Sadye nicht bloß in disciplinarifcher 
Beziehung ihre großen Echwierigfeiten habe, fondern aud die aus urs 
alter Borzeit hervortönende heilige Gefhichte in dem Bilde den Kins 
dern faft zu nahe gerüdt und zu fehr der Perfpective beraubt würde, 
aus der alled Göttliche dem Menfchen erfcheinen müſſe. Er will nun 
zwar die Anwendung der Bilder durchaus nicht widerrathen, knüpft 
aber folgende Bedingungen daran: 1. Die Bilder müffen gut, durds 
aus gut fein; 2. fie müffen fo groß und fo deutlich ausgeprägt fein, 
daß fie möglichft gleich von der ganzen Klaffe überjehen werden können; 
3. der Lehrer muß es verftehen, in ernfter, lebendiger Bortragsweife die 
Gefhichte an das Bild anzufchließen, dieſes durch jene zu verlebendigen. 
Mas die Kaiferswerther Bilder betrifft, fo genügen fie dem Verf. nicht; 
fie jcheinen ihm zu wenig das Gepräge des Biblifchen, Heiligen an fid 
zu tragen und eine zu alltägliche, zum Theil modernifirte Bhyfiognomie 
zu haben. Ob er Schnorr’s Bibelbilder (S. Lit. Nr. 37) nit 
fennt? Allerdings können auch diefe nur mit Auswahl beim Religions» 
unterricht angewendet werden — wie denn die Meflenburger Regierung 
den Gebrauch derjenigen, auf welchen Gott perſönlich dargeftellt ift, 
‚unterfügt bat —; altein bei der Dienge der Bilder bleiben ‚für die 
Zwede der Echule immer noch genug übrig. 

61. An praftifhen Berträgen zur Behandlung des biblis 
fhen Stoffes haben wir in den verjchiedenen Zeitfchriften Folgendes 
efunden: 1. Zohannes der Täufer und Chriftus, von Jul. Lübed 
(eig. Schulztg. f. 1855, Nr. 5). 2. Der verlorene Sohn, von dem, 
(Ebend. Nr. 20). 3. Biblifch» Gefhichtlihes: Judas Iſcharioth. Die 
zwei Mitgefreuzigten Chrifti. Joh. 20, 14. 15, von dem. (Ebend, 
Nr. 27.) 4. Zojeph und Zofua als Borbilder Ehrifti (Ebend. Nr. 31). 
5. Johannes der Täufer, ein Vorbild für die hriftliche Jugend, von 
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Kregfhmar in Dresden (Ebend. Nr. 41). 6. Beiträge zum Schrift 
verftändniß, von Bormann: Matth. 6, 3. Matth. 5, 38 — 42. Joh. 
12, 28. 29. Joh. 5, 2—4. Matth. 11, 2—11. Matth. 13, 31. 32. 
Matth. 13, 44 — 46. Luc. 15, 4— 10 (Brand. Schulbl. f. 1854 u. 
55, 1. u. 2., 3.4, 7. u 8. Hft). 7. Darftellung und Wür— 
dDigung der Perſon David’3 (Hann. Volksſchr. f. 1855, 3. Hft.). 
8. Zwei biblifche Gefhichten: Lazarus Auferwefung und Zahäus, von 
Kramer in Glüdftadt (Schlesw..Holft. Schulbl. f. 18545 1. u. 2. Hft.). 
9. Unterredung am Sonntag Septuagefimä: Matth. 20, 1 — 16 (Cbend. 
3. u. 4. Hft.). 10. Ueber biblifche Gewichte, Münzen, Maße und . 
Zeitbeftimmungen, von Dunker in Sarfwig (Ebend. 1855, 7. u. 8. 
Hft.). 11. Das Gleihnig vom barmberzigen Samariter und Bemers 
tungen zum Gleichniffe vom verlorenen Sohne, von Griebner (Päd. 
Monatsſchr. f. 1855, 3. Hft.). 12. Poeſie der Hebräer, von Brandes 
(Praft. Schulm. f. 1854, 1. Hft). 13. Wohnung und Kleidung der 
Sfraeliten, von Danneit (Ebend. 7. u. 8. Hft.). 14. Affyrer und 
Sfraeliten, von Eiſenlohr (Ebend. 2., 3. u. 7. Hft.). 15. Die 
pofitionen zu SKatechefen, von Gar (Ebend. 8. Hft.). 16. Mofes 
und Egypterkönig, von Grube (Ebend. 4. Hft.). 17. Libanon und 
Antilibanon, von König (Ebend. 3. Hft.). 18. Herodes der Große, 
von demf. (Ebend. 6. u 8. Hft.). 19. Manna, von Süßfind 
(Ebend. 1. Hft.). 20. Gleihniß von den zehn Jungfrauen, von Lettau 
(Ebend. 1855, 1. Hft.). 21. Kain und Abel, von Geppert (Ebend. 2. 
Hft.). 22. Der barmberzige Samariter. Der reihe Mann und der arme 
Lazarus, von Gude (Ebend. 3. u. 4. Hft.). 23. Ueber einige Eitten 
und Gebräudhe der alten Hebräer von Blankenhagen (Ebend. 3. 
Hft.). 24. Abraham’s Prüfung, von Schurig (Ebend. 5. Hft.). 
25. Dispofitionen über Bibelabfchnitte, von Richter (Ebend.) 26. Uns 
terredung über Joh. 6, 1— 15, von Waad in Lübeck (Mekl. Schulbl. 
f. 1855, Nr. 42 u. 43). 


c. In Bezug auf den Katechismus, 


62. Die Behandlung des Katechismus wird ſich vorzugsweife nad 
der Stellung und Bedeutung richten, die wir demjelben im Religionss 
unterricht einräumen. An fchneidenden Gegenfägen fehlt es aber hierbei 
niht. So fügt Dittes a. a. D.: „Selbftverftändlich dürfen die Haupts 
ftüde des Lutherifchen Katechismus nicht als zwingende Glaubensnormen 
behandelt werden. Es ift pfychologifh erwiefen, daß man bei folchem 
Berfahren etwas Unmögliches will, wenn man nicht etwa beabfichtigt, 
Sclaven und Heuchler zu bilden. Auch würde man dadurd dem pros 
teftantifch = hriftlichen Geifte und den Grundfägen Luther’s ſelbſt direct 
entgegen handeln. Als ein Werk eines großen, achtungswürdigen Mans 
nes (Menfchen), der vor länger als drei Jahrhunderten lebte und feinen 
Glauben im Katechismus niedergelegt hat, ift dieſes Buch zu behandeln. 
Das Treffliche deffelben wird gerade auf diefe Weife den Kindern am 
bellften einleuchten.‘ Deshalb foll 3. B. die Lehre vom Teufel nur als 
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individuelle Anficht Luther’s mit fteter Beziehung auf das Luther’fche 
Beitalter behandelt werden; bei den zehn Geboten follen auch die Lebens 
regeln Jeſu und die von ihm bezeichneten, wahrhaft edeln Beweg- 
gründe des Guthandelns ftets hervorgehoben werden u. f. w. 

63. Sehr verfchieden hiervon it die in Nr. 5 des Braunfchm. 
Schulbl. f. 1855 empfohlene Behandlung des Katechismus, die von den 
Worten begleitet ift: Wir müffen aber erft mit Johannes Arnd befens 
nen fönnen: ‚Der Heine Katechismus ift nicht von Lutherus, fondern 
vom heiligen Geifte felber gefhrieben.” Dann werden wir 
fiher einftimmen in das Wort einer frommen Zürftin (Sabine von 
Brandenburg): „Luther bleibt wohl Luther, und wird’s ihm fobald 
feiner nachthun. Meine Kinder follen den Katechismus lernen; ‚wenn 
fie den recht verftehen, haben fie genug gelernt.“ Die empfohlene Bes 
handlung felbft nun ift die von einem „berühmten Geiftlichen‘‘, der ſich 
alfo darüber ausjpricht: „Ich mache in meinem Katechismusunterrichte 
Alles kurz. In dem Pirchlichen Unterrichte 3. B. regelmäßig jeden Sonns 
tag ein ganzes Hauptſtück, alfo alle 5 Sonntage den ganzen Katechis- 
mus duch. Im Schulunterrichte natürlih ausführlicher, aber doch 
wenigftens alle Vierteljahre einmal den ganzen Katechismus durch. Nur 
zur Probe ein Kurzes über den 2. Artikel: Von wen handelt er? Bon 
Jeſu Chriſto. Wovon? Bon der Erlöfung. Wer ift Jeſus Chriftus ? 
Wahrhaftiger Gott ꝛc. (Lehre von der Gottheit und Menfchheit Chrifti). 
Was hat er gethban? Erlöſet (Erklärung der Erlöfung). Wen hat er 
erlöfet? Mich verlorenen und verdammten Menſchen (Lehre vom ur« 
fprünglihen und fündlichen Menfhen).. Wovon hat er dich erlöfet? 
Bon allen Sünden x. (Lehre von Sünde, Tod und Berdammniß). 
Womit hat er Dich erlöfet? Nicht mit Gold oder Silber, fondern 2. 
(Lehre von der Verfühnung). Weshalb oder zu welchem Zwecke hat er 
dich erlöfet? Daß ich fein eigen fei 2c. (Lehre von der Heiligung als 
Zwed der Erlöfung). Wie bezeugt er fih dir als Erlöfer? Gleichwie 
er ift auferftanden ac. (Rehre von dem lebendigen ‚Könige, der den heil. 
Geift giebt). Webergang zum 3. Artitel. — Das ift feine Methode, 
fondern das find dann lauter Sachen.“ Und der Berf. des Aufjapes 
fegt hinzu: „Das ift dann fein Katedhifiren, fondern ein einfältiges 
Einprägen der 5 Hauptflüde. So wollte es Luther, fo muß es Jeder 
wollen, der begreifen lernt, welchen Werth das fefte Willen des Kater 
hismus im Leben und Sterben hat.” Was ließe fih) da nicht noch 
Alles hinzufegen, wenn unfere Arbeit mehr als ein Bericht fein dürfte! 

64. Nach der Meinung des Verfaſſers eines, fchon oben citirten 
Auffages (‚‚zur Drientirung‘‘) in Nr. 37 des Melt. Schulbt. f. 1855 
ftehen wir jegt mit dem Katebismusunterricht folgendermaßen: 1. Wir 
find nicht allein von der ungläubigen Sokratik erlöjet, fondern auch von 
jener Weife, danach man mıt fünftlich angelegten Katechifationen, wenn 
auh vol chriftlihen Inhaltes, das Wort des Katechismus unfichtbar 
madte. 2. Wir find erinnert worden, daß einfachen Wortverftand des 
Katehismus zu geben die erfte Forderung ift, aber ein Irrthum ift es, 
das Wortverftändniß bloß Lerikalifch zu faſſen; darum thut man wohl, mit 
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den preußifchen Regulativen zu fagen, es folle der Katechismus feinem 
Worts und Sachinhalte nah den Kindern zum Verſtändniß ges 
bracht werden. Dies gefchieht auf der unterften Stufe durd einfache 
Zergliederung des Lutheriſchen Tertes, auf der höheren Stufe durd 
Anihluß an den Landesfatehismus. Alles, was an ein popularifirtes 
dogmatifches Syftem erinnern foll, ift ferne zu halten. 3. Das Kind 
foll feinen Katehismus nicht bloß wiffen und verftehen, fondern fid 
hineinleben. 4. Es if ein Mangel, daß wir feine Mufterdarftelluns 
gen der Behandlung des Katehismus haben, wie deren die ältere Pädas 
gogif 3. B. an den Dinter’ihen Katechijationen befaß. — Kennt der 
Berf. Möller’s „katechetiſch-evangeliſche Unterweiſung““ nicht (S. 
Lit. Nr. 49)? 

65. In Bezug auf das Hineinleben macht der Berf. auf einen 
Auffag in Nr. 21 — 23 des Mekl Schulbl. f. 1855 aufmerkſam, der 
die Ueberfchrift führt: „Der Katehismus in jeder Religions 
ftunde‘ und des Verwundernswertben Vieles enthält. Der ungenannte 
Berf. verbindet feit einiger Zeit den Landeskatechismus mit jeder feiner 
Religionsftunden auf dreifache Weije: 1. durch den fogenannten ‚‚Repes 
tircirkel“, 2. durch „die tägliche Feine Aufgabe‘ und 3. durd „die 
tägliche Katehismusandadht. Die Einrihtung des Repetircirkels 
iſt folgende: die 363 Fragen und 169 Eprüde („532 Katehismuss 
theilchen“) des Lundesfatehismus, fowie 105 Gelangverfe werden fo 
unter die 80 Schüler vertheilt, daß bei jeder der 8 ‚Runden‘ jedem 
Schüler eine Frage oder ein Spruch zufällt, die er fich feſt einzuprägen 
hat. Am Schluffe jeder Religionsftunde wird nun der Inhalt einer 
Runde langſam, laut und deutlich hergefagt und in diefer Weife der 
ganze Mepetircirfel aller acht Tage abgewidelt. Die auf jede Runde 
verwendete Zeit von 10 Minuten nimmt der Berf., „ohne ſich ein Ges 
wiffen daraus zu machen‘, von der folgenden Rechenſtunde. — Die 
täglihe fleine Aufgabe beginnt, nachdem der Nepetircirfel drei 
Mat feinen Lauf vollendet, und beftebt in drei, jeden folgenden Tag 
von allen Schülern herzufagenden Katehismustheilhen. „Die Mühe ift 
geringe, die Strafe conjequent und hart. — Die täglihe Kates 
hismusandacht endlich befteht darin, daß der Lehrer jeden Morgen 
nah Gefang und Gebet die auf je drei Blättern des Landrefates 
hismus befindlichen Fragen und Antworten nebft biblifchen Beweiss 
ftellen langfam, laut und mit möglihft gutem Ausdrud berfagt. Der 
Landeskatechismus enthält 103 Blätter. „Da jedes Schuljahr nun aber 
nah unferer Rechnung wenigftend 240 Religionsftunden bietet, fo ift 
am Schluß des Schuljahres den Kindern der ganze Katechismus wenigs 
ſtens 7 Male vor die Seele (?) geführt, während der Nepetircirfel die 
Hauptwahrheiten fogar 30 Mal vorführt, und zwar ohne großen Zeits 
verluſt (täglich nur etwa 20 Minuten, alfo jährlich 80 Stunden!), 
gleihfam als Zugabe zum Religionsunterrichte.”” So lebt man fih 
in den Katechismus hinein! 

66. Wirklich hat der Nepetireirkel feine Freunde gefunden, aber 
gegen‘ die tägliche Katehismusandacht ſpricht fih ein Anonymus in 
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Nr. 32 deffelben Blattes aus. Er macht es anders und legt feine 
Weife zur Prüfung vor. Der Schüler fol den Katechismus 1. lefen 
fönnen, 2. auswendig lernen, 3, verftehen und 4. lieb gewinnen. Was 
die erfte Forderung betrifft, fo benutzt der Berf. den Katechismus als 
zweites Leſebuch. Es geht da jehr heiter zu. Es wird lefend gefragt 
und lejend geantwortet, jede Stunde ein oder zwei Seiten. Da jedes 
Hauptitüd jo lange wiederholt wird, bis es jeder Schüler geläufig lefen 
fann, fo ift dadurd fchon dem Auswendiglernen bedeutend vorgearbeitet. 
Die Uebungen des Verſtehens fchließen fih an das tägliche Aufs 
fagen und Aufgeben an und zerfallen in drei Stüde: a) Man zählt, 
ordnet, theilt, Lichtet und umfchreibt einzelne verfchlungene Sapgefüge 
und Sapglieder und braudht dabei aud zumeilen die Wandtafel zu 
fchriftlihen Andeutungen und Darftellungen; b) man läßt den Inhalt 
der jedesmaligen Lection lefend mit Vermeidung der Frageform wieders 
geben; c) man läßt den Bau und die Gliederung des Katechismus im 
Ganzen wie in feinen Theilen forgfältig bemerken. Das Liebgewin— 
nen geihieht dur immer tiefered Grfaffen feines reichen Inhaltes. 
Die Mittel dazu find die biblifhe Geſchichte und vorzüglich die Kinder—⸗ 
lehre für die Bibellefer, d. i. für die Oberklaſſe. 

67. Ein Beitrag zur fatehetifhen Behandlung der 
zehn Gebote von Paftor Wendel in Schlottau (Schlef. Seminarbl. - 
f. 1855, 3. Hft.) Spricht fih in der Einleitung über die beobachtete 
Methode aus. Zuerſt wird unter A eine Zergliederung des Textes der 
futherifhen Erklärung und ihres Zufammenhanges mit dem göttlichen 
Worte des Gebotes gegeben. Hierauf werden unter B Sprüde aus der 
heiligen Schrift mitgetheilt, welche nach folgenden Rubriken geordnet 
find: a) Beftätigung des Verbotes oder Gebotes, b) Drohung oder 
Berheißung von Seiten Gottes, ce) Gebet oder Gelübde (Vorſatz) der 
Kinder Gottes. Unter C find Liederverfe angedeutet, welche auswendig 
gelernt, und Lieder, welche in der folgenden Lefeftunde gelefen oder 
vom Lehrer zum Schluffe gebetet, fpäter auf der Oberftufe gelernt wers 
den. Unter D endlich folgen biblifche Beifpiele, die aus dem Unters 
richte in der biblifhen Geſchichte theilweife befannt, wenigftens bier als 
bekannt vorausgefegt find. Man wird bei ihnen das Beijpiel des Herrn 
vermiffen, weil es der Berf. nicht über fich zu gewinnen vermag, „das 
gottmenjchlihe Beifpiel des Herrn in eine Reihe zu flellen mit dem 
bloß menſchlichen Grempel feiner Gläubigen.‘ 

68. Vorzüglich gut gewählte und erzählte Beifpiele bietet 
Möller's fchon oben erwähnte „Unterweiſung“. Er fagt darüber in 
der Borrede: „Es ift über der Arbeit mehr und mehr mein Streben 
geworden, nicht, bloß nach dem Reichtbum unferer geiftlichen Lieder hin— 
über zu weifen, fondern auch die Lehre durch Veranſchaulichung 
aus dem Leben behaltbar zu machen. Dieje erläuternden Geſchichten 
bilden eine nicht unbeträchtlihe Vermehrung der Bogenzabl, kommen 
alfo aucd meinen lieben Lejern etwas theuer zu ſtehen; aber doch babe 
ich nach reiflicher Ueberlegung Bedenken getragen, fie wegzulaffen, weil 
eine lange Erfahrung mich gelehrt hat, daß ein Katechet, welcher diefe 
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plaftifche Verhandlung verfteht, dem Findlichen Gemüthe Eindrüde mits 
theilt, welche feine Fragfunft erzeugen kann.‘ 

69. Praktiſche Beiträge zur Behandlung des Katechismus: 
1. Vorarbeiten und Lehrftoffe für den Katehismusunterriht. 3. Gebot 
(Sächſ. Schulztg. f. 1854, Nr. 33). 3. Hauptſtück (Ebend. 1855, 
Nr. 38 — 40). 2. Zum 5. Gebote, von Zul. Lübeck (Ebend. Nr. 17). 
3. Ueber die Fatechetifhe Behandlung der Lehre von den göttlichen Eigens 
fhaften (Brand. Schulbl. f. 1854, 3. u. 4. Hft.). 4. Eine Lection 
über den Lehrftoff des 8. Gebotes (Schlesw. » Holft. Schulbl. f. 1855, 
7. u. 8. Hft.). 5. Vorarbeiten zum Katechismusunterrichte. Vom chriſt⸗ 
lihen Glauben. Fortf. (Mel. Schulbl. f. 1854, Nr. 3). 6. Unfer 
Landesfatehismus. 3. Artifel (Ebend. 1855, Nr. 12). 7. Das 6. 
Gebot (Ebend. Nr. 25). 8. Zum logifchen Verſtändniß des lutherischen 
Katehismus, von Dr. Kühner in Franffurt a. M. (Prakt. Schulm. 
f. 1855, 1. Hft.). 


d. In Bezug auf das Kirchenlied. 


70. Ueber die Behandlung des Kirchenliedes in der Schule hat 
fih Lingner in dem fchon oben angeführten Auffabe ($. 35) am auss 
führlichſten und verftändlichften ausgefprodhen. Er will in der Kürze 
Folgendes: Zuerft if es nöthig, den Schüler fo viel als möglich in 
den Gemüthszuftand zu verfegen, aus dem das Lied entftanden if. 
Kennt der Lehrer die Entftehungsgefchichte des Liedes, fo ift ihre Bes 
nugung durchaus nöthig; kennt er fie nicht, fo muß er fie fich felbft 
aus dem Liede Far zu machen ſuchen. Dann muß der Schüler den 
Hauptgedanken aus dem Liede herausfinden Iernen, damit ihm das ganze 
Lied als ein Organismus erfcheine und nicht als ein Conglomerat von 
beliebig zufammengemwürfelten Gedanken. So erwähft ihm das logifche 
Berftändniß des Liedes. Die Behandlung zur Vermittlung des Ins 
haltes wird entweder eregetifch fein oder fo, daß man das Lied in 
den Nahmen einer erdichteten oder wahren Gefhichte einrahmt. Im 
erften Falle wird der Lehrer mehr die Unterhaltung zum Zwecke des 
Erkennens leiten, bald katechetiſch entwideln, bald erläutern, bald die 
Kinder anleiten, ſich felbft auszuſprechen; jedenfalls ift es nöthig, daß 
der Schüler das aus der Unterhaltung Gewonnene Stüd für Stüd in 
zufammenhängender Rede fchließlih vortrage.. Wird ein Lied in der 
zweiten Weife durchgenommen,' jo muß die Erzählung den Inhalt des 
Liedes jo enthalten, daß der Schüler ohne große Hülfe von Eeiten des 
Lehrers die Jdeenverwandtichaft zwijchen dem Liede und der Erzählung 
herausfindet. Um feine Anfichten noch deutlicher zu machen, giebt der 
Berf. zum Schluß die Behandlung des Liedes: Ein fefte Burg ift unfer 
Gott — exegetiſch behandelt, und des Abendliedes: Gott Lob, der Tag 
ift nun dahin! in einer Erzählung bearbeitet. 

71. Aus der Menge der in Folge der preuß. Regulative erfchienes 
nen Erläuterungen von Kirchenliedern heben wir die von Zſchokke 
(S. Lit, Nr. 78) hervor, nicht, weil fie gerade die beften wären, 
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fondern weil fie fih den Bemerfungen der Negulative über dieſen Ges 
genftand am engften anjchließen. Der Berf. jagt in der Einleitung 
über die Behandlung des Liedes: „Das erfte Mittel, zu dem der Lehrer 
fhreitet, wird eine finngemäße Betonung fein, mit der er feiner Jugend 
diefes Lied vorfpricht, fein zweites alsdann „„eine angemeflene Wurts 
und Sacherklärung““, die Bezug nimmt auf die enfweder dem ganzen 
Liede, oder den einzelnen Theilen defjelben zu Grunde liegenden „,,Bibels 
ſtellen““, auf „„bibliſche Geſchichten““, oder aud wohl auf die bes 
fonderen Lebensumftände des betreffenden Liederdichters, um durch dieß 
Alles jept das beſſere Verſtändniß des zu Erlernenden bleibend zu 
vermitteln.‘ 

72. Praktiſche Beiträge zur Behandlung des Kirchenliedes: 
1. Zur Erklärung des Liedes: Mir nah, ſpricht Chriftus ꝛt., vom 
Pfarrer Kießling (Brand. Schulbl. f. 1854, 3. u. 4. Hft.). 2. „Er⸗ 
fehienen ift der berrlihe Tag”, von Meyer in Alt Gaarz (Melt. 
Schulbl. f. 1855, Nr. 19). 3. „Was Gott thut, das ift wohlgetban‘‘, 
von Griebner in Euhl (Praft. Schulm. f. 1854, 8. Hft.). 4. Bios 
graphien deutſcher Kirchenliederdichter (1. Baul Gerhardt), von Körner 
(Ebend f. 1855, 1. Hft.). 5. Die fächftihen geiftlichen Liederdichter, 
von Dr. Peſcheck in Zittau (Sächſ. Schulztg. f. 1855, Nr. 45). 


e. In Bezug auf das Gebet. 


73. Wie foll gebetet werden? Grole ftellt in dem fhon oben 
eitirten Auffage ($. 38) zwei Forderungen an das Gebet in den Schus 
len: es fei kurz und kindlich. Als Mufter der Kürze bezeichnet er 
die beiden Morgens und Abendgebete, die in Luthers kleinem Katechiss 
mus als Zugabe zum 3. Hauptitüde ftehen, womit indeffen nicht gelagt 
fein foll, daß ein Sculgebet nie über das Längenmaß diefer Gebete 
Luthers hinausgehen dürfe. Kindlich foll das Gebet fein, d. h. dem 
findlichen Alter und dem Findlichen Faffungsvermögen angemeffen. Man 
hüte fi) darum im Gebete, dem Kinde Dinge vorzutragen, die gänzlich 
über fein Berftändnig hinausgehen. Andererſeits hüte man fich aber auch 
vor dem Wahne, als ob ein Kind fein Gebet vor Gott bringen könne, 
deffen ganze Bedeutung ed noch nicht verftanden. Wie viel Hr. Grole 
dem Faffungsvermögen der Kinder zutraut, geht aus der Forderung an 
den Lehrer hervor, es dahin zu bringen, daß das Kind bei feiner 
Gonfirmation „aus lebendiger Ueberzeugung und Herzenserfahrung‘‘ die 
Liederftrophe mitbeten könne: „Ich bin ein Scheufal ohne Did, mein 
Heiland wahre mich.‘ Außer dem täglichen Anfangsgebete, überläßt der 
Verf. alle andern Gebete der Subjectivität des einzelnen Lehrers. Jeder 
Schultag fol mit einem kurzen liturgifchen Acte eröffnet werden, der 
für das ganze Schuljahr feitzuftelen if. Das Kind foll öffentlich‘ vor 
der ganzen Klaffe nie frei beten. 

74. Im Ganzen mit diejen Anfichten übereinftimmend ift das, 
was Schlegel in dem oben ($. 38) angeführten Aufjage, ferner ein 
Aufjag „über Schulgebete‘ in Nr. 23 u, 25 des Mekl. Schulbl. 
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f. 1854, und ein anderer „über das Gebetsleben in der Schule‘ 
in Nr. 22 u. 23 deff. Blattes f. 1855 über die Behandlung des Ges 
betes mittheilen. Schließlich fei noch eines leſenswerthen Aufiages „über 
die Urt, das Baterunfer zu beten‘ (Melt. Schulbl. f. 1854, 
Nr. 42) gedacht. 


ELITE EN E 


A. Religionsbücher, deren Gang nicht ausſchließlich nah dem Kate 
chismus geordnet ift. 


1. Handbüdlein für Lehrer und Schulinfpectoren beim Relis 
giondunterriht in ein- und zweillaffigen Boltefchulen. Sechs und 
achtzig Wochenpenfa in zwei Jahrgängen. In genauer Webereinftimmun 
mit dem preuß. Regulativ vom 3. Detbr. 1854 herausgeg. von Dr. I. 
F. Hubert, Paitor in Groß: — 2. verb. ip Berlin, Dederfche 
Geh. Oberhofbuchdr. 55. 16. (XVI u. 112 ©, 7'/a Ser.) 

2. Spruchbuch für die liebe Schuljugend mit Dr. M. Luthers klei⸗ 
nem Katehismus und einigen Gebeten. Herausgeg. von Dr. I. €. F. 
Hubert, Ebend. 55. 16. (IV u. 108 ©. 3 Ger.) 

Ueber die Einrihtung des Handbüchleins, das in diefer neuen 
Auflage mit bedeutenden Beränderungen bezüglich der Bibellectionen, 
Geſangbuchslieder und der angehängten Lectionepläne erfcheint, ift fchon 
oben ($. 40) das Nöthige mitgetheilt worden. Das Spruchbuch 
enthält einen vollftändigen Abdrud der in dem Handbüchlein angegebes 
nen und fir die einzelnen Schüler» Abtheilungen zum Auswendiglernen 
beftimmten Bibelfprüdhe, vollftändig ausgedrudt. Bei der Rathlofigkeit, 
mit der viele Lehrer den Beftimmungen der Regulative gegenüber fich 
befinden, kann man dieſe billigen, Sicherheit gewährenden Bücher nur 
empfehlen. 

3. Biblifcher Leitfaden zum Unterricht in der evangeliſch-chriſt— 
lihen Heilslehre, von 2 HH. Leonh. Kalb, evangel. een 
Stadtyfr. in —— a. M. Daſ., Völcker in Comm. 56. 8. 

u. 121 ©. 8 Ser) . 

4 Die fünf Hauptitüde des kleinen Katechismus Dr. M. Luthers, 
mit Worterflärungen, und Abriß der wichtigiten evangelifch = proteitantifchen 
und römifch = fatbolifchen Unterſcheidungslehren. Anhang zum biblischen Leit⸗ 
faden von Dr. Leonh. Kalb. Ebend. 56. 8. (24 ©. 2'/a Ser.) 

Ueber den Standpunft und Charakter des Leitfadens fagt das Bor» 
wort: „Dieſes Büchlein ift aus dem. Bedürfniß hervorgegangen, den 
Religionsunterriht an unirten Schulen mit dem Katechumenenunterricht 
nit unirter, aber uniongfreundlicher Geiftlichen in organiſche Verbin⸗ 
dung zu bringen, den Lehrern in (100) kurzen gedrängten Sägen eine 
Fundgrube entwidelungsfähigen Lehrftoffes und den Schülern in einer 
reichen, aber forgfältigen Auswahl von ſtufenmäßig fortfchreitenden Bibels 
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fprüchen und Liederverfen einen Schag an Föfllichen Worten des ewigen 
Lebens mitzugeben, unfere evangelifche Jugend vor den muchernden 
Ertremen auf dem firchlichen Gebiete, vor einem anticonfeffionellen Ins 
differentismu® und vor einem confeffionellen Fanatismus zu bewahren, 
und ihr ſowohl eine gründliche Bibelfenntniß, als aud eine mwohlges 
ordnete und feft begründete Religionserfenntniß mitzutheilen.‘‘ Dems 
gemäß entbehrt e8 jedes Symbolums als Grundlage, führt vielmehr 
den Stoff in folgender Ordnung vor: Einleitung. 1. Bon der Heils— 
fiftung. 2. Bon der SHeilsaneignung. 3. Vom Heilsleben. 4. Bon 
der Heilsvollendung. Die Sprüche find ausgedrudt und das Lernmaterial 
ift für die obere und untere Stufe befonders bezeichnet. Der Anhang 
dient dem befonderen Iutherifchen Katechumenenunterrichte. Möge das 
Büchlein, als ein Denkmal confefftoneller Einigfeit, Anerkennung finden. 

5. Katechismus für die Kinderftube von einer Mutter. Erfurt, Bils 
laret. 8. (26 ©, eleg. cart. 6 Ser.) 

Ein nicht mißlungener Verſuch, das zweite, dritte und erſte Haupt- 
fü des Autherifchen Katechismus in einer, das Findliche Gemüth ers 
faffenden Weiſe poetifch darzuftellen, eingeleitet durch ein werthvolles 
„Gebet der Mutter.‘ 

6. Katechismus der Kriftlihen Lehre in Grundfäßen des Denkens 
und Handelnd, ausdgefprochen in der Form eined Selbſtgeſprächs, geordnet 
in 50 Wochenlectionen und zum leichteren und vollitändigen Auswendig- 
lernen für die obern Religionsklafjen Ag Bürgers und Elementare 
ſchulen eingerichtet. Nebit einem mit der biblifchen Gelchichte zu verbinden» 
den kurzen Abrifje der chriftlichen Lehre für die eriten Anfänger, von 
K. Sr. Hoffmann, Dir. em. des Seminars zu Bunzlau. 19, unveränd. 
Aufl. Hirſchberg, Nefener. 54. 8. (VIII u. 151 ©. 5 Ser.) 

Unter der Fluth der nad neusorthodoren Grundfägen zugefchnittes 
nen Katechismen fteht der vorliegende ziemlich ifolirt da. Daß er noch 
immer neue Auflagen erlebt, beweif’t wenigftens, daß feine Wirkſamkeit 
feine unbedeutende ift. 

7, Memorirftoffe ald Grundlage beim Unterricht in der chriftlichen Lehre, 
Für die Mittelflaffe der Volksfchule. Darmitadt, Kern. 53. 8. (126. 1Sgr.) 
Der bier gebotene Etoff beiteht in den zehn Geboten mit der 

futherifchen Erflärung, 123 fleineren, ausgedrudten Bibeliprücen und 
52 Liederverien, beides nah Glaubens» und Sittenlehre geſchieden. 
Für den Orthodoxen unbraudbar. 

8. Die hriftlihe Lehre zum Schul- und Hausgebrauche für 
junge evangelifche Chtiſten, dargeitellt von Dr. Ernft Gieje, Gymnafial- 
lehrer in Gotha. Erfurt, Weingart. 55. gr. 8. (V u. 125 ©. 12 Ser.) 
Zunädft für die drei unteren Klaffen des Gymnafiums beftimmt, 

fol das Buch doch auch der häuslichen Erbauung dienen. Go. wie es 
nun ift, paßt es weder recht für das Eine noch für das Andere. Für 
den Echulunterricht ift es zu breit und wegen der Nichtbezeichnung der 
zum Auswendiglernen beftimmten unausgedrudten Bibelſprüche unbes 
quemz; für das Haus bietet es des wahrhaft erbaulicen Stoffes zu 
wenig. Möge der Berf., der ſonſt feines Stoffes vollfommen Herr ift, 
bei einer neuen Auflage einen Zwed gründlich und fiher verfolgen. 
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9, Hülfsbud für den ae rd Neligiondunterridt in Gym: 
nafien von Dr. W. A. H — — in Berlin. Daſ., 
Wiegandt u, Grieben. 54. y 8. (XII u. 292 ©. 25 Sr.) 

Das Buch enthält diejenigen zu einem Ganzen geordneten Mater 
rialien, welche in Gymnafien dem Gedädhtniffe eingeprägt und dem Ders 
fändniffe zugänglich gemacht werden follen, im Einzelnen folgende 6 
Abfchnitte: 1. 52 Kirchenlieder, meift fireng den Urtert wiedergebend; 
2. Luthers Beinen Katechismus nah der Schneider’shen Ausgabe 
(S. Jahresber. VII. ©. 38) mit einer mäßigen Anzahl von Bibels 
fprüchen und einer Weberficht über das Kirchenjahr; 3. einen Abriß der 
biblifhen Gefchichte des alten Teftaments nebft Anhang: von den Heis 
den; 4. einen Abriß der biblifchen Gefchichte des neuen Teftaments mit 
der Lehre von der Aneignung des Heild ald Anhang; 5. die Kirchenges 
fhichte, vorwiegend biographiſch gehalten; 6. eine leicht überfchaubare 
Glaubenslehre, und 7. den eriten Theil der Augsburgifchen Gonfeffton, 
deutſch und lateiniſch. Für höhere Anftalten ein höchft brauchbares Buch. 


B. Zur Bibelfunde. 


10. Handwörterbud für den biltorifhen und doctrinellen Reli- 
gionsunterriht. Nah den neueiten und beiten Quellen =. und 
unter Mitwirfung Mebrerer herausgeg. von H. Kayfer u. 2. Echmer: 
bad. Mit einem Borworte von dem Königl. Seminaı Director Dr, 8. 
Zbilo in Berlin. 2. verb. u. verm. Aufl. Leipzig, G. Mayer. 54. gr. 8 
(VIO u. 815 ©. 2'/s Thlr.) 

Wenn wir fhon über die erfte Auflage ein günftiges Urtheil fällen 
konnten (S. Zahresber. V. Bd. ©. 8), fo ift dies mit der zweiten, der 
man die wirkliche Verbefferung auf jeder Seite anfieht, nur um fo mehr 
der Fall. Nicht nur find im Einzelnen die Definitionen ſchärfer gehals 
ten, das Ganze hat auch eine gleichmäßigerg Haltung und Farbe befoms 
men. Der praftifche Lehrer erhält in dem Buche ein Material für alle 
Theile des Religionsunterrichts, wie e8 ihm feine Handeoncordanz bietet. 
Die Ausftattung ift vorzüglich. 

11. Wörterbuch zu Luthers Bibelüberfegung oder Erfärung der 
darin vorkommenden veralteten, dunkeln und bedeutenderen fremden Wörter, 
Mit age etymologiihen und grammatiſchen Anmerkungen. Von 
Dr. Fr. Ad. Bed, evangel. Pfarrer. 2. Ausg. (Anbang zur lutherifihen 
Bibel). Wiesbaden, Sriedrih. 54. 8. (VIII u. 67 ©. 7! Egr.) 
Empfeblenswerth, namentlich heim Gebrauch älterer Bibelausgaben. 

Die Erklärungen find kurz, die nöthigen Bibelftellen überall citirt. 

12. Zur biblifhen Alterthumskunde. Bon I. W. Tb. — 
eband.⸗luth. Stadtpf. in Frankfurt a M. Daſ., Auffarth. 55. gr. 8. 
(VIII u. 100 ©. 10 Egr.) 

Das Buch verbreitet fih in fünf Abfchnitten über die häusliche 
Einrihtung und Lebensweiſe der Hebräer, öffentlichen Verkehr, Trauer 
und Begräbniß, die gottesdienftliche Verfaffung, Feſtkreis, Opferthum, 
Luftrationen und andere heilige Mebungen bei den alten Hebräern. Es 
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enthält das nöthige Material für den Lehrer in überfichtlicher, klarer 

Weiſe; zur unmittelbaren Anwendung in Schulen ift es nicht beftimmt. 

13. Die Evangelienbarmonie oder das Leben Jeſu. Aus den vier Evans 

elien in der Zutherifchen Weberfegung nah Sach- und Zeit- Ordnung zus 
Fomumenaeheilt, mit wiffenfchaftliher Ginleitung nebſt tabellarifcher Lebers 
fiht verſehen und allen fehrifttundigen Freunden ded Herrn, insbefondere 
den Lehrern des evangelifchen Volkes in Kirche und Schule dargebraht von 
Chriſt. Lex, Seminardirector zu Ufingen. Wiesbaden, Kreidel u. Niebnir, 
55. gr. 8, (II u. 223 ©, 1 Thlr.) | 
In 141 Abjchnitten, zu denen genügende Grläuterungen vorans 
gehen, ift das Leben Jeſu fireng nah dem Bibeltert fo dargeftellt, daß 
man bei jedem Abjchnitte mit einem Blick überfieht, was davon den vers 
fhiedenen Evangelien angehört. Scheinbare Widerfprüche, die bei diefer 
formellen Anordnung um fo greller hervortreten, fucht der Verf. auf 
befriedigende Weile zu löfen. Rechnen wir dazu die fehr werthvolle 

Einleitung, die ſich fpeciell über das Verhältniß der vier Evangelien zu 

einander, ſowie über Thema und Plan jedes einzelnen verbreitet: fo 

fönnen wir mit gutem Gewiffen das auch Außerlich vortrefflih ausges 
ftattete Buch dem Lehrer zum Studium empfehlen. 

14. Der meffianifhe Stammbaum in bildlicher Darftellung und erläutern 
dem Text. Von J. E. Brafelmann, Lehrer in Düfjeldorf. 2. Aufl. Düflels 
dorf, Schaub in Comm. 55. gr. 8. (14 ©. u. 1 lith. Bl. in Fol. 10 Egr.) 
Der Berf. hat auf einem großen Tableau mit einer Bollftändigfeit - 

und Meberfichtlichkeit, die ungeheure Ausdauer vorausfegt, den Stammes 

baum Chriſti von Adam an bildlich dargeftellt und durch eine, an den 

Eeiten angebrachte Zeittafel das Verſtändniß deffelben noch mehr erleich- 

tert. Freunde folher Darftellungen finden in der faubern Zeichnung 

eine hübſche Zimmerverzierung; für die Schule eignet fie fih nicht. 


15. Katehetifhes Handbuh zur Erflärung der Sonn- und Feſt— 
tags-Evangelien des ganzen Kirchenjahres für Geiftliche und Lehrer, mit 
einleitenden Bemerfungen über das chriftliche Kirchenjahr von E. St. Ste 
ger, Pr. in Nürnberg. Daf., Raw. 55. gr. 8. (VII u. 419 ©, 1'/ Thlr.) 

Der Lehrer darf in diefem Handbuche feine ausführlichen Katechifar 
tionen erwarten; er findet vielmehr in demfelben den Stoff zur Kater 
hefe dargeboten durd eine Furze Erklärung der Evangelien, während 
eine beigegebene fatehetifhe Entwidlung in Frage und Antwort 

Anleitung giebt, den gebotenen Stoff mit Kindern Futechetiih zu bebans 

dein. In PBetitichrift .gedrudte Fragen ohne Antwort follen dazu Dies 

nen, die geftellten Hauptfragen näher zu erläutern. Bei dem Mangel 
an derartigen Arbeiten empfiehlt fih das Buch dringend den Lehrern 
an Oberklaffen. 

16. Poruläre Auslegung der Sonns und Fefttagdevangelien. Gin 
Hülfsbuch zunächſt für Lehrer und Hausväter zum Halten peillamer Bibel: 
ftunden. Erſter Beitrag zu einem tiefern Schriftverftändniffe. Bon C. Fr. 
Brieger. 1. Lief. Berlin, W. Schulge. 56. gr. 8. (XII u. 64 ©. 6 Ser.) 
Die günftige Aufnahme feiner Erklärung des Iutherifchen Katechis- 

mus hat den Berf. zur Herausgabe vorliegender Schrift veranlaßt, die, 
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fo wert dies die erfte Lieferung zu erkennen möglich macht, ihren Zweck 
erreihen wird. Bei Bollendung des Ganzen kommen wir auf das 
Buch zurüd. 


C. Bibliſche Geſchichte. 


a. Für den Lehrer. 


17. Charakterbilder aus der heiligen Schrift im Zuſammenhange 
einer Geſchichte des Gottesreiches dargeſtellt und für Lehrer und Leſer des 
Bibelworts verfaßt von A. W. Grube. Zweiter Theil: Das Neue Te— 
ftament. Zweite Abtheilung: Die Apoitelgefchichte. Keipzig, Brands 
fetter. 54. gr. 8. (X u. 194 ©. 24 Egr. compl. 3 Thlr. 21 Egr.) 

Wir beziehen uns bei Anzeige diejer, das ganze Werk zum Abs 
ſchluß dringenden Abtheilung auf das über die früheren Theile im VIII, 
Bd. des Jahresber. ©. 42 Gefagte. Der Verf. hat in. demjelben Geifte 
fortgearbeitet, ohne fih durd die fchmähenden Angriffe Hrn. Völters, 
der in der Vorrede die verdiente Abfertigung erhält, irre machen zu 
lajfen. Möge fomit nun das Werk in feiner VBollftändigfeit- recht flei- 
ßig, namentlih von Lehrern an Oberflaffen benugt werden; ein gründs 
lihes Studium deffelben wird fih für den Unterricht in der bibtijchen 
Geihichte als fehr nutzbar erweifen. 

18. Dad Volk Iſrael unter der Herrfhaft der Könige. Ein Beis 
trag zur Einführung in die neueren Verſuche einer organiſchen Auffaflung 
der ifraelitifhen Gefhichte. Bon Dr. Eifenlohr, Seminar » Rector in Nürs 
tingen. I. Theil: Die Entwidlung und die höchſte Blüthe der 
monarhifhen Theokratie. Leipzig, Branditetter, 55. gr. 8. (XL u. 
298 ©. 1 Ihlr.) 

Den Etandpunft des Berf. erfennt der Lefer aus einem oben 
($. 15) angezogenen Citat. Es ift derfelbe, den auch Grube bei Bears 
beitung der „‚Charafterbilder‘ einnahm. Bon diefem Standpunkte aus 
giebt der Verf. aber feine einzelnen Gejchichten, fondern eine logijh in 
einander greifende, ftreng wiffenfchaftlich bearbeitete Geſchichte des iſrae— 
litiſchen Volkes in folgenden neun Kapiteln: 1. Die Geburtsftätte des 
Volkes Zirael. Egypten. — Das Weſen des Mofaismus. Die Theos 
fratie. 2. Das Land Kanaan nad feiner natürlichen Befchaffenheit und 
feinen Bewohnern. 3. Die Eroberung des Landes Kanaan und die 
Anfiedlung der Sfraeliten darin. Joſua. 4. Die Zeit der Richter. 5. 
Der Prophetismus in Sfrael. 6. Samuel und das Königthbum in Sr 
rael. 7. Saul. Erfte Kämpfe des Königthums und Prophetenthums. 
8. David. Uebergang des Königthums auf ihn. 9. David als König. 
Die volfsthümliche monarchiſche Theokratie. Indem wir hiermit das 
höchſt werthuplle Buch der Beachtung des denfenden Lehrers nachdrück— 
lich empfehlen, machen wir ihn nody ganz bejonders auf die Einleitung, 
welche eine eben fo gründliche als umfaffende Kritif der geſchichtlichen 
Quellen enthält, aufmerkſam. 


19. Gefhichte des Volkes Jisſsrael von Vollendung des zweiten Tempeld 
bis zur Einfegung des Madabäerd Schimon zum hohen Priefter und Fürs 
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ſten. Bon Dr. L Herzfeld, braunſchweig. Landesrabbiner. 1. Lief. Nord⸗ 

hauſen, Büchting. 54. gr. 8. (160 ©. 2261 Sgr.) 

Trotz ſeines jüdiſchen Verf. führen wir das Werk hier an, weil es 
die thatſächliche Geſchichte in ſpecieller Weiſe und unter Benutzung des 
reichſten Quellenmaterials behandelt. Alles Kritiſche iſt aus dem Text 
ſelbſt entfernt und in Noten an den Schluß jedes Kapitels geſtellt wors 
den. Das Werk bat Werth für jeden Geſchichts- und Bibelforfcher. 
Es wird in 6— 7 Lieferungen von 10 Bogen erjcheinen und 2 Bände 
umfaffen. 

20. Unterredungen über die biblifhen Gefhichten. in praftifches 
Handbuch für une von J. Niffen, Lehrer in Glüdftadt Mit einem 
Vorwort von Dr. armd. 2 Bde. 6. verb, u. verm. Aufl. Kiel, 
Schwers. 55. gr. 8. Se III u. 446 S. und X u. 410 ©. 2! Thlr.) 
Unter der gefchicten Hand des erfahrenen Verfaſſers hat dies treffs 

fihe Handbuh, das wir bereits im V. Bde. des Jahresberihts ©. 9 

bei Anzeige der 4. Aufl. allen Lehrern empfahlen, bei jeder neuen Auf 

lage an innerem Gehalt gewonnen. Auch die vorliegende ſech ſte ents 
hält eine nicht unbeträchtlibe Anzahl neu hinzugefommener Geſchichten, 
während die Älteren wmejentlich verbeflert, zum Theil ganz umgearbeitet 
worden find. Wir glauben deshalb beftimmt erwarten zu dürfen, daß 
das jhöne Werk fih für die Zufunft einer nody fleißigeren Benugung 
wird erfreuen fünnen, zumal es’ bei einer ftarfen Vermehrung feiner 

Bogenzahl im Preiſe nicht geftiegen ift. 

21. Auslegung der biblifhen Geſchichten für Xehrer in Kirche, Schule 
und Haus, Von Dr. Fr. Joachim Günther. 2 Bde. Braunſchw eg, 
Schwetſchle u. Cohn. 54 u. 55. gr. 8. (X u. 650 ©. und IX u. 657 
3 Thlr. 22 Egr.) 

Das volumindje Werk foll dem Bibellefen — nur erfährt 
man aus dem Vorwort nicht klar genug, in welcher Weiſe dies eigent— 
lich geſchehen fol. Der Verf. knüpft an die einzelnen Abſchnitte des 
herangezogenen Bibeltertes erbauliche Betrachtungen, in welche die nöthi⸗ 
gen Erläuterungen verflochten ſind, und ſchließt mit einem geiſtlichen 
Liede. Das iſt Alles und iſt ganz ſchön für den, der ſich am Bibel— 
wort erbauen will — obwohl der Verf. auch des Oeftern unangenehm 
breit wird —; aber dem Lehrer genügt das nicht; der bedarf zu ſeiner 
Vorbereitung auf die Bibellectüre bei weitem mehr. Ein offenbarer Mans 
gel iſt auch der Abſchluß der altteſtamentlichen Geſchichten mit der mo— 
ſaiſchen Geſetzgebung. Wir können das, im Uebrigen ſehr ſchön ausge— 
ſtattete Werk nur für den Zweck der häuslichen Erbauung empfehlen. 
22. Die bibliſche Geſchichte in der evangeliſchen Elementarſchule. Ein 

Beitiag zur Führung eincs chriſtlichen Volleſchulunterrichts von Fr. Vorm⸗ 

baum. Gütersloh, Bertelömann. 8, (VI u. 135 ©. 12 Egr.) 

Bei geringem Umfange ein fehr reichhaltiges Bud. Wir erfahren 
nicht blos des Verfaſſers Anfichten über den Unterricht in der biblifchen 
Geſchichte im Allgemeinen, fondern erhalten auch durch Anführung von 
Lehrplänen für alle Klaffen, zahlreichen Beifpielen u. U. m, genaue 
Kenntniß über die Stellung und Bedeutung des Neligionsunterrichts auf 
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den verfchiedenen Stufen. Das Buch wird jedem Lehrer nügen können, 

vorzüglih dem, der die unter Nr. 31 angezeigten „Biblifchen Hiftorien‘‘ 

in jeiner Klaffe gebraucht. 

23, Der erite Religionsunterricht für Kinder evangelifcher Chriſten. Mit 
bejonderem Anſchlüß an die „‚Erläuternden Beltimmungen zur Anwendung 
der Grundzüge, betreffend Ginrichtung und Unterricht der evangelijchen eins 
Hajiigen Elementarſchulen““ der Königl. Regierung zu Merfeburg vom 2. 
Sanuar 1855. Ben K. Materne, Seminarlehrer in Eisleben. Daf., Reis 
chardt. 55. 8. (XVI u. 187 ©. 12 Ser.) 

Den Geift des Buches baben Die Leſer bereitd aus den oben in 

8. 27, 28, 39 und 57 angeführten Etellen aus dem Vorwort fennen 

gelernt; hier nur noch einige Bemerkungen über mehr Aeußered. Der 

Stoff ift in Rectionen und Wochenpenjen vertheilt und dabei das Jahr 

von Michaelis 1855 bis dahin 1856 ala Norm angenommen; der Lehrer 

fann alfo nie über Stoff, Gang und Ziel feines Religionsunterrichts 
in Berlegenbeit fommen, wenn er fih nur feft an den Leitfaden hält, 
zumal diejer auch noch als Zugabe Erweiterungen zu dem ganzen Kurjus 
für folhe Jahre enthält, in denen die Unterrichtszeit anders vertheilt 
werden muß. Ueberdies find alle Lectionen doppelt vorhanden, und eine 
Anzahl Zugaben erleichtern die Ueberficht des Materiald weſentlich. 
Was will man mehr? 


23. Biblifhe Gefhihten für Feine Kinder mit Sprüchen, Liederverfen 
und Gebeten. Bon W. Gladofch, Lehrer in Görlig. Daf., Heyn. 54. 8. 
(IV u. 88 ©. 3%, Ser.) 

Der Berf. fchrieb diefe Geichichten in der Anfchauungs=» und Spredhs 
weile feiner ſechs- bis achtjährigen Schüler nieder, mit denen er die 
Geihichten unter Benugung der Kaiferswertber Bilder zuvor befprochen 
hatte, Fehlt fomit auch das directe Bibelwort, fo ift die Daritellung 
doch fo für das Verftändniß der Kleinen berechnet und dabei vom Geift 
der Bibel belebt, daß wir die 40 Gejchichten unbedingt empfehlen fünnen. 


25. Sechsundzwanzig biblifhe Geſchichten für die Elementarklaſſe, 
planmäßig ausgewählt, erzählt und mit VBelehrungen, Sprüchen und Geber 

ten begleitet von J. er ar Lehrer in Bockenheim. Frankfurt a. M., 

Auffarth. 54. 8. (XT u. 66 ©. 8 Sgr.) 

An dem Büchlein ift Alles originell, Auswahl, Darftellungsmeife, 
Belehrungen. Es beginnt mit drei Gefchichten aus dem alten Teſta— 
- ment — Schöpfung, Paradies, Sündenfal — und gebt nun gleidy 
ing neue Teftament über, aus welchem alle übrigen Gefchichten genommen 
find. Was die äußere Form betrifft, fo Ichnt fih der Verf. allerdings 
an den Bibeltert an, erzählt aber im Uebrigen ganz frei in feiner 
Deife, der es denn an gelegentlichen Seiten» Ercurjen nicht fehlt, 3. B. 
in der Geichichte vom Paradies, wo es wörtlich heißt: „In diefem 
Garten war’s qut jeinz denn der Sohn GOTTes befuchte die Menſchen 
oft darin und fpielte mit ihnen in feliger Luft (Spr. 8, 31). Ueber 
den Werth der Belebrungen wird man fich ein Urtheil b,lden können, 
wenn wir bemerfen, daß der Verf. bereits bei der dritten Gejchichte die 
Lehre vom Teufel bringt. Fügen wir noch hinzu, daß Herr Pfurrer 2. 
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Bölter das Büchlein empfehlend einführt, fo wird man über den Geift 

deffelben nicht mehr im Unklaren fein. 

26. Wie ih meinen Kleinen die biblifhen Gefhihten erzähle. 

- Ein Bud zum Gebraudhe für Lehrer, Lehrerinnen, Gouvernanten, Väter 
und Mütter und überhaupt alle, welche es mit Erziehung der Kleinen zu 
tbun haben. Zugleih iſt ed ein Buch für die Aleinen felbit. Bon Fr}. 

Wiedemann. Mit 26 Holzfchn. Dresden, Meinhold u. Söhne. 54, gr. 8. 

(VIII u. 224 ©. 15 Ser.) 

Da ift nun freilich alles Biblifhe verwiſcht und der oft in feiner 
einfahsförnigen Weiſe auh Kindern verftändlihe Bıbeltert zu einem 
modernen Kinder-Geſchwätz vermwäflert. So wenig wir die firenge Bis 
beliprabe für geeignet für die Kleinen halten, fo können wir doch ein 
Abgehen von derjelben in der Weife des vorliegenden Buches nit billigen. 
27. Die Erzählungen aus der beiligen Gefhichte in gebundener Form, 

befonders zum leichten Auswendiglernen für Kinder von A. H. Taubertb, 

Realſchullehrer in Annaberg. I. Theil: Vorchriſtliche Geſchichten. Ans 

een u, Dieterici. 54. 8. (X u. 128 ©. mit 1 Lithographie. 

Bor dem Richterftuhle der Aeſthetik dürften viele diefer 115 Ges 
dichte nicht befteben; doch find fie eben nur Verſuche, und, abgejehen 
von der mit unterlaufenden gereimten PBrofa, ift die Sammlung, mit 
Auswahl benutzt, wohl geeignet, das Intereſſe der Kinder an den biblis 
fhen Geſchichten zu beleben. 


b. Für den Schüler. 


28. Der erfte Religions-Unterricht in Schule und Haus. Biblifche Ht« 
ftorien mit Sprüden, Gebeten und Liederverſen für Die untere Etufe des 
Neligions » Unterrichts, nebit einer Anleitung zur Ertheilung deſſelben. Bes 
arbeitet von 3. Fr. Nanke, Seminarlebrer zu Kaiferswerth. Bielefeld, 
Velhagen u. Klafing. 55. 8. (X u. 192 ©. 12'/ Egr.) 

Die biblifhen Gefchichten, welche, befonders abgedrudt, im Parties 
preife A Sgr. often, find amfprechend, wenn auch nicht immer mit den 
Bibelworten erzählt und mit gut gewählten Bibeliprüchen und Lieders 
verfen verfehen. Die Begleitworte dazu (S. 161 — 192) geben eine 
furze Anleitung zur Behandlung der biblifchen Gefchichten in der Uns 
terflaffe nach gefunden Grundfäßen, und find auch ohne die Geſchichten 
felbft von Werth für den Lehrer. 

29. Botfhaft des Heils für Unmündige in biblifchen Gefhichten, Eprüs 
hen, Gedenk- und Liedeiverfen, zufammengeitellt und bearbeitet von 
Goffel, Lehrer zu Pangenfalza. 3. verb. u. verm. Aufl. Eisleben, Reichardt. 
54. 8. (XIV u. 210 €. geb. 10 Ser.) 

Unter Hinweifung auf unfer Urtheil über die 2. Aufl. (S. Jah⸗ 
resber. VII. Bd. S. 31) bemerken wir noch, daß dem dort von uns 
ausgefprochenen Wunſche, die Bibelftelle jedes Spruches angegeben zu 
fehen, nachgefommen ift, und das Buch noch eine weitere Berbefferung 
durh Angabe der Singmweifen erhalten hat. 

30. Die Gefhihten der heiligen Schrift. ir Gebrauch in Bürgers 
und Landſchulen. Herausgegeben von Dr. ph, G. Schmidt, Fürftl. Neuß. 
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Kirchenrathe 2c. zu Greiz. 4. Aufl. Greiz, Henning. 54. 8. (XII u. 295 
©. T/s Ser. Cart. Ausgabe mit Bildern 15 Ser.) 

Da der Berf. eine zufammenhängende Gefchichte des Reiches Gottes 
von feinen erften Vorbereitungen an bis zu feiner völligen Begründung 
und beginnenden Ausbreitung über die Erde geben wollte, fo enthält 
das Buch mehr, ald man dem Titel nad erwartet, nämlih 103 Ges 
fhichten aus dem alten und 88 Gefchichten aus dem neuen Teftamente, 
darunter mehrere Abſchnitte aus den prophetifhen und apofryphifchen 
Büchern. Um das Buch auch für Unterflaffen brauchbar zu machen, 
hat der Berf. 72 Gefhichten für diefe Stufe befonders bezeichnet. Alles 
it im Bibelton erzählt und das Ganze fehr brauchbar, wo man es 
nicht vorziehen follte, in der Oberklaſſe die Geſchichten in der Bibel 
felbft leſen zu laffen. 

31, Auserlefene bibliſche — 8 a ie Säulen. Güterd: 
loh, Bertelämann. 55. 8. (224 ©. 5! © 

Diefe 104, für Unterflaffen — Geſchichten ſind ſtreng 
bibliſch erzählt, ja fogar mit Bezeichnung der einzelnen Bibelverfe vers 
ſehen. Voraus fteht ein Spruch, der eine kurze Ueberſicht über den 
Hauptinhalt der Geſchichte giebt, während die der Geſchichte nachfolgens 
den ganz ausgedrudten Sprüche einzelne Wahrheiten derfelben far machen 
follen. Ferner find noch Fragen hinzugefügt, welche durch ihre Faffung 
Verſtändniß über die wichtigften Stellen der Hiftorie verbreiten und die 
Schüler veranlaffen follen, diefe ald Antwort auf die Fragen wörtlich 
dem Gedächtniffe einzuprägen. Die angezogenen Lieder find nicht aus— 
gedrudt, weil fie nad dem Ortsgefangbucye gelernt werden follen. Plan 
und Ausführung des Ganzen find gleich empfehlenswerth. 


32, Biblifhe Gefhihten für Schule und Haus möglichft treu nad 
der Lutheriſchen Ueberfeßung erzählt und mit erbaulichen Sprüchen und fies 
derverfen, auch mit 4 Zeittafeln verjeben von Dr. Erb. €. Buſchbeck, 
— Pf. Helvet. Conf. in Trieſt. Frankfurt a. M., Sauerländer. 55. 

8. (VIII u. 344 ©. 13 Ser.) 

© Weglaffung aller Gefhichten aus den Apofryphen unterfcheidet 
diefe, aus 67 und 44 Abichnitten beftehende Sammlung von anderen 
derartigen. Im Uebrigen hat der Berf überall bibeltreu erzählt und 
den einzelnen Geſchichten die nöthigen Sprüche und (oft zu pedantijch 
lebrhaften) Kiederverfe hinzugefügt: 

33. Gefhihten und Lehren aus det heiligen Schrift alten und neuen 
Teftaments zum Gebrauche in Schulen bearbeitet von A. Schuknecht. 11., 
mit einer Zeittafel und einer Karte von Paläſtina verfehene Auflage. Darm- 
ſtadt, Diehl. 55. gr. 8. (278 ©. 8 Ser.) 

Das Buch verdient eher den Namen eines Bibelauszuges, da 
ed in der Reihenfolge der biblifhen Bücher faſt aus jedem derfelben 
Auszüge liefert. Das Bibelwort ift treu beibehalten, und die nöthigen 
Erläuterungen find entweder im Terte felbt oder unter der Seite ans 
gebracht, Mir können das Buch nur für die Oberklaffen empfehlen, 
in welchen die biblifhe Gefchichte ‚nicht aus der Bibel felbft erlernt 
wird. 

Nade, Zahresberiht. IX. 4 
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. Biblifhe Geſchichten für das a. Jugendalter nebſt einem 
Anhange von Gebeten. Bon ©. 2. W. Köhnlein. Mit einem Vorwort 
von Seminardirector Zahn. Frankfurt a. M. u. Erlangen, Heyder u. 
Zimmer. 55. 8. (XII, 102 u. 80 ©. 10 Ser.) 

Zunächſt für Mütter beftimmt, find die Gefhichten ganz frei er- 
zählt, jedoh ohne Beeinträchtigung des biblifchen Sinnes und ohne 
andererfeits in tändelndes Gefhmwäg auszuarten. Da auch die Auswahl 
dem Bedürfniß des Findlichen Geiftes entipriht, fo empfehlen wir das 
Büchlein für den Privatgebraud. 

35. Biblifhe Geſchichten. Ein Auszug aus dem Buche der Bücher, ber 
heiligen Schrift alten und neuen Tejtaments. * Eltern und Lehrer 
Vorerzählen, für die lieben Kinder zum Nachleſen bearbeitet von Gg. Er. 
Read, aus evangel.= proteft. Pfarrer. Pforzheim, Flammer. 55. 8. ( IL u. 
104 5 Ser.) . 

Enthält 50 und 60, auf die einzelnen Wochen des Jahres vers 
theilte Geſchichten, die abfichtlich ziemlich kurz gehalten und, wenn aud 
nicht ganz in den Worten der Bibel, doch unter Vermeidung aller 
modernen Anfchauungss und Ausdrudsweife erzählt find. 

36. Leitfaden beim Unterricht in * bibliſchen Geſchichte. Von C. Möncke⸗ 
berg, Pred. in Hamburg. Aufl. Hamburg, Agentur des Rauhen 
vaufes. 54. (II u. 64 9.5 Sn) 

Der in kurze Ueberfchriften gefaßte Inhalt der biblischen Gefchichte 
ift hier von einer Reihe ausgedrudter Sprüche begleitet, die von den 
Kindern zum befferen Verftändniß der heiligen Gefchichte auswendig ge 
lernt werden follen.. Die Zahl derfelben fcheint uns indeſſen viel zu 
groß; der Lehrer wird eine Auswahl treffen müffen. 


D. Bilder zu biblifhen Geſchichten. 


37. Die Bibel in Bildern. Von Jul. Schnorr von Carofäfeld. 6.— 10. 
Liefrtg. Reipgig, ©. Wigand, 54. 55, br. Fol. (à Liefrg. 8 Bl. 10 Ser.) 

Mit der 10. Liefrg. diefes, von ung ſchon im VII. Bde. ©. 34 
und im VII. ©. 44 gewürdigten Bilderwerkes liegt nun ein Drittheil 
des Ganzen vor und macht es möglich, über Plan und Idee des Künfts 
lers ein ficheres Urtheil zu gewinnen, zumal ein für den Künſtler fehr 
foffreicher Theil der Bibel, das erfte Buch Mofis, bereits feinen Abſchluß 
gefunden. Der Künftler ift überall den von ihm aufgeftellten Grunds« 
fügen treu geblieben; die Bilder zeigen deshalb in der Anſchauungs— 
und Darftellungsweife mittelalterliher Kunft viel Myftifches, was fie 
in mehreren Fällen für den Gebrauh in Schulen untauglich erfcheinen 
läßt, 3. B. da, wo Gott perfönlih auftritt, wie in den fieben vorzüg— 
lihen Blättern der Schöpfungegeichichte. Vergleichsweiſe ift indeffen die 
Babl der für den Unterricht nicht geeigneten Blätter fo. gering, daß 
wir wiederholt das ganze Werk zur Benutzung beim biblifchen Geſchichts⸗ 
unterricht dringend empfehlen. 
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E. Zur Kenntniß des heiligen Landes. 


38. Das heilige Land und die angrenzenden Landfchaften. In anfchaus 
lichen Schilderungen bdargeftellt von Ferd. Bäßler. 2. Aufl. Mit einer 
Karte des h. Landes. Leipzig, Hebenftreit. 56. 8. (XVI u. 192 ©, 15 Sgr.) 
Da wir es bier nur mit einer Titel» Ausgabe zu thun haben, fo 

verweifen wir auf unfer früberes anerfennendes Urtheil im II. Bde. 

des Jahresberichts ©. 59 f. 

39. Paläſtina. Gefchildert für Schule und Haus von I. König, Vorfteher 
der höheren Töchterfchule zu Ludwigsburg. Mit einer Karte des h. Landes. 
Reipzig, Branditetter. 55. 8. (VII u. 140 ©, 15 Sgr.) 

Der Berf. fagt in der Vorrede über fein Buch: „Es dürfte als 
ein Leſebuch anzufehen fein, welches mit dem Lehrbuch den planmäßigen 
Gang gemein hat, mit der Neifebefhreibung aber darin übereinfomint, 
daß es ftetig von Punkt zu Punkt fortrüdt und das Nebeneinander, 
wenn es auch noch jo verfciedenartig, immer in Einem Bilde zur 
Schilderung bringt.” Der Berf. geht befonders auf den phnfikaliichen 
Charakter des Landes, bei dem er Ritter's ausgezeichnetes Werk benupte, 
tiefer ein, als man bis jegt bei Beichreibungen PBaläftinas gewohnt ges 
weien if. Die Darfteliung ift fließend und gewandt und madıt das 
Buch zu einer höchſt angenehmen Lectüre. Noch machen wir auf die 
beigegebene Karte aufmerkſam, auf der die plaftifhe Geftaltung des 
Landes ſehr anſchaulich hervortritt. 

40. Specialfarte von Paläftina, entworfen von $. A. Garbs, Lehrer 
in Haſtenbeck. Hameln, Zabuste, (4 BI. in Fol. 22'/2 Sr.) 

4, Geographiſche Wandkarte zum Gebrauce beim Bibelfefen, von 
Garbs. Ebend. (3 Bl. in Fol. mit Paläftina zufammen 1 Thfr. 20 Ser.) 
In der kartographiſchen Darftellungsweife bieten die vorliegenden 

Karten nichts weſentlich Neues; das ihnen Eigenthümliche befteht in der 

Bezeichnung der wichtigften Dertlichleiten mit der Bibelftelle, in welcher 

fie angeführt find, durch welche Einrichtung allerdings die Starte dem 

Berftändniß leichter geöffnet wird. In Nr. 41 find aud die Reiſen 

Pauli angedeutet. | 


F. Katechismen. 


a. Für den Lehrer. 


42, Der Katechismus der Kriftlihen Kirche, nad feiner Eintheifung 
und feinem organijchen Bufammenbange im Ganzen und Einzelnen darges 
ftellt von Chr. K. Matte. Quedlinburg, Bajle. 55. 8. (885 S. 10 Sr.) 
Der Berf. fucht in diefem Werkchen den Beweis zu liefern, daß 

nur der Text des Heinen Katechismus Lutheri den Forderungen ent« 

fprehe, die man an einen Katechismus der hriftlihen Kirde 

Machen müſſe. An den einzelnen Theilen des Eleinen Katehismus weift 

er nach, daß derfelbe den Kern der ganzen heiligen Schrift enthalte und 

in fogifcher Beziehung und Anordnung vollfommen und einzig genannt 

Werden könne, Bei der Bedeutung, die der Katechismus jegt wieder 

; . 4* 
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gewonnen hat, ift dem Lehrer ein tieferes Studium deſſelben, wie es 

das vorliegende Büchlein möglich macht, wohl anzuratben. 

43, Unterredungen über den kleinen Katehidmus Luthers. 

Ein praftifches Handbuch für Schullehrer von J. Niffen, Kebrer in Glüd: 
ftadt. 4. verb. u. verm. Aufl. Kiel, Schwere. 55. gr. 8. (XVIu. 701 ©. 

1 Thle. 26 gr.) 

Die raſch aufeinanderfolgenden Auflagen dieſes Buches beweifen, 
daß es vielfach gebraucht wird, und in der That ift e8 auch eins der 
beften Hülfsmittel für den Lehrer beim Katehismusunterricht, Die vors 
liegende Auflage ift mejentlich verbeffert, namentlih was das 4. u. 5. 
Hauptftüd betrifft; im Uebrigen verweifen wir auf unfer Urtheil im 
VII. Bde. des Jahresberihts S. 37. 

44, Verſuch einer bibliſch-ſachlichen und jrrantinen Erflärun 
des kleinen Autherifchen Katehismus. Zunächſt für Lehrer. Don ®. F. 
Brieger. 3., verb. u. ſtark verm. Aufl. Berlin, W. Schulpe. 53. 8. 
(312 ©. 20 Egr.) 

Ein für die Präparationen des Lehrers fehr nußbar zu verwendens - 
des Buch, deffen Einrichtung wir bereit# bei Anzeige der 2. Auflage 
(vIl, Bd. des Jahresberichte ©. 36) angaben, weshalb wir darauf 
perweifen. 

45. Chriſtliche Glaubens- und Sittenlehre nad Drdnung des luthe— 
rifhen Katechismus, Ein Hülfsbuh zur Fortbildung evangelifcher Religionds 
Ichrer von Konr. Materne, Seminarl. in Eisleben, 2, Aufl, Gisleben, 
Neihardt. 55. gr. 8. (XV u, 831 S. 2a Thlr.) 

Seit unferer legten Anzeige diefes Buches (VI. Bd. des Jahress 
berihts ©. 33) iſt nicht bloß das ganze umfangreiche Werk beendet 
worden, fondern bereits eine neue Auflage erfhienen, Beweis genug, 
daß es Eingang in der Lehrerwelt gefunden hat, Die zweite Auflage 
hat nicht in dem Umfange verbeffert werden können, als es der Verf. 
beabfichtigte, doch wird man die beffernde Hand, namentlich wo es bare 
auf anfamı, die Begriffe jchärfer zu faffen, nicht verkennen. Hinſichtlich 
der angeführten Sprüde hat es der Berf. für nöthig gefunden, fie, 
anftatt wie früher gefondert unter jeden einzelnen Abſchnitt zu ftellen, 
mit in den Terxt felbft aufzunehmen. Wir empfehlen das Bud aud in 
feiner neuen Geftalt dringend und beklagen nur dag — 24 Seiten lange 


Drudfehler s Verzeichniß. ; 


46. Theoretifh= praftifhe Erläuterung des Fleinen Katechis— 
. mus Lutheri, ald Grundlage einer ausführlichen Unterweifung im 
Ehriftentbum von W. Heufer und F. Sander. Ein Hand» und Hülfss 
buch für die Lehrer beim Gebrauche defjelben. Bon J. Chr. Itzerott. 

2. u. 3. Thl. Quedlinburg, Baſſe. 54 u. 55. 8. (243, VI u. 156 ©. 

25 Sgr. compl. 1 Thlr, 21/2 gr.) 

Was wir über den erftien Band dieſes nun vollendeten Werkes 
fagten (S. Zahresber. VII. Bd. ©. 45), findet auch auf die vor— 
liegenden, die das 2. bis 5. Hauptftüd behandeln, feine Anwendung, 
Am ausführlihften find der 2. und 3. Artifel behandelt, da es ein 
Hauptzweck des Verfaſſers war,‘ diejenigen Lehrer, welche bisher nad 
dem rationaliftifhen Parifius unterrichtet hatten, recht ficher in Die 
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Tiefen der Hauptwahrheiten bes Chriſtenthums einzuführen. Für Leh— 
rer, in deren Schulen nicht der auf dem Titel angeführte Katechismus 
eingeführt if, hat die Erläuterung‘ nur einen untergeordneten Werth. 


4. Materialien zu Luthers Meinem FE Ude Geordnet nad 
dem Barleber Spruchkatechismus. Bon K. Schreiber. Quedlinburg, Baffe. 
54. gr. 8. (IV u, 294 ©. 15 Ser.) 

Auch diefe „Materialien‘‘ haben zunächft nur Werth Für die Lehrer, 
weldhe den Barleber Spruchfatehismus in ihren Schulen benugen. Sie 
haben formell Manches mit dem Itzerott'ſchen Werfe gemein, ftehen die— 
ſem jedoch, was die eigentliche innere Verarbeitung des Stoffes betrifft, 
weit nad. 2 j 
48. KRurzgefaßtes Handbuch zu Dr. M. Luthers kleinem Kate 

chismus, mit befonderer Berudfiktigung des Zwidauer „Leitfadens zu 

einem einjährigen Religionsunterrichte,“ von KR. Th. Krebfchmar. 
Zwidau, oitstriftenvesein. gr. 8. (IV u. 185 ©. 18 Ser.) 

Wir haben an diejer kurzen und überfichtlihen Darlegung des 
Katehismusftoffes weiter nichts auszufeßen, als daß der Berf. das 
Prioritätsreht der Bibel zu wenig anerkennt. Erſt das Bibelwort, 
dann der Katehismus. Außerhalb des Gebrauchsbezirks des dazu ges 
börigen. „Leitfadens““ (S. unten Nr. 55) dürfte das Handbuch jchwerlich 
Eingang finden. 

49, Katehetifhsevangelifche Unterweifung in den heiligen zehn 
Geboten Gottes nah dem Katechismus Lutheri von D. Joh. Fr. 
Möller, Generale Superintend. d. Prov. Sachſen. Magdeburg, Heinriche- 
bofen. 55. gr. 8. (VIII u. 662 ©. 2 Thlr. 20 Ser.) 

Mit Freuden begrüßen wir die Vollendung eines: Werkes, deffen 
Herausgabe nad) Erfcheinen der „„Handreihung‘‘ (S. Jahresber. V. Bo. 
S. 13) jo dringend gewünfcht wurde. Ueber die Eigenthümlichkeiten 
deffelben laſſen wir den Verf. felbft reden. Er fagt in der Borrede: 
„Ai. Ich habe die Abficht gehabt, eine katechetiſche Bearbeitung im 
vollen Sinne des Wortes zu liefern, alfo nicht bloß Stoff, aber auch 
noch viel weniger focratifhe Berftandesübungen, deren Periode 
Gottlob vorüber ift, fondern von dem Lehrer eingeleitete Ge 
Ipräde über Gottes Gefeg, welde in ihrer Weife beides — 
geiftlih und geiftig — die Schüler zu dem hinführen, was Hr. 
Dr. Nitzſch die Aneignung genannt bat. 2. Daffelbe mein Bud 
joll eine evangelifchskatechetifche Bearbeitung der heiligen zehn Ges 
bote fein, alfo, obwohl dem Standpunkte nah auf das Alte Teftament 
gewiefen, doch eine Pflanzung in die jungen Seelen madhen, deren 
Wipfel wie die aufwärts firebenden Sproffen in einem Gewächshauſe 
binausfchauen in das Licht des Tages unferes Hertn Jeſu Chriſti. 
3. Ich habe gewollt, daß diefe meine fortlaufende Katechefe als Grunds 
lage den Iutherifhen Katechismus feithalte, nicht zur Befchräns 
fung der Freiheit in der fpeciellen Anordnung und Behandlung, wohl 
aber zu fteter Befundung, daß fie ihre Nahrung überall aus dem gött- 
lichen Worte und aus der vollen und reichen Benugung der heiligen 
Geſchichte, als der einzig lauteren Quelle der Gotteserfenntniß, ziehe. 


54 Religions » Unterricht. 


4. Endlih habe ich eine Untermweifung vorgelegt.” (S. darüber 
oben $. 68.) Das finden wir denn auch in dem Werke felbft Alles 
ftreng durchgeführt, und der verftändige Lehrer, der davon abfieht, dieſe 
Katechefen in feiner Schule direct anwenden zu wollen, wird von der 
Durcharbeitung derfelben für feine Lehrgefchidlichkeit großen Gewinn 
ziehen. Bei der Lectüre des Buches hat und namentlich der evange— 
lifhe Geift dey Milde und Liebe, der über dem Ganzen ſchwebt, äußerft 
wohlthuend berührt. 


50. Beleuchtung der Beat ümuiehte durch biblische Beifpiele und 
2ehriprühe von M. I. ©. Hauff, Pfarrer in Magitadt. Reutlingen, 
Fleifhhauer u. Sohn. 54, gr. 8. (IX u. 230 S. 24 Sr.) 

Des DVerfaffers Anfichten über die Benugung von Beifpielen beim 
Religionsunterriht haben wir ſchon oben ($. 45) mitgetheilt. Das 
Buch enthält der angeführten biblifchen Beifpiele nıcht weniger als 3880; 
der Lehrer wird bei diefer Auswahl aljo nicht Leicht in DBerlegenheit 
fommen. Die Folge der Lehrftüde ift nicht diefelbe wie die im lutheris 
ſchen Katechismus. 


51. Erzählungen aus dem Neihe Gottes. Zum Gebrauche bei dem 
Religionsunterrichte in Kirche, Schule = Haus. Nah — kleinem 
Katechismus geordnet von K. A. ©, E. Glaſer, weil. Pfr. 4. Aufl. 
Neu bearbeitet von D. Glaubredt. Frankfurt a. M. und Erfangen, 
Heyder u. Zimmer. 55. 8. (VIII u. 524 ©. 1 Thlr.) 

Das fhon in der früheren Faffung recht brauchbare Buch hat in 
feiner dermaligen Bearbeitung dadurch noch gewonnen, daß an die Stelle 
mancher namenlofen und fubjectiv gehaltenen Erzählungen gefchichtliche 
und objective Thatſachen getreten find und auch die Anlehnung an Luthers 
Katechismus ſtrenger durchgeführt ift. Den Lehrern bietet fih in diefen 
524 Geſchichten ein trefflicher Stoff zur Belebung ihres —— 
unterrichts dar; möchten ſie ihn benutzen. 


b. Für den Squler 


52, Handbüchlein für Confirmanden. Auszug aus dem Handbuche ber 
chriſtlichen — auf Grundlage des kleinen ur Dr. M. Luthers 
(S. Zahresber. V. Bd. ©. 1 bearbeitet von I .Bachmann, Conſiſto⸗ 
rialrath u. F in Berlin. 3. Aufl. Berlin, W. Schulge 54. 8. (IV 
u. 96 ©. 4 Egr.) 

Auch * den Gebrauch des größeren Handbuches als Spruchbuch 
ſehr empfehlenswerth. Mit einem Anhange von 60 Kirchenliedern koſtet 
das Büchlein 1 Sgr. mehr. 


53. ia a te ande Dictate nach Luthers kleinem Katechismus. 

Don K. H. Petri, Pfr. zu Weßnig bei — 2., user ., veränd. u. 

verm. Aufl. Torgau, Wienbrad, 55, 8. (2 9. 4 Ser.) 

Kurze Erläuterungen zum Katechismustert mit Anführung der bes 
züglihen Bibelftellen und einem Anhange, die wichtigften Artifel 
der Augsburgiichen Confeſſion enthaltend. Für den bezeichneten Zwed 
brauchbar. | 
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54: Confirmandenbuch nah Luthers Katehismus zur Vorbereitung 
und Wiederholung von 2. Borghardt, Superintend. und Oberpred. zu 
Stendal, und K. Piſchon, weil. Pred. an der reform. Kirche zu Stendal. 
2. Aufl. Stendal, Sranzen u. Große. 54. 8. (108 ©.) 

Denjelben Zwed, wie Nr. 51 verfolgend, aber bei weitem aus— 
führliher, indem es. 361 Fragen und Antworten und eine nicht uns 
beträchtliche Anzahl von ausgedrudten Sprüchen enthält. Der Stoff 
dürfte faum in einem Jahre zu bewältigen fein. | 
55. Dr. Martin Luthers Katehismus mit untergelegten Bibelfprüchen 

und biblifhen Gefchichten ald Leitfaden zu einem einjährigen Religions» 

unterricht. 4. Aufl. Zwidau, Bolksjhriftenverein. 8, (V u. 66 ©. 1'/a Ser.) 
.- Außer der Bertbeilung des Stoffes auf die 45 Wochen eines 

Jahres, jede zu drei Religionsftunden gerechnet, enthält diefer Katechis- 

mus nichts befonders ihm Eigenthümliches. ' 

56. Der kleine Katechismus Luthers, aus fich felbft erflärt, wie aus 
der heiligen Schrift, namentlich ihren Gefchichten erläutert; von M. Alb. 
Eig. Jaspis, Paſtor der evangel.=Tuther. Gemeinde zu Elberfeld. Aus— 
gabe B. Abgefürzte und mit andern Beilagen verfehene Ausgabe der von 
dem Verf. in eben demfelben Berlage erfchienenen Katechismusbearbeitung. 
2. Aufl. Elberfeld, Hafjel. 54. 8. (112 ©, 4 Ser.) 

320 Fragen und Antworten, in 47 größere Abfchnitte zufammen- 
geftellt, deren jeder durch eine biblifche Gefchichte eingeleitet wird. 
Außerdem find bei jeder Frage noch biblifche Beifpiele eitirt, und die 
bezüglihen Sprüche für Mittels und Oberflaffen, meiftens ausgedrudt, 
angeführt. Als Anhang folgen noch Gebete, eine Ueberficht des Kirchens 
jahres, jowie Angabe von auswendig zu lernenden Kirchenliedern u. dgl. 
Das Büchlein ift jehr werthvoll. 

57. Katehismus der Kriftlihen Lehre auf Grund der heil. Schrift 
und nah Ordnung des luther. Katechismus nebit abgedrudten Bibelitellen 
und einer Hinweifung auf gute Kirchenlieder; für den evangel. Schul: und 
Katechumenen=Unterricht bearbeitet von Chr. Fr. Bellernann, Pfarrer 
zu Berlin. 2. Aufl. Berlin, Geelhaar, 54. 8. (IV u, 108 ©. 5 Ser.) 
Unterfcheidet fi von anderen derartigen Katechismen in Fragen 

und Antworten befonders dadurch, daß der Verf. bemüht geweſen ift, 
beim 5. Hauptftüde das Webereinftimmende und Ginigende des lutheris 
fhen und reformirten Lehrbegriffs einfach und verftändlich für die Jugend 
nachzumweifen, wofür ihm Alle, die das Büchlein benugen, dankbar fein 
follten. 

58. Dr. Martin Luthers Fleiner Katechismus, zergliedert und er: 
läutert durch kurze einfältige Fragen und Antworten, mit Hinweifung auf 
die pafjendften Bibelfprüche, bibliichen Beilpiele und die wichtigiten Kirchen» 
lieder nebit einigen Gebeten für Schulmeilter, Hausväter und die liebe Jus 

end in Stadt und Land. Herauögegeben von E. H. Kramm, evangel.= 

uther. Paſtor zu Zettig bei Erojjen. Langenſalza, Schulbuhhandlung. 

56. 8. (VI u. 256 ©.) 

Wir fügen dem Iangen Titel noch hinzu, daß die Sprüche in jehr 
reicher Auswahl vorhanden und fämmtlic ausgedrudt, auch außer den 
biblifchen Beifpielen noch viele, Erzählungen aus dem Leben angeführt 
find. So erweiſ't ih das Buch als ganz brauchbar in Schulen. 
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59, Erklärung der Hauptftüde des Meinen Katechtsmus Luthers 
nebjt einer. reichhaltigen Sammlung ausgedrudter biblifcher Beweiäftellen. 
Für Schule und Haus herausgeg. von Dr. ph. G. Echmidt, Kirchen» 
rath 20. Greiz, Henning. 54. 8. (VIII u. 276 ©. 9. Ser.) 

Das Bud ift zu weitihichtig; Sprüche und Fragen (745) Fönnten 
auf die Hälfte reducirt, die Erläuterungen oft weniger umfaſſend fein. 
Zum Gebraud für den Lehrer empfiehlt fih das Buch wegen der guten 
Spruchwahl fehr. 

60. Luthers Katechismus mit Bibelfprühen für den Refigionsunterricht 
in Stadt» und Yandfchulen eingerichtet von Dr. Adermann, DOberhofpred, 
Meiningen, Brüdner u. Nenner. 55. 8. (IV u. 88 ©. 4'/a Ser.) 

Ein ſehr gutes Spruchbuch mit auf jeder Seite angebrachten Bes 
merfungen für den Lehrer, die fich befonders auf die zu benußenden 
biblifhen Gefhichten und Beifpiele beziehen. ine befondere Anweijung 
dazu foll nächſtens erfcheinen. 

61. Der alte, fogenannte Dresdner Kreuz-Katechismus in neuer 
Auflage unverändert abgedrudt mit einem kurzen Borworte von B. U. 
Zangbein, 8. S. Kirchenrath. Dresden, Naumann. 54. 8. (XX u. 
2738 ©. 8 Sgr. geb.) 

Er beftebt aus dem vollftändigen Endiridion, aus einer Erflärung 
der 5 Hauptftüde in 541 Fragen und Antworten mit vielen ausgedruds. 
ten Eprüchen und aus einem Anhang, die Eintheilung des Katechismus 
für einen einjährigen Curſus, nah 45 Wochen und 90 Lectionen, bes 
treffend. Das Buch war feiner Zeit (1688) fehr beliebt und ift aud 
im Grunde mehr werth, als die meiften der neu-orthodoxen Machwerfe. 
62. Die Hauptftüde des evangeliſch-chriſtlichen Glaubens mit 

ee SHinweifungen auf bibliſche Geſchichten und Kernſprüche, als 

eilage zur Bibel. Bon M. E. V. Zehme. 11. Aufl. Bunzlau, Appun. 

8. (20 ©. 17. Sgr.) | 
Als Anhang zu Bibel. oder Lefebuh ganz empfehlenswerih. Die 

Sprüche find ‚natürlich nicht ausgebrudt. 

63. KRatehismus für Schule und Haus, enthaltend Dr. M. Luthers 
kleinen Katechismus, eine Sammlung von Gebeten, die. feititehenden Theile 
des liturgifchen Gottesdienited und eine Zeittafel zur biblifchen Gefchichte, 


—— von Dr. F. €. I. Crüger und dem Lehrercollegium der 
tadtfchule zu Zehdenid. Erfurt, Körner. 55. 16. (54 ©. 1 Ser.) 


65. Spruchbuch zu Luthers Fleinem Katechismus, für den Schul: 
ebraud u ein Anhang zu dem „Katehismus für Schule und 
aus‘ von Dr. Erüger ꝛc. Ebend. 55. 16. (16 ©. '/a Sgr.) 


65. Dr. M. Luthers kleiner Katechismus, nebit Bibelſprüchen für uns 
fere Kinder. Torgau, Wienbrad. 55. 8. (4a Bgn. geb. 4 Sgr.) 

Nr. 63 und 64 ergänzen einander und find wegen ihrer außers 
ordentlichen Billigfeit zu empfehlen. Die Sprüche in Nr. 65 find faft 
durchweg der Ordnung des Theel’fchen Katechismus: entnommen, nad 
den Klaffen vertheilt, aber nicht ausgedrudt. Aeußere Einrichtung 
ſehr fplendid. 

66. Dr. M. Luthers Feiner Katehismus für die Pfarrherren, Schul: 
meifter, Hausväter, Jugend. und ‚Kinder, Mit 32 Bildern von Dtto 
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Specktee nach verſchiedenen Meiſtern. Hamburg, Agentur des NRauhen 
Hauſes. 54. 16. (6'/a Ban. 3 Sgr.) 


67. Luthers Katehismus nebit Frageftüden und einigen Gebeten fowie 
nüglihe Tabellen, mehrere aufgelöj’te Brühe und das große Einmaleind 
zum Gebraud beim Rechnen. Berlin, Wilhelmi. (30 S. 100 Bgn. 20 Ser.) 
Nr. 66 ift eine der beiten Ausgaben des Katehismus, Nr. 67 

fann man nicht wohl empfehlen. 

68. Heidelberger Katechismus. Nudgaben von 1563 nebit allen darin 
eitirten, bier ausgedrudten Bibelitellen. SHerauägeg. von E. W. Krum⸗ 
madher, Lic. d. Theol. u. Paft. an der größern evangel. Gemeinde zu 
Duisburg a. Rh. Daf., Ewich. 8. (XII u. 110 S. geb. 4 Ser.) 


Zum Gebraud in reformirten Gemeinden fehr empfehlenswerth. 


G. Epruchbücher. 


69. Biblifhes Spruchbuch nah Dr. M. Luthers Meinem Katechismus. 
Eine Sammlung auserlefener Sprüche, welche vorzüglich zum Auswendigs 
lernen in den Schulen beitimmt find; zum Gebraud für Lehrer und Schüler.. 

Oldenburg, Schulze. 55. 8. (23 S. 2 Ser.) 
Die Sprüche find nicht ausgedrudt und in zu wenig Abfchnitte 
vertheilt. | 

70. Spruchbuch oder Sammlung von biblifhen Sprüchen zum Gebraud in 
den evangel. Schulen des Königreih8 Württemberg mit einem Anbange von 
furzen Gebeten. Neue Ausgabe. Reutlingen, Zleifphauer u. Sohn. 54. 
8. (120 S. geb. 4 Ser.) 

71, Spruderflärung und Liederdispofitionen zu der Memorirs 
tabelle. Fingerzeig: und Hülfsmittel für Lehrer zum. Gebrauch bei den Mes 
merirübungen. Aus den Gonferenzen des Schulbezirks Kirchheim unter‘ 
ed. 2. Auflage. Stuttgart, Steinfopf in Comm, 54. gr. 8, (IV u 
64 ©. 12 Egr.) | 
Die Sprüche find in 4 Abtheilungen gebracht, von denen. die bei» 

den erften je 100, für Kinder von 6— 10 oder 11 Jahren beftimmte, 

die für dieß Alter faßlichen Lehren der heiligen Schrift. entwidelnde 

Sprüche enthalten. Die der 3. Abtheilung beziehen ſich auf die. biblifche. 

Geihichte, und die der 4. Abtheilung follen als Beweisſtellen für die 

hriftlihe Glaubens» und Sittenlehre dienen und bilden daher die Grund» 

lage beim Neligionsunterriht in der Oberflaffe. Die Spruderkläs 
rung giebt von jedem diefer Sprüche, mit Ausnahme derer der 3. Ab⸗ 
tbeilung, den Grundgedanken kurz an. Die Memorirtabelle giebt eine 

Bertheilung des zu memorirenden Stoffes auf die acht Schuljahre. 

Beide Bücher ermweifen fih als trefflihe Hülfsmittel beim Religions— 

unterriht. Ueber die LKiederdispofitionen f. unten Nr. 79. 

712. Denk-, Schreib» und Merkſprüche aus dem göttlichen Worte für 
die Unter, Mittel und Oberklaſſe der evangel. Boltäfeufe zufammengeftellt 
von E A. Richter, Pfr. in Küßenfömmern. Weißenfee, Großmann in 

‚Comm. 54. gr. 8. (VIII u. 60 ©. 6 Sr.) 
Geordnet nah dem Iutherifchen Katechismus und vom Leichtern 
zum Schwerern fortfchreitend, follen diefe, der Bibel, dem Katechismus 
und: Geſangbuch entnommenen Säge vorzugsweile den Denk⸗ und. Sprech⸗ 
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übungen und dem fpätern Sprachunterricht dienen. Für dieſen Zweck 
find fie jedoch zu einfeitig gewählt, und zur Benutzung beim Religions» 
unterricht bieten fie zu wenig. Ä 


H. Kirchenlied. 
a. Für den Lehrer. 


73, Das geiftliche Lied in der evangelifchen Volksſchule Deutfchlande, Für 
alle Freunde des Liedes, en unter den Gönnern, Leitern u. eb: 
rern der Volksfchule.. Don W. Thilo, Seminars Director zu Berlin. 
2., ſtark verm. und mit Lieder erflärenden Beilagen verfehene Ausg. Berlin, 
W. Schultze. 55. 8. (VI u, 262 S. 1 Thlr, 5 Ser.) 

Wir dürfen wohl behaupten, daß dieß werthvolle Buch zugleich das 
einzige if, welches die Bedeutung des geiftlichen Liedes für die Schule 
und feine Stellung innerhalb derfelben in erfchöpfender Weile würdigt. 
Daß in der neuen Aufl. die feit einer Reihe von Jahren auf hymnolos 
gifhem Gebiete hervorgetretenen Erfcheinungen überall berüdfichtigt jind, 
ließ fih bei dem Intereſſe des Verf's. für diefen Gegenftand erwarten. 
So ift das Bud faft ein neues geworden, dem wir diefelben Erfolge 
wünfchen, wie der erften Auflage. 

74. Gefhichte des evangelifhen Kirhenlieds für Schule u. Haus. 
Bevorwortet von Dr. K. Zimmermann, Heff. Prälat. Wiesbaden, Friedrich. 
55. 8. (XVI u. 164 ©., 18 Ser.) 

Ein ſehr empfehlenswerthes Schriftchen für Alle, die an dem Stus 
dium größerer derartiger Werke gehindert find. Es giebt die Gefchichte 
kurz, vorherrſchend biographifh und mit einer bedeutenden Menge von 
Proben, namentlich bei der Liedergefihichte der erften Jahrhunderte. 

75, Beränderungen oder nicht im Kirhenliede? Hundertundzwanzig 
Ihefen von R. Stier, Dr. theol., Sup. und Oberpfr. in Schkeudig, 
Braunſchweig, Schwetfchfe & Sohn. 54. gr. 8. (47 ©. 6 Ser.) 

Was der Verf. will, erfennen die Lefer aus den oben ($. 33 u.34) 
angezogenen Theſen; wir fügen bier nur noch hinzu, daß wir es ihm 
Dank wiffen, daß er den Streit aus dem Bereich der Perfönlichkeiten 
auf das friedlichere Feld wiffenfchaftlicher Objectivität geführt hat. 
Möge ihm fein Hauptgegner, Herr Stip, dorthin folgen. 

76. Gefangbudftunden für Kirche, Schule u. Haus von un. Heyne, 
Paſt. in Salbe. 1.Hft. Magdeburg, Heinrichshofen. 55. gr. 8. (VIIIu. 1529.) 

Nah einer kurzen Einleitung in die Gefchichte des evangelifchen 
Kirchenliedes His Luther behandelt der Verf. 21 Lieder aus der Saat» 
zeit des deutſchen Kirchenliedes (1524—1560), 11 aus der Wartes 
zeit (1560— 1620) und 18 aus der Blüthezeit (1620—1680), 
alfo im Ganzen 50 Lieder, zu denen in einem zweiten Hefte noch 50 
folgen werden. Jedem, im Urteyt angeführten Liede gehen Bemerkungen 
über Berfaffer und Abfaffungszeit, Entftehung und Inhalt des Liedes 
voraus, während eine biblifche Begründung und Erklärung, fowie Ges 
ſchichten über das Lied folgen. Da ſich unter den 100 Liedern auch 
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die in den preuß. Regufativen ausgewählten 80 befinden, fo. bietet es 

namentlich. preußifchen Lehrern eine gute Hülfe beim Religionsunterridht. 

77, Praktiſches Hülfsbuh für den Gebrauch der achtzig Kirchen— 
lieder der preuß. Regulative, enthaltend: Die Biographien der Verfaffer, 
überfichtliche Darftellungen des Inhaltes, Gedankenganges u. Bibelgrundes 
der einzeinen Lieder u. Verſe, nebit erbaulichen Zügen aus der Gefchichte 
derjelben u, einem einleitenden Weberblide über den Entwidelungdgang des 
deutfchen evangelifchen Kirchenliedes und Kirchengeſanges. Für Lehrer an 
Stadt u. Landſchulen, Seminariften u. Präparanden bearbeitet von Frz. 
Knauf, Oberlehrer an der höhern Töchterſchule in Francke's Stiftungen. 
Mit einem Borworte von F. A. Cunz, einen Melodien-Regifter und einer 
Mufikbeilage. Halle, Schrödel & Simon, 55. 8. (VIIIu. 1846. 12 Ser.) 
Bei der Ausführlichkeit des Titeld brauchen wir bloß noch hinzu— 

zufügen, daß der Verf. feine Aufgabe trefflich gelöft hat. Bon den bis 
jet ung zu Gefiht gefommenen ähnlichen Werfen ift das vorliegende 
entichieden das befte. Als einen Mangel bezeichnen wir die Nichtaufs- 
nahme der Kiedertexte, doch hat der Verf. eine ganz beftimmte Samm⸗ 
lung, die unter Nr. 81 angezeigte, vor Augen gehabt. | 

78. Die ahtzig Kirhenlieder für die Schule nad der Answahl des 
Königl. Preuß. Unterrichts Minifterii in den drei Regulativen in ihren 
Driginaltexten zufammengeftellt, nach dem Kirchenjahre geordnet und mit 
kurzen Erklärungen über (been — ſowie auch mit einem Anhange über 
die Lebens-Umſtaͤnde der betreffenden Liederdichter verſehen von Dr. Fr, 
Zſchokke, Rector zu Priefad, Berlin, Wiegandt & Grieben. 55. 8. 
(X u. 144 ©.) 

Die Erklärungen find fehr kurz gehalten und bieten nur das Noths 
wendigfte, für Seminarien jedenfall zu wenig. 

79. Spruderflärung u. Liederdispofitionen x. (S. oben Nr. 71.) 
Dieß Büchlein enthält in feiner zweiten Hälfte Erläuterungen 

von 62 Liedern, worunter auch die 45 von der K. Synode vorges 
fhriebenen fich befinden. Die Erläuterungen geben ganz kurz den Vers 
faffer, die biblifhen Anflänge, den Hauptinhalt und den Gedanfengang 
in guten Disrofitionen an. Zu Grunde liegt das fehr gute Würtems 
bergifhe Gefangbud. 

80, Erzählungen über evangelifche Kirchenlieder und über einzelne 
Derje für Jung u. Alt. Herausgeg. von. K. Heinrih, Kantor in Ino 
hau. Mit einem Vorworte von Dr. F. Ablfeld, 1, Theil. 2., verb, u. 
verm. Aufl, Halle, Gräger, 54. 8. (AXIV, u, 312 ©. 21 Egr.) 

Die Sammlung enthält 18 Erzählungen über Gelänge im Alls 
pi und 240 über angegebene Lieder. In der Regel ift über jedes 
Lied nur eine Erzählung gegeben. Die Brauchbarkeit des Buches ift in 
der neuen Auflage dadurd erhöht worden, daß der Herausg. manches 
Zriviale durch Beſſeres erfegt hat. 


b. Für den Schüler. 


81. Die achtzig Kirchenlieder der preußifhen NRegulative vom 
1. 2. u. 3. Octbr. 1854 im Urtegte. Zum Drud befördert durch den 
Herausgeber des Haus-Choralbucdhs und der Auserlefenen biblifchen Hiftorien 
(S. oben Nr. 31) Gütersloh, Bertelömann, 55, 8, (48 S. fteif broſch. Ser.) 
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82. Achtzig geiſtliche Lieder, nach den preuß. Regulativen in zwei Abthei⸗ 
lungen nah dem Urtext zufammengeitellt von Dr. F. €. I. Erüger. 
Erfart, Körner. 55, 16. (36 u. 40 ©. à Abth. 1 Sgr.) 


83. Die achtzig Kirchenlieder der „NRegulative” in Anordnung und 
Text genau nach den „Geiſtlichen Liedern (S. Nr. 85) abgedrudt. Nebit 
Dr. DW. Luthers Heinen Katechismus u. angehängten Schul-, Hand: und 
Kirchengebeten. Breslau, Dülfer. 55. 8. (64 ©. 1'/a Sgr.) 


84. Schulgefan And. die achtzig in den Negulativen ausgewählten Kern- 
lieder enthaltend. agdeburg, Heinrichshofen. 55. 8. (55 ©. 1'/a Ser.) 

Am treueften ift der Urtert in Nr. 81 beibehalten, welche Samm⸗ 
fung bei Nr. 82 benußt worden zu fein fcheint. Ob dieß für Schul— 
zwede ganz gut ift, bezweifeln wir, und empfehlen deshalb vorzugsweije 
Nr. 84, welche Sammlung die Lieder in der Faffıng giebt, wie fie in 
dem „Deutjchen Evangel. Kirchen» Gefangbuche‘ fiehen. Die 15 fi 
nicht in diefer Sammlung findenden Lieder find nad dem „Unverfälſch— 
ten Liederſegen“ oder auch nach den „Geiſtlichen Liedern” (S. folgende 
Nr.) abgedrudt. Noch bemerken wir, daß die 1. Abth. von Nr. 82 die 
durch die erläuternden Beftimmungen der Königl. Reg. zu Merfeburg v. 
2. Jan. 1855 zum Auswendiglernen in Glementarfhulen beftimmten 
40 Lieder enthält. 

85. Geiftlihe Kieder für Kirche, Schule u. Haus, herausg. v. Fr. Anders, 
weil, Paſt. in Dittersbach, u. W. Stolzenburg, Waiſenhaus- u. Seminar 
Director in Bunzlau. 5., unveränd. Aufl. Breslau, Dülfer 55. 8, 
(VIII u. 207 ©. 4 Ser.) 

Für Freunde der firengen Urterte find diefe 234 Lieder, denen aus» 
reichende Notizen über das Leben der Verf. fchließlich beigegeben find, 
fehr zu empfehlen. Die Ausitattung iſt bei dem billigen Preife vorzüglich. 
86. Begräbnißlieder, zum Gebrauch bei Leichenbegleitungen. Größten- 

theild aus dem neuen (bayrifchen) Geſangbuche. Nürnberg, Naw, 55. 16. 
(87 ©. 3 Ser.) 

40 Lieder treu nah dem Urterte in Verszeilen abgefegt und für 

den bezeichneten Zwed ſehr paffend. 


87. Ehriftenfreude in Lied u. Bild. Geiftliche Lieder mit Holzfchnitten 
nach Zeichnungen von C. Andrä, 2. Richter u. I. Schnorr v. Garols- 
feld, herausgeg. u. verlegt durch A. Gaber'd Atelier für Holzfhneidefunft. 
Reipzig, ©. Wigand in Comm. 55. Lex.⸗8. (52 Bl. 1 Thlr.) 

Jedes Blatt enthält ein Lied mit dem dazu gehörigen, meifterhaft 
ausgeführten Holzihnitte. Obgleich vorzugsweiſe ältere Kirchenlieder der 
rüdfihtigt find, fo haben doch auch neuere geiftliche Lieder, felbft Claus 
dius „Der Mond ift aufgegangen‘‘,. Aufnahme gefunden. Möge das 
fhöne Unternehmen die rechte verdiente Aufnahme finden. 


J. Schriften zur Beförderung der Andacht. 


88, Der er des Herrn. — Eine Mahnung zur würdigen Sonntagfeier. 
(Preisfhrift.) Von Fr. v. d. Heydt, Lehrer in Altitaden bei Mülheim a. 
d. Ruhr, Mülheim, Rieten in Comm, 54. 8. (56 ©. 5 Sgr.) 
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In geweihter Sprache. führt der Verf. das oft beiprocdene Thema 
in zwölf furzen Kapiteln durch, zuerft in hiftorifcher Hinfiht, dann in 
Bezug auf die jegigen Berhältniffe, und fchließt mit einem Hinblid auf 
den ewigen Sabbath. 


89, Das Schulfind u. das Gotteshaus. Ein offnes Wort an Alle, 
welche für die religtöfe — der Kinderwelt zu ſorgen haben. Von 
Fr. Herm. Nadler, Rector zu Dippoldiswalde. er Reinertrag iſt zumt 
Beſten ſächſ. Lehrerwaiſen beſtimmt. Pirna, Diller & Sohn. 55. gr. 8. 
(31 ©. 3 Ser.) 


Unter Hinweis auf das oben ($. 5) über diefe : zöthlire Mitges 
theilte, enıpfehlen wir das Schriftchen um fo mehr, als es Wohlthätigs 
keitszwecken dient. 

90. Bas bat die Hriftlihe Schule zu thbun, wenn fie ihre Schü— 
ler auf den Weg der Seligfeit weifen will? — Eine Schul 
predigt, am Sonntage Mifericordiad Domini 1854 gehalten von 2. B. 
Nüling, Arhidiaconus in Neuſtadt-Dresden. Selbitverlag. (14 S. 3Sgr.) 
Nah Röm. 10, 8—13 hat die hriftlihe Schule zuerft den Glaus 

ben an den Herrn Jeſum Chriftum unter Gebet in das Herz ihrer 

Schüler zu pflanzen; dann dafür zu forgen, daß foldher Glaube bei ih— 

nen zu einem klaren, feften und thatkräftigen Befenntniffe werde; end» 

lih diefe Eorge auf alle Schüler ohne Unterfchied zu erftreden. Dieß 
die Beantwortung der Frage. Die weitere Ausführung ift jo kurz, als 
gehaltvoll. 

91, Erörterungen über bie Liturgie und bie Ordnung bes evangelis 
* Hauptgottesdienſtes überhaupt. Eine Handreichung für evang. Volkes 
Ahullehrer von K Materne, Seminarlehrer in Eisleben, Daf., Reichardt, 
55. gr. 8. (44 ©. 5 Ser.) j 
Seit dem Erfiheinen der preuß. Regulative iſt eine ſolche Schrift 

unentbehrlich. Sie jchließt fih zunähft an die „Agende für die evans 

gelifche Kirche in den Königlih Preußifhen Landen. Mit befondern 

Beftimmungen und Zufägen für die Provinz Sachfen. Berlin 1829, 

behandelt ihr Thema in ſechs Kapiteln und fchließt an diefe höchſt inters 

reffante gefhichtlihe und andere Erläuterungen. Es wird nicht leicht ein 

Lehrer das Büchlein entbehren können, 

92, Kurze liturgifhe Schulandachten für jeden Tag im Jahre, Nach 
der Ordnung des Kirchenjahred bearbeitet von I. Schwedler, Lehrer zu 


Bere Berlin, W. Schulze. 54. 8. (208 S. Mit dem „Abdru 
gr.) 


93. Abdrud der Sprüche, Fet-Andahten und Lieder aus Schweds 
. ri een Schul-Andachten. Ein Büchlein für die Schüler, Ebend, 


94. Die Feſte des Hriftfihen Kirhenjahres in der evangeliſchen Volls⸗ 
ſchule, nebit anderen Gedenktagen. Bon E. Boftel, Cantor in Parhwig. 
tfurt, Körner. 55. gr. 8, (VIII u. 175 ©. 12 Ser.) 

9, Liturgifche Andahten zu den Hauptfeften des Kirchenjahres und zum 
Geburtsfeſte des Landesfürften für Volksſchulen. Herausg. von Fr. Beis ker, 
sr je Zandesjeminare zu Sonderöhaufen. Daf., Eupel.55.8. (4 ©. 

gr. 
‚ Ueber Plan und Einrichtung diefer Bücher haben. wir oben ($.. 6) 
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das MNöthige bemerkt. Sie find für die befondern Zwecke, welche fie 

verfolgen, gleich brauchbar. | 

9%. Die Schule eine Kinderfirche, oder: das hriftfiche Kirchenjahr in 
der Schule. Ein Hülfsmittel zur Beförderung eines kirchlichen Sinnes. Bon 
8, . Kia Rector. Langenſalza, Schulbuhh. 54.8. (XVI. u. 200 ©, 

gr. 

Der Berfaffer wünſcht, daß in einer beflimmten Stunde in jeder 
Woche die Perikopen auf eine erbaufiche Weife erflärt würden. Diefen 
Zwed zu förkern, giebt er außer den nöthigen Bemerkungen über das 
Kirchenjahr in Allgemeinen und die einzelnen Feftzeiten im Befondern 
Dispofitisnen über fämmtliche Terte der Perifopen, denen er noch 
die Angabe des Grundgedankens des Textes, einen Liedervers und einen 
Spruch vorausihidt. Wo es die Zeit erlaubt, können diefe Erklärungen 
mit Nugen gebraucht werben. 

97. Die Feſte der hriftlihen Kirche. "Ein Buch für evangelifche Familien 
pi Belebung der Feftfeier und zum Berftändniß der bibliſchen Feſtgeſchichten. 

on Gotth. Huyfien, evangel. Pfr. 1. Theil: Die Weihnachts-Zeit. 

Zierlohn, Bädeker. 56. 8. (XI. u. 409 ©, 1 Thlr.) 

Ein trefflihes Buh, dem wir die weitefte Verbreitung wünfcen. 
Der Berfafler hat e8 verftanden, in blühender, mit geiftlichen Liedern 
und Gedichten durchwebter Darftellung ein Bild des ganzen Feftkreifes 
vor uns aufzurollen, und zwar unter fteter Nachweifung der Beziehungen 
der hriftlichen Fee zum Volks- und Naturleben. Obwohl es zunädft 
für den häuslichen Gebrauch beftimmt ift, fo können wir es doch auch 
dem Studium des Lehrers empfehlen. 

98. Hausandahten. Eine Sammlung riftliher Betrachtungen und Gebete 
nad dem. lutherifchen Katechismus mit Angabe von pafjenden Bibellectionen 
und alten guten Kirchenliedern. Nebit einer Bibellefetarel auf alle Tage im 
Jahre. Herausg. von J. H. Schöne, Pfarrer zu Zimmern. Langenfalza, 
Klinghanımer, 56. 8. (80 ©. geb, 8 Sgr.) 

Die einzelnen Stüde des Katehisinus find auf 35 tägliche Ans 
dachten wertheilt. Dede derjelben beginnt mit dem Katehismustert und. 
einem Spruch, dann folgt die Betrachtung oder das Gebet, und daran 
fließt fih ein Liedervers und Hinweifungen auf Bibelabjhnitte aus 
der Heilslehre und Heilsgefchichte, fowie auf Kirchenlieder. Zur häus—⸗ 
lihen Erbauung empfehlenswerth. 

99. Bibliſches Gebetbuch, das ift: Sämmtliche Gebete der heiligen Schrift 


geordnet zum täglichen Gebrauch für fromme Chriſten. Berlin, Nefjelmann 
u. Co. 54. gr. 8. (VIII. u. 201 ©. 10 Ser.) 


100.Der Haußaltar. Cine Sammlung alter guter Gebete zum täglichen 

Gebrauche für evangelifche Chrijten. Ebend. 54. 8. (104 ©, geb. 5 Sgr.) 
Beides fehr empfehlenswerthe Gebetbüher. Nr. 99 wird auch ber 

Lehrer vielfah in der Schule benußen fönnen. 

4101. Die Krone der Alten. Erbauun sa für das höhere Lebensalter. 
Geſammelt und herausgegeben von K. Kirfch, Oberpfarrer in Königsbrüd. 
Reipzig, ©. Mayer. 55. hoch 4. (VIO. u. 165 ©. 22'/2 Sgr.) 

Das Bud enthält in 4 Abtheilungen Sprüche aus der heiligen 

Schrift, Gebete und Lieder allgemeinen und befondern Inhalts, erbauliche 
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Gedanken und Betrachtungen. Viele derfelben find der, von Ehriftoph 
Ktinger zu Leipzig im Jahre 1670 herausgegebenen „Krone der Alten‘ 
entnommen; das Uebrige gehört der neuern Zeit an. Als Erbauungsbud 
fann das Werkchen dem Alter um fo mehr empfohlen werden, als der 
fhöne große Drud auch dem ſchwächſten Auge das Leſen möglid 
machen wird. 


102. Chriftfeft- und Neujahrs-Grüfe. Eine Sammlung von Gedichten 
für Schule und Haug, gr von A. Böhme. Anhang: Melodieen 
zu 30 Gedichten. Berlin, Gärtner. 55. 8. (VII. und 143 ©. 15 Sgr.) 

In Ermangelung einer paffenderen Stelle fügen wir dieß Büchlein 
bier mit an und empfehlen es wegen feiner Reichhaltigfeit und einer 
firengern Auswahl, als fie auf diefem Gebiete gewöhnlich angewendet 
wird, allen Lehrern angelegentlihft zur Benugung. 


K. Kirchengeſchichtliches. 

103. Die a Geſchichte oder das Reich Gottes auf Erden in 
einem kurzgefaßten Ueberblid der Menſchengeſchichte auf biblifher Grundlage. 
Ein En für Eule und Haus zur Belehrung und Unterhaltung von 
A. M. Clauſſen, Kirchenrath und Paftor in Oldenburg. Daj., Stalling. 
55. 8. (X. u. 141 ©. 71/2 Ser.) 

Der Lefer darf in diefem Buche weder eine biblifche Gefchichte 
allein, noch eine eigentliche Kirchengefchichte erwarten. Es enthält Beides 
mit, ift jedoch vorzugsweife allgemeine Weltgefchichte vom abjolut hrift- 
lichen Standpunkte aus. Als Berfuh, die Geſchichte mit dem Religionss 
unterricht zu verbinden, mie dieß in neuefter Zeit fo oft angeftrebt 
worden ift, verdient das Buch Beachtung. 

104.100 Erzählungen aus der Kirhen- und Reformationdge- 
ſchichte mit befonderer Berüdfihtigung der Gefchichte Luthers und der 
evangeliſch⸗kirchlichen Gedenktage. Für den Schulunterricht, für Konfirmans 
den, Schulbibliothelen und zur fehlichten, aber anfprechenden Belehrung, für 
Erwachſene mit‘ ſteter Zurückführung auf die heilige Schrift bearbeitet von 
C. Jakel. Langenfalza, Schulbuch. 55. 8. (88 ©. 6 Ser.) 

Niht 100 einzelne abgegrenzte Geihihten, fomdern eine faſt 
füdentos fortlaufende Kirchengeihichte in 100 Paragraphen, die aber 
für die auf dem Titel genannten Zwede empfohlen zu werden verdient. 
105. Geſchichte der chriſtlichen Kirche in Bildern. Für Yung und Alt 

in Schule und Haus. Don Ottobald Bilden, Nector in Prettin. 2 Theile. 

Leipzig, Wöller, 55. 8. (VII. u. 159, V, u. 169 ©. à 10 Sur.) 

106. Reisfaden beim Unterricht in der Geſchichte der hriftlihen 
Kirche für evangelifche Volköfhulen. Bon D. Biſchoff. Ebend. 56. 8, 
(V. u. 17 ©. 6 Sgr.) 

. Unter den Hülfsmitteln für diefen Zweig des Religionsunterrichts dürfte 
e8 nicht leicht pafiendere für Lehrer und Schüler geben, als die vorlies 
genden. Die Geſchichte ſelbſt enthält ausreichenden Stoff zur Präpara: 
tion und, in. einer. Form, die das Bud auch als ſehr werthvoll für den 
häuslichen Gebrauch ericheinen läßt. Der Leitfaden fchließt fi genau 
an die 52 Paragraphen der „Geſchichte“ an, giebt das für den Schüler 
Nöthigfte und gewährt zugleich eine angenehme Lectüre. 
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107. Das Hauptſächlichſte aus der Gefhichte der Kriftlihen Re— 
ligion. Bon Herm. Neffelt, Cantor zu Weiter-Didendorf. Dsnabrüd, 
Rackhorſt. 55. 8. (81 S. cart. 33/4 Ser.) 

Zunächſt als Lectüre für das Volk beftimmt, ift das Buch jedod 
auch in Volfsichulen brauchbar, da es nicht mehr enthält, ale was man 
von jedem Echüler einer Oberflaffe zu wiffen muß erwarten fönnen. 
108. Geſchichte der hrijtlihen Kirche. Kür Aedermann, infonderbeit für 

die Jugend bearbeitet von Dr. J. B. Trautmann, evangel.=Iutb. PBaitor 

zu Waldenburg, fortgefept von 8. AU. €. Kluge, evangel. =Tutb. Paſtor 
zu Bernitadt. II. Theil. 2. Abtb. Gefchichte der Kirche vom Tode Karls 
ded Großen bis gegen die Zeit der Reformation. Mit 1 Titeltpfr. Dresden, 

Naumann. 54. 8. (209 ©. 15 Sgr.) 

Das anerfennende Urtheil, welches wir über den 1 Theil fällten, 
(S. Jahresbericht VI. Bd. S. 38) fünnen wir auch auf die vorliegende 
Abtheilung des 2. Theiles übertragen, obgleich der Wechiel der Berfaffer 
der Einheit der Bearbeitung in Etwas Eintrag gethan hat. Die 1. 
Abth. des 2. Theiles, welche die Geſchichte von Gonftantin dem Großen 
bis Karl dem Großen enthalten wird, fennen wir nicht. 

109. Grundriß der Kirchengeſchichte für evangelifche höhere Schulen. Von 
Dr. Alb, Wippermann, Hauptlebrer am Fletſcher'ſchen Seminar zu Dresden. 
Plauen, Ehröter. 54. gr. 8. (VII. und 92 ©, 8 Ser.) 

Eine knappe, jehr überfichtliche Darftellung, Vollftändigfeit des Mas 
terials ohne Vernachläſſigung tieferen Eingebens in den Zufammenbang 
des Ganzen und eine Bearbeitung in theofratifhem Sinne machen das 
Buch zu einem fehr empfehlenswerthen Leitfaden für Seminariften und 
die mittlern Klaffen der Gymnaſien. 


110, Johann Huffens Märtyrertod am 6. Juli 1415. Den mährifchen 
Brüdern und allen evangelifhen Chrüten gewidmet von E. Adam Traut—⸗ 
mannsdorff. Zum Beten einer baribedrängten Lebrerfamilie. Löbau, 
Duroldt. (19 ©. 3 Ser.) 

Eine erbaulihe Betrachtung über die Urſachen feines Todes, fein 
Verhalten dabei und die Folgen davon für die Kirche. | 
111. Johann Reudlin. Eine biographifche Skizze von Dr. Lamey. Pforzs 

beim, Flammer. 55. gr. 8. (95 ©. 10 Ser.) 

Die welthiftorifche Bedeutung Reuchlins, des fühnen Kämpfers gegen 
menschliche Autorität und Glaubensgwang, läßt eine populäre Bearbeitung 
feines Lebens als Beitrag zur Feier feines 400. Geburtstages als volls 
fommen gerechtfertigt erfcheinen. Die vorliegende empfiehlt fih ſowohl 
durch die, unter Benugung der jeltenften Quellen erzielte fichere Auffafs 
fung der Thatſachen, als durch die flüffige, lebendige Darftellungsmweife. 
Dabei ift die äußere Ausftattung, die durch das hbeigegebene treue Bild⸗ 
niß Reuchlins fehr gewonnen hat, vorzüglich. 

112.M. Johann Mathefii Hiftorien von Dr. M. Luthers Leben in 
ta Bearbeitung. Nördlingen, Bed. 54. gr. 8. (VI. u. 240 ©. 

gr. 

In diefem Werfhen haben wir endlich einen ehten Mathefiug, 
da es von dem Original, das 1588 erfchien und befanntlih aus Pres 
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digten befteht, die Matheſius in feinem Pfarrort Joachimsthal von Zeit 
zu Zeit über Luthers Leben bielt, nur die langen Eingänge der Predigten 
und die Anfpielungen auf uns jegt unbekannte Perſonen und Echriften 
weggelaffen bat. Es zerfällt.in 4 Bücher mit 31 Kapiteln und wirft 
ungemein anziehbend durch die Einfachheit und Geradheit feiner Funfts 
lojen Sprade. 
113.Dr. Martin Luther, oder furze Reformation Gefchihte. Zunächſt für 
die liebe evangelifche Schuljugend, dann dem lieben Bürger und Landmann. 
Nr. 2. a. der Heineren Schriften zur Beförderung des chriſtlichen Glaubens und 
Lebens. 9. Aufl. Nürnberg, Raw. 55. 8. (23 ©. 1 Ser.) 
Ein weit verbreitetes Büchelhen, das auch in diefer neuen Auflage 
feine Freunde finden wird. 


4114. 2utber in Rom 1510 und in Worms 1521. Gin Bolld- und 

Schulblatt. Stuttgart, Hallberger. 55. 16. (128 ©.) 

Den fehr ausführlihen Stoff bringt das Buch in merkwürdiger 
Form, nämlih in (45 u. 195) Fragen und Antworten, deren jede 
mit einem Spruche ſchließt. Einen befonderen Vorzug vor der gewöhns 
lichen Erzählweiſe fönnen wir darin nicht finden. 


115. Das Ruther- Bud. Ein Liederfranz, dem deutſchen Glaubenähelden ges 
wunden von Ludw. Bender, 3. Ausg. Wiesbaden, Friedrih. 54. 8, 
(348 ©. 24 Egr.) 

Ein Cyelus von 50 poetischen Bildern, zu folgenden 5 Gruppen 
jufammengeftellt: die Zurüftung, der Kampf, der Eieg, der Triumph, 
der Feierabend. Wir haben es bier nicht mit gereimter Proſa zu thun, 
fondern mit wirklichen, das Leben Luthers poetiſch erflärenden Dichtungen 
weshalb wir das elegant ausgeftattete Buch nicht blos zur Privatlectüre, 
jondern auch zur SE beim Religions- und Geſchichtsunterricht 
empfehlen. 


116,Dr. Martin Luther. Kurze poſtiſche Schilderung feines Lebens. und 
Wirkens. 2. unveränderter Abdr. Weimar u. Gijenah, Kühn. 55. 16. 
(22 ©. 2% Sgr.) 
Sieben Gedichte in Furzen Reimpaaren, anſpruchslos und einfach, 
zum Vorlefen ir in Sqhulen geeignet. 


117. Evangeliſche Mifftonsgefhichte in Biographieen. Bon N. Vorm⸗ 
baum, Pfarrer zu Kaiſerswerth. 3. Bd. in 3 Doppels Heften. Düſſeldorf, 
Scheller. 53.8. (163, WI u. 187 ©, 1 Thlr.) 

Der vorliegende Band diefes Werkes, deſſen wir fchon im V; Bbe. 

des Jahresberichts ©. 17 gedachten, beichäftigt ſich ausichließlich mit der 
Miſſion der evangelijhen Brüdergemeinde und enthält die Biographieen 
von Friedrich Martin, Miſſionar in Weftindien, Matthäus Stad 
und Johann Bed, Piffionare in Grönland, ı ıd David Zeisberger, 

Milfionar unter den Indianern Nordamerifa’s. Als werthvoller Beitrag 

zur Gefchichte der Miſſion follte das Geſammt-Werk wenigftens einen 

Plag in den Schul» und Lehrer» Bibliothefen finden. 
Nade. Jahresbericht IX. 5 
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4118. Umfhau auf dem Arbeitsfelde der evangelifhen Miffion. 
Don KH. Wild, Pfr. Nördlingen, Bed. 54. 8. (88 ©. 5 Egr.) 
Eine kurze Geihichte der Mifftion, populär und unterhaltend 
gefchrieben, daher vorzugsweife für die häusliche Lectüre zu empfehlen. 


119. Der Augsburger Religionsfriede. ine Feſtgabe für die evanges 
liſche Schuljugend a ae zur bdreihundertjährigen Jubelfeier den 
25. Sept. 1555. Bon K. ©, Petermann, Dir. d. evang. Freifchule zu 
Dresden. Daf., Adler und Dietze. 55. 8. (32 ©. 2 Ser.) 

120.Geihichtlihe Vorbereitung auf die 300jährige Jubelfeier 
des Augsburger Religionsiriedene den 25. Sept. 1855, in 
Gebraud in den Schulen und zum Seltjtunterricht mitgetheilt von F. i 
Prange, Pait. zu Eisleben. Daf., Reihardt. 5% gr. 8. (16 ©. I Egr.) 

121. Der Augsburger Neligiongfriede vom 25. Sept. 1555. Geſchicht⸗ 
licher Ueberblick, im Auftrage des Königl Gonfütoriums zu Hannover zufame 
mengeitellt zunächſt zum Gebrauche für Volksſchulen. (Der Grtrag ijt für 
den Boltsjchuflebrer = Waifenfond beftimmt.) Haunover. Nümpler. 55. gr. 8. 
(16 ©, 1',, Ser.) 

122. Aurze gefhihtlihe Darftellung ded zu Augsburg am 25. Eept. 
1555 gefhlofjenen und am 26. d. M. veröffentlichten Neligionsfriedens zwi— 
hen Katholiken und Proteitanten. Für das evangelifche Volt Deutichlande 
gemeinfaßlich beichrieben von G. Friederich, Dr. der Theol., Conſiſto— 
rial:R. 20. Frantfurt a. M., Bofelli. 55. gr. 8. (27 ©. 5 Egr.) 

123. Gedenfblatt zum dritten Augsburger Religionsfriedends 
Dan gefeiert den 23. Sept. 1855. Oper: kurze chronologiſche Zus 
ammenjtellung der wichtigiten Greignijje, welche gedachten Friedensſchluß 
vorbereiteten, bezeichneten und ibm BLATT gten. Für Zedermann, bejounders 
* Schulgebrauch entworfen von Dr. W. rag Eup. und Paſt. zu 

eiönig. Leipzig, 9. Fripfche in Comm. (1 Bl. in Fol. 1"/s Egr.) 


Obgleich diefe Broſchüren ihren nächſten Zwed bereits erfüllt haben, 
fo behandeln fie doch eine zu wichtige Partie aus der Reformationgs 
geihichte, als daß man nicht wünſchen jollte, fie aud für die Folge 
noch benußt zu jehen. Am einfachften und fürzeften hält fih Nr. 121, 
am ausführlichften Nr .122, währınd Nr. 119 für Schulzwecke am geeigs 
netften fcheint, Das ,‚Gedenfblatt‘ umfaßt die Hauptdaten aus dem 
Beitraum von 1530 bis 1648 und gewährt eine gute Weberficht. 


— 


L. Schriften, das Confeſſionelle betreffend. 
124. Die Augeburg'fche Confeſſion. Leipzig, Lutherſtiftung, in Comm. 
bei H. — *8 — —— GGwu.éö S. 2 — 
125. Diefelbe. gr den Schulgebrauch aus dem Yateinifchen wortgetreu übers 
jegt von Dr. 3. €. Kröger, Hamburg, Kittler. 54. 16. (49 ©. 2 Sgr.) 


Beide Ausgaben  unterfcheiden ſich wefentlih dur die Art der 
Veberjegung ; die erftere ift in der fernigen Bibelſprache des 16 Jabr⸗ 
bunderts, die legtere in der modernen Ausdrudesmeife der jegigen Zeit 
gehalten, Ueberdieß enthält jene auch noch die Borrede zur Confeſſion 
und ald Anhang die Luther’fche Huustafel. 
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126. Grundzüge der Gefhichte und der Unterfheidungslebren 
der evangelifch « proteftantifchen und römifch =fatbolifchen Kirche von Eri 
Stiller, 1. Pfr. zu Harburg. 13 Aufl. Hamburg, Kittler. 54. 16, 
80 ©. 1 Sgr.) 


127. Die Unterfheidungslehren der evangelifhen und römiſch— 
tfatbolifhen Kirche. Im „Kirchlichen Lebrblatt‘ — und beur⸗ 
theilt von E. Beyer, Pred. in Berlin. Daſ., W. Schultze. gr. 8. 
(IV u. 290 ©. 22'% Ser.) 


128. Populäre Symbolik, oder: Gemeinfakliche Darftellung der Lehrbegriffe 
der d:ei chriftlichen Hauptfirchen und einiger Yang yo für Gebildete jedes 
Etandes und befonders für Lehrer bearbeitet von V. H. Heeke. Zum 
Berien des Vereines fächfifcher Lehrer zu gegenfeitiger Unterſtützung in 
Krankheitsfällen.) Langenſalza, Schulbuhhandlung. 55. 8, (VI und 
58 ©. 6'/ Egr.) 

Nr. 126 giebt nach einer furzen Geichichte der evangel. » proteftans 
tifhen Kirche die Unterfcheidungsiehren derfelben in 9 Kapiteln und in 
fo klarer, verftändlicher und präcifer Faſſung, daß die enorme Bers 
breitung des Büchleins mohl gerechtfertigt erſcheint. Um fo breiter und 
eingehender ift dagegen Nr. 127, beitehend aus den 36 Nummern des 
„Kirchlichen Lehrblattes.‘ Während das Stiller'ſche Büchlein ganz 
für Schüler, namentlih Gonfirmanden paßt, jo fann man das Bey er'ſche 
nur den gebildeten Erwachſenen empfehlen. Für diefen ift auch Nr. 128 
geichrieben,, das in fehr kurzer, überfichtlicher Faſſung folgende Abfchnitte 
behandelt: 1. Die drei öfumenifhen Symbole. 2. Die fatholifche Kirche. 
3. Die griehijch sorthodore Kirhe. A. Die proteftantifche Kirche (Lehr⸗ 
begriff der proteftantifchen Geſammtkirchen; dogmatifhe Hauptdifferengen 
zwiſchen der lutheriſchen und reformirten Kirche). 5. Lehrbegriffe einiger 
Mebenkirhen. Ein Anhang giebt überdieß noch eing gedrängte Weberficht 
des römifch»Fatholijchen und evangeliſch-lutheriſchen Lehrbegriffs. 


M. Vermiſchtes. 
129. Ueber Religion und religidfe Menfhenbildung von Fr. 

Ditted. Plauen, Neupert. 55. gr. 8. (V u. 183 ©. 18 Ser.) 

Der Berfaffer giebt feine Anfihten über Religion vom Standpunfte 
der Benekeichen Pſychologie aus und wird fih dadurd bei der jept 
berrfchenden Partei wenig Freunde erwerben. Das jchadet aber auch 
nichts, fein Buch wird bei Allen, denen felbfiftändiges Denken über 
blindes Nachbeten einer Autorität geht, Anklang finden. Der philos 
ſophiſche Theil Des Buches ift der größere; der rein praftifhe über 
Religionsunterricht bietet jedoch Alles, was der Lehrer über den Zmed, 
Umfang, die Methode, den Lebrgang ꝛc. diefes wichtigen Unterrichtes 
gegenftandes zu wiſſen nöthig bat. 

130, Die Aufgabe der Hriftlihen Volkéſchule in unferer Zeit. Ein 

Wort an die Lehrer der Molföfhule, deren Freunde und Regenten. Ben 

8. Schwenke, Bürgerfchullehrer in Freiberg. Leipzig, Wöller, 56. 8. 

(VIIL u. 89 ©. 12 Egr.) 

Nach einem Blid auf „unfere Zeit“ und die „beflere Zukunft“ 
wendet fich der Verfaffer der hriftlihen Volfsfhule und namentlih dem 

5* 
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Unterricht in derfelben zu. Er erfennt ihre Aufgabe in der Erneuerung 

ihres Bundes mit der Kirche, und hält zur Löfung diefer Aufgabe die 

Anerkennung folgender Grundfäge für nothwendig: 1. der Unterweifung 

im Chriftentbume gebührt unter allen Disciplinen die erfte Stellung; 

fie ift der Mittelpunft alles Unterrichts; 2. fie muß einen durchaus 

firhlichen Charakter haben; 3. jeder andere Unterricht muß fih um den 
religiöjen gruppiren und fich zu demjelben in unmittelbare oder mittels 
bare Beziehung fegen. Neues bietet das Bud durchous nicht, aber das 

Bekannte in guter Zufammenftellung und unter fletßiger Heranziehung 

von Autoritäten, wie Balmer, Völter, Grube u. a. 

131. Pädagogifhes und Religiöfes. Bon Dr. Th.Ed. Keyfer, Seminar: 
director z. Sondershaufen. Berlin, Gebr. Scherf. 55. gr.8.(X u. 73 8,12 gr.) 
Das Buch enthält 12 Anfprahen, gehalten im Fürftl. Landes: 

jeminar, und eine ſehr dürftige, wenn auch in wohlklingender Redeweife 

fih ergebende Abhandlung über den Religionsunterricht in der Volksſchule 
und über die methodifche Behandlung deffelben im Landesfeminar. Ohne 
großen Werth. 

132. Ueber die Stellung der Aal zur innern Miffion. Nürnberg, 
Raw. 55. gr. 8. (31 ©. 4 Egr.) 

In warmer, aus dem Herzen fommender Sprache weift der Ders 
faffer nah, daß die Schule eine fittlihe Macht im Dienfte der innern 
Miffion ſei und darum ihr Augenmerk vorzugsweife auf die Errichtung 
von Kleinkinderbewahranftalten zu richten habe. Doc, geht er auch auf 
die Echule felbft näher ein und giebt hier recht a sn 
Rathicläge. j 
133, Bibel und Natur in fiheinbarem Kampf, in heiliger Harmonie. Ein 

Buch für Gebildete. Langenſalza, Schulbuchhandlung. 55. gr. 8. (32 ©.) 

Nach kurzer Darſtellung des Kampfes der Aſtronomie und Geolo— 
gie gegen die Bibel, weiſt der Verfaſſer in drei größern Kapiteln — 
Weltſchöpfung, Welterlöſung und Weltende — die Harmonie zwiſchen 
Naturwiſſenſchaften und Bibel nach. 

134. Aufruf an Chriſten und Juden zur Unterflükung der Sammlung 
des Volks Gottes in Jerufalem. Stuttgart, Paulus. 55. 8. (15 ©.) 
Wir führen dies Echriftchen hier nur als Beleg an, wie weit.der 

Menſch fich verirren kann, wenn er feine Vernunft gänzlich von der 

Autorität des Buchſtabens gefangen nehmen läßt. Es hat ſich wirklich 

ein Ausfhuß gebildet, an deſſen Epipe der Redakteur der füddeutjchen 

Warte, Chriftoph Hoffmann, ſteht. Für den Zug der erften 8—-10000 

Bamilien und den Unterhalt bis zur eriten Ernte wünſcht er ca. 

5 Millionen Gulden, von denen bereits 500 Gulden eingegangen find. 

Wir wünfchen weitern guten Erfolg. 


— — — — — — 
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Sprechen, Schreiben und Leſen. 
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Literatur. 


I. Unterrichtsmittel für die Unterklaſſe. 
| A. Für den Anfhauungs : Unterricht. 


1. Das Leben in Stadt und Land, in Feld und Bald. Ein Leſe— 
und Hülfsbuh zu den 16 Kiedertafeln für den Anfchauungsunterricht von 
E. Wilke, berautgeg, von K. Bormann, Prov.» Schulrathe gu Berlin. 
3., verb. Aufl. Leipzig, 9. Schultze. 54. gr. 8. (IV u. 92 ©. 7'/a Ser.) 
Dei der weiten Berbreitung, welche die Wilke'ſchen Bildertafeln in 
Ermangelung. befferer gefunden haben, war eine Bearbeitung in der 
Weiſe des vorliegenden Buches ganz wünſchenswerth. Wir wünfchen 
ihm auch in der neuen Auflage feine Freunde. 


B. Fibeln. 
a. Nach der Lautirmethode. 


2. Exſtes Lefes und Sprachbuch, oder: Uebungen, um richtig ſprechen, 
leſen und ſchreiben zu lernen, mit Zuziehung mehrerer Schulmänner für 
Volksſchulen — von Dr. W. Harniſch. 37., verm. u. verb. Aufl. 
Mit einer lithogr. Tafel engl. und deutſcher Currentſchrift. Breslau, Graß, 
Barth u. Go. 54. 8. (6 ©. 2a Sgr.) 
Unter den älteren Fibeln eine der beiten. 


e Erſtes Leſebuch zum Gebrauch in Elementar: Schulen und beim Privat» 
‚ Unterriht von Fr. Kühn, Lehrer in Breslau. 6. Aufl. Breslau, Leudart. 
54. 8. (144 ©. 3%, Egr.) 

. Da die vorliegende Auflage eine unveränderte ift, fo vermweifen wir 
auf unfer Urtheil über. die früheren im 11. Bde. ©. 93 und V. Bde. 
©. 22 des Pädag. Jahresberichts. 

4. Erſtes Leſebuch. Gemeinſchaftlich bearbeitet von den Schullehrern 
J. G. Klingberg in Brieg und J. G. Ellger in Jätſchau. 4. Aufl. 
Glogau, Wagner. 54. 8. (143 ©. geb. 32/. Sgr.) 

Unendlich viele bedeutungslofe Silben und Wörter; erſt ©. 26 
beginnen Sätze, unter denen aber viele recht trivial find. Auch unter 
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den ſchließlichen Erzählungen verdienten manche trocken moralifirende 
durch frifche, Findliche erfegt zu werden. 

5. Lautir- und Lefebuch, oder das Lefenlernen nach dem Laute der Buch» 
ftaben,, nebit einer Sammlung findlicher Lefeftüde, von I. Hermann, 
Schulrath und Volksſchul-Inſpector für Steiermark. 2., verb. Aufl. Graz, 
Damian u. Sorge. 54. 8. (XIV u. 176 ©. 8 Egr.) 

Ein fehr verftändig angelegtes und mit Gefhid bearbeitetes Büch— 
lein, das fih namentlih auch durch eine vorzügliche Ausfattung in 
Drud und Papier auszeichnet. Die Vorrede ift zunächft für folche Lehrer 
geihrieben, welche die Lautirs Methode noch nicht fennen. 


6. Zferlohner Fibel. 2 Abtheilungen. Iſerlohn, Bädeker. 52. 8. (19 
u. 40 ©., geb. 1'/a u. 2 Egr.) 


7. Der Meine Lefefchüler, wie er weiter fih übt, um ge Fortſchritte 

Mr machen. Erſtes Webungsbüchlein für die aus der Fibel Entlafjenen. 

bend. 54. 8. (64 ©. geb. 4 Ser.) 

Die I. Abthl. der Fibel enthält nur Silben und Wörter und zum 
Schluß drei Seiten Schreibfchriftz die II. Abthl. beginnt mit den gros 
Ben Buchftaben, bringt aber erft auf ©. 16 Sätze, nachdem jelbft ſchon 
die Lateinische Schrift vorhergegangen if. Die Erzählungen und Ges 
dichte find dem Findlihen Alter und Geifte angemeffen. — Nr. 7 if 
eine Fortjegung des uns unbekannten „Schreib- und Lejejhülers ‘. 
Das Buch beginnt mit einfachen Lefeftüden, die einen inneren Zur 
fammenhang haben, und fchließt mit anfprechenden Erzählungen und 
Gedichten. 

8. Kabeln nah der Lautmethode. Für Kinder zum richtigen Eprechen 

und Leſen bearbeitet von Ed. Bohn, Pfarrer. Weißenfee, Großmann. 8. 

(46 ©. cart. T'/s Egr.) 

Daß Gedichte, die ausfchließlih zu dem Zwede verfaßt find, irgend 
einen Laut in all feinen verfchiedenen Färbungen recht deutlich hervor: 
treten zu laffen, von feiner großen äftbetifhen Bedeutung fein können, 
“begreift ſich; aber wir fehen auch nicht einmal ein, was fie überhaupt 
dem Kinde beim Lefenlernen nützen fönnen. , 


9. Leſelehrſchule für Mütter und Erzieher. Anleitung zum inzels 
unterrichte im Lefen nebſt den erforderlichen YBuchitabenfarten und Zareln 
von Ad. Dſchatz, Dr. phil. Berlin, Kühn. 55. kl. 8. (49 S. nebit 
8 Taf. in Etui, 15 Sgr) 

Was die fogenannte Lefemafchine für den Mlaffenunterricht ift, uns 
gefähr daffelbe jollen diefe Tafeln für den häuslichen Unterricht fein; 
die Idee an fich if alfo durchaus nicht neu. Der Berf. giebt nun in 
dem Buche. felbft eine fehr ſpecielle Anweiſung für den Gebraud der 
Zäfelhen, nad) welcher es jeder Mutter leicht werden wird, ſich des 
bier gebotenen Lejelehrmittels zu bedienen. 
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b. Rah der Schreiblefe»-Methode. 


aa. Im uneigentliden Sinne. 


10. Der Schreiblefe=-Unterricht ald Mittel zur Sen LuR gung des Leſens, 
Erleichterung des Schreibens, Begründung der Rechtſchreibung, Weckung 
des Sprachgefühls und Verbindung des Anſchauungs- Unterrichts mit dem 
Leſeſtoff. Leſebuch für die erſten zwei Schuljahre, mit unmittelbarer Ber» 
bindung der Gurrentfchrift mit der Drudicrift von K. Ade. 3., verm. 
Aufl. Rottweil, Degginger. 55. 8. (118 S. u. 12 ©, lith. Zeichn.) 

11. Erläuterungen dazu. 185°. gr. 3. (16 ©.) 

Wir haben in diefer Fibel nichts finden fünnen, was uns beredhs 
tigen könnte, fie zu empfehlen; dazu kommt, daß die Tithographirte 
Schreibs und Druckſchrift über die Maßen fchleht ausgefallen, gar nicht 
‚zu gebrauchen ift. 

12. Der Schreiblefefhüler. Bearbeitet von 2, Gittermann. 1. Theil. 
12., verm. Aufl. Magdeburg, Fabricius. 54. 8. (96 ©. 2'/ Ser.) 

13. Derfelbe. 2. Theil. 7. Aufl. Des Baterländifchen Leſebuchs untere 
Etufe. Ebend. 8, (212 S. 6 Sgr. Schulpr. 5 Ser.) 

Es genügt, bei diefen Büchern, die in kurzer Zeit eine weite Ders 
breitung gefunden haben, auf unfere früheren Urtheile im Jahresbericht 
Br. 1ll, ©. 43 u. 47, Bd. IV, ©. 337 u. 342, Bd. VII, ©. 72 
zu verweifen. 


14. Erftes Shul-Bud. Stufenweiſe geordneter Stoff zu den erſten Schreib⸗ 
und 2efeübungen, ſowie aud zur Begründung des Sprachunterrichtes übers 
haupt, inäbefondere aber zur Förderung der Mechtfchreibung. Gin noths 
wendiged Hülfsmittel zum Schreiblefeunterriht. Bon F. KR. Offinger. 
4., verb. Aufl. (Grundfärifts Ausg.) Bamberg, Buchner, 55. 8. (148 u. 
24 ©. 5 Sgr.) 

Auch bei diefem Buche bedarf e8 nur der Hinmweifung auf unfer 

Urtheil im VII. Bde. des Zahresberihts, ©. 74. 


15. Schreib-Leſe-Fibel von E. Duietmeyer, 2. Münkel, ©. Gölig, 
Lehrern an der Stadttöchterfchule zu Hannover. Daf., Helwing. 54. 8, 
(12 ©. 2'/ gr.) 

Die Folge der einzelnen Uebungen ſowohl, als auch der Leleftoff 
an und für fich entfprechen allen billigen Forderungen an ein derartiges 
Werkchen. Durch Einftreuung vieler Vignetten hat auch die äußere Auss 
flattung gewonnen. i 


16. Leſebuch für die zwei erften Schuljahre nah der Echreiblefes 
methode. Bearbeitet von W. Sellner, Lehrer in Coburg. 2 Theile, 
Coburg, Riemann. 54. gr. 8. (96 u. 94 ©. 1 Egr) 

Ein brauchbares Buch, namentlih was den 2. Theil betrifft, der 
eine recht gute Auswahl für das findlihe Gemüth berechneter Leſeſtückt 
enthält. Unter den Sägen der erften Uebungen könnte hie und da noch 
aufgeräumt werden. 

17. Fibel oder erfter Unterricht im Lefen und Echreiben, nad) ftrenger Etufens 


olge. Bon Conr. Stadtländer, Lehrer zu Lüneburg. Hannover, 
Rümpler. 56. 8, (84 ©. cart, 2a Egr.) 
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Die Fibel zeichnet ſich durd eine fehr ſchöne Schreibſchrift aus, 
fowohl was die Form als die Ausführung betrifft; fonft findet ſich in 
den meiften Nebungen viel Silbenfram. Die Auswahl der Erzählungen, 
Gedichte ꝛc. iſt gut. 

18. Hand» und Leſe-Buch für Schüler der IUnterflaffe beim Unterrichte in 
allen Lehrgegenitänden der kathol. Volfsfhule in Bayern, Bon K. Mar 
Dammer. Nürnberg, Schmidt. 55. 8. (207 u. 31 ©. 5 Sr.) 

Das Buch beginnt mit einer Fibel, die troß der hübſchen Schreibs 
ſchrift herzlich schlecht ift. Nicht beifer find die in zwei Abtheilungen 
darauf folgenden Erzählungen und Gedichte, an welche ſich trodene ſprach— 
unterrichtliche Uebungen (in der Unterklaſſe Nanſchließen. Hierauf bibliſche 
Geſchichten, Ortskunde und ein kurzer Rechenunterricht. Der Anhang 
iſt das Beſte am Buche, da er ſehr ſchön — Vorſchriften liefert. 
Stammt das Buch wirklich aus dem Jahre 1855 ? 

19. Handfibel für den Clementarfchüler zum NAnfhauen — Denken — 
Sprechen — Schreiben — Leſen. Born K. F. E. de Parade. 1. Theil. 

Delitzſch, Eißner. 55. gr. 8. (32 ©. cart. 2/2 Ser.) 

Unterfcheidet fi durch nichts Befonderes von einer Unzahl anderer 
ähnlicher Fibeln, deren gewöhnliche Schwäche, ſchlechte Säge, fie in 
teihem Maße theilt. ö 


bb. Reine Schreiblefe- Methode. 


20. Die Schreiblefe-Metbode, von Frz. Schmidt. Aus dem Programm 

der Dorotheenjtädtifchen Realſchule in Berlin. Michaelis, 1855. 

Der gut gefchriebene Aufſatz giebt das Formelle der Schreibleſe⸗ 
Methode im Ganzen richtig an; von dem wahren Weſen und der tiefern 
Bedeutung dieſer Methode fieht er freilich ganz ab. Es genügt. dem 
Berf. für feinen Zwed, die Kinder in wenigen Wochen mechanifch. fertig 
lefen zu lehren, nur die formale, technifche Eeite der Sprache zu bes 
handeln und den Inhalt derfelben ganz zu ignoriren. Das Kind foll 
grundfäglich nicht verftehen, was es lief’t, was fiher ſchon dadurch 
erreicht wird, daß Alles gedehnt gelefen werden muß. Es Flingt 
das unerhört und dürfte wohl in den Lefern den Wunfch erregen, die 
Gründe des Berfaffers für feine Weife kennen zu lernen. Gr fagt 
darüber: „Schon bei den erften Gehör-Uebungen, beim Zergliedern 
der Wörter, muß nothwendig von dem ftofflihen Inhalte derjelben ab» 
ftrahirt werden; denn das Kind kann nur Eins auf Ein Mal — das 
Dort als bloßen Schall in feiner mechanifhen Zufammenfegung betrad)s 
ten, oder den durch dafjelbe bezeichneten Gegenftand in feine Vorjtellung _ 
rufen. Thut e8 das Letztere, fo kann es das Erftere nicht, und umgekehrt. 
Den Schüler auf’ das Stoffliche des Wortes hinweiſen, hieße alfo, ihn in 
demfelben Augenblide von dem formalen Inhalte defjelben ableiten, hieße 
mit- Einem Worte, den: Lefennterricht auf eben. fo fange fuspendiren; - 
Wäre der Schüler z. B. mit dem Zergliedern oder Schreiben oder Leſen 
des Wortes, „Affe“ bejhhäftigt, jo würde ein Hinweis auf den concreten 
Inhalt des Wortes durch die Frage: „Was iſt ein Affe?“ oder: 
„Kennt Du den Affen?“ feine Aufmerkſamkeit von dem Worte ſelbſt 


— 
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auf den intereſſanteren Gegenſtand lenken; das Kind wäre in demſelben 
Augenblicke in den zoologiſchen Garten verſetzt und hätte das Affenhaus 
mit feinem ganzen munteren, Inhalte vor ſich. Der kindliche Geiſt iſt 
aber leichter vom A-B-E vor das Affenhaus, als von diefem zurüd 
zum A⸗-B⸗C gefüßrt!‘ Man fieht hieraus eben, daß der Verf. das 
wahre Wefen der Schreiblefe- Methode nicht Fennt. Die Verbindung des 
Stofflihen mit dem Formellen läßt der DBerf. mit Einführung der 
Kürzen eintreten, und beim Leſen fleiner Erzählungen u. f. w. vers 
langt er das volle Verftändnig des Gelefenen durch Fragen, Umitellen 
und (jachliches) Zergliedern der Sätze ꝛc. in näheres Eingehen müffen 
wir uns leider verfagen, fonft dürften fich Teicht noch einzelne Eigen 
thümlichfeiten finden, namentlich in Bezug auf des Verfaffers Luftfchreibs 
weife, die e8 werth wären, fie zu befämpfen. 

21. Fibel für evangelifche Vollsfhulen. I. Theil. 1. Abtheil.: Der 
Sceiblefefhüler. 2. Abtbeil.» Der Leſeſchreibſchüler. Stutts 
gart, Sallberger. 54. 8. (74 ©. 3 Sgr. geb. 4 Sgr. Schulpr. 2). Egr.) 

22. Diefelbe. II. Theil. Leſeſtücke. Ebend. 54. 8. (VIII u 8 ©. 
3 Sgr. geb. 4 Sgr. Schulpr. 2'/ Ear.) 

23. Metbodifhe Anleitung zum richtigen Gebraude der Fibel 
und zur Ertbeilung des Unterrihts im Schreiblefen, Sprechen, Leſen, 
Schön- und Nechtichreiben in den drei erften Schuljahren. Bon E. 8. 
Schuler, Lehrer in Stuttgart. Ebend. 55. 8. (103 ©.) 
Die vorliegende Fibel, die in Würtemberg amtlich eingeführt ift, 

wurde auf Grundlage der, 1851 erfchienenen Schuler’jhen Fibel von 

der Lefebuch= Commiffion ausgearbeitet, und, dürfen wir wohl binzus 
fügen, mit Gefcht ausgearbeitet. Sie entſpricht allen Anforderungen 
an ein derartiges Werk. Bon unferem Standpunkte aus tadeln wir 
bloß den, oft Undentlichfeiten herbeiführenden edigen Ductus der Schreib» 
fchrift umd das anfängliche „Kleinſchreiben“ der Hauptwörter. Bei der 

Unklarheit, in. welcher ſich noch viele Lehrer in Bezug auf die Anwen- 

dung der Schleiblefe- Methode befinden, it die Herausgabe der „methodiſchen 

Anleitung““ fein kleines Verdienft. Sie ift fo rein praftifch gehalten, daß 

fih Jeder ohne große Mühe in die Sache bineinarbeiten fann. Möge 

auch außerhalb Würtemberg mannnigfacher Gebrauch von diefen guten 

Büchern gemacht werden. 

24. Schreiblefefibel in Gurrentfärift von ©. W. Albrecht, Lehrer in 
Baudach bei Sommerfeld. Zunädit als Ginführung in die poetifchen und 
profaifchen Leſeſtücke der Berl. Handfibel, in Theels Leſebuch für einklafiige 
Ecdulen und in Preuß und Betters Kinderfreund. (13. Aufl. des „An— 
fangs der Berl. Handf.“) Guben, Berger in Comm. 55. 16. (48 ©. 2 Zgr.) 
Der Anlage nad ift die Fibel gut, die ftofflihe Ausführung ders 

felben läßt jedoch Viel zu wünſchen übrig. 

25! Des Kindes erftes Schulbuch. Nach der Schreiblefemethode bearbeitet 
mit beionderer Berüdfichtigung des Sprach- und Anjchauungs = Unterrichts. 
3. Aufl. Selbitverlag von Herzog in Franfenhaufen, Kreis Efchwege. Zu 
beziehen durch Liebermann in Ejchwege. 54. 8. (64 ©. 2 Zgr. geb. 2'/2 gr.) 

26. Schreiblefefhule: oder: Wie die Kleinen leſen und fchreiben lernen, 

‚bearbeitet von Scierhorn, Lehrer an der höhern Töchterfchule zu Bran— 

denburg. 2., verb. Aufl, Brandenburg, Wieſite. 54. 8, (VIII m. 64 ©.) 
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27. Leſebuch für Elementarklaffen der Volksſchule mit Anwendung 
der Schreiblejemetbode bearbeitet von K. F. Schlegel, Lehrer an der erften 
Bürgerfhule in Weißenfels, und F. Aug. Steger, Lehrer in Hohenrode. 
3., unveränderte Aufl. Halle, Müblmann. 55. 8. (Iv u. 78 ©, 3 Ser.) 


28. Fibel für den Schreiblefeunterricht von Voß, Lehrer in Bensheim. 2,, 
umgearb. Aufl. Worms, Rahke. 55. 8. (66 ©. geb. 4 Egr.) 
Sämmtlich befannte, brauchbare Fibeln, von denen namentlich die 

Schierhorn'ſche (Nr. 26) dur forgfältige Bearbeitung fehr gemons 

nen hat. Unfer Urtheil über die früheren Auflagen von Nr. 25 u, 

26 findet der Lefer im V. Bde., ©. 24 u. 26, über die von Nr. 27 

u. 28 im VII. Bde., ©. 74 u. 75 des Jahresberichte. 

29, Erſter Unterribt im Schreiben und Xefen, verbunden mit Ans 
ſchauungs⸗ Denk-, Sprech- und Gedächtnißübungen von J. E. Freund, 
Lehrer in Torgau. 2. Aufl. Torgau, Wienbrack. 55. 8. (47 ©. 5 Sgr.) 
Wenn dieß wirklich nur eine 2. Auflage der von uns im VII, Bode. 

des Jahresberichts S. 75 angezeigten, in demfelben Verlage erfchienenen 

Fibel fein fol, jo müffen wir geftehen, daß fie und eben fo wenig 

befriedigt, als die erfte, fowohl was das Formelle als Stoffliche 

betrifft. Namentlich bietet das Legtere Wunderlichkeiten, die ans Uns 
glaubliche grenzen. 


c. Nah Jacotot’fhen Principien. 


30. Neue Lebensbilder I. Leſe- und Schreib = Fibel für Elementarffaffen. 
Nah der analytifch = fynthetifchen Lefemethode. Bon Berthel, Jäkel, 
etermann, Thomas, 14., gänzlich umgearb. u. verm. Aufl. Leipzig, 
linfhardt. 8. (85 S. geb. 5 Sgr. Schulpr. geb. 4 Egr. roh 2'/, Egr.) 

War fhon das Buch in feiner früheren Geftalt fehr brauchbar 
(S. Päd. Zahresber. Ill. Bd. ©. 45), fo hat es durch die vorliegende 
Umarbeitung bedeutend gewonnen. Die Grundworte find nicht bloß bis 
auf 43 vermehrt, fondern auch meniger zwedmäßige durch geeignetere 
erfegt. Statt der Heinen Verschen unter den Bildern find auf jeder 
Seite die betreffenden Laute in drei Golumnen fo geordnet, daß dur 
beliebige Verbindung der Laute Syiben zufammengeftellt werden können, 
Die vier Gänge des Buches find folgende: 1. Gewinnung der Raute 
und ihrer hauptjählichften Verbindungen. 2. Die Wortgewinnung und 
Anwendung der Wörter in Pleinen Sägen. 3. Das Saplejen, zugleich 
Stoff zu Denk-, Eprehs und Schreibübungen. 4. Erzählungen, Vers» 
hen und Gedichte. Möge das Buch auh in der neuen Bearbeitung 
recht viele Freunde finden. 

31. Baterländifches Lefebuh Herausgeg. von Herm. Franke, Bürger: 
fihullehrer in Weimar. TI. Theil. 1. Abtheil. 3., verb. Aufl, Weimar, 
Böhlau. 54. 8. (84 S. a Sgr.) 

Das Buch erfchien früher unter anderem Titel. Wir empfahlen 
es im V. Bde. des Zahresberihts S. 28 Nr. 27 und verweifen auf 
jenes Urtheil. 

32. Leſe-Fibel für den vereinigten Sprech-, Zeichen», Schreib» und Lefes 
unterricht, nah des Kindes erſtem Shulbud von Dr. Vogel in Leipzig 
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bearbeitet von A. Böhme, ordentl. Lehrer an der Königl. neuen Töchter 

fhule auf der Friedrihsftadt zu Berlin. 6. Aufl. Berlin, Gärtner. 55. 

8. (16 lithogr. und 96 ©, 4 Sgr.; ohne die Bilder 3 Sgr.; die Bilder 

allein 1',s Ser.) 

33. Anleitung zum Gebraud der Lefe-Fibel von A. Böhme, 

2. Aufl. Ebend. 55. 8. (80 ©. 8 Ser.) 

Beide Bücher verdienen die vollfte Anerkennung, da fie mit jeder 
neuen Auflage als verbefferte erfcheinen. Der Anleitung find jept 
auh die ‚Melodien zu den Näthfelvershen und Liedern der Fibel‘ 
angefügt. Im Uebrigen verweilen wir auf unfere Referate im IV. Bande 
des Yahresberihts, S. 54 und in VII. Bd. ©. 77 f. 

34. Volksſchul-Leſebuch. Drei Theile. 1. Theil. Für die untere Stufe. 

Breslau, Hirt. 55. 

S. unten Nr. 48. 





— — — 


C. Tabellen. 
35. Volsſchul-Leſetafeln. Breslau. Hirt. 55. 
S. unten Nr. 48. 

36. Wandtafeln zum Schreiblefefhüler nebſt Anweiſung zum Gebrauch 
von L. Gittermann. Magdeburg, Fabricius. 55. Fol. (1 Er u.16 ©, 
Text. 20 Ser.) 

Ein ſehr gutes Hülfsmittel beim Gebrauh der unter Nr. 12 oben 
angezeigten Fibel. 

37. Schulwandfibel, nad der Schreiblefemethode bearkeitet von Ehr. Koft, 
Lehrer. Wolfenbüttel, Holle. 54. (12 Taf. in gr. Fol. 15 Ser.) 

Entipriht dem Gang der, im VII. Bd. des Yahresberihts S. 87 
angezeigten Koft’ihen Schreiblefefibel und zeichnet jih durch eine fchöne 

Ausftattung bei höchſt billigem Preife aus. 


I. Lefebücher für Mittel: und Oberklaſſen. 


38. Winke über das ausdrudsvolle Leſen, bafirt auf die Theorie der 
Gegenfäge. Bon J. P. F. Lüſebrink, eritem Lehrer in Bönen bei Hamm. 
Güteröloh, Bertelömann. 54. 8. (93 ©. 10 Ser.) 
Bir begnügen ung hier mit der Anzeige diefes, namentlich feiner vielen 

gut gewählten Beifpiele wegen ſehr brauchbaren Buches, da wir es bereits 

theilweife als Fournalartifel im VII. Bde. des Jahresberichts S. 75 

beiprocdhen haben. 

39. Hülfsbuch zu dem zweiten Sprach- und Xefebud für die katho— 
liihen Volföfhulen im Kaiſerthum Deiterreih: Für Lehrer und Präparans 
den bearbeitet von Th. Vernaleken. Wien, Seidel. 55. 8. (94 9.5 Sgr.) 
Eine Ergänzung und Erweiterung des Hilfebucdhes I. Es coms 

mentirt jedes einzelne Leſeſtück mit genauer Abwägung des Nothwendis 

gen, und ift jedem Lehrer, der das Sprahs und Leſebuch eingeführt 
bat, unentbehrlich. 
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40, Neuer Preußifher Kinderfreund oder Leſebuch für Volksfchulen von 
Dr. Fr. Joach. Günther. Halberftadt, Dölle. 8. (II u. 346 S. 8 Egr.) 
Die eigentlichen Leſeſtücke, von denen die erfte Hälfte ein Syſtem 

der Sittenlehre darftellen joll, die zweite weltfundliche Stoffe enthält, 

nehmen den Feinften Theil des Buches ein. Ihnen fchließen fih an 
eine. Religionggefchichte, das chriftliche Kirchenjahr, Sammlung von 

Sprüchen, Sätze, Lehrftoff und Aufgaben für den ſprachlichen Unter: 

richt, 30 evangelifche Kernlieder und der Lutherſche Katechismus. . Das 

Buch als Ganzes maht einen traurigen Eindrud. 

41. Leſebuch für VBolksfhulen, von. W. M. Niden, Lehrer in Atfum, 
und &. Schüler, Lehrer in Beed. Duisburg, Ewid. 55. 8. (VII u. 
332 ©. 8 Ser.) 

Ein ganz anderer Geift weht uns aus diefem Buche entgegen, das 
wir der guten Auswahl der Lefeftüde wegen, die fih von allem Docis 
renden, troden Belehrenden fern halten, einklafiigen Schulen empfehlen. 
42. Schulskefebu — und —— eben von F. Wetzel, Semi⸗ 

nar-Dir., H. enges, .» Menzel, & Richter, Semtnarlehret. 

Berlin, Etubenrauch u. AB 55. gr. 8. (IX. u. 522 ©, 10 Ser.) 

Das Buch umfaßt in drei Kreifen (Naturs und laden — 
Vaterland — Welt) eine Menge guten Stoffes, von welchen der der 
beiden legten Kreife von den Herausgebern mit mehr oder weniger Ges 
ſchick jelbft bearbeitet ift. " Unfere deutiche Nationals Literatur ift freilich 
höchſt ſchwach vertreten, weshalb wir bei all feiner jonftigen Vorzüge dies 
ſerhalb das Buch nicht empfehlen können. 

43, a... für evangelifd- futberifhe Schulen, namentlich des 
————— Sachſen. Herausgegeben von Dr. G. Ed. Leo, Eonfiitorial: F 
und Superint. in Waldenburg. Leipzig, Klinkhardt in Comm. 55. 8. (IV 
u. 352 ©. 12, gr.) 

Es zerfällt in folgende drei Abtheilungen; 1. Erzählungen, Lieder, 
Gleichniſſe, Betrachtungen, angeknüpft an Luthers Katechismus, der, 
fügen wir hinzu, die Columnentitel dieſer Abtheilung bildet. 2. Mit— 
theilungen aus dem Buche der Natur. 3. Geſchichten aus der Geſchichte. 
Dieſe letzte Abtheilung iſt noch die brauchbarſte; die zweite wimmelt von 
Fehlern, und die erſte iſt ſalbungsvoll über die Maßen. Die Poeſie iſt 
faſt gar nicht berückſichtigt. Das Buch ragt wie ein Geſpenſt in unſere 
Beit- herein. | 
44. Leſebuch für evangelifhe Schulen. Etuttgart, Hallberger. 54: 

gr, 8. (VIII u, 484 ©. 15 Egr.) 

Das ift nun allerdings ein ander Buch, als der erfte Entwurf 
(©: Päd. Zahresber. VI. Bd. S. 58 und Vin. Bd. ©. 65), ob aber 
ein befferes, wagen: wir kaum zu behaupten. Allerdings ift der Stoff 
ein befchränfterer, aber auch 'einfeitig realiftifcher geworden; denn ſämmt— 
liche Lejeftüde zerfallen. in die drei Gruppen: 1. Bilder aus der Naturs 
funde, 2. aus der Länder» und Weltfunde, 3. aus Gefhichte und 
Menfchenleben. An eigentlich klaſſiſchen Sachen ift großer Mangel; nur 
bie und da findet fich einmal ein Gedicht, darauf berechnet, das Kind 
innerlich zu ergreifen, - | 
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45, Gnomon, ein Volks- und Schulleſebuch, infonderbeit für die Herzug- 
thümer Schleswig und Hoiftein. Herausgegeben von Dr. Claus Harms 

in Kiel. 3. an Stellen berichtigte und verm, Aufl. Kiel, Schwers. 8, 

XII u. 496 S. 15 Ser.) 

Der Gnomon (der Kundige) fand gleich bei feinem erften Auftreten 
großen und wohlverdienten Beifall und diefen hat er fih zu erhalten 
gewußt. Was ſowohl die Auswahl als die Anordnung der Lejeftüde 
betrifft, . fa hat er das Rechte getroffen. Sie zerfallen in folgende 
Abtheilungen: 1. Buh und Schrift. 2. die Sprache und Spracen. 
3. Zahlen. 4. Die Kunft. 5. Naturbetrahtungen. 6. Der Menſch. 
7. Des Menfhen Thun. 8. Lebensverbältniffe. 9. Staatsbürgerliches. 
10. Eigenthum, Recht und Rechtsfachen. 11) Welt, Leben, Regeln, Sprüde, 
12. Inländifches. 13. Kirche und Kirchliches. An neuen Stüden find zwei 
plattdeutfche Gedichte aus Grotbs Quickborn, vier Sagen aus Müllenhoffs 
Sammlung und einige Gefangverfe von Knapp und Spitta aufgenommen. 
46. Das Vaterland, ein Leſebuch für die obern Klaffen der Volksſchule von 

E. Grün, Lehrer der Oberklaſſe am Königlichen Erziehungsinjtitute für 

Soldatenfinder in Eckernförde. Altona, Lehmkuhl u. Comp. 54. gr. 8, 

(XI und 588 ©.) „ 

Eine Nachahmung des Curtman’fhen „Vaterlandes“, hier‘ darauf 
berechnet, gefnechtete deutfche Herzen für ein ausländifhes Baterland, 
„eine Großmacht erften Ranges‘, zu gewinnen. Es nimmt fi kläglich 
genug aus, um fo Häglicher, als ein deutſcher Lehrer der Verfaffer ift. 
47. Leſebuch als Mittelpunkt des Sprach- und Realunterridtä 
— für Mittel» und Dberklaffen deutfcher Volks-, befonders Landichulen. 

—— von F. Dreſſel. 2. verbeſſerte Aufl. Coburg, Riemann. 
54. 8. (XV u. 320 S. 10 Sgr.) 

Dieſe neue Auflage untecſcheidet ſich von der erſten nur durch die 
Vertauſchung einiger größerer Nummern durch kleinere und die Weglaffung 
des Anhanges. - Dadurch if der Umfang des Buches Etwas verringert, 
aber auch der Preis ein mäßiger geworden, jo daß die wünſchenswerthe 
Einführung nun eher möglich fein wird. Im Webrigen verweijen wir 
auf unfer Urtheil im VI. Bde. des Jahresberihts S. 57. 


43. Volksſchul-Leſe buch. Unter Mitwirfung der Königl. evangel. Schul: 
lehrere Seminare zu Bunzlau und Steinau, herausgen. von dem Königl. 
evangel. Schullehrers Seminar zu Münjterberg. Drei Theile. Nebit Leſe— 
tafeln und Fiederfanımlung. Breslau, Hirt. 55. 8, (1, Ihl.: 88 ©. 212 Sgr. 
‚2. Thl.; VIII u. 172 ©. 5% Sgr. 3. Thl.: XVI u. 366 ©. 10 Egr.) 

BVdlksſchul-Leſetafeln. Inter Mitwirkung der Königl. evangel. 
Schullehters Seminare zu Bunzlau und Eteinau, herausgeg. von dem Könıgf. 
evangel. Schullebrer= Seminar zu Münfterberg. Ebend. :55. (15 Taf. in 
gr. Fol, 20 Egr.) 

Der erſte Theil diefes, äußerlich und innerlich trefflich ausgeftatteten 
Schulbuches beftcht aus zwei, den beiden erften Schuljahren entiprechenden 
Abrheilungen. Zur erften:derfelben: „Grundlagen für den erften 
Lefer und Schreibunterridt,‘ gehören die 15 Tafeln, auf denen 
die. fünf erſten Lejeftüde und die fhwierigften. Wörter aus den übrigen 
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Stüden diefer Abtheilung nah der Lautirmethode dargeftellt find; 
fie find daher vor dem Gebrauche des Lejebuches zu abjolviren. Die 
Lettern auf diefen Tafeln find übrigens fo groß, daß felbft die Kinder 
auf den legten Bänken der vollfien Schulen fie erfennen fönnen. Da 
mit dem Lefen das Schreiben Hand in Hand geht, fo enthalten die beiden 
erften Seiten des erften Theiles die Screibübungen für die 4 erften 
Lefetafeln; behufs der weitern Screibübungen find die 4 erften auf den 
Leſetafeln enthaltenen Lefeftüde in Schreibfehrift in Theill.(S. 3 — 8) aufges 
nommen. Die zweite Abtheilung des erften Theiles, welche für das 
zweite Schuljahr beftimmt ift, enthält: „Die Grundlagen für den 
vereinigten Sach- und Spradhunterridht‘ und bildet einen 
Borkfurfus für den zweiten, auf das dritte bis fünfte Schuljahr 
berechneten Theil; die in ihr enthaltenen Stüde reihen fih in den Stoff 
des legtern genau ein, machen mit ihm ein Ganzes aus und follen bei 
Durchnahme des Stoffes des zweiten Theiled wieder mit aufgenommen 
werden. In der zweiten Abtheilung des erften Theils wie in dem 
zweiten Theile find für die Auswahl und Anordnung des Stoffes der 
Jahreslauf und in demjelben insbefondere die kirchlichen Feſte und die 
Jahreszeiten maßgebend geweien. ine Ueberficht des Inhalts gewährt 
folgende Gruppen: 1. Was ich habe. 2 Wie fhön ift’s im Freien — 
Bei grünenden Maien. 3. Himmelfahrtss und Pfingſtklänge. 4. Wans 
derung im grünen Walde 5. Gottes Haus und Gottes Tag. 6. 
Eommerszeit. 7. Wafler und Wieſe. 8. Der Garten. 9. Erntezeit. 
10. Herbftegzeit. 11. Spätberbft und Winters Anfang. 12. Hausthiere 
und wilde Thiere. 13. Wintergzeit. 14. Weihnachtsflänge 15. Zu 
Neujahr. 16. Häusliches Leben. 17. Nähe und Ferne. 18. Blide in 
die Vergangenheit oder kleine Gefchichten aus der vaterländiichen Ger 
ſchichte. 19. Frühlingezeit. 20. Paſſions- und Ofterflänge. Die 
Auswahl der Lejeftüde ift eine recht gelungene Durk die Zeftflänge 
und kirchengeſchichtlichen Stüde ift ein enger Anſchluß an den Religions» 
untericht geboten, fo daß das Lejebuch, ohne Religionsbuch zu fein, den 
gebührenden religiöfen Charakter trägt, der die hriftliche Geftaltung des 
gefammten Unterrichts bedingt. 

Der dritte Theil bietet feinen Etoff in folgenden Gruppen: 
1. Zum Unterrichte in der heiligen Gejchichte, im Katechismus und Ges 
fangbude. 1. Zur heiligen Geſchichte. 2. Gejcyichten, Gedichte und 
Sprüche zu Luthers Katechismus. 3. Geſchichten zu geiftlichen Liedern. 
11. Zum weltfundlihen und Sprachunterricht. 1. Ein Gang über 
Wieſen zur Brühlingszeit. 2. Im Walde zur Frühlingszeit. 3. Zum 
31. Mai. 4. Zum 7. Juni. 5. Ein Gang im Sommer dur Gärten 
und am Bade. 6. Ein Gang durchs Feld zur Sommerzeit. 7. Zum 
8. Zuni. 8. Zum 25. Juni. 9. Zum 19. Zuli. 10. Zum 3. Aug. 
11. Zum 17. Auguf. 12. Das Leben an und in Flüffen, Zeichen 
und Eeen. 13. Die Gebirgswelt. 14. Deutichland. 15. Das Königreich 
Preußen. 16. Europa. 17. Zum 15. Oftober. 18. Zum 18. Oetbr. 
19. Zum 31. October. 20. Zum 10. November. 21. Zum 5. Dezember. 
22. Zum 18. Januar. 23. Zum 24. Januar. 24. Zum 18. Februar. 
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25. Zum 17. März und 26. Auguſt. 26. Kirchengeſchichtliche und 
vaterländifche Erzählungen in gejchichtlicher Zeitfolge. 27. Wie es in 
den Nordpolarländern und in Afrika, in Aſien, Auftralien und Amerifa 
ausfieht. 28. Blid ins Weltall. Ueberwiegend das Meifte ift von den 
Herausgebern ſelbſt bearbeitet worden und zwar in recht anſprechender 
Weiſe. Eine befondere Zierde des Buches bilden die 67 Holzichnitte 
für den naturfundlichen Theil. Für das Reale wäre alfo in genügender 
Weiſe gejorgt, aber das Gemüthsleben des Kindes ift doch zu wenig 
berüdfihtigt. Aus dem ganzen reichen Echage unferer Nationalsfiteratur, 
der fo viel Erhbebendes, wahrhaft Bildendes darbietet, finden wir jehr, 
fehr wenig. Das ift aber ein Mangel, der dem fonft jo vortrefflichen 
Werke Leicht bei feiner Verbreitung binderlid werden könnte. Wöchten 
die taftwollen Herausgeber diefen Umftand bei einer neuen Auflage nicht 
ganz unberüdfichtigt laffen. 

49. Baterländifches Lefebud. 1. Theil. 2. Abtbeil., herausgen. von 
H. Franke, Bürgerfhullehrer in Weimar. 2. Theil. 3. verb. Aufl , heraus⸗ 
gegeben von A. Braunlich, Bürgerihull. in Weimar. Daf,, Böhlau, 54. 
8. (I: 188 ©. A'ya Ser. 11: 3604 ©. 10 Egr.) 

Beide Bücher fchließen fh an Nr. 31 an und bilden mit ihm ein 
einheitliches Ganzes. Die 2. Abth. des 1. Theiles enthält Vorübungen 
im Leſen der lateinifchen Schrift, Lejeftüde religiöfen und fittlihen Ins 
haltes, Naturfchilderungen und Naturbejchreibung, Einiges aus der 
Heimathsfunde und Naturlehre und.in einem Anhang Gebete, Verschen 
für den Religionsunterriht 20. In dem 2. Theile tritt zu diejen Stoffen 
noch der gejchichtliche hinzu. Nach Plan und Ausführung empfehlenswerth. 
50, Leſebuch für Mittelklaſſen in fathofifhen Elementarfihufen. Bearb. 

und heraufgegeben von praftifhen Schulmännern. Mit Genehmigung der 


eiltlihen Obertehörde. 27. Aufl. Köln, Du Mont: Schauberg. 55. 8. 
eva. u. 220 ©. 5 Egr.) 


51. Leſebuch für obere Klaffen in fatholifchen Elementarfhulen. Bearb. 
und herausgegeben von praftifhen Echulmännern. Mit Genehmigung der 
geiſtlichen Dberbehörde. 23. verbefjerte und bedeutend vermehrte Auflage. 
Ebend. 55. gr. 3. (X uw. 518 ©. 10 &gr.) 

Mir fönnen ung nur freuen, Bücer, die wir bereits in ihrem 
frühern Gewande zu loben uns berufen fühlten (S. Päd. Jahresbericht 
11. Bd. ©. 51), jegt mit der Bemerkung wieder anzeigen zu fönnen, 
daß fie dieß Lob in der neuen, ſehr verbefferten Geftalt noch mehr 
verdienen. 


52. Lefebuh für die Mittelffaffen ſchweizeriſcher Vollsſchulen. Von 
I. H. Tſchudi, Pfarrer u. Schulinjpector in Glarus. Mit 8 gefhichtl. 
Abbild. Glarus, Schmid. 54. gr. 8. (XII u. 270 &. 18 Ser.) 


53. Leſebuch für die Oberklaſſen fehweizerifcher Volfsfhulen. Bon I. $. 
Tſchudi. 4. Aufl. Mit einem Anhang; Volkslieder zum Auswendigiernen 
und Auswendigfingen. Ebend. 54. gr. 8. (XX u. 610 ©. 1 Thlr. 6 Ser.) 

Beide Theile dienen überwiegend realiftiihen Zweden, indem fie 
das eigentlih Gemüthbildende mehr durch die Form des gelieferten Mas 
terial® zu erreichen fireben. Der Stoff des Lejebuches für Mittelktaffen 
zerfällt in die drei Gruppen: 1. Nuturbilder. 2. Geſchichten der heil. 
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Schrift: (gut bearbeitet). Gott und Menſch im Lichte der heiligen Schrift, 
Das für die Oberklaffen beftimmte Leſebuch entbält folgende Abichnitte: 
1. Die Heimath. 1. Bilder zur vaterländifchen Landes und Völkerkunde. 
2. Geſchichten aus der Schweizergefchichte. II. Die Fremde. 1. Bilder 
zur allgemeinen Länder und Völkerkunde. 2. Gefchichten aus der Welts 
geſchichte. IM. Die Natur. IV. Worte auf den Lebensweg. Die Auss 
wahl der Lefeftüde ift natürlich für fchweizerifche Schulen berechnet, in 
diefem Sinne aber gut. | 
54. Deutfches Lefe= und Sprachbuch für die Oberitufen der Volks- und 
Bürgerfchulen. Dritte Abtbeilung des Hülfebuches für den Sprach-, Schreib— 
und. Zefeunterriht. (S. Päd. Jabresberiht VII. Bd. ©. 76 f.) Bon 
2. Wangemann, Leipzig, Branditetter. 54. gr.8. (XI u. 314 S. 10 Ser.) 
Mit diefem Theile it das ganze Werk in würdiger Weife abge— 
ſchloſſen. Schon aus der Inhaltsangabe wird man fchließen können, 
daß man es hier mit einem ächt chriftlich »vaterländifhen Buche zu 
thun bat. Es enthält:: I. Das, deutfche Boll. 1. Aus der. Familie. 
2. Aus dem Gemeindeleben. 3. Aus dem religiöfen und kirchlichen 
Leben. 4. Aus dem ftaatlichen Leben. 11. Das Vaterland. A. Stoffe 
aus dem heimathlihen Anſchauungskreiſe. 1. Pflanzen. 2. Tbiere. 
3. Natur- und Landfcaftsbilder. Jahres» und Tageszeiten. 4. Ueber 
dem Horizonte. B. Aus der Ferne. a. Das Flachland. b. Das 
Stufenland. c. Charafterbilder von Gebirgen. d. Das Hochgebirge. 
e. Flüffe. f. Das Meer. g. Aus dem menfchlihen Leben. Anhang. 
1. Aus dem heiligen Lande. 2. Aug dem Norden. 3. Aus dem 
Süden. 111. Die deutfche Gefchichte. IV. Deutfche Dichtungen, Fabeln, 
Parabeln, Legenden, Sagen, Erzählungen, Balladen und NRomanzen, 
Idyllen, Dramatiiches, Lieder. V. Sprüche und Reden deutfcher Männer. 
VI. Die Formen der deutichen Sprache (Beifpiele, Fragen und Erklärungen). 
Das Buch gehört zu den beften dieſer Art. 


55. Lefebud für Bürgerſchulen. Heraudgeg. von A. Lüben u. C. Nade. 


1, u. 5. Theil. 3., verb. Aufl. Leipzig, Brandſtetter. 55. gr. 8. (IV: 

VII u. 216 ©. 9 Sgr. V: VIII u. 222 ©. 9 Ser.) 

©. Pädag. Jahresberiht VI. Bd. ©. 77, u. VI. Bd, ©. 81. 
56. Deutſches Leſebuch für Bürgerſchulen. 2, Bene umgearbeitete 

Aufl, beramdgeg. von Dr. C. Namsborn, Director der LIT. Bürgerfchule 

in 2eipzig. I. Abtheil, für die untern Claſſen. Leipzig, Thomas, ‚55. 8. 

(VIIL, u. 291 u. 45 ©. 15 Sgr.) | | 

Die gänzlihe Umarbeitung des Buches wurde durch die ‚bedeutende 
Vergrößerung der Anftalt bedingt, für die e8 zunächft beftinimt if, Die 
1. Abtheilung, für die drei Unterflaffen beftimmt, enthält 1. Religiöjes. 
2. Erzählungen. 3. Zabeln, Mähren u. Gedichte vermiſchten Inhalts. 
4. Aus dem deutſchen Baterlande. 5. Aus dem Natur= u. Gewerbleben. 
Schluß. Die Auswahl der Stüde ift zu Toben. Wozu aber das 45 
Seiten lauge Wörterverzeihnig am Schluß? 


57. Schul-Leſebuch. Zweiter Theil. Nach der Verwandtfhaft des Inhalts 
ufammengejtellt von A. Dieſterweg. 4. unveränd. Aufl. Bielefeld, 
Delpagen u. Klafing. 54. 8. (VIII u. 379 ©. 10 Sgr.) i 
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Es genügt PP ein Hinweis auf unfere Beurtheilung der 3. Aufl. 

im V. Bande * Jahresberichts S. 33. 

58. Der neue deutſche Kinderfreund, ein Leſebuch für Boltsf ulen, 
Bon C. G. Zerrenner, Dr. der Theol. u. Phil. Probft. sc. ꝛc. Erſter 
Theil, 23. verm. u. verb. Aufl. mit 3. illum. Aupfertafeln, Halle, Knapp. 
54. 8. (VI u. 378. ©. 71a Sgr.) | 

Man follte es kaum für glaublich halten, daß dieß Buch noch ims- 
mer wieder neu aufgelegt werden Fönnte. Und dennoh — 23. Auflage! 
Die Menge der Auflagen ift daher nicht immer ein Beweis von der 
Güte des Buches. 

59, Deutſches —— für das mittlere Kindesalter. Herausg * von den 
Brüdern K. u. L. Seltzſam, Lehrern zu Breslau. 2., verm. Aufl. Bred- 
lau, Hirt. 55. gr. 8. (AVI u. 300 ©, 10 Ser.) 

Daß fih ein wirklich gutes Buch recht bald Bahn bricht, fehen wir 
an dem vorliegenden. Wir gönnen ihm feinen wohlverdienten Erfolg 
und: wünfchen ‚ihm weitere Anerkennung. Die gute Ausftattung müſſen 
wir bejonders hervorheben. ze 


60. Leſebuch für Stadt- u. Landfhulen. Don Fr. Barder, Lehrer 
in Altona, 1. Theil: zo... Rn Ze u. Profa, mit Rüdficht auf den 


Sprach⸗ u. RealsUnterricht, neb ey u. ſtyliſtiſchen Aufg: 
Altona, Sie 55.8. (XU 4 pn 4er 


Der Titel ſchon giebt an, welchen — Ds Leſebuch verfolgt. 
Sein Inhalt läßt dies noch Harer erkennen. 1. Erweiterung. des 
erftien Anſchauungskreiſes. 1. Die, Schule: 2... Das. Haus. 
3. Umgebung des Haufes. A. Der Menſch. 5. Der Menfch in feiner 
Hülfsbedürftigkeit. 6. Leibliche Bedürfniffe. 7. Erweiterung des ſprach⸗ 
lichen Anfhauungsfreifes. 8. Fubeln, Sagen, Mähren ı 9. Erzäh—⸗ 

"Tungen, Parabeln, Briefe sc. 10. Die Tageszeiten. 11. Das Firma- 
ment. 12. Das Jahr, — U. Heimathkunde. 1. Der Frühling. 
2. Der Sommer. 3. Der Herbfl. A. Der Winter. Die Auswahl der 
Stüde verdient Lob, nur thut es ung leid, auf Maſius'ſche Charakteris 
fifen zu floßen, die für Schulzwede zurecht geſchnitzelt find, das leiden 
diefe ſchönen Sachen nicht, und der Verf. derfelben follte es us nicht 
— 


Leſeblüthen! Neues — ür Mittel⸗ u. Oberklaſſen in Bürgers 
fhulen. vers von F. B — Lehrer in Hamburg. Daſ., 

Herold. 54. gr. 8. (X u. 259 S. 134 Ser.) 

Anhalt: I. Leichtere Leſeſtücke. 11. Schwerere Lejeftüde. 1. Nas 
turgefchichtliche Bilder. 2. Geographifche Bilder. 3. Aus der Natur: 
lehre. 4. Gefchichtlihe Bilder. 5. Chronologie und Aftronomie. 
6. Berfchiedenartige Gegenftände. Anhang: Briefe, Dokumente, Ans 
weifungen ꝛc. Erhebt ſich in. feiner Weife über das gewöhnliche Niveau. 
62. Erſtes Schul⸗u. he ee Bearbeitet von H. Burgwardt. 


Rector der Bürger ‚und Volköfchulen en — 2. Theil. 12. Aufl. 
Altona, Schlüter. 54. 8. (XI u. 312 Ser.) 


Burgwardt's Lefebücher find jo a: und gefhägt, daß es nur 
einer, einfachen Anzeige diefer neuen, übrigens. unveränderten Auflage 
bedarf, um die Lehrer von Neuem ea aufmerffam zu maden. 

Rade, Jahresbericht. IX. 6 
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63. Schul: u Hausfreund I. Deutſches Lefebuch für Volksfchulen. Bon 
E. Auietmeyer, Lehrer an der Stadttöchterjchule in Hannover. 7. Aufl, 
Hannover, Helwing. 54. 8. (XI u. 324 ©. 6", Ser.) 

Erfuhr ſchon günftige Beurtheilungim V. Bde. S. 32 u. im VII. Bde. 
©. 566 des Pädag. Jahresberichte. 

64. Zweites Leſebuch für deutfche Elementar-Schüfer. Mit befonderer Br 

. züdfichtigung der ftillen ———— in Sprache u. Aufſatz. Von W. 

Herchenbach, Vorſteher eines £ ehungs = Inftituts für Anaben zu Düſſel⸗ 

dorf. Daſ., Kaufen. 55. 8. (TV u. 68 ©, cart. 5 Ser.) 

Das Buch fchließt fih der Fibel an und giebt in 6 Abtheilungen, 
Stoff für den Anfchauungsunterriht, indem es die Schulhank, die 
Schiefertafel, das Lineal, den Tafelſchwamm, die Feder und das Papier 
in mehreren Abjchnitten behandelt, und jeder diefer recht gut gehaltenen 
Bearbeitung noh 4 bis 7 bezügliche Lefeftüde beifügt. Der Stoff ift 
aber viel zu gering für ein zweites Lefebuch. 

65. Leſebuch für die Kinder der zweiten Klaffe in deutfchen Stabt- 
u. Landſchulen. Lüneburg, Wahlſtab. 8. (95 S. 5 Ser.) 

Dieß Lejebuh fol den Schritt aus der Fibel in — die Bibel 
vermitteln. Es enthält Lefeftüde der verjchiedenften Art, nad dem Kreis- 
lauf des Jahres geordnet, fonft aber nichts, was es befonders empfehlens- 
werth machte. 

66. Erſtes Leſebuch. Kür das Alter von 7—10 Jahren. Don R. * 
Dicke, Director des Gymnafiumd zu Greifswald. 4., verm. u. verb. Aafl. 

ipzig, Hebenitreit. 54. gr. 8. (XXVI u. 277 ©. 15 Ser.) 

Wir verweilen auf unfer Urtheil im V. Bande des Yahresberichts 
©. 30, und begrüßen dieſe neue, durch zwei Stüde vermehrte Aufl. 
mit Freuden. 


67, Deutfhes Leſebuch für Handwerfer= Kortbildungsfhulen, 
nebſt einer Anleitung zu Briefen u. Gefchäftsauflägen. Heraudgeg. v. G. 
Raßmann, Lehrer an der Reale u. Provinzials@ewerbfhule zu Münfter. 

Daf., Coppenrath, 55. 8. (VII u. 421 ©.) 

Das Ganze befteht aus 2 Theilen, dem eigentlichen Lefebuche und 
den Gefchäftsaufiägen. Jenes gruppirt feine Stüde unter folgende Webers 
fhriften: 1. Leſeſtücke vermifhten Inhalte. 2. Aus dem Handwerks⸗ 
ieben. 3. Berühmte Handwerker und Künftler. 4. Aus den Gebiete 
der Natur und Kun In einem Anhange des zweiten Theiles find 
auch noch die gebräuchlichften Fremdwörter angeführt. Für den anger 
gebenen Zweck braudbar. 


68, Der Kleinkinderfreund, ein Leſelernbuch für die Efementarflaffen 
höherer Schulanitalten, Bon Dr. ©. Löſchin, Dirertor der Et. Johan⸗ 
nißjchule in Danzig. 2, Aufl. Danzig, Kabus, 55. 8. (IE u. 216 ©. 
12", Ser.) 
Eine‘ Sammlung moralifcher Erzählungen, Fabeln, Mähren, Ges 
IHichtserzähtungen u. f. w., wie wir deren viele haben. Gedichte fehlen 
faſt gänzlich. 
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69. Deutſches Lefebud von R. Aurad u. G. Gnerlich, ordentl. Lehrern 
an der Realfchule zu Breslau. 1. Theil, A. verb, Aufl, Breslau, Hirt. 
55. gr. 8. (XVI u. 366 ©. 17'/s Sar.) 

Unter Hinweifung auf unfer empfehlendes Wort im V. Bande des 
Jahresberichts S. 34 zeigen wir dieß treffliche Buch hier nur an. 

70, Deutſches 1 von Dr. Gg. W. Hopf, Rector der SHandels- 
hule in Nürnberg. In drei Theilen. 3, Theil. Fürth, Echmid, 54. 
or. 8. (VI u. 288 ©. 15 Sr.) . 

Da uns die beiden erften Theile des Geſammtwerkes nicht vor⸗ 
liegen, fo können wir über den Plan des Ganzen und über die Stel 
lung des vorliegenden Theiles zum Ganzen Fein Urtheil abgeben. An 
und für fich betrachtet, machen die, nach Proſa und Poeſie geichiedenen 
Lefeftüde des 3. Theiles einen guten Eindrud. Sie haben klaſſiſches 
Gepräge und find ganz geeignet, den Schüler in die Schäße unferer 
nationalen Literatur einzuführen. 

71. Deutfhes Leſebuch für die Jugend vom 9. bis 11. Lebensjahre von 
Ich. Kasp. Herrmann, Lehrer an der 4. Vorbereitungsffaffe der Handels⸗ 
fhule in Nürnberg. Mit einem Vorwort von Rector D, Hopf, Nürnberg. 
Korn. 55. gr. 8. (VIII u. 252 ©. 11 Ser.) 

Nach demjelben Plane zurecht gelegt, wie das vorige, nur daß die - 
Lefeftüde für eine tiefere Stufe berechnet find. Während die Hopf'ſchen 
Lejebücher die obern Klaffen der Gewerbichulen verforgen follen, dient 
das vorliegende zunähft der obern Klaffe der Vorbereitungsfchule. 

72. Deutfdhes Lefebud. Neue Auswahl. Mit befonderer Berüdfihti- 
gung der neueften deutfhen Schriftiteller und Dichter. Bon C. Dltrogge. , 
. Theil. Hannover, Hahn. 55. gr. 8. (XIV. u. 457 ©. 20 Ser.) 

Meben den ältern, vielfach gebrauchten Oltrogge'ſchen Leſebüchern 
wird fich Diefe, auh auf 3 Theile berechnete Auswahl einen ehrenvollen 
Blag erwerben. Der Stoff zu diefem Theile ift gut und ohne beſondere 
Rüdfihtnahme einer befondern Zeitrichtung ausgewählt. Nur ein Deuts 
ſcher und hriftlicher Geift weht durch das Buch, das Jeder empfehlen 
muß, dem es ein Ernft um die Jugendbildung if. 

73. Leſebuch für die Schulen Deutſchlands. Zuſammengeſtellt von 

Albr. Wilde. 2., verb. Aufl, Reipzig, Brodbaus. 55. gr. 8. 

(XXIV. u. 334 ©. 20 Ser.) 

Da die Verbefferungen diefer zweiten Auflage nicht tiefer eingrei⸗ 
fende find, fo beziehen wir uns hier auf unfer Urtheil über die erfte im 
11. Bde. des Zahresberihts, S. 100. 

74, Deutſches Leſebuch für die mittlern und obern Klaffen höhe— 
rer Rehranftalten. Ein ehr: und Hülfsbuch für den Gefammtunrerricht in 
der deutfchen Sprache, herausgegeben von Dr. D. Lange, Prof. in Berlin. 

wei Theile. 3., ganz umgearb. Aufl. Berlin, Gärtner. 55. gr. 8. 

I: XII. u. 306 ©. 20 Sgr. U: VIII u. 334 ©. 20 Ser.) 

Borzugsweife fprachlihe und literar.⸗-hiſtoriſche Zwede verfolgend, 
enthalten Diefe beiden Theile eine Fülle des fehönften Stoffes aus dem 
Schatze unferer National» Literatur. Nicht bloß die bedeutendften Dichter, 
ſondern auch alle Dichytungsarten und Formen find vertreten und gewähs 
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ten auf der obern Stufe überfichtliche Charakterbilder. Diefe innern 

Vorzüge bei den äußern einer guten Ausftattung und eines billigen 

Preifes werden viel zur Verbreitung des Lejebuches beitragen. 

75. Lehre und Leſebuch für Schule und Haus. Geordnete Kefeitüde 
aus deutichen Dichtern und Profaitern, zur Bildung des Geiftes und Herzens, 
von Dr. J. E&. Kröger. 3. Theil. Für die dritte Bildungsftufe. Ham- 
burg, Kittler. 55. gr. 8. (X u. 649 ©, 1 Thlr.) 
Während wir uns mit der Auswahl der Leſeſtücke des zweiten Theiles 

nicht einverftanden erflären fonnten (S. Zahresber. VII. Bd. S. 84), 

fo müffen wir denjenigen des vorliegenden unfre volle Anerfennung zollen, 

Gedichte und Profaftüde find unter folgende Gruppen vertheilt: 1. Natur. 

2. Natur und Gott. 3. Der Menſch als Beherrfcher der Natur oder 

der Menſch und»jeine Kunftwerke. 4. Menfchenleben und Gott. 5. Der 

Menſch im bürgerlichen Leben oder Volk und Land. 6. Der Menjch im 

Kampfe mit Menfhen. Geſchichtsbilder. Gott in der Gefchichte. 

7. Zeitbilder. — Eine Ausgabe diefes Buches auf befferem Papier, mit 

Bildern, unter dem Titel „Bilder und Scenen aus der Natur und dem 

Menſchenleben“ ift als Feſtgeſchenk zu empfeblen. 

76, Germanos, Sprach- und Bildungsitoffe für Real- und höhere Bürger: 
fhulen vonDr. Th. Ed, Keyfer, Director des Landesſeminars zu Sonderds 
haufen. Langenfalza, Schulbuchhandlung. 55. 8. (XXII u. 306 ©. 18 Ser.) 
» Der Berfafler fchließt mit diefen Sprach» und Bildungsfloffen die 

Trias feiner Lefebliher ab; das vorliegende fteht in der Mitte zmwifchen 

den beiden früher erfchienenen, dem deutfchen Leſebuche für Volks— 

fchulen (Pädag. Zahresber. VI. Bd. ©. 56 und VII. Bd. ©. 83) und den 

pädagogifhen Studien für Seminarien (Jahresber. VIII. Bd. ©. 382) 

Es zerfällt in folgende Abtheilungen und Gruppen: I. Sittlich » Reli 

giöies. 1. Wed» und Erinnerungsftimmen. 2. Alt» und Neuteftament- 

liches. 3. Apoſtoliſches. 4. Germanifches. II. Germanifhe Kultur. 

1. Chriftlihes. 2. Heidnifches aus dem Norden. III. Asketifches und 

Hellenifches. IV. Antikes. V. Modernes. 1. Poetiſches. 2. Profaifches, 

VI, Wahl des Berufs. VII. Studien. 1. Sprad » Studien: 2, Kunfts 

Studien. 3. Höhere Fachſtudien. Driginell ift diefe Zufammenftellung 

fiher, do möchten wir faum behaupten, ob fie überall Anklang finden 

werde. Zudem konnte an die Stelle manches Platten Tüchtigeres auf- 
genommen werden. 


77, Kehren der Weisheit und Tugend in auserlefenen Fabeln, Erzäh— 
lungen, Liedern und Eprüden. Herausgegeben von Dr. K. Wagner. 
22., verm. und verb., einzig vechtmäßige Ausgabe. Keipzig, E. Fleſſcher. 
55. 8. (XVI und 356 ©. 10 Egr.) 

Wie Vielen ift nicht Schon diefes beicheidene Buch eine Quelle des Ber- 
gnügens, der Erholung und Erhebung geweien, und noch immer gewinnt es 
ih, neue Freunde zu den alten. Diefe Anerfennung ift eine wohlverdiente, 
denn der Herausgeber ift mit unermüdeter Sorgfalt bemüht geweſen, jede 
neue Auflage den forderungen der Zeit genügend zu geftalten. So 
find jegt auch die Dichter der neueften ‚Zeit reichlich vertreten, und das 
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Ganze gewährt ein ſchönes Bild unferer nationalen Poefie im Keinen, 
Möge es fich Jeder zu verfchaffen ſuchen, der Preis ift ut die Aus⸗ 
flattung ganz vorzüglich. 

- 78. Dellamir-Bud für Schüler. Cine Mufterfammlung deuiſche Dichtun⸗ 
Ein behufs deflamatorifcher Vorträge. Herauögegeben von Dr. Th. 9. 

hröder, 2 Thl. 2., ee umgearb. Aufl, Wolfenbüttel, Hole. 5 
8. (XIV u, 294 ©. 15 

Empfehlenswert wie der erfte Theil (Zahresber. VIII. Bd. S. 94) 
wegen feines reichen Stoffes, der im Ganzen recht gut getroffenen Aus⸗ 
wahl und der Billigkeit. 

79. Liedergarten. — für niedere Schulen. Herausgegeben 
* M.W, Götzinger. 2., veraͤnd. Aufl. Leipzig, Hartknoch. 55. gr. 

8. (XVI und 248 ©, 18 Ser.) 

Der Liedergarten, der eine Vorſchule zum „Dichterſaal“ bildet und 
alfo foldhe ‚Gedichte, deren Verſtändniß eine größere Reife erfordert, 
ausfhließt, ericheint hier zum zweiten Male, billiger, aber aud auf. 
drei Viertel feines frühern Umfanges reduzirt. An Brauchbarkeit if 
dadurch nichts verloren; noch immer wird er eine der beften Sammluns 
gen bilden und namentlich in den Schulen von Nußen fein, wo Gößins 
gers Stylſchule (S. unten Kellners Arbeit) eingeführt ift, da dieſe 
viele ihrer Aufgaben an Gedichte aus dem Liedergarten knüpft. 

80, Auswahl deutfher Gedichte für die untern Klaffen der Gumnafien, 
höheren Bürgers und Realfhulen von J. U. Kr Gymn.⸗Oberlehrer zu 
Quedlinburg. Daſ., Franke. 55. 8. (VI u. 4 ©.) 

Bringt in zwei Abtheilungen: Gott, — Menſch — Vaterland, 
eine Reihe ganz hübſch gewählter Gedichte zum Declamiren für Kinder 
von 9 — 12 Jahren, die aber vor andern ähnlichen Sammlungen nichts 
Befonderes voraus hat. Denn daß man es ihr anfehen fol, „daß fie 
von einem Ehriftenmenfhen für Chriften gemaht iſt“, kann doc der 
Verfaſſer nicht wohl als etwas Driginelles betrachten. Durch. folche 
Schaufellungen von verhimmelnder Chriftlichfeit Tann einem wirklich 
guten Buche nur gejchadet werden. 

81. Drei Bücher deutſcher Dichtungen zum ulgebrau eraus⸗ 
gegeben A ® B es de — 16. Fr 108, 
130 und 175 S. cart. 15 Ser.) 

Ein Hülfsbuch beim Unterricht in der Literatur. Dem Ganzen 
geht. ein literar.= gefchichtlicher Weberblid voran, jedes einzelne Bud 
wird mit den Biographien derjenigen Dichter eröffnet, welche in dems 
felben vertreten find. Das erfte Buch umfaßt die Dichter von U. v. 
Haller bis Salis, das zweite Göthe und Schiller‘, die ältern Romans 
tifer, Hebel und die Dichter der Befreiungsfriege, das dritte die 
Dichter der Neuzeit bis herunter zu Strahwig und Redwitz. Wenn 
wir hier und da auch mit der Auswahl nicht einverftanden fein können, 
fo ift im Ganzen doc etwas fo Brauchbares, und dabei jo Billiges 
geliefert worden, daß wir das Buch nur empfehlen können. 
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MM. Lehr: und Lernmittel für den Schreibunterricht. 


82. Bertheilung der Lehrpenfen des Schreibunterrichts für jede Schul⸗ 
attung und Angabe von verfchiedenen fyftematijchen Tehrgängen im Zeichnen. 
Bon €. =. — Vorſteher einer Knaben- und Mädchenſchule. 
Wit 33 kalligr. Tafeln aus der Schreibſchule des Verfaſſers. Berlin, 
Mohr u. Comp. 55. 8. (16 S. Text und 33 Taf.) 
Als Anhang zu des Verfaſſers „Lehrbuch“ (Jahresber. Bd. VIII. 
©. 95) recht wünfchenswerth, im übrigen aber ohne großen Werth. 


83. Gründlihe und ausführlide —— Anwendun 
der Taktſchreibmethode in Seminarien und Volksſchulen von J. * 
Schöne, Pfr. in Zimmern. 2., ſehr verm. und mit einem aus dem 
Worte Gottes geihöpften vollftändigen Lehrgange verfebene Aufl. LRangen- 
ſalza, Schulbuchhandlung. 55. 8. (X und 98 ©. nebft 8 lith. Tafeln in 
4°, 15 Ser.) 

Das Buch war fihon in der erften Auflage ein ſehr brauchbares, da 

.e8 der Praxis diente. Nun hat der Berfafler Manches neu hinzugefügt, 

Manches weggelaffen und namentlich alle, in dem „ausführlichen Lehrs 

gange’‘ angegebenen Beifpiele der Bibel entlehnt, fo daß wir diefe zweite 

Auflage ebenfalls recht dringend denen empfehlen fönnen, die das Wefen 

der Taftjchreibmethode gründlich kennen lernen und ausüben wollen. 

84. Anwendung der amerilanifhen Schreibr-Lehr- Methode in 
Boltefhulen, ſowie praktiſcher Selbſtunterricht, in furzer * eine ſchöne 
und feſte Handſchrift zu erlangen, von 8* Stockmar, Lehrer. Greiz, 
Hentze. 56. 8. (15 S. und 6 lithogr. Tafeln. 3 Sgr.) 

Hat nichts mit der Taftjchreibemethode zu thun, fondern giebt eine 
furze, durch Abbildungen erläuterte Anleitung, mittelft des Gebrauchs 
einer fogenannten Handfappe fich fchnell eine fhöne Handfhrift anzueignen 


85. Neue Schreibfhule Gründliche Anleitung, nach einfachen Regeln das 
Schön- und Schnellfhreiben in kurzer Zeit ohne Vorkenntniffe und Bei— 
ülfe eines Lehrers zu erlernen. Herausgegeben von Ed. Kühn. 3. Aufl. 

erlin, Bieler u. Comp. 54. qu. 4. (72 litbogr. S. 16 Ser.) 


Das Heft ift zugleich Lehr» und Uebungsbuch, eignet fi alfo nicht für 
Schulen, wohl aber ganz trefflich für Jeden, der feine vernachläffigte 
Handihrift in eine gefällige, anfprechende umwandeln will, Es verdient 
die weitefte Verbreitung. 


86. Metbodifhe Anleitung zum Elementar-Schreibunterridht 
in Volksſchulen, mit freier Benugung der Taftirmethode, bafirt auf die 
vom hoben ?. k. Miniſterium für Cultus und linterriht empfohlenen, mit 
ee Borfchriften verfehenen , — Schreibebücher von Joſ. 

okorny. Brünn, Winiker. 55. gr. 8. (61 ©. u. 45 lithogr. Taf. 20 Ser.) 

87. Elementarsiinterriht im Schön- und Schnellfhreiben nad 
einem neuen Lehrſyſtem mittelit Schreibbücher, welche für die Schüler zur 
leichteften und genaueften Nachbildung ftufenweife fortfchreitend mit Rüdficht 
auf die Zaktir- Methode vorgefchrieben find von 3. Pokorny. Engliſche 
Schrift. 10.—12. Hft. Ebend. qu. 4. (A Hft. 6 BI. 1 Ser.) 


Auch nach näherer Durchſicht der „methodiſchen Anleitung“ finden 
wir feine befondern Eigenthümlichkeiten des „neuen Lehriyftems‘ heraus, 
als daß den Kindern eben linirte Schreibbücher in die Hände gegeben 
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werden. Wer bdiefe einem freien Schreibenfernen. vorgieht,, dem Bönnen 

wir fie der Billigfeit und Sauberkeit der Buchftabenformen wegen 

empfehlen. | 

88. Shulvorfhriften, gefhrieben und unter Mitwirfung der Rage 
Schreiblehrer Magdeburgd herausgeg. von I. Bruͤckner, academ. Künitler, 
Deutſche Handſchrift, 6 Sehe 2. Aufl. 2 Ergängungsheft. Enge: 
liſche Handfhrift. Deutſcher Text. 6 Hefte. 2. Aufl. Magdeburg, 
Fabricius. qu. 4. (& Hft. 12 Bl. lithogr. 10 Sgr.) 

Unter den vielen Borfhriften, weldhe wir befigen, zeichnen fi 
wohl wenige jo durch äußere kernige Einfachheit bei aller Eleganz aus, 
als die vorliegenden. Die Buchftabenformen find überall bedeutend und 
einem beftimmten Gejege untergeordnet, aber nie auffällig. Dabei if 
die Ausführung fehr gelungeu und macht Durch den ſcharfen kräftigen 
Drud auf ihönftem Papier einen freundlichen Eindrud. Die Uebungen 
zeichen ſowohl bei der deutichen als engliihen Handſchrift bis zu eins 
feitigen Borfchriften mit Zier s Heberfchriften. Die beiden Ergänzungss 
befte zur deutichen Handichrift enthalten noch ein Alphabet einzeiliger 
Borfchriften. Der Text befteht überall in Sprüchwörtern, Sentenzen u. dgl., 
die allerdings zuweilen hätten gewählter fein können Im Ganzen haben 
wir es aljo hier mit etwas fehr Brauchbarem zu thun, und darum 
empfehlen wir ſämmtliche Hefte zu fleißiger Benutzung. 

89. Borlegeblätter zum Schönfhreiben von I. M. Söhlbrandt. 
1. — 4. Heft. Lübeck, Dittmer. qu. 4. (à Hft. 8 lith. Bl. 9 Ser.) 
Dhne Anleitung von Seiten des Herausgebers ift da gar nicht 

durchzukommen; wir geftehen, daß wir uns nit in den Plan deffelben 
hineinzufinden vermögen. Warum denn z. B. in den beiden leßten Heften 
abmwechfelnd je eine deutfche und englifche Zeile verfchiedenen Inhalts 
auf einer Vorfchrift? Und dann fehen die Buchſtaben auch fo fafts und 
fraftlos aus, daß man ſchon daran genug hat. 

90. 104 Shulvorfhriften, beitehbend aus eine und zweizeiligen alphabetifch 
geordneten befannten Sprihwörtern und moralifchen Sägen in abwechlelnder 
deutfher und lateiniſcher Currentſchrift. Heraudgeg. von Fr. Samans, 
Lehrer in Uedem. Wefel, Bagel. qu. 8. (16 Bl. 2'/ Ser.) 

Dem ausführlich berichtenden Titel haben wir bloß noch hinzuzus 
fügen, daß die Schrift eine gefällige, anfprechende ift. 

9. Drtbograpbifhe und calligrapbifhe Blätter aus biblifchem 
Stoffe zufammengeitellt. Ein Handbuh für. Schüler, welche das Wort 
Gottes lieb haben und nad demjelben unter Anleitung ihrer Lehrer nicht 
nur richtig, fondern auch Bin fchreiben lernen wollen. Herausgeg. von 
9. Kaiſer und 2. Schmerbach, Lehrern in Langenfalza. Daf., Klinghams 
mer. 54. qu. 4. (20 lithogr Bl. 7'/a Sgr.) 

Man muß nur nichts übertreiben! Es ift ja ganz fchön, bei jeder 
paffenden Gelegenheit das Bibelmort in den Dienft der Schule zu 
ziehen, allein daffelbe, wie es hier geſchieht, beim trodenften Sprachunterricht 
ausihließlich zu Grunde zu legen, heißt es profanifiren. Die Berfaffer 
hätten zu ihren fonft ganz gut zufammengeftellten Uebungen brauchbaren 
Stoffes die Hülle und Fülle haben können, | 
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92. Ealligraphifhe Mufterblätter aller Schriftgattungen, 5 Ä 
. —* von J. Wilhelmi. Berlin. 1. und 2.’0ft. if (a Hft, 7 J 

2) Sgr. 
Mer namentlih Bierfhriften anzufertigen hat, findet in dieſen 
Heften die vorzüglichften, aufs Sauberfte ausgeführten Mufter » Aiphas 
betes, Für Schulen werden ‚fie in den feltenften Fällen brauchbar fein. 


93, Die Handfhriften der deutfhen Dichter und Dichterinnen 
mit 305 Facfimiles, kurzen Biographien und Schriften⸗Charakteriſtiken. Bon 
EA, enge. Leipzig, Schlide. 55. 16. (VILI und 158 ©.:22'/.-Sgr.) « 
Mögen die Anfichten über die Möglichkeit, aus der Handfchrift 
den Charakter des Menfchen zu erfennen, noch fo fehr divergirenz; am 
dem vorliegenden Büchlein fehen wir wenigftend, daß in fehr vielen 
Fällen manche Charaftereigenthümlichkeit ihren Ausdrud findet. Uebri— 
gens Hat das Bud ſchon dur feine 305 Facfimiles an und für fi 
Werth genug. Sie find fauber in Holzfchnitt ausgeführt, alphabetifch 
geordnet und mit furgen, treffenden, meift humoriſtiſchen Notizen verfehen. 





Im. 
Der Unterricht in der Mutterfprache. 


Bon 
2, Kellner in Trier. 





l. Bemerkungen über die Methode des Sprachunterrichts. 


Dar Unterriht in der Mutterfprache ift ſeit einigen Jahren in 
Betreff der Methode zu einer gewiffen Abgefchloffenheit und Ruhe ges 
langt, welche es geftatten, daß die Thätigfeit auf deffen Gebiete fich 
nunmehr weniger dem Kampfe nach Außen hin, als vielmehr dem inner 
ren Ausbau zuwenden kann. Die analytifche Methode, mittelft wel— 
her fih der Sprachunterriht an das Leſebuch nicht etwa bloß ans» 
fhließt, fondern dieſes als feinen Mittelpunkt betrachtet, und mittelft 
deren nicht bloß die Entwidelung der Sprachgefeße fih an die lebendige 
Sprache fügt, fondern auch die Mebungen für's Sprachverſtändniß und 
die Sprachfertigkeit ſich anreihen; — dieſe analytifhe Methode, für 
welche ich zuerft eintrat, ift nunmehr zur vollen Anerfennung und Gel: 
tung gefommen und hat auch durch die Breußifhen Regulative 
Öffentliche Anerkennung und Empfehlung gefunden. 

Man würde fi dagegen nichts defto weniger täufchen, wenn man 
glaubte, daß eine ſolche theoretifche Anerkennung auch bereits zur prafs 
tifhen geworden und damit allenthalben in das volle praftifhe Schuls 
leben eingedrungen fei. Dem ift nicht fo, ja wir find nach diefer Seite 
hin noch ziemlich weit vom Ziele. Zwar ift bereits Vieles gefchehen, 
und Diejenigen. welche früber fämpften, haben fich allerdings baid mit 
mehr, bald mit weniger Geſchick auf das praftifche Gebiet oder den 
inneren Ausbau geworfen; allein noch immer finden fih Anhänger 
Heyſe's, Wurſt's ac. und noch immer wird namentlich die fyftematifche 
Grammatif in unſeren Bolfsfchulen häufig genug gelehrt. Unter allen 
Mapgaben der gedachten Preußifchen Regulative will noch immer feine 
weniger Anklang finden, als der Sag: „Abgeſonderte Betreibung der 
deutfhen Grammatik ift von der Elementarfchule ausgeſchloſſen“, und: 
„theoretiſche Kenntniß der Grammatif wird von den Kindern nicht ge- 
fordert!“ Die Frage: Was follen wir dann lehren, wie follen wir 
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nunmehr den Sprachunterricht betreiben ? ertönt noch immer, und wird 
fo lange geftellt werden, bis durch die Seminare ein ganz neues Lehrers 
geſchlecht herangebüldet fein wird, welches die neueren Anfichten und 
Grundfäge ſich theoretifh und praktiſch vollfommen zu eigen gemacht hat. 

Ih halte es daher nicht für überflüffig, das hier nochmals kurz 
zufammenzuftellen, was für den analytifchen Sprachunterricht ſpricht und 
jene Fragen genügend beahtworten kann. Ich folge dabei, mit Webers 
gehung aller Einzelheiten und fpeciell praftifchen Ausführungen, dem, 
was ih in meiner vor Kurzem erfchienenen „Volksſchulkunde“ 
bereits über den Gegenftand erörtert habe. | 

Vergeffen wir vorerft nicht, daß die Sprache das Mittel zum Ger 
dankenverkehr ift, und zwar einerfeitS um zu empfangen, anderntheils 
um zu geben, und daß fie demgemäß auch die Vermittelung jeder Bils 
dung und die finnliche Geftaltung des Gedankens if. Daß fie daher 
ſtets zum Gegenftande des Unterrichts für die Schule dienen muß, und 
daß der Sprachunterricht nach dem NReligionsunterrichte die erfte Stelle 
behauptet, bedarf feiner weiteren Rechtfertigung. Der Zwed deffelben ift, 
die Kinder infoweit in den vollen und freien Befig ihrer Mutterſprache zu 
fegen, als dies einerfeits durch die Reife des kindlichen Geiftes und deffen - 
Anſchauungskreis bedingt ift, und als ferner nothwendig erfheint, um 
nicht bloß eine Grundlage für jede höher gehende Bildung zu geben, 
fondern auh um mit Nutzen an jenen belehrenden Einwirkungen Theil 
zu nehmen, weldhe das Firchliche und bürgerliche Leben darbietet. Wir 
fönnen diefen Zwed kurz mit den bereits mehrfach gebrauchten Worten: 
Sprachverfändniß und Sprachfertigfeit bezeichnen. Erſteres, nämlich das 
Sprachverſtändniß, befteht in der Fähigkeit, uns mittel der Sprade 
zuftrömende Gedanken klar und richtig aufzufaflen, mithin. das geſprochene 
und gefchriebene (gedrudte) Wort zu verftehen, es fchließt alfo das 
Lefen in fih. Die Sprachfertigkeit wiederum ift die Fähigkeit, eigene 
Gedanken und Gefühle mit klaren und beftimmten Worten mitzutheilen, 
ſei e8 nun durch die mündliche Rede, oder durch Schriftzeichen, wes⸗ 
halb fie wieder das Schreiben in fih fchließt. Daß von beiden immer 
das eine das andere zur Borausfegung hat, und daß beide Zwede 
Hand in Hand gehen, namentlich aber die Sprachfertigfeit das Sprach⸗ 
verſtändniß in fich jchließt, bedarf kaum der Erwähnung, da man ja 
nichts gebrauchen kann, was man nicht verfteht. 

Diefe rein praftifchen Zwede des Spracdunterrichts ordnete man 
früher dem Zwede der formellen Bildung unter. Dan wollte nämlich 
die Kinder in die Formen und den Bau der Sprache durch Kenntniß 
der Grammatik oder eines Regelfyftemes einführen, und fie zu der Ein- 
fiht von der. Harmonie der Eprahformen mit den Gedanfenformen 
bringen, dadurch aber auch zugleich und zwar hauptjählih, ihre al- 
gemeine Bildung, namentlih die Bildung der Denffraft üben. Man 
ſah, kurz gejagt, den Sprachunterricht als eine populäre Logif oder 
Denklehre an. 

Andere huldigten ebenfalls der Grammatif, aber aus anderen 
Gründen, Sie glaubten, der Sprachunterricht müſſe nothwendig Grams 
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matit oder ein Syſtem von Regeln bieten, weil eben nur diefes zum 
- richtigen Sprechen und Schreiben befähige. Dean ſah die Sprache ger 
wiffermaßen als einen Leib an, den man amatomifch zergliederte, ohne 
auf den Geift zu achten, der fich diefen Leib gebildet hatte Man 
trennte Form und Inhalt und glaubte, mit dem Wiſſen der Regeln 
und des Syſtems, mit der Anatomie des Spradleibes auch die Sprade 
felbft gegeben zu haben. Diefes Berfahren entfprang, wie ſchon früher 
bemerkt, dem Unterrichtsverfahren in den gelehrten Schulen, und wie 
man da behufs der Erlernung todter Sprachen Grammatif trieb, fo 
pflanzte man dieſe Methode auch in die Bolksfchule, uneingedenf ihrer 
einfacheren Zwede und des Umftandes, daß man es hier nicht mit etwas 
Fremden, fondern mit der Mutterfprache zu thun babe. 

Die Hauptfehler beider Richtungen, von denen die lehtere zugleich 
die ältere if, beftanden darin, daß fie zunächft einen praktifchen Zwed 
gar nicht, oder doch nur jehr umvollfommen erreichten. Die Theorie, 
das Reden. und Räfonniren über die Sprache als Object nehmen zu 
viel Zeit hinweg, und die objective, grammatifirende Betrachtung der 
Sprahe war dem findlichen Geifte etwas Fernliegendes, ja jogar 
Widerftrebendes. Man verlor über dem Wiffen das Können aus dem 
Auge, und man berüdfichtigte nicht, daß das Kind ſchon ein fehr gutes 
heil der Sprache mitbringe, und daß es fich nicht darum handle, fie 
erft noch zu erlernen, fondern fie zu vervollfommmen und mit Bewußt- 
fein zu üben, namentlih aber den Schüler in den Beſitz der Schrift- 
und Bücherfprache zu fegen und ıhm dadurch nicht bloß das Verſtändniß 
der dem Volke gedeihlichen geiftigen Schäge, jondern auch das Bewußt⸗ 
jein des BZufammenhanges mit der Nation zu geben. Die Mundart 
iſolirt; erft die Bücherfprache verleiht uns ein großes Vaterland, Dies 
jenigen, welche die Grammatif als ein wefentliches Correctiv für’s Rich 
tigfprechen anfahen, und von ihrer Einführung in die fhlichte Volks⸗ 
ſchule ein regelrechtes Sprechen und Schreiben hofften, überfahen, daß 
die Sprache hauptjählih durh Nachahmung und Uebung erlernt wird, 
daß Viele, darunter felbft Dichter und Redner, ihre Sprade eben 
durh Nahahmung und Uebung, aber ohne Grammatif, bis zur Meifters 
haft erlernt haben, und daß endlih das Sprachgefühl unendlich 
ſchneller und ficherer als alle Regeln leitet, Dieſes Sprachgefühl fehlt 
ung in einer fremden Sprache, und an deſſen Stelle tritt alsdann die 
Grammatif mit ihren Regeln. Man vergleihe, was Beder darüber 
fagt, Jahrg. 1853 des Jahresberihts, ©. 125. Diefes Sprachgefühl 
ift nun gerade bei der Mutterfprache, weil diefe nicht, wie eine fremde 
Sprache, nad Regeln erlernt wird, von der höchften Wichtigkeit, und 
die Ausbildung deffelben verdient befonders in den Volksſchulen die 
größte Beachtung. Das Bolt hat überhaupt ein jehr beftimmtes und 
richtiges Sprachgefühl für das, was in feiner Mundart geſprochen wird; 
aber wenn diejenigen, welche im täglichen Leben die Mundart des Volkes 
fprechen, hochdeutſch reden follen, fo verläßt fie oft das Sprachgefühl. 
Darum ift es von der größten Wichtigkeit, dieß Spracgefühl auch für 
die Schriftiprache oder das Hochdeutſche dienftbar zu machen. Es iſt 
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dies um fo ausführbarer, als der formelle Unterſchied zwiſchen Hoch⸗ 
deutfch und Mundart in den meiften Gegenden Deutſchlands nicht allzu 
hoch anzufchlagen if, und da felbft die Kinder, noch ehe fie in die 
Schule eintreten, meiftens ſchon einige Bekanntfchaft mit dem Hochdeut⸗ 
fhen oder der Bücherfprache erworben haben, eben meil diefe eine: Macht 
ift, die ſich bei unferen jetzigen gefellfchaftlichen Zuftänden überall hers 
vordrängt (vergl. das Weitere über dies Verhältnif S. 183 des Jah⸗ 
resberichts f. 1853). Jakob Grimm fagt übrigens in Betreff der grams 
matifchen Leitfäden für unfere Schulen, daß gerade durch foldhe die 
freie Entfaltung des Sprachvermögens in den Kindern geftört und eine 
berrlihe ‚Anftalt der Natur, welde uns die Rede mit der. Muttermilch 
eingiebt, und fie in dem Umfange des elterlichen Haufes zur Macht 
fommen laffen will, verfannt werde. 

Wenn man den grammatifchen Sprachunterricht befonders als ein 
Mittel zur fogenannten formellen Bildung, zur Webung des Denfvers 
mögend betrachtete, fo war es, wie fehon angedeutet, kaum anders zu 
erwarten, als daß die praktifche, fo zu fagen greifliche Frucht diefes 
Unterrichts fehr gering und ohne Nachhalt für’s fpätere Leben bleiben 
mußte. Man lebte nicht felten in einer Täufchung nur deshalb, weil 
man oft das Wiffen oder Nachfprechen fehon für wahrhaft geiftbildendes 
Berftändniß nahm und dabei die Fähigfeiten und Kräfte des Kindes 
zu body anfehlug, und weil man glanbte, daß biefe fritifirende, reflectis 
rende und rein objective Betrachtung des Spracdjleibes etwas fein könne, 
was dem Findlichen Geifte zufage und feiner natürlichen Entwidelung 
entfprehe. Weil man die Regeln und Klaffiflcationen von Beifpielen 
zu entwideln verfuchte, glaubte man um fo ficherer an eine bedeutende 
Ausbeute von formeller Bildung, obgleich diefe unmöglich einfeitig durch 
einen Unterrichtsgegenftand erzielt und vor der Zeit gegeben werden 
fann, fondern mit dem Kinde und dem gefammten Erziehungsunterrichte 
wachfen muß. Ja es ift zu fürchten, daß durch vorwiegende Reflerion 
und überragende Hinwirfung auf das Denfvermögen die Jugend in 
ihrer Friſche und Naturwüchſigkeit geftört und ihre Gemüthshildung in 
bedenklicher Weife bintangefegt werde. Dazu fommt, daß ein einfaches 
rer, fih an die natürlıhe Entwidelung anfchließender Sprachunterricht 
und Umgang, mit der lebendigen Sprache jedenfalls nicht ohne Einfluß 
auf das Dentvermögen und die allgemeine Bildung bleiben kann. Jener 
grammatifirende Unterricht hatte fi eben dadurd; von der Natur ents 
fernt, daß er den Umgang mit der lebendigen Sprache, das fröhliche 
Bewegen und Regen in ihrer Fülle verkürzte und dafür die Jugend 
an einzelne, zumeift gedanfenleere Bruchtheile der Spradhe, an for 
genannte Beifpiele oder Säge wies, welche der Regel zu Liebe gemacht 
waren, und auf deren Inhalt e8 wenig anfam, wenn fih nur die Regel 
daran entwideln lief. 

Für die Steigerung des Sprachverſtändniſſes und der Sprachfertig⸗ 
feit, jowie für Belebung des Sprachgefühls würde die Grammatit nicht 
erforderlich fein, wenn nicht die Sprachfertigkeit zugleich den ſchrift— 
lichen Gedanfenausdrud und das Lefen in fich ſchlöſſe. Im diefem 


Der Unterricht in der Mutterfprache. 93 


Bereiche giebt. es jedoch Manchens, was die Kenntniß einiger Begriffe 
aus der Grammatik notbwendig macht und nur mittelft dieſer erklärt 
und furz bezeichnet werden fann. Beifpielsweife kann für das Schreiben 
die Kenntniß der verfchiedenen Laute, der Hauptwörterklaſſen, einiges 
aus der Lehre von der Biegung und Abftammung der Wörter, jo wie 
aus der Saplehre nicht enbehrt werden, wie denn leßtere ſowohl für 
die Interpunktion als auch für ein ausdrudsvolleres Leſen nüplich if. 

Wenn daher die Grammatit auch nicht ganz aus unfern Volks⸗ 
fchulen verwiefen werden fann, fo darf fie doch Feineswegs darin eine 
Hauptrolle fpielen oder dem Sprachunterricht ausfchließlih Geftalt und 
Inhalt geben, fondern fie wird vielmehr nur als Mittel zur leichtern 
Berftändigung und Auskunft dienen und demnach das wenige, einfache 
Material an Regeln und Anfchauungen bieten, was als Grundlage der 
praftifhen Fertigkeiten, nämlich des Schreibens und Leſens, unentbehr- 
ih if. Das preußifhe Negulativ fagt deßhalb mit Net, daß 
theoretifche Kennntniß der Grammatik nicht gefordert werde und abge- 
jonderte Betreibung der deutfchen Grammatif von der Elementarſchule 
ausgefchloffen bleiben folle. 

Dagegen wird fi der Sprachunterricht an die Natur und natürs 
lihe Entwidelung des Sprachvermögens anjchließen und ſichs zum Zwede 
fegen,, die Sprache durch den lebendigen unmittelbaren Umgang mit der 
Sprache zu lehren und namentlih mit diefem Umgange dag Sprads 
gefühl zu weden und zu flärfen. Es wird fih dann wieder im Eins 
ange mit dem früher Erörterten darum handeln, daß die Kinder anger 
leitet und geübt werden, 

a) das ihnen mit und in der Sprahe gebotene und naturgemäß 
geordnete geiftige Material richtig aufzufaffen und Far zu verftehen (Leſen); 

b) demnädhft aber das richtig Berftandene und die dadurch in ihnen 
erregten Gedanken fprachrichtig und Andern verftändlich wieder zw geben, 
fei e8 nun mündlich‘ oder fchriftlich ; 

e) dasjenige aus dem grammatifhen Bau der Sprache und aus 
der grammatifchen Formenlehre unter gefchidter Führung des Lehrers aus 
der lebendigen Sprache ſelbſt herauszuſinden und in beſtimmte Erklärun— 
gen und Regeln zu faſſen, was zum Verſtändniſſe und zur Anwendung 
der Sprache, insbeſondere in Betreff des Leſens und Schreibens, noth⸗ 
wendig iſt. 

Das Mittel zur Erreichung dieſes Zieles iſt einerſeits der freie, 
aber planmäßig geordnete unterrichtliche Wechſelverkehr des Lehrers mit 
feinen Schülern durch die Sprache, — und endlich das Leſe buch mit 
den Sprachſchätzen, welche es bietet. In den untern Abtheilungen 
herrſcht erſteres vor, während in den Oberklaſſen oder oberen Abthei⸗ 
lungen das Leſebuch die hauptſächlichſte Grundlage und den Mittelpunkt 
des Sprachunterrichtes darbietet. Wie die Sprache ihren geiſtigen Ins 
halt bat, fo ift auch der Sprachunterricht ein Unterricht mit Inhalt, 
ein Sachunterricht, welcher Verſtehen, Wiffen und Können in fi 
ſchließt und erzielt, und obgleich ihm befondere Stunden auf-dem Lec- 
tionsplane- gewidmet werden follen, fo erhellt: doh aus dem bisher 
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Geſagten, daß jeder Unterricht zugleih ein Spradunterricht fein und 
auch für deſſen Zwede nicht bloß mitwirken kann, fondern auch mit 
wirten lol. 

Was den in den unteren Abtheilungen vworherrfhenden planmäßigen 
ſprachlichen Wechfelverkehr zwiſchen Schülern und Lehrern erlangt, fo 
bietet der Anfhauungsunterricht als allgemeinfte Grundlage alles 
Unterrichtes auch hier die befte und natürlichfte Grundlage. Der Ddirecte, 
pofitiv verfahrende Sprachunterricht, deffen Zwede, wie fhon mehrfach 
erwähnt, Sprachverftändniß und Sprachfertigfeit bleiben, würde fi 
überfihtlih folgendermaßen theilen : 


A. Sprachverſtändniß. B. Sprachfertigkeit. 
nn — — — 


1. Leſen. 11. Schreiben. 
a. mechanifches. b. logiſches. a. Schreiben nah b. fhriftlicher 
en ER feiner äußerliben Gedanken» 


— Seite. ausdrud. 
hassen 
Drthographie. 
Schreiblefe » Unterricht ,. Grammatik. 


als beide Zmede verbindend. 


Aus diefer Weberficht geht hervor, daß der Sprachunterricht in 
feinen verfchiedenen DBerzweigungen doch überall innerlich zufammen- 
hängt und in Wahrheit ein Ganzes bildet, und daß der Unterricht in . 
der Spradlehre oder Grammatik nicht für fih und als Hauptzweck aufs 
tritt, fondern im Dienfte des logifchen Lejens, des Rechtſchreibens und 
des jchriftlihen Gedanfenausdruds ſteht und nad diefer Stellung auch 
in feiner ihm zu geflattenden Ausdehnung bemeffen werden muß. Ebenſo 
geht aus der obigen Weberfiht hervor, daß Lefen und Schreiben in 
ihren erften Anfängen zufammen gelehrt werden follen, und daß wir 
demnach auf der unterften Stufe die jogenannte Schreiblefemethode in 
Anwendung bringen müſſen. | 

Es handelt fih nunmehr um eine kurze, methodifh geordnet 
Ueberficht deffen, was aus der Grammatik für die Volksfchule gehört. 
Sie muß in ihrem Anfange und Fortgange ſich zugleih an die Uebun— 
gen im Rechtſchreiben anfchließen, wie denn überhaupt der gefammte 
grammatifce Unterricht praftifch zu halten if, alfo jedem Willen auch 
ein Können zur Seite fiehen muß. 


1. Stufe, 
Kenntniß der Laute, Sylben und Wörter. 


1. Die Vokale (Umlaute, Doppellaute). 

2. Die Gonfonanten. Das Alphabet in feiner althergebrachten Folge. 

3. Spibenbildung. Bor- und Nachlaute. Mehrſylbige Wörter. - 

4, Wort und Gegenftand. Wortbildung. Stammſylbe. Bor» 
ſylbe, Nachſylbe, Ableitungsiylbe. Sprach⸗ und Sprechſylben. 
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5. Stammmwörter. "Abgeleitete Wörter. Kenntniß einiger Ableis 
tungsſylben nah Echreibung und Bedeutung (chen, lein, ing, lic, 
ig, er, in). 

6. Zufammengefepte Wörter. Benupung derfelben zu Denks, 
Schreib» und Sprehübungen. 


u. Stufe, 
Der einfache Sap. 


1. Der Sapgegenftand (Subject). Frage: Wer oder was? 
2. Die Ausjage (Prädikat), ausdrüdend: 
a) was der Gegenftand thut (Zeit- oder Thätigkeitswort), 
b) wie er it (Sapband, Merfmalswort), 
e) was er ift (Nennſatz, Sapband und Hauptwort.) 
d) Frageläge, Wunſchſätze, Befehlsſätze. Gebrauch der ent 
fprechenden Scheidezeihen. Betonung. 
3. Haupts und Geſchlechtswort, Einzahl und Mehrzahl, deren 
Bildung (Umlaut) und Schreibung. 
4. Gefhleht der Hauptwörterr. Beftimmted und unbeftimmtes 
Geſchlechtswort. | 
< Eigennamen, Gattungsnamen. Gattungsbegriff. Frage: Was 
iſt das 
6. Das Fürwort als Subjekt. Die drei Perſonen (ih, du, er, 
fie, es). Jedes Wort, welches ald Subject fleht, wird mit großen 
Anfangsbuchſtaben deſchrieben 
7. Das Thätigkeits- oder Zeitwort, — zielend, ziellos, Vorſyl⸗ 
ben be, geh, ver, er it. Zeitformen (3) und daran gefnüpfte orthogras 
phiſche Regeln. "Die Hülfswörter haben und fein. 
8. Das Heidende Subjet. Die Paffivs Form des LBeitwortes, 
Hülfswort: Werden. 
Nebenübung: Wortbildungen, Wortfamilien. Erflärende Sapr 
bildungen. Schreibübungen. 


1. Stufe. 
Der einfahe erweiterte Sa. 


1. Nähere Beftimmungen des Subjectes. 
a) Das Merfmalswort (Beifügung), Erklärung der Begriffe: 
Merfmal, Eigenfhaft, Befchaffenheit. 
b) Das Hauptwort im zweiten Falle. Frage: Wellen? 
€) Das hinmweifende und befianzeigende Fürwort. 
d) Das Zablwort. Grundzablen. Ordnungszablen. 
2. Nähere Beftinmungen des Prädikates. 
a) Das Object oder Ziel der Thätigkeitz vierter, dritter und 
zweiter Fall. 
b) Deflination des Hauptwortes. Die vier Fälle. Pragen, auf 
weldhe fie antworten; Saptheile, die fie vertreten können. 
- e) Ortsbeſtimmungen, Präpofitionen, Ruhe, Bleiben; Richtung. 
Bo? Wohin? Woher? 


96 Der Unterricht. in der Mutterfprache, 


d) Zeitbeftimmungen. Zeitpunkt und Beitdauer. Präpofitionen, 
praktiſcher Gebraud. 
e) Die Art und Weife und die Umftandswörter. | 
f) Urfache, Grund. Berhältnißwörter. Fälle, welde fie regie— 
ren, Praktiſcher Gebraud. 
Nebenübungen Wortbildungen; Wortfamilien und daran 
gereihete Sprech⸗, Denk» und Echreibübungen. 


j IV. Stufe, 
Der zufammengefehte Sap. 


a. Der zufammengezogene Satz. Begriff. Beiordnende Binde 
wörter. Scheidezeichen (Komma) zur Trennung gleichartiger Sapglieder. 
Die drei Vergleichungsftufen des Merkmalsworts. 

b. Sagverbindung. Begriff. 

Beiordnende Bindewörter; zufammenftellend, entgegenftellend und 
begründend. Gebrauch der Scheidezeichen (Semitolon). 
» 06. Das Sapgefüge. 
1. Der Beifügefag (Scheidezeichen, mit bezügliches Fürwort). 
2. Umftandsfäge; 
a) der Beit, 
b) des Ortes, . 
c) des Grundes, 
d) der Art und Weife. 
3. Objects» (Ergänzungs)fäße. Modus der Ausfage. 
4. Unterordnende Bindewörter und deren Gebrauch (daß und das). 
Scheidezeichen. : - 

Nebenübungen: Wortbildungen und Wortfamilien in erweitertem 
Umfange. Eapbildungen. 

. Alle diefe grammatifchen Kenntniffe und, Uebungen müſſen fich, wie 
wiederholt gejagt, an das Leſebuch anſchließen und darin ihre anfıhaus 
lihe Grundlage finden. Unter den auf dem Lectionsplane verzeichneten 
Lefeftunden müflen daher immer mehrere fein, welche den ſprachlehrlichen 
Zweden mit aller Entfchiedenheit gewidmet werden, und in denen das 
Lefen ganz in den Dienft der Spradlehre tritt. Andere Lefeftunden 
müflen wieder mehr dem logischen Verftändniffe, alſo dem Berftänd- 
niffe des Inhaltes und Gedanfenganges der mündlichen Reproduktion 
deffelben und endlich jenen ſich hierauf ftügenden Uebungen dienen, welche 
das eigentlihe. Schönlefen und die mündliche. Sprachfertigkeit fördern. 

Die Lefeftunden, würden hiernach in folgender Weife zu benugen fein: 
n I. Der Lehrer bezeichnet das Leſeſtück. Die Kinder leſen es leife 
für, ſich durch. 

II. Der Lehrer lieſt das Leſeſtück laut und deutlich vor. 

AIII. Die Kinder leſen es laut und deutlich nach. Erſt die beſſeren, 
nachher fchwächeren Schüler. 

‚ IV Der Lehrer heißt die Bücher fchliegen und fragt nun den 
Inhalt des Lefesftüdes ab, wobei er Erklärungen einfügt, welde 
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* Verſtändniß des Inhaltes und die Auffaſſung des Gedankenganges 
ördern. 

V. Die Kinder werden aufgefordert, den Inhalt und den Gedanken—⸗ 
gang des Pefeftücdes mündlih und fprachrichtig wieder zu geben. Die 
Erklärungen werden, wo es Augenblid und Umftände zu erfordren 
ſcheinen, fortgefegt. 

VI. Nunmehr leſen die Kinder das Lefeftüd nochmals, bald einzeln, 
bald im Chor, und der Lehrer hält mit Nachdruck darauf, daß mit 
natürlichem gutem Ausdrude und mit Kundgebung des durch die Vor— 
gänge gewonnenen Verftändniffes gelejen werde. 

Vi. Der Lehrer verweilt nun bei einzelnen Abſchnitten und 
Sägen des Lejeftüdes und benußt dieſe, um: 

a) grammatiſche Begriffe und Regeln , 

b) orthographiſche Regeln 
anzufnüpfen und von diejer Grundlage zu entwideln, zugleich aber auch, 
um Die gebotenen Sag» und Wortbeifpiele zu Muftern für: 

A a) mündlihe, 

b) fchriftliche Nachbildungen anzuwenden, und 

ec) zur Bildung von Wortfamilien anzuleiten. 

Die Reibenfolge diefer Uebungen ift im Wefentlichen durch den vor» 
ftehenden Etufengang angegeben. 

VIH. Den Schluß bildet die Ausbeute des Lefeftüdes zu Uebungen 
im Freiſchreiben oder fhriftlihen Gedanfenausdrude, indem die 
Kinder angehalten werden, entweder in den Schulftunden oder zu Haufe 
den ganzen Inhalt des Leſeſtückes oder einzelne Abſchnitte deffelben 
fhriftlih zu reprodueiren. 

Eine ſolche Benugung der Lefeftunden und des Leſebuchs fept voraus, 
daß der Lehrer das Lefebuh nicht bloß in den Leſeſtunden, fondern 
auch außer der Echulzeit zur Hand nimmt, und daß er fich forgfältig 
auf jede Lection dorbereitet! — 


U. Kurze Meberfiht der neueren Erfheinungen auf dem 
Gebiete des Sprachunterrichts. 


4, Kiteraturbud. Deutfches Leſebuch nebit den Anfängen der Literatur 
efchichte, Mythologaie und Poetif. Kür höhere Bildungsanftalten. Von 
S heodor Vernaleken. 1. Theil: Aus dem Altertbume. 2. Theil: Aus 
der mittleren Zeit, Wien, 1854 und 1855, bei Wilhelm Braumüller. 
3.5 ©, 332 ©. i 
Schon“ die erfte Auflage diefes Buches hat im fünften Bande dieſes 
Sahresberichtes Seite 73 eingehende Beiprehung und Empfehlung gefuns 
den. Wir können um fo mehr dieje neue Auflage mit Freude begrüßen 
und allen höheren Unterrichtsanftalten nachdrüdlich empfehlen. 
Nade, Jahresbericht. IX. 7 
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2. Die Lehre von den Kormen und Gattungen der deutſchen 
Dichtkunſt von Dr. €. Kleinpaul. 3. verb. u. verb. Aufl. Barmen, 
Langewiſche, 1855. 

Wir verweilen auf die Anzeige diefer Schrift im fünften Bande 
des Zahresberihtes, Seite 75. Das Büchlein wird auch in diefer ver- 
befferten und erweiterten Form viele Freunde finden. 

3. Aufgabenbud für die Hand der Kinder bei dem ſchriftlichen 
Gedanktenausdrude und bei Abfaffung der verfhiedenartig- 
ften Seihäftsauffäße. Bon 8. ©. Petermann. 2. Heft für Ober: 
Haffen. Preis 7'/2 Egr., in Parthien 6 Sgr. Den 1855, Berlag 
von Adler u. Diepe. 

Wir verweifen in Betreff diefer neuen Auflage des fehr brauchbaren 
- Buches auf die umftändliche Beurtheilung im fünften Bande des Jahres» 
berichtes, Seite 60, mit dem Bemerfen, daß wir nur Eins wünfchten, 
nämlich anftatt (auf dem Titel) der Kinder „der Lehrer“ zu lefen. 
Es erfcheint uns bedenflih, den Kindern zu viele Bücher in die Hand 
zu geben und mit deren Anfchaffung die Eltern zu behelligen; auch iſt 
gerade der fchriftlihe Gedanfenausdrud in der naturgemäßen, ein 
fahen Auffaffung feines Zweckes feineswegs eines Buches für die Hand 
der Echüler benöthiget. 

4. Deutſche Sprachlehre mit zabfreihen Hebungsaufgaben 
für höhere und niedere Volksſchulen von E. 2. Nitfert, 
Schulinſpector. 6. er —— vom Pfarrer Dr. Sell, Darmitadt, 
1855, bei Diehl. gr. 8. 102 © 

Das Werk eines am ° Sept. 1843 verftorbenen verdienten Schuls 
mannes, deſſen Lefebud große Anerkennung gefunden und verdient 
hat. Das vorliegende Buch macht auf Methode eigentlich feinen Ans 
ſpruch; es gibt den Stoff in Harer Form. Wer die Grammatif als 
Zwed für fih erfieht, überhaupt noch mehr der alten, Unterrichtsweife 
anbängt, wird dem Buche Beifall ſchenken; wer dagegen den Anfichten 
huldiget, welche wir bisher vertreten haben, wird die Schrift nicht weiter 
berüdichtigen, es fei denn, er wolle fih in Befiß des Unterrichte- 
Stoffes feßen. 

5. Deutfh-grammatifalifder a für Volksſchulen, 
— und geordnet von Fr. Weitzner. Preis 4 Sgr. Breslau, Graß, 

arth u. Comp. Gebrauhsanweifung dazu, Preis 7'1/ Egr. Ebendaſ. 

Geht über Formenwefen und Sapmacherei nicht hinaus und kann 
höchſtens empfohlen werden als ein Magazin für Materialien. zur ſtillen 
a. der Kinder. 

Deutihe Synonymif oder furz und FlargefaßtesHandbud 
der deutihen finnverwandten Wörter. Seraudgegeben von 
En Abelmann. Mit alphabetiichem aa Leipzig, Verlag 

* Wengler. 1854. Preis 20 Sgr. kl. 8. 256 ©. 

Kurz iſt das Buch, aber ob ‚die Klarheit nicht unter der Kürze 
‚gelitten, iſt eine andere Frage. Wir fünnen diefe Synonymik nicht 
fonderlih empfehlen. Lebrer, welche überhaupt eines ſolchen Buches 
bedürfen, werden auch eine größere Ausführlichkeit wünfchen und deshalb 
wobl thun, fih nach den Werken von Eberhard, Weigand oder Meyer 
umzujeben. 
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7. Stylſchule zu Uebungen in der Mutterfprade. Eine Sammlung 
ftufenmäßig geordneter Aufgaben und Arbeitdentwürfe für höhere Lebrs 
— von Dr. Mar W. Götzinger. 1. Theil. 1854, Schaffhauſen. 
Ein Buch, welches zwar zunächft für höhere Rehranftaften beftimmt 

wurde, aber auch für gehobene Volksfchulen manches Empfehlensmerthe 

bietet, weil es fih überhaupt ans Natürliche und deßhalb Mögliche hält. 

8. Karl Ferdinand Beder, der Grammatifer. Eine Sfizze von G. Helms: 
dörfer. Frankfurt a. M., 1854, bei Chriſt. Herrmann. 

Wir wollens dem Berfaffer diefer Skizze nicht übel nehmen, wenn 
er den verflorbenen Sprachforſcher über Alles emporbebt und deffen allers 
dings achtungswerthe Leitungen allen andern vorziebt; aber warum 
verjchweigt er ung, daß er der Schwiegerjohn des Grammatifers ift? 
9. Ueberfiht der deutſchen Sprachlehre mit durchgängig deut: 

[her ur De Ka feitgeftelt im Auftrage von fünf Fertiner Zebrer: 

vereinen. Berlin, 1854, bei Plahn, 

Ein Berfuh, in die babylonifche Verwirrung grammatifcher Ter— 
minologien Einheit zu bringen. Gut gemeint, zwedmäßig und im 
Ganzen genommen recht verftändig durchgeführt: Aber es ift Zehn 
gegen Eins zu wetten, daß der Zwed nicht erreicht wird, denn fo lange 
eine gewiſſe jchulmeifterliche Eitelkeit in der Lehrerwelt wuchert, wird 
Feder die von ihm erfundenen Namen für die paflendften halten und 
glauben, daß nur dadurch der Begriff erfchöpft werde Die gewünjchte 
Einheit wird nicht eher kommen, bis fie von den höheren Behörden 
angeordnet wird, oder bis daß die Grammatik überhaupt dem Umfange 
nad) mehr beſchränkt worden if. 

10, Deutfher Styl oder methodisch geordnetes Aufgabenbud zum 
Unterridte im mündlihen und [hriftlihen Gedantenausdrud. 
En Volksſchulen und die —— der Gymnaſien und Real: 
hufen von Geppert, Gutfche und Stüße. Breslau bei Heinauer. . 
2. Theil, 4. Aufl. 

Hauptjählid Briefmufter und Aufgaben für's Brieffchreiben 
enthaltend. - Für diefen Zweck auch brauchbar. 

11. Hülfsbuhb zum Unterrihte in der deutfhen Sprade, von 
F. K. Offinger. II. Bändchen. I. Abth. Die Kehre vom zufammen- 
gefepten Sage mit dem noch Einfhlägigen (!) aus der Wortlehre. Bamberg, 

855 , bei Buchner. 

Man vergleiche, was über die beiden erften Bändchen diefes Leit- 
fadens im Jahresberichte für 1854, ©. 126 gelagt worden. Die 
mittlerweile auch erfchienene zweite Abtheilung des III. Bändchens enthält 
noch. Einiges über Rehtfhreibung und eine kurze Anleitung zu 
ſchriftlichen Aufjägen. Beide Abtheitungen enthalten viel Brauchbares, 
wenn auch eine entjchiedene Richtung vermißt wird. 

12. Deutfhe Grammatif und Stylübungen zunädit für Gewerb- 
und Nealichulen von Dr. Brentano, Zn 3 Kurfen. 2. Aufl. Fürth, 
Schmids Buchhandlung, 1854. 

Eine aute Zufammenftellung von Regeln, Beifpielen und Aufgaben, 
‚weiche auf Originalität feinen Anſpruch erheben Tann, aber von tüchtiger 
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Sahfunde zeigt und für die auf dem Titel genannten Schulanftalten 

ſehr brauchbar ift. Für Volksfhulen haben wir zwar praftifdhere und 

einfacher gehaltene Arbeiten, aber dennoch ift die des Verfaſſers Feine 
gewöhnliche und immerhin Dankenswerth. 

13, Leitfaden beim Unterrichte in der deutfhen Sprache für die 
unteren Klafjen böberer Lehranſtalten von E. Schafer, Lebrer 
in Xanten. Zweite, verb, und verm. Aufl. Köln, 1854, bei M. Du Mont- 
Schauberg. 

Der Berfaffer fcheint befonders die unteren Klaffen von Gymnafien 
im Auge gebabt zu, haben, und es ift nicht zu verfennen, daß fein 
Leitfaden ſich durch Klarheit der Darftellung und Schärfe in den 
Grftärungen vortbeilhaft auszeihne. Er ift für jene Echulanftalten 
jedenfalls braudbarer, als Beder, Heyſe oder ſelbſt Gößinger, denn 
er ift einfacher und praftifcher gebalten. Am Schluſſe macht der Verfaffer 
der analytifchen Metbode noch eine Eonceffion, indem er einen Anhang 
paffend gewählter Mufterftüde liefert und an dieje einige fprachlehrliche 
Uebungen knüpft. 

14. Metbodifch geordnete Aufgaben und Beifpiele fürdiegefamm- 
ten Aufiagubungen in der Bolkefhule. Zum Gebraude für 
Schüler nah ſeinem Handbuche der Aufiapübungen entworfen und 
——— von Wilhelm Gollniſch. Striegau, Hoffmann. 1854. 

Wenn wir uns damit einverſtanden erklären könnten, daß für den 
ſchriftlichen Gedankenausdruck beſondere Uebungsbücher in die Hände der 
Kinder gegeben und die Zahl unſerer Unterrichtsmittel damit noch 
weiter vermehrt werde; jo würden wir das gute, praftiiche Büchlein nur 
empfehlen können. Immerhin aber bleibt es ein willfonmener Leitfaden 
für die Lehrer, in deren Händen es jedenfalld Gutes ftiften wird. 

15. Xebrgang der deutfhen Sprache. Bearbeitet von J. Amelung, 
Nector. Berlin, 1855, bei Adolf u Comp. gr. 8. 96 S. 8 Egr, 

Grammatiſche Formenlehre in gewöbnlicher Zaffung und Anordnung ; 
eine Echrift, wie wir fie längft in übergroßer Zahl haben, und deren 
Herausgabe ſchwerlich noch ein Bedürfnig fein möchte. 

16. Grundjäßge und Lehrgänge für den Sprachunterricht in der 
Bürgerihule zu Merfeburg. Von A. Küben, Rector. Leipzig bei 
Brandititter, 1855. 8. 64 ©. 6 Zgr. 

Nachdem wir unsere Anfichten über den methodifhen Gang des 
Spradunterrichtes umftändlich genug vorausgeſchickt haben, find wir in 
der Lage, ung über dieſe bedeutiame Schrift kurz faſſen zu fönnen. 
Sie entipriht ganz unferen Grundjägen und ift dabei fo inftructiv, doß 
fie bei aller Kürze doch in Betreff der Deutlichkeit und logiihen Schluß» 
folge nichts zu wünſchen übrig läßt. Wenn der geehrte Berfaffer 
Epradverftändnig und Spradyfertigfeit auch noch dadurch umſchreibt, 
daß er die Kinder zugleich mit den bildungsreichften Erzeugniffen unjerer 
nationalen Echriftfteller und. Dichter befannt machen und mit Liebe zur 
volfsthümlichen Literatur erfüllen will, jo liegt dieſes Ziel freilich nur 
in ſehr geringem Maße im Bereiche unferer gewöhnlichen Volksſchulen, 
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aber wir fönnen darüber um fo weniger mit ihnen rechten, als feine 
Grundjäge ausdrüdlih für die Bürgerfhule in Merfeburg gelten 
foGen, und fi die diesfallfigen Modififationen für andere Schulen 
leibt von felbft ergeben. Der praftiihe Theil des Buches fußt auf 
das von Lüben und Nade gemeinichaftlih herausgegebene Leſebuch für 
Bürgerihulen. Wir können dieſem Scriftben nur die weiteſte Ver⸗ 
breitung wünſchen; der Nugen wird nicht ausbleiben. 


17. Ergebnifie des grammatifhen Unterrichtes in mehrklaſſigen 
Büraerihulen. Nach metbodiichen Srundjägen geordnet und brarbeitet 
von A. Lüben. Leirzig, Brandſtetter. N. 3. 44 ©. cart. 3 Sgr. 


Was im Verfolg des in Nr. 16 aufgeftellten Lehrganges aus der 
Grammatif für die jprachlihen Zwede gewonnen werden fol, ift in 
diefem Schrifthen furz, flar und bündig geordnet und zulammengefteilt. 
Daß weiſe Mäßigung und Beichränfung auf das wahre Bedürfniß 
ftattgefunden habe, beweift ſchon der geringe Umfang des brauchbaren 
Büchleins. 


18. Grundlagen für den Mutterſprach-Unterricht in der Mittel— 
klaſſe einer Bürgerſchule (zunäbit für die III. Klaſſe der Knaben— 
Birgerfhule in Mählhauſen in Thüringen). Zurecht gelegt yon 
F. Dito, Rector. Erfurt, Körner’d Verlag, 1854. Br. 6 Ser. 

Die Anleitung, diefe Grundlagen ihrem Zmwede gemäß zu benußen, 
wird in der folgenden Nummer angezeigt werden. Das genannte 
Büchlein ift für die Hände der Schüler beftimmt und bietet daber die - 
Grundzüge des Unterrichtsftoffes, und die Mufterftüde, melde als 
Grundlage und Mittelpunkt des Spracdunterrichtes auf diefer Stufe 
dienen follen. . 


19. Lehrgang für den Mutterſprach-Unterricht in einer Mittelklaſſe 
einer Bürgerfhule. Yon Friedr. Otto, Rector. Erfurt, Körner's Ber: 
lag. 1854. 15 Sgr. 
Die Verdienfte des Hrn. Berfaffers um die Methode des Sprach— 

unterricht find gleich feinen früheren Schriften den Lefern unferer Beits 
ſchrift und allen firebenden Lehrern jo hinreichend bekannt, daß es 
eigentlich nur der Anzeige diefes neuen Werkes bedarf, um ibm Freunde 
und Anerkennung zu gewinnen. Es bildet den Uebergang zu dem bes 
fannten größeren fprachlehrlihen Werke, und füllt fomit eine Lüde aus, 
welche alle Diejenigen gefühlt haben werden, die fih bisher mit dem 
größeren, bereits in vierter Auflage erjchienenen Werke des Verfaſſers 
befreundeten. 

Nach einer Tefenswerthen, wohl durchdachten Einleitung, in welcher 
zunähft die Stellung einer Mittelflaffe zum Schulorganismus, dann 
deren fpecielle Aufgabe und endlih die Mittel und Wege zur Löfung 
diefer Aufgabe befprochen werden, giebt der Verfaffer in ſechs Stufen 
den Unterrichtsftoff und deffen methodifche Behandlung, Möge dieler 
Lehrgang in recht viele Schulen Eingang finden und damit zugleich 
einem wahrhaft praktifhen Spradunterrichte mehr und mehr Babn 
brechen ! 
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20. Deutfhes Syrah» und a A die unteren Klaffen 
höherer 2ebranftalten. Bon Dr. N. Sparſchuh. I. Theil: Die Wort⸗ 
lehre. Mainz 1854. Verlag der Le Roux'ſchen Hofbuchhandlung. 

Der deutſche Sprachunterriht an den höheren Unterrichtsanftalten 
fol nah der Anficht des Berfaffers die Grundlage bilden, auf wels 
cher die fremden Sprachen fih leicht und gründlich erlernen laffen. 
Diefem Zwede ift das vorliegende Buch angepaßt, und es wird ihm 
auch im Ganzen entjprechen, denn es ift mit Sachfenntniß und Klarheit 
verfaßt. Der noch zu erwartende zweite Theil fol die Saplehre, 
Onomatif und Eynonymif enthalten. Für die Volksſchule hat das 
Büchlein feine Bedeutung, höchſtens möchte es zum Selbfiftudium des 
Lehrers dienen und ihm in einzelnen Parthien der Grammatif zu grös 
ßerer Deutlichkeit der Begriffe verhelfen können. 


21. Kurzer Abriß der Geſchichte der deutſchen Kiteratur für höhere 
Töchterfchulen von Ad. Schumann, Nector. Brandenburg, Wiefite 1854. 


Eine Ueberfiht, die nicht dazu beitragen dürfte, den Unterricht in 
der Literaturgefchichte, mit welchem in unferen höheren Zöchterfchulen 
noch mancher Mißbrauch getrieben wird, auf eine höhere Stufe des er- 
zieblichen und überhaupt wahrhaft bildenden Einfluffes zu heben. Meis 
nes Erachtens ift ein Leitfaden für die Hand der Schülerinnen ganz 
entbehrlich und das an die Lectüre gefügte lebendige Wort des Lehrers 
vollfommen ausreihend. Daß der Berf. Bilmar’s Handbuch benutzt hat, 
„kann eben nur darauf hinweifen, daß diefes Buch und ein tüchtiger, 
von Maplofigkeiten freier Lehrer vollfommen augreihen. Unſere bis— 
berige Literaturgefchichte hat oft genug die Jugend in einer Zeit zum 
Kritifiren und Üeflectiren genöthigt, wo fie noch refpectvoll zu bewuns 
dern und zu lernen hat. 

22, Stoffe zu dem orthographiſchen und ſtyliſtiſchen Unterrichte 
in. Volksſchulen, enthaltend drei verfchiedene Sammlungen, Fabeln, Erzäh- 
lungen, Gejhäftsbriefe und allerhand Aufſätze für's bürgerliche Leben von 
€. ©. Kuhnt. 2te Aufl. Rangenfalza, Schulbuchhandlung 1854. 

Die erfte Auflage diefer Schrift wurde im 8. Bande des Jahres» 
berihts, S. 140 angezeigt, weshalb wir uns die Wiederholung des 
dort bereits Gefagten erfparen können. Sch will nur noch bemerken, 
daß der geneigte Lefer in diefem Magazine auch Hochzeitseinladungen 
und Berlobungsanzeigen, ingleichen Executionsgeſuche 2. finden Tann. 
Was kann man mehr verlangen ? 

23. Leitfaden für den Unterricht in der deutfhen Grammatik, 


Von Dr. I. €. Heinrichs, Nealfehullehrer. Berlin bei Nüder und 
Püchler. 1855. 


24. Deutfhe Schulgrammatit für höhere Schulen, herausgegeben von 
Dr. M. Spieß. I. Curſus: Für untere Klaſſen. Leipzig, Adler. 
1854. 5 Ser. \ 

‚Beide Schriftchen haben Einen Zwed und große Aehnlichkeit mit 
einander, weshalb wir fie hier auch zufammenftellen. - Sie geben nichts 
als eine Weberfiht der Grammatif in fyitematifher Ordnung, aber was 
fie geben, ift gut gefaßt und mit beftimmten, kurzen Worten dargeftellt, 
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Beide Verfaſſer wünſchen auch, daß der Lehrer das von ihnen Zuſam⸗ 
mengeſtellte an Leſeſtücken entwickelt und zum Bewußtſein bringe. Die 
beiden Büchlein ſind als Sprachkatechismen zu betrachten. 


25. Praktiſche Sprach-und Aufſatzübungen für Mittel- und Ober— 
klaſſen der Elementarſchulen. Vom Lehrer H. Nienhaus. Crefeld 1854, 
in Commiſſien bei Gehrich. kl. 8. 64 ©. 4 Sur. 

Ein recht brauchbares und aus der Feder eines denfenden prak—⸗ 
tifhen Schullehrers gefloffenes Büchlein. Es ift zunähft nur für Lunds 
fhulen beſtimmt und wird insbefondere jüngeren Lehrern, die aus ge 
wichtigen Gründen fi nad einem möglichft wohlfeilen Hülfsmittel ums 
ſehen müffen, empfohlen werden können. 


26. Friedrih Nüdert als Lyriker. Don J. E. Braun. 2te Ausgabe, 
Wiesbaden, Wild. Friedrich's Verlag. 1854. 8, 116 ©. 

Dieß gut gefchriebene Büchlein betrifft einen Dichter, den ich bes 
reit8 im 11. Hefte meiner Pädagogifchen Mittheilungen vom pädagos 
gifhen Standpunkte aufgefaßt und als Jugenddichter zu würdigen vers 
fuht habe. Wer alfo von den Lehrern jenen Verſuch mit Intereſſe 
gelefen hat und fih zu noch innigerer Befanntfhaft mit einer als 
Dichter und Menfch gleich Tiebenswürdigen Perfönlichkeit gedrungen fühlt, 
dem fönnen wir diefes Schriftchen angelegentlichft empfehlen. 


27. Göthe's Leben und Dihtungen. Im Zufammenhange dargeftellt von 

Aug. Spieß. Wiesbaden, Kreidel und Niedner, 1854. Mit Göthe’'s Bilde 

(im 30, Lebensjahre). gr. 8, 444 ©. 

Niht die Tiefe der Vorlefungen von Roſenkranz über Göthe’s 
Werke, aber fehr angenehm und unterhaltend gefchrieben. Göthe's Leben 
und Werke find in einer Weife befprocdhen, welche für den Gebildeten 
vollfommen ausreiht. Namentlich hat ung die Schilderung des Lebens 
und Entwidelungsganges des großen Dichters fehr angefprodhen. Das 
Buch eignet fih auch zur Lectüre für gebildete Damen, denen es fi 
auch dur feine ſchöne Ausftattung fehr empfiehlt. Das Portrait, 
zwar nur Steindrud, ift eine gelungene Copie des in Stahr's Iphigenie 
von Göthe zuerft erſchienenen Stahlftiches. 


28. Der deutfhe Sprachunterricht in feiner Abftufung in den verfdhiedes 
nen Klafjen von Bürger- und Volksſchulen, zunächit für die 6 Hauptklafien 
der III. Bürgerſchule in Leipzig biftimmt von Dr. Carl Ramshorn, 
Director. Leipzig bei Th. Thomas. 1854. 6 Heftchen für die 6 Klaffen. 

Wie lange fih diefe Abftufungen bereit bewährt haben, weiß ich 
nicht, und wir wollen es unentjchieden laffen, ob es nicht zwedmäßiger 
ift, einen ‚folhen Plan erft noch dur die Erfahrung bewähren zu laffen, 
ehe er in die Deffentlichkeit. tritt. Es enthalten die einzelnen Hefte zu— 
meift nur Beifpiele und angefnüpfte Regeln, welche beweifen, daß die 
formelle Seite des Sprachunterricht entſchieden vorherrſcht. Für Volks⸗— 

Ihulen, insbefondere aber für Landſchulen paßt dieſer Stufengang 

eben deshalb nicht, auch iſt nirgends angegeben, wo die Bedürfniffe 

dieſer Schulen aufhören und welche Webungen zunähft nur in ihr 

Bereich fallen. 
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29, Die Kunft, jedes deutfche Wort rihtig fhreiben, richtig ver- 
fteben. und gebraudben zu lernen. Nebit Anleitung zur vollitäns 
digen Kenntniß der deuifchen Sprache und zur Abfaflung der am Säufigs 
ften vorkommenden fchrirtlihen Aufläge und Angabe der gewöhnlichiten 
temdwörter, Zitulataren und Abbreviaturen. Zum Selbitunterrichte früber 
n Kenntniß der Mutterſprache und Ortbograpbie zurüdgebliebener Er— 
wacjener, als auch zum Gebrauche in Schulen nad den neueiten und 
Sch (!) Metboden mit Zugrundelegung der früheren, von M. 3. 

. Vollbeding bearbeiteten Ausgaben nun in fünfter, durchaus umges 
arbeiteter, verbefjerter und reichlich vermehrter Auflage aaa her von 
Dr. Ed. &parfeld, vormaligem confirm. Lehrer an der I. Bürgerjchule 
v Leipzig. Weimar, 1854. Verlag und Drud von B. Fr. Voigt. 8. 

05 ©. 


Der Titel ift in feiner Länge ganz außergewöhnlich, dafür das 
Puh in feiner Kürze ganz gewöhnlid. | 
30. Praktiſche ——— zum deutſchen Sprachunterrichte in 

den mittleren und unteren Klaſſen einer Volksſchule von A. Berthelt. 

2te, verm. u. verb. Aufl. Leipzig, Klinkhardt. 1854. 

Mas wir bereits im 7. Bande des Zahresberihts S. 134 über 
dDiefes gute Büchlein gejagt haben, können wir hier nur beftätigend 
wiederholen und unfere Freude darüber ausfprehen, daß des Verfaſſers 
Arbeit fo bald durch dieſe neue Auflage belohnt worden ift. 

31. Shramm’d Formenlehre zur deutfhen Sprade. Ate Aufl. 

Goliberg 1854, bei Pot. kl. 3. 94 ©. 

Ein Buch, wie es hunderte giebt. Es ift zu ‚verwundern, daß 
folhe Sachen nod gekauft werden, und dies nut dadurch zu erklären, 
daß man fie den Schulfindern octroyirt. | 
32. Deutfhe Sprachkunſt, oder Uebungen im Gedanfenausdrude. Für 

Glementarfhulın ausgewählt und geordnet von Wilh. "Freier, Lehrer, 

T. u. Il. Heft. Echwiebus bei C. Wagner. 1854 u. 1855. 

Der Derf. giebt eine Auswahl von Sätzen und Mufterftüden, 
weldhe als Grundlage des Eprachunterrichts, namentlic des fchriftlichen 
Gedanfenausdruds, dienen follen. Er hat dabei die beften einjchlagen- 
den Schriften benugt, und die Wahl, jowie die furzen Gebraudhsans 
weifungen beweifen zur Genüge, daß der Verf. mit der Entwidelung 
der Methode eifrig Schritt gehalten hat. 
33. Geordnete Sammlung von Mufterfägen für den Unterricht in der 

deutfhen Sprache von Pflüger. 2. verbejjerte Aufl. Leipzig, Brands 

ftetter. 1855. 15 Ser. 

Mit wahrer Freude begrüßen wir diefe neue Auflage einer Schrift, 
welche wir jchon im 6. Bande des Jahresberihts S. 83 gebührend 
empfohlen haben. Der wadere Berf. hat das Seinige gethan, um den 
bieher ihm gemordenen Beifall noch mehr zu verdienen, und die Wünfche, 
welche wir früher noch äußerten, haben eine Berüdfichtigung gefunden, 
welhe das Buh nunmehr als etwas in feiner Art Vollendetes er- 
fcheinen läßt. 

34. Aufgabenbub für den fhriftlihen Gedantenausdrud der 


Kinder deutfher Volksſchulen von Petermann. T. Heft. 6. Aufl, 
Dresden, Adler und Diepe. 1854, 


Der Unterricht in der Mutterfpradhe. 105 


Da dieſes Schriftchens bereits im 5. Bande des Jahresberichte, 
S. 60 in eingehender Weife rühmend gedacht ift, fo genügt bier die 
einfache Anzeige der neuen Auflage. 


35. Tabellen zur Gefhichte der deutfchen Literatur zum Gebrauche 
in höheren Schulanitalten bearbeitet von Dr, Wild. Schäfer. Leipzig, 


Mayer. 1853, 

Der Berf. diefer Tabellen ift durch feine Leiftungen auf dem Ge- 
biete der deutjchen Literatur fo rühmlich befannt, daß es unnöthig ift, 
zur Empfehlung diefes Schriftchens noch etwas Weiteres zu fagen. Nur 
das Eine wollen wir erwähnen, daß die Zufammenftellung gleichzeitiger 
poltiiher Greigniffe mit den literarifchen Productionen eine glüdliche 
Idee ift, welche jehr intereffante Einblide und Vergleiche geftattet. 


3, Sprabhmufterftüde Kür den Selbſt- und Schulunterricht erläutert 
und zu Literaturbildern zujammengeitellt von A, Lüben und E. Nade. 
Zugleih ald Commentar zu dem Leſebuche für Würgerfchulen von demjelben 
Verfaſſer. 2r Theil. Leipzig, Branditetter, 1855. gr. 8. 492 S. 2 Ihr. 
Mir freuen uns herzlih, unſere dießjährige fiterarifhe Rundſchau 

mit der Anzeige obigen Werkes, aljo mit etwas wahrhaft Gelungenent, 
fließen zu können. Diefer ungemein reichhaltige 11. Theil liefert friſche 
Lebengjfizzen und Gommentare zu Dichtungen von 3. Paul, Hebel, 
Matthiffon, Salis, Seume, Krummader, U. W. Schlegel, Tieck, 
Brentano, Novalis, Schenkendorf, Körner, Arndt, Eichendorff, 
Chamiffo, 4. v. Humboldt, H. Steffens, v. Ritter, Fr. v. Naumer, 
B. v. Enfe, 3. und ®. Grimm, Rüdert, Uhland, Kerner, Echwab, 
W. Müller, Heine, Immermann, v. Platen, Kohl, Lenau, Grün, 
Hoffmann von Fallersleben, Fröhlih, Kopifh, Moſen, Prug, Freiligs 
rath und Geibel. In einem Nachtrage wird noch der älteren Dichter: 
Opitz, P. Flemming, S. Dah und U. v. Heller gedacht. Alphabe— 
tiſche Verzeichniſſe erleichtern das Nachfchlagen und überhaupt den Ge- 
brauch des Ganzen. Als befonders gelungen müffen wir die Abjchnitte 
betrachten, welhe Hebel, Chamiſſo, Rüdert und Uhland bes 
treffen. Geibel, ein Lieblingsdichter religiöfer Gemüther, hätte da= 
gegen wohl eine tiefer eingehende Beſprechung verdient. 

Das ganze Buch gewährt eine eben jo angenehme als belehrende 
Lectüre und ift vortrefflich geeignet, in das tiefere Studium der Literas 
turgefchichte einzuführen. Zugleih ift das Ganze jo praftifch gehalten, 
daß wir namentlich den Lehrern an höheren ZTöchterfchulen fein paffens 
deres Hülfsmittel für den Unterricht in der Literaturgefhichte empfehlen 
fönnten. Hier ift feine abjtructe Neflerion, fondern frijcher, immittels 
barer Anjchluß an die Poeſie. Der Drud ift correct, die Ausftattung 
äußerft empfehlend. 


Schließlich machen wir noch auf folgendes. jo eben in Ar Auflage 
erfchienene Werk aufmerkſam: 


Die deutfche Nationalliteratur der Neuzeit, in einer Reihe von Vor: 
lefungen dargeftellt von K. Barthel, Ate, ſtark verm. u, verb. Aufl. 
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Ießter Hand bes * r ig, Leibrod. 1855. 8. 
ex —— ah faſſers. Braunſchweig, Lei 855. gr. 

In 15 Borlefungen behandelt der Verf. in anfprechender, über» 
wiegend biographifcher Form die Dichter und Dichterinnen von den 
Romantifern an bis jetzt. Zahlreiche Proben beleben das Ganze und 
‚vermitteln das Verftändniß der Eigenthümlichfeit des Dichters meift in 
fhlagender Weile. Der orthodore Standpunkt des Verfaſſers macht ſich 
allerdings oft bei Beurtheilung einzelner Dichter geltend, tritt jedoch 
nicht fo übermäßig hervor, daß er der Objectivität der Darftellung im 
Allgemeinen fhadete. Wer deshalb in unfere zeitgenöffiihe Dichterwelt 
eingeführt werden will, greife zu diefem, auch äußerlich fehr ſchön aus— 
geftatteten Buche. 

K. R. 


IV. 
Mathbematit. 


Bon 
Fr. Bartholomäi. 


Zwei Erſcheinungen verdienen im Allgemeinen hervorgehoben zu 
werben, welche in ber letzten Zeit in der Literatur aufgetaucht find. 
Einmal die immer weitere Ausbreitung der Grube’fhen Methode im 
Rechenunterriht, und dann die Bearbeitung von Schülertbematen für 
den höheren Unterricht. Die genetifche Methode hat wiederum ein wenig 
mehr Ausbreitung erlangt. Doch muß ich bemerken, daß ich wegen meiner 
Ueberfiedelung von Jena nad Celle nicht im Stande war, die haupt⸗ 
ſächlichſten Zeitfchriften zu benutzen. 


Methode. 


Bon befreundeter Seite bin ich mehrmals aufgefordert worden, Doch 
jedesmal eine Abhandlung über die Methode zu fehreiben, oder vielmehr, 
man wunderte fih, daß ich's nicht gethban habe., Meine Antwort war: 
„Eine Abhandlung zu produeiren, ift meines Amts nicht, ih habe nur 
zu berichten, — und daß der Bericht fd ausfällt, wie er eben ausfällt, 
liegt an dem jhreibenden Publikum —.“ Diefe Bemerkung zugleih für 
Andere, welche etwa ein Aehnliches wünfchen möchten. Die methodifchen 
Sätze, welche ich für diesmal der Mittheilung werth halte, find aus 
folgenden Schriften genommen. 

1. Heiniſch: Rechenbuch [9] 

2. Zähringer: Leitfaden x. [7] 

3. Heuer: Handbuch x. [6] 

4. Fahle: Leitfaden ꝛc. [10] 

5. Staupe: Methodifches Lehrbuch zc. [1] 

6. Saf: Elementarifche Einleitung x. [11] 

7.Brandau: Rechnenbuch ac. [32] 

8. Eifenlohr: Vorrede zu [30] 

9. Erzinger: NRechnenbeifpiele ze. [30] 

10, Zähringer; Aufgaben x. [29] 
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11. Myſki: Erftes Leſebuch ꝛc. [28] 

12. Dagott: Die Zahlen von Eins bis Hundert ꝛc. Bruds 
rechnen ac. [46. 47] 

13. Brentano: Handelswiffenfhaft ꝛc. [45] 

14. Schlömilch: Grundzüge zc. [64] 

15. Großmann: Die Lehre von den Liniengebilden ac. [58] 

16. Stubba: Lehrbuch der Geometrie ꝛc. [56] 

17. Spig: Geometrijhe Aufgaben ꝛc. [67] 

18. Wiegand: Ein mathematifches Thema zc. [70] 


A. Im Allgemeinen. 


1. „Bei der großen Erweiterung, melde in unferen Tagen der 
Geſchäftsverkehr durch Eiſenbabnen und Dampfihifffahrten erlangt, ftellt 
es fih als immer größere Nothwendigkeit heraus, daß dem Unterrichte 
im Rechnen für die praftifchen Berufs» und Lebensverhältniffe diejenige 
Aufmerfiamfeit gefchenkt werde, die derfelbe verdient, und daß man ihm 
diejenige Zeit zumende, melde er erfordert; ein zu frübzeitiger Webers 
gang zu den höheren Theilen der Mathematif und eine mehr theoretifch« 
mathematifhe Bildung folher Zöglinge, die fih dem merfantilifchen 
Face oder einem praftifhen Berufe widmen, ift jedenfalls als ein großer 
Mißgriff zu betrachten.“ (Heinifh a. a ©.) [1] 

2. „Je mehr die Maffe des Wiflenswertben wächft, das Bedürfnig 
feiner Anwendung im Leben fi) fteigert und ausbreitet, defto nothwen⸗ 
diger wird es, die Erkenntniſſe felbft auf ihre einfachfte, fürzefte Form 
und in den innigften Zufammenbang zu bringen, um die Unterrichtss 
methoden zu verbeffern, damit in derjelben Zeit ungleih mehr geleiftet 
werden fönne, als früher, Insbefondere dürfte dies von dem mathes 
matifchen Gebiete gelten.” (Königer aa. ©.) [2] 

3. „Aufgaben, die außerhalb der Schule gelöft werden jollen, 
müffen dietirt werden, theils um einen in mannigfacher Beziehung heil« 
famen Wechſel zu ermöglichen, theils auch um fofort beim Aufgeben 
derjelben einzelne Schwierigfeitn vor den Schülern befeitigen zu kön— 
nen.” (Fahle a. a O.) [3] 

4. „Ohne eine Sammlung der Refultate erfüllt eine Aufgabens 
fammlung ihren Zwed nicht; denn für den Lehrer haben fie den Nugen 
bedeutender Zeiterfparniß, und der eifrige Schüler wird, indem er fi 
beftrebt, zu dem angegebenen Reſultate zu gelangen, fich immer mebr 
und mehr Fertigkeit in mathematijchen Operationen erwerben und fo 
zulegt mit den geometriichen Wahrheiten und deren Anwendung ganz 
vertraut werden.” (Spitz a. a. O.) [4] | 


B. Im Befonderen. 
I. Arithmetik. 


5. „Das Rechnen in Decimalbrüchen und in verfhiedenen Zahlens 
foftemen ift ſchon in der Leichtigkeit derjelben fehr. wohl begründet; weit 
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mehr aber fordert es das mechanifche Kopfrechnen in einem fo. hoben 
Grade, daß andere Uebungen fid durchaus nicht damit vergleichen laffen. 
Endlich drittens vermittelt es beim Rechnen ſelbſt die handwerfsmäßige 
Mechanik mit dem bedächtigen Arbeiten und giebt jomit ein Bildung, 
die auf feine andere Weile erftrebt werden kann.” (Fahle a. a. O.) [5] 

6. „In der Buchftabenrehnung und Algebra erweitern fich die be 
flimmten Zahlen zu allgemeinen, und die abjoluten zu entgegengejegten 
— pofitiven und negativen —. Beide Erweiterungen find wejentlich 
verfchieden und in gleicher Weife dem Schüler fremd. Eben deshalb 
halte ich: es für methodifh unrichtig, daß fie gleichzeitig vorgeführt wers 
den und er fih die beftimmten Zahlen, mit denen er bisher gerechnet 
hat, als allgemeine und entgegengejegte denken fol. Eine firenge Sons 
derung in diefer Beziehung trägt gewiß wefentlich zur Förderung einer 
Maren Einfiht bei, und fcheint e8 mir am geeignetften, den Schüler auf 
das Bezeichnen der Zahlen durch allgemeine Zahlzeihen und vorerft durch 
mannigfaltige Uebungen zur Fertigkeit in ‚den fogenannten vier Species 
mit einfachen allgemeinen Zahlen zu führen.“ (Saß a. a. ©.) [6] 


I. Geometrie, 


7. „Das in der Geometrie faft allgemein üblihe Princip der 
Anordnung befteht darin, daß man die geometrifchen Säge fo 'auf eins 
ander folgen läßt, wie es ihre Beweife erlauben, unbefümmert darum, 
ob nicht die fachlich heterogenften Gegenftände zu Nachbarn werden; ein 
ſolcher Logifcher Formalismus führt jchon in der Planimetrie zu fehr 
bedenklichen Webelftänden, in der Stereometrie aber wird er faft uner- 
träglih, weil bier der Reichthum an einzelnen Anfchauungen weit größer 
und folglih das Durcheinander von Sägen verfchiedenen Gehaltes noch 
bunter ausfällt; hierin mag auch ein Hauptgrund der befannten Er- 
fheinung liegen, daß viele Bearbeiter der Geometrie nicht über die 
Planimetrie hinausgefommen find.“ (Schlömild a. a. ©.) [7] 

8. „Daß bei der combinatorifhen Anordnung mander Sag, deffen 
Beweis zufällig wenig Hülfsmittel erfordert, nicht eiligit gleich nah Er⸗ 
ledigung dieſer Hülfsmittel, fondern erft an der beftimmten Etelle er- 
fcheint, ift für mich fein Einwurf, weil ich von der Geometrie mehr 
verlange, als daß fie nur Säge beweift.” (Schlömild a. a. ©.) 

9. „Ein Bortheil der combinatorifchen Methode befteht in ber 
Aufdedung der Lüden, welche in faft allen Lehrbüchern der Stereo» 
metrie vorfommen, Wenn 3. B. zwei Ebenen überhaupt etwas mit 
einander gemein haben, fo fann dies nur ein Punkt oder eine Gerade 
fein; es muß aljo eine Berührung oder ein Durchſchnitt ftattfinden ; 
man findet aber nirgends den Beweis für die Unmöglichkeit der Berüh— 
zung zweier Ebenen, obſchon diefer Sag in fofern wichtig ift, als er 
den wejentlichen Unterfchied zwifchen Ebenen und frummen Flächen jehr 
ſcharf herworhebt. Eben fo wenig werden die möglichen verfchiedenen 
Lagen einer Geraden oder einer Ebene gegen einen Cylinder oder eine 
Kegeifläche erörtert, jelbt die vor mehr als 25 Jahren von Steiner 
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‚gezeigte Verwandlung fphärifcher Figuren hat trotz ihrer außerordent- 
lichen. Einfachheit und Eleganz feinen Eingang in die Lehrbücher der 
Stereometrie gefunden, objchon jede Planimetrie die Verwandlung ebener 
Figuren enthält; in nicht geringerem Grade if die rein geometrifche 
Behandlung der Kegebfchnitte vernachläffigt worden, bei welder fi 
mit ein paar congruenten Dreieden jehr viel machen läßt.” (Sciö- 
mild a. a. ©.) 

10. „Die dejeriptive Geometrie ift die. wiffentfchaftlich nothwendige 
Ergänzung der Stereometrie und außerdem ein vortreffliches. pädagogi- 
ches. Hülfsmittel.“ (Schlömilch a. a. D.; vergl. Weiß: Stereo 
metrie.) [8] 


UN Die Schulen. 
1. Elementar: und Volksſchule. 


11. „Das intelligende. Kopfrechnen und das mechanifche verhalten 
fi * — und Syntax beim Sprachunterricht.“ (Fahle 
a. a. O. 

12. „Es iſt bisher allgemein, faſt ohne Ausnahme, der Gang 
befolgt, daß an Einübung der vier Species in ganzen und gebrochenen 
Zahlen die praktiſchen Aufgaben der Regeldetri ſich anſchloſſen, und die 
Aufgaben über Theilungs-, Miſchungs⸗, Münzrechnung nebſt einigen 
Wechſelrechnungen den Beſchluß machten. Bei der Regeldetrie werden 
dann unterſchieden Aufgaben der einfachen und zuſammengeſetzten, ger 
taden und ungeraden Negeldetri und Kettenrechnung. Diefe Anord⸗ 
nung, in ‚welcher die Rechnenbücher im "Allgemeinen übereinftimmend 
find, ift daher entflanden, weil man zur Gruppirung der Aufgaben 
feinen andern Eintheilungsgrund gewonnen hat, als die Art und Weife 
der Berechnung der Aufgaben, oder weil man nur die formelle Art der 
Löfung ins Auge faßte. Daß diefer Eintheilungsgrund unzulänglich ift, 
geht ſchon daraus hervor, daß trog der erwähnten allgemeinen Ein- 
ftimmigteit doch mehrere Berfihiedenheiten in der Bertheilung und Aufs 
einanderfolge des Nechnenftoffes ftattfinden. "So ift 3. B. ganz unbe 
fimmt, in welcher ‚Reihenfolge die Rabatt-, Taras, Gewinns, Berlufts, 
Zinsrechnung abgehandelt werden foll; es erfcheint fogar zweifelhaft, ob 
die Theilungsrehnung vor oder nach den angeführten Rechnungsarten 
zu behandeln fe. Dan fönnte nun freilich einfach erwidern, wenn die 
fogenannten Prozent» (Taras, Rabatt», Zins») Rechnungen zur Regel 
detri gehören, fo ift es höchſt gleichgültig, in welchem Zuſammenhange 
fie ſtehen; wenn ber Kettenfag aus der Regeldetri hervorgeht, fo muß 
er fih auch an fie anfchließen, und wenn die Theilungsrehnung auch 
erft aus der Negeldetri klar wird, muß fie den Regeldetrieaufgaben nach⸗ 
folgen u. ſ. w., und es iſt zwecklos, über dergleichen unweſentliche Dinge 
noch: viel Worte zu machen [10], da die Wiſſenſchaft ganz und gar 
Nicht. dabei gewinnt. 

Wenn das Nechnen ein Theil der Mathematik ift, und die Mathe 
ımatit als: „Grammatik der Natur‘ allen Wilfenjchaften dadurch voran: 
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feuchten fol, daß fie Alles foftematifch erfaffe und Nichts unbegründet 
hinftelle, fo muß ſchon ein mathematifcher Lehrer — ganz abgefehen von 
pädagogifchen Zwecken — fih unwillkürlich angeregt fühlen, das Uns 
beftimmte, Willfürliche, was ihm in feinem Kreife begegnet, fo unfcheins 
bar e8 auch fein mag, zu beſtimmen. Borzüglich ift es aber von pädas 
gogifcher Seite von Wichtigkeit, beftimmt zu wiffen, in welcher Weife 
und in welcher Ordnung die praftifchen Rechnungsarten dem jugend« 
lichen Geifte mitgetheilt werden follen. Es liegt nun fehr nahe, daß 
man über die Anordnung des Materials etwas mehr zur Beftimmtheit 
gelangt, fobald man nicht bloß den formellen Eintheilungsgrund wählt, 
fondern aud den fachlichen zugleich mit berüdfichtigt. 

Da ergiebt fih nun Folgendes. - Die Dinge, welde im Verkehr 
der Menfchen vorfommen und den Gegenftand praftifcher Rechnenaufs 
gaben bilden, find Naturs und Kunftprodufte rftere find wiederum 
leblos oder belebt. Diefe Dinge kann man in Betracht ziehen a) dem 
Raume nah in ihrem Nebeneinanderfein oder b) der Zeit nah in ihrem 
Nacheinanderfein. Im erften Falle haben ſich im Umtaufch der Dinge 
zwei große Gegenfäge gebildet: 1. Waare, 2. Geld (Preis der Waare). 
Im zweiten Falle ſtehen fih die Dinge als Urfahe und Wirkung 
gegenüber. , 

Betrachtet man die Dinge nach ihrem Gegenfage ald Waare und 
Geld, fo können drei Gefichtspunkte dabei obwalten und demnach): drei 
praftifche Rechnungsarten entftehen: 

1. man vergleicht zwei verfchiedene Quantitäten derfelben Waare 
und ihre Preife (Waarenpreisberechnungen, Tara⸗, Rabattrechnung), 

2. man vergleicht diefelben Quantitäten derfelben Waaren und ihre 
Preife (Gemwinn» und Berluftrechnung), 

3. man fieht die verfchiedenen Geldforten (das Geld felber) als 
Waaren an, die im Preife fallen und fteigen und vergleicht entweder 
verfchiedene oder gleihe Quantitäten derfelben Geldforte und ihre Preife 
. ‚(Geldpreisberechnung oder Goursrehnung). 

Werden die Dinge in ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge betrachtet, 
fo können folgende Gefihtspunkte obwalten. Dan betrachtet 

1. die Wirkungen leblofer Gegenftände in beftimmten Zeiten (Zins- 
rechnung u. f. w.), 

2. die Wirkungen belebter Körper oder Kräfte in beftimmten Zeiten 
(Rechnungen mit Urfachen und Wirkungen). 

Die vorftehenden Rechnungsarten ergeben fih aus dem räumlichen 
und zeitlichen Gegenfage der Dinge. Bei diefer Bergleihung aber der 
Waare mit dem Gelde oder der Urjache mit der Wirkung müſſen gemwiffe 
räumliche und zeitlihe Einheiten ald Maaß zu Grunde gelegt wer- 
den. Und da iſt's natürlich, daß diefe nah Drt und Klima ver- 
ſchieden find. 

Es schließt fih demnach an die vorigen Nechnungsarten noch eine 
dazu gehörige an, nämlich die vergleichende Betrachtung der gleichartigen 
Münze, Maß» und Gewichtss@inheiten der verfchiedenen Länder und 
Völker (Reduktionsrehnung). ch 
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Ein zweiter Standpunft für die Betrachtung der Dinge ift der, 
daß man Die vorher erwähnten Unterfchiede derfelben aufhebt und die 
Dinge alle gemeinfhaftlih unter den einen Begriff Größen. fiel. 
Jede Größe läßt fih dann ihrer Natur nach vervielfältigen oder theilen. 
Man kann aljo nad zwei verjchiedenen Richtungen die rechnende Thätig- 
keit auf fie anwenden. Entweder: 

a) man theilt eine Größe nach einem vorgefchriebenen Maßſtabe — 
Berhältuig — (heilungsrechnung), 

b) oder man jept eine Größe zufammen nad einem vorgefchriebe- 
nen beftimmten Maßſtabe (Mifchungsrechnung). 

Daraus ergiebt fih die Gliederung.‘ (Staupe a. a. O.) 

13, „Das Rechnen bilde am Leben für’s Leben.‘ (Heuer 
4. a. O.) 
—14. „Der. Zwed des Rechnenunterrihts auf Elementarſchulen fann 
neben dem allgemeinen der DBerftandesbildung nur der. befondere fein, 
bie Schüler die Aufgaben des bürgerlihen Lebens löſen zu . lehren. 
Diefer befondere Zwed fordert aber nur die Kenntniß der vier Red 
nungsarten in ganzen und gebrochenen : Zahlen und eine gewifle Reife 
des Berftandes,. die die Natur, und Bedeutung der einzelnen Aufgaben 
zu erkennen vermag, um fie durch Zurüdführung gewiffer, in den Auf 
gaben enthaltener Begriffe zur Ausrechnung zu bringen, welche dann 
‚weiterhin nur ein Addiren, Subtrahiren, Multipliciren und Dividiren 
erfordert. Die Berftandesreife kann daher. auf doppelte Weife erreicht 
werden: einmal durch Betrachtung der Berhältniffe und Bedingungen 
einer einzelnen Aufgabe, jodann durch Zufammenfaffen mehrer Aufgaben 
unter einem höheren Gefichtspunfte und mithin durch Aufftellung allges 
meiner Auflöjungsmethoden. Das erfte bedingt das algebraijche Kopf- 
rechnen, das. legte erfordert Begriff und Behandlung der algebraijchen 
‚Gleichung. (Fahle a. a. ©.) [11] 

15. „Das. Rechnen, ja die größte erlangte Fertigkeit in unjeren 
Schulaufgaben, geht nicht fo weit, wie es fein. follte, ins Leben über. 
Bei allem Kraftaufwande für Gewinnung eines Refultats bleiben wir 
unmittelbar vor dem Ziele ftehen und werden der Früchte unferer Arbeit 
verluſtig. Das Kind lernt wohl rechnen, aber unfer Volk rechnet nicht. 
Es ift eben etwas, was es mit dem Berlaffen der Schulbänfe gerne 
hinter fih läßt und abftreift. Dan frage nach, wie viele unferer Hands 
werks- und Gewerbsleute bei dem Betrieb ihres Gejhäfts eine rechnende 
Weberfiht und „Ueberlegung eintreten laffen, wie viele auch nur ein 
ordentliches Haushaltungsbuh führen, wie wenige unferer Zandleute im 
Stande: find, von den Vortheilen oder Nachtheilen ihres landwirths 
ſchaftlichen Betriebes ſich ein klares Bild zu machen oder geneigt find, 
den Werth neuer Gulturarten im Einfluß auf ihren ökonomiſchen Stand 
denkend, d. h. rechnend zu überfchlagen; weldhe Scheu bei unjeren Ges 
meinderäthen und. Bürgern vor der Durchficht jeder Rechnung befteht, 
welche Unbeholfenheit in. Beurtheilung und Leitung eines Gemeindes 
haushaltes oder einer Gemeinderehnung vorhanden if. (Gifenlohr 
a. a. D.) | 
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16. „Gewiß trägt an allem diefen auch die Schule ihre- Schuld 
in Folge einer einfeitigen Richtung und fchiefen Betreibung des Rech— 
nenunterrichts ſelbſt. Seine Mängel beftehen darin, daß wir unjere 
Kinder wohl reshnen, aber zu wenig berechnen laffen, daß wir wohl 
die Fertigkeit, mit Zahlen art und für fi umzugehen, üben, dabei 
aber die Ausbildung der Kraft, die Dinge nad ihrem in Zahlen aus— 
gedrüdten Werthe ins rechte Verhältniß zu fegen, vernachläſſigen. Dazu 
kommt, daß, ſoweit auch ſolche Uebungen ftattfinden, das Gebiet, inner- 
hatb deſſen fie fich bewegen, ein viel zu enges und befchränftes ift, und 
namentlih nur folhe Fälle umfaßt, in denen dem jugendlichen Nach— 
denken die Gegenftände unter der Form der Zahl dargeboten werden, 
nicht aber folche, bei denen auch die verborgenen Gefege derjelben, die 
in das unmittelbare Leben eines Jeden eingreifen, unter die Regel der 
Zahl geftellt und dadurch einem verftändigen Caleül unterworfen wers 
den. Eine Menge von Lebensverhältniffen, in die unjere Echüler ein- 
treten, und in denen fie ſich alltäglich bei der Befriedigung ihrer Ber 
dürfniffe, bei ihren Berufsarbeiten und im Handel und Wandel bewegen, 
bleiben unbeachtet, Es ift noch gar nicht recht ins Auge gefaßt, welche 
reihe Fülle hierher bezüglicher Aufgaben das ganze Leben der Natur 
und des focialen Menfchenlebens darbietet, fofern die fcheinbar zufälligen 
‚und regellofen Erfcheinungen derjelben jämmtlih auf Geſetzen beruhen, 
welche auf Zahlen reducirt werden fünnen, und mo gerade die legtern 
in ihren Wirkungen und Begriffen und in ihrer Anwendung denfend 
beherrfcht werden können, fofern die Kräfte in Zahlen ausgedrüdt 
werden und fofern man lernt, Alles zu berechnen. (Eifenlohr 
a. a. O.) 

17. „Es ift befannt, welche Rolle ih national» ökonomiſcher Bes 
ziehung die Statiftif fpielt; fie ift von derjelben Bedeutung für die 
Privatöfonomie Alle phyſikaliſchen Erfcheinungen, alle hemifchen Ber: 
hältniffe richten fich nach feften, beftimmten Normen. Das Pflanzen s, 
das Thierleben ift durch Gefege, die in Zahlen ſich bewegen, regulirt, 
und alle diefe Seiten des Willens greifen auf taufendfache Weife in 
das Leben jedes einzelnen Menfchen ein, und gehörte er auch der unters 
ften Klaffe der menfchlichen Gefellihaft an. Um Einzelnes hervorzus 
heben, denfe man an die Gejege der Ernährung der Pflanzen und 
Thiere und die Anwendung auf Düngerbereitung, an die Nahrungss 
ftoffe der verfchiedenen Pflanzen, ihre Gewinnung und Bedeutung, an 
den Berbrennungsprozeß, an. den Salzverbrauh, an die Beurtheilung 
des Werthes verjchiedener mechanifcher Werkzeuge, an den Werth der 
Fruchtwechjelfolge, der Farben, der Gefpinnftpflanzen, der Zudereüben, 
des Tabaks, der Butter», oder Milch-, oder Käfewirthichaft, an die ger 
meindewirtbichaftlihen Fragen über Zufammenlegung der Felder, Als 
mendwirthſchaft, Waldeulturz; duch Eingehen auf ſolche Gebiete eröffnet 
fih für die oberfte Stufe des Unterrichts in der Volls- und Forts 
bildungsfchule eine unendlih breite Grundlage für eine Menge praf- 
tifcher Berechnungen und zwar von der einfachiten Art bis zu den coms- 
binixteften Berechnungen. (Eifenlohr a. a. ©.) 

Rade, Jahresbericht. IX. 8 


114 Mathematik. 


18. Dur das Eingehen auf diefelben würden mir. eine Menge 
von Bortheilen erreichen. Neben dem, daß unfer Rechnen auf diefe Weife 
erſt eine praktiſche Richtung erbielte, würde das Rechnen felbfi an Ins 
terefie für die Schüler außerordentlich gewinnen. Nicht nur, daß der 
Knabe auf diefe Weife immer vor Augen hätte, welchen Nugen und 
Vortheil er aus feiner TIhätigfeit ziehen könne, das Leben felbft, in das 
er bineingeftellt werden müßte, würde ihn vielfach von felbft zu fich hers 
zieben und ihn auffordern, die verfchiedenen, für Entfcheidung einer ges 
wiffen Frage in Betracht fommenden Momente aufzufuchen und in Bes 
rechnung zu ziehen. Der Unterricht würde auf diefe Weile ein frifche- 
res, lebendigeres Geichäft, eine gemeinfame Arbeit von Lehrern und 
Schülern. — Welche Förderung würde endlih der Realunterricht ers 
halten. Denn vielleicht zeigt eben auch diefe Erörterung, wie unnatürs 
fih und verkehrt es ift, in unfern Schulen die Kinder an abftraften, 
formaliſtiſchen Unterrichtsgegenftänden feft zu halten, und ihnen das 
Material zur Anwendung derſelben vorzuenthalten, auf diefe Weife zu 
fheiden, was Gott namentlih für das Gebiet des Volks zufammenges 
fügt bat. Wo aber das Bedürfniß des Nealienunterrichts erfannt ift, 
da wird die Befolgung unferer Borfhläge die Vortheile der Goncentras 
tion und der Vertiefung gewähren. Nicht al® der geringfte Nugen der 
von mir in Anregung gebrachten Wendung des Rechnenunterrichts erjcheint 
mir aber die Wirfung, welche fie auf die Lehrer felbft ausüben 
mußte. Diefe, die ohne des immer in Gefahr ftehenden Leben fich zu 
entfremden, würden genöthigt, fi von einem blos verftändigen, in rais 
fonnirender Löjung algebraiiher Aufgaben fih bewegenden Nechnen, von 
dem Schulwiſſen ins Volksthum, von den Büchern in die aufcauliche 
Fülle der in der Wirklichkeit fi geltend machenden Momente des Naturs 
und Menjchenlebens bineinzuwerfen. 

Es ift und bleibt mir auch auf diefem Gebiete gewiß, die Zeit 
der abitraften, formalen Methode ift vorüber und die Herrichaft der 
praftifben Lebensbedürfniffe beginnt, (Eifenlohr a. a. ©.) [12] 

19. „Es ift gewiß, daß Mancer arm wird, weil er nicht rechnen 
fann, und überzeugt bin ich, daß ein tüchtiger, auf praftifchem Boden 
ſich bewegender, in die Lebensverbältniffe Des Volks fpeciell eingehender 
Rechnenunterricht zunähft im Stande ift, zur klaren durchfichtigen Füh— 
rungeiner Hausbaltung, eines Gefchäfts und zur Häuslichfeit zu führen.‘ 
(Erzingera.a. ©.) 

20. „Es giebt Zahlen, welche für's Leben ebenfo wichtig find, und 
aufbewahrt werden müffen, wie Zuhlen über Zeit, Maaß, und Gewicht.“ 
(Erztnger a. a. ©.) 

21. „Das Rechnen in der Volfsfchule foll praftifches Rechnen fein. 
Darunter verftchen wir ein Rechnen, das ebenfomeit entfernt von abs 
ftrafter Zablenlehre wie von Abrihtung auf die Rechnungen des täglichen 
Lebens iſt. Es foll in zwiefacher Weife praktiſch fein: einmal foll der 
ganze Gang der Entwidelung des jugendlichen Geiftes entjprechen und 
jede Etufe auf der vorbergebenden vorbereitet werden (praftiih nad 
innen), dann fol fih der zu bebandelnde Stoff möglichft innigft an 
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Leben anfchließen (praktifch nad) außen)... Das erftere bezieht ſich mebr 
auf die methodijche Gliederung, auf die erfolgreihe Durdführbarfeit in 
der Schule, das legtere mehr auf den Werth des Gelernten für das 
Tpätere Leben.” (Zähringer a. a. ©.) 

22. „Es if eine nicht felten wahrzunehmende Beobachtung, daß 
beffere Nechenfchüler im Auflöfen von Rechenexempeln zuweilen nadhır 
läffig, oder wohl gar mit Unluft gegem diefelben erfüllt werden. Dies 
hat, abgefehen von anderen möglichen Urfachen, entweder darin feinen 
Grund, daß die Auflöfung der Aufgabe ein ſehr compficirtes Refultat 
giebt, oder daß die Aufgaben zu nadt und einförmig, nur auf diefelbe 
oder wenig abweichende Weile wiederholt werden. Beiden Uebelfländen 
Tann man leicht begegnen. Man Pleidet die Exempel ganz in die Form, 
in welcher fie wirflih das Leben liefert, und dann wählt man nur 
ſolche Zahlenverhältniffe, welche ein möglichft einfaches  Nefultat geben. 
Auf diefe Weife wird der Schüler überrafcht und das ntereffe an der 
Aufgabe erhöht.” (Staupe a.a. DO) [13] 

23. „Wo möglicd werde jedes Erempel vorgerechnet.“ (Brandau 
a.a. 9.) [14] 

24. ‚Der Lehrer giebt alle Aufgaben aus dem Buche, weil beim 
Aufgabenftellen aus dem Kopfe leiht ein Sprung gemacht wird.‘ 
Gähringer a. a. ©.) 

25. „Die Rechnenſtunde beginnt. Die Kinder nehmen ihr Rech— 
nenbuch zur Hand. Die 2. 3. u. ſ. f. Ordnung fährt da fort ſtill zu 
rechnen, wo ſie ſtehen geblieben iſt. Die erſte Ordnung ſteht auf. 
Das erſte Kind derſelben tritt mit ſeinem Rechnenbuche an die große 
Schultafel, lieſt die erſte der zu löſenden Aufgaben laut vor, ſchreibt 
ſie an die Tafel und rechnet ſie unter beſtändiger Angabe der Gründe 
laut vor. Der Lehrer greift, wo es nöthig iſt, erklärend und helfend ein 
oder fordet abwechſelnd ein Kind der erſten Ordnung dazu auf. Nachdem 
auf dieſe Weiſe die Aufgabe gelöſt iſt, ſetzt ſich das Kind auf ſeinen 
Platz und das zweite tritt an die von dem erſten verlaſſene Stelle, 
rechnet die — Aufgabe vor, macht, ſich ſetzend, dem dritten Kinde 
Platz u. ſ. f., bis die der erften Ordnung zu widmende Zeit verftrichen 
if. Die erſte Ordnung ſetzt ſich und rechnet ſtill weiter. 

Die zweite Ordnung ſteht auf und verfährt wie die erſte. Darauf 
die dritte u. ſ. f. bis zum Schluß der Rechnenſtunde. In der nädften 
Rechnenſtunde fängt die zweite, in der dritten die dritte Ordnung 
an u. ſ. f. 

In wichtigen Fällen, bei Webergangsegempeln u. ſ. w,, werde ein und 
daſſelbe Exempel von mehr als einem Kinde vorgerechnet, hin und 
wieder auch durch Punkte und Striche veranſchaulicht. 

Bei einem ſolchen Verfahren, und wenn jedes Kind das Rechnen⸗ 
buch befigt, wird jene Klage: 

rn Das Rechnen ift entfeglich fehwer ! 
„„Wer mag das Zeug nur treiben ?’' 


ferner nicht gehört werden. (Brandau a. a, D.) [15] 
| = 
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26. „Nur ja feine ftille Befchäftigung in den Rechnenſtunden, 
Lehrer und Echüler arbeiten ftets in der Klaffe gleichzeitig.” (Myski a. a. O.) 

27. „Die vor etwa 12 Jahren von Grube empfohlene Rechnenmethode 
richtet ihr Augenmerk vorzugsweife auf das Kopfrechnen und legt dadurch 
einen guten Grund für das Zifferrechnen; fie verbindet nicht nur in 
mannichfacher Weife das Rechnen in benannten mit den in unbenannten 
Bablen, fondern zieht "auch ftets paffende Uebungen und Aufgaben aus 
den verfchiedenen Gebieten des Nechnens heran; fie führt den Schüler 
nicht in gerader Linie, fondern in allmählich fich erweiternden concentri» 
fhen Kreifen weiter, forgt dafür, daß er in denfelben nicht nur ans 
jhaue, fondern auch durchſchaue und heimifch werde; fie bietet fort» 
während Gelegenheit, die durch mangelhaften Schulbeſuch entftandenen 
Lüden theils vollftändig, theils wenigftens nothdürftig auszufüllen; fie 
erwedt und belebt durch die Mannichfaltigfeit, welche fie darbietet, uns 
ausgejegt das Intereffe, nimmt immer den Kopf in Anſpruch, befördert 
aber nicht nur die intelleftuelle, fondern auch die gemüthliche und moralijche 
Bildung, infofern fieden Schüler auf eigene Züße ftellt und ihm Luft und Liebe 
zur Sache einflößt ; fie fchließt die Bildung in dem erreichten Kreije ab, befähigt 
aber den Echüler, ſich in weiteren Kreijen ſelbſt genügend fortzuhelfen; — fie 
wirft für das Leben. (Dagott, a. a. ©.) [16] 

28. „Den Grund dafür, daß diefe Methode noch immer nicht die 
Berüdfihtigung gefunden, welche fie verdient, haben wir hauptfächlich 
darin zu ſuchen, daß viele an der Form kleben und klauben, ftatt das 
Weſen zu erfaſſen Wer bloß- die Formen der Grubefchen Anweifung 
anfiebt, der fann fi) wohl fo entfegen, daß es ihm grün und gelb vor 
den Augen wird, wenn er fidh vorftellt. er folle alle vorgezeichneten Ues 
bungen bei jeder einzigen Zahl vollftindig und gründlich durchnehmen, 
und fich jeder Zeit vorbereitet halten, fie auf einen Wink, wie am 
Schnürchen vorzuführen. So ſchlimm iſt's aber fiher nicht gemeint. 
Es ift nur gezeigt, was durchgenommen werden kann, nicht was durd- 
genommen werden fol. Es wäre eine Thorheit, wenn man verftändigen 
Vlännern zumuthen wollte, fih an einen ihnen dargebotenen Leitfaden 
felaviih zu binden; eine eben fo große Thorheit wäre es aber, von 
Jemandem zu verlangen, daß er einen Leitfaden liefere, an den fich 
jeder felavifch binden fünne Wem Eelbftjtändigfeit, Umfiht und Ge 
wandtheit mangelt, für den wird auch der befte Leitfaden ein Narrenfeil. 
Es iſt Thatjache, daß ein Lehrer bei gutem Schulbefuhe nad drei Mo: 
naten in der allfeitigen Behandlung der Zahlen und der armen Kinder 
ſoweit gefommen war, daß er bei der Zahl 3 ftand. Und dieſes Beifpiel 
ſteht nicht vereinzelt da. Wir kennen manchen Lehrer, der, nachdem er 
fi und feine Kınder nah Grube Monate, ja Jahre lang methodifch 
abgequält und abgeftumpft, in der Ueberzeugung, daß er leeres Stroh 
gedrojchen, wieder auf feinen frühern Weg zurüdgefehrt ift und nun aus 
Erfahrung behaupten will, daß die von Grube empfohlene Unterrichtss 
methode Nichts tauge.“ (Dagott a.a. ©.) [17] 

29. „Auf den Borwurf, daß wir nad der Grubefchen Methode 
den Lehrer übermäßig für die Unterklaffe in Anfprud nehmen, müſſen 
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wir uns fhon gefaßt halten; wir find jedoch der Weberzeugung, daß in 
den meiften Schulen die Bedürfniffe und Rechte der Unterflaffe viel zu 
wenig refpeftirt werden, und es den Lehrern nicht dringend genug ems 
pfohlen werden fann, ihr vorzugsweife die perfönliche, unmittelbare Eins 
wirfung das lebendige Wort zu widmen. (Dagott a. a. ©.) 


2. Gymnafium. 


30 „Sehen wir die deutfche Bürgerbildung durch, fo wird in 
einigen Jahrzehnten fein Griehifh und wenig mehr Latein gelehrt 
werden, legteres menigftens nicht mehr in unfern deutfchen Bürgerfchulen. 
Müffen unfre Gewerbetreibenden ſpäter Franzöſiſch oder Englifch vers 
fieben, außer all dem, was man Realkenntniſſe beißt, aljo überhaupt 
Naturkenntniffe und Größenlehre, jo muß das Lateinifche ausfallen, und 
fällt e8 im ganzen Gemwerbeftande durch, fo verfteht es fih von felbft, 
was die Gelehrten zu thun haben werden. Alsdann werden fo viele 
Worte aus den todten Sprachen in Abgang fommen, für die man eben 
fo gute oder noch befjere deutfche hat. Vorzuſchlagen möchten folgende 
fein: ähnlich Tiegend — homolog, Berührende — Tangente, Dreiecks— 
berehnung = Trigonometrie, Durbgangslinie == Tranzverjale, entiprechende 
Winkel — correfpondirende Winkel, ein innerer und ein äußerer Gegen» 
winfel, ergänzende Winkel — Supplementwinfel, Ergänzungsminfel — 
Gomplementwinfel, Gere — Diagonale, gleih — tongruent, nicht bloß 
gleih groß, gleich gebildet — ſymmetriſch, gleich gelegt = orientirt, 
Gleichheit — Eongruenz, Gleihlegung — DOrientirung, Halbzeiled — 
Zrapez, Paralleltrapez, Hochzahl — Potenz, Höhenlotb beim regelmäßigen 
Bieled — Apotheme, Loth — Perpendikel, Lothſeite — Kathete, 
Meßfläche — Quadrat, Mittelpunktswinkel — Centriwinkel, Mits 
kreiſe — concentriſche Kreiſe, Raumlehre — Geometrie, räumlich — 
geometriſch (aber nicht beim DVerhältniß), Raute — Rhombus, Raute, 
länglihe — Rhomboid, Sciefjeite — Hypothenufe, Schneidende — 
Sefante, Senkrechte eines Punktes — Ordinate, Theiler = Divifor, 
Theilung — Divifion, Umfang beim Kreis — Peripherie, auf Ums 
wegen — auf indirefte Art, Unregelmäßiges Biered — Trapezoid, 
Bereinigungspunft bei ähnlihen Vielecken — onvergenzpunft, Bers 
hältniß der Theilung — geometrifches Verhältniß, Verhältniß des Unters 
fchiedes — arithmetifches Verhältniß, verhältnißgleih — proportionirt, 
proportional, Verhäftnißgleihung — Proportion, vermindernd — negativ, 
vervielfahen — multipliciren, Bieledsberehnung — Polygonometrie, 
Bielfahes — Produft, Biertelsfreis — Quadrant, Wagrechte — Abs 
feiffe, Winfelbeftimmung — Goniometrie, Zahltheil — Quotient, Zeiled — 
Barallellogramm, zeilig— parallel, Zeillinien — Barallellinien, Zeilung — 
PBarallelismus, zuftimmend — harmoniſch.“ (Großmanna.a. ©.) [18] 

31. „Anders muß nothwendig die Bedeutung des Rechnenunterrichts 
auf Gymnafien erfaßt werden, denn wenn die Zwede deffelben auch beis 
den Bildungsftufen gemein find (Nr. 14), jo muß dennoch der Rechnen» 
unterricht auf Gymnaſien ein wiffenfchaftlicher, d. h. ein fyftematifch bes 
gründeter fein und daneben fo vertheilt werden, daß er in dem fpäteren 
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matbematifchen Unterrichte nur feine Fortfegung erhält, und daß er alſo 
mit diefem zu einem organifhen Ganzen verbunden werde. Gegen eine 
folhe Auffaffungsweife fcheint man bis jegt hier immer verftoßen zu 
haben, und in diefem Berftoße dürften die Klagen, zum größten Theil 
wenigftens, begründet fein, die man für den Rechnenunterricht auf Gyms 
naften zu lange fhon und allfeitig erhoben hat. (Fable a. a. ©.) [19] 

32. „Daß man auf Gymnaſien feine Mathematifer bilden will und 
ann, verftcht fih wohl von felbft, über diefe Negative hinaus iſt aber 
kaum mehr als die Formel befannt geworden, daß jener Unterricht „der 
Gymnaſtik des Geiftes‘‘ diene, eine Nedensart, in welcher von der 
fonftigen präciien Ausdrudsweife der Mathematiker ſehr wenig zu ver» 
fpüren und woraus nur fo viel zu entnehmen ift, daß der geometriſche 
Unterricht mehr als eine rein logifche Uebung fein fol. Wenn mar 
zugiebt, daß Bildung der Zwed alles Unterrichts ift, und wenh man 
unter Bildung nicht die Cinübung einer fveciellen Fertigkeit, fondern 
die gleichmäßige Bildung aller Geiftesanlagen verfteht, fo fällt dem geos 
metrifchen Unterrichte ganz von felbft die Uebung der figürlichen Ans 
fhauung ald Hauptaufgabe zu, während die Logik, die in allen übrigen 
Biffenihaften gleihfalld und am meiften in der Grammatif auftritt, 
zur Nebenſache wird. Daraus folgt aber weiter, daß die fo häufige 
Bevorzugung der Planimetrie ein pädagogiicher Mifgriff ift, daß im 
Gegentheil der Aecent auf die Stereometrie gelegt werden muß, denn 
nicht in der Ebene, ſondern im Raume bewegt ſich das vielgeſtaltige 
Leben; hierzu bietet die deſeriptive Geometrie das vortrefflichſte Mittel, 
was un fo leichter anzuwenden ift, als ihre Principien ein wahres Minis 
mum von ftereometrijcher Theorie erfordern. Wer die Leichtigkeit kennt, 
womit die Zöglinge guter Realſchulen und polytechnifcher Inftitute die 
Efizze einer verwidelten Raumgeftalt entwerfen, oder umgekehrt aus einer 
Zeichnung das entfprechende Phantaſiebild ableiten, wird den didaktiſchen 
Werth der deferiptiven Geometrie zu jchägen wiffen und die Vortheile 
abnden, welche künftige Berwaltungsbeamte, Mediziner, Raturforicher 
u. f. w. von einer folhen Gemwandtheit ziehen fönnten. Daß aber auch 
die Wiffenfchaft nicht leer auageben würde, ift nah den Arbeiten von 
Eteiner, Möbius, v. Staudt, Moßbrugger, Poncelet, Hochette, Chasles 
u. a. nicht zu bezweifeln. "(Shlömild a. a. ©.) [20] 

33. „So reich auch unſere Literatur an Schriften ift, welche Auf 
gaben für mathematifche Privatftudien bieten, fo kann man gleichwohl 
das Bedürfniß nad Uebungsſtoff für angebende Mathematiker keineswegs 
als befriedigt anſehen. Die allermeiſten Aufgabenſammlungen enthalten 
vereinzelte außer aller Verbindung mit dem Vorhergehenden und Nach— 
folgenden ftehende Aufgaben, zu deren Löfungen in den meiften Fällen 
nur ein befonderer glüdiiher Takt, oder auch Zufull führen, und wos 
durch deshalb angehende Mathematiker eher entmuthigt als angelpornt 
werden. Solchen Aufgaben weit vorzuziehen find dagegen Themata, 


durch welche dem Anfänger ein Gebiet erſchloſſen wird, auf welchem ai En 


ſich ſelbſtſtändig und mit einer gewiſſen Breiheit bewegen kann· 





wird auch der Minderfähige dem Gegenſtande immer noch eine andre S y — 
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abgewinnen, der Gewandtere aber wird das befriedigende Bewußtſein 
haben, einen gebotenen Stoff innerhalb gewiſſer Schranfen zu ers 
[böpfen und das Zufammengehörige in einer kleinen Abhandlung abs 
zunden zu können.” (Wiegand aa. DO) 


3. Fachſchule. 


34. „Durh die Gründung fo zahlreiher Handelsſchulen muß der 
Unterriht in den Hındelswiffenfchaften weſentlich modifleirt werden. 
Denn mährend fich derjelbe früher nur auf berangebende Jünglinge 
erftredte, die zum größten Theile in ihrem fünftigen Berufe ſchon ala 
‚Lehrlinge thätig waren, und meiften® ganz mechanifch ertheilt wurde, 
ſoll er jegt auf ein zarteres Alter ausgedehnt werden, deſſen Geiftesfraft 
zum Auffaffen von Begriffen, die fih auf praftiiche Verbältniffe und auf 
einen entfernteren Wirfungsfreis beziehen, faum die erforderliche Kruft 
haben kann. Man würde fih aber an der Jugend werfündigen, wenn 
man den Mechanismus bei dem Unterrichte der Handelslehrlinge auch 
in Schulen einführen wollte, die doch ſtets mehr auf eine angemeffene 
Geiftesbildung als auf tehnifche Sertigfeiten ihr Augenmert richten ſollen.“ 
(Brentano a. a. D©.) [21] 

35. „Ich habe mich bei der neuen Auflage den Stadtſchulen und 
Schullehrerſeminaren (in welchen letztern ich bis daher geglaubt, daß ſie 
in ihrem mathematiſchen Wiſſen und Können mindeſtens den gehobenen 
Stadtſchulen gleich ſtehen müßten) zugewendet. Für die Stadtſchulen 
wird das dargebotene nach Umfang und Faſſung wohl vollſtändig ge— 
nügen, hier und da vielleicht ſchon etwas zu viel enthalten. Für das 
Schullehrerſeminar enthält das Buch vielmehr, als das Regulativ vors 
fchreibt. (Stubba a. a. ©.) [22] 


C. Anmerkungen. 

1. Klingt ein wenig fhülerhaft. Das „zu“ ift überall etwas Uns 
geböriges, mag es zuviel oder zumenig, zufrübzeitig oder zujpäts 
zeitig fein. Die Hauptſache ift eben, die Zeit feftzujegen, wo der Beginn 
der willenichaftlihen Mathematik einzutreten habe. Aber im Namen der 
Pädagogik verwahren wir uns gegen ein praftiihes Rechnen, wie e8 
Hr. Heimiſch in feinem Buche ausgedehnt hat, wenn es vor dem wiſſen— 
fchaftlihen Unterrichte durchgenommen werden fol. Die Kaufleute und 
Snduftriellen find zugleich die Geldmacher und oft auch die Geldmänner, 
zählten alio zur Geldariftofratie. Keine Ariftofratie ift aber fürdhterlicher, 
als die Geldariftofratie, wenn fie nicht durch andere Ariftofratien ihre 
Schranken findet. Die Geburts- und Geiftesariftofratie treten ihr gegens 
über. Jene wird zum Theil nicht anerfannt, diefe um ihren Gretit 
zu bringen, ift nah dem Vorſchlage des Herrn Heinifh zu ers 
reihen. Das jpecifiih Praktiſche, das Individuelle des Berufs jollte 
in der Schule bis zur Confirmation etwa gar nicht berückſichtigt werden. 
Man kann jagen: wo ſchon vor dieſer Zeit Kaufleute abs oder zugerichtet 
werben, befinden. wir uns in einer Handelsftadt, in welcher die Herrſchaft 
bes Geldes anerkannt ift, und wer fein Geld hat, obngefähr jo viel als 
ein Sump" — Diefe ichädlihe Webermaht der Geldariftofratie kann 
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nur dadurch zerftört werden, daß die Indruftriellen in die Wiffenfchaft 
hineingeben. Da lernen fie fühlen und einfehen, daß die wiffenfchaftliche 
Beſchäftigung eine fchwere und felbft für"die Praris unentbehrliche ift, 
dieje werden dann den Gelehrten, der mit ihnen in der Echule arbeitete 
und mehr leiftete, nicht nur anfehen, fondern ihn achten, weil fie feinen geiftis 
genGehalt beurtheilen, und von feinem fonftigen Gehalt abfehen fönnen. 

2. Warum gerade bei der Mathematit? — Wenn doch die Redens» 
arten einmal aufhörten ! 

3. Es kann nicht meine Abficht fein, etwas gegen diefe an Wahns 
finn gränzende Behauptung vorzubringen. Aber welche Unverfchämtheit 
gehört dazu, den vielen taufend Lehrern gegenüber, welche die Aufgaben» 
fammlung für eine Wohlthat und eine Nothwendigfeit halten, das Gegens 
theil als das Wahre hinzuftellen, ohne zum Beweife aub nur ein _ 
Wort hinzuzufügen, denn das beigefügte Geihwäg hält er doch nicht 
für einen Beweis, denn um den Wechjel bervorzubringen, hätte man’s 
viel bequemer: man fäng sin Liedchen, machte eine kleine Klaffenpromes 
nade im Gänfemarjch, gäb ein Nätbiel auf u. ſ. w., und durch alles 
würde man wenigftens nicht fo viel fchaden, als durch das Diftiren. 
Das brauche ic den Lefern des pädagogiichen Jahresberichtes nicht zu 
beœweiſen, und Herrn Fable verweife ich auf unfere Didaktifer im Allge— 
meinen und unfere mathematifchen im Befondern. Der Berftand möchte 
einem ftille ſtehen, wenn man das zweite Argument anficht. Es iſt 
förmlich, al8 ob der Herr Fable einen Scherz mit ung machen wollte, 
Es muß aber wohl Bornirtheit fein, da er einen zu ernfthaften Ton 
annimmt. Können Sie, Herr Fahle, nur dann Echwierigfeiten befeitigen, 
wenn Sie diefelben diktirt haben? — Dann bedaure ih Sie von Herzen. 

4. Eine Forderung, auf welche für gewiffe Stufen nicht oft genug 
aufmerffam gemacht werden Fann. Wir fönnen zu den hbeigebracten 
Gründen noch hinzufügen: Durch die Sammlung der Refultate werden 
die fchriftlichen Arbeiten im Allgemeinen fauberer und äußerlich forgs 
fältiger werden, denn der Echüler ift fiher, daß er feine entftellenden 
Gorrecturen erhält. Dies trägt aber zur Ordnung im Allgemeinen bei 
und wirft rückwärts wieder auf das mathematifche Verſtändniß, denn 
eine äußere elegante Darftellung ſetzt auch eine elegante innere Dispofts 
tion voraus. Zum zweiten erhält der Schüler mehr Muth und Eicer« 
heit. Er tritt in die Schule mit dem Bewußtiein, daß er wirklich ohne 
Fehler geleiftet, was zu leiften war. Endlich wird dem Lehrer ein Mittel 
mehr, die Träaheit oder Nachläſſigkeit zu erfennen. 

5. Hier wird es nöthig, den Herrn Fahle fprachlich wie einen Ters 
tianer zu corrigiren. Doc wir wollen und nur an die Sade halten. 
Die Leichtigkeit begründet niemals eine Berechtigung für einen Unters 
rihtögegenftand, fondern die Schwierigfeit fann ihn verbieten. Wenn 
man alles thäte, was leicht ift, fo würde man nicht weit fommen. 
Zweitens ift es falfh, daß das Rechnen mit Deeimalbrüchen das mechas 
nische Kopfrechnen unterftügt. Der ganze Mehanısmus der Decimals 
bruchrechnung ift auf fchriftliche Darftellung bafirt. In der Bezeichnung 
liegt die große Kraft der Syſtembrüche, and diefe gehört eben in fein 
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Kopfrechnen, denn in jedem Kopfrechnen follen die Zahlbegriffe, nicht 
die Zahlzeichen fpielen. Und wenn einer noch fo gewandt mit Deeimals 
brüchen rechnet, für das Nechnen mit andern Brüchen hat er nicht mehr 
Gewinn davon, als von der Gemwandtheit in ganzen Zahlen. Das Rech— 
nen mit Syitemzahlen überhaupt hat allerdings feinen großen Bortheil, 
aber wie e8 „die handwerfsmäßige Mechanik’ mit dem bedächtigen Arbei- 
ten vermitteln foll, können wir nicht begreifen. Erſtens wollen wir gar 
‚keine handwerksmäßige Mecanif, fondern den Mechanismus, welder 
alles Alte in einer Aufgabe unmittelbar bewältigt und es möglich macht, 
den Gedanfen auf das Neue zu concentriren. Ohne diefen Mechanismus 
wären unfere Fortichritte höchft unbedeutend. Aber er ift fchon des—⸗ 
wegen nicht handwerfsmäßig, meil ihm eine böhere Vorftellung zu einem 
beftimmten Zwede bewußtvoll in Bewegung ſetzt. Es ift gemiffermaßen 
die disponible Naturfraft, welche der Schüler vorfindet. Damit 
verftändig umzugeben, ift aber denfen und nicht handwerfern. Zum 
Zweiten kann das Rechnen mit Syftemzahlen ebenfo mechanifch fein, als 
alles andere Rechnen — welches freilich nicht mehr Rechnen heißen 
folte — dann benußt der Unterricht den Schüler mit feinem Lofals, 
Wort⸗ und Zahlengedähtniß als disponible Naturfraft und verwandelt 
und rechnet munter drauf 108. 

6. In der allgemeinen Arithmetit erweitern fich die befondern 
Zahlen nicht zu allgemeinen, fondern wir bilden aus den erftern den 
Zahlbegriff. Die Zahl 8 3. B. kann fih nicht erweitern. Sie ift und 
bleibt 8. Der Hauptaft ift, daß manvon den Zahlen zur Zahl kommt 
und zu ihrem Elemente, d. b. zu der Gleihung: 

a—-1+1+1+... +1. 

Bon jebt ab wird begrifflich und zwar allgemein begrifflich fort» 
entwidelt. Zwar treten ftatt der Zahl alsbald wieder Zahlen auf, denn 
wenn man die Reihe, welche in der Zahl geſetzt if, durchläuft, zerlegt 
man fie an jeder Stelle in zwei Theile, einen durchlaufenden und einen 
zu durchlaufenden: 

a — b c. 

Die Zahl individualiſirt ſich wieder: es giebt Zahlen. Alle aber find der 
erften Gleichung unterworfen. Ferner erweitern fich die Zahlen anfangs gar 
nicht zu pofitiven und negativen, denn diefe treten erft bei der Subtraction 
auf. Endlich erweitern fich die Zahlen nicht nur zu pofttiven und negativen, 
fondern auch zu (gebrochenen), irrationalen und imaginären. Herr Saß 
bitte das wiſſen follen, da er das Buch von Wittftein fleißig benutzt bat. 

7. Daß viele Bearbeiter der Geometrie nicht zur Stereometrie. foms 
men, hat noch andere Gründe. Manche mögen nicht fertig werden, andere 
aber finden das Gebäude der Stereometrie zu umfangreich, als daß fie es 
für die Schule brauchen Fönnten. . &8 bleibt ihnen alfo nichts übrig, als 
den Stoff zu befchneiden, verfchiedene Binnen und Tempel des Baues 
niederzureißen oder zu fehmeigen. Sie thun das Ießtere, um nicht mißs 
verftanden zu werden. Am ebeften geht es, ivenn man, wie ich gethan 
habe, Elementarlehre und Beziehungstehre unterfcheidet Dann wird die 
Blementarlehre ein mäßiger Band. 
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8. Wir glauben, daß Herr Schlömilh und Herr Weiß fih hier im 
Irrthum befinden. Denn die deferiptive Geometrie will in einer Zeichs 
nung Form und Größe eines geometriichen Gebildes darftellen und zwar 
beides richtig. Alſo zunächſt in einer Zeichnung. Dann gehört Die defcrips 
tive Geometrie entweder zur Beichentheorie, oder allenfalls in die praf: 
tiſche Geometrie. Freilich kann man aud eine geometriihe Form projis 
eiren, aber diefe Projectionen löfen fih nicht ab, jondern bleiben mit 
den projieirten Objeeten in unmittelbarem Zuſammenhange. Man bat 
dabei weder ein Zeichnen» noch überhaupt ein praftiiches Intereſſe. Wer 
diejes bat, hat die Stereometrie zu fragen, welche Hülfe fie ihm gewäb- 
ren könne. Das fonnten num die Zeichner nicht, und es bietet desbalb 
die deieriptive Geometrie ein recht anſchauliches und zugleich glänzendes 
Beifpiel, wie die Wiffenichaft ſich des praktifchen Bedürfniffes annahm 
und daffelbe befriedigte und zwar eines Bedirfniffes, welches ohne fie 
nicht befriedigt werden fonnte.e Doch wollen wir die junge Disciplin 
nicht deshalb aus den Lehrbüchern verdrängt willen. 

9. Welche Tiefe der Weisheit! Doh muß man jogar Pbilofophen 
etwas zu Gute halten. So leſen wir z. B. bei Gsuppe („Gegenwart 
und Zukunft der Philofophie in Deutfchland. Berlin.““: Der geomer 
triſche Echluß iſt dreigliedrig, ebenfo wie der ihm nachgebildete logiſche, 
er bat drei Begriffe, drei Gleichungen. Die Operation reducirt fich 
auf ein Fortichreiten unter gleihen Wertben, die, eben weil fie glei 
find, vertaufcht werden fünnen. Man pflegt den Grundjag auszuſprechen 
mit den Worten: Sind zwei Größen einer dritten gleih, fo find fie 
fih ſelbſt gleich, worin dann eben die Dreigliedrigfeit gegeben und 
bedingt ft: A=B, B=(C, alo A = O. Bon drei Gliedern 
muß eins ſich wiederbolen, der terminus medius, Hiermit ift für das 
geometriſche Schließen alles erſchöpft. Wie ift es denn aber mit Lagen» 
verhältniffen ? Diefelben werden zwar au auf Größenverhältniffe redueirt, 
aber die Reduction geſchieht nicht durch die obige Gleichungsformel, weil 
es unmöglich if. Auch fcheint Herr Gruppe nicht daran gedaht zu 
haben, daß jede Gleichung eine Bofition und eine Negation enthält. Denn 
ſage id A— B, fo behaupte ich, A ift in einer Beziehung B, in der 
andern nicht B; die Gleihung (a + b) (a — Ib) = a? — Ih? 3. B. 
enthält die Pofition der Größe von (a + b) (a — h) ift diefelbe wie 
die von a? — b? und die Negation: (ah) (a—b) ift der Form nad 
etwas anderes ald a? — h2 oder (a + b) (a —b)if nicht a? — b 2, 
Es liegen alfo immer zwei Urtbeile in der Gleichung, ein bejahendes und 
ein verneinendes, aljo „decken fi die Begriffe nicht vollfommen.‘ Daher 
find beiläufig fogenannte identiihe Gleihungen a — a Nonſens. 

10. Ja wohl! Und zwar um jo zwedlofer, je mehr man es wie 
Herr Dr. Staupe anfängt. Erſt ſoll faft allgemein eine beftimmte Ords 
nung der Aufgaben üblich fein, daß ferner mehrgre Sammlungen von ders 
felben abweichen und daraus, daß fie abweichen, erfennt man, daß der 
formelle Gintheilungsgrund ungenügend jei. Die erften beiden Sätze 
widerfprechen fi, und der dritte ift falih. Man kann in gewiſſem 
Sinne jagen, daß jede Eintheilung und Anordnung eine formelle ift, 
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denn fie geht in den Begriff über. Die Hauptſache alſo ift, daß die 
Degriffe richtig aus dem Gegebenen entwidelt werden. Aber diefe Kunft 
ift Herrn Staupe unbekannt. Zu den Momenten des fachlichen Ein—⸗ 
theilungsgrundes wird Raum und Zeit gezogen, gerade die formalften 
und leeriten aller Beftimmungen. Aus ihnen folgt auch niemals etwas, 
d. h. aus ihnen allein. Es kann uns nicht einfallen, das Ungenügende 
und Willfürliche in der obigen Darftellung im Einzelnen nachzuweifen. 
Der Lejer wird ohme Zweifel ohnedies auf unſere Seite treten, aber 
bemerken wollen wir: Die Rechenbücher find gerade und nur und richtig 
vom materiellen Standpunkte ausgegangen. Das Leben bot eine Reihe 
von Berhältniffen, welche in der Schule rechnend bearbeitet werden 
mußten, man gruppirte fie theils nach Willkür, theils nah der Echwies 
rigteit, oder man berüdjichtigte fie zugleih da, wo fie arithmetifch 
begriffen werden konnten, bei jeder Eintheilung natürlich das Begrüns 
dende vorausgehen laffend. Und im Allgemeinen ift die Ordnung aud 
ziemlich gleichgültig. Allerdings ift es nicht ohne Intereffe, eine logifche 
Anordnung zu finden, die in der Natur der Sache gegründet if. Dann 
darf man aber nicht Zeit und Raum an die Spige ftellen, fondern man 
muß von dem Begriff des Verkehrs ausgehen. Iſt dieſer Begriff aus 
den verfchiedenen Verkehrsarten richtig abgeleitet, fo daß alfo diefe unter 
ihm enthalten find, fo wird fih eine brauchbare Eintheilung ergeben. 
Diefe wird dann ihren Ausbau finden in den individuellen Berhältniffen 
der Einzelnen, der Korporationen und Stände, der Länder u. f. w. 
Das „Klima wird dann freilich die Maßeinheiten nicht beftimmen‘‘, fo 
lange die Kälte die Maße nicht zufammenzieht und die Wärme diefelben 
ausdehnt. Wir würden den Lefer um Entfchuldigung bitten, daß wir 
einer jo verfehrten Lehre jo viel Pla eingeräumt haben, wenn fie nicht 
harakteriftiih wäre. Sie lehre uns, daß Bücher aefchrieben werden von 
denen, welche gar nichts von den Leiftungen der übrigen Arbeiter wiffen. 
Hätte Herr Staupe nur den pädagogijchen Jahresbericht geleſen, jo würde 
er vor vielem Falſchen bewahrt worden fein. Dann fcheint fie zufammenzus 
hängen mit der Verwirrung und Verunreinigung der Begriffe auf verfchies 
denen Gebieten, namentlich dem fittlichen. Hier ift fie jo weit gefommen, 
daß man aus einem Bande des Hübner’fchen ftatiftifchen Jahrbuchs 
mehr fernen kann, ald aus allen moralifhen Abhandlungen zufammen. 

11. Das ift nun wieder eine aus der Luft gegriffene Behauptung. 
Wer ſich die Möglichkeit folgender Aufgaben in der Praxis denkt: 1. ein 
Quadrat herzuftellen, welches einen gegebenen Inhalt hat, 2. ein Rechteck 
berzuftellen vom gegebenen Inhalt A und gegebenen Umfang U, 3. einen 
Würfel zu verfertigen aus einem Stoffe, deffen ſpecifiſches Gewicht s 
und deflen abjolutes ‚Gewicht a ift u. ſ. w., muß viel weiter geben. 
Daß man derartige Aufgaben nicht in das praftifche Rechnen aufnimmt, 
hat feinen Grund darin, daß das theoretifche nicht fo weit reicht. 

12. Die Auseinanderfegung von Eifenlohr verdient Beachtung. 
Uns jcheint es, als wenn das Meifte in der Volksſchule felbft in der 
Oberklaſſe zu früh fomme und zwar, weil das Material zu maſſenhaft 
iR, weil es dem Schüler noch zu fern liegt und weil er dadurch in eine 
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egoiftifch- materielle Weltanfhauung hineingetrieben wird. Allein immer 
ſoll ſchon die Volksſchule das auswählen, was ihr nahe liegt, und die 
Fortbildungsfhule kann nur gedeihen, wenn fie ſich in das vorgefchlagene 
Gebiet in der vorgejchlagenen Weife vertieft. Auch das hat der Jahres» 
bericht ſchon immer betont, daß die praßtifhen Aufgaben wirklich prafs 
tifche fein follen. 

13. Wenn man die Aufgaben „ganz“ in der Form giebt, wie fie 
das Leben bietet, jo werden die Nefultate nicht einfach im Sinne des 
Herrn Staupe. Aber e8 kommt die zweite intereffante Arbeit hinzu, 
die Refultate einfach, handlich, praktifh zu machen. Der zweite Ges 
danfe ift ein fehr zu beherzigender. Am ausgedehnteften fand ich ihn 
ausgeführt in Huther’s Aufgabenfammlung (vergl. 11, 266). 

14. In einem gewiffen Sinne wohl zu beherzigen. 

15. Wie einfach Mar und praftifch fpricht hier ein Mann aus der 
Bolfsfhule im Gegenfage zu den Herren Fahle und Staupe. Er giebt 
ung freilich nur eine Regierungsmaßregel und fagt uns nicht, wie die 
nothwendig eintretenden Störungen befeitigt werden fönnen. So kleinlich 
uns auch der Mechanismus des Unterrricht3 bier vorfommen mag, fo 
liegt ihm doch der wichtige Gedanfe zu Grunde: Ordnung erhält nicht 
nur die Welt, fondern auch die Schule. 

16. Wir hören bier einen begeifterten Anhänger der Grube’fchen 
Methode. Aber gerade deshalb erwarteten wir zu hören nicht von der 
von Grube ‚empfohlenen‘, fondern von der von Grube erfundenen oder 
ausgedachten Methode. Denn Grube fand fie nicht vor, nicht einmal 
unmittelbar in fich felbft, fondern fie ift die Frucht feines Nachdenfeng 
und feines Studiums. Die herrfchenden Methoden genügten ihm nicht, 
er erkannte ihre Mängel, unterwarf Aufgabe der Erziehung und des Unters 
rihts und die Natur des findlichen Geiftes einer Revifion und Unter 
fuhung und wandte die Refultate auf den NRechnenunterricht an. Er 
fand alfo feine Methode nicht, fondern erfand fie. 

17. Was Hr. Dagott über das Abfchredende der Form der Grube’s 
fhen Methode fagt, fcheint denn doch übertrieben. Uns ift fie immer eins 
facher als die Formen anderer Methoden erfchienen. Auch glaube ich, daß die 
Uebungen bis zu einem gewiſſen Grade nicht nur alle durchgenommen, 
ja fogar wiederholt werden müffen. Denn ein gedeihliches Fortichreiten 
des Unterrichts hängt wefentlih mit davon ab, daß die Elementars 
refultate auswendig gewußt werden. Uber intereffant, wenn auch bes 
trübend, ift die Erfahrung, weldhe Hr. Dagott mittheilt. Sie dürfte 
in einer Beziehung für die Vortrefflichkeit der Grube’fhen Methode 
forechen. Sie ift vielleicht ein Inftrument, mit dem nur Meifter ums 
gehen können. Jedenfalls wäre es intereffant, gegentheilige Erfahrungen 
u hören. 

18. Was dann die Gelehrten thun werden? Sie werden Lateinifch 
und Griechiſch fortlernen. Wenigftens können es die Philologen, die 
Theologen, Juriſten, Hiſtoriker, fofern fie Jünger der Wiffenjchaft fein 
wollen, nicht entbehren. Ueber die deutfche Terminologie habe ich mid) 
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fhon oft ausgeſprochen. Die deutfchen Worte haben immer einen Nebens 
begriff, und wo fie diefen haben, find fie nicht zu empfehlen» Deshalb 
find 3. B. unter den von Hrn. Großmann vorgeſchlagenen nicht zu em⸗ 
pfehlen: Durchgangslinie, weil die Zransverfale einer Figur nicht durch 
diefelbe zu gehen braucht, gleich für congruent, weil es fchon in der 
Arithmetit die bloße quantitative Gleichheit bezeichnet, Mitkreife, weil 
die Bildung ſprachlich unrichtig ift (man denke an Mitbürger u. f. w.), 
Theilung, weil die Divifion oft feine Theilung ift, vermindernd, weil 
das Negative gar nicht vermindernd ift, vervielfahen, denn das Multis 
pliciren vervielfaht in der Regel gar nicht. Die lateinifchen und gries 
chiſchen Worte dürfen gar nicht überfegt werden u. f. w. 

19. Die Klagen liegen nicht darin, daß der Unterricht nicht wiffen- 
ſchaftlich betrieben wird, fondern Außerlid in der verfchiedenen Vorbe⸗ 
reitung der Schüler und innerlih darin, daß man es fo madt, wie 
Hr. Fahle will. Durd die ganzen Zahlen und Brüche hindurch darf 
fih der Nechnenunterricht des Gymnaſiums in feiner Weife von dem 
der Vollksſchule unterfcheiden. Denn erftlih kann nur auf die elemens 
tariſche Weife etwas gelernt werden, zweitens kann auf diefen elemen- 
tariſchen Curſus mit gleicher Leichtigkeit das bürgerliche Rechnen und 
die wiſſenſchaftliche Arithmetif folgen. Allerdings muß dann der wiffen- 
haftliche Unterricht, welcher fi zum Begriffe erhebt, nad einer Vor⸗ 
bereitung eintreten. Wir finden diefe in der Combinationslehre, der 
Zablentheorie und den algebraifchen Gleichungen. 

20. Wir können e8 Hrn. Schlömilh nicht verargen, daß er die 
dejeriptive Geometrie felbft den Gymnaften mpfiehlt. Nun glaube ich 
allerdings, daß durch beffere Betreibung des Spradhunterrichts ein Quans 
tum von Zeit gewonnen werden kann. Diefes muß aber erft gewonnen 
werden, und wenn es gewonnen ift, jo dürfte es eher auf naturhiftorijche 
und geographiſche Arbeiten zu verwenden fein. Denn die defcriptive 
Geometrie ift eine Kunft, welche viel Uebung in Anſpruch nimmt, viel 
Zeit erfordert. Da fie nun aber Naturforjchern u. f. w. unentbehrlich 
ift, fo bleibt nichts übrig, ald den Köchly'ſchen Vorſchlag auszuführen, 
die ganze Borbereitung auf die Naturwiffenihaft dem Realgymnafium 
zuzuweiſen. 

21. Ein eclatantes Beiſpiel der Verwirrung der pädagogiſchen und 
didaktiſchen Begriffe. Während Hr. Loof in Gotha die vollſtändige Aus— 
führung des kaufmänniſchen Rechnens ſogar von der Realſchule verbannt 
wiffen will und zwar mit Recht, wird bier ſchon dem Kinde von zwölf 
Jahren die „Handelswiſſenſchaft“ geboten. Zwar will Hr. Brentano 
keinen Mechanismus für diejes Alter, findet ihn aber bei Lehrlingen in 
der Ordnung. 

22. Dies ift eigentlih fein Sag, aber eine Notiz, welche zu 
denken veranlaßt und über die man ein ganzes Buch fehreiben könnte. 
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berg, Buchner. 1854. (XVI u. 502 ©.) u.” 

Reitfaden des Nehnenunterrichts nebit einem Anbange: Die vier 

eriten Kapitel der Geometrie für die untern Gymnafialflafien. Bon Hein- 

rich Fahle. Arnsberg, Ritter. 1854. (X u. 117 ©.) 


Nr. 9 ift eine Kortfegung (vergl. VIII, 164; VII, 4165; VI, 99). 
Es bietet jedoch mehr als der Titel. Denn es enthält eine Anteitung 
zum gefammten Rechnen. Es kann daher in faufmännifchen Anftalten 
gebraucht und fowohl als Fortfegung, als auch als feibfiftändiges Werk 
angefehen werden. Es enthält I. die vier Species in unbenannten Zahs 
len, 11. die vier Species in ‚ungleich benannten Zahlen, Al. die vier 
Epecied in gemeinen Brücen, IV. die Species in Decimalbrüchen, 
V. einfahe und zufammengefegte Regeldetri, VI. Geſellſchafts- und 
Theilungsrehnung, Vi. Prozentrehnung, VII. Zerminrchnung, IX. 
Allegationg = oder Vermifchungsrehnung in Verbindung mit Gold» und 
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Eifberrehnung, X. Münzrehnung, XI. Wehfelrehnung, XII. Papier 
und Actienrehnung, XIII. Waarenberehnungen, XIV. Havarierehnung, 
XV. Berechnung der Conto-Correnten. Anhang: Weberficht der Geld», 
Maß- und Gewichtsverhältniffe in den wichtigften Ländern und Hans 
delsftädten. 

Ar. 2 und 3 find noch nicht vollftändig. Denn 2 kündigt fih an 
als „Lehre von der reinen Zahl‘, 3 als erfter Theil. 83 erfcheint in 
vierter, 8 in zweiter Auflage. 

In Bezug auf Hentſchel's Rechnenbuch verweifen wir auf II, 466. 

Nr. 1 enthält ungefähr daffelbe, wie Nr. 9. Es flellt die Er- 
Märungen in voller Abftraftheit an die Spike und fegt fo ſchon das 
Rechnen voraus. Nach den allgemeinen für das Kind ohne lange vors 
hergegangenen Unterricht durchaus unverftändlihen Erörterungen nehmen 
fih Aufgaben ve 11 = 23, 2+1=3, 3 +1=Auf.w 
ziemlih fomifh aus. Die Aufgaben find bis zum Faufmännifchen Rede 
nen bin höchſt eintönig und einförmig. Alfo in methodifcher Hinficht 
nicht viel werth. 

Nr. 4 hat ebenfalls nahezu denfelben Umfang. Die Aufgaben find 
zum Theil unftatthaft, 3. B. S. 279, 29. Für Lehrer müffen wir ein 
ſolches Buch für überflüffig Halten. Nur Dener empfehlen wir es, 
welche entweder rechnen lernen oder rechnen lehren wollen, ohne es felbft 
zu verftehen und ohne fih um Methode befümmert zu haben und dabei 
das Krancke'ſche Nechnenbuh brauchen wollen oder müffen. 

Nr. 5 geht theilweife nach der Grube’fhen Methode. Die Zahlen 
werden der Reihe nah durchgenommen. An jeder wird betrachtet das 
BZufammenfegen, Zerlegen, Unterfcheiden und verfchiedene Aufgaben. Die 
Multiplication und Divifion werden jedoch bis zur 20 vermieden. Hier 
treten die DVielfachen von 2 und’ das Dividiren durch 2 auf. Bon 20 
aufwärts wird allemal eine Decade zufammengefaßt umd die Multiplis 
cation und Divifion mit den Zahlen 3, A, 5 u. f. w. in der Iten, 
Aten, 5ten u. f. w. Decade gelernt und geübt. In dem Zahlenraume 
von 100 bis 1000 wird erft das Zahlenlefen und Zahlenichreiben geübt 
und dann im Allgemeinen in der gewöhnlichen Weife verfahren. Ebenfo 
im Zahlenraume über 1000. In der Xehre von den Brüchen folgen 
Halbe; Viertel; Halbe und Biertel; Achtel; Halbe, Viertel und Achtel 
— Drittel; Sechſtel; Drittel und Sechftel; Halbe, Drittel und Sechſtel 
aufeinander. Hierauf geht e8 zu den andern Brüchen fort. Der Forts 
jchritt ift dann im Ganzen der gewöhnliche. Die Regeldetrieaufgaben 
werden durch den „Zweiſatz und Dreifag‘ behandelt. 

Nr. 6 läßt erit bis 10 zählen und übt dann alle Operationen. 
Zeichnet fih durch nichts aus und if eigentlih nur eine Aufgaben« 
ſammlung. 

Nr. 1 und 10 gehören zuſammen. Diefes giebt die wiſſenſchaft— 
lihen Begriffe in concreten oder individuellen Zahlen, z. 9. 4:5 — 


A+1+1+N:5=4 1a Se Sa an din 
Im zweiten Abfchnitte geht der Verf. zu den Gleichungen über und Töf 
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die Aufgaben mit Hülfe der algebraifchen Bezeichnung und wendet im 
dritten die fymbolifhe Darftelung der Regeln und Gefege an, 3. B. 
100 2 = e.p. t. Es ift nicht zu verfennen, daß in diefem Forts 
fhreiten ein jehr zu beherzigendes Moment liegt. Der Berf. behandelt 
den allgemeinen Begriff an fpeciellen Fällen, den fpeciellen Fall mıt 
Hülfe allgemeiner Zeichen und die allgemeinen Begriffe mit allgemeinen 
Zeihen. Damit ift die Schrift für den Liebhaber hinlänglic charakte— 
rifirt. Der Verf. giebt noch eine Guriofität zum Beften, welche ung 
veranlaßt, eine andere dagegen zu halten. Die fogenannten arabifchen 
Zahlzeichen follen der Figur entnommen fein, welche man erhält, wenn 
man in einen Kreis ein Quadrat A BC D befchreibt und die Diagonalen 
zieht. Wir überlaffen e8 dem Lefer, ſich die Zahlzeichen felbft heraus» 
zulefen. Sinnreiher und netter ift jedoch folgende Entftehungsmweife: 
Zwei fenfreht im Mittelpunfte O eines Kreifes ſich fchneidende Durch— 
meſſer A C, B D, von weldhen A C horizontal, B D vertikal ift, 
fehneiden die Peripherie des Kreifes in A, C; B, D. Dann ift 


ABCD=0 i 
DB=1 
ADBC=2 
ADOCB=3 
BDAC=4 
DOCB=5 
DABOA=6 
ADB=7 
ADBCA=8 
CODCB=9 


Unfere Ziffern find übrigens nicht in Arabien entftanden, fondern 
in Borderindien. Auch giebt es noch eine Zradition oder Erfindung, 
nad welcher die Zahlzeihen von 1 bis 9 aus Strichen zufammengefegt 
find, fo daß das Zeichen für die Zahl x auch x Striche enthält. 

Hr. Zähringer bietet uns in Nr. 7 ein fleißig gearbeitetes Bud). 
Derfelbe giebt nicht nur die Methode, fondern auch die Manier. Die 
Methode ift im Allgemeinen die Grube’fhe. Er läßt aber vorerft die 
Zahlen von 1 bis 10 lernen und durh Striche und Punkte darftellen. 
Dann rechnet er im Zahlenraume bis 3, 4 u. f. w. Im Zahlenraume 
von 10 bis 100 werden die einzelnen Defaden als Stufen genommen, 
und 10 vorläufig durch X bezeichnet, fo daß z. B. 13 — XIII u. 
20 = XX it. Indem er über 100 hinausgeht, thut er einen Rück— 
blick und einen Borblid. „Im erften Abfchnitt wurde nad einer 'alls 
gemeinen Orientirung im erften Zehner der Fortjchritt von Zahl zu Zahl 
genommen, im zweiten Abjchnitt hingegen ſchon von Zehner zu Zehner, 
und bier gelangt das Rechnen, eben durd Erweiterung des Zahlen- 
umfanges, zu einem fo wefentlid weiteren Umfange, daß Eintheilung und 
Fortſchritt wefentlih anders werden müffen. Im erften Abjchnitt wurden 
alle Eigenfchaften einer Zahl unterſucht, an jeder wurden alle Operationen 
vorgenommen, es wurde mit reinen und angewandten Zahlen gerechnet; es 
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war eine Peine anſchauliche Arithmetik, durch welche die Kinder nicht 
nur im Allgemeinen mit den: Zahlen und ihren Eigenſchaften befannt, 
fondern auch zum Rechnen, zum Denken, zum Beurtheilen der Berhältnifie 
geleitet ‘werden: follten, es war Kopfrechnen; die frhriftlihen Webungen 
nahmen feine felbfiftändige Stellung ein, fie dienten Theils zur Befeſtigung 
des Gelernten, Theils zur Vorbereitung auf das. Folgende.‘ 


„Im zweiten Abfchnitt fonnte beim Zählen und Schreiben ſchon 
das Zehnergeſetz unſeres Decimalſyſtems erkannt werden, mit jedem neus 
binzufommenden Zähler wurden die Aufgaben. mannigfaltiger, alſo auch 
die Uebungen bildender, es blieb nicht beim bloßen Kopfrechnen, das 
ſchriftliche Rechnen konnte zu einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit gelangen, 
wenn auch nur in einem beſchränkten Zahlenraume und ohne eine vom 
Kopfrechnen verſchiedene Form anzunehmen. Ein großer Theil der Ein- 
theilungen unferer Münzen, Maße und Gewichte Fonnte erfannt und dem- 
nah zu Aufgaben benugt werden, e8 Fonnte dem num im dritten Ab— 
fhnitt ‚folgenden foftematifchen Rechnen nad allen»Seiten vorgearbeitet 
werden. Die Kinder können zählen, fehreiben, zuzählen, abzählen, ver: 
vielfachen, meffen, refolviren, redueiren und denfen und reden; fie Fönnen 
eine im Kopf gelöfte Aufgabe auch jchriftlich darftellen und über diefe 
Darftellungsmweife auch Rechenfchaft geben. Im fchriftlichen Rechnen ift zwar 
noch feine Fertigkeit vorhanden, aber Doch Sicherheit, die einzelnen Operationen 
find nicht mechanisch eingeübt, fondern nur zumeilen”bei jedem Zehner 
in einer Anzahl Aufgaben angewandt, theils um die Zahlen jedes Zählers 
zum Parften Bewußtjein zu bringen, theil® um dem fpäteren fehriftlichen 
Rechnen: vorzuarbeiten, theil® um die Operationen als foldhe zur An— 
ſchauung zu bringen.“ 


„Im dritten Abfchnitt Fann nah fo umfaſſenden Vorarbeiten ein 
andrer Gang eingefchlagen werden, und in Folge der erlangten mathes 
matifchen Bildung und der Geftaltung des Stoffs muß auch die Bes 
handlung eine andre werden u. |. m.‘ 


Der dritte Abfchnitt enthält das Rechnen im Zablenraume bis 
Taufend, der vierte im beliebigen Zablenraume. Der fünfte Abichnitt 
enthält die Brüche und fchlägt einen ähnlichen Weg ein, wie die. erften, 
der ſechſte Abjchnitt vollendet die Bruchrehnung in ſyſtematiſcher Weife, 
der fiebente ergänzt fie durch die Decimalbrüche und der achte durch die 
Proportionen, wo. das bürgerliche Nechnen eine Stelle findet. 


„Mir ſchien e8 an der Zeit zw fein, daß endlich die alten Schalen 
zerbrochen würden, und daß Friſche und Leben, Betonung und Geift 
in die Elemente der Zahl kämen. Alles Schiwerfällige muß verfchwinden, 
wodurch ja ein heller und fchneller Bli in das Weſen der Zahl und 
ihre Eigenthümlichfeit befchadet wird. So übergebe ich denn mit frohem 
Muthe meinen :Gollegen dies Werk. Meine Methode ift neu, weil 
mein Prineip neu iſt, fie ift alt, weil ihr: die Erfahrung zur Seite 
ſteht.“ So kündigt ih Hr. Mysfi in Nr. 2 an. Zunächt haben wir 
nach dem Princip zu fragen. Ih kann es nicht finden. Wenn ich 
aber die ganze Arbeit durchlaufe, jo erjcheint mir das Buchlein als ein 

Rade, Jahresbericht. IX. 29 
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Auszug aus Ungers vortrefflihem Buche über diefe Materie. So wie 
‚man über diefen nicht kurz referiren kann, jo auch über die vorliegende 
Arbeit nicht. Gleih im erften. Abfchnitte treten die Begriffe Maß, 
Grundmaß, abgeleitetes Maß, gerade, ungerade, Primzahlen auf, das 
Rumeriren gebt gleich in's Unendliche. Das Addiren gefchieht, indem 
Einfen, Zweien u. ſ. w. zugezählt werden. Iſt 3. B. die Summe 
9+8+7 nah den Zählbegriff 4 zu bilden, jo zählt der Schüler 
9, 13, 17, 21, 24 Er wird ferner geübt, Summen gleich als Zahl 
aufzufaffen, jo daß e 2+2+2+3+2+2+3+3 +1 
2 +2 +9)+B+2+293+B+3+)=6+7+/ 
anfieht. „Giebt ed wohl etwas Lächerlicheres ‚als Zählen: 3 Einer und 
1 Einer find 4 Einer, dazu 3 Einer find 7 Einer und jo fort? Wo will 
der Rechenmeifter in 30 Stunden hin, zumal, wenn er beim Dividiren 
it? Ein Exempel Zoftet auf dieje beliebte Art fchon eine Stunde!‘ So 
suft Hr. DM. von feiner Methode begeiftert und indignirt zugleich aus. 
Ih antworte: Es „giebt allerdings noch viel Lächerlicheres, zumal an der 
Einer» Addition gar nichts Lächerliches ift, denn man addirt wirklich 
Einer. Ferner wıll der Rechenmeifter in 30 Stunden weiter als in 29, 
und jo lange der aftronomijche Tag 24 Stunden hat, wird man feine 
Stunde zu einer Divifionsaufgabe gebrauchen, wenn fie nicht ſolche uns» 
behüfflihe Zahlen hat, daß fie gar nicht in der zergliedernden Weiſe 
‚behandelt wird und-aljo erjt recht feine Stunde Zeit in Anfprud nimmt. — 
„Die Multiplication verſetzt den Rechner gleichſam auf höhere Stufen. 
Die Grundlage, das Fundament find die Grundzablen 1, 2, 3,4, 5, 6, 
7,8,9. Nun foll-er fih in höheren Etagen des Gebäudes bewegen. — 
Für meine Schüler war es ſtets anfchaulich, wenn ich fagte: die Grund— 
zahlen jollen in diejer Nechnungsart verjegt werden und zwar in das 
2te, 3te, Ate u. f. w. Fach. Es entftehen Fachzahlen 3. 2. 
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Es wird den meiften der Lejer bedauerlid, erjcheinen, daß fle nicht 
Schüler des Berfaflers find, denn ihnen wird die Sache nicht jehr an- 
fhaulich vorfommen. Nah der Divifion handelt der Berf. vom Maß 
der Zahlen. Er zerlegt die Zahlen von Eins bis Humdert in Factoren, 
hebt die gleichen Factoren hervor, theilt die Zahlen nad der Anzahl der 
Factoren in Klaffen, beftimmt den kleinſten gemeinfchaftlichen Factor, das 
kleinſte gemeinſchaftliche Vielfache, behandelt ferner die Lehre von den 
Reften und die Merkmale der Theilbarkeit der Zahlen ganz in der Unger: 
{hen Weile. Endlich Bahlenbildung und Zahlengleihung. Vielleicht 
kann der Kefer hiernach beurtheilen, was er zu erwarten bat, vielleicht 
aber auch nicht. Dann muß ich ihn auf das Schriftchen ſelbſt verweifen, 
zumal ich es trog mancher Wunderlichfeit für beachtenswerth halte. 
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11. —— Einleitung in die allgemeine Arithmetik von 
I. 8. af. Ir. Ih. Altona, Schlüter, 1854. (203 u. A ©.) 


12. Budftabenrehnung und Algebra nebit einer Sammlung alge— 
Zee e- sgeometrifcher und trigonometrifher Aufgaben von J. 
Saß. 2. Aufl. Altona, Schlüter. (234 u, IV m. XIX x&) 


13, er Buchftabenrehnung und die Lehre von den Bleihunge 
Mit einer Sammlung von Aufgaben von F. Nummer. Ir. Thl. 2. Auf 
- „Heidelberg, 1652, Groos. (219 u, VI ©.) 


14. ne, rum: und Migenze für ner und 

e unterr earbeitet von . ipzig, 1855. 

a Ar 9. Th. Kühne, Leipzig, Hirzel, 

15. Berfuh eines Curſus der Mathematik für höhere Lehran— 
jtalten von F. Etienne. IV. Curſus. Goblenz, Hergt, 1854. (280 ©.) 
Nr. 11 ift noch nicht vollendet... Es enthält: 1. einfache allgemeine 

Bahlzeichen und Rechnen mit denfelben; 2. vofitive und negative Zahlen ; 
3. Gleihungen des erften Grades; "4. Votenzen mit ganzen abfoluten 
Erponenten; 5. Wurzelertrabiren und zeine Gleihungen; 6. Gleichungen 
des zweiten Grades; 7. unbeftimmte Gleihungen des erften Grades; 8. 
Wurzelgrößen; 9. Potenzen mit gebrochenen und entgegengejeßten Expo» 
nenten; 10. Logarithmen und logarithmiſche Gleihungen; 11. allgemeine 
Gleichungen und Formeln. Anhang: Andeutungen zum Rechnen mit 
Summen und Differenzen. Der Berf. ſetzt das gewöhnliche Rechnen 
voraus und führt fogleich die Koefficienten ein und bezeichnet die Zahlen 
durh Buchſtaben. Die Operationen werden auf das Fortichreiten in 
der Zahlenlinie nah Wittftein zurüdgelührt und die Brüche jogleih mit 
aufgenommen. Der Auflöjungsmetboden der. Öleihung mit mehreren 
unbefannten Zahlen find die drei gewöhnlichen. Ebenjo die der quadras 
tiihen. Das Beftreben des Verfaſſers iſt auf Klarheit und Deutlichkeit 
gerichtet, und gebt immer vom Spectellen zum Allgemeinen. 

Nr. 12 behandelt daſſelbe Penſum, fünt aber noch die arithmeti— 
ichen und geometrifchen Reihen, die Combinationslehre (nebſt binomijchem 
Lehrſatze), Wahrfcheinlichkeitsrehnung, den Zinſeszins, Renten» und 
Lebensverfiherungen, die Kettenbrühe, die höheren Gleichungen und 
geometriihe und trigonometrijche Aufgaben und Formeln hinzu. Der 
Wang it derjelbe wie in Nr. 11. Nur ift der Tert fürzer, aber dafür 
eine recht brauchbare Aufgabenfammlung hinzugefügt. Die Gombinationss 
lehre ift etwas dürftig, die Aufgaben. dazu jedoeh gut. Die Lehre von 
den Kettenbrüchen ift ungenügend, indem die Hauptjäße durch unvolls 
Händige Induktion gewonnen werden. Ebenſo ungenügend find Die 
höheren Gleihungen. Die cardanifche Formel ift nicht discutirt. 

Nr. 13 enthält mit wenigen Ausnahmen daffelbe und hat mir tm 
Gegenfag zum vorigen. Buche einen recht unbehaglihen Eindrud verur— 
faht. Der „Knabenlehrer Saß“ würde fich dieſer Arbeit des „Pros 
feſſors Rummer‘‘ ſchämen. Das Bud if zufammengefchrichen, nicht zus 
fammengearbeitet. Die zweite Auflage ift mir unbegreiflic. 

Nr. 15 bietet „Unterfuhung der allgemeinen Eigenſchaften der 
Gleihbungen und Grundzüge der Differentials und Integralrechnung.“ 

9* 
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Die Theorie der Gleichungen’ if, wie ſich von ſelbſt verfteht, unvollftändig. 
Die. Graiffefche ‚Methode, iſt mit Necht ausführlich entwidel. Die 
Grundbegriffe der Differential». und Integralrehnung find nit ſcharf 
genug entwickelt. Nimmt man 


— —-6 


— Lim 


Ax 
an, fo a die ai 
‚ di.(x) = — Lim f(x ren ie ER 


Ax 
gar nicht ftatthaft, weil nady der Entflehungsweife das Symbol 


fefigehalten werden muß. - Es war alfo die Ableitung der zweiten 
Gleichung aus der erften nöthig. Diefer Mangel wird fühlbarer, da 
das Intregral als 
Frx)=[f@) + f(x + dx) + f(x + 2dx) — 1f (x + ndx)) dx 
fürn — x gefaßt wird, Die höheren Differentialquotienten vollends find 
ihrer Bedeutung nah völlig umverftändlih. — Durch die Entwidelung 
der fogenannten Elementararithmetik wird die Zahl ftetig. Iſt nun 
y=f (x), fo gehören zwei Zahlen x und y zufammen, welche im All 
gemeinen ftetig nebeneinander fortlaufen und von einander unabhängig 
find. Betrachtet man nun die fließende Zahl in irgend einem Verfließ— 
punkte, fo ift ein Schritt aus demfelben denkbar, welcher der fleinfte 
if. Diefer ift dx. Die dialeftifch sarithmetifhe Entwidelung führt ung 
zur 2eibnigifhen Theorie und fchließlich auch auf den Differentialquos 
tienten. Da ferner die beiden Zahlen x und y nebeneinander hinlaufen, 
fo fragt fih’s, welches das Verhältniß ihres Wachſens in einem untbeils 
baren Verfließpunfte derfelben jei, d. h. man will wiffen, wie fie neben 
einander‘ hinlaufen würden, wenn das durch die Gleichung ausgedrüdte 
Geſetz aufgehoben würde, wenn alfo feine Wirfung nur bis zu dem 
beftimmten Berfließpunfte gedauert hätte. Dies führt uns auf den 
Differentialquotienten. Der Derivationscaleul hat als Theorie feinen Sinn. 
Die beiden Ausdrudsweifen müſſen durch den Begriff in einander übers 
geführt werden. Aber fie von vorn herein zu confundiren und promiscue 
zu brauchen, ift fehlerhaft. Das zeigt fich Schon beim Integral. Denn 
nach der Theorie des unendlich Kleinen ift /f (x) . dx das allgemeine 
Glied einer Summe oder eine Summenformel, nad der Theorie des 
Differentialquotienten einfacher Rückſchluß. 


1. Aufgabenfammlungen. 


16. Praktiſches Rechenbuch für Schulen in ſyſtematiſcher Stufen— 
olge von Wilhelm Adolph Quitzow. Ir. Thl. 2. Aufl. Güſtrow beim 
Bert (% u. 6 ©.) 

17. Deifelben Buches dritter Theil. GBI? u6 ©.) 

18. Aufgaben zum fhriftlihen Nehnen für Elementarfhulen. 
Herausgegeben vom .Rehrerverein zu Köln. 7. Aufl. (212 ©.) 


df df (x) 
dx 


2 
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19% Die,vier up agbatten von- Georg Kopp. 2. Hft. 2. Aufl, 


} 1 


Wornis 1855, Rahle. (48 © | * 
‚20. Die vier Grundrechnungsarten von Demſelben. 3. Hft. 2. Aufl. 
8 Ebend. (40 ©.) | 
271. Die Anwendung der vier Grundrechnungsarten von Demfelben. 
I Hft. 2. Aufl. Ebend. (48: ©.) — 
22. Uebungsbuch im kaufmänniſchen Rechnen von I. B. Saß. 
Ar. Thl. Altona, Schlüter. 1853. (244 ©.) 2 
Aufgabenſammlung für das Kopf- und Tafelrechnen in 
ſchweizeriſchen 2olfsfhulen. 2r. Thl. Bon Karl Kreller und 
Paulus Bolmar. Schaffhaufen 1854, Schalch. (110 S.) Dazu 
4. Auflöfuugen von Demf. Gbendaf. 
« Aufgabenfammlung für den Unterricht in der Nrithmetif in 
Volks-, Gewerbs- u. Handelsfchulen von Dr. AU. N, I. König. 
2r. Bd. Nürnberg, 1854, Korn. 1201 ©. und Auflöfungen. (98 ©.) 
26. Der Rechenſchüler in der Elementarflaffe der Bolksfhulen 
von Chriſtoph Eajtelbun. Darmitadt, 1854. Kern. (68 ©.) 
27. Augaben zur —————— für Bürger- u. Volksſchulen. 
een Kummer. Leipzig, Graz u, Gerlach, 1853. (64, 58, 55, 


28. Der lefende Rehner. Erſtes Lefebuch in der Zahlenlehre von I. W. 
Myski. (105 u. VI ©.) 

29. Aufgaben zum Kopfrehnen für fhweizerifhe Volksſchulen 
von 9. Zähringer. Frauenfeld, Reimann. 1855. 

30. Uebungsbeiſpiele aus dem Leben für’! Leben oder praftifches 

Rechenbuch für die Oberflafjen der Volksſchulen, für Fortbildungsichulen und 

für den denkenden Landwirth von H. Erzinger. Schaffhbaufen 1854, 

Brodtmann. (127 u. 14 ©.) 

Aufgaben zum Zifferrehnen von 3. Blümel, Breslau, Mar u. Comp. 

1854. (IV, 79, 56, 64, 87 S.) Dazu Auflöfungen. (31, 32, 35 ©.) 

32. Nehnenbud zum Schulgebraud von Ludwig Brandau, Herzberg, 
1853, Brandau. (VIII u. 119 ©.) Dazu Antworten. (45 ©.) 

33, Uebungen im Nehnen für Elementarjhüler von Johann 

Echmidt. 16. Hft. Nürnberg, Stein, 1854. (82 ©.) 

34, en zum Zifferrehnen von Joh. Friedr. Henner, (42, 40, 
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35. Uebungsaufgaben zum Gebrauche beim Rechnen und in der 
— Arithmeetik, für Gymnafien, Real- und Bürgerſchulen von Friedrich 
Wilhelm Loof. Ir. Thl. Halle, Schmidt, 1855. (141 ©. 

30. Rechenbuch für Bolfsfhulen mit bejonderer Nüdficht auf das 
Königreih Hannover von G. Marbaum. 2. Aufl. Dsnabrüd, Dvermwetter, 
1854. (45 u. 76 ©.). Dazu Antworten. (16 u. 20 ©.) 

37. Broportionen und RT von 3. B. Saß. Altona, 
Schlüter, 1852. (37 ©.) 

16 bis 21 find alte Bekannte, welche in verbefferter Geftalt oder 
wenigftens in neuem Gewande wieder fehren. Wir berufen uns für fie 
auf unfere früheren Urtheile. 16 und 17 „zeichnet ſich durch Kürze 
und Beftimmbeit der Erläuterungen aus und gewähren eine reiche und 
gute Auswahl von Aufgaben, die vorzugsweiſe aus dem Bereiche des 
praftifchen. Lebens (?) genommen find.‘ (VII, 577), — Ueber Wr. 
18-29 heißt es (IV, 383): „die Menge guter Aufgaben und der 
einzelnen Heftchen läßt die Einführung derfelben in Landſchulen als 
wünfchenswerth erfcheinen. (Vgl. IV, 122.) 
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Der Inbalt von Nr. 22 if: Sn. und Silberrechnungen: Golds, 
Silbers, Münz- und Probirgewicht. --- Gold und Silberpreife. — Geld» 
rechnungen: Metallgeld. — Gold « und Sildermünzen. — Korn, Schrot 
und Gehalt derfelben. — Papier- und Rechnungsgeld. — Werth des 
Geldes, Parirehnungen. — Geldescoursrebnungen. — Wechieldieconto 
und Wechjelpari.. — Wechſelſpeſen. — Arbitragerehnung. — Gewinn 
und Berluft bei Wechjeloperationen. — Wechſel⸗Commiſſionsrechnungen. 
— Gtaatspapier» und Actienrechnungen. — — Das Bud ift der 
Hauptiache nach ein Uebungsbuch, enthält aber zugleich ein Mar und 
fleißig gearbeitetes Lehrbuh. Das Material ift fehr reichhaltig und wit 
Fleiß zufammengefteilt. 

23, 24 und 25 find Fortfeßungen. Bon Nr. 23 hoben wir (VII, 
171) hervor: es bringt eingefleidete und uneingefleidete Aufgaben, darunter 
eine Reibe wirklich praftifher und algebraifcher, und legt Werth auf 
die Reduftionszahlen. Es wurde alfo als brauchbar bezeichnet. Auch 
diejes Heft enthält zum Theil recht gute Aufgaben und erftrebt eine den 
Fortihritt des Schülers fördernde Anordnung. Einige Kleinigkeiten 
find mir aufgefallen: „Mit zwei find alle geraden Zahlen theilbar.“ 
Doch wohl umgekehrt: die Zahlen, welche durch 2 theilbar find, heißen 
gerade. Ich kaufe 7 Ellen Tuch. Hiervon beftimme ich 32 Ellen für 
einen Rot, 23 Ellen für Hojen, 4 Elle für eine Welt. Wie groß 
it der Reſt?“ Das find wohl Flidlappen? Obgleich das Buch im 
Allgemeinen nur für Schweizer zu brauchen ift, fo enthält es doch eine 
Menge echt praftifcher Aufgaben, derentwegen wir e8 allgemein empfehlen. 

Das Schriftchen von König beginnt mit der Proportionsrehnung, 
bietet ferner Geſellſchaftsrechnung, Handelsberechnungen, Münzrechnung, 
Wechſelrechnung und einen Anhang mit Aufgaben zur Wiederholung und 
und algebraiſchen Aufgaben. Brauchbar. 

Im Bezug auf 26 beziehen wir uns auf unſer früheres Referat. 
(VIH. 171). 

Der Inhalt von Nr. 27 ift: Numeration, Rechnung mit ganzen 
Zahlen, Rechnung mit ungleichbenannten ganzen Zahlen, Rechnung mit 
Brühen, Rechnung mit Decimalbrühben, Rechnung mit gemeinen und 
Decimalbrühen, Rechnungsarten, welche aus der Lehre von den Berhält- 
niffen und Proportionen hervorgeben: einfache Reguladetri, Zinsrehnung, 
Rabbatrehnung, Agiorehnung, Kettenrehnung, Gefellichafts» oder Theis 
lungsrehnung, algebraifche Aufgaben, Alligationsrehnung, vermifchte 
Aufgaben. Jeder Abſchnitt enthält eine Reihe von Aufgaben für das 
Kopfrechnen, die fih im Zufammenhange mit den übrigen oft ziemlich 
fümmerlich ausnehmen. Denn da werden erft Zahlen in die Millionen 
gelefen und dann fommt die ſchwindſüchtige Additionsaufgabe 4 + 5. 
Das deutet fchon darauf hin, daß im Ganzen wenig an Stufengang zu 
denken iſt. Die angewandten Aufgaben find feine praktiſchen. 

Stufenfolge hingegen findet fi bei Herrn Blümel Nr. 31. Inhalt: 
Zahlenraum non 1— 100, unbegränzter Zahlenranm, die vier Spezies 
in benannten Zahlen, Brüche, Regeldetri, Zins, Gewinns und Berlufte, 
Rabatt», Termin-, Ketten», Gefellihafts- und Miſchungsrechnung, Deci- 
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malbrüche, Quadrat» und Kubifwurzel, Flächen s und Körperberechnung. 
Die Addition beginnt mit Neihenbildungen von folgender Form 


aa ° aa 
a+d=a+oö a+d=a+6 
(a+ + ö—=a+20 a+)+Ö+N=a+2ö+ 1 
(a+2d)+d=a+3Ö (+23 +1) + (+2) =a+3I +3 
a+3)+5=a+4d  |(a+35+3)+(+3)=a+46+6 
u. ſ. w. u. |. w. 

au 

a+-d=a+6 

a+N)+6+D)=a+rRi+e 

(“+25 +.) + +2:ı)=a+30d+3: 

(+35+32) + ö +3 )=a+4ö+6: 

u. ſ. w. 


bis S. 10. Eben folhe Reiben bei der Subtraftion (S. 16 — 20). 
Dei der Multiplication ftebt das Ginmaleins in Parade da (©. 24). 
Die Multiplicafionsaufgaben nehmen eine halbe Seite ein, die Divifions- 
aufgaben eine ganze S. 42 und 43 enthalten Aufgaben, welche wohl 
an dieier- Stelle zu früh fommen. Bor der Multiplication mit großen 
BZablen paradirt das Ginmaleins zum zweiten Male. In der Zeit: 
rechnung vier praftifhe Aufgaben, von denen drei über preußifche 
Regenten. Die Bruchrehnung hat nicht eine einzige praftifhe Aufgabe. 
Das vierte Heft enthält ebenfalls Feine, aber doch einige, welche interef- 
fant find. - 

Nr. 34 ift nach Grube gearbeitet, enthält jedoch, im erften Hefte 
nur reine Zahlen. Die Aufgaben find zwedmäßig, aber nur für einen 
niedrigen Standpunft ausreichend. 

Ebenio ift Nr. 33, welches blos den Zahlenraum von Eins bis 
Hundert behandelt, nach Grube’s Methode gearbeitet und zwar conſe— 
quenter. Jede Zahl erhält ihren eigenen Abjchnitt. Brauchbar. 

Daß natürlih Nr. 29 nah’Grube eingerichtet iſt, verfteht fich, 
nachdem was über Nr. 7 beigebracht wurde, von ſelbſt. Es ift fehr 
reichhaltig und ein recht brauchbares Hülfsmittel. 

„Eine Mutter verkaufte an einem Tage 5 Gänfe, des andern Tags 
noch 2, Wie viel Gänfe find das zufammen? — Nun Klärchen?“ — 
‚Da, müßte ich felbft eine Gans fein, wenn ich darauf antworten 
wollte.’ Das war die Antwort eines frifchen Mädchens, als ich ihr 
die vorfichende Frage aus Nr. 32 vorlas. „„Das ift dummes Zeug““ 
jegte fie noh hinzu. Obgleich das Buch ftufenmäßiges Fortjchreiten 
anftrebt, obgleich es lobenswerthe Vieljeitigfeit der Fragftellung hat, die 
Menge der ledernen Aufgaben wie die angeführte ift zu groß, als daß 
wir es ernftlich empfehlen könnten. 

Mr. 35 ift die Fortfeßung des in VII, 153 angezeigten Werkes. 
Wir nannten dort die Aufgaben brauchbar. Diefes Prädikat müffen wir 
auch den vorliegenden zufommen laffen. Der Inhalt ift der. gemöhnliche. 
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Mr 36 zeichnet fih in Feiner Weife vor andern Büchern der Art 
aus, fteht aber unter den meiften. 

Bon Nr. 37 enthält der Titel den nöthigen Nachweis über den 
Inhalt, welcher fih als ſehr brauchbar erweifen wird. 

Nr. 28 gehört zu Nr. 2. Der Inhalt iſt der dort — 
die Methode in wenig Worten nicht zu charakteriſtren. Deshalb müſſen 
wir auf die Schrift ſelbſt verweiſen und dieſelbe, wenn auch nicht der 
Schule, ſo doch der Prüfung empfehlen, denn ſie ſcheint manchen 
fruchtbaren Keim in ſich zu tragen. 

Den Siegespreis aller Leiſtungen endlich möchten wir Nr. 30 erthei— 
len. „Das Berdienft des BVerfaffers diefer Aufgabenfammlung felbft ift 
ein jehr geringes und läßt fich kurz dahin zurüdführen: er bat Kärner 
dienfte gethban da, wa Könige bauten. Es befteht einzig darin, 
die Daten erprobter landwirtbihaftliher Schriftfteller gefammelt und 
zufammen geftellt zu haben. Seine Führer waren Zeller, Stödhardt, 
Schübler, Beffingauft u. a. m.” Das ift.aber die erfte Seite des 
Berdienftes, welche fih der Berfaffer erworben hat. Denn er hat aus 
den Quellen und zwar aus den beften Quellen gefhöpft und fomit das 
Befte, wenigftens immer Gutes erhalten. Zum zweiten bat er ein 
Bedürfniß erkannt. Hunderte haben Aufgaben gefchrieben, ohne nur 
daran zu denken, daß die „drei Pfund Foften 10 Sgr., was Foften 
8 Pfund?’ » Aufgaben den Schüler anefeln, wenn er mit dem Arith- 
metifchen in’s Neine ift, und daß fie ihm für feine praftifche Bildung 
gar nichts und überhaupt biutwenig nützen. Zum dritten hat er Hand 
an’s Werk gelegt und das, was er bei den Männern der Wiffenfchaft 
fand, der Schule zugeführt. Die Aufgaben find wirflih „aus dem 
Leben für’s Leben.‘ Ich kann zwar nicht alle Aufgaben ohne Ausnahme 
gutheißen, auch -möchten wir fie für die Volksſchule, jowie fie vorliegen, 
nicht gebrauchen, aber trotzdem iſt die Arbeit prächtig. Damit fich der 
Lejer eine ohngefähre Vorftellung machen faun, ſetze ich noch den Inhalt 
her: Aufgaben im Umfange der Grundrechnungsarten mit ungleich benanns 
ten Zublen, (Erfparniffe, Ordnung, Buchführung, Nachweifungen u. ſ. w., 
Gewinn von der Henne, dem Schwein, Unterhaltung des Aderpferdes, 
der Kuh u. ſ. mw.) — Einfahe Sclußrechnungen, Bermehrung des 
Pflanzenwuchfes durh Düngung, von den Exerementen, dem Urin, der 
Jauche, dem Stalldünger und der Streu — Hülfsdüngmittel (Guano, 
Knochen, Delkuhen), — landwirthſchaftliche Buchführung in Kleinen 
Haushaltungen.‘‘ So fei denn das Buch empfohlen, und zwar möchte 
ich's nicht nur den Lehrern., fondern auch-Gemeindevorftänden und Land» 
witthen: empfehlen. Der- Berfaffer ‚beabfichtigt eine Fortiegung. Möge 
ers bald damit ae Vielleicht hilft dann - eins Das andere 
vabreiten. nn J 


2. Wiſfenſchaftliche. 
38. Beiſpiele zur Buchſtabenrechnung für Gymnaſien und Realſchulen 


und zum Selbſtunterricht. Von Dr. Georg Lauteſchläger. 2. Aufl. 
Darmitadt, 1855. Diehl. Dazu Auflöfungen. 
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AUebu fgaben zum Gebrau beim Unterxicht im 
* nen eu Irlihm etit für ee —— Friedrich. 
Wilhelm Loof. 2 Thl. Halle, Schmidt 1853, 

40, Aufgaben zur Differenzial- und Integralrehnung nebft den 
5, dazu gehörigen Auflöfungen von James Haddon und James Hann. 
Aus dem Englifcpen überfeßt von Herrmann WBreithaupt. Freiberg.) 

Zeit. —* J. Die Differenzialrechnung, II. die Integralrechnung (106 

u. 

Inhalt von Nr. 38: Rechnung von entgegengeſetzten Zahlen bis 
zur Diviſion, Buchſtabenrechnung, Rechnung mit Potenzen, Verwand— 
lung von, Summen in Produkte, Buchſtabenbrüche, Kettenbrüche, 
Wurzelgrößen, (Bruchpotenzen), Progreſſionen und figurirte Zahlen, 
Permutationen, Variationen und Combinationen, binomiſcher und poly—⸗ 
nomiſcher Lehrſatz, Logarithmen. Zuſammen 1566 Aufgaben, welche 
größtentheils zweckmäßig ausgewählt ſind. Wer alſo ein Büchlein von, 
dieſem Umfange braucht, dem kann das vorliegende empfohlen werden. 

Nr. 39 bietet ung außer diefen Materialien noch algebraijche Aufgaben 
und Anwendungen auf Zinsrechnung und bietet eine bei weitem reichere 
Auswahl, daher dem vorigen bei Weiten vorzuziehen. 

In Bezug auf Nr. 40 bin ich in einer fatalen Lage. As ih 
vor 15 Jahren anfing, mich mit der höheren Mathematif zu beichäftis 
gen, wurde mir fein Uebungsbuh empfohlen. Wir ftellten uns jelbit 
Aufgaben und durcharbeiteten, was uns die Lehrbücher und Handbücher 
gaben. Später hatte ich wiederum Feine Veranlaffung, die hieher gehö- 
rigen Schriften anzufehen. Daher ift e8 gefommen, daß das vorliegende 
Buch das erfte der Art ift, welches ich genau anſehe. Ich halte es für 
den Anfänger fehr dienlih und jehr brauchbar, fann aber nicht angeben, 
ob und wie weit es fih von den Arbeiten von Sohnde und Rogner 
unterfcheidet und vor ihnen auszeichnet oder nicht. 


1. Monographieen. 


44, Lehrbuch der Handelswiffenfhaftfür Handelsfebranftalten 
von Dr, Brentano. Fürtb. Schmidt. 1853. I. Theil. (XII u. 116 ©.) 

42. Die Lehre von den Brüden für Schulen und zum Gelbft: 
unterriht von 3. ©. Binder. St. Gallen, Sceitlin und Zollifofer. 
1855. (60 ©.) 

43. Die f[hwierigiten Aufgabenin Heufers praftifhem Rechen— 
bude für Gewerbfhulen aufgelöfet von dem Verfaſſer defjelben. 
Gütersloh, 1854, E. Bertelsmann. (35 ©.) 

44 Denkrechnen. Algebraiſche Aufgaben von Ludwig Ratzlow. 2. Aufl, 
Zangenfalza, 1854. (96 ©.) 

45. Denkrechnen. Algebraiihe Aufgaben des a Ranges von Ludwig 
Naslow. Langenjalza, 1855. (IV u. 79 ©.) 

46. Die Zablen von Eins bis Hundert. Ein Handbuch für Volks— 
ſchullehrer zum Unterrichte nah Grube’fhen Grnndfägen yon Dagott. 
2. Aufl. Braunsberg, 1855. (VI u 184 ©.) 

47. Das Brudhrehnen im Bereihe der Zwölftel von Dagott. 
Braundberg, Beyer. 1855 (VIII u. 81 ©.) 


Nr. Al gehört nicht hieher, und da es für Kinder von 12 Jahren 
beftimmt ift, halte ich es a priori für eine Fehlgeburt. ' 
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Nr. 42 zeichnet fih in Peiner Weife aus, ih möchte es ſchwach 
nennen. | 

Für Nr. 43 beftimmt fehon der Titel den Leſerkreis. 

Mr. 44 wurde ſchon in der erften Auflage angezeigt (VIII, 173). 
Es hat Liebhaber gefunden. Und wer das Geſchick in der raifonnirenden 
Auflöfung einfacher algebraifcher Gleichungen aus einem Buche Iernen 
will oder muß, der findet bier einen trefflihen Führer. 

Mehr Gewicht lege ich jedoh auf Nr. 45. Man ift felten gewohnt, 
quadratifche Gleichungen anders als durch die befannte algebraifche Formel 
‘ aufzulöfen. Hier bietet ung nun der Verfaſſer 53 Aufgaben aus dem 
Gebiete der quadratifchen Gleihungen mit ihren Auflöfungen ohne die 
algebraifche Methode. Jede Aufgabe ift auf doppelte Weife bearbeitet, 
einmal durch bloßes Raifonnenemt und einmal durch Hülfe der geome: 
trifhen Conftruftion. Die Arbeit ift vortrefflic. 

Ebenſo vortrefflik, wo nicht höher zu ftellen find die Arbeiten von 
Dagott A6 und 47. Der Berfafler folgt, wie jchon der Titel fagt, 
der Grubefchen Methode. Er bringt ung ein reiches Material von ange- 
wandten Aufgaben, in welche er Algebra, Zingrechnungen u. |. w., furz 
das ganze Gebiet des angewandten Rechnens an paffenden Stellen herein 
zieht. Dürfte fih auch nicht Alles für die Schule eignen, fo wird doch 
dem Lehrer eine reiche Auswahl und, was nod wichtiger tft, mannig: 
fache Anregung geboten. 


B. Geometrie, 


. Lebrbüder. 


1. Elementarifce. 


48, Geometrifhe Bandtafeln für Unter-Gymnaſien von Dr. F. K. 
Hillardt. Wien. 1853, 
Enthält Zeichnungen, die dadurch entftehen, daß Punkte, welche 

die Eden in einem Syſtem gleicher, einander mit einer ganzen Geite 

begränzender Quadrate darftellen, mit einander verbunden werden und 
fomit eine Reihe von Figuren zur Anfchauung bringen, welche nad) 
ihren Seiten» und Winkel- und andern Verhältniſſen betrachtet werden. 

Die Betrachtung ift in einem befondern Textbüchlein ausgeführt. Wir 

verfprechen uns nicht viel davon. 


2. Wifjenfhaftlice, 


49, Leitfaden für den Unterriht in der Elementargeo metrie 
von I. ©. Fifher, Hamburg, Perthes-Beſſer u. Maufe, 1853, II. 
u. IV. Th. (39 u. 35 ©.) | 
50. Die Grundlehren der niederen Meßkunde keichtfaßlich dar- 
Ben * er Leopold Königer, Frankfurt a. M., Sauerländer, 
55. (80 ©. 
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51. Lebrbub der Geometrie von Timotheus eg Matanſchek. 
Erſtes Buch. Prag, 1854. Credner u. Kleinbub. (96 S,) 

52. Leitfaden für den Unterricht in der Planimetrie von Friedr. 
Heime, Berlin, Reimer, 1854. 

53. Verſuch eines Kurfus der Matbematit für höhere Lehr: 
anftalten von F. Etienue. TI. Thl. Befondere Größenfehre. IV. Curſus. 
Coblenz, Hergt, 1854. (177 ©.) 

54. Die Elemente der PBlanimetrie geradliniger Figuren von 
Dr. 4. Reimann, Saalfeld, Niefe, 1854. (47 ©.) 

55. ElementarsGeometrie für ee von Philipp Kramer. 
Augsburg, Rieger, 1851, 

56, Lehrbuch der Geometrie für Stadifäuten . East 
feminare von.Y. Stubba. 2. Aufl. (VIII u. S. 

57. Lehrbuch der Geometrie von Wild. Minf. ji — Crefeld, 1855. 
Schuller. (VII u. 198 ©.) 

58. Die Lehre von den Liniengebilden in der Ebene von 2, Groß: 
mann. Stuttgart, Lindemann, 1855. (XII u. 168 ©.) 

59. Xebrbud der ebenen Geometrie nah genetriſch⸗ heuriſtiſcher Weiſe, 
mit beſonderer Rückſicht auf das Praktiſche für die Oberklaſſen gehobener 
Bürgerſchulen, ſowie für die Mittelklaſſen höherer Lehranſtalten und S 
—** bearbeitet von Adolph Lorey. Langenſalza, 1855. { 
u. 

60, Lehrbuch der algebraifhen Geometrie, ebenen und ſphäri— 
fhen Trigonometrie und Polygonometrie von Dr. Ph. Fifcher. 
Darmftadt,, Leske, 1854. (VIII u. 183 ©.) 

61. Die ebene Trigonometrie für Shul- und Selbftunterricht 
bearbeitet von Karl Koppe. 2. Aufl. Eſſen, 1853, IV u. 122 ©.) 

62. Lehrbuch der elementarifhen Stereometrie und daritellen: 
den Geometrie beim Unterrihtin Gewerbsſchulen, Gymna— 
fien u. f. w. von Dr. Adam Weiß. Ansbah, 1854, Gummi. 


63. Grundzüge der Geometrie des Maßes. Ein Lehrbuch von Dr. 
Os kar Shlömild. I. Theil: Planimetrie und ebene Trigonometrie. 
2. Aufl. Eiſenach, Bärede, 1854. (VII u. 246 S.) 


64. Grundzüge der Geometrie des Maßes. Gin Lebrbud von Dr. 
Os kar — lömilch. II. Th. Stereometrie, Kegelſchnitte, ſphäriſche Trigo— 
nometrie und deſeriptive Geometrie. Eifenach, Bärecke, 1854. (XI u. 256.) 
Inhalt von Nr. 49: Lage von Linien gegen die Ebene, Lage 

von Ebenen gegen Ebenen, von den förperlihen Eden, edige Körper, 

runde Körper — Geometrie, ebne Trigonometrie. Es zeichnet fich 
durch große Kürze aus. Die Beweife find nur angedeutet und zwar 
zumeift in Fragen. Faſt jedem Paragraphen find eine Reihe von 

Fragen und Aufgaben beigegeben. Das Buch weiß nichts von Genefls 

und bejchränft fih auf das Nothwendigſte. 

Hr. Königer (Nr. 50) hat ein originelles Buch geliefert. Denn 
es handelt auf 80 Seiten die ganze Elementargeometrie mit fammt den 
Beweifen ab und befolgt einen fo eigenthümlichen Gang, daß wir fie 
zur Charafteriftif feines Buches mittheilen müßten. Aber die Art der 
Pegründung überhebt uns diefer Mühe, denn gerade die Sätze, welde 
das ganze Syftem tragen und ftügen follen, find nicht bewieſen, ber 
Verfaffer begnügt fih mit einem „,‚offenbar‘‘ oder beweift frifchweg, 
obne daß die Schlüffe genügend wären. 
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Daffelbe, mern auch nicht in demfelben Grade’ fönnen wir von 
Nr. 51 fagen. Herr M. handelt vom Winfel, vom Kreife, von den 
Winkeln überhaupt, von den Winkeln im reife, von PBaraffellinien, von 
Flächen. Er füllt bereits da ein Loth, wo es ihm nur dadurch möglich 
wird, daß er es mit den Beweifen nicht genau nimmt Man fann die 
Anfiht von der Zuläffigfeit von Pfeudobeweifen für eine gewiſſe Stufe 
haben, aber trogdem darf man Feine Anordnung wählen, die entweder 
an fich verfehlt ift, oder die man im bewei fenden Kurfus nicht einbal- 
ten fann. Herr Königer will alles beweifen, Herr Matanfchet iſt in 
manchen Fällen mit der Zeichnung zufrieden. Nichts fann der wiffens 
ſchaftlichen Bildung verderblicher fein als das Weberfpringen des Weges, 
den man zurüdlegen muß, um zum Ziele zu gelangen. Es ift das 
Eigenthümliche der geometrifhen Wiffenfchaft, daß file zu immer allge 
meineren Sägen emporfteigt, aber nur dazu gelangt, indem fie alle 
Stufen erflimmt. Wenn es darauf ankäme, auf Koften der Strenge 
bald zum Allgemeinen zu gelangen, jo fönnte man ſchon nah ein paar 
Seiten bei dem Sage fteben 


sin = — — co)(a+b— c)a +c— bh re —4) 


und aus demjelben die ganze Lehre von den Dreieden ableiten. Denn wo 
der finnlofe Sprung gemacht wird, ift gleichgültig. Man könnte 3. 2. 
diefen Sag aus der Erfahrung beweifen, fowie den von den Parallels 
len (König) oder den von dem Berpendifel (Matanjchek.) 

Herr Heime (52) behandelt ebenfalls die ganze Planimetrie auf 
wenig Seiten (72). Ihm wird es möglich dadurch, daß er die Beweife 
nur andeutet, die Säge wie Kraut und Rüben durcheinander wirft und 
e8 mit, der Strenge der Beweife nicht genau nimmt, 

Herr Etienne (53) bietet Trigonometrie: A. Ebene Trigonometrie: 
Einleitung (die trigonometrifchen Funktionen find Linien), Relationen 
zwijchen den Seiten und Winkeln ebener Dreiede. B. Sphäriſche Trigo— 
nometrie, Grundzüge der analytifchen. Geometrie: A. In der Ebene: 
1) analytifhe Beftimmung des Punktes, analytiſche Entwidelung der 
Linie, analytiihe Entwidelung algebraifcher Linien, analytifche Entwide- 
lung der Linien zweiter Ordnung, die -Ellipfe, die Hyperbel, die Paras 
bei, von den trandcendenten Linien (fehr dürftig). B. Analytiſche 
Geometrie im Raume: Projection der Linien und Flächen, die Gerade 
und Ebene im NRaume, Zransformation der Goordinaten im Raume, 
Berührungsebene und Normale (der ganze Abjchnitt fehr dürftig), Es 
fehlt an Meberfichtlichkeit, oft an Beftimmtheit im Ausdrud und Schärfe 
des Begriffe. Störend find die eingemifchten Fragen. Störend nicht 
an fih, fondern wegen der vom Berfaffer beliebten Weife. Zu berüse 
fichtigen nur wegen des Webungsmateriald und den Anwendungen. 

Ein fo armfeliges Buch mie das von Reimann (54) ift mir lange 
nicht vorgefommen. Armuth ſchändet nicht, wenn fie fich aber mit 
Slittern behängt, fo wird fie zigeunerhaft und efelbafl. Der Grund 
wird niemals gelegt und doch fo gethan, doch die Miene des ftrengiten 
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Beweiſes angenommen. Sogar in der gemeinen Logik ift der Verfaffer 
nicht befonders beſchlagen, denn fonft würde er ſolche hirnverbrannte 
Sätze, wie „für die Theile fann man das Ganze fegen’‘. nicht anwen- 
den. Das Ganze,barf immer nur für das Ganze gefeßt werden. Iſt 
etwa a + b = s und ich fee etwa flatt a + b das einfahe s, fo 
feße ich eben das Ganze für das Ganze, denn ich weiß nicht, was 
ganzer wäre als a + b. Dies ift ebenlogut das Ganze als s, nur 
werden in jenem die Theile unterjchieden, in diefem nicht. 


Nr. 55 ift in euflidifcher Weife gearbeitet, beftrebt ſich das Zus 
fammengehörige zufammen zu laffen und Mar zu fein. Zeichnet fid 
weder in guter noch fchlechter Weife aus. 

Stubba’s Lehrbuch (56) macht auf begriffliche Entwidelung feinen 
Anſpruch, jondern bezieht fi auf die Erfahrung, foweit fie durch das 
Beichnen gegeben wird, legt auf das Zeichnen großes Gewicht, vers 
ſchmäht jedoch die Beweife nit, wo fie Durch furze Schlußreihen geführt 
werden können. Die Schrift ift überhaupt aufs Praftifche gerichtet, 
dieſes zeigt fich erftend in dem Gewicht, welches, wie ſchon gejagt, auf 
das Zeichnen gelegt wird, zweitens in den vielen Beziehungen aufs 
Praktiſche und drittens in einer großen Menge von Aufgaben. > 

Nr. 57 ift kurz und fnapp, aber doch fehr ausführlih. An Motis 
pirung wird nicht gedacht, Die euflidifche Eleganz vermißt: Es ents 
hält die ganze Elementargeometrie der Alten und eine ziemliche Reihe 
aus der neutern. | 

Herr Großmann (Nr. 58) fagt: „Die im eigentlihen Sinne 
fogenannte Entwidlung muß fih von jeder andern wiffenjchaftlichen Bes 
handlung dadurch auszeichnen, daß fie dem, der damit hörend oder 
lefend beginnt, durchaus natürlich erfcheint, fofern fie nichts vorausfept, 
was nicht Jeder wiffen kann, Feine Mittel anwendet, die nicht nahe 
liegen, jo daß der Hörer oder Lefer glauben möchte, es ſeien das ganz 
feine eigenen Gedanken, die. er doch bios einem andern nachdenkt.“ Ich 
habe zu verfchiedenen Malen den Verfuch gemacht, dem Herrn Großmann 
nachzudenken, aber nie famen mir feine Gedanken vor, als wären 
es meine eigenen. Vielmehr fühlte ich mich vielfach an der Nafe herum 
geführt. Faſt nirgends hat man eine Ausfiht ing Weite, immer ift 
man an einer Fleinen Stelle gefeffelt, nirgends tritt eine Reihe von 
Problemen auf, welche zur Unterfuchung aufforderten, und das ift gewiß 
viel jchlimmer ald der Euflidianismus, denn der fagt einem doch bei 
jedem Saße gleih von vornherein, was er will, jo daß: man weiß, 
woran. man ift. Doc wir mollen. das Buch nicht ganz verwerfen. “Die 
Manier ift fehr belehrend. Sollte die Methode die richtige fein, fo 
müßte an jeder Stelle gezeigt werden, daß die und die Wege eingefchlaw 
gen werden können und der oder jener unter. den gegebenen Berhält- 
niffen eingeſchlagen werden muß. Der Nothwendigkeit' des Gedanken 
folgt man, als wenn man felbft erfände, nicht aber dem Spiel. Hätte 
Herr Großmann Thibaut und Snell zum Mufter genommen, jo würde 
er bei, feinem Gefchid die Methode gefördert haben. 
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Aehnliches läßt fh auch von dem folgenden Bude (59) fagen. 
Aber eines Theils muß man bedenfen, daß daflelbe praktifche Rückſichten 
nimmt, für eine gewifle Stufe gefchrieben if, andern Theils weiß man 
doch an jeder Stelle, wo man fich berindet. Cs ift das Weſen einer 
fpefulativen Wiffenfchaft, daß fie Probleme aufftellt und ihre Säge nur 
zu dem Behufe erfindet, dem Probleme zu Leibe zu gehen und die geftell- 
tem Fragen ganz oder theilweife zu beantworten. Entweder hat nun eine 
Darftellung diefen Punkt im Auge, und dann nenne ich fie genetiſch, 
oder fie hat ihn nicht, ſo ift fie euflidifch oder fonft etwas und finft 
zum fubjeftiven Thun berab. 


Neben dieſen beiden Schriften von Großmann und Lorey müſſen 
wir noch das Lehrbuch der Geometrie von Schlömilch flellen (63, 64). 
Den erften Baud haben wir jchon in der erften Auflage beiprocdhen. (V, 
113). Wir wünſchten, daß unire dort gemachten Bemerkungen benußt 
worden wären, denn obgleich im Hintergrunde die Probleme ftehn, fo ift 
doch manche Veranftaltung zur Entwidelung nicht genug motivirt, fondern 
erſcheint als Spiel der Phantaſie. Allein es zeichnet ſich durch große 
Vollſtändigkeit aus, und entſpricht allen Anforderungen im Bezug auf 
Deutlichkeit, Beſtimmtheit, Schärfe und Eleganz. 


Der Inhalt dieſer drei Schriften iſt folgender: Großmann: vom 
Dreieck: von den Winkeln im Dreied, von den Beziehungen zwifchen 
Seiten und Winfeln des Dreiedd; vom Viereck, von den Dreieden; 
vom Kreis: der einzelne Kreis für fich betrachtet, Bergleihung verfchie- 
dener Kreife. Lorey: Punkt. Erzeugung der Linie, der Ebene. Eine 
Gerade in der Ebene. Nihtung. Größe. — Zwei Gerade in der 
Ebene, Winkel. — Drei Gerade in der Ebene, Barallelentheorie. Dreiecks— 
fonftruftion, Eigenfchaften. Verſchiedene Aufgaben. — Bier und mehr 
Gerade in der Ebene. Eigenjchaften und Conftruftion der Vierede und 
Neunede. — Bergleihung der geradlinigen Figuren binfichtlih ihrer 
Geftalt. — Vom Kreife, und was fih auf denfelben bezieht. — Anhang. 
Schlömild: die Geraden und Ebenen im Raume, der Zörperliche 
Winkel, die Geftalten ebenflächiger Körper, die DVergleihung und Aus: 
meffung der Polyeder, die Geftalten der runden Flächen und Körper, 
die Kegelfchnitte, die Ausmeffung der runden Körper, die Berechnung 
des Förperlihen Dreieds, flereometriihe Anwendungen. der ſphäriſchen 
Trigonometrie, die Parallelprofection, die perſpektiviſche Projection. 


Um meine Behauptung einigermaßen nachzuweifen, laffe ich von 
einem Kinde im jedem Buche eine Seite aufihlagen. In Großmann’s 
Buche findet fich Folgendes. Nachdem gang lofe an 8. 9, 11 angejchloffen 
ift, gelangt der Berfafler zu dem Sage: „zwei rechtwinkelige Dreiede 
jind gleich, wenn die Schiefſeite und eine Lothjeite in beiden gleich find.‘ 
Er fährt dann fort: „wenn in zwei rechtwinkeligen Dreiecken etwa die 
beiden Lotbjeiten und die Gegenwinkel gleich groß wären, fo wären. bie 
Dreiede nah .$. 8, 7 gleih. Nehmen wir daher zweiftumpfmwinfelige 
Dreiede, in welchen der. fumpfe Winkel, ihre Gegenfeite und noch ein 
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» Baar Seiten gleich fein follen. Denft man fih nun in jedem Dreiede 
auf die Verlängerung der dritten Seite von der Spige ihres Gegenwinfels 
eine Senfrechte, fo hat man neben dem ſtumpfwinkeligen zwei rechtwinfelige 
Dreiede u. ſ. w.“ Das unterftrihene daher ift bier ganz unberechtigt. 
Mit demfelben Nechte hätte es heißen fönnenz nehmen wir daher an, der 
Kreis fei vieredig oder fonft etwas. Man. wird eben an der Nafe 
herum geführt; weshalb ein Loth conftruirt wird, erfährt man nicht, 
und weshalb gerade diefes und Fein anderes, noch weniger. Man ift um 
fein Haar beffer daran als bei Euflid, aber ſchlimmer. — Lorey: 
„Schon früher, bei der Ausmeſſung des Flächeninhaltes geradliniger 
Figuren ergaben fih in Bezug auf Quadrate der beiden Säße, daß 
wenn die Seite eines Quadrats in der Seite eines andern Duadrats 
nmal enthalten war, der Umfang des zweiten nmal, die Fläche aber 
n? mal fo groß war. . Quadrate aber find ähnliche Figuren, und es 
entfteht die Frage, ob “überhaupt für alle ähnlichen Figuren der Sag 
Geltung habe. Weshalb entfteht die Frage? doch nicht daraus, daß 
fih Quadrate wie die Quadrate ihrer Seiten verhalten und ähnlich find. 
Das würde nur dann der Fall fein, wenn das Berhältniß aus 
der Aehnlichkeit erfchloffen worden wär. Der Berf. ann alfo 


nicht und müßte gleich an’d Werk gehen und etwa fagen: J = ud 


‚N u fs — Eo 1 —_ 8 
J= p alſo Dreh oder da —— — iſt, El 
u. ſ. mw Er — dagegen ſagen: die Anſchaulichkeit erfordere 
erſt die Betrachtung ſpecieller Fälle. Die Anſchaulichkeit in Ehren 
und das Specielle in Ehren, aber das gehört nicht ins Lehrbuch 
und wenn es drin flieht, muß es von der übrigen GEntwidelung 
getrennt fein. — Schlömildh: „Die Kugelfläche entfteht dadurch, daß 
fih der Radius jo um den Mittelpunft dreht, daß er alle möglichen 
Richtungen annimmt.” Zu diefer Bewegung des Radius fommt der 
Berf. nur, weil er die Kugel haben will und braudt. Er ſetzt aljo die 
Kugel voraus, wo fie als nothwendiges Produft des Begriffs auftreten 
jollte. 

Nr. 60 ift in jeder Hinfiht unbedeutend, kann nur jubjeftive Bedürf- 
niffe befriedigen. 

Ar. 61 enthält viel Aufgaben und Anwendungen. Sonſt fehr 
langweilig. 

Nr. 62. Ein reiches fleißiges Buch, das zwar von Genefis nichts 
weiß, aber recht leidlich gruppirt, ſehr vollftändig ift, die deicriptive 
Geometrie behandelt und viel Aufgaben löft. 


3. Reißkunſt. 


65. Geometriſche Reißkunſt für Gewerbfhulen und angehende 
Gewerböleute von 2. v. Mandel, Karrow, Dorpart, 1849. 35 BI. 


Enthält im Ganzen 64 Conftruftionen, die nicht einmal ſehr fauber 
find, aber die einfachften Fälle betreffen. 
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II. Aufgabenfammlungen. 


66. Geometrifhe Uebungen von Dr. Friedrih Eduard Thieme. 
1. Hft. Plauen, Schröter, 1855. (44 ©.) 

67. Seometrifhe Aufgaben zum Gehraude an höhern Lehranſtalten und 

beim Selbftftudium von Earl Spitz, Leipzig und Heidelberg, Winter, 1855. 
ir. Theil. Berechnungsaufgaben aus der ebenen Trigonometrie, (134:©.) 
?r. Theil. Berehnungsaufgaben aus der Förperlichen Geometrie, (167. ©.) 
3r, Theil. Andeutungen zu den Auflöfungen der Berechnungsaufgaben aus 
der ebenen und förperlichen Geometrie. (149 ©.) 2 

68. Sammlung von jtereometrifhen Aufgaben für Gymnaſien und Gewerbes 
u m. von Friedrih Hofmann. Bayreuth, 1854, Grau. 
(103 ©. ; 


Die beiden letztern enthalten, wie ſchon der Titel befagt, nur 
Berechnungsaufgaben. Als folhe find fie braudbar. Dagegen enthält 
das Buch von Thieme andre Aufgaben freilich ziemlich wenige. : Die 
anzumwendenden Säße find vorausgedrudt, oft ift Andeutung zum Beweiſe 
gegeben. Diele Aufgaben find. trefflich, faft alle zwedmäßig. 


I. Monograpbieen. 


69. set neue Lehrſätze der Geometrie zum Gebraude für 

ehrer und Lernende an Gymnafien, Real- und Gemwerbefhulen von W. 
Berkhan, Eisleben, 1854, Reihardt. (105 S.) 

70. Ein matbematifhes Thema aus der Schule von Dr. Auguft 
Wiegand. Halle, Berner, 1854. (20 ©.) . | 

71. Ueber einen merkwürdigen Punkftim Dreiede. Eine mathe- 
matifhe Aufgabe für Schüler zur Uebung im trigonometrifchen Rechnen. 
Bearbeitet von Dr. Guftav Emdmann. Halle, Berner, 1854. (33 S,) 

72. Die durhgefhriebenen Kreife und die Kreisternionspunfte Des 
Dreieds von E. Hellwig. Halle, Berner, 1855. (35 ©.) 


73. unfachn geometrifche Aufgaben nebit ihren ausführlich erörterten 
dfungen von Dr. Guſtab Emdmann, Halle, Berner, 1855. (98 ©.) 


74. Die ebene Polygonometrie, vollftändig dargeftellt und durch zahl: 
reihe Beifpiele erläutert von Dr. F. Dienger. Stuttgart, Mepler, 1854. 
(VIII u. 77 ©.) Ä 

Herr Berfhan nennt feine Säge neu, weil fie nicht im Euflid vor» 
fommen, hofft aber doch durch einen nicht unbedeutenden Theil, von ihm 
ſelbſt erfundener Säbe, zur Förderung des geometrifchen Studiums bei- 
zutragen. Bei einer ganz flüchtigen Durchſicht, bei der ich nur dann 
im einzelnen Sage weiter las, wenn ich feinen alten Bekannten vor mir 
zu haben glaubte, fand ich 92 längft bekannte Säge. Daher ift es ſehr 
wahrſcheinlich, daß der neuen nicht fehr viel find. Jedenfalls ift der 
Titel falſch. — 

Nr. 70 bis 73 gehören zuſammen. „Der Herr Verleger hat ohne 
Zweifel durch die Beranftaltung einer in regelmäßigen Heftchen erjcheis 
nenden Sammlung von Bearbeitungen mathematifcher Aufgaben ein 
zeitgemäßes nicht umverdienftliches Werk unternommen, welches fih na- 
mentlich dem Studium derjenigen empfiehlt, die ihre in der Kenntniß der 
Mathematif erworbenen Kenntniffe üben und auf befondere Probleme 
anwenden lernen wollen.” So Herr Hellwig. Im Allgenreinen werden 
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längere Abhandlungen als Themata geboten, welche jowohl den Anfängern 
in der Mathematif als auch den Lehrern fehr zu empfehlen find. Zum 
Theil ift Herr Emsmann (73) ins Einzelne gerathen. Dies halten wir 
für ein dem Zwede des Unternehmens jchädliches Thun. 

Die Polygonometrie ift mir im Allgemeinen für den Unterricht 
nur infofern von Werth, als der Schüler an den Ueberblid der weitläufigen, 
wenn auch ſymmetriſchen Formeln. gewöhnt wird und eine Abrundung 
des Ganzen erhält. Denn die drei Fundamentalgleihungen bieten in 
der That den Schlußftein der rechnenden Beftimmung der Abhängigfeit- 
der Elemente geradliniger Figuren. Wenn aber die Goordinaten erft 
weitläufig beiprochen werden, und die Formeln nicht von felbft an einer 
Stelle herauswachſen, jo ift die Polygonometrie unerträglih. In diefem 
Falle find wir mit Nr. 74, obgleich die Darftellung klar und lichtvoll, 
die Entwidelung ſcharf, die Betrachtung ganz allgemein und das Syſtem 
vollftindig if. Für den Liebhaber mag der Inhalt noch eine Stelle 
finden: 1. Beftimmung der Lage eines Punktes in der Ebene; 2. Be- 
flimmung der Goordinaten ſämmtlicher Edpunfte eines zufammenhängen- 
den Linienpunftes aus den Seiten und Winfeln deſſelben; 3. Aufftellung 
der polygonometrijhen Grundgleihungen. Auflöfung der polygonomes 
trifhen Aufgaben; 4. Berechnung der Fläche eines Polygons aus feinen 
Seiten und Winkeln; 5. Specielle polygonometrifche Aufgaben und praftifche 
Anwendung der entwidelten Lehrſätze; 6. Aenderung der Richtung der 
Coordinatenaren, Berechnung der Coordinaten in Bezug auf die neue Are. 


Nade, Jahresbericht. IX. 10 


V. 
Naturkunde. 


Bearbeitet 


von 


Auguſt Lüben, 
Reetor der Bürgerſchulen in Merſeburg. 


J. Naturgeſchichte. 
A. Methodik. 


Seit Abſchluß des vorigen Jahresberichtes iſt über die Methode 
des naturhiſtoriſchen Unterrichts nichts von Belang geſchrieben worden. 
Nach hier und da in Zeitſchriften mehr angedeuteten, als ausgeführten 
Lehrgängen zu urtheilen, ſcheint es, als halte man jetzt die Anfichten, 
welche unfer Jahresbericht feit einer Neihe von Jahren zur Annahme 
empfohlen, im Ganzen für richtig. Der Auffag von Eduard Hintze 
im „Pädagogiſchen Zahrbuh‘ von Diefterweg für 1854, betitelt: 
„Der Unterridt in der Naturgefchichte‘‘, und ein anderer über „die 
Botanif in der Bolksjchule‘ von ginem Ungenannten in Nr. 37 der 
„Schulzeitung für die Herzogthümer Schleswig‘ ꝛc. ꝛc., redigirt von 
Sönffen (1854) mitgetheilt, beftätigen diefe Anficht. Nebenher macht 
fich hier und da in einzelnen Schriften, deren Berfaffer ſich die Auf— 
gabe geftellt, unterhaltende naturhiftorifche Leſebücher für die Jugend, 
zum Theil auch für deren Lehrer, zu liefern, das Streben nad) „bios 
graphiſchem“ Unterricht etwas breit, weshalb wir hier Anlaß nehmen, 
noch einmal in Kürze auf diefe Richtung einzugehen. Bon fehr acht: 
barer Seite her ift auch auf den Gebraud der deutſchen Namen der 
Naturförper, insbefondere der Pflanzen, beim Unterricht hingewiefen 
worden, woraus wir weiter unten ebenfalld Anlaß zu ein paar Ber 
merfungen nehmen wollen. 

1. 

Worauf iſt der Blick der Kinder beim Betrachten von 

Naturkörpern zu richten? 


Dieſe Frage geht von der Vorausſetzung aus, daß man im natur—⸗ 
biftorifchen Unterricht wirkflihe Naturförper betrachtet, ſich 
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alfo nicht darauf beſchränkt, nur Über die Naturgegenftände in der einen 
oder andern Weife zu den Kindern zu fprechen oder fich deren aufer- 
halb der Schule gemachten Wahrnehmungen mittheilen läßt. Daß wir 
ein Recht zu diefer Vorausfeßung haben, beftreitet heut zu Tage Nies 
mand mehr öffentlih, fo viel auch im Geheimen, d. h. innerhalb der 
vier Schulmände, dagegen gefündigt werden mag. 

Angenommen nun, es läge beim Unterricht irgend ein Geſchöpf, 
beifpielsweife eine (ausgeftopfte) Fledermaus vor. Worauf foll der 
Lehrer den Blid der Kinder richten, oder morauf werden diefe ſelbſt 
zuerft achten? Zritt der Lehrer nicht in ungehöriger Weiſe in den Bors 
dergrund, bleibt er fich vielmehr der Aufgabe bewußt, die Kinder zum 
felbftftändigen Beobachten der Naturkörper Yund zum Ausfprechen des 
Angefhauten anzuleiten, fo werden diefe, befonders wenn fie noch nicht 
Gelegenheit hatten, eine Fledermaus in der Nähe zu betrachten, voller 
Wißbegierde ftreben, fich zunächft mit der äußeren Organifation des 
Thieres befannt zu machen. Sie werden wahrfcheinlich zuerft die fons 
derbaren Flugorgane unterfuchen, und wenn es ihnen nicht gelingt (am 
einem frifhen Flügel gelingt das fehr gut), zu erkennen, daß die Flug— 
haut nichts weiter jet, als die feitlihe Verlängerung der Körperhaut, 
fo zeigt ihnen der Lehrer das und macht dabei zugleich darauf aufmerf- 
fam, wie der Schöpfer die bei den Thieren auftretenden wenigen Organe 
überall in feiner Weisheit fo modifteirt habe, daß dadurch allen Eigens 
thümlichkeiten in fchönfter Weife Rechnung getragen werde. Dieſe Ber 
merfung verfeßt die Kinder in die gewünfchte Stimmung und reizt die 
Wißbegierde weiter. Wonach fliegt das Thier in der Dämmerung ums 
ber? Aus purer Luft, oder feiner Nahrung halber? Das führt unver: 
merft darauf, den Zahnbau zu unterfuchen, und der Lehrer läßt aus 
der Beſchaffenheit der Zähne auf Juſektennahrung fließen, theilt dabei 
auh ein Stüd Lebensgefchichte, Biographie, mie man jebt zu fagen 
beliebt, mit. Was fih daraus nicht an die Zähne knüpfen läßt, dazu 
giebt die Betrachtung der Gliedmaßen, insbefondere auch der Kralle 
derfelben, Anlaß. Auch die unverhältnigmäßig langen Ohren werden 
bald beſehen und befühlt und weifen auf die Augen und eine Ver— 
gleihung diefer Sinnesorgane hin, wobet ſich dem Lehrer wieder un— 
gefucht Gelegenheit darbietet, noch den Reſt aus der Biographie der 
Fledermaus anzubringen. Das Kind hat mittlerweile eine zweifache Art 
von Kenntniffen erlangt, es bat nämlih Kenntniß erhalten von der 
äußeren Organifation der Fledermaus und von feiner Lebens: 
weije. Beides ift gleichzeitig erworben worden, weil es zuſammen— 
gehört, Eins durch das Andere bedingt wird, Beides zufammen die 
‚NRaturgefchichte der Fledermaus‘ bildet, deren Kenntniß Zweck des 
Raturgefchichtsunterridhts if. Jeder Undefangene wird das natürlich 
finden. Dennoch giebt e8 Lehrer, die das, was der Schöpfer felbft 
wie Urſache und Wirfung mit einander verbinden hat, trennen wollen, 
die da meinen, die äußere Organifation eines Thieres habe für Kinder 
fein Intereſſe, ſei troden, dürr, müffe daber außer Acht gelaffen wer— 
den; nur „Biographien“, „lebensvolle Bilder‘, „Bilder aus dem 
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Thierleben“ jeien den Kindern vorzuführen. Und damit diefe Bilder 
ja gefallen, den Kindern wie lauter Zuderbrot ſchmecken, wird Alles 
funftgerecht zufammengefügt und mit einer. Doſis Humor. mittlerer Sorte 
verfegt. ‚Wie Schaufpieler, jo haſchen folche Lehrer nad Effect. Bedarf 
es denn aber in. der Naturgefchichte einer ſolchen Effectjägerei? Iſt 
denn der Unterricht nicht intereffant genug, ‚wenn ‚man. ihn in diefer 
Weiſe ertheilt, wie es oben kurz angedeutet. wurde? Man. follte 
doch meinen. 

‚Zu Denen, melde anderer Meinung find, haben ſich unlängft die 
Herren Grojfe und Langer, Lehrer in Breslau, geftellt. Sie fprechen 
es in der Vorrede zu ihrem weiter unten befprochenen -,, Naturgefchicht- 
lihen Leſebuche in biographifhen Bildern‘ mit dürren Worten aus, 
daß der Zwed des naturhiftorifchen Unterrichts nicht „durch die Ber 
trachtung der Naturförper nah ihren äußeren Merkmalen‘ erreicht 
werden könne. Freilich, allein dadurch kann er nicht erreicht werden; 
aber Erfenntniß der äußeren Organifation der Gefchöpfe ift ein wefent- 
liher Theil des naturhiftorifchen Unterrichts, deſſen Zwed. die beiden 
Herren jehr allgemein und darum unpaffend als Erwärmung und Bes 
geifterung der empfänglichen Kindesjeele für alles Gute, Wahre und 
Schöne bezeichnen. Wenn irgend wo, fo gilt hier der befannte Auss 
jpruh: Das Eine thun und das Andere nicht laffen. 

Wie das Betrachten der äußeren Merkmale, jo verwerfen die ges 
nannten Herren mit den übrigen Thierbiographen auch dis „Syſtemati— 
firen und Schematifiren der einzelnen Naturförper. Wäre das Spfle- 
matifiren, um bei der Hauptfache ftehen zu bleiben, der Naturgechichte 
jo fremdartig, wie das gebrauchte Wort unferer Mutterfprache, jo würs 
den wir es ohne Weiteres vom ‚Unterricht in der Volksſchule aus— 
ſchließen; das ift aber nicht der Fall. Man treibt überall da Syſte— 
matif, wo man Berwandtes vergleichen und unterjcheiden und nach diefer 
Erfenntniß gruppiren läßt. In welchem Unterrichtsgegenftande thut man 
dies niht, muß man dies nicht thun? Soll denn das Kind in der 
Naturgefchichte nichts weiter fennen lernen als Hunde, Kapen, Schafe, 
Maulwürfe, Gänje, Sperlinge, Fröfhe, Kröten, Häringe, Karpfen, 
Krebfe, Maikäfer, Kohlmeißlinge, Regenwürmer u. f. w.? Soll es 
nicht auch zu den Borftellungen Säugethier, Vogel, Amphibium, Fiſch, 
Inſekt, Wurm gelangen, niht Raubthiere, Nager, Wiederfäuer, Lands 
und Waflervögel, Käfer und Schmetterlinge unterfcheiden lernen? Wenn 
dad, wie wir nicht anders erwarten, zugegeben wird, muß man da 
nicht überall, ſelbſt in der geringften Dorfichule, ſyſtematiſiren? 
Ohne ein derartiges Syftematifiren und Schematifiren giebt es weder 
in der Naturgefchichte, noch fonft in irgend einem Unterrichtögegenftande 
Klarheit... Nur vor dem Webermaß des Syftematifirens hat man fich zu 
hüten, nicht vor diefem jelber. 

Wenn daher die genannten Herren eine „Reform des naturgefchichte 
lichen Unterrichts‘ im Sinne ihres ‚„‚Naturgefchichtlichen Lejebuches 
für nöthig erachten, jo müſſen wir in Abrede ftellen, daß fie ernſtlich 
darnach geftrebt haben, fich das wahre Wefen des naturhiftorifchen Unter- 
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richts klar zu machen, Wir werden uns kaum irren, wenn wir fie 
und alle übrigen. Thier- umd Pflangenbiographen zur Zahl Derer rechr 
nen, die in der Naturgefchichte ein wenig umhergenaſcht, ſich aber nicht 
dauernd, mit dem rechten Ernte und den rechten Mitteln der Erfor- 
[hung der Natur hingegeben haben. Bon allen gründliden Na 
turfennern (und denen wird man doch wohl vorzugsweife ein Urs 
theil in Diefer Angelegenheit zutrauen) bat bis jegt feiner em— 
pfohlen, Leben und Organifation der Gefhöpfe im Un 
terriht zu trennen und fid auf Kenntniß von Einzel— 
weſen zu beſchränken. 
Was ein guter naturhiſtoriſcher Unterricht anzuſtreben hat, läßt 
ſich überſichtlich etwa jo bezeichnen: 
‚I Aeußere Organiſation und Lebensbeſchreibung der 
Naturgegenftände. 
1. Kenntniß einzelner Arten (Individuen), 
2. Kenntniß der natürlihen Gruppen der Naturgegens 
fände, und zwar: 
a. der Gattungen, 
b. der Familien, 
ec. der Klaffen. 
1. Snnere Organifation und Lebensthätigfeit der Na- 
turförper. | | 
Nach dem Vorſtehenden wird man fich leicht von felbft fagen, wie 
wir über den Ausfpruh des Schlefifchen Schulblattes (1. Heft, p. 24, - 
1855): „Wozu eine Formenlehre, Analyfe und Schematifirung der 
Thiere und Pflanzen, wie fie Lüben und Eichelberg enthalten,‘ 
denken. Wer jo etwas fchreiben kann und fich dabei einbildet, etwas 
jehr Gefcheidtes gefagt zu haben, richtet fich jelbft. 
Ganz in unferem Sinne hat fih Neuling unlängft in Löw’g 
„Pädagogiſcher Monatsfhrift‘ (1854, p. 251 u. 252) ausgefprochen. 


2. 


Weber den Gebraud der deutſchen Benennungen in der 
Naturgefhichte, insbefondere der Pflanzen. 


Hierüber theilt der Herr Director Dr. Bogel in Leipzig im 
DOfterprogramm für 1855 feine Anfiht mit, und zwar in Bezug auf 
den Unterricht in Realfchulen. Ohne. den Werth der Tateinifchen Pflan— 
zennamen für die MWiffenfchaft im mindeften zu verfennen, fordert Herr 
Dir. Bogel unbedingt den Gebrauch deutjher Namen für alle Real⸗ 
ſchulen Deutfchlande. „Jede einzelne Pflanze, jagt er, die urfprünglich 
oder durd Kultur feit fürzerer oder längerer Zeit auf deutfchem Boden 
wächft, ift ein Theil des deutjchen Landes und hat ald folder auch 
einen, wenn auch nod fo Fleinen Bruchtbeil Anſpruch auf unjere Bes 
achtung, um nicht zu fagen, unfere Liebe, — hat namentlich aber auch 
ein: feft begründetes, ihr von Gott jelbft gegebenes Anrecht auf einen 
deutfhen Namen, deffen fie fich nicht fchämen fol und den wir ihr 
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nicht verfagen dürfen. Macht fie doc erft der Name zu unjerer Landes 
männin, indem fie erft durch denfelben gleichfam uns deutfch anredet.’ 


Herr Dir. Vogel bleibt bei der Empfehlung feiner Anficht nicht 
ftehen, er fordert vielmehr die Lehrer der Botanif aller Nealfchulen 
des ganzen deutfhen Vaterlandes auf, lateinifche und deutfche Pflanzen: 
verzeichniffe der Flora ihrer Umgegend anzulegen, in den Programmen 
zu veröffentlihen und dann ein Comité zur weiteren Berarbeitung und 
Beftftellung der beften Namen für den allgemeinen Gebrauch zu ernen« 
nen. Damit man wife, wie die Sache anzugreifen fei, giebt er fogleich 
ein Stüd eines foldhen, mit Hülfe feiner Collegen entworfenen Verzeich— 
niffes von Pflanzen aus der Ungegend von Leipzig. 


Man kann der Anfiht des Herrn Dir. Vogel feinen Beifall im 
Ganzen nicht verfagen, und ohne den Gebrauch von deutjchen Pflanzen- 
namen ift der botanifche Unterricht in Realſchulen auch wohl felten er- 
theilt worden. Uber es ift zu vermuthen, daß die allgemeine Durchs 
führung auf eben fo große, ja auf noch größere Schwierigfeiten ftoßen 
wird, wie die von 15 Berliner Lehrern verfuchte Verftändigung in 
Betreff einer deutfchen Terminologie für den Unterricht in der Mutters 
ſprache. 

Außerdem läßt ſich aber auch Etwas für einen mäßigen Gebrauch 
der Iateinifchen Pflanzennamen, namentlih in Realfchulen, jagen. Wer 
in irgend einem öffentlichen Blatte oder Buche Etwas über eine Pflanze 
veröffentlichen will, kann e8, wenn er nicht den gröbften Mißverſtänd— 
niffen ausgefegt fein will, nicht anders thun, als daß "er neben einem 
oder mehreren deutſchen Namen auch den lateinifchen gebraucht. Iſt 
diefer niemals vom Ohr des ehemaligen Nealfchülers vernommen wors 
den oder über feine Zunge geglitten, jo weiß er natürlich Nichts damit 
anzufangen und die Pflanze wird ihm, falls ihm der vom Schreibenden 
gebrauchte deutfche Name auch unbekannt ift, fremd und ohne Nutzen 
bleiben. In Neifebefchreibungen, fo namentlih auch in denen unferes 
Aler. v. Humboldt, bedient man fih, um den Charakter der Vegetation 
zu bezeichnen, der lateinifchen Familiennamen, fpricht von Sarifrageen, 
Gruciferen, Solaneen, Gupuliferen u. ſ. w., bejchreibt merfwürdige 
Arten befannter Gattungen, benennt fie aber natürlich als Fremdlinge 
nicht mit deutfchen, auch nicht mit amerifanifchen oder oftindifchen Nas 
men, fondern mit den durch die botanifchen Schriften der Neuzeit den 
Gebildeten bereits geläufig gewordenen Iateinifhen. Wer nım mit der- 
arigen Namen ganz unbekannt ift, wird das Betreffende nur zum Theil, 
vielleicht auch gar nicht verftehen. Selbſt eine mündliche Unterhaltung 
mit einem Botaniker oder einem Kunftgärtner, aus der man Nugen 
ziehen fönnte, wird fehr erſchwert, wenn dem Ginen alle lateinifchen 
Pflanzennamen fremd find. Doppelt fremd fühlt ein Solcher ſich auch 
in Gewähshäufern und größeren botanifhen Anlagen, in denen überall 
nur die lateinifhen Namen zur Bezeichnung gebraucht werden Genug, 
der Verkehr mit Gebildeten ſowohl wie die Lectüre fegt einige Kenntniß 
der lateiniſchen Pflanzennamen voraus, und es ift daher empfehlens⸗ 
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wertb, fie für die verbreitetften Pflanzen neben guten deutfchen Namen 
merfen zu laffen. 


3. 


Soll der Schüler einen gedrudten Leitfaden in Häns 
den haben? 


Diefe Frage wirft Herr Hinge in dem oben bereits genannten 
Auffag über den Unterricht in der Naturgefchichte auf und beantwortet 
fie folgendermaßen. 

„Für den naturgefchichtlichen Unterricht ift derfelbe abſolut unnüg; 
der ftrebende Lehrer bindet fich doch nicht daran, der jchlechte Lehrer 
befigt darin ein gutes Mittel, feine Unfähigfeit zu verbergen, und der 
Schüler hat darin ein dürres, trodenes, hölgernes, Fahles Gerippe, das 
ihm zu Nichts müge iſt.“ 

Trotz der entfchiedenen Sprache, die Herr Hinge führt, hat er 
mich doch nicht von der Richtigkeit feiner Anficht überzeugt. Ich kenne 
recht viele ftrebfame Lehrer und bin jo frei, mid) ſelbſt dazu zu rechnen, 
die fich. eines Leitfadens bedienen und ſich wirflih daran binden, ohne 
darin einen unangenehmen Zwang zu finden. Nur junge, bin und ber 
ſchwankende Braufeköpfe, die ſich meiftens für die Kronen der ſtrebſamen 
Lehrer zu halten pflegen, fträuben fich im der Regel gegen das Inne—⸗ 
halten eines betaillirten Lehrganges, was doch im Grunde jeder Leits 
faden ift.. In einer zufammengejegten Schule mit vielen Lehrern find 
die Schüler gerade in der Naturgeichichte in großer Gefahr, mit den 
widerfprechendften Anfichten behelligt und verwirrt zu werden. Ob,cin, 
jchlechter, d. h. naturhiftorifch unwiſſender Lehrer durch einen Leitfaden 
oder fonft auf eine andere Weile, 3. B. durch keckes Darauflosreden, 
jeine Unfähigkeit verbirgt, bleibt fich ganz gleih. Das aber habe ich 
ftets wahrgenommen, daß es ihm mit einem Leitfaden fohmerer wird 
und daß der Unterricht nach einem folchen viel erfolgreicher it, als ohne 
deffelben. Für den Schüler hat ein guter Leitfaden, und von ſol— 
hem fann überall nur die Rede fein, ganz entjchiedenen Vortheil, möge 
er auch noch jo dürr, troden, hölzern und kahl ausfehen. Ein guter 
Leitfaden ftellt nämlich: 

1. dem Schüler zweckmäßige Aufgaben zur fchriftlihen Bearbeitung 
deffen, was der mündliche Unterricht gebracht hat; 

2. erleichtert ihm die in der Naturgefchichte wie in allen anderen 
Unterrichtsgegenftänden jo dringend nöthige Wiederholung und Eins 
prägung von Namen und Sachen; 

3. macht ihm eine injtructive Benugung feiner feinen naturbiftos 
rifchen Sammlungen möglidy; 

A. bietet ihm in guten Holzſchnitten Zeichnungen folcher Thiere 
und Pflanzen und ihrer Theile dar, die ihrer Kfeinheit wegen nur 
ſchwierig und nicht oft genug in der Schule zur Anfchaunng gebracht 
werden fünnen; 

5. gewährt ihm endfid eine Anfeitung zum Beftimmen der befann- 
teren Naturtörper durch eigene Unterfuchung. 
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Das find unbeſtrittene Bortheile, die ein guter -naturbiftorifcher 
Leitfaden den Schülern gewährt, und die es wohl werth find, daß jelbft 
ſolche Lehrer fich feiner in Gemeinfhaft mit ihren Schülern bedienen, 
die fonft gern ihren eigenen Weg und wo möglich jedes Jahr einen 
andern geben. 


B. Literatur. 


I. Naturkunde im Allgemeinen. 
1. Für Lehrer. 


Zeiß, Dr. Guftav, Profeffor am Gymnafium zu Weimar, Ueber die 
Erforfhung der Gefepe des Menfchenlebens.. (Gr. 4 17 ©.) 
Beimar, 1854. * 

Der Herr Verfaſſer beſpricht in dieſer Einladungsſchrift „zur Feier 
des Wilhelmstages“ ein Thema von höchſtem Intereſſe, theilt ung jedoch 
aus Mangel an Raum nur die Einleitung dazu mit ‚und ſtizzirt zum 
Schluß den übrigen Theil feiner bereits vollendeten Arbeit. Nach diefer 
Einleitung zu fließen, befennt der Verfaſſer fih zu ganz vernünftigen 
Anfihten, und hält dafür, daß das Menfchengefchlecht fi ebenfo nad 
Naturgefegen entwidele, wie jedes Einzelwefen der gefammten Natur. 
Mögen darum auch Einzelne hemmend darauf einwirken, möge ihre 
Einwirkung fich felbft über Jahrhunderte, ja über Jahrtaufende erftreden, 
den Gang der Entwidelung des Menfchengefchlehts Fönnen fie nicht 
hemmen, eben, weil er nach unabänderlichen Naturgefegen erfolgt. Leider 
find mir aber noch weit entfernt von der Erfenntniß dieſer Gefeke. 

Wir erfuchen den Herrn Berfaffer, feine Arbeit recht bald als 
ſelbſtſtändiges Werk, nicht in Programmen, wie diefe Einleitung, erfcheis 
nen zu laffen. a 
Wilfomm, Dr. Mori, Profeffor an der Univerfität zu Leipzig, die 

Wunder des Mitroffops oder die Welt im Eleinften Naume. Für 

Freunde der Natur und mit Berückſichtigung der Jugend bearbeitet. Mit 

über 1000 in den Text gedrudten Darftellungen auf 145 Illuſtrationen, 

einem Titelblatte, $rontifpice u. f. w. (8. 224 ©.) Leipzig, D. Spamer. 1854. 
» Der Herr Berfaffer diefes Werfchens hat fih durch feine naturs 
wiffenfhaftlihen Arbeiten einen fo guten Namen erworben, daß nur 
nöthig ift, auf das Borhandenfein deffelben aufmerffam zu machen. 
Die Benugung des Mikroſkops bei naturwiffenfchaftlihen Beobachtungen 
ift zwar noch nicht fo allgemein, als zu wünfchen wäre, verbreitet ſich 
jedoch mit jedem Jahre immer mehr und mehr; dazu beizutragen, ift dies 
Werk trefflich geeignet. Nach einer gelungenen, von eigener vielfacher 
Erfahrung zeigenden Einleitung über das Mifroffop und deffen Gebrauch, 
verbreitet fich der Herr Verfaſſer in fechs Abfehnitten über die mikroſkopiſche 
Wunderwelt des Waſſers, des Erdbodeng, der Luft, über den Bau der 

Pflanzen, der niederen und höheren Thiere und des Menfihen. Die 
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Darftellung ift Mar, anziehend, auch für die reifere Jugend verſtändlich 
die Abbildungen veranfhaulihen das Meifte des Befprochenen, find 
größeren, meiftens fehr theuren Werken entlehnt und recht gut ausgeführt. 

Wir wünfchen dem Werke recht weite Verbreitung. 

Wagner, Hermann, der Tod, beleudbtet vom Standpunkte der 
Naturwiifenfhaften. (&. 8, 108 S.) Bielefeld, A. Helmich. 1855, 
Damit der Lehrer leichter erkenne, was dies Schriftchen. bietet, 

geben wir: den Inhalt des Schriftchens furz an. 

A. Der Tod innerhalb des Individuums: 

1. Einleitung. 2. Die einfachen Elemente find lebendig, d. mit 
einer Summe von Kräften und Eigenthümlichkeiten begabt. 3. Soll 
eine höhere Form des Lebens. auftreten, ſo iſt der Untergang der Ele—⸗ 
mente als jolcher, ein Aufgeben aller oder vieler ihrer Eigenthümlichfeiten 
nothwendig. 4. Die unorganifchen Körper verbinden fich oder löſen 
ihre. Verbindungen zum Bortheil Anderer. ° 5. Die einfachften Pflanzen 
beftehen aus einzelnen. Zellen, :diefe geben bei der Entwidelung des 
Pflanzenreihs ihr ſelbſtſtändiges Leben auf, um höher gebildete Pflanzen⸗ 
formen darzuftellen. 6. Die Ausbildung einer vollkommen organiftrten : 
Pflanze wird ermöglicht durch das fortſchreitende Abfterben ‚ihrer Zellen 
und Organe. 7. Die einfachften Thiere beftehen aus einer einzigen Zelle. 
Je vollfummener das Thier iſt, defto mehr ordnen ſich feine Theile, 
Zellen und Organe dem Ganzen unter... 8. Bei der Entwidelung eines. 
Thieres ſterben Organe ab zum Beſten des ganzen Geſchöpfes. 9. Der 
menschliche Körper. ftirbt jeden Augen diut AR um in jedem Momente 
wieder erneuert zu ‚werden. 

B. Der Tod des Individuums. — 

10. Im Reiche des Unorganiſchen fehlt das Individuum. — 
Tropfen und Kryſtalle geben ihre Exiſtenz als ſolche auf, um ſich zu größern 
Maſſen oder vollkommenern Verbindungen zu vereinen. 11. Der Tod der 
Pflanze wird herbeigeführt durch ihr Verhältniß zu Individuen derſelben Art. 
12. Der Tod der Pflanze wird herbeigeführt durch ihr Verhältniß zu den 
anderen Pflanzenarten. 13. Die Pflanze ftirbt, Damit das Thier lebe. 14. Die 
Pflanze hört auf zu eriftiren durch den Einfluß des: Menfchen ; fie ſtirbt durch 
ihn ſowohl als Individuum, als auch als Art.» 15. Das Thier ftirbt zum 
Beften der. eigenen Art. 16. Thiergefchlechter fterben zum Vortheil anderer 
Thiergefchlehter. 17. Das Thier ftirbt zum Wohle des Menfchen, ſowohl das 
Individuum, ald auch die Art. 18. Der Tod erfcheint dem Menfchen um jo 
ſchöner, jeinniger fich der Menſch jelbft als Glied eines größern Organismus 
fühlt und je vortheilhafter fich der Tod für das, Wohl des Ganzen darftellt. 

Jeder diefer Sätze ift in höchſt anfprechender Weiſe ausgeführt. 
Der Herr Derfaffer Tegt dabei. ein. reiches "naturhiftorifches Willen. dar 
und‘ weiß Alles. zu einem ſchönen, funftvollen Ganzen zu. vereinigen. 
Das Lefen des Heinen, aber gehaltvollen Schriftchens gewährt daher, 
einen wirflichen Genuß, und wir wünſchen, daß viele Lehrer fich den- 
felben verfchaffen mögen. 

Die äußere Austattung ift fehr freundlih und macht der Verlags⸗ 
handlung alle Ehre. 
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Stahl, Heinrih, Naturfhilderungen. Mit gleihmäßiger Berüdfihtigung 
don Geographie und Naturgefchichte bearbeitet. Hevormwortet vom Profeſſor Dr. 
K.Bagner, Gymnaſiallehrer in Darmſtadt. Mit 8 Bildern, (8. VIII u. 
182 9.) Darmftadt, 1855. Berlag von J. Pb. Diehl, Pr. 18 Nar. 
Das Werkchen bietet, wie der Herr Borredner fi ausdrüdt, 

„Thiers und Pflanzenbilder, auf geographifchem Grunde gezeichnet,‘ dar. 

Bon der Heimath, deren „Wald“, „Feld“ und „Wieſe“ zur Darftellung 

fommen, ausgehend, verbreitet fi der Herr Berfafler nach und nach 

über die ganze Erde. Zunähft wird die Nordfeefüfte und das- weftliche 

Niederdeutichland (Halligen, Marihen, Haide) geichildert, dann, die 

Alpen, Stalien (Neapel), die jüdruffifhe Steppe, einige fpanijche Land- 

Ihaften, und hierauf die Glanzpartien der fremden Erdtheile. Im 

einem Anhange von ‚Anmerkungen‘ werden die benugten Quellen nach⸗ 

ewieſen und noch. mancherlei Erläuterungen hinzugefügt. Für die Darts 
ellung ſcheint der Herr Berfaffer fih Mafius zum Mufter genommen 
zu haben; das Lejen einer feiner Schilderungen reicht aber aus, um bie 

Veberzeugung zu gewinnen, daß er beträchtlich hinter feinem Borbilde 

zurüdgeblieben if. Das Streben. nah fchmudvoller Darftellung. hat 

manche unnüge Phrafe und unpaffende Vergleiche hervorgerufen. Gleich 
auf der zweiten Seite heißt es: „Da plößlic flimmt die Nachtigall dem 

Frühpſalm an, und das Echo wird laut umd trägt den füßen Schall 

von Bush zu Buſch und erwedt die Böglein, die noch ſchliefen. 

Der Himmel wird rotb von dem vielen Lob, das nun zu 

ihm auffteigt; fein Auge wird Mar, und ein Strahl feines Lichtes 

dringt in die Tiefen, daß die Schatten weichen und die Nebel fliehen.‘ 

Nach dem Borgange anderer Maler von „Thier- und PBflangenbildern‘’ 

hat: der Herr Verfaffer fleißig fremde Poeſien mit eingeflochten, wenn 

die. eigene nicht recht fließen wollte oder das Golorit zu einfarbig erfchet« 
nen: ließ. Dies Verfahren ift unter Umftänden von guter Wirkung; 
aber man muß ſich vor zu häufiger Anwendung deſſelben hüten, was 
der Herr Berfaffer nicht überall gethan hat. Wie wenig e8 Übers: 
haupt folder Zuthaten bedarf, zur Darftellung geographifcher und natur⸗ 
hiſtoriſcher Bilder, das hat der Großmeifter in dieſem Fache, Alerander 
von Humboldt, bewilfen, und dem hätte der Herr Berfaffer fleißig 
ftudiren und fih zum Müfter nehmen follen. Um aber wie Humboldt 
ſchreiben zu fönnen, muß man aud wie Humboldt gejehen haben. 

Es ift eine große Täufhung, wenn man. mit dem Herrn Borredner 

glaubt, daß forgfame Bücherfiudien und die „Schärfe und Fernfichtige 

feit eines poetifhen Auges‘ Seibfterlebniffe, eigene Anichauungen 
und gründliche Unterfuchungen erfegen Fönnten. Eine einzige Reife nach 
den Alpen wird ausreichend fein, den Herrn Berfaffer, der ein offenes 

Auge für die Natur hat, hiervon zu befreien. Seine Schilderung der 

Alpenwelt, namentlich ‘der Pflanzendecke, würde ihn dann ficdher eben fo 

wenig befriedigen, wie den Referenten. 

Nach diefen Ausftellungen foll nun aber nicht in Abrede geftellt 
werden, daB der Herr Verfaffer auch recht lesbare, wirklich anziehende 

Schilderungen geliefert hat; es ift dies überall der Fall, wo er feitte 
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Quellen möglihft umfänglich benußte und der Phrafe und Phantafie 

nur ausnahmsweife geftattete, ſich einzudrängen. Das Werkchen wird 

darum immerhin mit Nutzen gelefett werden, auch von der reiferen Jugend. 

Lampert, Ignaz, Lehrer an der königlichen Kreis-Landwirthſchaft- und 
Gewerbſchuͤle zu Würzburg, Charakterbiflder aus dem Geſammt— 
gebiete der Natur für Schule und Haus gefammelt. Mit einem Bor- 
worte von Dr. E. Herberger, Profefior der Cameralwifjenihaften an 
der Univerfität zu Würzburg und Rector der königlichen Kreis» Landwirths 

ſchaft- und Gewerbefähule daſelbſt. Erfter Band, Heft 4. (8..6 Bogen 
mit Titelbild.) Mainz, €. G. Kunze. 1854. Pr. 13'/a Ngr. 

Die drei erften Hefte diefes Werkes find im vorigen Bande unferes 
Sahresberichtes, pag. 195, angezeigt und, was die Auswahl anbelangt, 
empfohlen werden. 

Dies letzte Heft des erften Bandes enthält folgende act Auffäge: 
1. Das Leben der Gräfer. Bon H. Wagner. 2. Die Infuforienwelt. 
Im Auszuge nah dem Werke: „Aus der Natur, I.“ 3. Die 
Blüthe. Bon H. Schacht. A. Die Mondgebirge. Bon J. H. Mädler. 
5. Die Athmung. Bon C. Bogt. 6. Der Planet Merfur. Bon 
J. Gelpfe 7. Der Galvanismus. Bon G. H. von Schubert. 
8. Die Lebensalter des Menfchen Bon E. F. Burdadı. | 
Fridolin Hepting, Hauptlehrer in Biberah, und Georg Fath, Hauptlehrer 

in Bodmann, der Realunterriht für die vier erften Schuljahre, 

(8. XIV und 129 &.) Im Selbftverlag der beiden Berfafler. In Com: 

milfion von W. Med in Conſtanz. 1853. Preis 40 Kr. — Diefelben, 

der Nealunterricht für das fünfte und das fehfte Schuljahr, 

Ebendafelbit. 1855. Preis 1 fl. 

Die Herren Verfaſſer haben fich in Betreff des Materials der Haupt⸗ 
fache nach auf ihr engeres Vaterland, Baden, befchränft. Bertheifung 
und Behandlung deifelben entſprechen durchweg allgemein anerkannten 
Grundfäßen, weshalb das Werk Badenjchen Volksſchullehrern beſtens 
empfohlen werden fann. Auf allen Stufen ift mit dem NRealunterricht 
der Sprachunterricht verbunden, was um jo weniger zu tadefn ift, da 
es den .Badenfchen Fatholifhen Volksſchulen an einem für dieſen Zweck 
berechneten Lehrbuche zu fehlen fcheint. In der Elementarflaffe fann e8 ohnes 
hin überall nur einen verbundenen Sadjs und Sprachunterricht geben. In der 
Oberklaſſe dagegen erfcheint die Berbindung des Sprach- und Realunterrichts 
nur infoweit noch natürlich, als Legteres guten Stoff zu Stilübungen liefert ; 
was für diefe Unterrichtsftufe aus der Grammatif zur Erörterung fommen 
muß, das erſcheint für jeden Zweig des Realunterrichts fremdartig-und follte 
darum nicht damit vermengt werden. Wenn indeß Verordnungen hoher 
Behörden das -jelbfiftändige Behandeln der Grammatif verbieten, fo 
bleibt den Lehrern nichts weiter übrig, als diefelbe da zur Erörterung 
zu bringen, wo es am feichteften geht. 

Auch nad Diefer fprachlichen Seite bin verdient das Buch volle 
Empfehlung. 

Deutfhe Encyklopädie Gin illuftrirtes FamiliensLericon. Entbaltend 
eine Darftellung der für das praftifche Leben nothwendigen Wiſſenſchaften 
in Tegicalifcher Form. Erſte und zweite Abtbeilung: Länder» und 
Bölferfunde und Naturgeſchichte. Heft 1—4 (Lericonform.,, à Heft 
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3 Bogen und außer Holzfchnitten eine Abbildung in Farbendrud, Preis 
des Heftes 2/2 Nor.) 

Preis und äußere Ausftattung des Werkes laſſen nichts zu win 
hen übrig; die Bearbeitung der einzelnen naturbiftorifchen Artifel ent⸗ 
ſpricht aber dem Zwede des Werkes nicht befonders, da fie viel zu fehr 
das Gepräge wiſſenſchaftlicher Lehrbücher an fih trägt und für den 
„Laien“ wiel Ungenießbares enthält. Hier und da ſtößt man auf fürm- 
liche Taktlofigfeiten in diefer Beziebung. Man ſehe 3. B. den Artikel 
„Agaricus“ Nachdem der Charakter diefer Pilz» Gattung in 
wifenfchaftliher Form angegeben worden ift, wird aus Rabenhorft’s 
„Kyptogamens Flora’, einem Werke von mäßiger Bedeutung, eine 
Spnopfis der deutfchen Arten, in der viele nur dem Namen nah auf— 
geführt find, gegeben, die nicht weniger als 11 Spalten einnimmt, 
Dergleichen darf man in einem FamiliensLericon nicht bringen. Wir 
empfehlen dem Herrn Berleger, fih nach einem tüchtigen Redacteur feiner 
Enchklopädie umzufehen, wenn er nicht Mafulatur druden will, 

Natur und Kunft. Illuſtrirte Zeitfchrift für allgemein verftändliche und 

a Mittbeilungen aus dem Gebiete der Naturwiffenfchaft mit 

efonderer Rückſicht auf ibre Anwendung für Das Leben. Herausgegeben 

von Profeffor C. H. Hafjenftein in Betha. Wöchentlich ein Bogen in 
gr. 4. Preis vierteljährlich 25 Sgr. Schulbuhhandlung in Kangenfalza. 

(5. ©. 8. Greßler). 

Ueber den erften Jahrgang diefer Zeitfchrift haben wir im 8. Bande 
unferes Jahresberichtes die nöthigen Mittheilungen gegeben. Der ung 
vorliegende zweite Jahrgang ift in feiner. Gefammthaltung dem erſten 
gleih. Die Auffäge find alle populär gehalten, durch Abbildungen 
veranschaulicht und bringen Altes und Neues durcheinander. Mit der 
„Natur“ von Ule und Müller wird das Werk kaum concurriren können. 


2. Für Schüler. 


Dr. ©. F. Eallifen, 2eitfaden beim Unterricht in den Natur 
wiſſenſchaften. Zweite verbefferte Auflage. (8. IV u. 52 ©.) Ham 
burg. 1850, Agentur des Nauben Haufes, Preis 4'/a Sgr.; in Par: 
tbien zur Einführung in Schulen billiger, 
Auf 52 Seiten das Wichtigfte der gefammten Naturwiffenfchaften 

vorzutragen, ift eine Kunft, der gewiß nur Wenige gewachfen find, am 

allerwenigften der Herr Berfaffer felber. Nach dieſem Werkchen zu 
ihließen, fehlt ihm geradezu die Gabe, verftändlich zur Jugend zu 

Iprechen. Die ganze Darftellungsweife ift ſchwülſtig und unflar. Eben- 

jo verräth die Anordnung nicht die mindeften Kenntniffe der neuern 

Methodik für diefe Unterrichtsgegenftände. Wir find daher außer Stande, 

ein empfehlendes Wort für diefen Leitfaden zu fagen. 

A M. Braunlich, Lehrer an der erften Bürgerfchule zu Weimar, das 
Biffenswertbefte aus der Naturfunde, Geographie und 
Geſchichte. Ein Leitfaden für Volksſchulen. Zweite vermehrte Auflage. 
(tl. 8. 95 ©.) Weimar, H. Böhlau. 1854. Pr. Ma Sar. 

Ein Schriftchen von fehr mäßigem Werthe, das der Jugend ein 
ziemlich oberflächliches Wiffen in häufig unfchöner Form bietet. Statt 
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den karg zugemeflenen Raum für ein tieferes: Eingehen in die Sache 
auszufaufen, wird er nicht felten durch unnütze Redensarten“ verfchwens 
det, die füglich dem mündlichen Unterricht überlaffen werden können; 
wenn fie überhaupt darin eine Stelle erhalten ſollen. Beſonders reich- 
lich ift durch folde der das Buch eröffnende Abfchnitt über den Menfchen 
ausgeftattet. Ein paar Beijpiele werden binreichen , das Gejagte als 
wohl begründet erfcheinen- zu laſſen. 

©. 6. „Das Auge hat Gott am oberften Theile des Körpers anger 
bracht, in eine fefte Höhle, es foll den anfommenden Freund und Feind 
entdeden. Durch das Auge nimmt die Seele den vielfarbigen Regen— 
bogen und die aufgehende Sonne wahr. S. 7. „Die Nafe ift gemacht, 
die Wohlgerüche aufzunehmen, daher fie nach unten geöffnet ift, und foll 
zum Theil die Speifen prüfen, die wir zum Munde: bringen. Gleich 
einem Throne erhebt fie fich in der Mitte des Angeſichts, fie verleiht 
demfelben eine Würde, die dem thierifchen Gefichte fehlt.‘‘ 

Hier und da find Wiederholungsfragen beigegeben, die den Geift 
des Unterrichts, der durch das Schriftchen beabjichtigt wird, treffend 
harakterifiren und jedes weitere Eingehen auf dasjelbe unnöthig machen. 
Wir begnügen uns mit einer Probe. S. 9. „Warum hat Gott die 
Ohrmuſchel an den beiden Seiten des Kopfes angebracht?’ 

Die Gefundheitslehren find der lieben Jugend in Werfen dargeboten, 
die Alles übertreffen, was wir in diefer Beziehung gelefen haben. Eine 
Probe: „Die Luft, Menſch, if dein Element, du lebeft nicht von ihr 
getrennt; drum täglich in das Freie geh”, und beifer noch auf Berges 
Höh!“ — „Der Branntwein nur für Kranfe if, Gefunden er das 
Herz abfrißt.“ 


II, Naturgeſchichte. 
A. Abbildungen. 


Naturgeſchichte der Säugethiere in Bildern, treu theils nach der 
Natur, theils mach den ausgezeichnetiten z0ofogifchen Bilderfammlungen 
ezeichnet, fein und getreu colorirt zum Anfchauungdunterriht für Die 
Fugend in Schulen und Familien nad der Anordnung des allgemein 
befannten und beliebten Lehrbuchs der „Naturgeſchichte für Schulen von 
Dr. ©. H. v. Schubert. Außerdem zu jedem Lehrbuche der Natur: 
a — mit erklärendem Texte in deutſcher und franzöſiſcher Sprache. 

Text und 30 Tafeln, Preis 2 Thlr.) Stuttgart und Eß— 
—— — von Schreiber und Stil. (Ohne Jahreszahl.) 

AN der Bdgel in Bildern u. ſ. w. Mit VBorrede von 
Dr. G. 9.v. Schubert. (Münden, A. Dec. 1854.) Vom Umfange 
des vorigen. "Ehendafelbft. Preis 2 Thir. 


Beide Werke bieten einen großen Reichthum von Abbildungen dar, 
die ſich vor manchen andern durch paſſende Größe auszeichnen; auch iſt 
es lobend anzuerkennen, daß jedes Blatt nur Thiere enthält, die nahe 
verwandt mit einander ſind. Die vom Zeichner gewählten Stellungen 
ſind meiſtens recht zweckmäßig und ganz geeignet, eine oder die andere 
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Lebensthätigkeit. oder. Eigenthümlichkeit der Thiere zu veranfchaulichen, 
bier und da freilich auch verfehlt. So fteht z. B. der Kiebig auf einem 
Baumzmweige und hadt auf denfelben los, wie ein Specht. Das Mangels 
baftefte an dem Unternehmen ift das Golorit. Es fehlt zwar in beiden 
Werfen nicht an Thieren, die mäßigen Forderungen entjprechen; aber 
die Mehrzahl bleibt doch ziemlich weit hinter denfelben zurüd, was wir 
bedauern, da den Schulen immer noch ein brauchbarer naturhiftorifcher 
Atlas von mäßigem Preife fehlt. 
Tabellarifhe UMeberfihtdernatürlihen FamiliendesPflanzen- 
reichs, als Fortfegung der botanifhen Terminologie. Erfte Lieferung. 

5 Bogen in ol. und 1 Blatt Text. Iena, E. Hochhauſens Berlag. 1854. 

Preis: ſchwarz 8 Sgr., colorirt 20 Ser. 

Auf jedem Bogen find 8 Pflanzen dargeftellt, Fleinere in voller 
Lebendgröße, von größeren Zweige mit Blättern und Früchten. Daneben 
finden fih bei jeder Pflanze Zergliederungen der Blüthen- und 
Sruchttheile in ftarfer Vergrößerung. Jede Pflanze mit ihren Berglies 
derungen ift von einem Linienrahmen eingefchloffen und dadurch, fo wie 
durch einen fchmalen Zwifchenraum zweckmäßig von den übrigen getrennt 
und als feiht überſchauliches Ganze dargeftellt. Die Anordnung ift 
nad) einem natürlichen Syfteme, wie es feheint, nach dem de Gandoll’fchen, 
gemacht. Jede natürliche Familie ift durch eine Pflanzenabbifdung ver- 
anfchaulicht. Der Zert wiederholt nur die Namen der abgebildeten 
Pflanzen und fügt Ddenfelben eine Benennung der - Detailzeichnuns 
gen hinzu. 

Wir finden den Plan des Werkes fehr verfändig und können der 
Ausführung alles Lob zu Theil werden laſſen, da die Lithographie 
fauber ift und überall gute Originale zu Vorlagen gedient haben. 
Lehrer, die nicht im Stande find, fich theure Werke über Botanif anzus 
Ihaffen, finden in diefem ein gutes Hüffsmittel für ihr Studium. Ueber 
das Golorit habe ich fein Urtheil, da mir nur ein jchwarzes Exemplar 
für die Anzeige vorliegt. | 

Findet das Werk die Aufnahme, die es verdient, fo dürfte es 
empfehlenswerth erfcheinen, einen etwas ausführlicheren Tert nach— 
zuliefern. 
Abbildungen zu Herrmann’s Giftmappe. Drei Tafeln in Fol. mit 125 natur: 


getreuen, colorirten Abbildungen. Nebſt 5/2 Bogen Tert in gr. 8. Dres⸗ 
den, Verlag von Adler u, Dietze. 1855. Preis 1a Thlr. 


Der Name „„Giftmappe‘ ift zwar, bei einfeitiger Auffaſſung, bezeich— 
nend für das Dargebotene, klingt aber dennoh grauſig. Mit vollem 
Rechte und mit viel befferem Klange Hätte der Herr Herausgeber fagen 
fönnen: „Gift- und Arzneis Mappe. Herr Brof. L. Reichenbach giebt 
in feinem Vorworte auch deutlich genug zu verfteben, daß er eine abge⸗ 
fonderte Behandlung der Giftpflanzen in der Schule nicht billigt. -Die 
Abbildungen find klein, zum Schulgebrauh daher nicht fonderlich zu 
empfehlen. Wir haben bereits. beffere Darftellungen von Giftpflanzen, 
die auch nicht theurer find. Der Tert zeichnet ſich durch Nichts aus, 
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B. Schriften » 
1. Für Lehrer. 
a. Zoologie. 


Chr. Iof. Fuchs, Profeſſor, das Seelenleben der Thiere, inäbefondere 
der el im Bergleih mit dem Seelenleben des Menſchen. 
Vorträge, gebalten zu Karlsruhe in der Gefellichaft „„Eintracht‘‘ im Winter 
1853/54. G. 104 ©.) Erlangen, 1854. Verlag von Ferd. Enfe. 16 Ngr. 


Nah dem Titel könnte man erwarten, daß der Herr Berfaffer die 
Handlungsmeife der Thiere näher beleuchten und daraus Nefultate ziehen 
werde, was vielen Lefern und ebenfo vielen feiner frühern Zuhörer gewiß 
fehr angenehm gewefen wäre; ftatt deifen hat er fich die Aufgabe geftellt, 
das alljeitige Verſtändniß des Seelenlebend überhaupt anzubahnen. 
Diefer allerdings ehr ernften Aufgabe gemäß verbreitet er ſich der 
Hauptfache nah über Folgendes: 1. Was tft unter Seele zu verftehen? 
2. Welches ift der Sik der Seele? 3. Die Seelenfprahe. 4A. Nähere 
Bezeichnung der Seelenzuftände der Thiere, insbejondere unferer Haus— 
thiere. 5. Das kranke Seelenleben, Zurehnungsfäbigfeit, Zuftand der 
Seele beim Tode, Sterblichfeit oder Unfterblichfeit der Seele. Das 
Borgetragene ift Far und anregend, würde aber durch umfaffenderes 
Eingehen in das Thierleben noch anziehender und inftruftiver geworden fein. 


Dr, Adolf Kenngott, 60 Kryitallformennege zum Anfertigen von 
Kruitallmodellen. Für Schüler und Hörer an Lehranftalten jeder 
Art, fowie zum Gebrauche für Lehrer bei den Vorträgen. 3. Auflage. 
Ya Bogen Text und 5 Foliobogen Zeihnungen. Wien, R. Lachner. 1854. 
Preis 10 Sgr. — Zweite Reihe von 60 Aryitallformennepen zr. 
Y/4 Bogen Tert und 5 Foliofeiten Zeichnungen. Ebendaſelbſt. 1854. 
Preis 10 Sgr. i 


Die KAryitallformennege find beftimmt, auf Pappe gezogen und zu 
Kryftallmodellen verarbeitet zu werden. Wir können diefelben allen Schu— 
len, in denen die Mineralogie einigermaßen ausgedehnt behandelt werden 
fann, beftens empfehlen. Man wird fchwerlich billiger zu brauchbaren 
Kryftallmodellen fommen, als mittelft diefer Netze. Bei der zweiten Reihe 
vermiſſen wir ungern ein VBerzeichniß der durch die Nege dargeftellten Krys 
falfgeftalten. Es find nicht Alle Profefforen der Mineralogie, welche 
von diefen Neben Gebrauch machen können. Vielleicht entjchließt fich 
der Herr Verleger, dies Verzeichniß nachzuliefern. 


Ach. Leunis, Profefjor der Naturgeichichte am Joſephinum in Hildesheim, 
Sunopjis der drei Naturreidhe. Gin Handbuch für höhere Lehr— 
anftalten und für Alle, welche fich wiljenfchartlih mit Naturgefchichte 
beichäftigen und fih auf Die zweifmäßigite Weife das Selbftbeftimmen 
der Raturförper erleichtern wollen. Sit vorzügficher Berücfichtigung der 
nützlichen und fchädlichen Naturkörper Deutſchlands, ſo wie der wichtigften 
vorweltlichen Thiere und Pflanzen bearbeitet. Zweite, gänzlich umgearbei- 
tete, mit mebhrern hundert Holzſchnitten und der etumologijchen Erklärung 
der Namen vermehrte Auflage. Erſter Theil: Zoologie Erſte 
Hälfte. Bogen 1—22. Mir 208 Abbildungen auf 186 Holzitöden. (Gr. 
8. 352 5.) Hannover. Hahn'ſche Hofbuchhandlung. Preis 1 Tölr. 10 Ngr. 
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Der Herr Berf. gehört zu den gründlichen Kennern und gefchidten 
Lehrern der Naturgefchichte, weshalb es namentlich bei neuen Auflagen 
feiner Schriften genügt, Kenntniß von ihrem Dafein zu geben. Diefer 
erftie Theil der „Synopfis der drei Naturreiche‘‘ hat fich ſchon bei fei- 
nem erften Grfcheinen viele Freunde erworben und wird es in diejer 
neuen, nach jeder Beziehung hin verbefferten Geftalt in noch größerem 
"Maße thun. 


Die Lehrer bedürfen für das Studium der Naturgefchichte 
zweierlei. Bücher: ein gutes Handbuch über jedes Reich, Behufs allge 
meiner Drientirung, und Specialwerfe über einzelne Klaffen oder Ord- 
nungen, um Bau und Leben derfelben möglihft gründlich kennen zu ler- 
nen. Für den erfteren Zwed halten wir, was zunähft die Zoologie 
betrifft, die hier. genannte Schrift für eine der vorzüglichften. In 
elementarfter Weife wird der Lehrer Schritt für Schritt befannt gemacht 
mit Allem, was dazu dient, Ein» und Weberficht vom Thierreiche zu 
gewähren. An das Allgemeine fehließt fih in allen Thierflaffen fo viel 
Specielles, als für das nächfte Bedürfniß erforderlih if. Zur Förde: 
rung des Selbftbeftimmens der Thiere find in allen fyftematifchen Grup- 
pen, bis zur Species hinab, analytifche Tabellen beigegeben, die fi 
durch große Klarheit auszeichnen und ſich beim Gebrauch als ſehr praf- 
tifch bewähren. Wo durch Abbildungen mehr zu erreichen“ war, als 
durch lange Befchreibungen, find diefelben in trefflich ausgeführten Holze 
fehnitten gegeben worden. Die Mehrzahl derfelben befteht aus Details - 
zeichnungen, was wir wiederum nur billigen können, da fie weit be= 
lehrender find, als ganze Figuren. 

Die äußere Ausftattung ift ſchön, dem trefflichen Inhalte ent» 
fprechend. 

Dr. 9. B. Neichenbah, Lehrer der Naturgefchichte in Leipzig, Neueſte 
Volksnaturgeſchichte des Thierreichs für Schule und Haus. Neue 
Ausgabe mit colorirten — in 40 Lieferungen (3— 4 Bogen Text 
nebft 7 Kupfertafeln zu 72 Ngr,) Hoch 4. Leipzig, Dyk'ſche Buch— 
handlung. 1854. 
Dies Werk führt die verfchiedenen Klaffen des Thierreichs in ges 

wöhnlicher ſyſtematiſcher Ordnung vor, giebt zuerft das. Allgemeine jeder 

Klaffe ziemlih ausführlih, läßt dann eine Weberfiht der Ordnungen 

folgen und behandelt hierauf jede derfelben in der Weife, daß wieder 

zuerft eine Weberfiht der dazu‘ gehörigen Familien, Gattungen und 

Arten und darauf ausführliche Bejchreibimgen einzelner, befonders be— 

merfenswerther Arten gegeben wird. Diefe Anlage ift nicht unzweck— 

mäßig, nur hätten bei der Meberfiht der Arten nicht bloße Namen 
aufgeführt . werden follen, da diefe für den Kreis der Lefer, für den 
das Werk. berechnet it, fo gut wie überflüffig find, vielleicht gar eine 
abjchredende Wirkung. ausüben. Die ausführlihen Befchreibungen find 
ganz lesbar, zeichnen fich jedoch fonft durch Nichts vor Befchreibungen 
anderer Werke diefer Art aus. Die Abbildungen find fauber und ziems 

lich treu colorixt, für den. Handgebraud gut, ' 
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Bir empfehlen die Schrift Denen, die ein ausführlicheres Wert 
über das Thierreich noch nicht befigen. 

Neben diefer Ausgabe mit Abbildungen erfcheint auch eine „Neue 
Zertausgabe in 12 Lieferungen‘, jede zu 10 — 11 Bogen und dem 
Preiſe von 5 Near. 

Die 272 Tafeln Abbildungen find auch allein für 8 Thaler zu 
erhalten. 

Hermann Meier, Klafjfenlehrer in Emden, Bilder aus dem Tbier 
leben. (gr. 8. VIII u. 368 S. 1 Thlr. 7'/a Nor.) Leipzig, Fr. Brand» 
ftetter. 1856. 

Dies fauber ausgeftattete, mit fchönem, finnig ausgedachtem Titels 
blatte verfehene Werk enthält 102 lebensvolle Schilderungen von Thies 
ren aus allen Klaffen und unterfcheidet ſich durch diefe Vollſtändigkeit 
vortheilhaft vor allen uns bekannten ähnlichen Arbeiten. Der größte 
Theil der Schilderungen ift aus Werken anerkannter naturhiftorifcher 
Shriftfteller entlehnt und unverändert in deren Darftellungsweife wies 
dergegeben, was wir nur loben können. Zn allen Klaffen find vors 
zugsweife die Thiere berücfichtigt worden, die fih durch Eigenthümlich- 
feiten auszeichnen oder eine nähere Beziehung zum Menfchen haben. 

Wir empfehlen das Werk allen Lehrern zum Gebrauche für den 
Unterricht und mit dem Bemerfen, daß fie daffelbe auch 10 — 14jähris 
gen Schülern mit Nugen in die Hände geben können. 


Auguft Menzel, Naturgefhichte der gemeinen Honig= oder Haube 
biene, als Grundlage einer rationellen Bienenzudt. Mit vier Kupfer: 
tafeln, von denen die beiden erften faſt ausſchließlich Originaldarftellungen 
er ausgefuchten mikroftopifhen Präparaten geben. (8. 59 ©.) Zürich. 

55. 


Auguft Menzel, Ueber den Afterraupenfraß der Weißrüben— 
blattwespe (Athalia centifoliae) und über Blattwespen übers 
haupt, mit befonderer Nüdfiht auf Gartenfultur und Landbau. Mit 
einer Tafel Abbildungen, von denen die elf erften Driginaldarftellungen 
nah ausgefuchten mitroftopifhen Präparaten geben. Zürich. 1855, 

Zwei werthvolle Schriften, ganz geeignet, den Leſer gründlich bes 
fannt zu machen mit dem Bau und Leben der auf dem Titel genannten 
Infecten. Der Gewinn, welder aus dem Studium folder Special- 
ſchriften erwähft, ift bedeutend, denn außerdem, daß man mit den 
Zhieren ſelbſt genau befannt wird, befommt man zugleich eine richtige 
Borftellung von der ganzen Ordnung, zu der fie gehören, und lernt, 
was noch wichtiger ift, das richtige Verfahren für Selbftbeobachtungen 
fennen. Aus diefen Gründen wünſchen wir, daß fich alle Lehrer wenig- 
ſtens in den Beſitz einer diefer Schriften, vielleicht der erften, fegen 
möchten. 

Beiden Schriften find mifroffopifche Apparate beigegeben, auf die 
wir weiter unten zurüdtommen werden. 

Anleitung zum GSeidenbau nad den in Deutfchland und in anderen . 
Ländern gewonnenen praftifchen Erfahrungen. —— 3 unter Auf: 
fiht des Sächſiſchen Provinzialvereind zur Förderung ded Seidenbaues zu 
Merfeburg. (8: 24 ©.) Halle, Otto Hendel. 1855. 

Rade, Iahresberiht,. IX, 11 
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Dies Heine Schriftchen enthält eine ausreichende, ganz brauchbare 
Anweifung zur Gewinnung von Seide und fann den Lehrern beftens 
empfohlen werden. Wenn fich irgend etwas zur Nebenbefhäftigung für 
Lehrer eignet, fo. ift e8 der Seidenbau. Auslagen und Mühe, welche 
darauf verwendet werden müffen, ftehen in gar feinem Verhältniß zu 
dem reichlichen Gewinn, welcher bei forgfältiger Behandlung der Raupen 
erzielt wird. 


Blicke in das Thierleben in Aufzeichnungen und Anekdoten. Für gebil- 
dete Leſer aller Stände, 1. 2. Liefrg. (wollitändig in 3 Liefrg.) Stutt⸗ 
gart, 3. B. Müllers Verlag. 1855. 

| Enthält eine große Anzahl von zum Theil recht intereffanten Er— 

zähfungen aus dem Leben von Säugethieren und Bögeln, die zur 

Charafterifirung derſelben beim Unterricht benußt, auch Knaben zum 

Lefen in die Hand gegeben werden fönnen. Als Grundlage hat dem 

Verf. ein mit Beifall aufgenommenes englifches Werk gedient. Größeres 

Berdienft würde der Herausgeber fih unftreitig erworben haben, wenn 

er die einzelnen Züge, Anekdoten u. ſ. w. zu einem lebensvollen Gans 

zen verarbeitet hätte, flatt fie, wie er gethan, nur lofe an einander 
zu reiben. 


b. Botanif. 


Dr. 8. Unger, Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen. Mit 
139 in den Text eingedrudten Holzfhnitten. (ar. 8. XIX u. 461 ©. 
Preis A Thlr. 4 Nor.) Leipzig, 1855. C. N. Hartleben, 

Unger, v. Mohl und Schleiden find die Männer, welche die 
Botanit, namentlih die Anatomie und Phyſiologie der Botanik, auf 
den Standpunkt gebracht haben, den fie gegenwärtig fo chrenvoll eins 
nimmt. - Ale Drei find befonnene, geiftreiche Forfcher im beften Sinne 
des Wortes. Was Mohl in feinen „Bermifchten Schriften botaniſchen 
Juhalts“ und feiner „Vegetabiliſchen Zelle‘, Schleiden in feinen 
„Srundzügen der wiffenjhaftlichen Botanik’ geliefert hat, bietet Unger 
in Ddiefer „Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen‘ dar. Es ift ein 
Hauptwerk, das auf mäßigem Raume das ganze gegenwärtige Wiffen 
der anatomifchen und phyſiologiſchen Botanik Far und für Jedermann 
verftändlih darlegt. Von dem genannten Schleiden’schen Werke unters 
ſcheidet fich daffelbe befonders dadurh, daß der Herr Verf. nirgends 
das Gebiet der Polemik betritt, fondern ſich allein auf Darlegung feines 
Gegenftandes beſchränkt; wo er gegen die Anfichten Anderer auftritt, 
gefchieht e8 ohne alle Gereiztheit. Um eine Vorftellung von dem reichen 
Inhalte und dem Plane des Werkes zu geben, tbeilen wir nachſtehend 
die Ueberfchriften der Hauptabfchnitte mit. 

Einleitung. Ueber die Hülfsmittel des anatomisch » phyflologifchen 
Studiums. Zur Gefhichte der Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen. 
Erfter Theil. Anatomie der Pflanzen. 1. Bon den Elementartheilen 
im Allgemeinen. 2. Die Lehre von der Zelle. 3. Die Lehre von den 
Zellcomplexen. 4. Die Lehre von den Zellgruppen. 5. Die Lehre von 
den Syftemen. Zweiter Theil. 1. Die Pflanze als lebender Orgas 
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nismus, 2. Thätigkeitserfcheinungen der Zelle. 3. Thätigkeitserfheinuns 
gen der Pflanze als zufammengefeßter Organismus. 4. Die Lebensr 
erfcheinungen im Entwidelungsgange des Judividuums. 

Die Abbildungen find nicht fo reichlich vorhanden, wie bei Sclei- 
den, aber eben jo ſchön und treu. 

Wir wünſchen das Bud in die Hände aller Lehrer der Botanik. 
Dr. M. I. Schleiden, Profefior in Jena, Die Pflanze und ihr Xeben. 

Populäre Borträge. Vierte verb. Aufl, Mit 14 Blättern, gezeichnet von 

W. Georgi und 3. ©. Flegel in Holz gefchnitten, einem in Farben ges 

druckten Zitelblatte und fünf Rupfertalelh, (er. 8. XXIV u. 378 ©. 

Preis 3 Thlr.) Reipzig, W. Engelmann. 1855. 

Dies befannte werthvolle Werk gewinnt mit jeder Auflage, wofür 
das Publikum insbefondere auch dem Herrn Berleger dankbar zu fein 
Urſache hat. Die diefer Auflage beigegebenen Abbildungen find meiftens 
landfchaftliher Art, aber ſämmtlich geeignet, ein helleres Licht auf den 
Inhalt zu werfen, ihn verftändlicher erfcheinen zu laffen. Die Ideen 
zu den Abbildungen rühren vom Herrn Berf. ber. In den auf dem 
Titel genannten Künftlern hat er würdige Ausführer-derfelben erhalten. 
Es gewährt einen großen Genuß, fib in aller Gemüthlichfeit in die— 
felben zu vertiefen. | 

Wer 3 Thaler erübrigen fan, folkte nicht fäumen, fi das fchöne 
Werk anzufchaffen. | 
Dr. 4. B. Neihenbah, Botanik für Damen oder allgemeine und be- 

fondere Pflanzenfunde, anſchaulich, Teicht faplich und mit befonderer Bes 

Kazuns auf den edeln Beruf der Frauen dargeftellt. Mit einem Stahl 

iche, einem Widmungsblatte und zahlreichen Holzfchnitten im Texte. ?te 
vermehrte Auflage. (12. XXVI u. 729 ©. Preis 1'/a Thlr.) Leipzig, 
H. Matthes. 1854. ’ 

Mädchen und Frauen haben in der Regel viel Sinn für die Pflan- 
zenwelt und befchäftigen fich gern mit Blumenzudt. Es ift daher löb—⸗ 
lih, diefen Sinn durch gute Schriften zu pflegen und dem Streben der 
Damen, fih Einfiht vom Bau und Leben der Gewächſe zu verjchaffen, 
in entfprechender Weife zu Hülfe zu kommen. Es ift das auch von 
verjchiedenen Seiten her verfucht worden, aber niemals mit jehr großem ‘ 
Glück. Leider gehört auch Dies Werk nicht zu denen, die wiederholt 
und mit immer neuem Vergnügen von Jungfrauen und Frauen werden 
zur Hand genommen werden. Den vorangehenden allgemeinen Theil 
wollen wir nicht gerade tadeln, obwohl in terminologijcher Beziehung 
auh des Guten zu viel geſchehen ift; dagegen müflen wir aber den 
Haupttheil des Buches, der Seite 189 mit der „Syitematif der Bota— 
nik“ beginnt, der Hauptfache nad als gänzlich verfehlt bezeichnen. Von 
da ab ift es nämlich dem Herrn Verf. nicht mehr gelungen, fid von 
der fteifen Befchreibungsform der fyftematifhen Lehrbücher der Botanif 
108 zu machen, was jedenfalls erftes Erfordernig war. Wer das Augens 
merf der Jungfrau mit Intereffe auf das ihr Längft bekannte Gänjer 
blümchen Ienfen und ihr Weberjehenes zeigen, neue Schönheiten daran 
vorführen will, darf nicht fehreiben: „Die Gattung Gänſeblümchen 
oder Masliebe (Bellis): Allgemeiner Kelch halbkugelig, vielfhuppig, 

11* 
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einfah, Randblüthen bandförmig, zahlreih, Fruchtboden Tegelförmig, 
nadt, Achäne ungefrönt: das gemeine G. (B. perennis), in unfes 
ren Gärten ald Zaujendfhönden cultivirt.‘, fondern muß ihr ein 
frifhes, Verftand und Gemüth anregendes und befriedigendes, Tiebliches 
Lebensbild davon darbieten. Das bat der Herr Berf. überfehen, und 
da er es überfehen Fonnte, fo glauben wir ihm nicht zu viel zu thun, 
wenn wir behaupten, es fehlt ihm die Befähigung zu einer „Botanik 
für Damen.‘ — Die äußere Ausftattung ift recht ſchön. | 


Dr. 94. 8. Reichenbach, Neueſte Bolkönaturgefhichte des Pflam 
Misch für Schule und Haus, oder zweite völlig umgearbeitete, vers 
efjerte und ſehr verm. Auflage der 1837 zuerit erfchienenen und fpäter zum 
zweiten Male audgegebenen „Raturgeſchichte des Pflanzenreichs oder Abbils 
dung und Befchreibung der wichtigiten in» und ausländifchen Pflanzen, mit 
vorzüglicher —— ihres Nutzens.“ Erſte Lieferg. (gr. 4. 3 Bogen 
Zest und 5 Tafeln Abbildungen. Preis 15 Nor.) Leipzig, Dyk'ſche Buch⸗ 

handlung. 1854. 

Dies Werk ift ein Seitenftüd zu der oben genannten Naturgefchichte 
des Thierreichs. Die Anordnung ift nah dem Linne’fhen Syſtem er 
folgt, wofür fih ein haltbarer Grund ſchwerlich aufftellen laſſen dürfte. 
Das Linne’fhe Syſtem hat nicht den Zwed, Eins und Ueberficht zu 
gewähren, jondern das Beftimmen unbekannter Pflanzen zu erleichtern ; 
Grfteres läßt fih nur durd eine natürliche Anordnung erreichen, was 
Jeder fofort einjehen muß, wenn er einen Blid auf die beigegebenen, 
‚ziemlih gut ausgeführten Abbildungen wirft, 3. B. auf Tafel 5, auf 
der in der oberen Hälfte Anthoxanhum (ein Gras), Gladiolus (mit 
der Schwertlilie verwandt) und Valeriana beifammenftehen, in der uns 
teren Gladiolus und Crocus. Was für Nugen erwähft dem Befchauer 
aus diefer Zufammenftellung? Keiner; denn aucd der Unwiffendfte wird 
fofort erkennen, daß ganz heterogene Gewächfe neben einander geftellt 
worden find, die zu einer beiehrenden Bergleihung nicht auffordern, 
was der Fall fein würde, wenn das Blatt nur Verwandtes darböte, 
3. B. lauter Gräfer, oder lauter Frideen. 

Die Beichreibungen find in der bei der vorigen Schrift getadelten 
Form gegeben und verdienen auch bier, nämlich in einer „Volks— 
naturgeſchichte“, feine Billigung. Das Streben nad) Bollftändig- 
feit hat den Herrn Berf. auh bier, wie in der Naturgefchichte des 
Thierreichs, verleitet, den befchriebenen Arten noch die Namen ganzer 
Rotten unbefchriebener anzuhängen, gerade, als hätte er zur Erquidung 
des Leſers ein Penſum Vokabeln einfchalten wollen. Was über den 
Nugen und die Kultur einzelner Gewächſe gefagt it, ift braudbar, fo 
weit fih das aus dem uns vorliegenden erften Hefte erkennen läßt. 

Sn wie weit diefe Ausgabe des Werkes eine ‚völlig umgearbeitete, 
verbefjerte und fehr vermehrte Auflage‘ ift, vermögen wir nicht zu ents 
fheiden, da wir nicht fo glüdlich find, die erfte Auflage zu befigen. 
Bielleiht haben wir es nur mit einer Zitelausgabe zu thun. 

9. Walpert, Synonyme der Phanerogamen und — 
ſchen Gefäßpflanzen, — in Deutſchland und in der Schweiz wild 

wachjen. (8. 310 ©, Preis 1 Thlr. 10 Nor.) Liſſa, E. Günther. 1855, 
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Die Synonymie ift ein Ballaſt, der das Studium der Botanik, 
wie überhaupt der Naturgefchichte, erfchwert. Es ift feine Ausfiht vor- 
Banden, diefelbe los zu werden, vielmehr fehen wir fie täglich wachfen, 
da fi zumeilen felbft Anfänger nicht entblöden, von ihnen verfannte 
Arten zu benennen. Mit Rüdfiht auf die Verwirrung, in welche An- 
fänger in der Botanif oft gerathen, wenn fie nur eine mit wenig 
Synonymen verfehene Flora zum Beftimmen benußgen, bat ſich der Herr 
Berf. der mühfamen Arbeit unterzogen, die lateinifhen Synonyme der 
deutfchen und fehweizer Pflanzen zufammenzuftellen. Für die Gattungss 
namen ift dabei auch überall die richtige Betonung angegeben worden, 
was Allen, die es in den alten Sprachen nicht weit gebracht haben, 
angenehm fein wird. Die Arbeit fann als eine wohlgelungene nament- 
lich den Botanik treibenden Lehrern beftens empfohlen werden. 


Dr. Aug. Garde, Flora von Nord- und Mitteldeutfhland Zum 
Gebrauche auf Excurfionen, in Echulen und beim Eelbftunterricht bearbeitet. 
Dritte verb. Auflage. (fl. 8. VIIL, 92 u. 436 ©.) Berlin, 8. WBiegandt. 

- 1854. Preis 1 Thlr. 
Dies ſchon früher von ung als brauchbar bezeichnete Werk hat in 

der neuen Auflage wieder dadurch gewonnen, daß alle Pflanzen, die im 

Gebiet der Flora in letzter Zeit aufgefunden worden find, Aufnahme 

gefunden haben; es wird dadurd für das Gebiet immer brauchbarer. 


Dr. Guftav Lorinfer, Profefior der Naturwifienfchaften am k. k. Staats⸗ 
Gymnaſium zu Preßburg, Botanifhes Excurſionsbüch für die 
deutfhsöfterreihifhen Kronländer und das angrenzende 
Gebiet. Nach der analytifchen Methode bearbeitet. (ff. 8. LV u. 384 ©. 
Preis 1 Thlr. 10 Ngr.) Wien, Tendler. 1854. 

Dies Werk ift in ähnlicher Weife bearbeitet, wie die befannte Ans 
leitung zum Pflanzenbeftimmen von Cürie; doch hat der’ Herr Berf. 
für die Gattungstabelle das Linne’fhe Syftem zu Grunde gelegt, was 
wir nur billigen können. Wünſchenswerth wäre es aber Air den Ans 
fänger gewefen, wenn der Herr Verf. dabei ganz confequent verfahren 
wäre und nicht die natürlichen Gruppen in die Anleitung zum Beftim- 
men der Arten verwiefen hätte. Die Standörter der Pflanzen find aus 
Raumerfparniß nirgends angegeben, was wir wenigftens in Bezug auf 
die nur einzelnen Punkten des Gebietes eigenthümlichen nicht gut heißen 
fönnen. Abgeſehen aber von diefen Kleinigkeiten, kann das Werkchen 
als ein für die Kronländer ganz brauchbares bezeichnet und empfohlen 
werden. 

Bei diefer Gelegenheit erlaube ih mir darauf aufmerkfam zu 
machen, daß zu Oftern d. 3. von Cürie's Anleitung eine neue von 
mir beforgte, dem größten Theile nach ganz neu, im Geifte der gegen- 
wärtigen Botanif gearbeitete Auflage erjcheint. 

Hermann Wagner, Die Familien der Halbgräfer und Gräfer. 
(Juncaceen, Cvperaceen und Gramineen.) Eine Anleitung zum Stu- 
dium derfelben für Anfänger, fowie für Freunde der Wiffenfchaften über: 
haupt bearbeitet, und mit einem Herbarium in Verbindung gebradt. 
I. Abtheilung: Die Halbgräfer. (fl. 8. VI u. 97 ©. u 2 Tafeln 
Abbildungen, Preis 10 Sgr.) II. Abtheilung: Die Gräfer, (144 ©. u. 
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2 Tafeln —E——— Preis 121/2 Sgr.) Bielefeld, 1854. Verlag von 

Aug. Helmich. 

Zwei Schriftchen, denen wir viele fleißige Leſer wünſchen. Mit 
beiden beabſichtigt der Herr Verf. nicht bloß Kenntniß der betreffenden 
Gattungen und Arten, wie die beſchreibende Botanik fie gewährt, ſon—⸗ 
dern er firebt zugleich, ja hauptjächlich, allgemeine und tiefer eingehende 
Pflanzenfunde an. Aus Ddiefem Grunde fchidt er in beiden Bändchen 
dem fpeciellen Theile, d. h. der Beſchreibung und Unterſcheidung der 
Familien, Gattungen und Arten, einen ziemlich umfänglichen allge— 
meinen voran. Derſelbe enthält in der J. Abtheilung: J. Charakter der 
Familie. II. Stellung der Graspflanzen nach den wichtigſten Syſtemen. 
Ul, Allgemeine Formenlehre. IV. Phytotomie. V. Phyſiologie und 
Entwidelungsgefhichte. 1. Der Pollen. 2. Die Samenknospe. 3. Die 
Embryobildung. 4. Die Frucht und der Keim. 5. Die Wurzel. 6. Der 
Stmgel. 7. Das Zellgewebe. 8. Die Gefüße. 9. Das Blatt. 10. Die 
Dberhaut. 11. Die Blüthen. 12. Die Staubgefäße. VI. Chemie. 
VII. Pathologie. 

Das ift eine allgemeine Pflanzenfunde. im Kleinen, fo weit e8 ers 
forderlih war, bezogen auf die Halbgräfer und Gräfer. Alles ift im 
Geifte von Schleiden und Schacht gearbeitet und ganz geeignet, zum 
Studium der Werke diefer Männer vorzubereiten. 

Die 1. Abtheilung enthält im allgemeinen Theile Folgendes : 
I. Pflanzengeographie. 11. Graslandſchaften. 1. Polargräfer. 2. Wiefen. 
3. Getreidefluren. 4. Grasfluren der Tropen. 5. Zuderplantagen. 
6. Reisfeld in China. III. Berhältniß der Gräfer zur Thierwelt. 
IV. Berhältniß der Gräfer zum Menfchen. 1. Wiefenbau und Bes 
nußung der Futtergräjer. 2. Getreidebau, 3. Mehl, Stärfe, Gummi. 
4, Bier, Branntwein und Effig. 5. Strohfledhterei. V. Gefchichte der 
Gräfer. 1. Borweltlihe. 2. Die Gräfer in gefchichtlicher Zeit. VI. 
Aeſthetik def Gräjer. 

Diefe Abtheilung ergänzt die des erften Theiles zu einem fchönen 
Ganzen. 

Der fpeeielle Theil enthält in beiden Abtheilungen eine fcharfe 
Charafterifirung: der Gattungen und Arten, zum Theil in analytifchen 
Tabellen, wie bei Gürie, außerdem ausführlichere Befchreibungen der in 
dem beigegebenen Herbarium dargebotenen Arten, Auf Lepteres kom⸗ 
men wir weiter unten zu jprecen. 

Beide Schriften find im Verein mit dem SHerbarium ganz ges 
eignet, Anfängern das Studium der jchwierig zu unterfcheidenden. Gräfer 
und Halbgräfer weſentlich zu erleichtern. 

Ein Sommer: Ausflug. Aus dem Engliſchen des Rev. A. Johns. 
Mit 25 Abbildungen (12. 115 S. Preis T’ya Ser.) ect. 1855. 
Decker'ſche Geb. Ober: Hofbuchdruderei. 

Der Herr Verf. wendet fi nad einigen Erörterungen aus: der 
allgemeinen Pflanzenfunde der Betrachtung der Farnkräuter zu und 
zwar in ziemlich umfaffender Weife. Die Bejchreibungen find für An— 
fänger berechnet, daher nicht in der fleifen wiffenfchaftlichen, fondern in 
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fließender Sprache abgefaßt, die Abbildungen ohne Ausnahme charak⸗ 

teriftifch, maturgetreu und ſauber. Das Werkchen verdient daher, befteng 

empfohlen zu werden. 

3. Eh. Döll, Profeffor, Die Gefähfryptogamen des Großherzog: 
thums Baden. Zugleich als erited Heft einer Flora des Großherzog 
tbums Baden. (8. 90 S. Preis 16 Ser.) Garlörube, ©. Braun (de 
Hofbuchhandlung. 1855. 

Der Herr Berf. ift als gründlicher, wiffenichaftlicher Botaniker feit 
Sahren rühmlihft befannt und hat ſich auch in diefer Fleinen Schrift 
als folder von Neuem bewährt. Die Charaktere aller Gruppen und 
Arten find ſcharf, für die Erfenntniß der in Rede ftehbenden Gewächfe 
vollfonmen ausreichend und überall, namentlich in den dem Text hinzu: 
gefügten Noten, von der morphologifchen Seite derart in's Auge ge 
faßt, daß Forfcher wie Dilletanten fie mit großer Befriedigung leſen 
werden. 

Möchte e8 dem Herrn Berf. gefallen, die Phanerogamen des Grof- 
herzogthums Baden bald in ähnlicher Bearbeitung folgen zu laſſen; die 
deutfchen (nicht bloß die Badenfchen) Botaniker werden ihm dafür fehr 
dankbar jein. 

Fürftenau, DOberlehrer in Eutin, Bilder aus dem Pflanzenreiche. 
Ein Jahreskreis allbefannter Gewächſe in ihren LZebenserfcheinungen und 
ihren Beziehungen zum Menfchen, nebft einem kurzen Abriß der Bann 


funde. Gin Hülfsmittel zur lien. in diefe Wiffenfchaft. Zweite un 
veränderte Auflage. (fl. 8. VI u, 209 ©.) Hadersleben, Ferd. Griem. 


(Obne Jahreszahl.) 

In ähnliher Weife, wie es in meiner Pflanzenkunde gefchieht und 
foäter auch von Andern ausgeführt worden ift, verfnüpft der Herr 
Berf. in paffender, ganz elementarer Weife das Faßlichſte aus der alls 
gemeinen Pflanzenfunde mit der Befchreibung einzelner Pflanzen. Zus 
gleich hebt er bei jeder Pflanze das hervor, was ‘geeignet ift, vortheils 
baft auf das Gefühl, namentlih auf das religiöfe und äfthetifche Ge— 
fühl, einzuwirfen und giebt das ungefünftelt und im Ganzen in der 
Weiſe, wie mündlicher Unterricht es zu gewähren pflegt. Zum Schluß 
wird das, was im Berlaufe des Kurfus vereinzelt aus der allgemeinen 
Pflanzenfunde vorgekommen ift, geordnet, nad) den Organen zufammens 
gefaßt und in Kürze nochmals vorgeführt, in ähnlicher Weile, wie es 
in meiner Pflangenfunde zum Schluß des erften Kurſus gefchieht. Hieran 
reihet fih dann noch eine Furze Belehrung über das natürliche und 
Linn she Syſtem. | 

Ich halte das Werkchen nah Plan und Inhalt für ganz geeignet 
zur Einführung in die Pflanzenfunde; die Schüler müffen jedoch dazır 
fhon etwas vorgerüdter fein, als mein erfter Kurfus fie fordert. 


ec. Mineralogie und Geologie. 


E. A. Nofmäßler, Die Gefhihte der Erde. Eine „‚Daritellung für ge 
bildete Leſer und Leſerinnen. Mit Jluftrationen und einer landſchaftlichen 
Anfiht aus der Steintohlenzeit, Erite Hälfte. Frankfurt a. M. Mei- 
dinger Sohn & Eomp. 1856. (gr. 8. VIII u. 174 ©. Preid 5 Thlr. 
9 Sar.; die zweite Hälfte wird zu demfelben Preife ausgegeben werden.) 
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Unter den populären, leicht verftändlichen Schriften über die Ges 
hichte der Erde dürfte diefe wohl den erften Rang einnehmen. Sie 
umfaßt Alles, was zur Geologie gehört und veranſchaulicht Vieles dar- 
aus durch fehr gelungene, faubere Holzſchnitte. Die Darftellung ift 
durchweg eben fo faßlih, als ſchön und feffelnd. Wer mit der Gens 
gnofie noch unbekannt ift, findet daher in diefem Werke einen fehr 
brauchbaren Führer. 


Das Buch der Geologie oder die Wunder der Erdrinde und der Urwelt. 
Naturgefehichte der Erde in allgemein verftändlicher Darftellung für alle 
Freunde diefer Wifjenfhaft, mit Berüdfichtigung der Jugend, unter Bes 
nußgung von „Juke's popular Geology‘ bearbeitet von einem alten @eo= 
Iogen. Durchgeſehen und mit einer Einleitung begleitet von €, ©. Ritter 
v. Leonhard, Profefior an der Univerfität zu Heidelberg. I. Theil. Mit 
8 QBuntdrudtafeln und 65 in den Text eingedrudten Abbildungen. (8. VIII 
u. 192 ©.) II. Theil. Mit 10 Buntdrudtafeln und 105 in den Text ein- 
edrudten Abbildungen. (VI u. 160. ©.) Xeipzig, O. Spamer. 1855. 
Sreis beider Bände 2 Thlr. 


Auch diefe Schrift gehört zu den recht brauchbaren populären Ars 
beiten über Geologie. Neben dem auf dem Titel genannten englifchen 
Werke ift von dem ungenannten Herrn Verf. auch noch manche deutfche 
Schrift benupt — ſo namentlich auch die in einem früheren Jahr⸗ 
gange rühmend von uns angezeigten „Geologiſchen Bilder‘ von Cotta. 
Das „Buch der Geologie‘ ift aber im Vergleich zu dem Cotta’fchen 
umfangreicher, wie folgende Inhaltsangabe zeigt. 

I. Theil. Einleitung. 1. Einige phyſikaliſche Verhältniffe der Erde. 
2. Gefteinsbefchreibung oder Petrographie. 3. Die Veränderungen der 
Erdoberflähe. 4. Das Feuer in feinen Wirkungen auf die Bildung der Erde. 
5. Die Entftehung der Gebirgsarten. 11. Theil. Einleitung. 6. Die 
azoifche Periode. 7. Die paläogoifche Periode. 8. Die Triasperiode. 
9. Die Juraperiode. 10. Die Kreideperiode. 11. Die Tertiärgruppe. 
12. Das Diluvium. 13. Rückblick auf die antedilufanifhen Epochen 
in Deutfchland und die Organifation im Allgemeinen. 14. Das Alluvium. 
15. Die maffigen Gefteine. 16. Bon den Erzlagerftätten. 


Jeder diefer Hauptabfchnitte ift fo ausführlich und verftändlich be: 
arbeitet, daß auch uneingeweihte Lefer, felbft die reifere Jugend, eine 
Mare Vorftellung von den behandelten Gegenftänden erhalten wird. Die 
Abbildungen find aus den beften Werken entlehnt, die vormeltlichen 
Landfchaftsbilder nah dem bekannten, ausgezeichneten Werke von Fr. 
Unger: „Die Urwelt in ihren verfchiedenen Bildungsperioden‘‘, vers 
Heiner. Wem nicht reichere Mittel zu größeren Werfen zu Gebote 
ſtehen, dem können wir dieſe Arbeit beftens empfehlen. 


Grundriß der Petrefaktentunße, oder Ueberſicht der die Erdſchichten 
harafterifirenden foffilen tbierifchen Reſte. Zoologifh geordnet. Zweite 
Ausgabe. (Weitentafchenformat, 64 S. Preis 6 Ser.) Wiesbaden, Wilh. 
Friedrich's Verlag. 1855. 


Nah einer Furzen geologifhen Einleitung werden die befannteren 
Berfeinerungen nach ihren fuflematifchen Namen, ohne alle befchreibende 
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Zufäge aufgeführt. Der Zweck diefer Fleinen Arbeit ift mir nicht Mar 
geworden; ich kann fie darum auch feinem Menſchen empfehlen. 


2. Für Schüler. 


Joh. Leunis, Profeffor am Jofepbinum in Hildesheim, Schul-Naturs 
efhichte. Eine analytifche Darftellung der drei Naturreiche, zum Selbſt⸗ 
eftimmen der NRaturkörper.- Mit vorzüglicher Berüdfichtigung der nützlichen 

und fehädlichen Naturkörper Deutfchlands für höhere Lehranftalten bearbeitet. 

weiter Theil. Botanik. Dritte verbefierte undgvermebrte Auflage. 
it 430 in den Text eingedrudten Holzfchnitten. (gr. 8. XII u. 332 & 

Preis 27'/ Sgr.) Hannover. Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 1855. 

Diefe brauchbare, nah ihrer Einrichtung bereits befannte Schrift 
hat in der neuen Auflage dadurch noch gewonnen, daß der Herr Berf. 
die analytifche Behandlung des Stoffes noch mehr vorherrfchen ließ, die 
Charaktere fchärfer faßte und überall da Abbildungen einlegte, wo fie 
geeignet waren, den Bau der Gewächſe zu veranfchaulichen und das 
Beftimmen derfelben zu erleichtern. Das Werk kann daher ebenfowohl 
höheren Schulen, als auch zum Selbftunterriht empfohlen werden. 

4. Emdt, Leitfaden der Naturgefhihte für Mädhenfhulen. 
Zweite verbefjerte Auflage. (8. V und 183 ©.) Wiesbaden, Heinrich 
Nitter. 1855. 

Die Berfafferin (mad) der Ausdrudsmweife in der Vorrede hätte ich 
eher einen Verfaſſer vermuthet) fucht das Charakteriftifche ihres 
Werkchens darin, daß es für Lehrer und Schülerinnen ein „Leitfaden‘ 
fein fol. Ein Leitfaden mag das Buch allerdings wohl fein, aber 
feiner, der in naturgemäßer Weife zum Ziele führt. In allen drei 
Reichen ift das Syſtem der leitende Faden. Wenn die Berfaflerin 
fih ein wenig mehr auf dem Gebiete der Pädagogif umgefehen und 
wenigftens das über die Unterrichtsweife der Naturgefchichte nachgelefen 
hätte, jo würde fie wiffen, daß man längft aufgehört hat, beim Unter« 
richt den Stoff In fyftematifcher Folge vorzuführen. Bücher, wie das 
vorliegende, befigen wir bereits mehr als nöthig. Der Zuſatz auf dem 
Titel: „für Mädchenfchulen‘‘, ift weiter nichts als leeres Aushängefcild. 
Es findet fih im ganzen Buche feine Zeile, die es brauchbarer für Mäd- 
hen machte, als hundert andere, die nicht direct für Mädchen gefchries 
ben find, falls nicht etwa die Legion von bloßen Andeutungen ftatt 
Ausführungen damit gemeint fein fol. Weder Anordnung, noch Aus— 
wahl, noch Darftellungsweife geben uns die geringfte Beranlaffung zur 
Empfehlung des Buches. 

Jakob Wartmann, Lehrer der Naturgefchichte an der höheren Lehranftalt in 
St. Gallen, Lehrbuch der Naturgefhichte. Für Real», Anduitries 
und böbere Bürgerfchulen bearbeitet. Dritte gänzlich umgearbeitete Aufl. 
(8. XVII. und 447 S. Preis 1 Thr.) St. Gallen, Sceitlin u. Zollis 

Lofer. 1855. 

Spitematifhe Anordnung der Naturkörper, befonders Hervorheben 
der Kennzeihen der fyftematifchen Gruppen, fowie der Arten, welche in 
praftifcher Beziehung von Wichtigkeit find, find die hervorragendften 
Eigenfchaften diefes Lehrbuches; auf fonftige Originalität macht es, nad 
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dem eigenen Ausſpruche feines Verfaſſers, einen Anſpruch. Höheren 

Schulen darf es als brauchbar empfohlen werben. 

Jakob Wartmann, Lehrer der Naturgefchihte2e., Leitfaden zum Unter: 
richt in der NRaturgefhicte. Vierte, verbefferte Auflage. (8. VIE 
u. 128 ©. Preis 7'/a Sgr.) St. Gallen, Scheitlin u. Zollitofer. 1855, 
Im Ganzen von der Einrichtung des eben befprochenen Lehrbuches, 

nur von geringerem Umfange. 

Groſſe und Langer, Lehrer in Breslau, Naturgefhihtlihes Leſebuch 
in biograpbifehen „Bildern für Schule und Haus. Bevorwortet von 
Friedr. Körner, Oberlebrer an der Realichule in Halle. «fl. 8. VI 
u. 154 S. Preis 8 Sgr.) 

Die befannteren Thiere find in diefem Schriftchen nach ihrer 
Lebensweife mit Benutzung von Büchern ähnliher Tendenz geichildert 
worden. Das Streben der Herren Berfaffer geht dahin, den Kindern 
die Naturgefchichte fo angenehm wie möglich zu machen, fie ihnen als 
füßes Säftchen darzureihen. Beabfihtigt man mit der Naturgefchichte 
nichts weiter, als angenehme Unterhaltung, fo ift e8 ganz angemeffen, 
fih) auf die Lebensweife der Thiere zu befchränfen, will man Dagegen 
die Jugend in die Natur einführen, Ddiefelbe zur Beobachtung 
anleiten, zum VBerftändniß der Natur verhelfen, da muß man es 
anders anfangen, als es bier verjucht werden iſt. Wir haben gar nichts 
dagegen einzuwenden, daß man Kindern derartige Bücher in die Hände 
giebt, ja wir empfehlen das vielmehr ausdrüdlich und wünſchen dem 
in Rede ftehenden Werfchen, daß es recht viel benußt werden möge; 
aber man muß fich nicht einbilden, die Naturgefchichte fei ein Gegen- 
ftand, den man fih in Erholungsftunden einlefen könne. 

Der Auflag über den Menſchen, mit dem das Büchlein eröffnet 
wird, gehört zu den fchwächeren. Namentlih iſt darin der wichtige 
Borgang der Ernährung fo oberflächlich, theilweife fogar unrichtig behan« 
delt, daß die Kinder Dadurch zu feiner klaren ER m: gelangen. 
Für Schulfinder mittleren Alters, für die das Buch beftimmt, ift 
dieſe Thätigfeit des menfchlichen Körpers fein Gegenftand der Belehrung, 
muß daher für die Oberflaffe, für das legte Schuljahr verfchoben werden. 
Die Naturgefhichte für Kinder und Elementarfhüler oder erfter 

Unterricht über das Mineralreich, — und Thierreich mit über 

300 colorirten Abbildungen. (fl. 8, u. 2046. Preis 1 Thlr.) 

Stuttgart u. Eplingen, Schreiber u. Schill, (Ohne Jahreszahl.) 

. Nah Inhalt und Darftellung fehr mittelmäßig und nicht geeignet, 
dem Unterricht „für Kinder und Glementarfchüler‘ zu Grunde gelegt 
zu werden. Die Abbildungen find winzig flein und werden von den 
Kindern felber faum für etwas Anderes als für Spielereien gehalten 
werden. Papier und Drud find gut und einer beffern Arbeit werth. 
Dr. Joſeph Peejrka, Gumnafiallehrer, Grundlinien der Pflanzen- 

funde Kür Unter-Gymnafien und Realfchulen bearbeitet unter Leitung - 

des Herrn Profeſſors Dr. V. F. Koſteletzky. (8. VIIu. 224 ©. Preis 

16 Sgr.) Prag, 1855. K. Andre. 

Die öfterreichifchen Lehrer, namentlih die der Gymnaſien und 
Realſchulen, haben durch das neue Schulgefep mehrfach Anlaß erhalten, 
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fih mehr mit den Naturwiſſenſchaften zu. beſchäftigen, als es ſonſt mag 
der Fall geweien fein. - Die Frucht diefer Befchäftigung find eine Reihe 
von Lehrbüchern der Naturgefchihte, Phyſik und Chemie gewelen, zu 
denen auch das hier genannte zu reihnen fein wird. Nach dem Zuſatze 
auf dem Titel zu fchließen, daß das Werk „unter Leitung des Herrn 
Profeffor Koſteletzky“ gearbeitet fei, ſcheint der Herr Verfaſſer fih noch 
nicht für augreichend befähigt zu der Arbeit gehalten zu haben, und 
dann wäre ed wohl zwedmäßiger gewefen, wenn er diefelbe noch eine 
Zeitlang verfchoben hätte. Es hat mit dem Bücherfchreiben in der 
Regel niemals fo große Eile. 

Das Werk befteht aus zwei Theilen, einer allgemeinen und einer 
befondern Pflanzenkunde; erftere geht vorweg und befteht der Hauptfache 
nah aus Zerminologie, veranfchaulicht durch zahlreihe, zwedmäßig 
gewählte und gut ausgeführte Abbildungen. Die Arbeit if im ältern 
Sinne der Botanik ausgeführt, nicht im Geifte Schleiden’s oder des 
trefflihen Landsmannes des Herrn Verfaſſers, des Herrn Prof. Unger, 
was wir unmöglich gut heißen können. Gereifteren Schülern der Gym» 
naften und Realfhulen muß ftatt folcher Terminologie eine tüchtige 
Morphologie und Organologie, au ein gutes Kapitel über den innern 
Bau der Pflanzen geboten werden. Der beiondere Theil führt eine 
Reihe der wichtigften Pflanzen in längeren Beichreibungen nach Anord- 
nung des Linne’ihen Syftems vor. In Folge deffen ftehen beifpiels- 
weife auf zwei gegenliber flehenden Seiten, die fi) mir bei unabſicht— 
lichem Auffchlagen darbieten, Rüfter, Flachsſeide, Enzian, 
Seidenpflanze und Waſſerſchierling neben einander... Was fol 
der Schüler aus diefer Zufammenftellung lernen? daß alle dieſe Bilanzen 
5 Staubgefäße haben? Das wäre doch wahrlich ein zu Färgliches Refultat. 
Es ift kaum zu bezweifeln, daß der Herr Berfaffer den Werth des 
Linne’fhen Syſtems erfannt haben würde, wenn er der Botanif eine 
Reihe von Jahren obgelegen und dabei die neuern, ‚anerkannt ‚guten 
Werke benupt hätte. Für den Schulunterricht hat das Linné'ſche 
Syſtem nur einen ganz untergeordneten Werth, da es nur eine fehr 
unvollfommene Borftellung von dem Pflanzenreiche als einem wohlgeord⸗ 
neten Ganzen giebt. Nach der Vorrede zu fchließen, fcheint der Herr 
Berfaffer zu glauben, fein Buch dadurd zum Pflangenbeftimmen brauch⸗ 
bar gemacht zu haben. Das würde natürlich ein großer Irrthum fein, 
den zu berichtigen wir uns jedoch hier nicht veranlaßt fühlen. Erhält 
der Herr Berfaffer Beranlaffung zu einer zweiten Auflage, jo empfehlen 
wir ihm, in feinem zweiten Theile die Pflanzen nach dem natürlichen 
Spfteme feines großen Landsmannes Endlicher anzuordnen. 

Nach diefen Ausftellungen können wir das Buch als ein befonders 
gelungenes nicht bezeichnen. ‚Die äußere Ausftattung ift recht gut. 


t. Sammlungen, 
1. Mifroffopifhe Präparate. 


Herr Prof. Aug. Menzel in Zürich, vortheilhaft befannt durch wiffens 
ihaftliche und pädagogifch-naturhiftorifche Arbeit, hat es unlängft unter: 
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nommen, eine Reihe von mitroftopifhen Bräparaten heraus 
zugeben, die ebenfowohl zur Selbftbelehrung, wie auch zur Benußung 
beim Schulunterricht geeignet find. Sämmtliche Präparate (ich befige gegen 
100 Stüd davon) find mit geübter Hand und großer Sorgfalt auss 
geführt. Die Mehrzahl derfelben ift den niederen Thierklaffen entnoms 
men; es ift jedoch Abficht, auch die übrigen Klaffen und das Pflanzen⸗ 
reich zu bearbeiten, fo daß fih alio die Schulen mit einem für ihre 
Bwede berechneten ausgezeichneten Beranfchaulichungsmittel verfehen kön⸗ 
nen. Bei dem gegenwärtigen Standpunkte der Naturgefchichte als 
Wiſſenſchaft it e8 geradezu unmöglich, daß namentlich höhere Schuls 
anftalten, jo wie auch die mittleren Bürgerfchulen, beim Unterricht das 
Mikroſkop noch ferner außer Acht Laffen können. Daß diefelben nicht 
fchon fleißigen Gebrauh davon machen, fcheint weniger feinen Grund 
darin zu haben, daß man den Werth diefes Inftrumentes verfennt, als 
vielmehr darin, daß die große Mehrzahl der Lehrer in Folge ihres ganzen 
Bildungsganges nicht im Stande ift, es recht zu gebrauchen, namentlich 
nicht die allerdings nicht ganz leichte, viel Hebung vorausfegende Kunft, 
brauchbare Präparate anzufertigen, verftebt. Allen diefen nun kommt 
Herr Profeffor Menzel bereitwillig entgegen, und wir wünfchen fehr, daß 
man ihn mit offenen Armen empfangen möge. 

Um dem Lefer eine Borftellung von dem zu verfchaffen, was Herr 
Prof. Menzel bereits geliefert bat, heben wir nachftehend einige Nums 
mern heraus, bitten aber die geehrten Lefer nicht zu überfehen, daß 
häufig mehrere Präparate zufammen gehören, ſich gegenfeitig ergänzen. 
Im Ganzen find bis jet 215 Präparate mit 292 einzelnen Objecten 
erfchienen. 


I. Pflanzenpräparate. 14. Echinus, Seeigel, 5 Prä- 
1. Bergmehl. parate: Saugfüßchen, Pedi⸗ 
2. Fächerbrand. cellarie, Stachel, Querſchnitt 
3. Frauenſchuh, Samen. des Stachels, Mundhaut. 
4. Anthurium, Querſchnitt der 15. Holothuria, 3 Präparate. 
Wurzel. 168. Bothriocephalus latus, ges 
5. Dattelpalme, desgl. ſchlechtsreife Glieder mit Eier- 
6. Spanifhes Rohr, Querſchnitt. ftöden. 
7. Elneagnus angust., Stern» 17. Oxyurus vermicularis. 
haare. 18. Bandwurm eines Filches. 
8. Deutzia scahra, Sternhaare. 19. ZTeichmufchel, Schalen der Em⸗ 
9. Rhododendron ferrug., bryonen. 
Schuppenhaare. 20. Schlammfchnede, Kiefer und 
10. Garten » Mohn, Mildhfafts Reibplatte. 
Gefäße. 21. Bernſteinſchnecke, desgl. 
22. Helix nemoralis, Kiefer, 
I. Thierpräparate. Reibplatte, Liebespfeit. 
11. Gorgonia palına, Kalkkörper. 23. Helix hortensis, desgl. 
12. Aleyonium, Kalkkörper. 24. H. silvatica, desgl. 


13, Sertularia, 25. H. pomatia, desgl. 
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. Gemeine Krabbe. 


48. 
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Vanessa urtieae Kopf, 
Fühler, Hinterleibsende, Vor⸗ 


28. Bielfuß, Scolopendra. derflügelhen, Flügelſtück, Fuß. 
29. Fledermaus » Milbe. 49. Minirraupen. 

30. Zede, Ixodes. 50. Berfchiedene Motten. 

31. Bücherfforpion. 51. Coccinella, mehrere Präpa- 
32. Weberfneht, Kopfbruft mit rate. 


. Kreuzfpinne, 2 


Augen, Kiefern und Zaftern. 
Präparate; 
Klauenkiefer, Unterkiefer mit 


Taſtern, Fuß, Spinnwarzen 


und Reizapparat. 


52. 
53. 
54. 


Maikäfer, Engerling,, Munds 
theile und Luftlöcher. 
Käfer aus verfchiedenen Fami⸗ 
lien. 

Kopf, 


Wespe, 3 Präpate: 


34. DBerfchiedene Arten Läufe. untere Mundtheile, Flügel und 
35. Desgl. Flöhe. Beine; SHaltapparat; Stachel. 
36. Notonecta glauca. 55. Ameifen. 

37. Limnobates stagnorum. 56. Athalia centifoliae, 4 Präpa⸗ 
38. Hydrometra, rate: Kopf, Vorderbeine, 
39. Pyrrhocoris apterus, Kopf, Obers und Unterflügel; Hins 


Flügeldede, Bein, Hinterleibs- 
ende. 


terleibsende des Männchens; 
Legefäge des Weibchens; Afs 


40. Blafenfuß der Wucherblume. terraupe. Alle gehören zu der 
41. Obrwurm. oben angezeigten Schrift des 
42. Maulwurfsgrylle, 3 Präpas Herausgebers. 
rate: junge Larve, Athem⸗ 57. Biene, A Präparate: Kopf, 
löcher, Vormagen. Rüffel, Vorderbein; Hinters 


43. Hausgrylle, Bormagen. bein, Ober» und Unterflügel, 
44. Grüne Heufchreden, desgl. Abfonderungsapparat des 
45. Libellenlarve. Wachſes; Stachel. Gehören 
46. Bergliederungen verſchiedener zu der oben angezeigten Schrift 
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theild mehr oder weniger Mühe und Zeitaufwand, 
lagen verurfahen. Der Herr Herausgeber hat mir darüber Folgendes 


brieflih mitgetheilt. 


Bremfen, Schnaken und 
Müden. 


Vanessa urticae, Raupe. 


des Herausgebers über Die 
Bienen. 


Die Preife der Präparate find verfchieden, je nachdem diefelben 


theils größere Auss 


1. Beim Bezuge von größeren Quantitäten (25 und mehr Stüde) 
foftet das etiquettirte Präparat: 


A. Bededt mit Spiegelglas. 
A. Auswahl dem Inſtitute überlaſſen: 
a, troden behandelt 34 Sgr. oder 12 Kr. 
b. in Balfam eingefehmolzen 


4 „ „ 16 [2 

B. Auswahl bezeichnet: 
a. troden behandelt . . Mu u 
b. in Balfam cingeſchmolzen ——664 
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B. Bededt m. feinen englifchen Dedgläschen. 
A. Auswahl dem Inftitut überlaffen. 
a. troden bebandet . » . . 44 Ser. oder 16 Ar. 
b. in Balfam eingefhmoßen . 54 „ „ 20 „ 
B. Auswahl bezeichnet. 
a, troden behandelt . ». ». ». 54 „u 20 „. 
b. in Balfam eingfhmogen . 74 u m 24, 
1. Beim Bezuge von kleinen Quantitäten (unter 25 Stüd) ober 
einzeln. 
A. Bededt mit Spiegelglas. 
a. troden behandelt . . . . 54 Ser. oder 20 Ar. 
b. in Balfam eingefhmogen . 7 u nn An 
B. Bededt m. feinen engliſchen — 
troden behandelt . .» . J 
b. in Balfam eingfhmogen . 8 „u 28 „ 
Für den gewöhnlichen und Schulgebrauh genügen überall die mit 
Spiegelglas bededten Präparate. Da der Herausgeber jelbft praftijcher 
Lehrer it, fo fann man ihm für Schulzwede oder wo ſich's um allge 
meine Belehrung handelt, die Auswahl vertrauensvoll überlaffen. Jeden⸗ 
falls wird es für Schulzwede am beften fein, darnach zu ftreben, nad 
und nah für alle Thierflaffen die für das Verſtändniß nöthigen Prär 
yarate anzufchaffen, alles Entbehrlihe aber auszufchließen. 
Man wird am beften thun, fich direct an Herrn Prof. Menzel 
zu wenden. 


2. Pflanzen-Sammlungen. 


Herr Herm, Wagner, Lehrer in Bielefeld, von dem wir oben 
drei verfchiedene Schriften angezeigt und empfohlen haben, bat feinen 
früher erſchienenen Kryptogamen » Sammlungen jet auch ein Grass 
Herbarium (Bielefeld, bei Aug. Helmich) folgen laffen. Es befteht 
aus zwei Lieferungen, von denen die erfte 20 Halbgräfer enthält und 
mit Mappe 124 Ser. oftet, die zweite 30 Gräfer, mit Mappe zu dem 
Preife von 184 Sgr. Die Pflanzen find tadellos getrodnet, mit grünen 
Streifchen auf. feines Velinpapier befeftigt und mit gedrudten Etiquetten 
verjehen. Man freut fih, wenn man: die Sammlungen anfieht. Wir 
empfehlen fie allen Lehrern, denen die Gräjer noch Schwierigkeiten dars 
bieten, und erfuchen den Herrn Herausgeber, noch einige Sammlungen 
nachfolgen zu laffen. 

Das Kryptogamensherbarium (Bielefeld, U. Helmich) ums 
faßt jeßt folgende Sammlungen: 


I. Serie, Lift. 1: 25 Laubmooe . . 2 2 72 Ser. 
er 11: 25 Lebermoofe . . 2 22.08 „ 
„IHIII: 28 DRS... 5.00 eo 
»„ IV: 25 Ugn . 8 * 
V: 20 Pilze und Gefäß⸗ ametgamen ii „ 
ll. Serie. l: Laubmoofe 26— 50 . . 8 „ 


a 11: — 51 —775.. 8,„ 
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Alle Lieferungen zufammen in eleganter Mappe Eoften 2 Thin, 
2 Sgr. Der „Führer in das Reich der Kryptogamen”, 5 Hefte 
a5 Sgr., giebt eine trefflihe Anleitung zum Studium der Samnıluns 
gen wie der Kryptogamen überhaupt und verdient volle Empfehlung. 


3. Shwamm-Modelle. 


Zwei thüringifche Lehrer, Dr. Buchner, Profeffor am Gymnas 
fium zu Hildburghaufen, und E, Kirſch, Lehrer an der Bürgerfchule 
dafelbft, haben es unternommen, Schulen und Freunden der Pflanzens 
welt die eßbaren und giftigen Shwämme in Modellen zu 
liefern. Die Modelle haben die natürliche Größe der Schwämme und 
find diefen überhaupt fo treu nachgeahmt in Geftalt und Farbe, daß fie 
beim erften Anſchauen, wie ich mehrfach gefehen, geradezu für wirkliche 
Schwämme gehalten werden. Die feinften Häute und zierlihften Bildun- 
gen, wie 3. B. das überaus jaubere Geräder am Stiele des Didfuß 
(Boletus pachypus) und deg Herenpilzes (Boletus luridus) find unüber- 
treffbar dargeftellt worden. Da die Schwämme im Jugendzuftande oft 
ein ganz amderes Anfehen haben, als fpäter, fo find von mehreren 
Arten 2—3 Modelle gegeben worden. Jede größere Gruppe von 
Schwämmen befindet fich in einem faubern, ſehr zwedmäßig und 
dauerhaft gearbeiteten Pappkaſten, deſſen Boden, die Natur nachahmend, 
mit Moog bededt und mit Heinen Holzklötzchen verfehen ift, auf denen 
die einzelnen Schwämme mit Drahtftiften befefligt werden. In diefen 
Käften können fie den Kindern zur Anfchauung gebraht werden, wenn 
man es nicht vorzieht, die Schwämme einzeln zur Betrachtung binzus 
geben. Bis jegt find zwei Käftchen erjchienen, von denen das erfte 
eine "Gruppe von 12 efbaren Schwänmen (in 22 Exemplaren), die zweite 
eine von 10 der giftigften (in 12 Exemplaren) enthält. Jeder Gruppe 
ft ein gebrudtes Heft beigegeben, in dem die gelieferten Schwämme 
forgfältig befchrieben find. Der*Zitel defjelben lautet: 
Shwammfunde, Erfte Gruppe von zehn der efbariten Schwämme, in zwanzig 

(22) nach der Natur entworfenen und Eolorirten Modellen: nebft Befchreibung 
von. Dr. Buchner und C. Kirfh. Hildburghauſen, 1854. Im 

Selbftverlag der Verfaſſer. — Zweite Gruppe von zehn der giftigſten 

Schwämme u. f. w. 

Beide Hilfsmittel zufammen machen es felbft Kindern möglih, - 
einen ihnen noch unbekannten Schwamm beftimmen zu fönnen. 

Der erfte Kaften Eoftet bei den Herausgebern 3 Thaler, der zweite 
2 Thaler. Im Verlauf von 2 — 3 Jahren jollen noch zwei, höchſtens 
drei Kaften erfcheinen und alles Wiffenswerthe aus der Schwammkunde 
vorführen. 

Bollfommen überzeugt von der Vortrefflichfeit der Modelle für den 
Unterricht, empfehle ich diefelben allen Lehrern und Schulen, von den 
Gymnaſien bis zur legten Dorfihule hinab, angelegentlihft. Der Preis 
it für das, was hier geliefert wird, gering zu nennen und jollte übers 
baupt in folchen Fällen, wo es fih um Verbreitung allgemein nüglicher 
Kenntniffe handelt, gar nicht in Betracht kommen. Keine Gemeinde if 
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fo arm, daß fie nicht jährlich einige Thaler für Lehrmittel aufs 
bringen fönnte. | 


4. Mineralien-Sammlungen. 


‚ Der Bergmann Baumgärtner in Ilmenau liefert: „Kleine 
Mineralienfammlungen vom Thüringer Wald, vornehmlich aus der Gegend 
bei Ilmenau und Eigersburg, enthaltend 100 numerirte und geordnete 
Minerialien mit Katalog, Angabe der Fundftelle und der Verwendung 
derjelben‘‘, die ſich als brauchbar für die nächften Bedürfniffe der Schule, 
namentlich aber auch als Geſchenke für wißbegierige Knaben empfehlen. 
Die ganze Sammlung foftet mit zwedmäßig eingerichtetem Kaften 
einen Thaler. 


I. Phyſik und Chemie. 
A. Methode. 


Ueber die Methode in der Phyſik und Chemie find neue Anſich—⸗ 
ten nicht ausgefprochen worden. Wo man hierüber fpricht (recht häufig 
und in ſehr verftändiger Weife gefchieht es in der „Schulzeitung für die 
Herzogthümer Schleswig” u. f. w. von Sönffen) dringt man auf eigene 
Beobachtung, Verfuhe, Ableitung der Gefege aus denfelben und prafs 
tiſche Richtung. Dabei muß es auch überall bleiben. 


B. Literatur. 
1. Phyſik. 


a. Für Lehrer. 

A. Bernftein, Aus dem Reihe der Naturwiffenfhaften. Für 
Jedermann aus dem Volke. Bierter Band. Bon den ——— 
Raturkräften. I. di. 8. 219 S. Preis 10 Sgr.) Berlin, Franz 
Dunder, 1855. 

Schon im vorigen Jahresberichte haben wir Veranlaffung genom⸗ 
men, auf Bernftein’s Arbeiten über Naturkunde aufmerffam zu machen 
und freuen uns, wieder darauf zurüdfommen zu können. Bernftein, 
der jede Nummer der „‚Bolkszeitung‘ mit einem Auffag über Naturs 
kunde verfieht, befigt eine Darftellungsgabe, wie fie nur Wenigen vers 
liehen ift, und cultivirt diefelbe jo fleißig, daß der Fortſchritt darin 
bei aufmerkfamer Bergleihung nicht entgehen kann. In oft überrajchens 
der Weije weiß er das Material fo geſchickt zurecht zu Iegen und fi 
darüber auszufprehen, daß man von Anfang bis zu Ende gefeflelt wird. 
Dabei bleibt er immer bei der Sache, tritt fie nie unnöthiger Weife 
breit und ftrebt niemal® darnach, feine Darftellung durch äfthetifchen 
Senf pikant zu machen, wie die oben befprochenen „Thierbiographen“ 
der neueften Zeit. Wir wünfchen fehr, daß diefelben zu Herrn Berns 
fein in die Schule gehen, d. h. feine Schriften fleißig fludiren mögen. 
Sie werden neben Anderem auch das von ihm lernen, daß man über 
Naturwiffenfchaften nur anziehend fchreiben und zu feinen Schülern 
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ſprechen fan, wenn man fih recht tüchtig mit dem Gegenftande 

beihäftigt hat. 

Die „geheimen Naturkräfte‘, welche der Herr Verfaſſer befpricht, 
find die verjchiedenen Arten der Anziehung: Die Anziehung der Atome, 
die Anziehung der Erde, die Bewegung und Anziehung der Erde, die 
Anziehung des Magnets, und endlich die Eieftricität in ihrer 'mannig- 
fahen Anwendung. Alles ift trefflih und kann. den Lehrern beftens 
empfohlen werden. .. 
Ludwig Blum, Oberreallehrer zu Etutigart, Bolfö-Naturfehre mit 

bejonderer Rüdficht auf Gewerbe, Künſte und die Bedürfniffe des bürgers 

lihen Lebens. Erſtes Bud: Die Materie, ihre Eigenſchaften 
und Kräfte. (8. VIII u. 138 ©. mit 69 Holzſchnitten, Preis. 16'/ı Ser.) 

Zweites Bub: Mechanik fefter Körper. (VI u. 128 ©. mit 

109 Holzfchnitten, Preis 16% Sar.) Drittes Bud: Medhanit flüf 

figer und luftförmiger Körper. (VI u. 170 S. mit 108 Holz⸗ 

ſchnitten, Preis 16'/ Sgr.) Stuttgart, 3. B. Müller. 1854 und 1855, 

Der Borrede zufolge will der Herr Berfaffer ein Werk liefern, 
welches den. Gebildeteren des Volkes, die nicht mit allen Hülfsmitteln 
ausgerüftet find, die ein tieferes Eindringen in die Phyſik erfordert, Bes 
friedigung gewährt umd fi zugleich für den Unterricht in Gewerbes, 
Real:, Bürger» und Bolksjchulen eignet. Um Anfchaffung und Gebraud 
zu erleichtern, erfcheint das Werk in ſechs Büchern, die gefondert zu 
haben. find; drei davon liegen und vorz die drei folgenden werden Mags 
netismns undEleftrieität, Licht und Wärme, phufiihe Geographie und 
Meteorofogie enthalten. 

Es hat jeine großen Schwierigkeiten, jo viel Zwede auf einmal 
zu erreichen, wie der Herr Berfaffer fich mit diefer Schrift vorgeſetzt; 
es begegnet einem: dabei nicht jelten, daß man feinen erreiht. So 
Ihlimm ift e8 dem Herrn Berfaffer nun zwar nicht ergangen; indeß 
bat er doch eigentlich nur einen der im Auge gebabten Zwede erreicht; 
er hat nämlih ein Buch geliefert, das brauchbar ift für Solche, die 
zwar. einigen, aber nicht ausreichenden Unterricht in der Phyſik erhalten 
haben. ‚Für den Unterricht in den genannten Schulen fehlt ihm ſowohl 
die pädagogiiche Anordnung, ale auch die paffende Form. Sonft erweift 
fih der Herr Berfaffer überall als kenntnißreicher Phyſiker. Die Auss 
Rattung des Werkes. ift auch recht gut. 

Dr. $ €: 3. Erüger, Säule der Phyſik, auf einfache Experimente 
gegründet und in populärer Darftellung für Schule und Haus, inebefons 
dere für Mafchinenbefiger, Landwirthe, Gewerbtreibende und Freunde 
naturmwifjenihaftlicher Verfuche „ nach dem neueften Standpunkte der Wiſſen⸗ 
[haft merbodifh bearbeitet. Dritte, vermehrte Auflage. Mit mehr als 
400 in den Text eingedrudten Abbildungen. (fl. 8. V u. 785 ©. Preis 
2 Ihlr.) Erfurt und Leipzig, ©, W. Körner. 1855. j 

Ueber die unbedingte Brauchbarkeit dieſes Werkes haben wir uns 
‚bereits früher ausgefprochen. Diefe neue Auflage ift etwas erweitert, 
was yom Standpunkte des Selbfiftudiums dankbar entgegen genommen 
‚werden wird, zumal, da es eine Preiserhöhung nicht zur Folge gehabt 
Hat, Für einzelne Kapitel fönnte man eine noch größere Erweiterung 
wünfhen, für andere eine Beſchränkung. Das Kapitel über die Lufts 
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pumpe 3. B. if ſehr knapp gehalten. Der Herr Berfaffer. wirb zwar 
einwenden, daß er complicirte phyfifalifhe Inftrumente grundfäglic, 
wenn auch nicht geradezu ausgefchloffen, doch nicht befonders berückſich⸗ 
tigt habe. Es leuchtet aber ein, daß diefer Grund für den vorliegenden 
Fall und für noch einige andere feine Haltbarkeit bat. Wird einmal 
ein Inftrument herangezogen, fo muß ibm auch fo viel Raum 
gegönnt werden, als ein volles Verſtändniß nöthig macht. Zudem ift 
die Luftpumpe ziemlich weit verbreitet und felbft in guten Bürgerfchulen 
zu finden. Der Abſchnitt über das zuſammengeſetzte Mifroftop dürfte 
zu denen zu rechnen fein, welche wenigitens Etwas enthalten, was man 
in diefer Ausdehnung nicht erwartet, nämlich eine Anleitung zu mifros 
ſtopiſchen Unterfuhungen. Hier find fogar Gegenftände abgebildet , die 
geradezu der Naturgefchichte angehören. Wer mifroffopiihe Unters 
fuhungen anzuftellen beabfichtigt und noch nicht mit dem Mikroſtkop 
umzugehen weiß, reicht ohnehin nicht mit diefer Anleitung aus. Im 
Kapitel vom Schatten dürfte ed zwedmäßig fein, der Sonnenuhren noch 
mit ein paar Worten zu gedenken. Was der Herr Berfaffer über das Leuch⸗ 
ten des Meeres jagt, iſt nad den neueften, bereits in mancherlei Beits 
Schriften übergegangenen Beobachtungen nicht ganz richtig. Weber einen 
Reuchtläfer mit Namen Eucujo, der auf jeder Seite des Bruftfchildes 
einen erhabenen gelben Fleck bat, welcher des Nachts fo ſtark leuchtet, 
daß man die Meinfte Schrift dabei lefen fann, habe ich in dem mir zu 
Gebote ſtehenden naturhiftorifchen Schriften Nichts finden können; wohl 
aber befige ich in meiner Käferfammlung mehrere Elateren, auf welde 
‚die gegebene Beichreibung (ungeführ einen Zoll lang und von duntels 
brauner Farbe“) paßt, am beften auf Pyrophorus noctilucus Fahr, aus 
Braſilien. 

Fleiſchhauer, Pfarrer, Die Naturkräfte im Dienſte des Menſchen. 


Gemeinfaßliche naturwiſſenſchaftliche Vorleſungen. Mit Abbildungen. 
Langenſalza, Schulbuchhandlung. 


Nr. 1. Das Waſſer als Brenn- und Leuchtſtoff. Dritte vers 
befferte Auflage. (20 S. 5 Ser.) 1855, 

Rr, 3. Der eleltrosmagnetifhe Telegraphb. Dritte verbefferte 
und erweiterte Auflage. (VI u. 76 S. Preis 10 Egr.) 1855, 


Nr. 6. Das Dampfroß aufder Eifenbahn. Nebft einem Anhan 
über Jmpulforia. Zweite verbeflerte und erweiterte Auflage. (IV u 
Preis 5 Sgr.) 1855. 


Mr. 10. Die ——— und Lichtmeteore. Zweite verbeſſerte und 
erweiterte Auflage. (IV und 89 ©. Preis 7'/s Sgr.) 1855. 


Nr, 11. Die Elektro» und Aſro⸗Meteore. Zweite verbefierte 
Auflage. (VI u. 89 S. Preis 71. Sgr.) 1855. 

Nr. 12. Die Hydros und Photo»-Meteore. Zweite verbeflerte 
Auflage. (TV u. 112 S. Preis 9 Sgr.) 1855. 

Diefe Heinen Echriften fcheinen guten Abfag zu finden; wozu bie 
große Thätigfeit ihres Verlegers wohl auch das Ihrige beiträgt. Im 
Ganzen find diefelben aud ganz brauchbar, da die Behandlung populär 
und ziemlich erfchöpfend if. 
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Die Dampfmafhine erflärt für Gewerbe» und Handwerkers Schulen. Mit 
einer Wandkarte in Farben gedrudt: (4. 11 ©. und ein Blatt Abbildungen.) 
Sferlohn, Zul. Bädeker. Preife: Die Mafchinentafel auf Keinen gedrudt 
1 Thlr., aufgezogen, auf polirten Holzrollen, gefirnißt 2 Thlr. 15 Ser. 
Figur 3 der beiliegenden Tafel ift eine verfüngte Kopie der größe 

ren Abbildung der Watt'ſchen Dampfmaschine. Diefe größere Abbil— 

dung liegt uns leider nicht vor, daher wir ohne Urtheil darüber find; 
entfpricht fie der Kopie in Sauberkeit und Gorrectheit, fo verdient fie 
volle Empfehlung. Die Befchreibung der Dampfmafchine ift gut. 


b. Für Schüler. 


5. Neuling, Lehrer der neuen Bürgerfchule zu Magdeburg, Praktiſche 
Glementar:Naturlebre. Oder das Sifienewerthefte aus der Phyſik 
und Chemie mit befonderer Beziehung auf das praftifche Leben für den Un— 
terriht in gehobenen Mittel» Schulen, Kortbildungss Anftalten und zur 
Selbitbelehrung. Metbodifch bearbeitet. Mit 122 in den Text gedrudten 
Holzihnitten und 2 lithographirten Tafeln. (gr. 8. XII u. 232 ©. Preis 
22!/2 Sgr.) Wieöbaden, Kreidel u, Niedner, 1855. 

Dies Werk hält in Betreff feiner Ausführlichkeit die Mitte zwifchen 
einem breiten Lehrbuche, wie 3. B. die Grüger’fche Schule der Phyfit 
es ift, und einem gedrängten Leitfaden für Schüler, Tann daher, wie 
der Herr Berf. auch wünſcht, mit gleihem Nugen von Lehrern wie von 
Schülern gebraudht werden. Wir haben ihm darum in .unferer Webers 
fiht der Literatur auch diefe Grenzftellung angegeben. 

Um dem Lefer zunächſt eine Borftellung von der Anordnung des 
Materials zu verfchaffen, feßen wir die Weberfchriften der fieben Haupts 
abjchnitte her, in die das Buch zerfällt: 

1. Erfcheinungen der Anziehung (Cohäſton, Adhäfloen, Schwere, 
Gravitation, hemifche Anziehung). 2. Die Wärme nebft den davon 
abhängigen Erfcheinungen in der Atmofphäre. 3. Magnetismus. 4. 
Electricität. 5. Der Schall. 6. Das Liht. 7. Gleihgewicht und 
Bewegung der Körper. Ä 

Im Ganzen fann man mit diefer Anordnung wohl zufrieden fein, 
‚namentlih damit, daß die Lehre vom Gleichgewicht und der Bewegung 
der Körper den Schluß bildet, da fie fo Manches enthält, was theils 
ſchwierig, theils nicht recht intereffant für den Anfänger if. Dagegen 
können wir den erften Abſchnitt nicht für den leichteften der ganzen 
Phyſik halten, da die Cohäfionsfraft ohne die Atomenlehre nicht Kar 
zu machen ift, und die Chemie, die bier mit abgehandelt wird, mehr 
Schwierigkeiten darbietet, als viele Lehren der Phyſik. 

Mas die Darftellung anbelangt, fo ift fie, wie ſchon bemerkt, 
weder zu weitjchweifig, noch zu knapp, was für Lehrer, die mit der 
Sache im Allgemeinen bekannt find, den nicht unbedeutenden Bortheil 
gewährt, ſich fehnell vorbereiten zu können, wenn ſich's um directe Vor— 
‚bereitung für eine Unterrichtsftunde handelt. Dabei ift Alles Mar und 
durhfihtig. Dem allgemein als richtig. anerkannten Berfuhren ent» 
ſprechend, geht der Herr Verf. überall von einfachen, leicht und ohne 
geohe Koften darzuftellenden Verfuchen aus und leitet daraus die Gefeße 
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ab; tegtere find überall durch den Drud ausgezeichnet, was wir nur 

billigen fönnen. 

Ganz beionders hervorheben müſſen wir noch, daß der Zufag 
„vprattiſch“ auf dem Titel fein leeres Wort, das Bud vielmehr durch 
und durch praktiſch ift, d. h. überall direct darauf ausgeht, die Lehren 
der Phyfif und Chemie für das gewöhnliche Leben auszubeuten. Geht 
der Herr Verf. hierin fogar fo weit, daß er Anleitung giebt,. Flede 
aus Kleidern zu machen, jo vergißt er dabei doc nirgends den höheren 
Zweck des phyſikaliſchen und chemifchen Unterrichts, nämlich Erfenntniß 
der Naturgefege, nad denen die Erjcheinungen um uns ber erfolgen. 
Das Buch wird durch dieſe praftijche Richtung zugleich brauchbar für 
den Gewerbsmann, was der Herr Berf. offenbar auch beabfichtigt hat. 

Die eingedrudten Abbildungen find zwedmäßig gewählt und bes 
figen den nöthigen Grad von Sauberkeit. 

Sonach fünnen wir das Werk Lehrern und Echülern als ein recht 
brauchbares zu fleißiger Benutzung beftens empfehlen. 

Dr. F. €. I. Erüger, Die ,Naturlebre für den Unterridt in 
Glementarfhulen bearbeitet. Mit 80 in den Text eingedrudten 
Holzibnitten. 2te unveränderte Auflage. (8. IV u. 104 ©. Preis 6 Egr. 
Barties Preis: 24 Exemplare à 5 Sgr. und eins frei.) Erfurt u, Leipzig, 
G. W. Körner. 1855. 

Diefe Naturlehre ift ein befonderer Abdrud aus des Herm Berf. 
„Phyſik in der Volksſchule“; fie enthält Alles, was in derfelben als 
eigentiicher Lehrgang geboten wird, und in der Ausführlichkeit, die urs 
fprünglih für den Lehrer berechnet war. Bücher der Art den Kindern 
in die Hände zu geben, erjcheint uns nicht bejonders paflend. Ein Bud 
für Schüler muß gedrängter fein und mehr Anregung zur freien Selbft- 
thätigkeit geben. Der Bollftändigkeit zu Liebe enthält das Werkchen in 
der jegigen Geftalt Manches, was der Elementarfchule theils fern liegt, 
theils zu ſchwer für diejelbe ift, jo namentlich in den Abfchnitten. über 
Licht und Glektricität. Die Reihenfolge entjpricht nicht überall dem 
Fortſchritt vom Leichteren zum Schwereren. Wir werden an einem ans 
dern Drte Gelegenheit nehmen, uns hierüber ausführlicher auszufprechen. 
Die eingedrudten Abbildungen find der „Schule der Phyſik“ entlehnt. 
A. Berthelt, Naturlehre. Für Schulen und zum Selbftunterrichte. Mit 

vielen. Abbildungen. Zweite Auflage. (VI u. 102 ©. reis 7'/s Ser.) 

Reipzig, Jul. Klinkhardt. 1854. 

Zum Gebraud für Schüler in Bürgerfchulen empfehlenswerth, wie 
wir bereitd im 7. Bande des Jahresberihts in Bezug auf die erfte 
Auflage geiagt haben. 

Brettner, Dr. 9. A., Profefjor, Schulratb und Director des Marien » Gym- 
nafiuns zu Poſen, Keitfaden für den Unterriht in der Phyſitk 
auf Gymnaſien, Gewerbihulen und höheren Bürgerjchulen. 
Mit 117 in den Text eingedrudten Figuren. Dreizehnte fehr vermehrte 
und verbefjerte Auflage. (5. VIII u. 207 ©. reis 25 Sgr.) Breslau, 
Joſ. Max & Comp. 1854, 

Dieſer Leitfaden iſt ein bewährtes Buch, was in höheren Schul⸗ 
anſtalten vielfach gebraucht wird und viel zur Verbreitung phyſikaliſcher 
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Kenntniffe beigetragen hat. Der Herr Berf., ein noch immer rüftiger 

Edulmann und Schulauffeher, ift mit feinem Gegenftande vollfommen 

vertraut und hat keinen Fleiß gefchent, fein Buch auf die Höhe der 

Wiſſenſchaft zu ftellen; wir können daher daffelbe höheren Schulanftalten 

auch ferner beftens zum Gebrauch empfehlen. 

Joſeph Weifer, Director der Dberrealfchule auf der Landſtraße in Wien, 
Anfangsgründe der Phyſik zum Gebraude an Unter-Reals 
und Gewerbefhulen. Wit 5 Jitbographirten Tafeln, 208 Figuren 
enthaltend. (gr. 8. XII u. 300 ©. Bien, 8. W. Seibel. 1854. 

Gegen Inhalt und Darftelungswerfe diefer Schrift ift Nichts ein- 

zuwenden, wenn man den Standpunkt höherer Schulen fefthältz dagegen 
fönnen wir nicht ganz damit einverftanden fein, daß der Herr Verf. 
Alles fo ausführlich vorträgt, daß dem Unterricht eigentlich Nichts mehr 
übrig bleibt, als die angegebenen Berfuche auszuführen, was doch zu 
wenig if. Die Anordnung des Stoffes ift die der älteren wiſſenſchaft— 
lihen Rehrbücher, wonach mit den allgemeinen Eigenfhaften der Körper 
begonnen wird. Die Abbildungen find gut, würden aber den Gebraud 
erleichtern, wenn fie in den Text eingedrudt worden wären. 

Anhang zu Dr. W. Erler’d Lehrbuch der Naturlehre, enthaltend bie 
wichtigen mathematifchen Entwidelungen zu demfelben. Mit einer. litho- 
graphirten Tafel. (8. 32 ©. Berlin, F. Dümmler. 1855. 

Der Herr Verf. ift feit dem Erfcheinen feines von und im vorigen 
Jahresberichte angezeigten Lehrbuches an das Gymnafium in Züllihau 
verfeßt worden. Um auch dort fein Werk. benugen zu können, ließ er 
diefen Anhang druden, wodurdh das Werk nun aud) für diefe Art Ans 
ftalten brauchbar geworden ift und hiermit empfohlen wird. 


2. Chemie. 
a. Für Lehrer, 


A. Bernftein, Aus dem Reiche der Naturmwiffenfhaft. Für Jeder 
mann aus dem Volke. Dritter Band. Ein wenig Chemie. «fl. 8. 
175 ©. Preis 10 Egr.) Berlin, Franz Duncker's Verlag. 1854, 

Dies Werk verdient all’ das Lob, welches wir oben der phyfifas 
liſchen Schrift des Herrn Verf. gefpendet haben. Hier wie dort ift 
Alles populär, gründlich, anziehend und mit vollftändiger Berüdiich- 
tigung der Forderungen des täglichen Lebens dargeftellt. Das Werfchen 
befteht aus 58 Aufjägen von mäßigem Umfange, in denen die Elemente 
und intereffanteften Gegenftände der organifchen Chemie vorgetragen find, 
und zwar der Art, daß Jedermann fie verſteht, auch wenn er niemals 
‘ in der Chemie unterrichtet worden. ' | 
James F. W. Iobnfton, Die Chemie des täglihen Lebens. Deutſch 

bearbeitet von Th. D. ©. Wolff. Mit eingedrudten Abbildungen. Bers 

lin, Franz Dunder. 1. Band (fl. 8. 334 ©.) 1854. 2. Band (VIII u. 

108 ©.) 1855. Preis beider Bände 1’, Thlr. 

Dies Werk ift gleichzeitig in drei deutfchen Bearbeitungen ers 
ſchienen, von denen uns jedoch nur die Wolff'ſche vorliegt, Der Verf, 
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Hat ein Werk geliefert, was verdient, in jeder Familie wiederholt ges 
fefen und beadjtet zu werden. Es iſt populär, faft wie die Bernftein’fche 
Schrift, und wird fiher von Allen verftanden, welche dieſe gelefen 
haben, vielleicht auch ohne dies Vorſtudium. Im 2. Bande hat der 
Herr Weberfeger mande dankenswerthe Berichtigungen und Zufäge ans 
gebracht. Um dem Lefer in Kürze zu fagen, was dies fchöne Werf 
enthält, theilen wir die Kapitels Weberjihriften mit. 

I. Band. 1. Die Luft, die wir athmen. 2. Das Waffer, das 
wir trinken. 3. Der Boden, den wir bauen. 4. Die Pflanzen, ‚die 
wir ziehen. 5. Das Brod, das wir effen. 6. Das Fleifh, das wir 
fohen. 7. Der Thee. 8. Der Kaffee. 9. Die Chokolade. 10. Der 
Krümel» und der Rohrzuder. 11. Der Mannar und der Milchzucker. 
12. Die Biere. 13. Die Weine. 14. Die Branntwein.e — N. Band. 
1. Der Tabak. 2. Der Hopfen und feine Surrogate. 3. Der Mohn 
und der Salat. A. Der Hanf. 5. Die Betelnuß und die Pfefferarten. 
6. Die Coca. 7. Die Stechapfelarten, der Fliegenfhwamm und die 
minder befannte Narkotifa. 8. Allgemeine Betrachtungen über die nars 
otifhen Stoffe. 9. Das Arſenik- und Thoneffen. 10. Die Wohls 
gerüche. — Die flüchtigen Dele und wohlriehenden Harze. 11. Die 
Wohlgerüche. — Die flüchtigen Aetherarten und die Wohlgerüce 
animalifhen Urfprunges. 12. Die üblen Gerühe. — Die nätürlid 
vorfommenden üblen Gerüche. 13. Die fünftlih erzeugten üblen Ge- 
rühe. 14. Die Schutzmittel gegen üble Gerüche. 15. Das Athmen. 
16. Die Verdauung. 17. Der menfchliche Leib. 18. Rückblick auf den 
Kreislauf der Stoffe. — Regiſter. 
Dr. Adolf Duflos, außerordentliher Profefjor der Chemie an der Univerfität 

Breslau, Anfangsgründe der organifhen Chemie Mit 20 in 

den Test gedruckten Abbildungen. (8. X u. 185 ©. Preis 20 Ser.) 

Breslau, Ferd. Hirt. 1854. . 

Dies Werk bildet einen felbftfländigen Abdrud der zweiten Hälfte 
des erften Theiles von des Herrn Verfaflers „Chemie in ihrer Ans 
wendung auf das Leben und ihre Gewerbe‘, die wir im 7. Bande des 
Zahresberichts angezeigt haben. Vom wiffenfhaftlichen Standpunkte aus 
haben wir gegen das Werk Nichts einzuwenden; vom pädagogifchen aus 
müffen wir dagegen bedauern, daß, wie in der erften Hälfte, jo auch 
in diefer, alle Anwendung auf die Gewerbe fehlt. Ein zweiter Band 
fol diefe jedoch vollftändig bringen. Für die Mehrzahl der Lefer uns 
feres Jahresberichts behandelt der Herr Berf. die Chemie wiſſenſchaft⸗ 
liher, als ihr Bedürfniß erheifht, und für höhere Schulanftalten läßt 
fih die Trennung der reinen von der angewandten Chemie nicht rechts 


fertigen. 
b. Kür Schüler. 


Dr. 4. Reimann, Lehrer der Phyſik und Chemie zu Saalfed, Grundriß 
der Chemie Gin Leitfaden für den eriten Unterricht in der Chemie. 
(fi. 8. VII u. 111 ©. 10 Sgr.) Saalfeld, C. Niefe. 1854. 
Dies Werkchen enthält eine kurze Weberficht über die chemifchen 
Elemente und ihre wichtigften anorganifhen Verbindungen. Bei der 
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Darftellung der nichtmetallifhen Grumdftoffe find jedesmal die chemifchen 
Hergänge in einem kurzen, leichtverftändlichen Schema gegeben worden, 
was wir fehr billigen, da hierdurch der Anfänger am zwedmäßigften 
mit den chemifchen Prozeffen befannt wird und bei Wiederholungen ihm 
diefelben Leicht wieder Mar werden; außerdem können diefelben zu Grund» 
lagen für mündliche und fchriftliche Auseinanderfegungen gebraucht wers 
den. Die Anordnung des Materials ift die gewöhnliche; es liegt auch 
gar fein Grund vor, von derfelben abzumweichen. Die organifche Chemie 
fehlt; doch glauben wir nicht, daß der Herr Berf. fie vom Unterricht 
auf Realfchulen ausfhließt. Liefert derfelbe dafür eine ähnliche Arbeit, 
fo dürften Realſchulen in beiden einen recht brauchbaren Leitfaden für 
den Unterricht in der Chemie haben. 

Dr. 4. €, Aderholdt, ordentl. Lehrer der Chemie, Phyſik und Mathematik 
an der Mufterfhule zu Frankfurt a. M., Leitfaden in der unorgas 
nifhen Chemie, dir den Unterricht in Realfhulen, Gymnafien,, höheren 
Bürgerfhulen. (fl. 8. VIII u. 92 ©, Preis 10 Ser.) Frankfurt a. M., 
Franz B. Auffahrt. 1855. 

Dies Werfchen ift dem vorigen in feiner ganzen Anlage ähnlich, 
jedoch etwas aphoriftifcher gehalten, um Raum zu erfparen. Aus diefem 
Grunde find auch die chemifchen Vorgänge nicht fchematifch, fondern 
meiftens in einer Reihe fortlaufend angegeben, was uns weniger em—⸗ 
pfehlenswerth erfcheint. Sonft ift aber das Werkchen wohl geeignet als 
Grundlage für den Unterricht, | 
Dr. 8. Lift, Lehrer an der Gewerbefhule in Göttingen, Xeitfaden für 

den eriten Unterriht in der Chemie befonderd auf Gewerbes 

und Realfhulen. Zweiter Theil. Drganifhe Chemie. Anhang: 

Chemifhe Gewerbelehre (. 8 V u 122 ©, Preis 10 Ser.) 

Heidelberg, K. Winter. 1855. 

Den erften Theil diefes Werkchens haben wir im vorigen Jahres» 
berichte lobend angezeigt; dieſer zweite Theil verdient diefelbe Empfehs 
lung. Der ganze Inhalt iſt methodifh und fehr Mar dargeftellt. Die 
hemifchen Prozeſſe haben meiftens eine fhematifche Darftellung erhalten, 
Der Anwendung ift überall Rechnung getragen, bier und da nur im 
Andeutungen. Der Anhang ift ganz praktiſch. 


VI. 
Geographie. 


Dom 


Seminars Oberlehrer W, Prange in Bunzlau. 


„Unter allen praftifchen Dingen tft Feines fo praftifch, 
ald die wahre Theorie, und unter allen unpraß 
tifchen Dingen ift feines fo unpraktifch, als die throries 


Iofe Praxis.“ 
v. Gerlach. 


His eine der wefentlichften Aufgaben des Pädagogifhen Zahress 
berichts wird von allen weiter blickenden Freunden deffelben die erkannt; 
dag darin nicht allein ein Spiegelbild der Mannichfaltigkfeit der 
literarifhen Erfheinungen auf dem Gebiete des Unterrichts vors 
gehalten werde, in welchem: die Markfirung der Lichter und Schatten 
nad beftem Wiſſen und Gewiffen kenntlich genug eingetragen ift, fons 
bern daß auch die bewegenden Ideen angegeben werden, in denen 
fih jene Mannichfaltigfeit einen und aus denen fie fich begreifen läßt. 
Die von Jahr zu Jahr neu auftaudhenden Erfcheinungen find großen- 
theils ſehr flüchtiger Natur; eine treibt die andere, mie die Welle die 
Welle. Mit gleicher Haft drängen jedoch die diejelben ordnenden Ideen 
einander nicht. Es gelingt bei forglicher Ausfhälung ihres Kerns aus 
ihren vorübereilenden Umhüllungen, fie fchärfer zu erfennen und in 
ihrer fi vervollfommnenden Entfaltung fie ald das Agens vielgeftaltiger 
Bewegungen auf dem Gebiete des pädagogifchen Lebens, als das Grunds 
thema zahlreiher Variationen und Wandlungen zu erfaffen, welche den 
literarifch-pädagogifchen Markt überwogen und mit unverfennbarem Erfolg 
auf die praftifche Lehrerthätigkeit influiren. Diefe Erkennung und Ers 
faffung hat nicht bloß einen unbeftreitbaren praftifchen Werth, fie wird 
je länger je mehr zur Nothwendigfeit. Denn nah Spdeen regelt fi 
nicht allein alles Geiftesieben, alle auf ein bewußtes Ziel hingelenkte 
praftiihe Lehrerthätigfeit; die Ideen find zugleich die Höhenpunkte, 

» von welchen aus fi die durcheinander wogenden einzelnen Beftrebungen 
überfhauen, in ihrer Richtung und Energie vergleichen und würdigen 
faffen — eine zur Orientirung in dem Widerftreit der Meinungen 
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und Beftrebungen von Jahr zu Jahr immer notbwendiger werdende 
Arbeit für den, der nicht in der Weberfülle der Erfcheinungen, felbft 
auf nur vereinzelten Gebieten, allen Faden und alle Ueberficht verlieren 
will. Damit würde ja zugleih das klare, felbftftändige Urtheil über 
diefe Erfcheinungen und das Bemwußtfein über die Stellung der eigenen 
Gedanken und Arbeiten zu denfelben eingebüßt werden. Wer möchte 
als denfender Mann gern auf das Eine oder Andere verzichten! Aber 
nicht Jeder ift in der Lage, in jene Ueberfülle der jährlichen Erfcheis 
nungen auf den unterrichtlichen Gebieten, welche ihn zunächft angeben, 
genauer prüfende Blide thun zu können; die Materialien dazu ftehen 
nur Wenigen in erforderliher Reichhaltigfeit zu Gebote. Das deffens 
ungeachtet empfundene Bedürfniß nad gehöriger Drientirung fann bei 
der großen Mehrzahl Derer, welche fich deflen bewußt find, gegenwärtig 
kaum anders, als durch zujammenfaflende, neben der äußeren Mannichs 
faltigfeit die leitenden höheren Ideen aufzeigende Berichterftattungen bes 
friedigt werden. Es wird daher die Pflicht der Berichterftatter fein, 
nicht bloß den relativen Reichthum neuer Geiftesprodufte auseins 
ander zu legen, jondern aud die Grundgedanken aufzuzeigen, welche 
fih in jenen Produkten ausprägen, um damit Prüffteine für den Werth 
diejer, Erzeugniffe, wie für den Werth des eigenen Thuns zu gewähren, 
und über den Gang der Entwidelung der pädagogijchen Literatur, wie 
der pädagogifchen Thätigkeit ein begründetes Urtheil zu vermitteln. Die 
bioße Aufftellung der auf den Markt gebrachten vereinzelten literarifchen 
Ericheinungen und deren fritifche Beleuchtung reicht zu ſolchem Urtheil 
nicht aus. 

Das Bemwußtfein von der Pflicht, jeme allgemeineren Ideen nach⸗ 
zuweifen, jo weit diejelben zunächft von Einfluß auf geographiſche 
Lehrfhriften und auf geograpbifchen Unterricht gewefen, ift 
e8, was in den nachftehenden Erörterungen den Blid nicht bloß, auf 
die vereingelten erfchienenen Werfe und deren unmaßgeblihe Bes 
urtheilung gelenft hat, jondern auch der Anlaß zu dem Berfuche 
geworden ift, die leitenden Grundgedanken der Jeptzeit auf 
dem geographifhen Unterrichtsgebiete hervorzuheben. Der 
Umftand, daß der Pädagogiiche Jahresbericht unter ſehr meit verbreite- 
tem Wohlwollen in der Lehrerwelt fein erſtes Decennium frob erreicht 
hat, fordert ohnehin noch befonders dazu auf, feiner wefentlichen Auf 
gabe immer energijcher nachzuftreben, um dadurch den Dank für die 
vielfeitig erfahrene Aufmerkffamfeit an den Tag zu legen. 

Zum leichteren Ueberblid deffen, was die nachfolgenden Auseinan- 
derjegungen darzubieten beabfichtigen, jei vorab bemerkt, daß darin zus 
nächft die früheren und gegenwärtigen allgemeinern Ideen— 
Strömungen auf dem Gebiete des geographiſchen Unterrichts 
in der Kürze vergleichend zufammengeftellt werden follen, worauf dann 
das Augenmerk auf den geographifhen Anfangsunterrict, 
auf die Beziehung des Schul-Leſebuchs zum geographifchen 
Unterriht in der Volksſchule, auf die Stellung des mathe 
matifhrgeographbifhen Unterrihts in nihtgelehrten 
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Schulen, auf den Kartengebraud, auf die geographiſchen 
Zlluftrationen und auf das fulturgeograpbifhe und welt, 
kundliche Element im gewöhnlichen Unterricht gerichtet werden fol. 
Der Anhang wird ein Paar geograpbifhe Unterrihtspläne 
in ihren weſentlichſten Grundzügen und einige JZournalblide ent 
halten. 


I. Die früheren und die gegenwärtigen Ideen - Strömungen 
auf dem Gebiete des geographifchen Unterrichts. 


Die Befinnung auf die früheren unterrichtlihen Beftrebungen ift 
für Lehrer unter allen Umftänden von Werth. Sie allein verhilft zur 
gehörigen Würdigung älterer Arbeiten und Leiftungen, vermittelt das 
Berftändniß des Fortſchritts, orientirt über den Werth oder Unwerth 
der neueren Bewegungen und über das Berhältniß der eigenen PBrins 
eipien und Leiftungen zu jenen und diefen, und mahnt an die unter 
dem jüngeren Lehrergeſchlecht nicht allzuoft anzutreffende Befcheidenheit, 
die von ihm beim SHeraustreten mit vermeintlich neuen Ideen das bes 
jonnenere ältere Gejchlecht zu erwarten pflegt. Es ift zwar nachgerade 
zur ziemlich banalen Phrafe geworden, eine Menge neu auftauchender 
Gedanken und Arbeiten damit zu befeitigen,“ „daß das Gute an ihnen 
als nicht neu und das Neue als nicht gut‘‘ bezeichnet wird; und es ift 
eine fehr wohlfeile VBornehmbeit, fi über folhe Gedanken und Arbeiten 
mit fertigen Redensarten zu erbeben. Aber gewiſſenhafte Schulmänner 
gereifterer Erfahrung pflegen fehr karg mit jener Phraſe zu fein, weil 
fie den Werth der geiftigen Anftrengung ſchätzen, welcher auch den kleinen 
Beitrag zur Fortentwidelung und weiteren Ausarbeitung nach Geltung 
tingender Ideen zu Rathe zu halten empfiehlt. Sie ehren das Alte, 
zumal das gute Alte, ohne fih dem in der Zeit fich herausbildenden 
Neuen zu verfchließen; nur prüfen fie legteres mit gerechter Vorſicht nad 
dem Maaß der. darin zu erwartenden Bewährung. Denn vieles Neue 
hat ſich als fehr ephemer erwiefen und dem bewährteren Alten nach und 
nach den flreitig gemachten Boden wieder überlaffen müffen. Und es if 
unter älteren denkenden Schulmännern ein offenfundiges Geheimniß, daß 
die Neuzeit in gar manchen Stüden des Unterrichts mit großer Energie 
zum guten Alten zurüdftrebt, weil die Erfahrung lehrt, daß defien 
Standpunft entweder gar nicht oder nicht in rechter, fördernder Art 
überwunden if. Darum fchadet es namentlich nad einer Reihe von 
Fahren nicht, ja es wird eine förderfame Nothwendigkeit, an bie 
älteren Spdeen» Strömungen auf unterrichtlichem Gebiete wieder zu er- 
innern. 

1. Bas den geographifhen Unterricht anbetrifft, fo entſprach 
es in den früheren Zeiten der dee, die man davon hatte, daß er 
fich einem allgemeinen wiffenfhaftlihen Syftem anſchließe. Seine 
Stellung neben anderen wiffenjhaftlich gelehrten Schulgegenftänden brachte 
‚das jo mit ſich. Mit diefer Idee allgemeiner Wiſſenſchaftlichkeit der 
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Auffaffung und Behandlung hing es zufammen, daß vor allen Dingen 
den allgemeinen geographiſchen Berhältniffen die Aufmerkfamfeit zus 
gewendet wurde. Da diefe allgemeinen Berhältniffe zum nicht geringen 
Theile das Nefultat von Abftraktionen find, fo geihah es, daß der 
Anfang alles geographifchen Unterrichts mit abftraften Grundiehren, 
Definitionen, fertig bingeftellten Refultaten gemacht, und daß dabei die 
vermittelnde Anfhauung überſehen wurte. Wahrheiten und fertige 
Thatjachen in Rüdfiht auf die allgemeinen mathematifchen und phyſika— 
liſchen Erdverhältniffe wurden zu gedächtnißmäßiger Einprägung übers 
liefert, Begriffserflärungen binzugefügt, und dann nah in der Regel 
ziemlih breit angelegtem Plane die Länder und Staaten der ganzen 
Erde gleichförmig durchgenommen. Zur Ermöglichung des örtlichen Nach— 
weifes wurden als Vehikel des Unterrichts die aufgefchlagenen Lands 
arten benugt. Auf ſolche Weile geihah es, daß von der Geftalt, 
Größe, Bewegung und Beleuchtung der Erde, von der Atmofphäre, der 
Natur der Meere, dem Klima und den Produkten des Landes, den 
Staaten und ihren Eintheilungen fammt zahlreidien Städten und ans 
deren Wohndrtern eine Summe geographifhen Wiffens überliefert und 
aufgehäuft wurde, zu welcher nichts Geringeres, als die klare Einſicht 
fehlte, weil e8 an der Bermittelung bewußtvoller Erfaffung gefehlt hatte. 
Der leitenden dee geſchah durch möglichft vollftändige, fuftematifche 
Veberlieferung Genüge, die Erwerbung des Berftändniffes blieb dem 
Schüler anheimgeftellt, wie häufig auch die feſte Einprägung der Sachen 
und Namen. Das vorausgefegte — und in bemeffenem Umfange auch 
thatfächlich vorhandene — ntereffe des praftifchen Lebens, welchem 
insbefondere die Pflege der politifchen Geographie zu Liebe weit auss 
gedehnt wurde, follte, wie erwartet wurde, der Befeftigung der Kennte 
niffe ohne weitere darauf berechnete Maßregeln der Schule von felbft zu 
Hülfe kommen. Ebenfo wurde auf den Reiz, welchen die „durch bei« 
gegebenen Bilderfchmud der Jugend lieb gemachten Landkarten auf fie 
ausüben würden, nicht ohne Grund gerechnet, um der feften Einprägung 
nachzuhelfen, — der dilettirenden Beifügungen nit zu gedenken, welche 
aus dem Gebiete der Gefchichte und dem Bereiche frappanter naturs 
geſchichtlicher Verhältniſſe mit herangezogen wurden. 

2. Gegen diefe ältere Idee vom geographifchen Ünterricht, welche 
in Bolksfchulen zunächft feinen Eingang fand, ftrebte eine fpätere an, 
welhe in dem Intereſſe mwurzelte, das auch Volksſchulen an der 
Geographie zu nehmen hätten. — Hatte die überwiegende Abftraftion 
allgemeiner Berhältniffe und der Kampf mir der nicht zu bewältigenden 
Veberfülle politifcher Einzelheiten, welche im Laufe oft weniger Jahre 
fhon abändernde Wandlungen erfuhren, die denkenden Schulmänner auf 
die Nothwendigkeit geleitet, an die Stelle von Allgemeinheiten beftimmt 
faßbare concrete Berhältniffe, insbeiondere die der elementaren Ers 
faffung zugänglicheren bleibenden Naturformen der Erdoberfläche 
zur Grundlage des geographiſchen Unterrichts zu mählen; fo führte das 
Bedürfniß, den geographifchen Unterricht für die Volksſchule nah ans 
dexen als wiflenfchaftlich » fpftematifchen Principien anzulegen, um alls 
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mählig auf ganz andere Bahnen. Sowohl die feither beliebte Art des 
geographiichen Unterrichts» Materials, als defien Proportionen und 
unterrichtlihen Anfänge waren umzugeftalten, um den Lehrgegenftand 
den faktifchen Volksſchulverhältniſſen anzupaffen. Damit trat einestheils 
die Beachtung der natürlichen Plaftil des Bodens in den Vordergrund, 
die Pflege der politifchen Geographie wurde — mehr als gerechtfertigt 
war — redueirt, und in Berbindung mit einigen der wefentlichften 
Natureinflüffe und der dadurch bedingten Naturförper auf der Erdobers 
fläche wurde eine Elementars Geographie geichaffen, welche als Grunds 
lage weiteren Unterrichts benußt werden follte. Diefe Elementar » Geo» 
graphie repräfentirt injofern einen fchulgerechten Fortjchritt, als fie vors 
nehmlih die Anſchauung in ihr Recht einfegte, als fie ferner das 
feither unabjehbare und unbeherrſchbare Stoff-Maaß auf ein engeres, 
zu überfchauendes Gebiet einfchränfte, und als fie den faſt zwingenden 
Anlaß enthielt, die Anfänge des geographifchen Unterrichts den allges 
meinen Grundfägen des Unterrichts entfprechend zu geftalten. Da die 
Erkennung der rein geographifchen und der NatursBerhältniffe in 
den mancherlei Erdräumen ein vorgeübtes Auge, die Erfaffung ihrer 
natürlichen Berbindung und Wechfelwirfung einen dazu vorgebildeten 
Sinn erheilchte, zur Gewinnung diefer VBorbildung fi aber als nächſtes, 
anfhaulichfted Gebiet die Heimath darbot, fo erwuhs als Bors 
ftufe des geographiichen Unterrichts eine Heimathskunde, melde 
fofort alle allgemeinen, abftraften Einleitungen, fogenannten elementaren 
BVorbegriffe u. dergl. verdrängt. Mit der Heimathsfunde brach fich 
dann eine neue Idee Bahn, welche, diefe Lehrftufe auf directefte Ans 
: fhauungen, Meffungen, Zeichnungen ftügend, allmählig theils jene Bors 
begriffe der allgemeinen, topifhen, mathematifhen und phyſikaliſchen 
Geographie, theils auh die Beachtung der Naturverhältniffe der Heis 
math, des phyſikaliſchen wie der naturgefchichtlichen, und die Elemente 
der ſocialen Berhältniffe — als Grundlage der politifchen Geographie — 
mit in deren Bereich zog. Die Ausprägung diefer Idee einer Hei- 
mathsfunde hat im Laufe der Zeit zablreihe Metamorphofen erfahren ; 
indem dieſe ſehr praftifche Idee, an fich fehr glüclich gegriffen, eine 
ebenfo elementare al8 gründliche Vorbereitung auf allen weiteren geo- 
graphifhen Unterricht in's Leben rief, und eine fühlbare Lüde des ger 
fanmten Unterrichts mit der Hoffnung einer faft nothwendig erfprießlich 
bildenden Wirkung ausfüllte. Es hat nicht an Uebertreibungen bei der 
praktiſchen Durchführung dieſer Idee gefehlt, die Heimathskunde iſt vors 
liebig zu einem fo umfänglichen Lehrgegenſtande angeſchwellt, es iſt mit 
mehr Künſtlichkeit als einfacher Erwägung des durch dieſelbe angeſtreb⸗ 
ten Zweckes ſo Vielerlei in dieſelbe hineingeflochten, daß ſie nicht allein 
Jahre zu ihrer unterrichtlichen Abwickelung erforderte, ſondern bie und 
da allen weiteren geographifchen Unterricht verdrängte. Die Volksſchule 
bemädtigte ſich mit Erfolg diefes Gegenftandes, und es geichah wohl, 
daß fie Jahr aus Fahr ein fich damit zu fchaffen machte, er darüber 
hinaus zu kommen, 
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3. Mit der Eroberung der Heimathsfunde für die Volksſchule war 
der Impuls gegeben zur Erledigung der brennehden Frage der geo— 
graphiihen Unterrihtss Methode. Die Idee einer naturgemäßen, 
bildenden geographifchen Lehrmethode mußte den Widerftreit zwijchen 
den Anforderungen der geograpbijchen Wiſſenſchaft und dem praftijchen 
Volksſchulbedürfniß, zwiihen dem Reichthum und der Entlegenheit des 
Stoffes und den zu deffen Bewältigung vorhandenen Kräften und Zeis 
ten, zwifchen der eigenthümlichen Natur der Geographie und den Auf 
gaben der Bildung für das Leben in Betracht ziehen und ausgleichen, 
Gerade bei dieſem Bemühen bat fich eine ungemeine Thätigfeit ents 
faltet; für den weiteften Spielraum hatte die Natur des Lehrgegenftuns 
des in der Art und Fülle des Stoffes, wie in der Möglichkeit, Leich- 
tigfeit und Natürlichkeit feiner Affociirung mit verwandten Berhältniffen 
geſorgt. Ob nach Furzen Vorbereitungen mit allgemein» geographifchen 
Lehren und Betrachtungen beginnen, und fie planmäßig bis zum Vaters 
lande und der Heimath herabführen,; oder ob von der Heimath begin- 
nen und in concentrifchen Kreifen planmäßig zur Ferne und zur ganzen 
Erde fertichreiten; oder ob zeichnend und conftruirend durch ſucceſſive 
Bervollfommnung des Kartenbildes und mit nebenher gehender Eins 
prägung der topijchen, mathematifchen und phyſikaliſchen Data, oder ob 
ohne dergleihen Gonftructionen in geordnete Weifen die Länderräume 
erft in ihrer Konfiguration und dann in ihrer inneren Natur mit den 
darauf entwidelten menſchlichen Berhältniffen Tennen lehren; ob die 
Geographie rein an und für fih, oder in inniger Verbindung mit Ges 
ſchichte oder mit noch anderen, namentlich naturfundlichen Lehrftoffen 
betreiben: — das wurden die Gtreitfragen für ein Paar Jahrzehende 
in Der ganzen Lehrerwelt. Es ift äußerſt lehrreih, dem Gange des 
Kampfes für die eine oder die andere der eben genannten Lehrweiien, 
den in’s Feuer geführten geiftreihen Begründungen und praftiichen Bes 
legen zu folgen und die wechjelnden Chancen zu beachten, welche durch 
Männer von Ruf zu zeitweifer Geltung gebradyt find. Der Kampf ift 
jeit mehr als einem Jahrzehend beigelegt, die Schlagwörter Analyfis 
oder Synthefis, Ägren oder Kapp, Gonftruction oder Affociation, reine 
Geographie oder Welttunde werden auf dem Gebiete des praftifchen 
Unterrihts ſelten nody vernommen; andere Ideen bewegen die Zeit. 
Man hört auf die beendigte Kampfess Periode wie auf eine Zeit der 
Methodenfucht hinweifen, und Mancher bemängelt fie, ohne der Bedeu⸗ 
tung derjelben und ihrer Frucht, um welche ſich nicht gerade die fchlecdh« 
teften Schulmänner abgemüht haben, die gebührende Gerechtigkeit wider» 
fahren zu laſſen. Biele Genofjen der heutigen Schularbeit wiffen faum 
‚weht Etwas von dem geiftreihen Kampfe; fie haben freilich nicht mit 
darin geftanden, und — Kenniniß der Gefchichte der Schulthätigkeit ift 
leider ihre ftärkfte Seite gerade nicht. 

4. Die neu erftehenden Ideen erwarteten das Heil nicht von der 
einen oder andern Methode, fie lenkten die Aufmerkjamkeit auf den 
bildenden Gebraudh der geographifhen Hülfsmittel, und erwars 
teten von dieſem ganz vorzugsweife praktifch befriedigende Erfolge in 
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materialer wie in formaler Hinfiht. Die Idee des Kartenlefens 
fam in Fluß. Die Karte wurde das wichtige, ja unerläßliche Subftrat 
alles geographiihen Unterrichts, — ohne Karte keine Schulgeograpbie ! 
Dieſe kategoriſch hingeftellte Hypothefe ward alsbald der Angelpuntt, um 
den fi Die neuen Anftrengungen bemegten; die Idee des Kartenlefens 
erichien, je weiter man ſich in diefelbe vertiefte, von immer wachjenderer 
Tragweite. Ihre Geltendmachung hatte nad) einer Seite hin überrafchende 
Bolgen: man fegte Alles an die Herftellung guter Karten. Das 
it für die Wiffenfhaft an fih, wie für den fchlichteften geographiſchen 
Unterriht in der Bolksjchule von ungemeiner Wichtigkeit geworden. Die 
Idee der Landkarte war bis auf die legten beiden Jahrzehende herab noch 
ziemlich unentwidelt. Seither galt e8 weder gewiſſenhafte Richtigfeit der 
Contoure, noch fahgemäße Genauigkeit und Naturtreue des Zerrains 
bildes, nod hervorragende Gefälligkeit oder gar Eleganz des Geſammt⸗ 
bildes; weder Trennung des Phyſikaliſchen vom Politiſchen zur Her 
ſtellung reiner Naturbilder, noch Bermittelung des plaftifchen Eindruds 
auch jelbft der Plankarten, noch Charakterdarftellung des Landfchaftlichen 
Enſembles der einzelnen geographifchen Ganzen; weder weile Berückſich⸗ 
tigung der Schulzwede in der Nomenklatur, noch Innehaltung feier 
Proportionen der Maapftäbe! Das wurde Alles anders, und die neuefte 
‚Beit iſt noch in vollfter ‚*finnigfter Arbeit, die Idee guter Karten aufs 
Bollendetfie verwirklichen zu helfen. Was ift für ein erftaunliher Abs 
Rand zwiſchen den beften Starten unſerer Tage und den beften Karten 
aus den Dreißiger Jahren! Alle Fortichritte, welche die technifhe Kunft 
feitdem gemacht hat im Drud und Ueberdruck, namentlih in Weißs 
und Farbendruck, in Schrift und Golorirung, in der Terrain⸗Aus—⸗ 
führung und der Gharakterifirung der Gegenfäge des feften und flüffigen 
Elements, fieht man in Anwendung gebracht. Für alle Hauptzwede, 
welche bei der Kartenbenugung in elementaren, wie im weiter vorgejchrits 
tenen Unterricht der Farthographifchen Unterftüßung bedürftig erjcheinen, 
find die Hülfsmittel in reicher Auswahl gefchaffen: SKartennege auf 
gewöhnlichen , wie auf Wachspapier zum Kartenzeihnen, Fluß⸗ und 
Gebirgstarten, General» und Spezialfarten der einzelnen Länder und 
Staaten, Bandkarten aller Art, ohne Eintragung von Staatengrenzen 
und Ortfchaften und mit denjelben für alle wichtigen Länder und Staa⸗ 
ten, Relieffarten, Globen, die mannigfaltigften Karten zur Unterfügung 
des Unterrichts in der phyſiſchen Geographie, Karten zur Darftellung 
der mathematifchen Erdverhältniffe, des Planetenſyſtems u. dgl. Mans 
ches ift, feit in der Idee deſſen Nothwendigkeit erfannt, von der allbereiten 
Kunft wie mit einem Zauberfhlage hervorgerufen. Wer heut zu Tage 
teine Geographie lernt, der — man möchte fagen lernt fie nicht, obgleich, 
fondern weil fo viele Hülfsmittel dazu vorhanden find (!), und darum 
it er nach eines hochgeachteten. Pädagogen Meinung eine Tracht 
Schläge werth. - 

Nun aber die Karten da find, giltes, ſie zu gebrauchen, und es tritt 
mit aller Macht die Idee des Kartenleſens in den Vordergrund. Wohl 
läßt fh das Wörtlein Idee -ded Kartenlefens humoriſtiſch auch dahin 
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deuten, daß beim vorhandenen Reichthum ſchöner Karten, deren Leſen 
und Studiren ideell bleibe, man denfe eben nicht ans wirkliche Leſen. 
So iſt's aber nicht im ernflen Unterricht gemeint; vielmehr iſt gegen, 
wärtig in der That bei fachkundigen Lehrern der Geographie das 
Kartenlefen eine Hauptarbeit, — eine fihwierige, aber fehr bildende und 
fehr dankbare, wenn fie anders in der Lage find, diefe Arbeit vorneh⸗ 
men zu dürfen. 

5. Mit der Idee guter Karten ift faft gleichzeitig die andere der 
Illuſtrationen der Karten erwachfen, oder fie ift vielmehr erneut auf 
den Plan gebracht; denn illuftrirte Karten gab es bereits im vorigen 
Zahrhundert, nur wich die Ausführung der Idee der damaligen Zllus 
firationen erheblich von der gegenwärtigen Ausführung ab. Zwar hat 
die Anftrengung, welche ein höchſt adhtungswerther Schulmann feit Jahren 
für Ddiefe Idee und deren Berwirklihung macht, noch immer nicht 
allgemeine Zuflimmung erfahren, wie vortheiheilbaft auch die Zeugniſſe 
dafür von den Sternen erfter Größe am Himmel der geographifchen 
Wiſſenſchaft lauten, und wie trefflich fie fi in des erwähnten Schul 
mannes nähftem Wirkungsfreife und Baterlande bewähren: aber derſelbe 
pflegt fie fort und fort, und bemüht fich immermehr, das richtige Bers 
haͤltniß zwifchen der eigentlichen Karte und den Ziluftrationen herzuftellen. 
Möglicherweife bringt die nächfte Zukunft fie zu verbreiteter Geltung. 

6, Auf dem fo vorbereiteten geifligen Boden ift dann weiter bie 
Idee der Bildergeographie und der geographifhen Lands 
Ihaftsbilder erwachſen. Man könnte ji verfucht fühlen, von diefer 
Idee zu jagen, daß fie fih en vogue befinde, da fie einen ungemeinen 
Beifall erfährt und viel denfende Köpfe und fchreibluftige Federn bewegt. 
Sie erfährt eine ziemlich verfchiedene Auffaffung. Unter Bildergeograpbie 
meint der Eine eine durch angemeffen ausgewählte Lithograhien, Kupfer⸗ 
ftihe, Holzichnitte u. f. w. planmäßig unterftügte Schulgeographie, worin 
diefe Abbildungen Mittelpunfte ausmachen, um welche die Belehruns 
gen fih drehen. Der Andere denkt dabei an eine Geographie, worin 
eine Auswahl von Land» und Naturbildern — ohne daß Diele 
nothwendig in Abbildungen vorlägen — den Kern der Belehrunger 
ausmadhen, indeß auf planmäßige Durcarbeitung der geographiſchen 
Elemente, fowie auf eine relativ vollftändige Behandlung der verjchiedes 
nen Erdräume, Länder und Staaten fo gut wie verzichtet wird. Noch 
ein Underer denkt fih unter Bildergeographie eine nur dur einzelne 
Land» und Naturbilder — gleichviel ob im Anfhluß an vorhandene 
Abbildungen oder ohne diefelben — illuftrirte, regelrehte Schuls 
geographie; während die Schöpfer diefer Zdee fie als Gipfel und 
Schluß, als höchſte Bollendung eines in andern Weifen bis dahin 
ducchgeführten Unterrichts anfahen. Die illuftrirten Karten, deren Dars 
ſtellungen mit vorzugsweifer Ausprägung des landſchaftlichen Charakters 
leiteten um fo mehr zur Compofition von charakteriftifchen Landſchafts⸗ 
bildern beim direkten mündlichen Unterricht an, als- einestheils die lege 
teren eine größere Lebendigkeit, einen frifchern Farbenglanz, einen 
Harern Einblid in den innern Zufammenhang der geographifchen und 
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der Natur» Momente und in deren Wechjelwirfung verliehen, anderntheils 
auch den äfthetifchen Unterrichtszweden förderlich werden konnten. Ja 
noch mehr, fie waren zugleich repräjentative Abfchnitte aus der Kultur 
geographie, indem fie überall bemüht waren, den Menfhen in 
jeinem Thun und Treiben, in feinem gefammten äußerlichen und geifti« 
gen Berkehr in Mitten der natürlichen Bodens und Landverhältniffe 
wefentlid mit ins Auge zu faflen. Und eben die Kulturgeograpbhie 
iſt das Ideal, dem die auserlefenen Geifter nachftreben und das fie nicht 
felten felbft mit fhöngeiftiger Eleganz ausprägen. Es if einer von den 
goldenen Hesperiden » Hepfeln der haute volee unter den Lehrern der 
Geographie, nach welchem die dii minorum gentiam unter den Lehrern, 
fowie die Crethi und Plethi ebenfo vergeblich haſchen, als nad dem 
fublimen Begreifen der Erdräume. 

7. Alles, was die Berwirflihung der eben kurz angedeuteten, eins 
ander theils ablöfenden, theils ergänzenden Ideen auf dem geographir 
Then Unterrichtsfelde ins Leben gerufen hatte, und was durch charakter⸗ 
volle, das Fulturgeographifhe Moment weſentlich mit einfchließende 
Landihaftsbilder auf feine Gipfelhöhe gebracht erfchien, begann ſchließ— 
lid eine neue Idee zu alteriren. Das war die Idee der Concens 
tration, der Gruppirung und damit verbunden der Burififation. 
Die Purififation erftrebt die Ausmärzung aller im Lauf der Zeit durd 
Eombination und Affociation mit der Geographie in Verbindung gebrach— 
ten, fremdartigen Stoffe, welche das Material nur angefchwellt haben, 
und feiner fehulgerechten Bewältigung unüberwindlihe Hinderniffe in den 
Weg legen, ohne den innern Werth der Hauptfahe zu fleigern. Die 
Eoncentration fucht mit dem gefammten, ſchulmäßigen Unterrichts- 
material, auch deffen geographifchen Theil, um einen Mittelpunkt 
zu fammeln, daffelbe von diefem aus zu durchleuchten und es in beſtimm⸗ 
ten geiftigen Gonner mit einem Gentrals Lehrgegenftande, dem ‚Unterricht 
im Chriftentbum, zu bringen. Was diefem Gonneg widerftrebt, foll 
ausgeihieden werden; ebenfo was über eine fubjectiv gezogene Peripherie 
um diefen Mittelpunkt hinausragt. So wurde von den Einen die Cons 
eentration verftanden Andere meinten nicht fowohl die Eoncentration 
des Stoffs, als vielmehr die der Kraft und der Energie, womit 
neben den andern Lehrgegenftänden auch die Geographie fortan in Ans 


griff genommen werden follte. Und nur infoweit, als der gefteigerten 


Energie, der concentrirten Kraft, einzelne eytravagante Gebiete des mit 
der Geographie in Verbindung gebrachten Wiffens als zu unfruchtbar 
oder zu fpröde erfchienen, follten diefe befeitigt werden. Noch Andere 
wendeten den Begriff der Goncentration fowohl auf den Stoff als auf 
die fih daran abarbeitende Kraft an, wollten jenen im Intereſſe diefer 
befhränfen und kamen auf GruppensAufftellungen der Lehrfächer, 
wobei bald zwei, bald drei und mehr derfelben zu einem Hauptfache 
zufammengefaßt werden ſollte. Die Zufammenfaffung der Geographie 
mit der Geſchichte, oder mit der Naturkunde, oder mit beiden Gegens 
fänden empfahl ſich als eine von früher her befreundete; die Vereinigung 
aller diefer Fächer jedoch mit dem Religionsunterrichte, welche auch 
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angerathen wurde, fcheint nirgends Zuftimmung gefunden zu haben; 
Alles drängte aber hin auf eine gute Volksſchul-Geographie, 
neben einer für böhere Schulen geftalteten vergleichenden Geographie, 

Was in dem oben Gefagten nur in der Kürze in Erinnerung 
gebracht ift, darüber haben die feitherigen acht Jahrgänge des „Päda— 
gogiſchen Jahresberichts“, welche die Jahre von 1845 bis 1853 ums 
faffen, nähere Erörterungen geliefert, auf welche bier zurückverwieſen 
werden muß. Ss find dort die erwähnten Ideen an die Beftrebungen 
derjenigen Schulmänner angefnüpft, welhe Hand an deren Realifirung 
gelegt haben, und es ift bei ihrer Darlegung die Fluctuation diefer Ideen 
durch die Fahre hin. verfolgt, diefelbe auch am Pegel der geographifchen 
Literatur abzulejen verfuht. In der Theorie ift ohne Zweifel 
ein würdiger Höhenpunft im geographifchen Unterricht erreicht; ob die 
Praxis ftetig mit der vollendeten Theorie Schritt halte, dag ift eine 
andere, faft wichtigere Frage, als die nach einer noch fo trefflichen 
Theorie. Aber die praßtifche Verwerthung ‚der Theorie liegt in den 
Händen der einzelnen Lehrer, bei denen alle die fubjectiven Factoren 
der Beherrfchung des Materials, der Gewandtheit feiner unterrichtlichen 
Behandlung, der energifchen Hingabe an die Sache, und wie fie weiter 
heißen, mit in Rechnung fommen mit ihrer ganzen Wucht und Wich— 
tigkeit Und außer den fubjectiven Factoren influiren no eine Menge 
lofaler Berbältniffe mit, deren Gunft oder Ungunft den Ertrag auch 
des ſachverſtändigſten, eifrigften und gewandteften Unterrichts endgültig 
und wejentlich mit beftimmen. 

8. Für alle Höheren Schulen dürfte die Frucht der pädagogifchen 
Bemühungen um den geographifchen Unterricht aud in Zukunft noch zum 
Pflücken dargeboten bleiben. Anders ift’s in neuefter Zeit in dieſen 
Stücken für die Preußiſchen Volfsfhulen geworden. Das Minis 
fterial» Regulativ für die evangelifche einflaffige Clementarfchule vom 
3. October 1854 gebietet Halt in dem Beftreben der neueften Zeit, in 
der Bolfsihule alle möglichen trefflichen Theorien in der durch fubs 
jective Tüchtigfeit oder Willfür einzelner Lehrer bedingten und davon 
getragenen Weile zu praftifcher Anwendung zu bringen. Das Regulativ 
halt als oberfte Idee fe, daß die Volksſchule für das wirflide 
Leben nah feinen nun einmal gegebenen Berhältniffen vorzubereiten 
habe, und nicht umgefehrt das Leben nad der Schule zu formiren fei. 
Das Bedürfniß diefer Wirklichkeit ift der alleinige Mapftab und 
Regulator für die Fünftige Volksſchul-Thätigkeit. Nicht die Mögkich— 
feit der erfolgreichen Bildungsförderung durch das eine oder andere 
Bildungs » Element, durch die eine oder andere treffliche. Methode ents 
fheidet fortan über deren Zuläffigfeit in der Volksſchule, ſondern ledig— 
ih das Par erkannte, unumgänglihe Bedürfniß derjenigen 
Bolfsfhichten, für welche die Volksſchule die hauptfählichfte, ja die 
alleinige Bildung zu gewähren hat. Die maafgebenden Anordnungen 
haben allerdings zunächft die einklaffige evangeliihe Elementars 
Thule im Auge, und gelten strietissime zunädft nur für diefe; aber 
für alle weiter gehenden Schulen in Stadt und Land, foweit fie nicht 
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in die Kategorie der gelehrten Schulen gehören, gelten dieſe Beitimmuns 
gen zugleich als fundamentale. Erf foll den Anforderungen derfelben 
auch in diefen vollftändig und unbedingt Genüge aetban fein, ehe ein 
Darüberhinausgehen ftatthaft fein wird. Das Negulativ ift von größter 
Tragweite nach‘ allen Richtungen des elementaren Bolfsichulunterrichts 
bin, und repräfentirt keineswegs eine bloße tranfitoriiche Phaſe, fons 
dern einen wichtigen „Wendepunkt‘ im gangen Preußifchen evans 
gelifhen Elementar» Schulwefen. Befonders tief einjchneidend wird 
davon der geographiſche Unterricht berührt. Mit NRüdfiht auf 
legtern allein follen folgende Gedanfen und Borjchriften aus dem Negus 
lativ hervorgehoben werden: „Die Gedanfenbewegung, welche jchon feit 
längerer Zeit bald in größerer, bald in minderer Klarheit auf dem 
Gebiete der Volksbildung und Volkserziehung hervortrat, ift ein 
vielen und wichtigen Beziehungen zu einem Abichluffe gediehen. Es if 
daher an der Zeit, das Unberechtigte, Weberflüffige und Srreführende 
auszufcheiden und an feiner Stelle dasjenige nunmehr auch amtlich zur 
Befolgung vorzufchreiben, was von denen, welde die Bedürfniffe und 
den Werth der wahrhaft hriftlichen Volksbildung kennen und würdigen, 
ſeit lange als notbwendig gefühlt, von treuen und erfahrenen Schuls 
männern als dem Bolfe wahrhaft frommend und als ausführbar erprobt 
it. Wie das gejammte Leben des Zeitalterd an einer Grenzlinie ange 
fommen tft, wo ein enticheidender Umſchwung nöthig und wirklich 
geworden iftz fo muß die Schule, wenn fie nicht in Feithaltung eines 
überwundenen Gegenfaßes wirfungslos werden und untergehen joll, in 
die berechtigte neue Bewegung Leben empfangend und fördernd eintreten. 
Die Elementarichule, in welcher der größte Theil des Volks die Grunds 
lage, wenn nicht den Abichluß feiner Bildung empfängt, hat nicht einem 
abftraften Syſtem oder einem Gedanken der Wiffenichaft, jondern dem 
praftifchen Zeben in Kirhe, Familie, Beruf, Gemeinde und Staat zu 
dienen, und für Ddiefes Leben vorzubereiten. Das Berftändniß und die 
Nebung des dahin gehörenden Inhalts, und dadurch Erziehung ift 
Zweck; die Methode ift nur ein Mittel, welches feinen jelbitftändigen 
Werth hat; die formelle Bildung ergiebt fih durch Berftändniß und 
Uebung des berechtigten Inhaltes von ſelbſt. Es wird weiterhin für 
die Elementarfchule weniger auf Ausarbeitung und Anordnung neuer 
und anderer Lehrgänge ankommen; als vielmehr auf eine richtige Auss 
wahl und fette Begrenzung der Unterrichts- Gegenftände, ſowie auf eine 
zwedmäßige Einridytung der Schule.‘ — In dem hiernach bemefjenen 
Lehrplan iſt bei wöchentlich 26 Stunden Unterrriht für weltkund— 
liche Gegenftände überhaupt gar feine Zeit ausgeworfen. Bielmehr 
ift beim Lefeunterricht mur angeordnet: „Berarbeitung und Ans 
eignung des Inhalts des Leiebuhs und Feftigfeit, diefen Inhalt 
Har und zufammenhängend wieder anzugeben und fich über denfelben 
mit eigenen Worten auszuſprechen.“ „Geſtatten es die Berbältniffe 
auf die vier vollen Schultage, wenigftens für die älteren Kinder 6 Stuns 
den Unterricht zu Legen, fo fönnen noch 3 Stunden für Baterlandss 
und Naturkunde verwendet werden. „Sind für Vaterlandes und 
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Naturkunde Feine beſondern Stunden zu ermitteln? fo findet die Mits 
theilung der auf diefen Gebieten unentbehrlichen Kenntniffe durh Erläus- 
terung der betreffenden Abjchnitte des Leiebuchs ſtatt. Wo befondere 
Stunden für diefe Unterrichtsfächer angefept werden: können, wird zwar 
binfichtlich des materiellen Wiffens der in einem guten Lejebuche ges 
botene Stoff aud ausreichen; aber es tritt die erwünfchte Möglichkeit 
ein, im Anihluß an das Lefebud durch Gebraud der Karte 
. ... den Unterricht in der. Erdkunde lebensvoller zu geftatten und die 
Selbitthätigfeit der Kinder mehr in Anſpruch zu nehmen.‘ Für die in 
mehrere neben einander ftehende oder auffteigende Klaffen getheilten 
Elementarfchulen finden diefelben Grundzüge und Beftimmungen, „ſoweit 
fie Charakter, Richtung und Weſen des Elementar» Unterrichts angehen, 
überall unverändert Anwendung, und haben für die dem Umfang 
nah zu erweiternden Leftionspläne Grundlage und Anhalt zu 
bieten.‘ 

Zur Bervollftändigung diefer Beftimmungen ift auch ein Blid in 
das ‚‚Regulativ für den Unterricht in den evangelifchen Seminarien 
der Monarchie“ vom 1. October 1854 erforderlih. Dort wird als die 
an allen Seminar» Zöglingen zu erreichende Aufgabe „die Bildung und 
das Können‘ bezeichnet, „welches das Schulehalten in der gewöhnlichen, 
aus Einer Klaffe beftehenden Elementarfchule von dem Lehrer erfordert.‘ 
Dazu wird auch „ein einfacher und fruchtbringender Unterricht in der 
Baterlandsfunde in ihrer Befchränfung auf die Grenzen der - 
Elementarſchule“ gerechnet, jedoch jo, daß von den Seminariften ‚das 
Unterrichtsmaterial nach allen Beziehungen durchdrungen und beberrfcht‘‘ 
werden fol. Mit Beziehung hierauf ift dem im Leſebuch nieder- 
gelegten geographifchen Material eingehende Aufmerkſamkeit zu jchenfen. 
Meberhaupt foll in jedem Seminar Folgendes erreicht werden: „Ders 
ftändniß des Globus und der Karte; Kenntniß der Weltmeere mit ihren 
Inſeln und Straßen, fowie der Erdtheile im Allgemeinen nad ihrer 
Lage, Geftalt, Größe, Bevölkerung, nad ihren Naturproduften, Ges 
birgen und Flüffen, ihrer Eintheilung in Reiche und der Haupt» und 
bedeutendften Handelsftädte verjelben. Hierbei tritt Europa in den 
Bordergrund umd wird Deutfchland in phyfifcher und politifcher Beziehung 
in der Art behandelt, daß bei der Befchreibung des engern Vaterlandes 
Preußen, refp. der einzelnen Provinz, deren Bejonderheiten, was Natur, 
Snduftrie, Handel Und ftaatlihe Einrichtungen betrifft, ihre „Berüd- 
fihtigung finden.‘ „In der mathematifchen Geographie ift das Nöthigfte 
von der Geftalt und mathematijchen Eintheilung der Erde, ihrer Größe, 
Bewegung um ihre Are und um die Sonne umd von den. daraus fi 
ergebenden Erjiheinungen, von dem Monde, den Firfternen, Stern» 
bildern, Planeten, Kometen und Trabanten mitzutheilen.‘‘ „Den An—⸗ 
forderungen der Anfchaulichfeit wird durch flete Benupung des Globus 
und der Karte genügt; der Unterricht muß auch überall durh Mittheilung 
harakteriftifher Schilderungen und Bilder (nah Grube, Vogel, Kohl, 
Zimmermann u. U.) lebendig gemacht umd zum unmittelbaren Verfkinds 
niß gebracht werden.‘ — — 
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Das ift der Kern der Epoces machenden Beftimmungen in Betreff 
ded geographifcen Unterrichts für die Zukunft in den Preußifchen 
Elementarfchulen und Seminaren. Bon deren durchgreifenden Wirkung 
wird erft nah Jahren ein allgemeines Zeugniß vorliegen. In den 
Seminaren wird fortan mit allem Eifer und aller Hingabe — von 
Manchem beftimmt auch mit aller Selbftverläugnung — an der Löfung 
der neugeftellten Aufgabe gearbeitet werden; die Frucht davon wird fich 
jedenfalls jchon nad ein paar ZTriennien zeigen. In den Volksſchulen 
wird die Eingewöhnung in die neuen Wege mehr Zeit erfordern. — 
Sedenfalls liegt in obigen regulatorifchen Feftjegungen das Neufte vor, 
was mit Rüdfiht auf das Bedürfniß der Volksſchule und ihrer Lehrer 
in Preußen maaßgebend fein foll. Gleicherweije haben auch andere deutſche 
Staatsbehörden auf ficherere Umgrenzung des Unterrichts in den Volks— 
fhulen Bedaht genommen, 3. B. Medtenburg, Kurheſſen, Baden, 
Bayern, Württemberg; und in Naffau bereitet man dergleichen gegens 
wärtig ernftlih vor. — 

Schon bei der leicht zu ziehenden Parallele zwiſchen den oben 
angedeuteten früheren Ideen und der in den Regulativen ausgeprägten 
wird das Berhältniß beider klar entgegentreten, bei der fpeciellern Vers 
gleihung der praßtifchen Folgen derfelben würde es ſich noch beftimmter 
ergeben, worin die einlenfende Bejchränfung der neueften Verordnuns 
gen befteht, obwohl weder das detaillirte Material noch die zu befols 
gende Methode in den Negulativen vorgefchrieben ift. 


II. Der geographifche Anfangs - Unterricht. 


Der geographifhe Anfangss Unterricht hängt nicht ausschließlich 
don der Natur des geographifchen Lehrftoffs ab, jondern er wird wefent- 
lich theild von dem Ziel bedingt, welches den Umftänden entfprechend, 
die einzelnen Kategorien der Schulen zu erftreben haben, theils von der 
Zendenz bei den einzelnen Erftrebungsweifen. Zwar ift auch ein 
allgemeiner derartiger Anfangs» Unterricht zu geftalten möglich; aber 
damit wäre in den meiften Fällen wenig gewonnen. Schulen, welche 
eines wiſſenſchaftlichen Unterrichts in der Geographie bedürfen, rich- 
ten Danach die erften grundlegenden Lineamente ein; andere, welche in 
zwar planmäßiger, jedoch nicht umfaffend wifjenfchaftliher Art einen 
relativ volltändigen geographifchen Unterricht zu gewähren haben, bemefs 
fen nad ihrem Bedürfnig auch deſſen Anfänge. Schulen, welde aud 
auf dieſe Vollftändigfeit ganz zu verzichten haben, werden ihn nod 
anders geftalten. Außerdem modificirt fih auch der Anfangs » Unterricht 
danach, ob dadurch die Schüler jofort in eine wiflenfchaftliche oder in 
eine populäre, jedoch der Natur des Gegenftandes entiprechende Betradhe 
tungsweife eingewöhnt werden follen, oder ob nur die nothdürftigiten, 
rudimentären Vorbereitungen gewonnen werden follen. Es if bekannt, 
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daß die Einen für den Anfang fih an Erlernung einer gewiſſen Ans 
zahl abftrafter geographifcher Begriffe genügen laffen, um dadurch 
nur eine unentbehrliche Handhabe für das Verſtändniß des alsbald begons 
nenen fyftematifchen geographifchen Unterrichts zu haben. Andere breiten 
dagegen ein concretes, finnlich überfchaubares Gebiet vor den Augen 
der Anfänger aus, daß fie bald mehr bald minder detailliren und worauf 
fie die Erfaffung geographifcher Verhältniffe überhaupt anbahnen, elemens 
tare BVorftellungen vermitteln, und den Sinn gewöhnen wollen, die 
fpäter der Phantafie durch Vermittelung der Karten vorzuführenden 
fremden Gebiete ſachgemäß und richtig zu erfennen. Noch andere befchräns 
fen fih nur auf gelegentlihe Erwähnungen und zufällige Erläuterungen 
geographijcher Fundamental» Verhältniffe, ohne daß es ihnen auf feften 
Plan dabei anfäme. Einige heben fofort mit der Kartenbetrahtung, 
Andere mit Wanderungen ins Freie und mit beiehrenden Unters 
baltungen an über dabei unmittelbar fi darbietende geographifche 
Wahrnehmungen; wieder Andere glauben bei Gelegenheit der Befprechung der 
dem Anfchauungs»Unterricht zu Grunde gelegten Gegenftände oder Abs 
bildungen dur bloße mündlihe Erinnerung an folde im Freien 
leicht zu machende Wahrnehmungen der Sache genug zu thun. 
Diefe verfchiedenen Weifen, mit dem geographifhen Anfangs« 
Unterrichte zurecht zu kommen, prägen fih auch in den mancherlei 
Schrifthen und Abhandlungen aus, welche diefen Gegenftand berühren. 
Schon in den frühern Jahrgängen des Pädagogifchen Jahresberichts gab 
es öfter Gelegenheit, darauf hinzumeifen, daß die Einleitung in den 
geographifchen Unterricht in manchen dort namhaft gemachten Leitfäden 
nur durch Definitionen der nächſten geographifchen Begriffe, Land, 
Waſſer, Erdtheil, Meer, See, Fluß, Berg u. f. w., welche in gewiffe 
Gruppen zufammengeftellt wurden, gewonnen werden follte. Auch auf 
das Verfahren wurde hingedeutet, welches die Betrachtung der nächften 
Umgebung eigend nur zu formellen Zweden ausbeutet; während ein 
diefem entgegenftehendes fehr jpeciell in das Detail des Stoffes 
eindringen wollte, um ja fein irgend auffindbares DVerhältnig zu vers 
fäumen, welches nochmals zu weiterer Anwendung gebracht werden, fönnte. 
Die Meinungen über diefe Arten der Anfänge find, wenn auch durchaus 
nicht einhellig, doch von einer überwiegenden Mehrheit praktiſcher Lehrer 
infofern wefentlich überftimmend in der Erfenntniß, daß einem bloß auf 
„mündlichen Begriffsbeftimmungen beruhenden, abftrafte Einprägung derfels 
ben fordernden Anfangs- Unterrichte ebenfowenig als jenem ‚andern das 
Wort zu reden fei, welcher die Betrachtung der nächften Umgebung nur 
zum Behuf der Ertraction von ſolchen Definitionen benugt. Auch alle 
endiofe Detaillirung der Verhältniffe der nächften Umgebung, über welcher 
nah Jahr und Tag oft noch nicht zu weitern Gebieten fortgefchritten 
wird, erfcheint zweckwidrig. Dagegen wird in einer nach verftändigem 
Plan zurecht gelegten, gehörig bemeffenen, praktiſchen Heimathskunde 
ein würdiger geographifcher Anfangs= Unterricht gefunden. Ein folder 
Anfang entfpricht fowohl der Natur der Geographie an fih, als dem 
wohlverftandenen Bildungs» Intereffe der meiften nichtgelehrten Schulen, 
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umd ift ala Grundlage weiterführenden Unterrichts ſelbſt da noch höchſt 
angemeflen und wünfchenswerth, wo die fpeziellen Tendenzen der fernern 
Methode deffelben ſowohl unter einander als von der Behandlungsweiſe 
der Heimatbsfunde abweichen müſſen. Kommen die niedern Schulen 
überhaupt nicht jebr weit über die Heimathskunde hinaus, ja ift der 
Kreis ihres obligatorifchen Unterrichts in der Geographie ſchon mit der 
Baterlandskunde gejchloffen, jo daß noch weiter feinerfei zuſam⸗ 
menhängender Unterricht, jondern nur gelegentlich die Aufbellung einiger 
fragmentarijcher Lehrftüde über andere Länder und über die ganze Erde 
geitattet ift, jo ift in jener Grundlage doch immer etwas Werthvolles 
dDurchzuarbeiten möglich geweſen. Sie bleibt alfo eine ſehr wichtige, ja 
nothwendige erfte Stufe des gefammten geographiichen Unterrichts, 
welche auch unter höchſt beichränften Schulzeitverhältniffen in ihren Grund» 
zügen wenigftens zur Behandlung fommen fannz obwohl im leßteren 
Fall der Anſchluß an's Leſebuch feine Unzuträglichfeiten haben wird. 
Die Gründe davon Liegen zu nahe, um der Anführung zu bedürfen; 
der Stoff ift in Ddiefem Bereich etwas fpröde gegen Lejebuch= mäßige 
Behandlung. ' 

Wie die Heimathskunde würdig und fruchtbar zu geftalten und 
durchzuführen fei, das gehört darum nicht an diefe Stelle, weil mwieder- 
holt in früheren Zahrgängen des Pädagogifchen Jahresberichts unter 
Hinweifung auf die darüber handelnden Schriften davon die Rede geweſen 
if. Nur darüber bleibt zu berichten, was die legten beiden Jahre 
für den geograpbifchen Anfangs» Unterricht, refp. für die Heimathskunde 
geliefert haben. 

I. Wer die neu erjchienenen oder neu aufgelegten Fleinen Leit— 
fäden der Geographie näher durchmuftert, findet großentheils, daß 
mit. Definitionen begonnen wird. Die Berfaffer fordern in den 
Borreden einiger die DVermittelung der Entwidelung derfelben durch 
den Gebraud des Globus und der Landkarten; in andern findet fich 
auch diefe Forderung nicht einmal. Nur wenige fordern ausdrüdlich eine 
Heimathskunde und bahnen fie an. j 


1. Die kleine Elementar-Geographie (Auszug aus Wils 
helmi's methodifchenm Leitfaden in der Elementars Geographie) für die, 
ärmere Stadts und Dorfjugend hebt fofort mit den Gründen für die 
Kugelähnliche Erdgeftalt an, nimmt die auf den Horizont bezüglichen, 
gewöhnlihen Definitionen, dann die Bewegungen der Erde, die Drien- 
tirung auf den Landkarten, die Angaben über die Größe der Erde, das 
Land, (Erdtheile [vom Dorf ausgehend !]), Begriffe, Gebirge, Steppen, 
Wüften, das Waffer, das Klima, die Naturerzeugniffe, den Menjcen, 
den Staat u. f. w. und vollendet damit die Vorbereitungen. Es folgt 
nun die Betrachtung der Erdtheile.. — 

Ueber die Angemeffenheit oder: Unangemeffenheit diejes Planes 
eines Anfangs = Unterrichts bedarf es Feines Wortes weiter. Allerlei 
Halbheiten und Ungenauigkeiten haben dabei gar zu leicht freien Lauf. 
Das Büchlein beftätigt dies fattfam noch in der achten Auflage. 
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2. Schinkel's Fleine Geographie beginnt ähnlich und fügt 
alsbald die Zabellen der Produkte der Erdzonen ein, hält überhaupt. den 
Anfang ganz fragmentarifh, um nur alsbald zu Guropa zu fommen. ' 
Als Schleswiger nimmt alsbald Dänemark die oberfte Stelle unter den 
europäifchen Ländern ein. Die wenigen einleitenden Paragraphen leiden 
auch in der zweiten Auflage noch an Mangel jener Schärfe der Bezeich- 
nung, welche allein Klarheit in das Willen bringt. 

3. 8. v. Raumer’8 Befhreibung der Erdoberfläche; eine 
Borfchule der Erdfunde (5. Aufl.) bat fi ein wiffenfhaftlihes Ziel 
geftedt und. hebt deshalb mit VBorbegriffen und Lehren der mathematiſchen 
Geographie an, um alsbald zu fehr detaillirter Befchreibung der Dceane, 
Der Erdtheile und ihrer Gebirgs- und Flußſyſteme überzugehen. Das 
entjpricht nur dem Bedürfniß ſolcher Schulen, welche einen ſehr voll» 
fländigen geographifchen Unterricht zu gewähren haben; für andere 
greift das zu weit aus. Der Berfaffer hält feiner Erfahrung nad, 
ſchon zehnjährige Knaben für hinreichend ftarf, das ſehr detaillirte, vor- 
bereitende Material zu bewältigen. 

4. Ohlert's fleine Geographie für die unteren und mittleren 
Klaffen der Gymnaſien und höheren Bürgerfchulen, fowie für Glementars 
Ihulen gibt im erften Theil fogleich die Lehre von der Erde als 
Himmelsförper und fährt in wiffenfchaftlicher Tendenz mit der ſpe— 
eielleren Beichreibung der natürlichen Befhaffenheit der Erde 
an fich im zweiten Theile for. Im dritten Theile beginnt dann nad) 
einigen vorbereitenden Lehren über die Menfchenftimme, Sprachen, Reli: 
gionen, über den Staat u. dgl. die fpeciellere Beichreibung der Staa— 
ten. — Dieſe Vorbereitung können Elementarfhulen unmöglich 
abjolviren; für fie gehören unbedingt viel leichtere Penſa. 

5. Lüben's Leitfaden zu einem methodifchen Unterrichte in der 
Geographie für Bürgerfchulen hält ganz richtig, noch in der vierten 
Auflage die Heimathskunde als erſten Eurfus feſt. Er ftellt 
darin, wie das bei Leitfäden, welche für weitere Kreije anwendbar fein 
follen, nicht anders fein kann, nicht ein einzelnes, beftimmtes Heimaths⸗ 
bild auf, fondern nur die „Refultate einer Betrachtung der Erd: 
oberflähe und ihrer Produkte, wie faft überall in Deutjchland möglich 
iſt“, und verweijt für die fpecielle Behandlung diefes erften Curſus 
auf Finger’s treffliche „‚Anweifung zum Unterriht in der Heimathes 
kunde“. Solch ein erfter Curſus ift das praftifch Richtige. 

6. Horrmann’s kleine Geographie (3. Aufl.) ſchickt in der 
Einleitung einige furze Belehrungen über. Erde, Wafler, Luft, Licht, 
Wärme, Naturerzeugniffe und Menfchen voran, eröffnet dann. aber den 
geordneten ‚geographiichen Lehrgang mit einer Heimathskunde ‚der 
Preußiſchen Provinz Sadıfen, woran ſich die andern Provinzen Des 
Preußifchen Staats und dann die übrigen deutihen Länder ſchließen. 

7. Selten's bodegetifhes Handbuch (23. Aufl.), v. Seydlig’s 
Leitfaden (7. Aufl. v. Dr. Gleim), Meurer’ Leitfaden (2. Aufl), 
Stein's Fleine Geographie (24. Aufl. v. Wagner), Ingersiew’s 
kurz gefaßtes Lehrbuch (verlangt bloß mündliches Beibrin— 
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gen der erfien Begriffe!) u. a. m. fehen theils eine vorbereitende, kurze 
Heimathskunde voraus, theild heben fie fofort mit mathematifch - phuyfifas 
liſch⸗ und politifch » geographifchen Elementen an, um zur fpecielleren 
Behandlung des Hauptmaterials davon eine — im Weſentlichen doch 
immer wiffenfchaftlihe Vorbereitung zu gewinnen. 

I. Mehr als in befondern Leitfäden und ähnlichen Schriftchen wird in 
journalififhen Auffägen auf den geographijchen Anfangs » Unters 
richt eingegangen. : 

1. In der Schulgeitung für die Herzogthbümer Schles— 
wig, Holftein und Lauenburg (Red. Sönkſen) fteht Nr. 34 des 
Jahrganges 1854 „ein Wort über Geographie‘, deſſen anonymer 
Verfaſſer empftehlt, ſchon früh den Unterricht in der Geographie mit 
einem Curſus der Heimathskunde zu beginnen, daran einen 
flüchtigen Gang über die ganze Erde anzufchließeu, um die gewöhnlichen 
Belehrungen am Globus (ohne jedoch Diejelben zu begründen, weil 
Kinder fie doch nicht verftehen!), über Geftalt und fcheinbaren Stils 
ftand der Erde, über das mathematifche Linienneg, Land» und Waffers 
vertheilung an der Erdoberflähe, Welttheile und Weltmeere nad 
ihren Lagen» und Größen » Verhältniffen, insbefondere nad ihrem Lagen⸗ 
verhältniß zu den Zonen u. f. w. zu lehren. (,Bergleichen ift in der 
Geographie durchaus unerläßlich.” „Anſchauung ift eine Hauptfache. 
Alles an der Karte und nur an der Karte.) Ein fernerer Gang 
über die Erde foll dann die Fluß» und Gebirgss Syfteme und Ver— 
wandtes zum Gegenftande haben. So würde ein erfter Curfus zu 
formiren fein. Der Berfaffer will auch ſchon einzelne, ausführlichere 
Deichreibungen und Schilderungen der Charaktere einzelner Flüſſe und 
Gebirge und ihrer Landfchaften eingelegt wiffen. 

2. In Löw's pädagogifher Monatsfhrift, Jahrgang 1854, 
erinnert Gude ©. 183 bei Gelegenheit der beifälligen Beurtheilung des 
„‚Regierungs » Bezirks Merjeburg von Keller‘ an den propädeutis 
hen Unterricht in der. Geographie, den er ſchon früher einmal 
dort berührt hat. Der Anfang fol eine geographifche DOrientirung in 
der Umgebung, Behufs der Gewinnung eines Schages von Borbegriffen 
für den Unterricht in der Geographie bilden. Auf Wanderungen in 
der Umgebung 'follen den Kindern. duch Fragen geeignete und immer 
neue Gefichtspunfte geöffnet werden. Der ganze propädeutifche Curſus 
bat anfänglich nur den Charakter der Anſchauungs- und Spredhübuns 
gen. Bor den Augen der Kinder wird der Ortsplan an der Wand- 
tafel entworfen, und dabei die Lage der wichtigften Straßen und Ges 
bäude nach den Himmelsgegenden beftimmt und durch Punkte und Striche 
angedeutet. (Eingeflochtene gefchichtliche Mittheilungen. beleben das Ganze.) 
Die eins und ausgeführten Produkte lenken den Blick auf die ‚materielle 
Verbindung des Ortes mit der Umgebung und der größeren Form. 
- (Befprehung und bildliche Vorführung der Transportmittel zu Waffer 
und zu Lande.) 

Gude ift ein Gegner einer Heimathskunde, in welcher die detaillirte 
Beſprechung bis zum Kreife und zur Provinz ausgedehnt wird. ' „Man 
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meint, was dem Kinde räumlich nahe if, ſei ihm auch. geiftig das 
Nähfte. Aber ein Terrain, das hunderte von Meilen entfernt ift, kann 
vielleicht dem Kinde leichter zur innern Anfchauung gebracht werden, 
als das nächſte Stück Land jenjeits feines Gefichtskreifes, Es kommt 
nur darauf an, ob jenes Terrain weniger complicirte Berhältniffe bie- 
tet, fo daß ein geringeres Maaß von Phantafie und wenige Erlebniffe 
ausreichen, um fich zu orientiren. Man verfpare ein detaillirtes Eins 
gehen auf die Heimath für eine fpätere Zeit und wende fich lieber an 
ſolche Erdräume, die ganz einfache, wenig differenzirte Derhältniffe 
bieten.” Gegen die allgemeinen Gonjequenzen diefer methodifchen Finger: 
zeige ift Schon im dritten Jahrgange des Pädagogifchen Jahresberichts 
das Erforderliche näher ausgeführt; jedoch. wird ſich von denfelben ganz 
wohl Nußen ziehen laffen, wenn auf die Auswahl einfacher Terrains 
verhältniffe in der Nähe gehörig Bedacht genommen und vor der vorzei« 
tigen Erfchöpfung des etwa ſich darbietenden ganzen Reichthums abges 
jeben wird. Es hat doch immer viel Widerftrebendes, alsbald der 
Ortsbeſchreibung die Betradhtung von Gegenden folgen zu laffen, welche 
„Hunderte von Meilen‘ von dem heimathlichen Orte abitehen. — Uebris 
gens läßt Gude im propädeutifchen Unterricht der Ortsbeichreibung die 
Betrachtung der nähften Umgebung vom geographifchen Gefichts- 
punkte aus folgen, um das Kartenverfiändniß zu begründen und 
die. geographifche Terminologie zu erweitern. (Zeichnung einer Horizonts 
farte, Eintragung der Ortſchaften nad) den Himmelsgegenden, Auffuchung 
auf der Spezialfarte) Dann foll fi die einfache Betrachtung des 
Globus anſchließen (michtigfte Kreife des geographifchen Netzes, Erd⸗ 
theile, deren Lage zu einander, Form, Größe u. f. w., Meere und ihre 
Theile), ferner eine Schilderung der beweglichen Meeresflähe, der drei 
Hauptzonen, mit ihrer verjchiedenen Tagslänge, ihren charafteriftifchen 
Thieren und Pflanzen und der von den Zonen abhängigen Lebensweiſe 
der Menjchen. - Und das gewonnene Material wird dann jchließlih auf 
den Planiglobien aufgefuht. Aus der Länderkunde verlegt 
Bude der biblijchen Gefchichte halber noch Aegypten und PBaläftina in 
den propädeutifhen Curſus, — ficherlich ohne eigentliche innere 
fachliche Berechtigung. Mehr Recht hat er darin, daß ‚er in dem fo 
geftalteten Curſus nur eine fahliche, keine definitionsmäßige 
Kenntniß der elementar » geographijchen Begriffe erwerben laſſen will. 

3. Was Dr. 5. W. Miquel im erften Zahrgange der „Pädagogi— 
ihen Blätter. von Dr. Kern’ bei feinen Auslaffungen „über die geogras 
phifch = geichichtlichen Nepetitionen beim biographifchen Gefchichtsunterrichte 
auf Gymnafien und höheren Bürgerſchulen“ in Beziehung zur Heimathe- 
funde äußert, wird beifer unter den „Sournalbliden‘ weiter unten 
in feinem Zufammenhange fürzlich dargeftellt werden, zumal da darin 
des Ungewöhnlichen — um nicht Don vorn herein zu jagen Unprakti— 
jhen — mancherfei mit untergelaufen ift. 

4 Zn der allgemeinen deutjchen Lehrerzeitung (Re. 
Berthelt), Jahrg. 1855, Nr. 21, fpricht ſich E. Dürre in Weinheim über 
Heimathskunde aus. Die Erregtheit, mit der Dürre auf die Preu- 


202 . Geographie. 


ßiſchen Negulative zu fprechen fommt, „die nicht als Machtipruch der 
deutfch frei fortfchreitenden Didaktif zumeffen und maßregeln fönnten ‘, 
gehört nicht zur Sade, da ohnehin von folder Bemeſſung des Forts 
fchrittes der Didaktit in den Negulativen Fein Wort ſteht, und — 
gegen alle Einrede für Preußen die Regulative ihre beftimmtefte Gel— 
tung behalten. — Borab werden der Heimathskunde $ der für den 
geographifchen Bolfsihuls Unterricht gemwidmeten Zeit vindicirt, ‚indem 
fie der Feine, einfchließende Kern jedes gründlichen geographiſchen Wij- 
fens, eine Norm für das Erfaffen ganzer Länder, ein Mapftab für alle 
fpäteren Berhältniffe fei, fobald fie mit ihren durch Anſchauung und 
Beobachtung allfeitig zur Erkenntniß gebrachten Ericheinungen einen 
Reichthum unverwifchlicher, weil felbfterworbener Kenntniffe vermittelt 
habe. Unter ‚„„Heimath wird fein politifch begrenztes Stüd Land, 
fondern der Ort und Gau verftanden, in welchem man heim ift, und 
den man in einer Zagereife ringsum abreihen kann. Kür dieß Gebiet 
Hat fich der Lehrer das Material felbft zu fammeln und zu eigen zu 
machen. Bei einer Dorfgemeinde ſoll's dann alfo ausgeführt werden: 
Der Lehrer mache einen Plan der ganzen Gemarkung, merke genau 
die Himmelsrichtung der durch den Ort oder darin hinführenden Wege 
und Straßen, ftelle ihre Länge und Breite, fowie ihre Richtungs ⸗Ab⸗ 
weichungen durch Abſchreiten feſt, und merke die Zahl und Art aller 
Gebäude, die Zahl der Ortsbürger, Familien und Seelen. Aus den 
Beobachtungen der Kinder laſſe er dieſelben die Sonnen⸗, Regen», 
Winterſeite des Schulzimmers ermitteln, laſſe den Einfluß der Lage der 
Aecker an Bergen, Abhängen, Waldungen u. |. w. ermitteln, Wetter⸗ 
beobachtungen anſtellen und von einem größeren Kinde tabellariſch auf— 
zeichnen, und leite auf Meſſungen der Regenmenge und Beachtung der 
Thermometerſtände und auf Vergleichungen dieſer Momente mit denen 
an anderen Stellen in der Nähe und Ferne, um im Intereſſe der 
Landwirthſchaft Jahreszuſammenſtellungen zu gewinnen. Der Lehrer ſuche 
ferner den Werth der Wohns und andern Häuſer, die Höhe ihrer Feuer- 
Berfiherungsfummen, der darauf laftenden Hypotheken und Steuern (?) 
zu erfunden, und ermittele die Durhfchnittszahl der auf je ein Haus 
fommenden Familien, um Blide in die inneren und gefellfchaftlichen 
Berhältniffe zu gewinnen und dabei Stoff zu Bemerkungen über Ord- 
nung, Reinlichkeit der Wohnungen, die Feuerpofizei, die Benugung 
der Höfe, die Zweckmäßigkeit der Ställe, gute Einrichtung der Dünger: 
gruben, Brunnen, Pumpen u. f. w. zu fammeln. Ebenſo find Meſ—⸗ 
fungs » Arbeiten durch. die Kinder auszuführen und fleißige Uebungen im 
Abjhägenlaffen vorzunehmen, weil thatfächlih damit fo Wenige vers 
traut find. „Das Alles ift beffer als biumenreiche Redensarten. und 
unfruchtbare Glaubensgrübeleien (N). — Außerhalb des Dorfes 
foll auf Berg und Thal, Waſſer und Wiefe, Feld und Wald geachtet 
werden. Der Lehrer foll fih Kenntniß von der Größe der Gemeindes 
befigungen (Wiefe, Weide, Aderland, Wald, Gärten, Weinberge) er- 
werben, und eine Vergleichung mit der Größe des Gefanmmt - Areals 
des Dorfbezirfs vermitteln, indem er das leptere in einen Quadratraum 
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bringt, wohinein die Quadraträume jener Nupflächen eingezeichnet wer: 
den follen. Dürre will Bach und Fluß forgfältig beachtet wiſſen; Lauf, 
Richtung und Länge gewiffer Streden, die Stellen der Brücken oder 
Stege, feichtere umd tiefere. Stellen, das Austreten da oder dort fol 
angemerft, Breite und Tiefe gemeflen, auf Wiejenbewäfferung, Schleus 
jenbau, Dämme, Mühlwerfe u. dergl. das Augenmerk gelenkt werden. 
Kurz, das ganze Terrain ift zu durchforihen. Es follen Sammlungen 
von Erd» Arten gemacht, deren Beſtandtheile unterfucht (!), die geos 
gnoftiihe und oryftognoftiiche Bodenbeichaffenheit ermittelt, die Produkte 
des Kulturlandesg und die wildwachjenden Pflanzen, die Säugethiere, 
Bögel, Fiſche u. f. w. beobachtet und dann allerlei Benutzungen ſolcher 
Betrachtungen und Bergleihungen unterrichtlich veranlaßt werden. (Vers 
theilung des Grundbeſitzes pro Kopf; Zulänglichfeit des Ackerbeſitzes 
für die Gemeinde, Schwankungen im Biehftande, im Ortsvermögen 
und dergl.). — 


Das ift nicht zu leugnen, daß die Kinder bei folder Behandlung 
der Heimathskunde ungemein viel Anreiz zur Selbftthätigfeit erhielten ; 
jedoh das liegt auch außer allem Zweifel, daß eine fo geartete und fo 
ausgedehnte Heimathskunde weit über jedes weife Ziel einer Heimathe- 
funde für Kinder von 10 — 12 Jahren, zumal auf dem Dorfe, hinaus— 
fhießt, und daß fie mit vollzähligen Schulabtheilungen praftiih uns 
ausführbar ift. 


5. In derfelben Lehrerzeitung findet ih Nr. 33 ein Referat 
über die den geographifhen Unterricht in der Volfsichule bes 
treffenden Berhandlungen eines Lehrerfreifes. Danach haben fih die 
Debatten, ohne irgendwie Neues vorzubringen, darum gedreht, daß der 
geographifche Unterricht der Volksſchule nothwendig gebühre, daß der- 
jelbe durch eine fynthetifch zu geftaltende Heimathskunde einzuleiten ſei 
(wogegen der Unterricht in der Geographie felbft analytiih zu ordnen 
fei), und diefe ohne mit derfelben in fpießbürgerliches Detail abzuirren, 
doh um ihres materiellen wie formellen Nugens willen gründlich bes 
trieben werden müſſe. Das Gebiet der Heimath wollten die Einen mit 
dem Horizont, die Andern mit der auf Ausflügen erreichten Grenze ab» 
geichloffen, noch Andere nicht in einem Kreisraum, fondern in einen 
mathematifhen Quadratraum (einer Quadratmeile) abgegrenzt willen, 
zum Behuf der Vergleihung nah Quadratmeilen (!). Die Einen redes 
ten der afroamatifchen Unterrichtsform das Wort, Andere entjchieden fich 
für die Form einer Unterhaltungsftunde, An die Heimathskunde woll- 
ten Einige den weiteren Unterricht ausfchliehlich ſynthetiſch, Andere nur 
analytifch, Andere nach gemifchter Methode weiterführen. (Globuslehre; 
dann Vaterlandskunde; oder umgekehrt.). Selbftthätige Meffungen der 
Kinder bei der Heimathefunde, um das Bewußtfein von Entfernung, 
Größe, Lage u. f. w. zu erzeugen, Anbahnung des Landkarten » Vers 
Rändniffes, Einflehtung lebendiger Schilderungen, ſcheinen allgemeine, 
umrißliches (nicht Lünftlerifches) freies Kartenzeichnen wenigftens theil- 
weife Zuftimmung erlangt zu haben. — 
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Mer großen Lehrer» Eonferenzen beigewohnt hat, weiß es jattfam, 
daß darin eine Einigfeit herrſcht, „wie nie‘; denn: viel Köpfe, viel 
Sinne! Praktifchen Erfolg gewinnen fie faft nie anders, ald wenn ihre 
gereifte Frucht fchließlich die Bafis fefter Anordnungen für bie 
Schulpraxis wird. 

6. In der Allgemeinen Schulzeitung (Darmftadt) Hat 
K. Wagner, Jahrgang 1854, Nr. 146, bei Gelegenheit der Recenfion 
einiger geographifcher Schulfchriften als Refultat der neueren Verſuche, 
die Geographie unterrichtlich beffer zu geftalten, unter Anderm hervors 
gehoben: a) die Befhränkung der Heimathsfunde, die nicht 
mehr als felbftftändiges Lehrobjeft feftgehalten werde; b) Erkennung 
des Fortfchritts, nach Erledigung der Heimathsfunde, nicht in bloß 
räumlichen Gebietserweiterungen, Tondern in den Verſuchen, nad 
inneren Gründen die weitere Stufenfolge aufzubauen; c) Ber 
ihränfung des ftatiftifhen Materials und Notizenframs. 
Die Erinnerung daran, daß die neuere geographifche Lehrpraxis bes 
reits dieſe Erfenntniß errungen habe, thut allerwege Noth, um alte, 
ausgefahrene Geleiſe zu verlaffen. 


7. In Löw's pädagogiſcher Monatsfhrift, Jahrgang 
1855, A. Heft, findet fih ein für Glementarlehrer jedenfalld nicht uns 
intereffanter Aufjag: „Die Heimathskunde mit Schiefertafels 
zeichnen. In Fragen und Erläuterungen dazu von Werner. — Der 
Grundgedanke darin ift der: Nach vorausgegangener bewußtvoller Auf- 
faffung und Erkennung kleiner Parthien der einfchlägigen Gegenftände 
und Berhältniffe, die Kinder fofort zu deren einfacher, zeichnender Dars 
ftellung auf der Schiefertafel zu veranlaffen und anzuleiten, damit fie 
ſelbſtthätig fchaffend diefe Dinge und Verhältniffe Far und feft fih ans 
eignen. Bon felbft verfteht es fih, daß diefe Schiefertafelzeichnungen 
nur ſolche Gegenftände und Verhältniſſe betreffen können, welche ſich 
dazu eignen. „Die befte Geographie ift die jelbft erlebte. --— All 
mählig reihen fich diefe Fleineren Parthien zum Ganzen zufammen, das 
Werner nah fynthetifcher Folge vom Wohnort bis zur Provinz, überall 
das charakteriftifch» Eigenthümliche Findlich »einfah beachtend, aufbaut. 
Beobachtungen über Sonne, Mond, Sterne, Witterung, Jahreszeiten 
und Aehnliches find übergangen. 

Der Gedanke Werner’s, dem .man feine Anerkennung nicht ver 
jagen wird, verdient weiterer praftifcher Ausbeute. Es ift wohl öfter 
von Entwurf des Heimath»Kartenbildes von der Hand des Lehrers die 
Rede gewejen, nicht aber davon, daß die unterwiefenen Kinder felbft 
auf ihren Schiefertafeln unter Leitung des Lehrers Hand anlegen follen, 
» frei dieß Bild für ſich zu zeichnen. | 

8. Wie fih der geographifche Anfangsunterricht da geftalten werde, 
wo er an das Schullefebud angeſchloſſen werden fol, das ift zur 
Zeit noch nicht ganz beftimmt zu fagen. Die neue Praris wird erft 
abzuwarten fein. Einzelne Andeutungen darüber werden jedoch fofort 
im folgenden Abfchnitt Plag finden Lönnen. 


kw 
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Die angeführten Erjcheinungen liefern den Beweis für die Be— 
wegung der Gedanken über Art, Einrichtung, Umfang und Berhältniß 
des geographifchen Anfangsunterrichts zu dem weiteren Unterricht in 
der gefammten Geographie. Theils ift diefer Anfangsunterricht aus—⸗ 
fchließlih auf die Heimathskunde beſchränkt, theils umfaßt er außer ihr 
noch einige andere Grund legende Belehrungen über den Globus und 
aus der phyſiſchen Geographie, indeß ſich der fortgeführte Unterricht 
entweder bloß auf die Vaterlandskunde einläßt, oder über diefen Haupts 
gegenftand der Volksſchule hinaus noch einige andere Länder und fremde 
Erdtheile mit in den Unterrichtsfreis hineinzieht. Da, wo der geo- 
graphifche Unterricht von vorn herein rein. wiflenfhaftlich betrieben wird, 
pflegt von der Heimathskunde ganz abgefehen zu werden, um alsbald 
mit mathematifchen Borbegriffen die elementaren Grundlagen der mathe- 
matifchen Geographie zu gewinnen, denen fih dann phyſikaliſch- und 
politifch = geographifche Belehrungen, gewöhnlich auf drei Curſe vertheilt, 
anfchließen. 


I. Das Schullefebud in feinem Berhältnig zum geogra- 
phifchen Unterricht in der Volksschule. 


Gymnafien, höhere Bürger» und Realfchulen, ja auch die mehr- 
Haffigen gewöhnlicheren ftädtiichen Schulen find in der Lage, einen Leit— 
faden oder ein Lehrbuch ihrem geographifchen Unterricht zum Grunde 
legen zu können; fie wechfeln damit fogar in den auffteigenden Klaffen 
im Sntereffe der erforderlichen Erweiterung und forgfältigeren Begrüns 
dung des Unterrihts, um für neue Stufen auch denjelben angepaßte 
Borbereitungss oder Wiederholungs =» Hülfsmittel” in die Hände der 
Schüler zu geben. Seither find dagegen wohl die wenigften Volks— 
fhulen, zumal die in ganz Fleinen Orten, im Stande gewefen, einen 
beſonderen geographifchen Leitfaden einführen zu fönnen. Die vorhan- 
denen Kleinen Schriftchen der Art, die, für einige Dreier käuflich, von 
einigen Landfchullehrern für ihre Schulen abgefaßt find, haben in der 
Regel nur an wenigen Orten und aud an dieſen nur eine furze Zeit 
Anwendung gefunden; dann find fie wieder verfchollen. Die Einführung 
eines befonderen Leitfadens für die Geographie, eines anderen für die 
Gefchichte, eines dritten für die Naturkunde, neben gedrudten Aufgaben- 
Sammlungen für den Nechenunterriht u. dergl. hat in armen Ges 
meinden immer jcheitern müſſen. Es hat ja heute noch in mancher 
Landſchule große Noth um die Erlangung von ein paar geeigneten 
Zandfarten, deren verftändiger Gebrauch jene Dreierbüchlein in der That 
auch vollfommen erjeßen würde. Unter ſolchen thatfählih weit 
verbreiteten Berhältniffen fann nur neben der Bibel, dem Katechis- 
mus und dem Geſangbuch hödftens noch auf ein Schullefebuh ge 
rechnet werden. Die muß die Stelle eines profaifchen und poetifchen 
Hausfhages der Jugend und der Real» Summarien vertreten. 
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Deshatb ift auch der geographifche Unterricht, wenn er einen gedrudten 
Anbalt haben will, ausfhlieglih an das Schullefebuch vermwiefen. 
Man könnte verfucht fein ‚» diefe Ungunft der Berhältniffe zu beklagen, 
Wer in der Schule der Unterweifung in der Geographie gern eine joldhe 
Pflege angedeihen laſſen möchte, wie fie der Anfchluß an einen befon- 
deren, geeigneten Leitfaden dazu nur ermöglicht, dem wird die Bers 
weijung an die obligatorische Benutzung des Schullefebuhs dazu viel- 
leicht nicht förderlich erjcheinen, und er erlahmt in feinem Streben. 
Jedoch die neue Stellung, welde dem geographifchen Unterricht in der 
Bolksfchule nunmehr in Preußen vorgefchrieben ift, eine Stellung, die 
er, ehrlich geftanden, in zahlreihen Schulen bei den unbefiegbaren , bes 
ſchränkten Berhältniffen längft nur gehabt hat, und welche fih auch mit 
Wünſchen und Einzelbeftrebungen feither nicht hat aufbeflern laffen, läßt 
faum die Nothwendigkeit befonderer Leitfäden begründen, Ein geogra— 
phifcher Unterricht im Anſchluß an befondere Leitfäden joll fortan die 
Aufgabe höherer, als der jchlichten Volks- und Elementarfchulen fein. 
Den Bolfsfchullehrern liegt darum jegt vor Allem an der Erwägung, 
wie fich ihre geographifchen Belehrungen mit dem Schullefebuche in engfte 
Verbindung zu feßen haben. 

Einzelne Stimmen haben darauf bingewiefen, das Leſebuch folle 
Lejebuh und niht Lehrbuch fein; das fei jeine Beſtimmung. In 
dem Sinne, den man mit dem Begriffe Lehrbuch bisher zu verbinden 
gewohnt war, iſt allerdings das Leſebuch nicht Lehrbuch der einzelnen 
Unterrihtsfäher, aus deren Bereid darin Materialien in der Form von 
Leſeſtücken herangezogen find. Uber es wird nunmehr wohl dazu kom—⸗ 
men müffen, den Stoff des Leſebuchs darauf hin anfehen und fi 
zurecht legen zu lernen, daß das Lejebuch die fpeciellen Lehrbücher thun— 
lichſt erſetzen könne. Bor allen Dingen ift dabei erforderlih, daß das 
Zejebuc in feiner Anlage und Ausführung von vorn herein darauf bes 
rechnet jei, dergleichen zu Grunde zu legende Mäterialien darzubieten. 
Die älteren Lejebücher, Kinderfreunde, Volksſchulenfreunde, und wie fie 
weiter heißen, entbehren des geographiſchen Stoffes entweder faft gänz- 
lih, oder das, was fie darbieten, muß doch jo ungeeignet zum Ges 
braud für einen geographifchen Unterricht, der diefen Namen verdiente, 
genannt werden, daB da, wo folche Lefebüdher noch im Schwange gehen, 
der geographifche Unterricht dadurch nur gehindert wird. Neuere. Lefes 
bücher enthalten in dieſen Stüden günftigere Materialien; jedoch wei- 
hen fie in deren Oekonomie merklih unter einander ab. Die einen 
bieten nur geographifche Bruchftüde, die anderen enthalten mitunter 
geradezu einen gedrängten Abriß der Geographie. Leptere würden darin 
gleich den auch formell adäquaten Erſatz für einen befonderen geographis 
jchen 2eitfaden. haben, und infofern diefer Abriß vorzugsweiſe die Län— 
der des Baterlandes in’ Auge faßt, und etwa in relativ berech— 
tigter Kürze die anderen europäifchen ‚Länder der Reihe nach bes 
fprähe, einige, Hauptzüge aus ‚der, Geographie der übrigen Erds 
theile enthielte, und wohl gar noch in einigen Abfchnitten die Erde 
als Weltkörper vorführte, fchien Alles: gegeben zu fein, was zur 
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Zeit wünfchenswerth fein möchte. Jene erfteren dagegen gewährten feis 
nen jo vollftändigen Anhalt; ja es fragte fih, ob die aufgenommenen 
Leſeſtücke geographiichen Inhalts jo, wie fie da find, als angemeffener 
Lehrftoff gelten könnten, jelbft wenn mit Abficht der geographifche Uns 
terricht in Voltsſchulen nur ganz fragmentariſch oder rudimentär ertheilt 
werden ſollte. 

Bekanntlich hat der Kampf um die Leſebuchfrage weſentlich ſich mit 
darum bemegt, ob Materialien zum Realunterrichte im Lejebuch für 
Volksſchulen eine berechtigte Stelle hätten oder nicht, und aus welchen 
Gebieten und in welcher Weije fie im Bejahungsfalle darin aufgenoms 
men werden follten? Die „deutihe Vierteljahrsſchrift“ 1844, 
2. Heft, ©. 186 ff. ventilirte dieje Frage von mehreren Seiten; im 
jüddeutfhen Schulboten if fie demnächſt fpäter lebhaft discutirt 
— eher im. Sinne der Auslaffung, als der Aufnahme der Realien, 
wenigftens vorzugsweife im Sinne der Beichränfung auf folde Pars 
tbien der Nealien, welche in der. heiligen Schrift Erwähnung finden. 
Endlich if es doch zur Aufnahme von Realftoff gefommen, und zwar 
in der einen Kategorie von Lejebüchern jo, daß die Principien des 
Sprahunterrichts dabei leitend geweien find, — was dem BZufammen- 
hange und der relativen Bollftändigfeit der Realien hinderlich wird; 
in der andern fo, daß die Realien mofaifartig ohne Anfprudh auf Volls 
ftändigfeit darin durch einander geftellt find und fich mit fpecifiichen 
Sprahübungsftüden mifhen —, was der Anknüpfung eines fufenweis 
fortfegreitenden Spradunterrichts Schwierigkeiten bereitet. 

Sieht man die neueften Schullefebücher in Preußen mit Rückſicht 
auf Den geographiſchen Stoff darin an, fo ergiebt fih etwa folgen» 
des fummarifche Reſultat: 

So meit der Lefebuhftoff für die untere Lefeftufe berechnet ift, 
fehlt jpecififch » geographifcher Stoff gänzlih. Es werden mannichfaltige 
Leſeſt ücke aus dem Bereiche der heimathlichen Natur genommen, aber 
eine geographiſche Tendeůz könnte man ihnen im Unterricht nicht 
ohne grelle Unnatur aufzwängen. Für die mittlere Stufe werden 
dagegen gewöhnlich aus dem Bereiche der heimathlichen Provinz, aus 
dem engeren und weiteren Baterlande und wohl auch über Baläftima 
einzelne Parthien, theils ohne ängftliche Beachtung des Zufammens 
banges, theils ohne geographiſche Genauigfeit und Bollftändig- 
feit herausgehoben, bejchreibend oder fchildernd, meift als Bilder. 
Der oberen Stufe pflegen ähnliche Stoffe aus dem Bereiche anderer 
Länder und Erdtheile beftimmt zu fein, und nicht felten find Stüde 
der befannten Hebel’fchen Darftellung über dad Weltgebäude an— 
gehängt. Es läßt fih nun zwar gegen die Gebiete durchaus nichts 
einwenden, aus denen die verjchiedenen Parthien ausgehoben find; denn 
das find die geographifchen Bereiche, worüber der Unterricht ſich zu 
verbreiten hat. Aber die Form, worin diefe- Lejeftüde dargeboten wer— 
den, ift gar häufig in überwiegendem Intereſſe der Sprachbildung aus— 
gewählt, nicht aber im Intereſſe der geographifchen Sache. Man hat 
Mufterdarftellungen von Meiftern der Beichreibung und. Schil— 
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derung auszumählen und bie und da etwas umzugeftalten, vielleicht zu 
popularifiren gefuht. Im jchlihten Schulunterrichte läßt ſich aber fo 
nicht durchweg ſprechen, wie Kohl, Biernapfy, Martius, Pöppig, 
Spif, Tihudi, v. Humboldt, oder wie Jacobs, Weber, Bogel, Bube, 
Müller u. U. in den Schilderungen und Befchreibungen ſchreiben; 
im Volksſchul unterrichte ſoll man fo gar nicht fprechen wollen. 
Jene Eleganz der Diction, die geiftreihe Verknüpfung, die beziehungss 
volle Zufammenhaltung von Gegenfägen, verbunden mit oft nur flüch- 
tigen, fkizzirenden BPinjelftrihen, frappanten Appercus u. dergl. m. 
macht ſchon von ſprachlicher Seite her den Kindern ungemein viel 
zu ſchaffen. Sachlich aber ift fie dem eigentlichen Lernen und feften 
Einprägen beftimmter zu behaltender Momente überaus binderlih, da 
fie legtere unter fehönem Gewande verhüllt, das Gedächtniß und Ber- 
ftändniß aber diefe Hülle erft wieder abftreifen muß, um ſich des Kerns 
zu bemäcdhtigen. Im Volkston volfsfhulmäßig abgefaßte geos 
graphifche Abfchnitte, welche fick umterrichtlich Teicht benutzen laffen, giebt 
ed in den Bolksfchullefebüchern nicht viel. In wie weit die von den 
Preußifchen Seminarien in mehreren Provinzen ausgegangenen Volks⸗ 
fehullefebücher in diefen Stüden entweder das Nichtige, oder auch wieder 
darüber hin getroffen haben, würde bier zu unterfuchen nicht am Orte 
fein, wenngleich befcheidene Zweifel nicht verargt werden können. Sol» 
hergeftalt enthalten diefe Lejebücher auf der einen. Seite zu wenig, auf: 
der andern zu viel, und e8 muß von vornherein die Schwierigkeit ihrer 
Verwendung für den geographifchen Unterricht einleuchten. Einer Heis 
mathskunde im eigentlichen Sinne diefes Worts leiſten fie gar feinen 
oder faum nennenswerthen Vorſchub, und ihre Einzelbefhreibungen 
von vaterländifchen, ypaläftinenfifchen, europäifchen und anderen Erd» 
Iofalen find eben nur einzelne Bruhftüde und nicht mehr. Selten 
find fummarifche Weberblide über ganze Erdtheile hinzugefügt, und in 
diefen ift alsbald den Naturs und Bölfers Berhältniffen mehr Beachtung 
geſchenkt, als den fpecifiich geographifchen. Wenn nun in b uch ſt ã b⸗ 
licher Befolgung der Verordnung, den geographiſchen Unterricht in 
Volksſchulen an das Leſebuch anzuſchließen, dieſer Unterricht ſich au s— 
ſchließlich an die darin mit mehr oder minder großer Zufälligkeit 
aufgenommenen geographiſchen Leſeſtücke halten wollte, ſo wird es faſt 
mit Nothwendigkeit zu wenig klar geordneten, zuverläſſigen Reſultaten 
kommen. Bon ſicherer Orientirung auf der Erde, ja nur im Vater—⸗ 
lande wird ſchwerlich die Rede fein können; denn die fprachliche und 
fachliche Erläuterung der Leſeſtücke wird die Zeit der ftricten Einprägung 
der Hauptjachen mitabforbiren. 

Wie ließe fih möglichenfalld wohl aus diefen Schwierigkeiten ein 
Ausweg finden? Bielleicht verfehlt folgender Borfchlag den Kern der 
Sache nicht fo total, um nicht einer praftifchen, verfuchsweiien Grs 
probung werth zu erjcheinen. 

Der Lehrer juche Gelegenheit, wenigftens die hauptfächlichften Ver— 
hältniffe feiner Ortss oder nähften Heimathskunde anſchaulich im 
Unterrichte durchzunehmen: die geographifchen bilden dabei den 
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Mittelpunkt. Die Begründung des Landkarten-Verſtändniſſes ift 
eines der Biele, das zu erftreben iſt; Klarheit einiger der wichtig: 
ſten geographifhen Fundamentals Begriffe ift ein anderes dieſer Ziele. 
Da die Lefebücher zuerft provinziellen oder paterländifchen geos 
graphifchen Lehrftoff an die Hand geben, fo lenke der Unterricht fofort 
auf diefen ein. Dabei bleibe der Gebrauch der Landfarte- das 
Alpha und Omega fo lange, als daran zu arbeiten ift, daß die ein« 
fahen Bodenverhältniffe in ihren Hauptzügen zur-geordneten, feſten und 
Haren Auffaffung fommen. Lage, Grenzen, Ausdehnungss Verhältniffe, 
Grundform des Ganzen, Höhen und Tiefen, klimatiſche Beſchaffenheit 
und einiges Andere, was dazu in nächſter Beziehung ſteht, werde an 
der Karte gelehrt und gelernt. Bei Gelegenheit der Anführung der 
Bodenerzeugniffe ift die Benutzung des Leſebuchs in fofern angeneffen, 
als einige der hauptfächlichften in fpeciellerer Befchreibung darin vorzu— 
fommen pflegen, welche mit paffenden Furzen Erläuterungen nun vors 
genommen und in den geographifchen Unterricht eingelegt werden kön— 
nen. Wehnliches geftattet vielleicht das Lefebuch in Betreff des gewerb- 
lichen und des Handeldverfehre. Demnähft wird an der Karte die 
Landeseintheilung, eine verftändige, mäßige Auswahl der wichtigften 
Städte und anderer Ortfchaften aufzufaffen und einzuprägen fein. Durch 
Zufammenfaffung der natürlichen Bodengeftaltung und Bodenbeſchaffen— 
heit, der Flimatifchen Verhältniſſe, Natur- und Kunft » Erzeugniffe in 
einzelnen, beflimmt abzugrenzenden Gebieten werden dann charak— 
teriftifche Landſchaftsbilder gefchaffen. Und nun ift wieder das 
Lefebuh heranzuziehen, um Einzelbefhreibungen und einzelne Schil- 
derungen ähnlicher Gebiete der Nähe und Ferne einzuflehten. Dabei 
wird genugfam Beranlaffung geboten fein, mannichfaltige Erläuteruns 
gen, Erklärungen und Befeftigungen eintreten zu laffen. Um die legt: 
genannten Leſeſtücke fhidlich anzubringen, wird der Lehrer vorher fi 
einen Bertheilungsplan derfelben zu entwerfen haben, bei welchem ſo— 
wohl die Schwierigkeit der Lefeftüde von ſprachlicher Seite, als die 
verftändige, auf inneren Sachzufammenhang Rüdficht nehmende Verbin— 
dung der Stoffe zu erwägen fein würde. Bei den mehr fummarifch 
verfürzten Belehrungen über die außereuropäifchen Erdtheile ift, 
wenn nicht Alles in leeren Allgemeinheiten fich bewegen und nebelhaft 
verfhmimmen foll, mindeftens die Zugrundelegung der Planiglobien 
unentbehrlih. Daran ift das- direct geographifhe Material zu lernen 
und zu befeftigen. Dann mögen fi) einzelne bedeutende Schilderungen 
aus diefen Erdtheilen, fei es von größeren Streden, oder von einzelnen 
Lokalen, Städten, Gebirgen, Flußgebieten, Meeren anfchließen. Am 
meiften empfehlen fih da, wo nicht Zeit bleibt, mit vielen Einzelheiten 
fh noch zu befchäftigen, gut componirte, anfhaulihe Zonengemälde 
oder Neifebilder zur wirkfamen Bekleidung des trocdneren Gerüftes 
der einzuprägenden Stoffe und zur frifchen Belebung derfelben. — 
Wenn im Lefebuche die Belchrungen über dag Weltgebäude an den 
Schluß geftellt find, fo mögen fie im BVolfefhulunterrichte auch am 
Schluß des geographifchen Unterrichts vorkommen; obwohl eine andere 
Nadke, Jahresbericht. IX. 14 
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Stellung : und Bertheilung derſelben didaktiſch empfthlenewerther er⸗ 
ſcheint. 

Auf Vollſtändigkeit und nmfaſſenheit macht der eben aufgeſelli⸗ 
Vorſchlag durchaus keinen Anſpruch. Es ſcheint auch nicht in der In⸗ 
tention des Schuls Regulativs zu liegen, in der gewöhnlichen Bolfs« 
fchule den geographifchen Unterrichtsplan im Sinne einer ſachlichen Boll: 
ftändigfeit anzulegen, weit nirgends mehr als in ihr der alte Wahrſpruch 
fich beftätigt: Unfer Willen it Stüdwer!! — Dem Leben, im Fall 
e8 fih noch Zeit nehmen fann, mehr zu lernen, läßt: ohnehin die Volks— 
fchule überall ein weites Feld dazu übrig; die Geographie hat davon 
feine Ausnahme zu machen. Weber die Grenze der Special-Schils 
derungen einzelner Hauptlandfchaften, oder der Zonen, oder einzelner, 
namentlich völfers und fulturgefchichtlih vorzugsweiie gegenwärtig wichr 
tiger Länder geht das Wolfsfchullefebuh nicht hinaus, Der geogra⸗ 
phiſche Volksſchulunterricht, welcher an das Leſebuch angefchloffen wer⸗ 
den foll, wird demnach jeiner Aufgabe genügt haben, wenn er dieß 
Ziel friſch und fröhlich erreicht, die Kinder zu einer befriedigenden 
Kenntniß der Heimath, des Baterlandes, der wichtigſten Nachbarländer, 
der Haupt » Eigenthümlichfeiten der einzelnen Erdtheile gebradht, und 
ibnen den Blick in die Tandichaftlichen Charaktere einiger der hervor- 
feuchtendften Erdſtellen, wie in die allgemeinften Berhältniffe der Erde 
zu Sonne und Mond eröffnet und zugleich ausreichend befähigt hat, fich 
mit Hülfe der Karten zu orientiren. Der nächſten Zeit wird es vor» 
behalten fein, in der vorgefchlagenen oder in einer verwandten Weiſe 
fortan in den Bolfsichulen den geographifchen Unterricht zu betreiben, 
um die praktifhen Erfolge des Regulativs für diejelben zu conflatiren. 


IV. Die Stellung de3 ua: geographifchen Unter: 
richts in nichtgelehrten Schulen, 


Seit langen Jahren ift e8 in der Schulwelt zur flehenden Nedens- 
art geworden, daß in den gewöhnlichen Schulen aus der mathematifchen 
Geographie nur das. Unentbehrlihfte und Weientlichite. gelehrt 
werden könne. Der gleichlautende Rath erjcheint deshalb für unfere 
Tage als ziemlich wohlfeil. Für die gefammte Geographie pflegt er 
ja auch in folhen Schulen ertheilt zu werden. Wichtiger als der uns 
beftimmte Rath erjcheint die klare Angabe deffen, was unter dem Uns 
entbehrlichiten . und Wefentlichften namentlich in der mathematischen Geos 
graphie für nichtgelehrte Schulen zu verftehen jei? Jedenfalls if. fo 
viel gewiß, daß gelehrte Fachmänner, Mathematifer und Aftronomen 
etwas ganz Anderes für Das Wefentlichte der mathematischen Geographie 
halten, als was bei Laien, welche darin Unterricht zu ertheilen haben, 
dafür gilt. 
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si Dri Diefterweg, : welcher auf dem Felde des mathematiſch⸗ gen- 
grapbiihen Schulunterrihts noch heute ‚eine, der bedeutendſten Au⸗ 
foritäten ift, weil feine „aftromomifihe Geographie. und popu— 
läre Himmelstunde‘ (jet eben in Hr Auflage erfchienen) unbeftritten 
für - Lehren in methodifcher und fachlicher Hinficht eines der noch nicht 
übertroffenen Lehrbücher ift, bat ſchon im Jahre 1840 obige Frage 
dahin. beantwortet: Das fei das Nothwendiafte und Wefentlichfte, was 
zur rihtigen Auffaoifung Der täglichen und jährlichen 
Erfbeinungen, die mit unbewafinetem Auge wahrgenommen werden, - 
nothwendig ift, und was zugleih die Erfenntniß der allgemein 
ſten und widtigften Erſcheinungen auf ‚der. ganzen Erde und 
am Himmel bedingt Alles, was von dieſem Stoffe entweder um 
mittelbar geiehen oder durch faßtiche „ Tebendige Darftellungen, Zeich—⸗ 
nungen umd Modelle dem vernünftig Nachdenkenden anschaulich ger 
madt werden: fann, jo daB es auh eingefehen, verfanden und 
begriffen werden kann, gehört nad feiner Meinung in die Volks— 
Thule. Das gefammte übrige reiche Material, das nur dem wiſſen⸗ 
Ichaftlichen Studium zugewiefen werden kann, gehört nicht in die nicht 
gelehrte Schule. If doch des nothwendigften Stoffes für Die 
gewöhnlichen. Schulen bei der in ihnen dem geograpbifchen Unterricht 
gewährten Zeit noch eine jolhe Zülle, daß Mancher fich verſucht finden 
wird, aud davon noch das Eine und Andere, auszufcheiden. — 

‚Dr. Kühner hat in der Allgem. Schulzeitung. (Darmftadt), 
Jahrgang 1841, Nr. 171 — 173, im feiner Abhandlung „über. den 
Unterridt in der mathematifchen Geographie‘ über das Maß und die 
Auswahl des Stoffes als Norm aufgeftellt:, ‚ Ericheinungen, welche mit 
bloßem Auge wahrgenommen werden können, haben. den Vorzug vor 
denen, welche: mit. Inftrumenten erfannt werden; folhe, welche durch 
Induction, d. h. durch Schluß von: einigen Fällen auf alle, verftanden 
werden fönnen, haben den Rang, vor denen, welche mathematischer Ber 
gründung bedürfen; Die erwieſene Wahrheit hat den Rang vor der 
bloßen Vermuthung; die praftifch wichtigen Erſcheinungen haben den | 

Rang vor den rein. wiffenfchaftlihen, 
Diefe Normen find, wie allgemein ‚gehalten fie immer: fein — 
doch ſchon merklich ſpecifirender, als die Phraſe des Unentbehrlichſten 
und Weſentlichſten. Deſſenungeachtet muß nach ihnen erſt der der micht⸗ 
gelehrten Schule zufallende Stoff im Einzelnen näher angegeben wer⸗ 
den, um die Stellung der Belehrungen darüber in dieſer Kategorie von 
Schulen würdigen zu können. — Hält man fid an die gewöhnlichen 
Leitfäden und Lehrbücher der gejammten Geographie für niedere 
Schulen, fo :ftellen diefe in der Regel folgende ſachentſprechende Lehr⸗ 
füde auf: Horizont, Geftalt der Erde, Größe der Erde, Ber 
wegungen ıder Erde, das mathematiich =» geographiihe Liniennep, 
die Weltförper Dieſe Kapiteb- Meberfchriften allein bezeichnen frei« 
lich wiederum. noch. feineswegs ‚den ſchulmäßigen Umfang des unter ihnen 
zur Belehrung darüber herangezogenen Materials ausjshließend genug: 
Die genannten Lehrftüde find fehr BANN ge Natur; und. das müßte 
14* 
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ein ſchlechter Meiſter der Methode ſein, der nicht die Kunſt verſtände, 
in durchaus faßlicher, klarer, einſichtiger Weiſe dieſelben ſehr merklich 
reicher auszubeuten, als es Unkundige ahnen, welche kaum mit dem 
dürftigſten Minimum ſich Rath wiſſen. Jedenfalls laſſen ſie außer einer 
mit der finnlihen Anſchauung an der alleräußerlichſten Schale ſtehen⸗ 
bleibenden Betrachtung noch: eine auf den Kern des Berftchens und. Bes 
greifens eindringende zu. Gerade diefer Umſtand iſt aber der erwünſchte 
Grund der Möglichkeit einer Scheidung des Lehrftoffs unter diefen Kar 
piteln in einen mehr Außerlihen, auch ſinnlich leicht faßbaren, und in 
einen weitergehenden, die Phantafie und das Berftändniß mehr in Ans 
ſpruch nehmenden. Und diefe Scheidung ermöglicht eine Bertheilung 
des Stoffes auf wenigftend zwei nad einander folgende Stufen; die 
untere hat an der erften Kategorie des Stoffes genug, die obere findet 
an der zweiten eine vervollftändigende, weitere Aufgabe. Die einfich- 
tigen neueren praftiihen Methodifer trennen deshalb mit gutem Recht 
im Intereffe der Schüler den Gefammtfloff der populären mathematifchen 
Geographie in zwei Eurfe. Für die befchränkteften Landfhulen 
lieferte der Unter- Eurfus bereits den Marimal- Stoff; flädtifche, 
mehrklaſſige Bolksjchulen tönnten in der Oberflaffe auch den Ober 
Eurfus abfolviren, welcher. Zufammenhbang und Verftändniß in das 
Ganze des erworbenen Willens bringen würde, während der Unters 
Eurfus weder den Zufammenhang nod das Verſtaͤndniß der Erſcheinun⸗ 
gen lehren kann, ſondern ſich nur auf Ueberlieferung einiger Thatſachen 
durch Beobachtung und ‚Bewußtwerdung alltaͤglichſter Erſcheinungen be⸗ 
ſchränken kann. 

Auch Dr. K. Wagner conſtatirt (Allgem. Schulzeit. 1854, Nr. 146) 
das als Rejultat neuerer Berfuche, die Geographie unterrichtlich beffer 
zu geftalten, daß die mathematifche Geographie nicht mehr. an den Ans 
fang geftellt werde, daß vielmehr zu Anfang des geographifchen Unters 
rihts nur einige unerläßlihe Vorbegriffe zu erwarten feien, dagegen 
erfi auf einer höheren Stufe der Zufammenhang der bezüglicen 
Erfcheinungen anzuftreben fei. In den Bolfsfhullefebühern hat die 
verwandte Weberzeugung ihrer Herausgeber die Leſeſtücke, welche auf Ans 
bahnung des Berftändniffes des Zufammenhanges der mathematijch- 
geographijchen Thatfachen und Erfcheinungen abzweden, an den Schluß ge 
ſtellt; während vereinzelte Ericheinungen und Wahrnehmungen in dies 
parſen Leſeſtücken berührt werden. Ob jene Leſeſtücke die thatſächliche Einſicht 
in den Zuſammenhang erzielen werden, muß abgewartet werden. 
Vielleicht daß dieſelbe als außerhalb der nothwendigen Grenzen des 
Volksſchulunterrichts liegend angeſehen und daß darum von vorn herein 
darauf, verzichtet wird. Gerade die mathematiſche Geographie will es 
nicht verſtatten, daß man aus zufälligen Fragmenten derſelben ein durch 
fſich klares Ganze zuſammenfüge. Eins greift in ihr exact ins Andere, 
und vereinzelt herausgegriffene Stücke werden immer die Schwierigfeit 
aufnöthigen, begründende Wahrnehmungen nachtraglich erſt zur Ergän- 
zung des Zuſammenhanges hinzunehmen, — eine nicht ſelten vergeb⸗ 
liche Mühe! 
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Ans dem Gefagten wird fih im Hinblick auf die beftehenden Schuf« 
verhältniffe ergeben, daß die leihteftfaßbaren Erfheinungen, 
welche, das bloße Auge auch des Kindes ohne befondere Mühe wahrs 
nehmen kann, und welche demfelben durch alltägliche Wiederkehr und 
durch handgreiflich tiefen Einfluß auf die allgemeinften Natur⸗ und 
Lebensverhältniffe auffallen, wenn es nur zu deren ‚Beachtung angeregt 
wird, den vorbereitenden Anfang aller mathematiſch⸗ geographiſchen 
Belehrungen bilden. — [Dr. Kühner bat die mathematifche Geographie 
den „Thorweg der Geographie‘ genannt; aber nicht in dem Sinne, 
daß auch die elementarften geographifchen Vorbereitungen Thon mathes 
matifch-geographifcher Natur fein müßten.) 

Provinzial» Schulrath Bormann verlegt in feinem geographifchen 
Lehrplane in „Dr. Diefterweg’s Wegweifer‘‘ (II. Bd. A. Aufl. ©. 11. 12), 
nachdem der. Anfang mit Belehrungen und Uebüngen im Bereiche der 
Heimath in Ziemann’s ‚Sinne gemacht it, ſchon in die ziveite Hälfte 
des erften Jahrescurfus die Unterweifung über ‚‚diejenigen äußeren, 
täglih uns wirflih anfhaubaren Erfheinungen auf ber 
Erde und am Himmel, welche in der mathematifchen Geographie ihre 
wiffenfchaftliche Erklärung finden.“ Er nennt das aber nicht. ſchon 
mathematifche Geographie, fondern nur eine eben fo smedmäßige als 
nothwendige Borbereitung auf: diefelbe. 

(Bergl. bierzu: Pädag. Jahresbericht Jahrg. VI, ©. 178 — 180 
über Freſenius; und Jahrg. VII, ©. 214—216 über Gorbrich Desgl. 
Dr. Finger's Anleitung zu einem methodifchen Unterrichte in der Hei⸗ 
mathsfunde.) 

Jene leichteftffaßbaren, alltäglich wirklich. anfchaubaren Erſcheinungen 
find etwa folgende: 

Der Horizont, feine Freisförmige Geſtalt, der balbkugel aͤhnliche 
Raum des Himmelsgewölbes, innerhalb deſſen die Wolken, bei Tage 
die in einem bogenförmigen Wege dahinziehende Sonne, -hei Nacht die: 
zahlloſen, groß und Bein erfcheinenden Sterne (Milhftraße) und der 
zwifchen ihnen dahinfchmimmende Mond, die ftets fcheibenförmige Geftalt 
der Sonne, die bald fichelförmige, bald fcheibenförmige Geftalt des 
Mondes, fein Sihtbarwerden an wechjelnden Stellen am Himmel, die: 
Eintheifung des Horizonte in 4 Haupthimmelsgegenden (und 4 Neben« 
himmelsgegenden), beftinmmt durch den Auf» und Untergang der. Sonne 
und: deren höchſte Stellung zur Mittagszeit, der freisförmige oder bogen» 
förmige Weg der Geftirne, ihr Aufs und Untergang, der im Sommer: 
höher, im -Winter tiefer gelegte Weg der Sonne, die im Sommer 
tiefer, im: Winter höher am Himmel dahinziehende Bahn des Mondes, 
die gruppenartige Zufammenftellung einiger auffallend hell Teuchtender 
Geftirne (Sternbilder); die Morgens und Abenddämmerung [Der 
Unterfchied zwiichen feftkehenden und Wandelfternen (Kometen ?); der 
Scheitelpunkt; der Scheitelfreis von Norden nah Süden (?).] 

‚Die Anfhauung und das Bewußtwerden über diefe Erfcheinungen 
it das Fundament des Künftigen. Sie haben erſt das. äußerliche 
Was und dann das Wie des Erſcheinens feitzuftellen. Bon Erflärung 
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iſt überall jetzt noch feine Rede, alfo auch nicht von der Unterfcheidung 
des Scheines von den witklichen Verhältniſſen. Der. Schein gilt wor« 
läufig als wirkliche Thatfache, in welcher der Blick mögtichft jorgfältig 
beimifch zu machen if. — 

Für die fchlichtefte Vollsſchule ift dieß Unterrüchtss Penfum: als 

obligatorifch anzufehen,, und follte fih Niemand damit zu entichul« 
digen berechtigt fein, daß daffelbe int Lefebuche nicht mit vorfomme,. und 
alfo angenommten. werden müſſe, es gehöre nicht in den Volksſchulunter⸗ 
riht. Schon oben wurde angedeutet, daß dergleichen Anfangs» Lehrftüde 
gegen eine leſebuchmaͤßige Behandlung zu ſpröder Natur find. Leſen 
über dieſelben thut’s bier gar nicht, fondern bewußtes directes Ans 
ſchauen. Man tönnte dieß ech kurzweg die Horizontlehre 
nennen: 
. Für bie f olgende Lehrſtufe bilden die übrigen der oben genann⸗ 
ten Lehrſtücke die weiter führende Aufgabe. Am Erdglobus iſt zunächſt 
die Geſtalt der Erde zu lehren und zu veranſchaulichen. Statt aller 
Anführungen ſogenannter Beweiſe für die rundliche Erdgeſtalt, deren 
Beweiskraft an ſich höchſt unzulänglich und Kindern vollends gar nicht 
einleuchtend iſt, hat der Lehrer zuerſt dieſe Geſtalt kurzweg als That—⸗ 
ſache und Glaubensartikel hinzuſtellen und diejenigen einfachen Fol⸗ 
gerungen daraus abzuleiten, welche ein erklärendes > auf. die ſchon 
früher kennengelernten Erfcheinungen werfen. (Bergi. Dr. Diefterweg’s 
aftronömifche Geographie, Abfchn: IV, 2, mit Uebergehung deffen, wozu 
befondere Figuren »Eonftructionen erforderlich werden.) Wenn die Bors 
ſtellung von der Erdgeftalt auf diefe Weife bei den Kindern Boden ger 
wonnen hat, dann. werden einige Wahrfcheinlichkeitsgründe für die rund» 
liche Erdgeftalt mit Nupen zur prüfenden Behandlung vorgenommen 
werden können. (Annaͤherung eines Schiffs an eine Küfte, die Mög- 
lichkeit der Erdumſegelung, der ſtets runde Erdfchatten im Monde, Die 
Wahrnehmungen an den verfihwindenden und neu hinzutretenden Ster- 
nen bei Reifen in der Richtung von Süden nach Norden und. um⸗ 
gefehrt.) 

An die Belehrungen über die Erdgeftalt ſchließen fich ſchicklich 
vorläufige Erörterungen und Auffaſſungen des geographiſchen Li⸗ 
niennetzes (Erdachſe, Aequator, Erddurchmeſſer, Pole, Parallelkreiſe 
— Wende⸗ und Polarkreiſe —, Meridian; Zonen), unter Hinweiſung 
auf analoge, an der Himmelskugel gedachte Linien und ihre Beziehung 
zu einander. (Gradeintheilung!) 

Nunmehr werde zur Größe der Erde übergegangen. Dabei wird 
die Möglichkeit der Meſſung und Berechnung im Anſchluß an die Be— 
trachtung des Berhältniffes zwiichen Durchmeſſer und Kreisumfang und 
des Verhältniffes beider zur Größe der Oberfläche und des Köryerinhalts 
einer Kugel zur Sprade kommen müſſen. Es wird der thatjächlichen 
Meffungen einzelner Bogenſtücke des Erdumfanges zu gedenken fein, ſo⸗ 
wie ihres Nefultats, daß ein Meridiangrad 15 Meiten lang gefunden 
worden if. Daraus wird der Erdumfang und die Größe der Dbers 
flähe und des Körperraumes ermittelt. (Erinnerung an die Abplat⸗ 
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tung der Erde an beiden Polen, welche bei den Meffungen erfannt 
worden ift:) 

Nun folgt die Belehrung über die Ahfend rebung der Erde. 
Wiederum wird zunächft die Thatfache, daß die Erde von Weiten 
nah Oſten ſich um ihre Achfe dreht, einfach und kategoriſch ald Glaubens- 
artifel hingeftellt, und es werden die daraus. ih ergebenden Forderun⸗ 
en, namentlih in. Nüdficht auf die ftillfiehende Sonne, abgeleitet. 
(u und Untergang der Sonne und vieler Sterne, Entſtehung und 

echjel der Tageszeiten, Gleichzeitigkeit der: Tageszeiten für Bewohner 
eines und. deſſelben Meridians (Gegenwohner)., entgegengeleßte Tages- 
zeiten für Bewohner der entgegengeleßten Stellen eines und deſſelben 
Barallelkreifes (Mebenwohner) ; früherer Sonnenaufgang für öftlichere 
Erdftellen im Vergleich - zu unſerer Zeitflunde, fpäterer für weftlichere 
Gegenden, Umkehrung diefer Verhältniffe beim Sonnenuntergang. Ans 
ſchluß der Untermweifung an die Betrachtung des Erdglobus!). Iſt die 
Borftellung von der Achfendrehung angebahnt und wird fie von den 
Kindern ald Thatfache bereits feftgehalten, dann werden einige Erläu- 
terungen der Gründe, welche für. die Achfendrehung der Erde ſprechen 
und die Flarere Scheidung des Scheins von der Wirflichfeit am Orte 
fein. (Unglaublihkeit der Bewegung zahliofer Sterne und der Sonne 
auf ungeheuer langen Wegen um die Erde innerhalb je 24 Stunden; 
Hinweifung auf den trügerifhen Schein der Bewegung und Ruhe 
zwifchen fchmellfahrenden oder fi) im Kreife herumdrehenden Wagen, 
Kähnen , Garouflelfigen u. ſ. w. und den feftftehenden Gegenfländen der 
Umgebung, welche nach. entgegengefeßter Richtung -fih zu bewegen 
feinen. — Die Berüdfihtiguug der Fallverfuche, des Foucault'ſchen 
Verſuchs, der Bendelfhwingungs »BVerhältniffe am equator und im 
hohen Norden, der Erdbildungsliehre u. A. überfchreitet die Findlichen 
Faffungsträfte, welchen das Verſtändniß diefer Momente nicht gelingt.) 
Mit der Achfendrehung der Erde erläutert fi das geographifche Liniens 
neg großentheils von felbft ; was davon erſt nur als Thatſache impri— 
mirt wurde, ift num in feinem Zufammenhange erkennbar. Zugleich 
läßt fich der Begriff von geographifher Breite und Länge entwideln 
und auf beflimmte nahegelegene Beifpiele anwenden. — An diefer Stelle 
wäre es auch an der Zeit, das am Erdglobus Angefchaute auf die 
Planiglobien übertragen zu lehren. - 

"Was die Bewegung der Erde um die Sonne betrifft, io 
wird von vorneherein in allen Schulen, welche fein Modell zur Erläu- 
terung befigen, auf befriedigende Erfaffung und einigermaßen die fach. 
lichen Berhältniffe klar erjchauendes Verftändniß verzichtet werden müſſen. 
Was man aud anfange, wie greifbar anfchaulih man es mit den ein- 
füchften und treffendſten Worten klar zu machen fich bemühe, dies Pen- 
ſum bleibt den Kindern’ eine indigesta moles. Worte. thun es freilich 
nicht; Modelle faum, infofern nämlich von dem daran finnlih Erichaus 
ten aus Die abftrafte Vebertragung auf die Wirklichkeit im großen Welt- 
raume als die Hauptjache gefordert wird. Der GStiftsrector Reinthaler 

pflegte fich dadurch zu helfen, daß er die Kinder, welche Erde und 
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Sonne repräfentirten, die Bewegungen in Wirklichkeit ausführen dieß, 
um wenigftens eine Ahnung des Borgangs zu weden. Aber der Eins 
fluß der geneigten Stellung der :Erdachfe zur. Erdbahn fann auf diefe 
Weiſe nicht füglich, anfchaulich gemacht werden. . Bloße Beihnungen 
thun es bei den Kindern vollends nicht. ‚Hier liegt alſo die Örenzmarfe 
der leichten Möglichkeit anfchaulichen Unterrichts über mathematifch« geor 
graphiſche Verhältniſſe und Erfcheinungen für die niederen Schulen. 
Die Monate lang fortzufegenden Beobachtungen des Sonnen » Aufs und 
Untergangs, zum Behufe der. Erkennung des fteten Wechſels der Aufs 
und Untergangs» Punkte, fowie zum Behufe der daran zu fchließenden 
abftraften Zufammenfaffung diefer Wahrnehmungen, um auf die Erfen- 
nung der Lage der Ekliptik geleitet zu werden, — ift eine für Schulen 
durchaus ins Reich der frommen Wünfche zu vermweifende Arbeit, - Nur 
die nadte Hinftelung der Thatſache diefer Erdbewegung und die Ent 
widelung der Erſcheinungen, welche als. Folgen desfelben auf, den vier 
Gardinalpunften der Erdbahn (Nachtgleichen- und Solftitial» Punkte) 
für die Erdbeleuchtung fich ergeben, das wird allenfalls fich leiften 
laffen. Auf die flare Erkenntniß der Schiefe der Eliptik, die fogenannte 
ihraubenförmige Bahn des vertifalen Sonnenftrahls auf die Erde, der 
Sonnenwende u. dgl. ift feine Rechnung zu mahen. Schon die allmäh- 
lige ſcheinbare Wanderung der Sonne von Sternbild zu Sternbild, und 
die daraus abzuleitende wirkliche Bewegung der Erde durch die zu jenen 
diametral geftellten Sternbilder, die damit zufammenhangende größere 
oder geringere Eulminationshöhe der Sonne zu den verfchiedenen Jahres— 
zeiten, die Wechfel der zu den verfchiedenen Zeiten in den erfien Nacht 
Runden am Himmel fihtbaren Sternbilder, die wechſelnden Beleuchtungs⸗ 
grenzen auf der Erde, die nah dem Pole hin wachjenden (bis zu mehr 
ald 6 Monaten wachfenden) Tageslängen und ähnlihe Penfa kommen 
Kindern nicht einmal im Was und Wie, geichweige in ihrem Warum 
zur befriedigenden Erfennung. Kein Volksſchulleſebuch unterfängt ſich 
auf diefe Lehrftüde näher einzugehen; die Hebel'ſchen Darftellungen, 
wie populär und für den mit der Sache ſchon etwas Bekannten anſchau—⸗ 
lich fie immerhin find, verhelfen doch Kindern nicht zum Verſtändniß. 
Ihre Erläuterung wird manchem Lehrer Angſtſchweiß koſten; denn mans 
her weiß fih in dieſem Punkte jelbft nicht Rath, gefchweige daß. er 
ihn angemeffen erläutern könnte. — 

Dagegen bleiben noch einige Belehrungen über die Sonne und den 
Mond, wenn thunlich auch über die Planeten und Kometen und unjer 
Sonnenſyſtem, wünſchenswerth. Die Stellung und Bewegung bes 
Mondes, feine wichtigften Lichtgeftalten, feine Berfinfterungen find finns 
lich auffaßbar und geben die Handhabe zu einigen anzufchließenden Bes 
lehrungen über die Zeittheilung, (Monat, Jahr) und damit zu 
Erläuterungen des Kalenders. Die Natur, Größe, Entfernung, 
Umlaufszeit und Bahnlage der Weltkörper unſeres Sonnenſyſtems 
wird auszufchließen fein, weil ohne Hypothefen und ohne mather 
er Berechnungen darüber wenig Lehrreihes für Kinder zu ſagen 

eibt. 
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Wenn vorhin. die Belehrungen und Anfchauungen für die erfte 
Stufe allen Schulen vindicirt werden mußte, jo werden von denen für 
die zweite Stufe nur die zweifellofen Thatfahen und Erſchei— 
nungen, zunähft in ihrem Was und dann in ihrem Wie. (leteres 
ſelbſt noch mit. Einfchränfungen) auch noch für Volksſchulen zugänglich 
und ftatthaft fein. Bon dem: Nachweiſe des Warum muß faft durdgängig 
auch bei den leichtanſchaulichen Berhältniffen Abſtand genommen werden. In 
ſtädtiſchen Schulen wird der Kreis der Belehrungen, durch die ihnen 
gewöhnlich. zu Gebote ftehenden Modelle begünftigt, etwas weiter gezogen 
werden können; aber von der Einfi'‘.ung: ins. volle Verftändniß der 
Erdbewegungen und der damit zufanımenhangenden Ericheinungen kann 
auch bei ihnen nicht die Rede fein. 

Die auf mathematifchrgeographiiche Berbältniffe bezüglihen Abe 
fchnitte des Volksſchulleſebuchs pflegen die jahlih ſchwächſten, impraftis 
fableften zu jein, weil fic in der Regel ſehr allgemein gehalten find, 
und- darum nie in das Centrum der Sade einführen. Man wird fie 
lefen laſſen; von ihrer Erläuterung mit bloßen Worten fann der 
erfahrene Lehrer fich feinen befriedigenden Erfolg verfprechen. Worte 
erjegen die mangelnde Anſchauung hierbei gerade am allerwenigften. 


V. Der Kartengebrauch. | 


In dem VII, Zahrgange des Bädagogifchen Jahresberichte ©. 275 ff. 
wurde auf ein fehr bemerkenswerthes Wort des Provinzial» Schulrath. 
Scheibert über die „Veranſchaulichungsmittel““ hingewiefen, das der. 
Gefahr erwähnt, über dem maaßloſen und verfehrten Gebraud der Vers 
anfchaulichungsmittel in der Schule die Kinder um die Vertiefung in 
die Sache zu bringen, und fie nur an leeren. Bilderfchein zu 
gewöhnen. Mit diefer Gefahr ift es in der That eine ernfte Sache. 
Wer wollte fih verbeblen, daß, um. bei den geographiſchen Der 
anfchaulichungsmitteln ftehen zu bleiben, der Unterricht Jahrelang unter 
fleißiger Benußung der Karten betrieben werden mag, und es dennoch 
um das Refultat, das vernünftiger Weile durch Kartengebrauh vers 
mittelt werden foll, möglicyerweife jehr fümmerlich ſteht. In diefem 
Falle kann der Kartengebrauch nicht der richtige gewefen ſein. Die Karte folk 
zwar in der geographifchen Lehrftunde nicht bloße Vehikel fein, auf dag 
man, weil einmal da, doch füglich mit ein Paar Fingerzeigen hindeus 
ten müſſe; fie iſt aber auch nicht da zum, Bilderdienft. Ihre Be 
flimmung it die Hülfeleiftung zur Erwerbung innerer Anſchauun⸗ 
gen von Erdlofalen und deren natürlichen. Verhältniffen, welche der 
unmittelbaren Befhauung mit dem Auge entrüdt find. Dazu reicht 
das bloße zufällige, flüchtige Betippen der Karte, das man als 
wider allen geographiihen Anftand ftreitend bezeichnen könnte, nicht 
bin; dazu ift aber auch ein förmliher Eultus der Karte nicht 
nöthig. Welche große Bedeutung den guten Karten und ihrem 
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verffändigen unterrichtlichen Gebrauche beigelegt wird, Das bezeugen 
außer dem allgemein verbreiteten Begehr danach die faft wunderbaren 
Fortfchritte, welche ihre technifche Herftellung in der neueften Zeit 
gemadt hat, und. der erſtaunliche, auf gewillenhafte Studien gegründete 
Fleiß, weldyer von den fachkundigen Herausgebern der guten Karte auf 
Entwurf und Ausarbeitung derfelben verwendet wird. - Früberhin war 
man weder in gleih hohem Grade als jept befähigt, noch geneigt, 
in ‚den Karten ein den wirflihen Naturs Berhättniffen - mit möglich—⸗ 
fter Treue fih anſchließendes Bild zu liefern. Gegenwärtig fehlt 
wenig, fo fönnten die beften unferer Karten für photograp hifch- 
treue Genrebilder gelten. Bon jener leidigen Marktwaare, welche 
auch heute noch graffirt, iſt's nicht werth, zu reden; dergleichen Kar» 
ten werden aus Spekulation und Sachunkunde ohne guten. Willen 
erzeugt und geboren, und, obwohl da, entbehren fie in den Augen 
der Sachkenner doch der Berechtigung des Dafeind. Schwerlich würden 
ihre Fabrikanten Rechenfchaft von dem So oder Nichtfo auf ihren Kar⸗ 
ten zu geben vermögen; während gewiflenhafte Autoren ſich an- jeder 
Stelle bewußt find, worauf fih ihre Darftellung derfelben fügt, und 
warum fie diefelbe zur Repräfentation der Wirflichkeit fo und nicht 
anders ausgeführt haben. Wer erfahren möchte, mit welcher Arbeit 
die Lepteren es zu thun zu haben überzeugt find, der fann es in den 
Begleitworten zu den trefflihen von Sydow'ſchen Karten und dem Schuls 
Atlas von E. Adami leſen. Bon Flüchtigkeit, Willtür, Obngefähr 
der Darftellung ift da feine Rede. Sorgfältige topifche, oro⸗ und 
hydrographiſche Studien, fahgemäße Combinationen, auf beftimmt nach⸗ 
zuweifende Forſchungen geftügt, find die wiffenfchaftlihen Unterlagen, 
welche ein Recht auf Anerkennung und Glauben beanfpruchen dürfen; 
wogegen man bei gar manchen Karten auf den erften Blid erkennt, daß 
ihren Bätern jene. Befähigung in einem frappant hoben Grade 
abgeht. — Eine Karte namentlih von großen Erdräumen- fann zwar 
immer nur ein allgemeines Bild derfelben liefern, auh wenn fie 
mit größerer Sorgfalt ausgeführt iftz aber jchlechte Karten generalifiren 
in der That manchmal in faft Lächerlicher, wenn nicht haarfträubender 
Art, — zumal die in den Grofchen » Atlanten in Sedez oder Duodez! 
Daß der fehlechten Karten leider immerwährend noch fo viele verbreitet 
werden fönnen, läßt fih nur aus der Sachunkunde ihrer Käufer, die 
das Beffere eben nicht zu würdigen weiß; oder aus der Unfähigkeit, die 
Karte zu dem Zwede zu benugen, zu welchem fie doch dienen foll; oder 
aus der Gleichgültigkeit gegen den Ertrag des Unterrihts an derjelben 
erflären. . Sachkundig in diefen Stüden wird man nur dur fehr fleißige, 
fortwährende Befchäftigung mit der fpeziellften Terrainkunde und mit 
guten Karten, — und dieſe ift freilich nicht Jedermanns Ding. 

Wie und wozu find die Karten im geograpbifchen Schuluntericht 
zu gebrauchen? Das iſt eine Lebensfrage für den erfolgreichen Unterricht. 
Schon im zweiten und dritten Jahrgange iſt darauf hingewiefen, 
daß es weſentlich darauf anfommt, die Karten leſen zu können. Was 
das heiße, if dort näher auseinander gefeßt, und braucht hier nicht 
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wiederholt zu werden. Um Karten leſen zu können, muß man es förms 
lich lernen; es ergiebt fich nicht von jelbft aus dem Anblid der Karte. 
Wie Mander bat gar Feine Ahnung davon, was. ‚der fachkundige, 
gewiffenhafte Herausgeber in einen Karten für einen Schag der Kennt⸗ 
niſſe niedergelegt und angedeutet hat, und was darum ein Sachkundiger 
wiederum aus bderfelben herauszulefen vermag. Bwar Karten find in 
ihren mandyerlei Zeichen Hieroglyphen, und die Deutung der letztern 
verſteht fich nicht: bereits von felbft, ſondern muß erlernt fein; aber 
diefe Hieroglyphen find doch zugleich eime jo weit und breit angenom⸗ 
mene Zeichenfprache, daß Jedermann fi mit der Zeit in der Dechiffer- 
sirfunft genügend fördern kann, um mit Geläufigkeit den Sinn derfels 
ben zw erfennen und in Worte zu übertragen. In Verbindung mit 
dem Aufern Gefammtbilde der Karte helfen diefe dann das innere 
Bild vor die Seele ‘zaubern, am deſſen Gewinnung nichts weniger als 
Alles gelegen if. Es mag zugeftanden werden, daß, weil die Karten 
niht ſchon unmittelbar verftändlih find, fondern in Betreff ihrer 
Einrihtung und deffen, was fie darftellen wollen, noch einer vorgängis 
gen Erflärung bedürfen, daß fie fomit den Schülern zu Anfang eine 
Art Selhftftändigfeit repräfentiren,, welche diefelben vorzugsweife an diefes 
Hierogiyphen bild feffelt und von der eigentlihen Sache noch nichts. 
fehen läßt. - Uber ‚die Karte iſt ja UnterrihtssHülfsmittel; der 
erläisternde,: neben ihr hergehende, auf fie fletig bezogene, mündliche 
Unterricht hat ja die Aufgabe, fie nur als unentbehrlidhen Unterbau, zu 
benugen, auf welchem diefe Sache, nämlich die erftrebte innere Ans 
fhauung von. den wirklichen Verhältniſſen der betrachteten Erdräume ſich 
erheben fol. Wie anders follte jonft diefe Anfchauung vermittelt werden ? 
Die Karten Liefern überdies nicht ſchon das Legte, Höchſte, was erreicht 
werben fol, fertig in des Schüler Hand und Seele, fondern fie 
regen nur die geiftige Arbeit am, mittelft derem dieſes Letzte vom 
Schüler erreicht werden. foll. "Sie geben zu ſehen, phantafiemäßig zu 
geftalten, alſo das. Bild in die Wirklichkeit geiftig zu überſetzen, zu 
denken, zu combiniren, und beichäftigen folchergeftalt in der That 
weit mehr als das bloße Auge und das: Gedächtniß; — fie follen 
und können es wenigitens. 

: Damit wäre denn zugleih ein SHauptfingerzeig für den Karten: 
gebraud gegeben: das Maaß der Trefflichkeit, in welchem Karten diefen 
Gebrauch unterftüßen, ift zugleich das wejentlichfte Kriterium ihrer Güte 
und Brauchbarkeit. Nicht fchon an und für fich ‚verftändlih, enthalten 
fie die. zwingende Nothwendigkeit, das gehörige Verſtändniß zu erwerben, 
und weiter die andere , das erworbene Berftändniß des’ Bildes als Brüde 
und Handhabe zu benugen, um geiftig ſich mitten in die Naturverhälte 
niffe zu verfeßen, welche die bildliben Formen repräfentiren wollen. 
Zur Anbahnung des ordentlihen Kartenverftändniffes und einer felbfi: 
Rändigen Benugung der Karten zur Erwerbung innerer geographiſcher 
Anſchauungen erfiheint. es umerläßlih, daß Plan in das Kartenlefen 
tomme, Die Verſchiedenartigkeit des abgebildeten Details, das fcheinbar 
vegellofe Durcheinander, das dennoch einem höheren Geſetze entjpricht, 
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die. Werhfelbeziehungen ‚den Formen zu einander und. andere Momente 
laſſen ſich nicht füglic “in. ihrer: Buntheit der Aneinanderreihung auf dem 
Bilde auch im. Unterricht erfolgreich verwenden. Letzterer begehrt Klar⸗ 
heit, Sichtung, Ordnung. Die. wirklihen Raturverbältniffe fommen im 
Großen und Ganzen. dem Bedürfniß nach diefer Klarheit, Scheidung 
und. Aufeinanderfolge entgegen. Sie. geftatten ‚eine Unterfcheidung der 
Hauptmaffen (Land, Wafler), der. Hauptformen (Gebirge, Hochflachland, 
Treppenland , Ziefland), der Ganzen und ihrer Glieder (Gebirge und 
deren: Berzweigung; Ströme und deren Syftem), ihre Reichlichkeit oder 
Spärlichfeit in der Vertheilung (Bewäſſerungslinie u. ſ. w.), ihrer 
gegenfeitigen Lagenverhältniffe u. dgl. m. Das muß als ein Winf anges 
jeben werden, beim Kartenleſen ſolchen Hauptgefichtspunften erſt ein« 
zelm naczugeben und dann fie in ihrer Wechſelwirkung auffaffen 
zu laffen. Jemehr diefe Arbeit durchgeführt werden fann, deſto reich⸗ 
haltiger, lebendiger, zufammenbhangender wird auch die als Frucht daraus 
erwachſende Erkenntniß der geograpbiichen Natur. Wird fie: allmählig 
auch auf die menjhlihen Wohnpläße und die Naturverhältniffe theilweis 
benutzende, theilweis abändernde menjchliche Arbeit hingelentt, (Anlage 
der Wohnpläge, in Abhängigkeit von feften Naturbedingungen; Bropors 
tion in der Bertheilung und Anordnung derfelben in gewiffen Kurven; 
Straßenführungen, Camalzüge, Hafen» und Seepläge, Feſtungen u. ſ. w.), 
ſo verlebendigt fi die refultirende innere Anfchauung noch mehr. Eine 
planmäßige, relativ: erichöpfende Kartenausbeute kann ſelbſtredend in. fehr 
vielen Fällen die bejondern Leitfäden und Lehrbücher wer: Geographie 
ganz ‚entbehrlich machen... Gegenwärtig liegen ſchon ſchriftliche Zeugniffe 
dafür vor, wie-im Einzelnen Plan. und Verfahren‘ angelegt werden 
fann, um einen namhaften Theil des Materials der Leitfäden beim 
Kartenlefen bereits zu abſorbiren. (Naturfundliche. und gefchichtliche 
Stoffe, deren Anſchluß an das Kartenbild von Vielen gewünfcht wird, 
Zahtenangaben, deren tabellarifche Ueberfihten u.. dal: können Karten 
nicht in's Hauptbild aufnehmen.) — Aber auch in dem reichen Vorrath 
der Karten ſelbſt liegen heutzutage die praftifchen Ausführungen. der 
einzelnen Stadien des Kartengebrauds ausgeprägt vor: Es 
braucht nur an die Kartennege zum Kartenzeichnen , mit einigen 
harakteriftiichen und leitenden Merkpunkten verjehen, an die fpeciellen 
bydrographifchen, die davon getrennten. orographifchen, ferner 
an die combinirten. Hydros und orographifchen Kartew, andie 
das Relief direct oder indirect repräfentirenden. mannichfaltigen ‚Karten, 
an die Karten mit. Beachtung der reinsnatürlichen, an die 
andern mit. politiichen Grenzen, und an ähnliche Darftellungss 
weije erinnert zu werden. Kür den vollftändigern, wiffenfhaft 
lichen Unterricht: ift durch diefe Mannichfaltigkeit . der Karten in 
der That aufs, Befte geſorgt. Der beſchränktere Kreis des Ber 
düfniffes für gewöhnliche Bürgerfchulen erfordert nicht nur diefe Mans 
nichfaltigfeit der Hülfgmittel nicht, -fondern er. geftattet deren Anwen⸗ 
dung — mit Ausnahme, einiger — nicht mal, Die Volksſchulc vol⸗ 
Iends hat, gar feinen Raum für diefelben; ihr genügen, zumal nach 
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der nenen regulatorifhen Formulirung ihres Unterrichtsbedarfs, die 
einfachſten Karten, etwa won der heimathlichen Provinz und vom 
Baterland und die -Planiglobien, wenn bdiefelden nur gut find, und 
dem Lehrer Anlaß und Gelegenheit geben, beim Mangel eines weitern 
Leitfadens in der Kinder Händen, die erforderlichen Beichtungen 
geordnet und Mar daran zu fnüpfen. 

Bei dem Kartengebrauch ift nicht zu überfehen, daß nicht bloß der 
Lehrer ‚daran vordoeirend, vorlefend und 'vorerflärend ftehe, und die 
Kinder bloß hören und nadpblicen ‚und etwa vereinzelte gezeigte Städte, 
Flüffe, Bergesgipfel namentlich angeben. Den Kindern fällt wohl’ der 
größere. Theil: der ‚Arbeit zu. Sind fie einmal mit«Art und Gang der 
Kartenbenugung vertraut gemacht, dann haben fie zu fuchen, zu lefen, 
zu: deuten, auseinander zu feßen und dem- Lehrer fällt dann nur die 
Leitung und Ergänzung zu. Für den Gang der Kartenbenugung empfiehlt 
es ih, mit den Lagen» umd Ausdehnungsverhäftniffen zu beginnen und 
dabei einige charakteriftifhe Grenzpunkte oder Grenzftreden als fefte 
Pofttionen einzuprägen. Daran fchließt fih der Bli auf die Unters 
fheidung der Hauptgliederung der Oberflächengeftalt des - Landes, Ges 
birgsland , Hochflähen», Stufen», Tiefland,, und deffen Wechfellagerung. 
Demnähft ift diefe Geftaltung etwas näher im Ginzelnen zu verfolgen, 
ihre Ausbreitung, Bertheilung, bemerfenswerthe Höhen, Thäler u. dal. 
Nun folgt der Blid auf die Gewäfler, ihre Unterfcheidung in Fluß: 
gebiete, deren Stellung zu einander, auf die Hauptrichtungen der Ges 
wäfler und die Wechſel darin, und auf die Gombinationen, welche 
Bodenform und Flußläufe von felbft eröffnen. - Die weiteren Belehrungen 
über die Bodenbefchaffenheit und die damit im Zufammenhange ftehenden 
Produkte unterflügt die Karte nur zum Theil, indem Sand», Sumpfz, 
Moors, Feld+ oder fruchtbarer Boden durch befondere Zeichen und Far⸗ 
ben. angedeutet zu werden pflegt: Hier muß der Unterricht ergänzend 
eingreifen. Weiter wird. den Wohnpläßen, ihrer von den Naturbedins 
gungen abhängigen Bertheilung und .Lage die Aufmerkfamfeit zugewens 
det; fie werden ihrer Größe, Bedeutung, Art und Verbindung nad 
beachtet und die wichtigen gelernt. Endlich wird die politifche Landes» 
eintheilung vorgenommen und zur Wiederholung, Ergänzung und Eins 
prägung des Frübern wieder mit herangezogen. — Obwohl damit die 
mögliche Ausbente der Karten noch feineswegs erjchöpft ift, fo find doch 
die angegebenen Momente die erften und nächften, auf welche es anfommt; 
in den -meiften Fällen werden es die einzigen, unterrichtlich benußten 
bleiben. Was auf das Klima, Wind» und Waflerftrömungen, Nieder: 
ſchlags⸗, Erdbeben » Gürtel, Verbreitungsbezirke der Naturerzeugniffe 
und der Völker Bezug hat, pflegen eigens für phyſikaliſche Geographie 
berechnete Karten verfinnlichen zu helfen; jedoch die gewöhnlichen Schul« 
karten enthalten in der Regel nichf8 davon. 

Wenn die genannten Lehrftüde durch den Kartengebrauch abfolvirt 
werden follen, jo ergiebt fich die Nothwendigkfeit ihrer fleifigen ununters 
brochenen Benugung in der Schule von felbft. Die einfache Volksſchule 
muß fich bei der Zeitfürze mit dem Nächftliegenden genügen laflen; die 
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ſtädtiſche, mehrklaſſige Schule kann mehr thun, wielleicht ſelbſt von der 
Kartenbenugung zum ſelbſtſtändigen Kartemgeichnen weiter ſchreiten, 
und dabei die werfchiedenen Hauptrückſichten geographiſcher Betrachtung 
(topifche, phyſikaliſche und politifche) einzeln näher: verfolgen... Für alle 
Schulen wird jedod die, Befähigung, ſich auf. Karten zu orientiren; 
Entfernungs - Maaße daraus abzulefen, Raums Größen zu ſchätzen us dgl. 
zu erzielen fein, indem dag für: die fünftige Benugung von Karten im 
gewöhnlichen Leben von Werth ift, und dem Hauptzwede-der. Erwerbung 
naturgetreuer innerer. Anfchauung der. geographifchen Gefasuntr Berhälte 
niffe wefentlih mit zu Gute fommt. 

Schon oben wurde erwähnt, daß die neuern guten Karten, welche 
bereit8 durch ihr nettes, und gefälliges Aeußere zu ſorgfältiger Betradyr 
tung einladen, einen außerordentlichen Fortſchritt gegen die frühere Zeit 
darbieten.. Ein Hauptfireben der Kartographen geht im menefter Zeit 
dabin, die plaftifchen und namentlih die landfchaftlihen Ver— 
hältniffe immer vollfommener darzuftellen, jo daß auch die gewöhnlichen 
Plankarten bereits den Eindrud der Reliefs, fo weit. died möglich 
iſt, gewähren. Die forgfältige Abftufung der Höhen in der Wahl. der 
Töne der Darftelungsmittel, die. Charafterifirung der Berzweigungen, 
Abhänge und Webergänge in die Niederungen, die Unterjheidungen 
plateauartiger Erhebungen über die Zieflandftreden durch relativ Lichtere 
Farben, überhaupt die Dedung mit Farben, ſowohl der: Waflerbeden 
und Flußlinien (blau) als der Ziefebenen. (grün, mattbraun) und ähn⸗ 
lihe Mittel verhelfen -jegt viel leichter zu einer den Naturverhältniffen. 
entjprechenden Auffaffung der plaftiihen Formen. Am meiften können 
diefer Auffaffung jedoch die, wirklichen Relieffarten zu Hülfe foms 
men. Es iſt freilich noch immer ein Gegenftand frommen Wunjches, 
die Melieflarten den Schulen zugänglicher gemacht: zu fehen, ihr hoher 
Preis fchließt fie von- den meiften Schulen aus. Weberdies bereitet ihre 
unterrichtliche Anwendung eigenthümliche Schwierigkeiten, ‚die in ähnlicher 
Art beim Gebrauch großer und guter Wandkarten nicht obwalten. Denn 
die . bedeutenden Herftellungsfoften geftatten bei Reliefkarten nur die 
Anwendung kleiner Maapftäbe, damit ganze Erdtheile, oder einzelne 
Länder auf einem Raume ‚von einigen wenigen Quadratfußen ausgeführt 
werden können. Natürlich hängt damit. die Nothwendigkeit mitgehender 
Generalifirung der plaftifhen Formen zuſammen, jo daß die naturgetreue 
Anpaffung an die wirklichen Erhebungen und ‚Vertiefungen, mehr und 
mehr aufgegeben, werden muß. Sind die Maafftäbe jo Hein, daß 
arößere Länder nur aufdem Raume von circa 1 DJ’ abgebildet werden, 
dann verfchwindet ‚der praktifch sunterrichtliche Werth ſolcher Reliefs 
nahezu gänzlih. Größeren Schülerflaffen kann man Reliefs. von mäßiger 
Größe nur jo vorführen, daß immer nur eine Feine, Schülerzabl auf 
einmal bei der Demonftration vorgerfommen werden kann. Es, währt 
. alfo lange, ebe ein ‚einzelnes Penſum mit Allen abſolvirt wird, ‚Kerner 
bat auch jeder Schüler von jeinem Standpunkte aus ein: anderes Profil 
der Karte, als fein Lehrer; — denn von. der. Vogels Perfpeftive aus 
wollen doch ‚eigentlich Relieffarten nicht, vorzugsweife betrachtet werden, 


Geographie. 228 


weil damit ‚gerade: der Haupteindrud,; auf: den fie berechnet find, abger 
ſchwächt, wo nicht ganz vernichtet wird. - Das erfchwert alfo auch die 
Demonftration. Endlich kommt hinzu, daß Relieffarten zugleich nach 
zwei völlig verſchiedenen Maaßſtäben hergeftellt werden müſſen, 
wenn fie überhaupt als Fenntliche. Reliefs :erfcheinen ſollen. Der Maaß—⸗ 
fab für die horigontalen Erftredungen ift flets ein viel Fleinerer, 
als der für die vertilalen Erhebungen. *) Daraus folgt, daß, bei 
noch fo. getreuer Ausführung der plaftifchen Details nach diefem größern 
Maaßſtabe, die Höben» Profile abfolut der mirklichen Proportion gegen 
die horizontalen Dimenfionen widerfprehen müffen. Die Höhen haben 
nur unter ſich, nicht aber zugleich gegen die horizontalen Ausdehnuns 
gen der angrenzenden Räume das richtige Naturverhältnid. Es gehört 
alfo eine beſondere Abftraftion, eine gewiſſe Selbftverläugnung des thate 
fählihen Eindruds des Meliefs, eine phantafiemäßige Reduktion der 
Höhen dazu, um jenes naturwahre VBerhältniß zu erlangen, was Schüler 
jchwerlich vermögen. Damit aber fcheint denn der Werth des Reliefs 
für Schüler illuforifh zu werden. Es fcheint jedoch nur fo; denn 
troß dieſes unvermeidlichen Webelftandes haben die Reliefs doch ihren 
unbeftrittenen unterrichtlihen Werth, wenn fie nur richtig gebraucht 
werden. Man muß von denfelben nicht fordern, was fie eben nicht 
leiften wollen und können. Sie können nur ein nad verfchiedenen 
Maapftäben ausgeführtes Doppelbild geben, das fie. zwar in einen 
Rahmen vereinen, Das aber die Betrachtung auseinander .zu halten bat. 
Abfolute Nichtigkeit: mangelt beiden Bildern, fie haben: nur eine 
durh Beibehaltung derſelben Broportionalität der Maaße für jedes 
Einzelnbild relative Nichtigkeit und repräfentiren Die bezüglichen Bers 
bältniffe darnach möglichft treu. ‚Mehr wollen fie nicht. Damit aber 
nügen fie nicht allein in Betreff des Horigontalbilde® mindeftens eben» 
ſoviel als gute Planfarten,, jondern in Rüdficht auf das plaftifche Höhen- 
bild bei Weitem mehr als diefe. Gerade die detaillirte Höhenauftragung, 
ihre Gliederung , Unterbrechung ,. Einfattelung, ihre Wechfelftellung zu 
den Flußlinien, den Tieflandftreden, den Meeren, ihre PBroportionalität 
der Höhen und Aehnliches iſt's, wodurd fie die Planfarten übertreffen. 
Leptere haben nur die Zeihnungsmweife zur Berfügung, um Höhen 
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) Bis haben nur zwei, dem Schulunterrichte nicht zu gut Fome 
mende Reliefs denjelben Maapitab für vertitale und horizontale Abmefjuns 
gen beibehalten, nämlih das Nelief des Monte Rola und feiner 
Umgebüngen, nad den Karten, Profilen und landfchaftlihen Anfichten von 
Ad. u. Herm. Schlagintweit (ausgeführt von F. Warnitedt, galvanifirten Zink— 
guß von M. Geiß) und das Relief der Gruppe der Zugfpige und 
des Wetterſteins, nach Äquidiltanten Horizontalen aufgenommen und aus— 
geführt von Ad. und Herm. Schlagintweit (Zinkguß von M. Geiß.) (Das 
erite 24 Iblr., das andere 20 Thlr.) Diefe geben ein treues Abbild der 
wirklichen Oberflächengeftaltung jener Alpengebiete Das eritere ftellt den Monte . 
Roja in falf quadratifchem — von c. 17 Zoll Seitenlänge, das andere 
die Zugipige.in einem Nechtet von 20 zu 11 Zoll Seite dar, fo daß Räume 
von 100 Fuß im Modell noch eine deutlich, unterfcheidbare Größe haben). 
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unterfchiede zu harakterifiren; und es gehört jedenfalls mehr dazu, mit 
erforderliher Genauigfeit aus der Zeichnung dieſe plaftifchen. Formen 
der Wirklichkeit zu abſtrahiren, als fie aus den Reliefs zu erkennen. 

Lehrer Zizmann in Coburg hat die im V. Pädagogiſchen Jahres—⸗ 
bericht empfohlenen Reliefkarten⸗Gebrauch in dem 1. Jahrgang der 
Kern’fchen „Paͤdagogiſchen Blätter‘ 1853. ©. 310: ff. angefochten und 
verworfen. Wegen der Zwiefpältigkeit des Maaßſtabes der Relieffarten 
und der namentlich bei Fleinen Relieffarten von größern Länderräumen 
ſtark differivenden: Maapftäbe, die ein falf ches Geſammtbild liefern 
müſſen, will er lieber gar kein Relief als ein falſches geben, und 
ſich lieber lediglich an gute Plankarten halten, aus welchen „Geübte“ 
die relativen Erhebungen auch herausleſen. Allerdings werden Geübte 
dazu fähig ſein und — in den allermeiſten Fällen werden auch alle 
Ungeübten eben nur in der Lage fein, von Plankarteu die Höhen leſen 
und fi vorftellen lernen zu müffen. Aber gerade den Ungeübten bieten 
die plaftifchen Karten eine ungleich größere Hülfe dazu dar, als die 
Plankarten, felbft wenn dieſe durch geniale Plaftit der Zeichnung und 
der Farbentöne die größtmöglichfte Annäherung an die Wirklichfeit anftres 
ben. ,‚‚Berftandene Plankarten ergeben daffelbe, und — verftanden 
follen fie allerdings werden.‘ Die befte VBermittelung des Kartenverftänd- 
niffes ift aber das fehwierige punctum saliens! Daß, nad dem Gebraud 
von Reliefs der fernere Unterricht nach Plankarten eingewurzelte falfche 
Borftellungen zu befeitigen haben werde, wird im Einzelnen wohl vors 
fommen; der richtige Gebrauch der Reliefs kann umgekehrt auch viel 
dazu beitragen, unvollfommene, aus Plankarten gewonnene Borftellungen 
zu berichtigen. Wenn es möglid wäre, durch Unterbindung alles Bes 
gehrs nach den „‚erbärmlichen kleinen und fchlechten Karten”, die Kon: 
furrenz der Nelieffarten abzufchneiden, und den Präganftalten wegen 
vermehrten Abſatzes die Möglichkeit billigerer Herftellung großer Reliefs 
‚anzubahnen, jo wäre das jehr fhön. Darauf wird aber noch lange zu 
verzichten fein, und die Speculation der Präganftalten würde ficher auch 
im günftigften Fall auf noble Preife halten. 

Ein Amftand fcheint noch der Beachtung für Schulfarten werth 
zu fein. Die Schulbedürfniſſe ſind in der That nicht ſo different und 
divergent, daß es nicht im Bereich der Möglichkeit liegen ſollte, fich 
über das Material an Terrain-Darſtellungen, Gewäſſermengen, 
Ortſchaften, Ländereintheilungen u. dgl. welches Karten enthalten follen, 
in fo weit zu verftändigen, daß für Schulen ein normales Mate 
trial aus der großen Fülle des gefammten wiſſenſchaftlichen Materials 
ausgefhieden würde. Möchten für Bolfsjhulen, für niedere Bürgers 
fhulen, für Reale und höhere Bürgerfhulen und für gelehrte Schulen 
immerhin verfhieden reiche, ihren refp. Bedürfniffen angepafte 
Portionen dieſes Materials feftgefept werden, wenn es nur überhaupt 
zu einer Vereinbarung darüber im Intereffe des Schulunterrichts käme! 
Wer zehnerlei Atlanten für Schülerhände, oder Wandkarten der Erdr 
theile oder des Baterlandes u. j w. vergleicht, dem hegegnet eine 
meiftens fo unbegreifliche Abweichung in Betreff der Wahl und Fülle 
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des Materials für dieſelben Zwecke, daß nachgerade der Wunſch 
größerer Einhelligkeit ſchreiend werden könnte. Für gelehrte Zwecke 
möchten die ihnen dienenden Karten ſoviel dahin gehört enthalten; aber 
für die übereinftimmenden Schul zwecke muß es doch — abgefehen von 
aller Speculation der Verleger und aller Eitelfeit der Herausgeber, die 
gern etwas Apartes bieten wollen — ein übereinflinmendes 
Maaß des Erforderlihen geben. Die Karten würden ficherlich 
höheren pädagogifchen Werth erhalten, trartabler werden, umd die 
Lehrer mancher Berlegenheit überheben. Es ———— Gedanken weiter 
——— fein. i 


VI. Die geographifhen Illuſtrationen. 


Mehr als je früherhin drängt die heutige Forderung, den Unters 
richt zu vertiefen -und zu verlebendigen. Im Intereſſe der 
. Bertiefung foll er in feiner Ertenfion beſchränkt, durch Verbindung 
mit afjociirbaren Materien aufgehellt, durch Erſtrebung erforder- 
licher geiftiger Beberrjhung zum ficheren Eigenthum erworben 
werden. Im Intereife der Berlebendigung follen zu den formellen 
Hülfen der beffern Methode, welche das unfruchtbare Vordociren durch den 
vegern geiftigen Wechjelverfehr zwijchen Schülern und Lehrer befeitigt, 
auch materielle kommen. Kein Lehrgegenftand ‚enthehrt folder Penſa, 
welche theils an ſich fterilerer Natur find, aber nothwendig vorgenomnen 
werden müffen, theils dur die unvermeidlich nothwendige Abftracion 
bei ihrer Auffaffung zu todten Allgemeinheiten und unklaren Borftelluns 
gen verführen können, jo daß Gorrective und Beziehungen zur concreten 
Welt das Ganze gehörig zurecht ftellen zu müſſen, theils wegen ihrer 
Sprödigfeit gegen die Findliche Natur ungewöhnlihe Schwierigkeiten 
bereiten, deren ermüdender Rückſchlag durch erfrifchende und belebende 
Stoffe paralyfirt werden fol. Auch die Geographie hat einen ziemlichen 
Reihthbum folder Penfa. Was die gewöhnlichen Leitfäden und 
Lehrbücher auf ihrer mäßigen Bogenzahl zufammenftellen, das find 
dergleichen; Anderes enthalten fie nicht, wenigftens in der Regel nicht. 
Was der practifche Unterricht zeigen, erklären, einüben muß, gehört 
auch zu diefer Kategorie des Materiald. Früher genügte es, dieſe dür- 
tern, todtern- Maffen dem Gedächtniß zu überliefern. Auf einer beſtimm— 
ten niedrigen Stufe, wo verfländige Betrachtung und Beurtheilung des 
Materials noch nicht Platz greifen kann, ıfondern wo es auf gedächt- 
nißmäßige Aneignung vorzugsweiſe abgefehen fein muß, iſt's auch heute, 
noch das: rishtige Penfum. Aber darüber hinaus liegen die Stufen, wo 
die belebenden Materien binzutreten müſſen. 

‚ Für nichts ift reichlicher und mannichfaltiger Durch die zahlreichen 

geographifchen Arbeiten der Neuzeit geforgt, als für Materialien zur 

Belebung des geographifchen Unterrichts. Die neueften Karten bieten, 
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dergleichen bisweilen jchon, 3. B. die hübſchen, inftruetiven Karten des 
befannten „Schuls Atlas‘ von Dr. Vogel in Leipzig; die höchſt interefs 
fante „Bildermappe zur Länder» und Völkerkunde von Em. Wendt‘ 
füllt jedes. ihrer ſchönen Blätter damit; eben fo ähnliche Bilderwerfe 
Anderer mit und. ohne Zert. Ganz befonders reich ift aber die geogra- 
phifche Literatur an Büchern, melde ald Sammelwerke geringern oder 
größern Umfangs Materialien aus allerlei, oft fhwer zugänglichen 
Werken zufammengetragen und fie zugleich für jugendlihe Kräfte bald 
mehr bald minder paffend. bearbeitet: haben. Mach: dem verunglüdten 
Schgttin’fhen DBerfuhe einer „Bildergeograpbie‘, ja aud 
ihon vorher, find höchſt beachtenswerthbe, werthvolle Sammelwerke 
erfhienen von Dr. Bogel, Grube, Heinzelmann, Scheuermann, Lampert, 
Gude, Müller, Kutzen, Berthelt, Hinge, Ungewitter, Körner, Zimmers 
mann u. U. Die einen befchränfen fih auf das deutfhe Vaterland, 
die andern ziehen ihre Kreife weiter, zunächſt vorwaltend über Europa, 
die andern durdhwandern die ganze Erde und die Dceane Kurz, 
der gefammte Raum der Erde und ihrer Theile ift durch die manniche 
fachſten Darftellungen aufgefchloffen , und für alle Stufen der findlichen 
GSeiftesentwidelung ift dabei zu forgen gefuht. Der Volksſchule 
helfen die in die Schulfefebücher aufgenommenen geographifchen und 
allgemein weitfundlichen, belebenden Abjchnitte nah Möglichkeit, fo 
daß auch ihr in Ddiefer Beziehung etwas zu gute fommt. 

Unläugbar ift damit für den geographifchen Unterricht ein großer 
Schritt vorwärts gethan. Iſt doch nicht die Anfammlung einer fo oder 
jo großen äußern Stoffegmenge, die todt und unvermittelt dem Gedächt— 
niß übereignet werden müßte, das Ziel, deffen Erreihung zu erftreben 
wäre; fondern kommt e8 Doch auf lebendige innere Anſchauungen, auf 
wahre Einblide in die wirkliche Naturs und Lebensverhältniffe der 
bedeutfamen Erdlofale an, um mit Bewußtſein deren Bedingungen zu 
erkennen, fie naturgemäß zu combiniren und daran weitere Folgerungen 
anzureiben. Aber jene zahlreich von allen Seiten dargebotenen Hülfen 
bedrohen den praftifhen Unterricht mit einer eigenthümlichen, jeither 
noch nicht in diefer Art vorhanden geweienen Gefahr Wer die dars 
gebotenen Schäße mit forgfam prüfendem Auge durchmuftert, wird fich 
derfelben meiſtens wohl an und für ſich freuen, als Erzeugniffe treff— 
licher Forfchungen, fein» finniger Beobachtungen” und Aufhellungen bisher 
jeltener beachteter Details; er wird auch das Intereifes wedende Gewand 
der Darftellung, die Funftreihe Zufammenarbeitung des Stoffes zu 
anziehbenden, farben» und gedanfenreihen Gemälden mit Vergnügen 
bemerken; es wird ihn nicht jelten der Hauch geiftvoller Unmittelbarkeit 
der geographifchen Anfchauungen und Erlebniffe -anmehen. Das Alles 
ift gewiß an fich ganz trefflih. Jedoch fobald es fih um Anwendung 
ſolcher finniger Gemälde und geiftreicher Darftellungen im praftifhen 
Schulunterrichte handelt, fallen einige Umftände ſchon in's Gewicht, 
die zu großer Vorfiht mahnen. Die klarſehenden Praftifer haben von 
Anfang an den belebenden Gefammtbildern ihre beftimmte Stelle im 
Unterricht anzuweiſen gefuchtz fie Haben in ihnen theils den Höhen- 
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punkt der Vollendungsftufe des ganzen geographifchen Unterrichts erkannt, 
theils haben fie empfohlen, mit weiſer Sparfamfeit fie nur an 
geeigneten Orten des firengen Lernceurfus einzulegen. Eine ſolche Ber: 
wendung geographijcher Randichaftsbilder, welche die fefte Aneignung 
beftimmter obligatorifcher Penſa hintanfegte, wird als unftatthaft ver⸗ 
worfen. — Nichts deſto weniger ift-der Reiz und die Verfuchlichkeit 
folher Bilder in neufter Zeit wo möglich gefteigert. Auch Schöngeifter 
haben fich diefes für fie fehr dankbaren Etoffes bemächtigt umd ihn in 
Formen gegoffen,, deren pifante, feifelnde Art nicht felten ein fünftlicher 
Deckmantel für eine: fehr oberflächlich erfaßte Sache if. Es ift eine 
förmlihe belletriftifhe Geographie entftanden, deren Hauptichwer: 
punkt in der äftbetifhen Darftellung und GCombination, nicht aber 
in dem ächt-geographiſchen Elemente liegt. Bunte, biendende 
Oberflächlichfeit und Gehaltlofigfeit, hie und da mit dem Biscuit die 
Phantafie vorzugsweife inflammirender poetiſcher Geftaltungen durch— 
würzt, welche feine lernenswerthe Kernftüde der Wirklichkeit einfchließen, 
trügen aber, verderben den Gejchmad an aller ernften Strenge und 
‚ Energie der. Lernarbeit, und ſchaden darum dem jugendlichen Sinne gar 
leicht. Sie führen zum gaufelnden Benafchen und flüchtigen Koften und 
zur Genüge daran. Und doc muß die Schule tapfer darauf hinarbei- 
ten, einen. gewiffen, feften Grund und Bau zu gewinnen, dabei 
die Kräfte energifch zu befchäftigen und der Jugend auch das Bes 
wußtfein der Mühe der Arbeit einflößen helfen. Wenn in den 
geographifchen Lehrftunden die Zeit vorzugsweife auf wortreihe Schils 
derungen verwendet wird, wenn ſogar dergleichen öfters bloß vorgelefen 
werden, dann amüfirt das die Kinder wohl, aber es wird deren Appetit 
zu mühevoller Aneignung der foliden geographifchen Lernftoffe bald 
Ihwinden. Es fommt ein nebelhaft verichwinmendes Wiffen heraus, 
das niemals eine Sache ganz feft und gewiß hat, vielmehr mit dem 
Scheine der Kenntniß eines bunten Vielerlei fih gern bläht und? — 
jelbft betrügt. Bor lauter Halbheiten kommt es zu feinem befriedigenden 
Rejultat. 

Ein anderer Umftand kommt zu der laren, belletriftifchen Ober: 
flächlichfeit noch hinzu. Eine fehr große Anzahl von Tandjchaftlichen 
Schilderungen find anerfannt mit wahrer Meifterfchaft gearbeitet. 
Die zufammenfaffenden Schönbefchreibungen des Naturs und Menfchens 
lebens und der wechjelfeitigen Abhängigkeit von einander, die Scenirung 
des Hauptbildes inmitten einer oft fhon an ſich feſſelnden Staffage, die 
Durchleuchtung des Ganzen mit blendenden Geiftesbligen, großen Natur: 
gedanken u. dgl. mehr, find fo Fünftlih und köſtlich als literariſches 
Geifteserzeugniß, daß fie eben dadurch faft durchgängig umgeeignet zu 
ſchulgerechter Berwendung werden. Wer dergleichen je ſelbſt gear- 
beitet hat, wird wiflen, daß man für denken de Leſer und für die 
reifere Jugend dabei Vieles auch zwifchen die Zeilen ſchreibt, zwifchen 
denen es diefe auch. leſen follen. Das Fann nicht auch für Schüler 
fein. Es finden fi) aber in den beffern Sammelwerfen nicht wenige jols 
HerMeifterftüde und. Mu fter der geographifchen Schönbefchreibung, — 
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und Die Gefahr Tiegt ſehr nahe, daß fie auh für Zwecke in ber 
Schule durch Borlefen verwendet werden, für welche fie urfprünglic 
von ihren Berfaffern gar nicht gedacht find. Der bloßen Ergögung 
fann und darf die geographifche Lehrftumnde nicht gewidmet werden, und 
doch ift der Sinn und Inhalt folder Mufterabjchnitte faft niemals 
fhon an umd für fich Leicht zu verftehen umd zu faffen. Wird aber 
mit dem Secirmeſſer der, Erläuterungen und Erklärungen an ſolche 
Mufter gegangen, jo iſt's mit deren Xrefflichfeit meift zu Ende und 
mag die Notbwendigkeit folcher Berdeutlihungen immerhin groß fein, 
das Mufter wird zum zerjeßten Cadaver. Die Nothwendigkeit, folche 
Stüde zur Berlebendigung des geographiichen Unterrichts zu benugen, 
foll doch nicht etwa durd deren Gadaver dargethan werden! Man ber 
denke, welche naturs, welt- und £unftgefchichtlichen, phyſikaliſchen, ethno⸗ 
graphifchen, philoſophiſchen Elemente nicht felten zur Compoſition folder 
meifterbafter Bilder verarbeitet find. Woher foll Kindern deren Ber: 
ſtändniß, woher der Mehrzahl der jchlichten Lehrer Das Zeug, wie die 
Beit zu deffen Bermittelung kommen! Bon foldhen, vorzugsweife durch 
Geiftesreihthum, durch Eleganz der Darftellung und reiche, funftvolle , 
Gombination und feiner Ginnigfeit ausgezeichneten geographifchen Bils 
dern wird alio im Sculgebraud abgeftanden werden müffen. Bon aller 
bloßen Marktwaare oberflächlicher Genrebilder follte vollends umjoweniger 
Notiz genommen werden, je mehr fie das Gepräge der Verfennung der 
jugendlichen Natur und des Bildungsbedarfs derjelben. gemeinlich offen 
an fi tragen. Werden dieje beiden Kategorieen von Belebungsmaterias 
lien aus dem geographiichen Schulunterrichte ausgeihieden, dann wird 
der Kreis der verwendbaren Bilderftoffe fhon um ein gut Theil enger. 
In den niederen Schulen, weldhen nur das Minimum von Zeit für den 
geographiichen Unterricht hat gewährt werden fönnen, werden übrigens 
die Erläuterung und die Einprägung des obligatorifhen Stoffes 
aus der Baterlandss und allgemeinen Erdkunde fo viel Kraft und Zeit 
abjorbiren, daß nur wenige einzelne, zur Jlluftration des Uns 
terrichts von Zeit zu Zeit benugte, eigens für das jedesmalige Bedürf- 
niß entworfene und demjelben angepaßte, geographifhe Charakterbilder 
werden zur Bewendung fommen können. Der Lehrer mag fie münd— 
Lich ausführen; er kann fie auch vorlefen. Denn auch vorgelejene 
Bilder diefer Art wirken mächtig auf den kindlichen Geift, und man 
follte die Kinder nicht um den Iehrreichen Genuß für fie paſſend ein- 
gerichteter, ihrem Verſtändniß zugänglicher Befchreibungen und Schil- 
derungen bringen. Es werden weiter unten mehrere Schriften zu 
charakterifiren fein, welche vortrefflihen Stoff zu unmittelbarem Schuls 
gebrauch enthalten, und andere, woraus fi der Lehrer felbft ange: 
meffen befruchten fann. SKeinenfalls ift das Kriterium des bloß Ins 
terefjanten maaßgebend für die Wahl; das Lehrreihe, Anfchauliche, 
Geiftwedende ſteht durchweg höher. 

Daß ſich viele Stimmen, im Intereſſe der geographifchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, gegen ſolche JſIluſtrationen des Unterrichts erheben würs 
den, war zu erwarten; fie haben an fchneidender Schärfe mit der Menge 
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des Angebots geograpbifcher Sammelwerfe zugenommen. Und es tft 
gut, weil berechtigt, daß fie auf den Schaden aufmerffam machen 
helfen, den ein nur in Flluftrationen verlaufender geographiſcher Unters 
riht am Ende bringen würde. Andere Stimmen haben auch die Bes 
rehtigung folder Illuſtrationen wirffam verfochten. 


In der „Schulzeitung für die Herzogthümer Schles— 
wig, Holftein und Lauenburg‘ (Redact. U. P. Sönfien), 
einem Schulblatte, das viel perfönlichen Streit um oft recht unerheb⸗ 
lihe, antiquirte Dinge führt, und doch mit großer Schärfe und flarfem 
Selbſtgefühl über einige gar nicht durchweg fo tadelnswerthe Arbeiten 
fi) ausläßt, (3. B. über Ule, Müller und Ropmäpler’s „Zeitſchrift zur 
Verbreitung naturwiffenfchaftlicher Kenntniß und Naturanfhauung für 
Leſer aller Stände”, — über Gude's und Grube’s „Almanach“, 
Fleiſchhauer's „Naturkräfte“, Körner’s „praktiſchen Schulmann‘) 
ſteht Jahrgang 1852, Nr. 34, ein Aufſatz von M. Schlichting: „Die 
Naturwiſſenſchaften und wir Lehrer.“ Darin heißt es: „Eine Wiſſen⸗ 
ſchaft muß wahrlich auf andere Weiſe, als in Genrebildern er- 
worben werden. Ihr erſtes Erforderniß iſt der Zuſammenhang und die 
Gliederung aller ihrer Theile zu einem Ganzen. Sie muß mit dem 
Ernſte und der Kraft eines Mannes angefaßt und ausgeführt werden, 
Diefe ift e8, die abgejehen von dem Inhalte der Wiſſenſchaft den wiſſen— 
fhaftlich Gebildeten, man mag dagegen jagen, was man will, im Als 
gemeinen über den nicht wiffenichaftlich Gebildeten erhebt, und, die man 
aus Broden und Genrebildern wahrlich nicht nimmt.’ Für 
Lehrer, die felbft in den (Naturs) Wiſſenſchaften unterrichten follen, 
fei diefe Lectüre unpaffend, weil fie ihn verderben, in eine falfche Rube 
bringen und zum Wiffensdünfel verleiten. — Volksſchullehrer find 
aber als ſolche weder in der Lage, Wiſſenſchaft Iehren zu müſſen, noch 
ausjchließlich unter der Pflicht, nichts Anderes als nur fireng wiffen« 
Ihaftlihe, Sachen Iefen zu, dürfen. Man muß Falſches und Wahres 
nicht fo vermengen, Lehrer Fönnen gar Vieles aus guten Genrebildern 
fernen, wenn fie audy weder darin Compendien der Wiſſenſchaft, noch 
Gommentare ihres Unterricht3 erfennen. Uebrigens find wenige der er— 
wähnten Sammelwerfe ganz vorzugsweife für Lehrer gefchrieben. 


In der: „Allgemeinen Sähulzeitung‘ (Darmftadt), Jahrg. 
1854, Nr. 64, bemerft Jemand beim Hinweis auf Künzel's „Geſchichte 
von Heffen, in Chronik und Gefchichtsbildern, im Liedern und geo—⸗ 
graphbifhen Skizzen, it Mundarten ꝛc.“ fehr wahr: „Das Volk 
will feine Schattenriſſe, farblofe Weberfichten und Abriffe, Leine fatiftis 
Ihen Stetette, Peine trodenen ritifchen Erörterungen, fondern marfige, 
farbenreiche, lebenswahre, friſche Bilder, die ſich unvergeßlich in die 
Seele hinabſenken.“ Diefelbe „Schulzeitung“ enthält in Nr. 20 
einen Aufjag von S...t: „Die Verbindung von Geographie 
mnd Naturgeihihte im Volksſchulunterricht“, worin gute 
Charakterbilder fehr empfohlen werden. Der. Berf. liefert alsbald 
ſelbſt in Nr. 20, 41, 42, 45, 63, 6A, 82 und 83 ausgeführte Proben 
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folher Bilder (Nordpolargegenden, Alpenwelt, Sahara, Urwald in Bras 
filien, Wald in der Heimath, Skizzen über Italien [Rom und Neapel]), 
welhe an ſich höchſt anfprechend, namentlich in Betreff des Naturges 
ſchichtlichen durch Richtigkeit der Sache und Trefflichkeit der Verbindung 
werthvoll, nur für den Volksſchulunterricht viel zu hoch gegriffen 
find; Kinder können diefelben in ihren fchönften Parthieen noch nicht 
faffen. Die Durchwebung mit Maffifchen poetifchen Blüthen ift von 
guter Wirfung für den Gefammteindrud. — Ebenfo erwähnt in ders 
felben „Schulzeitung“, Nr. 146, Dr. Wagner als Refultat neuerer Vers 
fuche, die Geographie beffer unterrichtlich zu geftalten, „daß das Naturs 
bild mehr als großes Ganzes zur Anfhauung gebracht, und der Ein- 
fluß topifcher und phyfifalifcher Verhältniffe auf die ethnographiſche und 
politifche Entwidelung dem Schüler wenigftens in einzelnen Andeutungen 
zur Borftellung gebracht werde‘ Man fieht, daß Dr. Wagner mit 
praftifhem Zaft überfchwenglichen Illuſionen in Betreff der Charafter- 
bilder ausweicht und das befcheidene Maaß derfelben für ein gutes 
Zeichen der Zeit hält. 2 

Höhft beachtenswerth und auch auf die Gefahr anwendbar, welche 
aus unerwogener Anwendung der mannichfaltigften bunten geographis 
‚Then Charafterbilder für die Solidität und Sammlung der jugendlichen 
Geiftesbildung entfpringen fann, find viele der Worte, welche Prof. 
J. G. Schneider in feiner Rede am Stiftungsfefte des Herzoglichen 
Gymnafti in Coburg fagt (cf. Löw's Pädagog. Monatsſchrift; 
Jahrg. 1854, ©. 26 fi): „Vom Sturmfhritt einer raftlo8 vorwärts 
drängenden Zeit überflügelt zu werden, ift für den Einzelnen wohl ein 
Nachtheil, aber es ift Fein Vorwurf. .. „Was wir und mit eigener 
Anftrengung erarbeiten, worin wir uns mühfam nachholen mußten, weil 
e8 die Schule nicht oder unvollfländig gewährt hatte, das wird den 
Schülern jetzt als reife und bereits gepflücdte Frucht in fchwellender 
Fülle entgegengebracht.“ Der Verf. gedenft der Weberbürdung, Webers 
fyannung, der Kraftzerfplitterung und Zerftreuung, welche jegt vielfach 
irmhümlich begünftigt werde, flatt der fegensreicheren Ruhe und Sanıms- 
fung des Geiftes, der Vertiefung der Betrahtung. Er erwähnt der 
Thablonenartigen Behandlung aller. Zöglinge, wobei Alles von Allen 
verlangt wird; der erftrebten Mannichfaltigfeit und Wielfeitigfeit der 
Kenntniffe, wobei die Talente nivellirt, jeder befondere, hervortretende 
Trieb auf ein Gleichheitsmaaß zurüdgedrängt, und der Mittelichlag auf 
Koften der individuellen Auszeichnung hervorgehoben wird; der Ver—⸗ 
fäumniß der Kultur des Bodens, worauf die moralifchen Reime des 
Menſchenweſens liegen, über der Ueberfägung der Intelligenz. „Bildet 
uns die Jugend weniger gelehrt, weniger wiffenfchaftlih , weniger viel- 
feitig, bildet fie aber eifriger und erfolgreicher durch in dem Einen, 
was Noth thut; fchafft uns durch- eure Schulen religiös » gefinnte, fchafft 
uns fittlih- gute Menjchen, und wir werden es ald Gewinn erachten, 
auch die Hälfte und mehr deffen, was fie lernen, daran zu geben. Wer 
auf wiffenfchaftlihem Gebiete irgend etwas Großes geleiftet hat, hat es 
duch in Zalent und Richtung frühzeitig zur Geltung gefommene Eins 


Geographie, 231 


feitigfeit, durch weile Selbftbefchränfung und Goncentration der geſamm⸗ 
ten Kraft auf das geftedte Ziel erreicht.” Der Berf. warnt vor der 
jeßigen gefteigerten Gentrifugalfraft des geiftigen Willens, melche. mehr 
von einem Gebiete aufs andere in die Breite als in die Tiefe treibt, 
vor der Kraftverzettelung, den Streif» und Raubzügen nah allen Seis 
ten, den BZufammenftoppelungen lüdenhaft bleibender Kenntniffe, der 
ſchillernden Moſaik des Stüdwerfwiffens, und empfiehlt dagegen, daß 
das geiftige Pfund zufammengehalten und damit gewuchert werde. , Ein 
eng begrenzter Kreis, der zu überfehen, auszufüllen, zu beherrichen ift, 
genügt ihm beffer, als eine aus ‚‚Ueberfeinerung mit den Lappen und 
eben aus hundert Fächern und Fächelchen aufgelefene und zujammens 
geflidte Bildung, als ein Pfauenſchmuck, der mit buntjchediger After: 
bildung nur zu leicht beim Mangel an fittlichem Kern den Wuft mora- 
lifher Fäulniß birgt. Blafirtheit, Alles getrieben, nirgends Befriedi- 
gung gefunden zu haben, alle Güter des Geiftes erworben und alle 
wieder verloren zu haben, Berödung im Herzen, Lähmung der Spann 
fraft der Seele, — ein Zerrbild gefunder Menjchennatur: das ift die 
Schuld der Bielfeitigkeit des Unterrichts, der Atomiſtik deffelben, 
die den Charakter verfäumt, nirgends das Herz erwärmt und den Willen 
begeiftert, vielmehr die Schülerkraft zerreibt, fatt fie zu ftählen. Das 
Refultat ift ſchlimme Alleswiſſerei! — Als Hülfe dagegen erfennt der 
Berf. Die bloß Außerlihen Mittel der Zufammenfaffung gleichartiger 
Unterrichtögegenftände in der Hand deffelben Lehrers, oder Zufammenz- 
legung derfelben dicht hinter einander in den Lehrfiunden u. dergl. als 
unzureichend. Das Hauptmittel ift: Die Ertheilung des Unterrichts 
im Acht wiflenfchaftlihen — man fann hinzufügen — chriſtlichen Sinne, 
mit einem Ernfte, einer Gründlichfeit und foftematifchen Folgerichtigkeit, 
welche die ganze intellectuelle Fähigkeit der Schüler methodifch entwickelt 
und bereichert, und mit einer Liebe zur Sahe, welche auch ihre Ges 
müther erwärmen, ihre eifrige Selbftthätigfeit weden muß, mit einem 
energifchen SHinarbeiten auf den Erfolg, daß fie fi) der ihnen vorgeleg- 
ten Gegenftände völlig bemeiftern und zu der Freude der Herrichaft über 
den für fie geeigneten Stoff den füßeren Lohn des Gefühls, der wachjen- 
den Kraft und der allmähligen Selbftftändigfeit empfangen. — Das 
find ſchwer wiegende Gedanken, welche überall da beim Unterricht in 
einzelnen Lehrgegenftänden auch in der Seele des ſchlichten Volksſchul⸗ 
Iehrers Tebendig fein möchten, wo die Gefahr nahe liegt, wie fie denn 
im geographiſchen Unterricht durch die Berwendung illuftrirender 
Charakterbilder wirklich recht nahe liegt, über der Buntheit und dem 
flüchtigen Amüfement der Kinder deren folide Bildung außer Acht 
zu laffen. 

Dr, Müller: weit im Bormworte zu feinen „Anfichten der 
Natur‘ darauf hin, daß es allgemein für wünfcenswerth und rath« 
fame gefunden - werde, den geographifchen Unterriht durh Details 
ſchilderungen phyfifch = geographifher Ericheinungen aus den vers 
ſchiedenen Reichen: der Natur und durd lebendige Zonengemälde zu 
beleben, und durch Phantaſie und Gemüth auf das Gedädhtniß und 
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die Faſſungskraft der reiferen Jugend zu wirken. U: Berthelt in feis 
ner „Geographie in Bildern‘, Die er ſelbſt Jahrelang in feinem Un: 
terrichte benußt bat, bezeugt die ,‚‚erfrenlichfte Förderung ‘’ deffetben, 
indem fie, flatt ihn bloß angenehm zu machen, ibn anfhaulicer 
machen, wenn fie nicht als bloß ‚‚reizende Würze, fondern als eine für 
die Verwandlung in Fleiſch und Blut beſtimmte nothwendige Zukoſt“ 
benugt werden. „Die Beichreibungen und Schilderungen einzelner geos 
graphifcher, vorzugsweiſe harakteriftifcher Barthieen geben lebendige Vor⸗ 
ftellungen; der gewöhnliche Leitfaden hat diefe Vorftellungen unter eins 
ander zu ordnen, mit Hülfe der Karte in ihr räumliches Verhältniß zu 
fegen und auf die Erdoberfläche zu übertragen, damit endlich durch die 
erzeugten inneren Gebilde in ihrer Gefammtheit und Vervielfältigung 
das Bild von unferem irdiſchen Wohnplage in die Seele gezeichnet 
werde.‘ 

Aehnlihe Grundgedanken leiteten den Prof. Dr. 3. Kupen bei 
feinem „deutſchen Land‘ für Gebildete, den er das Eigenthümliche 
einzelner Oberflächenftüde Deutichlands richtig ffizziren, bier und da in 
‚einem mehr ausgeführten Bilde getreu. veranfchaulichen, und in feiner 
Einwirfung auf das Leben der Menjchen genau bezeichnen und damit 
ein höheres vaterländifch- geographifches Intereſſe weden wollte. Und 
ein Gleiches fcheint auch in S. Steinhard’s „Volksbibliothek der Län— 
ders und Völferfunde‘‘, wie in dem von Dir. Dr. Vogel, Schulrath 
3. Wenzig und Oberlehrer F. Körner herauszugebenden „Vaterlands⸗ 
buche‘ (,Illuſtrirte geograpbifche Bilder aus der Heimath‘) maaß⸗ 
gebend werden zu follen. Das ift ein großer Fortfchritt der Neuzeit, 
daß für Schule und Haus mit großer Angelegenheit den hohlen kosmo— 
politifchen Extravaganzen gewehrt, dagegen aber eine fleißige Beſchäf— 
tigung mit dem deutfhen DBaterlande empfohlen und von allen 
Seiten ber wirkſam unterftügt wird. 


— — 


VII. Das kulturgeographifche und welttundliche Element. 


Wer mit der Gefchichte der Schulgeographie vertraut ift, kennt 
Tobler's Beftrebungen auf dieſem Gebiete, und Guts Muths' Leiftungen 
im Gebiete geographifcher Didaktif. Im den früheren Jahrgängen des 
Pädagogifhen Zahresberichts, namentlich im J. und III., ift auf dies 
felben fennzeichnend hingewieſen. ins der mejentlichen Momente ihrer 
Lehrpläne ift das kulturgeographiſche. Guts Muths hat es in 
feinem „Verſuch einer Methodik des geographiichen Unterrichts‘ der 
dritten (oberften) Lehrftufe zugewiefen, Zobler macht e8 zum Lehre 
object auf feinem zwölften (feßten) Gange der zweiten Durchwan—⸗ 
derung des geographifchen Gebiets (cf. Pädag. Jahresber. II. S. 97). 
Im Jahre 1847. lenkte Gude durch feine Abhandlung über die ‚Mes 
thode des geographifchen Unterrichts“ (ef. Pädag. Jahresber. III. &, 203) 
die Aufmerkjamkeit auf dieß Moment auf's Reue. Seitdem iſt unver 
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kennbar neben dem naturgefchichtlihen Momente beionders das fulturs 
geograpbifche fleißiger, als je früher angebaut. Alle befferen Lehrbücher 
der Geographie, welche dem letzten Jahrzehend angehören, nehmen dars 
auf ausdrücklich Rückſicht (ef. u. a. Völter's ‚Lehrbuch der Geographie‘), 
und v. Roon hat es ganz vorzugsweife tüchtig durchgearbeitet, wie die 
neuefte (dritte) Auflage ſeiner „Grundzüge der Erd», Völker⸗ und 
Staatenkunde“ beweift. Jedoch. für diefenige Stufe des Unterrichts, 
auf weldher Volks⸗ und niedere Bürgerſchulen fteben, finden ſich 
in der neueren geographiichen Literatur jo gut wie gar feine Bearbeis 
tungen des Fulturgeograpbifchen Stoffes. -Umverfennbar liegt das in der 
Natur der Sache ſelbſt; fie it zu fohwierig, um durch PBopularifirung 
in der Praxis recht befriedigende Erfolge gewährleiften zu fönnen. Was 
als Grundlage der Kulturgeographie fih etwa unterrichtlich vers 
werthen ließe, if, wenn auch nicht gerade von der Hand zu weilen, 
doch in der That wenig genug. Der jpätere Auf» und Ausbau über 
fchreitet aber die Grenzen des Unterrichtsgebietes der genannten Schulen, 
und fo bleibt die Grundlage felbft das Einzige, was von dieſer Seite 
des geographifchen Unterrichts vworzufommen pflegt. Damit wird es 
erklärt : werden müffen, wenn auch in dem beiden legten Jahren nichts 
dafür befonders Erwähnenswerthes aufgetaucht ift, weder in den päba- 
gogifchen Beitfchriften, noch im befonderen Lehr» oder Handbüchern der 
Geographie. Es fcheint faft, als ruhe der Gedanke daran. — 

Haft. ebenfo fcheint es mit der Pflege des weltkundlichen Mos 
mentes im geographifchen Unterrichte zu ſtehen. Zwar ift die Idee einer 
Welttunde für die VBolfsfhule, feit fie durh Dr. Harniſch 
vor mehr als: einem Menfchenalter angeregt ift, eine Zeitlang mit großer 
Borliebe ausgebeutet; mit der Zeit aber ift das Intereffe daran merklich 
abgefühlt, und gegenwärtig dürfte die Schaar ihrer Freunde bedeutend 
zufammengefchmolzen fein. Wer eine verftändig durchgeführte Weltkunde 
für die Volksſchule zu würdigen weiß, wird diefe Wahrnehmung nur 
bedauern. Es enthalten allerdings die geographifchen Eharakterbilder im 
Grunde genommen zugleich. eine Art Weltkunde, indem darin nad Ums 
fländen mehr oder minder: weltfundliche Beziehungen verarbeitet erfcheis 
nen; aber einen Lehrgegenftand, wie die Welttunde für Volksſchulen 
ein folcher ift, erfegen fie nit. Gegenwärtig kann kaum gehofft wers 
den, daß M Volksſchulen das meltkundfihe Moment im geographifchen 
Unterrihte auch. nur noch einige nennenswerthe Beachtung finde; die 
normativen Feftftellungen in diejer Beziehung laffen es nicht zu. Selbſt 
in niederen Bürgerſchulen wird ſchwerlich in nächfter Zeit die befondere 
Pflege diefes Momentes in den Vordergrund treten; — höhere Schulen 
aber find demfelben fo gut wie entwachjen. Für die reifere Jugend ift 
zwar unter ‚der. ſteten Gunft des Publikums die Heinzelmann'ſche ‚Welt 
kunde“, eine Bearbeitung der „Lande und Seereifen des. Dr. Harniſch'“, 
ein » Bändereiches Werk glücklich vollendet; aber das ift zur Privats 
lectüre beftimmt und kommt der Schule wohl nur höchſt ſparſam zu gut 
Ebenſo find einige Schriften, welche die fpecielle „Vaterlandékunde“ 
(wie eine von Stichart und eine von Beder, f. u.), zum Theil in welt 
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fundlihem Sinne behandeln, neu erfchienen; jedoch fie beweiien, wie 
Ausnahmen, die Regel der momentanen Schweigfamfeit über die praks 
tifche Anwendung der Weltkunde. Ob nicht hie und da die geographifche 
Unterrichts » Praxis im Stillen an der Werthſchätzung der weltkundlichen 
Idee und an ihrer jeweiligen Realifirung fefthält, muß dahingeftellt 
bleiben. — Im dießmaligen Pädagog. Jahresberiht kann nur auf 
einen Aufjag bingewiefen werden, welcher „einige Bemerkungen 
über den weltfundlihen Unterricht‘, enthält. (Bon Dein- 
hardt in Löw’s Pädagog. Monatsichr. Jahrg. 1854. S. 107 ff.) 

Der Berf. fieht die Weltkunde als ein befonderes Lehrobject für 
die Volfsjchule an, worin als in unmittelbarer, noch unentwidelter Ein- 
heit die Realien verbunden find. Das Bindeglied ift die Geographie, 
welche auch als directe Fortſetzung der BWeltkunde angefehen wird, 
als welche fie jenfeitS der Grenzen des Volksſchulunterrichts die Aufs 
einanderbeziehung des naturkundlichen und gefchichtlichen Unterrichts vers 
mittelt, zugleich aber von beiden abgegrenzt if. Deinhardt hält daran 
feft, daß es Aufgabe fei, einerfeits des Kindes finnlihen Horizont mite 
teift der Borftellung bis zur Grenze des Erſcheinenden auszudehnen, 
und andererjeits das BVerftänduiß des Zufammenhanges durch die Vers 
anſchaulichung der allgemeinen Eriftenzen und Gefege zu ermöglichen ; 
das unmittelbar Angefhaute auf einen weiteren Hintergrund zu ber 
ziehen, und fo dem Kinde einen Begriff von der Welt zu geben, damit 
e8. das Ferne und Aügemeine mit dem Nahen und Befonderen vers 
mittelt weiß. Dazu verhilft nun die Weltkunde, Der Verf. erfennt an, 
daß die Weltkunde in naher Beziehung zum Religionsunterrichte 
fteht, welcher durch feinen zum Theil biftorifchen Charakter zur hiftorifchen 
Anfhauung überhaupt Bahn bricht; die Realien aber (mit 2. Völter) 
in den Religionsunterricht aufnehmen zu wollen, um dadurch überhaupt 
eine Einheit des gefammten Unterrichts herzuftellen, hält er für irrig. 
Die Gefhichte erfcheint ihm in der Weltkunde in der zwiefachen 
Form, als rüdwärts greifende Erklärung und Erläuterung bei der Ans 
gabe Lokaler hiftorifcher Merfwürdigkeiten, und als umfafjender hiſtori— 
jher NRüdblid. Die Vertretung der Naturlehre findet er in der 
Eharakteriftit des Flimatifh und lokal beftimmten Naturlebens, in der 
ſchildernden Darftellung der Iandfchaftlihen Beftimmtheit, welche überall 
das SHervorheben und die genauere Beichreibung des chdraklieriſtiſchen 
Einzelnen erfordert. Die eigentliche deferiptive Ihätigfeit (in der Na- 
turbefhreibung), wobei weder fpftematifhe Eintheilungen, nod 
foftematifhe Vollſtändigkeit flatthaft ift, hat an der Eonftruction und 
den Eigenichaften des einzelnen Naturprodufts die allgemeinen Formen 
und das Geſetz der Eigenfchaften anfchaulih zu machen. Das Einzelne 
zu der naturfundlichen Belehrung muß auf Ausflügen und Spapiers 
gängen, welche wie zum Naturgenuß, fo zu mannichfacher naturkund⸗ 
liher. Belehrung einladet, gefammelt werden. Zur Bervollftändigung 
liefert der fprachliche Unterricht durch Lectüre noch einzelne Naturr 
und Gefhichtsbilder in.individualifirender Form. Den gefammten 
Suhalt der Weltkunde denkt Deinhardt fo; 
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Der halbe Himmel und das Stüdlein Erde, das innerhalb des 
finnlihen Horizontes liegt, mit dem Stüdlein darauf ausgeprägten 
Naturs und Menfchenleben und den mancherlei Veränderungen und Ers 
fiheinungen an den Simmelsförpern und durch diefelben, bieten die 
erften unmittelbaren Weltanfhauungen, welche zum Weltbewußtfein (!) 
erhoben werden jollen. Zu diefem Ende ift der Kreis diejer Erſchei—⸗ 
nungen exft feftzuftellen und dann zu erflären. Dieſe Erklärung ver- 
langt aber jchon die Supplirung der anderen Himmelshälfte und die 
Beranfhaulichung der Erde als Kugel, ſowie den Nachweis der Abs 
bängigfeit des Erdenlebens von den kosmiſchen Verhältniffen im Großen 
und Ganzen. So wird alsbald ein allgemeines Bild der Erdobers 
flähe gewonnen. Im weiteren Unterricht wird die Befonderung des 
Oberflächenbildes, die Ausfüllung und Ausführung deffelben Aufgabe, 
und dieß ſetzt die Begriffe der allgemeinen und charakteriftifchen Formen 
der Erdgeftaltung, voraus. Weil dabei die nur ſporadiſch zu ers 
möglichende finnliche Anjchauung fupplirt werden muß, fo find Land— 
ſchaftsbil der nöthig, wobei der Wechfeleinfluß des Natur und Mens 
ſchenlebens — vice versa — erflärt werden muß. Für das Menfchen» 
feben tritt alsbald das biftorifche Bild hinzu. Indem das Obers 
flähen» und. Landihaftsbild durch ethnographifche Schilderungen belebt 
wird, und zugleich Naturfhilderungen eingewoben werden, eröffnet fich 
die Pforte zur Naturs und Lebensgefhichte des zu individualifirenden 
Volks (Urfprung, Wanderungen, Niederlaffungen, Schidjale,: wechlelnde 
Zuftände), aus welcher fi die gegenwärtige Lebensgeftaltung der Völker 
begreifen läßt. (Das ift in der Theorie vollfommen richtig, aber in 
der praftifchen Durdhführung in Volksſchulen zu fublim) „Wie nur 
an fremden und fernen Landichaftsbildern die charakteriftifche Beftimmts 
heit der heimathlichen Gegend in's Bewußtfein tritt (Grube's Gedanke!), 
fo entwidelt fih nur an vielfeitigen ethnographiſchen Darftellungen das 
Berftändniß des nächften Lebensfreifes.‘ (Aber die Praxis?!) An dem, 
was weiterhin über Stufengang und Methode der Weltfunde gejagt 
wird, ift nichts Neues. Der Berf. redet dann der Aufftellung ftets 
ganzer Weltbilder auf jeder feiner fünf weltkundlichen Stufen das 
Wort, ferner der vorzugsweifen Befchreibung einzelner charakteriftifcher 
Naturproducte (wie Schouw), einzelnen hiftorifhen Rüdbliden, dem 
Abfteben von fpftematifcher Bollftändigfeit und gleihmäßiger Durch» 
führung, der Hervorhebung nur einzelner Punkte, welche zu Landfchafs 
ten zu erweitern find (Geographie in Bildern nah Ziemann’s Idee!), 
um damit den nur ganz allgemiein vworgeftellten Raum zu charakterifiren. 
Er foriht von der Concentrirung des in der Weltkunde zu gebenden 
Details zu Bildern, welche jedoch als über die darin begrenzte Ober- 
fläche fich fortfegend darzuftellen find, und von der Wichtigkeit der. 
Karten, welhe an und für fich die allgemeine Vorftellung von den 
Formen umd der Befeßung der einzelnen Erblofale beftimmen. und bes 
feftigen müffen, weil der Unterricht nicht in eine gleihmäßige, 
undetaillirte Beſchreibung auseinander gehen kann. » Er fordert das 
Kartenzeihnen nah vorhergegangener. DBermittelung des Karten- 
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verftändiriffes; aber kein bloßes merhanifches Abzeichnen, fondern die 
ſelbſtſtändige Darftellung einer vorgeftellten Gegend (bi zum eigent- 
fihen Aufnehmen fortgebildet!) in ftetig fortgefeßter Uebung, um den 
Weltkunde» Unterricht zum Können (u. a. zum Naczeicdnen, Ent—⸗ 
werfen, Aufnehmen) zu ſteigern. Außerdem ſollen kosmiſche Ber: 
Hältniffe durch das Zeichnen veranfchaulicht werden, ſowie einzelne Fors 
men nad und aus dem. Landichaftsbilde(!). — In Betreff der Methode 
hält der Berf. an dem Gange vom Allgemeinen zum Befonderen, vers 
langt felbftftändige Gombination des im Unterricht Gegebenen von den 
Schülern, fowie Repetitionen nad) immer neuen Gefihtspunften, und 
den Wechfel zwifchen afroamatifcher und dialogifcher Lehrform, indem er 
alles „gemüthliche Geſchwätz“ umd alle „humoriſtiſchen Seitenblidihen‘ 
durch das bei der Sache bleilen verdrängt fehen will. — Bon dem 
theoretiſchen Standpunfte aus fünnen diefe Gedanfen in der Haupts 
ſache auf vielfeitige Anerkennung rechnen; fie gehen auf den Kern ein 
und entwickeln planmäßig den ideellen Unterrichtsgang. Uber deren 
praktiſche Verfolgung im Schulunterrichte ſtößt auf mancherlei Hins 
verniffe. In der gewöhnlichen Volksſchule muß es gegenwärtig aufger 
‚geben werden, fol einen Plan und ſolch einen Umfang deſſelben über- 
haupt anzunehmen, und in der niederen Bürgerfchule fehlt es ebenfalls 
nicht an Schwierigkeiten, fobald e8 darauf ankommt, den Wechfeleinfluß 
von Naturs und Menfchenleben, ethnographiihen Momenten und hiſto— 
rifhen Greigniffen Par an’s Licht zu ziehen.‘ Das Erklären der Heir 
math durd die Fremde, der nächiten Lebendfreife durch die Bölfer + Ber- 
hältniffe, die Kormirung ganzer Weltbilder, das Kartenzeichnen, ja die 
Darftellung kosmiſcher VBerhältniffe durch Zeichnung: das find materielle 
‘Aufgaben, die mit klarem Bewußtfein und Verftändniß zu Iöfen, über 
den Horizont vieler diefer Schulen — wo nicht aller — bereits hinaus 
liegt. Nicht minder ift die Forderung ſelbſtſtändiger Kombinationen von 
Seiten: der ‚Kinder, und mannichfaltiger Repetitionen nach immer neuen 
"Gefihtspunften für ſolche Kinder faft ohne Ausnahme unüberwindliche 
Schwierigkeiten. Das Maaß der Durchſchnittskräfte gefüllter Klaffen 
geftattet nur die Erreihung niedriger geftedter Zielez was. begabte 
Privatſchüler in Ausnahmefällen teiften, kann nicht als Klaffen » Auf 
gabe den gegebenen Schulverhältniffen gegenüber hingeftelltiwerden. 


J 


VIN. Anhang. 
1. Zwei geographifche Unterrichtspläne. , 


Für die Volksſchullehrerwelt hat es in gegenwärtiger Zeit ein er 
‚höhteres Intereffe, von dem Leben und Streben der Preußiſchen 
Seminare Kenntniß zu nehmen: imd darüber current erhalten zu wer⸗ 
‚den. Auch jenfeits. der Grenzen des Preußifchen Staates: blickt man 
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mit! lebendiger Theilnahme auf dem neuen Entwickelungsgang derfelben, 
feit ihmen die Regulative neue Impulſe und neue Richtungen gegeben 
haben. Es ift nichts natürlicher, als daß gerade in ihnen und durch 
fie befonders augenfällig die Einflüffe hervortreten, welche dieſe Feft 
ftellungen für das gefammte Volksſchulweſen Preußens ausüben; und 
überdieß find fie ganz vorzugsweife berufen, durch die jährlic aus ihnen 
in's öffentlihe Schulleben zu entlaffenden Zöglinge auf die nächfte Zeit 
hinaus eremplificatoriih zu wirken. Wird nun auch den Seminaren 
einige Zeit zu gömmen fein, bis Alles in die neuen Bahnen gelenft if, 
fo fann es doch nicht fehlen, daß aus den bereits eingetretenen Ver— 
änderungen im unterrichtlichen Gebiete Gonfequenzen für die Zukunft 
der Bolfsfhullehrerbildung und Volksſſchul bildung gezogen wers 
den. Billigerweife ſollte erſt die vollftändige Neueinrihtung abgewartet 
werden, ehe diefen Confequeuzen ein befonderer Werth beigemeffen wird; 
jedoh das läßt fich faum hoffen. Darum fann es nüglich werden, Ein: 
blide in die Gefammts Unterrichtspläne der Seminare und auch in die 
Pläne für einzelne Unterrichtsfächer zu vermitteln, weil ja im Weient: 
lihen die Seminariften fortan nur das im Seminare zu lernen und zu 
üben haben, mas fie zum directen Gebrauche in der Bolfsfchule be- 
dürfen; zwar nicht bloß das Äußere Material des Willens, jondern 
außerdem vor Allem die Durchdringung deffelben und das grimbdliche 
theoretifche und praktiſche Verſtändniß. 

Bon. diefem Gedanken geleitet, wird es gerechtfertigt erjcheinen, 
als Zeichen der Zeit die neuen, von der höchſten Unterrichtsbehörde 
feftgeftellten und demnähft veröffentlichten Unterrichtspläne der beiden 
evangelifchen Schlefifchen Seminare zu Münfterberg und Steinau, hier 
in foweit fummarifh zur Kenntniß zy bringen, als fie ſich auf den 
geographifchen Unterricht beziehen. | 

Die „fortgefegten Nachrichten über das Königliche evangelijche 
Schullehrers Seminar zu Münſterberg“ für das Jahr 1855 ftellen in 
dem „Lehrplane des Seminars für 1855/56" im Wejentlichen als 
Aufgabe des geographiſchen Unterrihts (S. 22 ff.) hin das Ver— 
ſtaͤndniß des Globus und der Karte, die Kenntniß der Weltmeere mit 
ihren Snfeln und Straßen, fowie der. Erdtheile im Allgemeinen nad 
ihrer Lage, Geftalt, Größe und Bevölkerung, nad) ihren Naturproduts 
ten, Gebirgen und Flüffen, ihrer Eintheilung in Reiche, und der Haupts 
und bedeutenden Handelsftädte derfelben. Europa tritt in den Vorder—⸗ 
grund und Deutjchland wird. in phyſiſcher und politifcher Beziehung jo 
behandelt, daß bei der Befchreibung des engeren Baterlandes Preußen 
und der Heimathlihen Provinz, deren Bejonderheiten ihre Berückſich— 
tigung finden. (Natur, Induftrie, Handel und ftaatliche Einrichtungen.) 
Die mathematifche Geographie beſchränkt ſich auf das Nöthigfte von der 
Geftalt, mathematischen Eintheilung, Größe, den Bewegumgen der Erde 
und den daraus fich ergebenden Erfcheinungen, ferner auf das Nöthigite 
von dem Monde, den Firfternen, Sternbildern, Planeten, Kometen und 
Zrabanten. — As Hülfsmittel dienen die Karten von der Provinz, 
die Karten von v. Sydow, der Globus, ein Telluritun und eine mathe 
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matifche Karte von Adami, ferner ein Leitfaden für die Kunde der Pror 
pinz, einer für die gejammte Geographie (von Daniel), ausgewählte 
Stüde zum Bortrage aus den Büchern von Schacht, Grube, Kohl, 
Berthelt und das Schulleſebuch, deſſen bezügliche Stüde zum. Bortrage 
im Seminar, wie zur Ertheilung oder Befeftigung des geographiſchen 
Unterrihts in der Schule benugt werden. — Im Untercurfug 
wird die Horizontlehre und die Kunde der heimathlichen Provinz (auch 
zeichnend) an die Spige geftellt. Dann folgt das Berftändnig der 
Globen und Planigloben, die Belehruhg über die Bodengeftalt der Erde 
(alle Erdtheile) und das Wiffenswerthefte über Klima, Produkte, Bes 
völferung, Eintheilung, Haupt» und Handelsftädte der außerenropäijchen 
Erdtheile. Und nun fhließt fih das Nöthigfte aus der mathematijchen 
Geographie an (fiehe oben. Nebft einigen Belehrungen über die Einr 
theilung der Himmelsförper und über den Kalender). — Im Mittels 
curfus wird zunähft die Geographie Europas vorgenommen, das 
Frühere wiederholt, erweitert und die Eintheilung in Staaten und Grup 
pirung der legteren hinzugefügt. Dann folgt die Beichreibung Deutjch- 
lands mit befonderer Berüdfichtigung des Preußifchen Staates, — 
nit Bielerlei, fondern ein forgfältig ausgewählter Stoff, der unter 
Berüdfihtigung der Gefhichte und. Naturkunde möglichft erjchöpfend bes 
handelt werden ſoll. Es reihen ſich die übrigen deutjchen Staaten an, 
und wird darauf der deutiche Staatenbund in feiner Einrichtung, Die 

BZufammenfaffung der Ergebniffe über die Natur. des deutjchen Landes, 
feiner Produkte, Bevölkerung, Betriebfamkeit, des Handels (Zollverein), 
der Handelswege, Handelspläße 2c. vorgenommen. Den Schluß bilden 
die außer Deutjchland und Europa vorhandenen germanijchen Staaten 
(mit deren Kolonien), die romanifchen, der jlavifche und der muhanıes 


dänische Staat. (Ueberall Kartenentwürfe.) — ine methodifhe Be 
fprehung und Feftitellung des Lehrplanes liegt außerdem im Bedürfniffe 
der angehenden Lehrer. — (Der Obercurjus hat feinen geographie 


ſchen Unterriht im Seminar; die Zöglinge deffelben greifen aber im 
Schulunterrihte der Uebungsſchule ordnungsmäßig mit ein. Ob das 
ausreichend fein wird, die gewonnenen Kenntniffe während des anders 
„weit vollauf bejegten dritten Seminarjahres befriedigend zu bewahren, 
zu befeftigen, durch Privatlectüre zu ergänzen: darüber hat die Erfah— 
rung erft zu entjcheiden.) 

Der dritte öffentliche Bericht über „das Königliche evanger 
liſche Schullehrer- Seminar zu Steinau a. d. O.“ für das 
Sahr 1855 jagt ©. 25 ff., daß der geographifche Unterricht durch» 
weg als Anihauungsunterriht am Globus und am Kartenbüde 
zu ertheilen jei, und daß es vor allen Dingen darauf anfomme, das 
Berftändniß beider zu vermitteln und die Geftaltung der Länder dem 
Gedähtniß Far und feft einzuprägen. (Nach den v. Sydow'ſchen Wands 
karten.) Im erften Jahre fol das BVerftändniß der Globen und Plani- 
globen in den Hauptfachen gewonnen, die Kenntniß der Weltmeere 
(Injein, Straßen) und der außereuropäifchen Erdtheile im Allgemeinen 
(Zage, Geftalt, Größe, Gebirgen, Flüſſen, intheilung. in Reiche, 
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Haupt» und Handelsftädte) beigebracht werden , um in Verbindung mit 
dem gleichzeitig in der Naturgefihichte Abfolvirten (,, Charafterthiere‘‘) 
und den nothwendigften Notizen. über die Bevölkerung demnaächſt repetis 
torifch eoncentrirt und belebt zu werden. In ähnlicher Weife wird dann 
Europa in phyſiſcher Beziehung, jedoch genauer in's Einzelne eins 
gehend, behandelt. Die „Charakterthiere“ beleben fpäter die Wieder- 
holung, die nothwendigften Nachrichten über die Bevölkerung der vers 
fchiedenen Länder werden angefchloffen. Der Lehrer hat dabei nur die 
Bilder in Grundzügen zu geben, die nebenher gehende geographiiche 
Privatlectüre ift beftimmt, diefe Bilder in der Vorftellung der Zöglinge 
abzurunden und auszufüllen. Die politifche Geographie von Europa 
vollendet diefen Eurjus. Die NRepetition zieht auch nun die „Charakters 
pflanzen‘ Europas. in angemeffener Weife mit heran. — 


Im zweiten Jahre wird die noch mehr in's Specielle gehende 
Geographie von Deutfchland, namentlich aber Preußens am Kartenbilde 
erft in phyfifcher Beziehung durchgenommen, bis Alles fo weit ein- 
geprägt ift, daß die Zöglinge einigermaßen richtige Fauftzeichnungen 
(mit Gebirgen und Zlüffen) an die Wandtafel zeichnen fönnen. (Die 
Repetitionen flechten jegt ftatt der Naturgefchichte die Gefchichte mit ein.) . 
Dann wird die politifhe Geographie des Baterlandes (fpeciell von 
Preußen) gelehrt. (Die Repetitionen gehen auch in der Anfnüpfung der 
Gefhichte des Vaterlandes weiter.) Endlich kommt die fpecielle Geo— 
graphie der heimathlihen Provinz zur Behandlung, und werden die 
nothwendigften Kenntniffe aus der mathematiihen Geographie nachge— 
fügt. General» Repetitionen follen diefen ganzen Stoff mit dem naturs 
fundlichen in belebende Berbindung zu fegen traten. Im fchriftlichen 
Arbeiten werden die Zöglinge zeitweife zu Darlegungen des Lebens und 
Treibens an einer beftimmten Lofalität des Vaterlandes veranlaßt. 


Im dritten Fahre fällt der geographiihe Unterricht weg. Der 
Plan enthält feine Andeutungen, darüber, was zur Frifcherhaltung der 
erworbenen Kenntniſſe während dieſer Zeit befonders gefchieht, neben 
der praftifhen Betheiligung der Zöglinge an dem geographifchen Unter- 
richt in der Uebungsſchule. 

Gegen früher, wo drei Unterrihtsjahre gewährt waren, ift das 
geographifhe Material merklich befchränft; namentlih fällt im mathes 
matifch » geographifchen Unterricht die Einführung in das Berfländniß 
des Zufammenhanges der Gründe für die Thatfachen und Erjceinuns 
gen weg. Die Thatjachen und Erfcheinungen und ihr Verlauf (Was? 
und Wie?) an fih erfüllen bereits die Aufgabe, deren Gründe (das 
Warum ?) hat fpäterhin der Privatfleiß nachzuholen. 


2. Sournalblide. 


Zu den in den voranftehenden Erörterungen bereits gethanen Blicken 
in einige pädagogifhe Journale, mögen hier noch. einige ann — 
hinzugefügt werden. 
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1. Das „Schleswig- Holfteinfhe Schulblatt“ (Medack. 

P. 5. Kirhmann) enthält im Apritheft des 17. Yahrganges 1855, 
©. .157 ff. einen kurzen Auffag: „Zahlen im Geograpbies 
Unterricht‘. Die Tendenz dieſes Aufſatzes ift der Hinweis auf 
die Nothwendigfeit der Beranfchaulihungen für die Zahlenangaben bei 
den Größen beträchtlicher Längen», Flächen» und Körperräume der Erde. 
Beifpiele belegen die Bermittelungsweife. Sie find zum Theil frappant 
gewählt. — Um 94 Millionen [IM. der Erdoberfläche zu veranjchaus 
lichen, denfe man ſich 94 Mill. Thaler, zähle 12 Stunden des Tags uns 
unterbrochen fort, jede Sekunde 2 Thaler; man braudt 101 Tage Zeit, 
um alle zu zählen. — Um einen Kaften von 1 [Meile Raum mit 
Badfteinen zu füllen, haben 1000 Arbeiter bei täglihb 12ftündiger 
Arbeit, wenn jeder in jeder Sekunde. 1 Badftein hineinlegt, 7000 
Jahre lang zu thun. Solcher Kaften füllte die Erdmafle 2660 Mill. 
vol. Würde in jeden Ddiefer Kaften nur eine Erbfe geworfen, und 
rechnete man 400,000. Erbjen auf 1 Zonne, fo erhielte man 6625 
Tonnen Erbjen, eine Laſt, woran 2000 Pferde zu ziehen hätten. In 
eine einzige Joldher Kiften Fönnte Alles, was Menjchenhände „auf 
Erden und auf dem Meere geichaffen haben, gerafft werden, ja alle 
Erdbewohner und Iebendigen Thiere dazu, und — fie füllten fie nicht 
aus!! Man befommt Reſpect vor der Erde, — und nun gar erft vor 
der Sonne! 

2. Das „Schulblatt für die Provinz Brandenburg”, 
Sahrg. 1855, behandelt im 3. und 4. Hefte in einem Auffage „das 
Naturleben des Vaterlandes.” Ausgehend von dem praftiichen 
Grundgedanken, daß zur Sammlung aller Zerftreuung und Ausbreitung 
in der Volksſchule, und des daher ftammenden Unheils, Sammlung 
und Selbftbeihränfung nöthig fei, empfiehlt der ungenannte Berf., jtatt 
der DBereinzelung von Geographie, Gejhichte und Naturfunde, einen 
gründlichen Unterricht in der Baterlandsfunde, worin Geographie, 
Geſchichte, Pflanzen» und Thierfunde des Vaterlandes und die Kenntniß 
der Lufterfcheinungen in ihrer inneren Zufammengehörigfeit beifammen 
gelaffen werden. : Dadurch wird zwar einerjeitd (im Stoff) weniger, 
andrerjeit8 aber mehr, nämlich innere Ganzheit geboten, deren einzelne 
Seiten übrigens ſowohl in ihren Einzelweien, als in den Geſammt—⸗ 
erjcheinungen kennen gelernt werden ſollen. „Das Heil liegt in der 
Beſchränkung!“ — Das NMaturleben des Baterlandes erfcheint dem 
Berf. zufammengefegt aus der.Lage ‚und dem:Boden des Landes, aus 
den Erſcheinungen im Luftmeer, der Pflanzendede und ihrer jährlichen 
Erneuerung und dem Leben der Thierwelt. Er deutet beim fpecielleren 
Eingehen in diefe Stüde deren. inneren Zuſammenhang finnvoll an, und 
findet auf dem Boden des Baterlandes Stoff genug zu einem gedeih- 
fihen Unterrichte für die Volksſchule. 3. B. Es find bei dem erften 
Punkte folgende leitende Gedanken erwähnt: Der Einfluß der Entfernung 
eines Landes vom Aequator auf die Urſachen und. Geſetze der Tages⸗ 
und Zahreszeiten überhauptz der mitbeftinnmende Einfluß. der binnen« 
ländifchen oder der Küftenlage; das mittlere Klima des Vaterlandes 
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und die Urfache davon; der Einfluß der: Höhenlage aufs Klima, ferner 
der Einfluß der natürlichen Bodenbefhaffenheit (Sumpf, Wald, Kultur⸗ 
land) auf das Wahsthum der Pflanzen; Beachtung der. Befchaffenheit 
des Bodens und deſſen Zufammenfeßgung in verfchiedenen Schichten ; 
Blicke in’s Innere der Erde und auf die Nefte werfunfener Gebilde 
darin u. f. w. — Der Auffaß ift fehr beachtenswerth. 


In demfelben Blatte erflärt fih S. 266— 269 Lehrer Ringler 
in Nürnberg gegen den fonthetifch ertheilten geographifchen Unterricht. ‚ 
Nicht immer fei das räumlich Naheliegende das Anfchaulichere. Man zeige 
zuerft, was der Schöpfer gemacht (dag Univerfum), und dann erft, was 
Menſchen dazu gethan haben, bis fich die gegenwärtige Geftaltung der 
Dinge berausgebildet hat. Manche geographiichen Gegenftände, 3. B. 
die Lage und das Klima eines Landes Hafen fih beim fynthetifchen 
Lehrverfahren gar nicht begreiflich machen, weil u. X. die Geftalt der 
Erde und das Berhältniß der Erde zur Sonne vorher nicht behandelt 
iſt. Ferner die Betrachtung der einzelnen Länder nach Gebirgen, Flüfs 
fen 2c. führt zu großer Zerriffenheit, weil diefe Momente nicht von polis 
tifhen Grenzen bedingt find. Erft find zufammengehörige Complexe 
(Meeres- und Stromgebiete, wie von Schacht), und dann die politifchen 
Eintheilungen und Specialitäten zu behandeln. Die biblifche Geſchichte 
führt überdieß die Kinder faft täglich in andere als die heimathlichen 
Erdftellen, und — das Kind intereffirt ſich für das täglich Gefehene 
weniger, als für das Fremde. Als principielles Bedenken gegen einen 
ſynthetiſchen geographifhen Unterricht ftellt Ringler auf, daß die 
Syntheſe eine „‚principielle Trägerin des Egoismus fei, weil fi 
dabei Alles um die Perfon des Schülers drehe‘ (?), To daß er fih 
berechtigt glauben könne, fih als den bedeutjamen Mittelpunft zu bes 
trachten; die Analyfe allein führe den Schüler auf feine richtige Stel— 
lung zum Al. — Diefe Gefahr wird hoffentlich nicht vielen prak— 
tifhen Lehrern Sorge machen. Kleine Kinder, weldhe Heimathsfunde 
treiben follen, werden im ſynthetiſchen Weiterbau unmöglich eine Ges 
legenheit zur Entwidelung des Egoismus befommen. Man könnte eher 
eine bevorzugte Baterlandsfunde danach angethan vermuthen, daß 
ein überftarfed patriotifches Selbftgefühl dadurch erzeugt würde. Wer 
fürchtet das aber thatfächlich ? 


Sn demfelben Schulblatte 1855, 7. und 8. Hft., empfiehlt 
der Provinzial» Schulraty Bormann zur größeren Anfchaulichkeit der 
Kartenbilder an der Wandtafel die Anwendung ftarfer rother, blauer, 
grüner und gelber Stifte bei deren Aufzeichnung. Fabrifant Bors 
mann in Berlin, ee Rr. 6, liefere, dergleichen das. Dutzend 
zu 10 Ser... 

“8. In der „Allgemeinen Säulgeitung“ (Darmfadt) 1854, 
Nr. 146, harakterifirt Dr. K. Wagner die Refultate neuerer Berfuche, 
die Geographie unterrichtlich beſſer zu geftalten, und befpricht bei diefer 
Gelegenpeit einige geographifche Schriften. (Bon Hartmann, Piftor, 
Meurer und Thomas.) 

Nade, Iahreöberiht. IX. 16 
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4. Im „Schulblatt der evaängeliſchen Seminare Schle⸗ 
ſiens“, Jahrgang 1854, 5. Heft, beurtheilt Seminar⸗Hauptlehrer 
Sobolewsty eine Suite von 74 Wandfarten, darunter eine; ziemliche 
Anzahl fihlechter, vor deren Schulgebraud gewarnt wird, (Pinnigloben, 
Karten von Europa, Deutichland, Preuß. Staat, Schleſien, Baläftina; 
außereuropäifche Erdtheile.) Bor mehreren Jahren ftellte. der Director 
v. Klöden in Berlin eine fehr beträchtliche Anzahl von beurtheilten 
Karten in dem „Schulblatte der Provinz Brandenburg” zufammen.. . 

In. demfelben Blatte, Jahrgang 1855, 5. Heft, iſt eine 
Conferenzarbeit über die Frage abgedrudt: „Wie muß der. Unterridt 
in den NRealien befchaffen fein, wenn er auf Herz und Leben der 
Kinder wohlthätig wirken fol?‘ Obwohl nicht umfänglih, iſt diefe 
Arbeit Doch wegen. der darin niedergelegten, der Erfahrung entnoms _ 
menen Gedanken und wegen des Sinnes, der fie durchweht, recht 
lefenswerth. 

5. Dr. U. PBetermann: Mittheilungen aus J. Perthes’ geogras 
phifcher Anftalt über wichtige neue geographifhe Erfahrungen auf 
dem Gefammitgebiete der Geographie. Gotha, Perthes. 1855. 1.— 6, 
Heft, A 10 Sor. Diele Mittheilungen find an die Stelle des „geo— 
graphifhen Jahrbuchs von Dr. H. Berghaus‘ getreten, das nur 
bis zum 4. Hefte gefommen ift (ef, Pädagog. Zahresber. VI, ©. 227), 
und enthalten in zmwanglofen, mit Skizzen und Kärtchen erläuterten 
Heften verschiedene Nachrichten über neue Refultate geographifcher Leis 
flungen. Das 1. Heft (28 Quarth. mit 3 Kärtchen in 4, 10 Sgr.) 
enthält: Dr. Barth's Reife von Kufa nah Timbuctu, Tabellen über die 
Bevölferung Rußlands im Jahre 1851, einen Auffag über die Geologie von 
Border» Indien und Notizen über das Telegraphen-Netz in Europa zu 
Anfang des Jahres 1855 (Madrid bis Mosfau; Cork bis Belgrad; 
Upfala bis Spalato, ZTrieft, Perpignan), über die Zapanifchen Freis 
häfen Simoda und Hafodadi, über das Telegraphen-Netz in Aften zu 
Anfang 1855, über die Tjchadda- Expedition und über Franklin's 
Schickfal. Angefügt iſt die „geographiſche Literatur.” Die Kärtchen 
beziehen fih auf Dr. Barth's Reiſe und auf die Geologie Border: 
Indiens. In’ den anderen 5 Heften ift unter Andern Mittheilung ge- 
macht über - die Forfhungen um den Ngami-See und den Liambeys 
Fluß. und den Archipel der Barry: Infeln im Atlantifhen Ocean, die 
Geologie der. Bereinigten Freiftaaten Nord» AUmeritas, die Thiergeos 
graphie von Texas, Neur Mexico, Californien, die Vegetation von Nords 
Grönland, die Gletſcher und Eisfelder Norwegens, über das Herzogs 
thuni Coburg, das Pandihab, den Genfus in den Vereinigten Kreis 
flaaten ac. 26. — Lehrer an niederen Schulemifinden darin nicht viel 
für ihren Bedarf; die Tendenz der Mittheilungen ift eine vorwältend 
wiſſenſchaftliche. Die Auszüge aus Tagebüchern, Briefen ws dergl.nügen 
ihnen: nicht viel: Damit. folk der. Rugen der — a . 
” ſich nicht — werden. 


1 





10. 


| Zur geographifchen Literatur der Fahre 1854 und 1855, 


1. Leitfäden, Lehr- und Handbücher, 


Knauth, Oderlehrer: Heimathskunde. Kurze Beh er Ber 
chreibung der Stadt Halle und Umgegend. 2. Aufl. Mit 9 Holzſchn., 
ern ——— Halle und einer Karte der Umgegend. Halle. erner. 

54 


. Geographie von Schleſien für. den Elementar-Unterricht. Mit einer 


fith. Karte von Schlefien. 6. Aufl. Breslau. Trewendt und Granier. 
1854. 48 ©. 21, Sgr. 


. Dr. 2. Bodenhagen, Prediger, Borfteber einer höbern Töchterſchule: 


Geographie und Statiftit des- Preußiſchen Staats mit hiſtori— 

. Bemerkungen, Für Schule und Haus 2, Separat-Abdruck der 
2. Aufl. gleichnamiger Tabellen. Berlin. Mittler, 1854. 119 ©. 

Daraus apart: Ueberſicht der Provinzen und Megierung® 

bezirkfe der Preußiſchen Monarchie nad ihrer Größe, Bevölkerung 2c. 

Ber Verzeichnig der 988 Städte bed Preußifchen Staates. 


A. v. re Hauptmann: Landes- und Volkskunde des 
——— taats. Ein patriotiſches Lehr- und Leſebuch. Berlin. 
chindler. 1854. 563 ©. 1 Thlr. 24 Sgr. 


. Sr. D. Stihart, Paſtor: Sähfifhes Vaterlandabud. , Für 


Schule und Haus. Dresden. Adler u. Dieke, 1855. 160 ©. 10 Ser. 


. 3.4. €. Köhler, Lehrer: Bilder aus der Oberlaufig, als ein 


Beitrag zur Baterlandsfunde. Budiffin. Reichel. 1855. 268 


« 9. 8. Th. Apfelftedbt, Pfarrvicar: Heimathskunde für die Bewohner 


des Fürſtenthums Schwarzburg-Sondershaufen. Erites Heft: 
——— der al Sonderöhaufen. Sondershaufen. Eupel. 
185 21568, 

M.A. — Oeſterreichiſche Vaterlandskunde. Ein 
Handbuch zunächſt für Lehrer und die es werden wollen ꝛc. Unter Mit: 
wirfung von Freunden ber Erdfunde verfaßt und berausg — J. Thl. 
Mit einer lith. Karte. Wien. Seidel. 1855. 297 ©. 1 Thlr 


einrih: Das ——— aus der Geographie 
ftanten und Katholiken, — 1855. 2 © 


. © 8. 
und Gefhichte Bayerns. Auflage. — DAR Ausgaben für Protes 


r. 3. Kußen, Profeſſor: Das — Land. Seine Natur in — 
— 55——6 Zügen und ſein Einfluß auf Geſchichte und Leben der 
Den Skizzen und Bilder. Breslau. Hirt.. 1855. 507 ©. 1 Thlr. 
27a © 


.& 3. — Das Naturleben des Vaterlandes. Miteinem 


Vorwort von — —— — Berlin. Dudner und Humblot. 
1854. 510 S. 1.Thlr. 10Sgr. 


. Dr, W. Schwaab: Das ———— ybnfitatifher 


Beziehung. Mit einer Karte. Kaffel. Luckhardt. (2) 


Se. Körner, Dberlebrer: Unfer Baterland. Land und Reute, geſchil⸗ 
dert für Schule und Haus. Im Verein mit mehreren Schriftſtellern heraus— 


gegeben. In Heften a5 Sgr. L Band 1.—8. Heft. Leipzig. Abena⸗ 


rius und Mendelsſohn. 1854. 4 
16 * 
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14. 


15, 


16. 


17. 


18 


22 


j 175 S. 


Dir. Dr. C. Vogel in Leipzig, Joſ. Wenzig, Schulrath in Prag, und 
Fr. Körner, DOberlebrer in Halle: Das Baterlandebuch, Zlluftrirte 
eographiſche Bilder aus der Heimath in Schilderungen aus Natur, Ges 
hichte, Induftrie und Volksleben. In 12—15 Bde. Leipzig. Spamer. 
Mit vielen Abbildungen, Karten 2c. | 
S. Steinbard: Bolksbibliothef der Länder» und Völferkunde, oder: geo⸗ 
geaybiie Hause und Lefebücher für Zung und Alt. Zunächſt: Deutjc- 
and und fein Volk, Gotha. Scheube. 
Dr. 8, Bodenbagen: Geograpbie und Statiftit von Deutſch— 
land und vom Preußifhen Staate mit biftorifhen Bemerkungen. 
Nah amtlihen Quellen bearbeitet. Separat= Abdrud der 2. Auflage der 
gleichnamigen Tabellen. Berlin. Mittler. 1854. 179 S. 


3. Bäßler (Oberprediger): Das heilige Land und die angrenzenden 
Zandfchaften. Im anfhaulichen Schilderungen. 2, (Titele)Ausgabe. Mit 
einer Karte des heiligen Landes. Leipzig. Hebenftreit. 1856. 192 ©. 10 Sgr. 
3. König, Vorftcher einer höheren Töchterſchule: Paläftina. Geſchildert 
für Schule und Haus. Mit einer Karte des heiligen Landes. Leipzig. 
Brandftetter. 1855. 140 ©. 15 Ser. 

2. Völter, Pfarrer: Das heilige Land und das Land der töraeliti- 
[hen Wanderung. Für Bibelfreunde gefchildert. Mit einer Karte von 
Paläſtina und vom peträlfchen Arabien in Farbendrud, Stuttgart. Stein: 
topf. 1855. 304 ©. 1 Thlr. 3 Sgr. , 


A. M. Bräunlih, Lehrer: Das Wiffenswürdigfte aus der Natur: 
funde, Geographie und Gefhichte. Ein Leitfaden für VBolkäfchulen. 
2. Aufl. Weimar. Böhlau, 1854. 96 S. 2/2 Sgr. 


. Kleine Elementar-Geographie. Ein Auszug aus dem methodifchen 


Leitfaden in der Elementar- Geographie von F. Wilhelmi, Superint. 
ür Schüler, deren Lehrer jenes Buch benupen, 8. Aufl, Mit einer 
teindrudtafel. Pafewalf. Braune. 1855. 48 S. 2 Sgr. 

P. Waubke, Subrector: Keitfaden bei dem Unterrit in der 

Geographie. Paſewalk. Braune 1854. 72 ©. 5 Sgr. 

F. A. Krummbacher, Lenrer: Grundbegriffe der Geograpbie 

in Anwendung auf das Königreih Bayern. 3. Aufl. Nürnberg. Korn. 

1855. 44 ©. 3 Sgr. 


. Al. Kuttner: Kleine Sanigesgeenäie, mit befonderer Rüdficht auf 
e 


das Kaiſerthum Deſterreich. Nebſt einem Abriß der bibliſchen Geogme 
phie. 2. Aufl. Mit einer Karte. Peſth. Lampel. 1855. 94 ©. 7!/2 Sgr. 
A. Möbus, Lehrer: Geographiſcher Keitfaden für Bürger 
chulen, befonders für höhere Knaben» und Mädchenichulen. I. und 
Stufe für Mittellaffen. 2. Aufl. - Berlin. Gärtner. 1855. 67 S. 
Th Ser. 
C. ©. Schramm; Leitfaden zum Uuterridt in der Erde 
befhreibung. 6. Aufl., beforgt von C. &. Schüp. Colberg. Poft. 
1855. 148.5 Sıor. 
K. Schubert, Unterlehrer: Die Anfangsgründe der allgemeinen 
und befondern Geographie. Für Volks- und Töchterfehulen. 
Mit in den Tegt gedrudten Holzfäpnitten. Wien. Sallmayer. 1854. 
108 ©. 8 Ser. Ä | 
G. Schinkel, Taubftummentehrer: Kleine Geographie, in Verbindung 
mit Naturgefchicht und Technologle. Gunächſt er das K. Taubftummen- 
Inſtitut r — 2. Aufl. Schleswig. v. d. Smiſſen. 1854. 
Sgr. | | 
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29 F. Schönberg, Lehrer: Leitfaden der topifhen Geographie als 
Vorſchule für den Unterricht in. der politiſchen Geographie. Nürnberg. 
Rednagel. 1854. 64 ©. 

30. ©. 4. Hartmann, Subconrector: Leitfaden für.den geograpbis- 
[hen Unterricht in höheren Lehranflalten. In zwei geftennten Stufen. 
4. Aufl. Dönabrüd. Badhorft. 1854. 112 S. 6 Ser. 

31. 9. Rave, Lehrer: Leitfaden zu einem methodifchen Unterrichte 
in der Geographie für Bürger: und Bolfsfhulen, In ſtufen⸗ 
— Erweiterung. Dritter Eurfus. Hannover. Hahn. 1855: 104 & 

las Sgr. | 

378,M. Nievergett, Selundarlehrer: Leitfaden der ———— für 
Secundarſchulen. Frauenfeld. Reimmann. 1855. 126 ©. 10 Sgr. 

32b. W. Stahlberg, Rector; Leitfaden für den geographiſchen 

Unterricht. drei Stufen bearbeitet. J. Boch. 1. und 2. Curſ. II, Bdch. 

3, Eurf. 3. Aufl, Leipzig. Holtze. 1856. 79 und 159 ©. 5 Ser. und 

Ta Sgr. 

K. Bormann, Provinzials Schulrath: — der Erdbeſchrei— 

bung mit beſonderer Rückſicht auf Natur- und Völſterleben; ein Leitfa— 

den für den geographiſchen Unterricht in den mittleren Klaſſen der 

Biüuürgerſchulen. 5. Aufl. Leipzig. Schulge. 1855. 167 ©. 10 2? Ser. 

34, A. Lüben, Nertor: Leitfaden zu einem methodifhen Unter 
richt in der Geographie für AT mit vielen Aufgaben 
und Fragen ꝛc. 4. Aufl. Leipzig. Flelfher. 1855. 184 ©. T'/a Ser. 

35. 8. dv, Naumer, (Prof): Befhreibung der Erdoberfläde. Eine 
se der Erdkunde. 5. Aufl. Leipzig. Brodhaus. 1854. 80 ©, 

gr. 

36. €. A. 3. Horrmann: Kleine Geographie, oder das Wichtigfte 
aus der Erdbefhreibung. Ein Leitfaden für mittlere Bürger- und 
‚gehobene Volks ſchulen. 3. Aufl. Schönebed. Berger. 1854. ... ©. 6 Sgr. 

. Dr. $. D. v. Schleinig, Lehrer: Leitfaden der Geographie, 
re des Sideljchen.) 6. Aufl. Leipzig. Bänſch. 1854. 137 ©, 

gt. | 23, 

38. H. Peterfen, ehemaliger DOberlehrer: Lehrbuch der Geographie 
nach den neueften Staatöveränderungen. 7. Aufl. Hamburg. Schuberth. 
1855. 300 ©. 12 Ser. & 

39, Dr. ©. H. E. Ohlert, Prorector: Kleine. Geographie für die 
unteren und mittleren Klaffender &ymnafien und höheren Bürgers 
fulen, fowie für Elementarjculen ꝛc. 2. Aufl. Königsberg. Born⸗ 
träger. 1851. 149 ©. | 

40. ©. Bade, Regier.- und Schulratb: Leitfaden fürden Unterricht in 
der Geograpbie Zum Gebraub für Gymnajien und höhere 
Bürgerfhulen. Nach der Methode der Neuern. 2. Aufl. 1. u.2. Heft. 
Paderborn. Schöninge. 99 und 335 ©. 1853. 54. a Ta Ber. 
b 104 Egr. 

41, Dr. ©. F. Ingerdlev, Prof. und Gymnaf.sRetor: Kurzgefaßtes 
Lehrbuch der Seograpbie für die untern Klaffen der höheren Lehr— 
anftalten und für Bür gerſchulen. Schleswig. Neddermeyer. 1853. 

42. ©. 3. 7. Peters, Lehrer: Matbematifche, phyſiſche und poli— 
tifhe Geographie. ür Navigationsfhulen. Wismar, SHinftorff. 
1854. 230 ©. 20 Ser. | 

43. H. Meurer, Gymnaflallebrer: ‚Zeitfaden für den Unterridht in 
der Geograpbie. 2, Auflage, Müniter. Tbeiffing. 1853. 272 S. 
17/2 Spgr. Daraus ald Ausjug: Kurze Meberfiht der Geogras 
pbie für Doltsfhulen und Borbereitungsllafien. Daj. 


33 


37 
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KM: Br E. Setten: Hodegetiſches Handbuch der@engarapbie; 
L Be. für Schüler. 23. Au, , 8 


ı Sur. | 5 | 
45. Dr. Eh. ©. D. Stein’ feine Geographie, oder Lehrbuch der 


Leipzig. Hinrihs. 421 ©. 20 Ser. a x; | 
46. €; v. Seydlig: Leitfaden für den Unterricht in der Geogra- 
pbie. 7. wefentlich verbefjerte Aufl. vom Rektor Dr. F. Gleim. Mit 
12 in den Test gedrudten Skizzen. Breslau, Hirt. 1854. 304 ©, 


AT! gr. 

41a. Prof. Dr. $.9. Dantel, zu adj.: Lehrbuch der Geographie 
für höhere Unterrichtd- Anftalten. 6. verm. Aufl. Halle. Waiſenhaus⸗ 
Buchhandl. 1854. 484 S. 7. Aufl. 1855. 487 ©, 

47b. Deffen: Xeitfaden für den Unterriht in der Geographie. 
5. Aufl. Dafelbft. 146 S. 1855. 7a Ser. 

48. Dr, C. Arendtd, Prof.: Leitfaden für den eriten wiffenfäaft- 
lichen Unterricht in der Geographie. Für einen ftufenweifen Unters 

- richtsgang bearbeitet. 3, Aufl. Regensburg. Manz. 1855. 238 ©, 15 Ser. 

49. 3 Annegarnd: Handbuh der Geographie für die Jugend. 
it vielen eingeftreuten ausführlichen Nachrichten über die Sitten ꝛc. 
fremder Völker. 6. Aufl. von H. Overhage, Pfarr» Dehant. Münfter. 

Theiffing. 1854. 565 ©. 25 Sgr. 

F. 9. Gentfh, Subrector: Lehrbuch der Geographie Mit 

befonderer Ber dfichti ung der Bewohner und der natürlihen Befchaffen- 

beit der europäiſchen Länder, unter fleter Hinweiſung auf die weltgeſchicht⸗ 
lichen Ereigniffe in derfelben. Zum Gebraud in Schulen beim Selbftunter- 
richt. Randau. Kaußler. 

51. 2. Meyer, Oberlehrer: Seograpbie für Mittelflaffen höherer 
Lehranſtalten. Celle. Capaun-Karlowa. 1855, 218 ©. 20 Sgr. 
52. Dr. 9. Steinhaus, Director: Lehrbuch der Be für 
Handels= und Realſchulen. I. Thl. A. u.d. T.: Lehrbuch der mathes 
a * und topiſchen Geographie. Leipzig. Hinrichs. 1855. 

gr. 

53. Dr. G. W. Hopf, Rector: Grundliniender a a 
Ein Leitfaden für Realſchulen. 2. Aufl. Fürth. Schmid. 1854. 313 ©, 
1 Thlr. 3 Ser. 

54. 4. Berthelt: Geographie. Kür Säulen und zum Sefbftunterrichte. 
II Bändchen. Leipzig. Klinkhardt. 1855. 124. 115 S. 1 Thlr. “ 

55. A. Rohlfs: VBollftändiges Handbuch der Geograpbie Nah 
den neueften und beften Quellen bearbeitet, und mit erläuternden Zeichnun⸗ 
gen verfehen. 2. (Tit.) Ausg. Im Lieferungen à 3 Sgr. (& 4Bg.) 

— 6. Liefer. Berlin. Faudel. 1855. 

56. A. Zachariä; Lehrbuch der Erdbefhreibung in natürlicher Ver 
bindung mit Weltgefchichte, Naturgefchichte und Technologie für den Schul 
und Privatunterricht. 7. vermehrte Aufl. von 2. Thomas, Leipzig. Fleiſcher. 
2. Lieferung bis ©. 424. 1854. 1 und 2: 224 Sgr. 

57. Dr. ©. 4. v. Klöden, Oberlehrer: Abriß der Geograpbie zum 
Gebraub für Schüler höherer Lehranftalten, insbefondere höherer Bür- 

ers, Reale und Gewerbfchulen. 2. neu bearb, Aufl. des geographi- 
hen Hülfsbuchs. Berlin Lüderitz. 1854. 528 S. 1a Ser. 

58a. Dan. Völker, Prof.: Lehrbuch der Geographie. 2. Aufl. 2. beſon⸗ 
berer Theil, 3—5 Kiefer. 1854. 1855. Eßlingen. Weychardt. S. 353 — 
864. (3. Liefer. 14 Sgr., 4. Liefer. 8 Sgr., 5. Liefer. 10 Ser.) 


50. 


© 
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385. Defſfen: Kaiferthum Rußlaͤnd in Eurspa! Men und Amerika. 
Mit einer be ) Karte des europälfchen Rußlande. 
"Dafelbft. 1855. 88 ©. | 
598... Püg, Oberlehrer: Leitfaden bei dem Unterrichte in der verglei- 
enden Erdbefhreibung für die unteren und mittleren Klaffen 
he Lehranftalten. Freiburg im Breisgau. Herder. 1855. 182 ©. 
gr. 
596. Deffen: Lehrbuch der vergleihenden Erdbefchreibung für die 
- oberen und mittleren Klaffen höherer Lehranitalten. Dafelbft. 185%. 
389 ©. 18 Sgr. 5 j 
60. Tb. Schacht, Oberſtudienrath: Lehrbuch der Geographie alter 
und neuer Zeit mit befonderer Nüdfiht auf politifhe und Kultürs 
geſchichte. 6. Aufl, Mainz. Kunze. 1855. 794 ©. 2%, Thlr. 
61.3. ©. F. Eannabih: Lehrbuch der Geographie. 17. Aufl. Wei: 
mar. Boigt. 1854. 2 Thlr. | Er 
62. Dr. 8. F. R. Schneider: Handbuch der Erdbefhreibung und 
.s. Staatentunde 38 — 43.- Lieferung. Glogau. Flemming. 1855. 
& Liefer. 5 Ser. 
63. Dr. F. H. Ungewitter: Neueſte Erpbefhreibung und Staaten 
“ Runde 2. 2Vde. Dredden. Adler u. Diege, 1855. 54. 2a Ihr. 
64. Dr. 3. E. Wappäaus, Prof.: Handbuh der Geographie und 
— Statiftit für die gebildeten Stände, begründet dur Dr. % G. D. Stein 
und u Hörfhelmann. Neu bearbeitet unter Mitwirkung mehrerer Gelehr- 
tem: 7. Aufl. I. Bd; 6. 7. Lief. (Nords Amerika) 1Thlr. 6 Sur. Leipzig. 
Hinrichs. 1854. 55. Bis jept erfhienen: I. 1. (Allgem. Geographie 
28 Sgr.) 2— 7. (Rord» Amerifa 3 Thlr. 12 Sgr. — 1—7 von Profeffor 
.: Wappäus.) IL 3, (Aftila, von Dr. T. E; Gumpredt 1 Thlr. 16 Sgr.) 
2. (Auftralien von Div, Prof. Meinide. 6 Ser.) 
YA. v9. Moon: Grundzüge der Erd», Böller und Staatenfun de. 
Ein Leitfaden für höhere Schulen: und zum Selbitunterricht. In 3 Ab: 
theilungen. 3. Abthl. Politifche Geographie I. Auch u. d. Tit.: Dar 
ftellung der allgemeinen Verhältniſſe und Erfheinungen 
der Völkerkunde ald Propädeutif der politifchen Geographie. 3. Aufl. 
Berlin, Dunder u. Humblot. 1855. 494 ©. 2 Ihlr. (1. m. 2, Abih- 
1847: 3'/a Tbhlr. | 


66. F. H. Grautoff: Beeren die Tabellen für Bürgerfhulen, Neu 
Deransgegenen von Prof. Dr. Deede. 6. Ausg. Lübeck. Aſchenfeldt. 1854. 
4.68 ©. 18 Sur. 
67. D. Hübner: Statififche Tafel aller Länder der Erde. 5. Aufl. 1854. 
| 3 — Aufl. 1855. 4 Sgr. Berlin. Statiſtiſches Centtal⸗-Archlv von 
. Hübner, 


65 


68. Fr. Kocher, Reallehrer: Leitfaden in .dver matbematifhen Geo— 
grapbie nad den neueften Quellen, und erläuternden Text zum Gebrauch 

— des Inductionsglobus von J. A. Brandegger, Polytehniker, Ellwan⸗ 

gen, Brandegger. 1856. 40 ©. | 

69. ©. Leypoldt, Ingenieurlieutenant: Die Himmelskunde mit befondes 
ter Berücfichtlgun des im gemeinen Leben Anwendbaren ze. Für Freunde 
der Aftronomie, Militär, Forftleute ze. Mit 3 Karten, Nürnberg. Loßbeck. 
1854. 122 S. WU Gar. 

70, F. 8%. v. Buttlar: Das BWefentlihite der Sternkunde nach den 

neueſten Entdeckungen in leichtiaßticher Aufitellung für @ebildete beiderlei 
Geſchlechts. Mit: 2 Sternkarten. Königoberg. Borniräger. 1854. 
194 ©. 1% Thlt. UP 
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71a. Pfarrer Fleifhhauer: Die Naturkräfte im Dienite des Mens 


hen. Gemeinfaßliche naturwifienfchaftlihe Vorlefungen. Langenfalza. 
Schulbuchhandlung. 1855. 12 Heftchen, von denen: Nr, 2. Unſere Sonnen 
weltordnung, 42 ©. 5 Sgr. Nr. 7. Der Mond, 70 ©. 6 Sgr. Nr. 8. 
Der 6. Welttheil, 86 S. 9 Sgr. Nr. 9. Die Achſendrehung der Erde 
und der Koucault’fche Pendelverfuh, 62 S. 6 Egr.; 2, Abıbeif, Kritik 
der Dr. Schöpffer'ſchen Theorie: „Die Erde fteht feft, die Himmelsförper 


— 


bewegen ſich.“ 67 ©. 6 Sgr. 


71b. Deffen: Gemeinfaßlihe naturwiffenfhaftlihe Vorleſun— 


72, 


73, 


— 
or 
* 


76, F 


77. 


78. D 


gen. Nr. 1. Die Kometenwelt. Mit Holzfchnitten. Dafelbit. 1855. 
960 S. 9 Ser. 

A. Smith, Prof. und Direct. in NeusVork: Der Bau des Him- 
mels, oder anfchauliche Daritellung des Weltfyftems in Bildern. Für 
Sant und Freunde der Aftronomie. Deutfh von Mayer: Meng. 
Schwäb. Hall. Nitfchte. 42 S. 29 lith. Taf. in 4. 2 Thlr. 24 Ser, 
Dr. 8. Meyer: Himmel und Erde, oder das PVerbältnig der Erde 
zum Figiternenbimmel, zur Sonne und zum Monde Ein Lebrbud für 
Schule und Haus, Mit 90. Abbild. 4 (Tit.») Ausg. Leipzig. Wiegand. 
1855. 343 ©. 12% Thlr. 


. A. Diefterweg: Populäre Himmeldfunde und aftronomifde 


Geographie. 5. verm. u. verb. Aufl. Berlin. Enslin. Mit Figuren 
und Sternfarten. 1855. 340 ©. 1a Thlr. 

Dr. ©. 4. Jahn: Der Kalenderfreund, ein fidherer Führer durch 
dad Gebiet des Kalenders, der Zeitrechnung und der Sternfunde. Ein 
Volks- und Schulbuch. 2. Aufl. Mit 1 lith. Tafel. Leipzig. Schwidert. 
1855. 254 ©. 15 Sgr. 

. ©. 2. Greßler; Die Erde und das Weltall. Langenfalza, 

Schulbuhhandlung. 1855. 44 ©. 4. u, 20 Taf. 
N. Allemann, Prof.: Lehrbuch der allgemeinen Erdbefärei- 
bung, als Keitfaden beim Unterricht auf Gymnaſien, Real- und Gewerbs 
fhulen. 1. Bdchn. Die mathbematifhe und phyſikaliſche Geographie. 
Zweite unveränderte Auflage. Solothurn. ent und Gaßmann. 1855, 
327 ©. 18 Ser. 

r. F. © Beger: Die phyſiſche und mathematifhe Geo 
graphie. Theilweife mit Zugrundelegung der Introduction A la geo- 
ee * Lacroix bearbeitet. Mit, Holzſchnitten. Lübeck. Dittmer. 
1853. 350 S. — 


79. Dr. W. F. A. Zimmermann: Der Erdball und ſeine Natur— 


wunder. Ein populäres Handbuch der phyſiſchen Erdbeſchreibung. 
Mit vielen Abbildungen und Karten, 3. Aufl. 1.—29. Lieferg. & '/ı Thir. 
Berlin. Hempel. 1854. 55. 4. Aufl. 1855 daf. 1.—6. Lieferg. & Yu Thlr. 
I. Thl. A. u. d. Tit.: Allgemeine irdifche und fosmifche Verhältniffe- Die 
Aiwetzbise. IL. Thl. U. u. d. Tit.: Magnetismus. Hydrographie. ILL, 
Thl. U. u. d, Tit.: Die Wunder der Urwelt. 


8, Dr. W. €. Wittwer, Privatdosent: Die phyſikaliſche Geographie 


81, 


82. 


faßlich dargeftellt für Studirende und Freunde der Raupen ten. Mit 
97 Abbildungen im Text. ‚Leipzig. Wiegand. 1855. 576 ©. 2%, Thlr. N 
E. A. Noßmaßler, Prof.: Die Geſchichte der Erde. Mit Iluftra- 
tionen und einer landichaftlichen Anfiht aus der Steinkohlenzeit, Frank: 
furt a. M. Meidinger, 1855. 2 Thlr. 18 Sgr, R 

A. v. Zeihmann, Artillerie Lieutenant: Phyſtk der Erde Ein 
Handbuch für Lehrer und Schüler der höheren Bildungs Anftalten, ſowie 
für jeden Gebildeten faßlich dargeftellt und nad den neueſten Quellen bes 
arbeitet, Mit 9 lithogr, Tafeln. 4, Berlin. Reimer, 1854. 254 S. 12%. Thlr, 
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83, Dr. Klencke, Prof.: Die —— aften der etee funf 
ji Jahre und ihr Einfluß auf das Menfchenleben. In Briefen an Ge— 

ildete-aller Stände, Leipzig. Kummer, 1854. 3236, Un Ihr. 

84. Sr. Körner (Öberlehrer): Die Natur im Dienfte des Menfden. 
Für die erwachfene Jugend und alle Freunde der Natur. Leipzig. Schlide, 
1855. 208 S, 

85. Dr. 8. Müller: Anfihten der Natur aus allen Meichen und Zonen, 
@ine Sammlung pt ſch geogranhifiger Specialſchilderungen. Stuttgart, 
Müller. 1855. 306 S. A. Thlr. 


3. ©, Hintze: Naturbilder. Berlin. Bartbol; 1855. 10 Sgr. 


37. A. Bertbelt: Die Geographie in Bildern oder harakteriftifche 
‚Darftelungen und. Schilderungen aus der Ränder = und Völferkunde, geſam⸗ 
melt, bearbeitet und zu einem volljtändigen Ganzen verbunden. Xeipzig. 
Klinkhardt. 1855, 364 ©. 


382.4 W. Grube: Geographifhe Eharakterbilder in abgerundeten 
Gemälden aus der Länder- und Bölferkunde 2c. —1. u. 2. Thl. 6. Aufl. 
1855. 441 u. 372 ©. 3, Thl. 2r. unveränderte Abdrud, 374 ©, 
1 Thlr. 5 Sgr. Leipzig. Branpditetter. 1855. 


836. Deffen: Btiographieen aus der Naturkunde. Nee Weihe, 
2. Aufl. Stuttgart. Steinfopf, 1854. 17 Ser. 24 


88. Deffen: von C. Gude: Unterhaltungen und Studien aus dem 
Natur- und Menfchenleben. Ein Almanach für die Jugend. Ar. Jahrg. 
Magdeburg. Fabricius. 1855. 188 ©. 16 Ser. 


89. E. Scheuermann: Neifebilder, Natur: und Kulturgemälde 
aus allen Zonen und Welttheilen. Nach den vorzüglichiten neueren Reiſe⸗ 
werfen bearbeitet. ?r. Band. Scaffbaufen. Schald. 1852. 528 ©. 
1 Thlr. 6 Sgr. 

90, 8. Heinzelmann: Weltkunde in einer planmäßig geordneten Rundfchau 
der wichtigiten neueren Land» und Seereifen ze. 13r. 1Ar. Band (Reifen in 
Berfien und beiden Indien). 15r. Bd. (Reifen im europäifchen Rußland und 
Polen), 167: Bd. (Neifen in den mittleren und nördlichen Feftländern Aſiens, 
in. Sapan und den Sandwichs-Inſeln). Leipzig. Fleiſcher. 1855. 597, 
372 u. 588. S. (Mit Stahlitihen u. Karten) à Bd. 1!/. Thlr. 

91. Ion. Lainpert, Lehrer: Charafterbilder aus dem Gefammt- 

gebiete der Natur für Schule und Haus gefammelt. Mit einem Vors 
worte von Prof. Dr. E. Herberger, Rector der Landwirthſchaft- und 
Gewerbiähule in Würzburg. 2 Bde. Mainz. Kunze. 1854. Ir. 378 ©. 
2r., 1.—3. Hft., 288 S. 2 Thlr. 6. Egr. 

92, Dr. Ungewitter; Portfoliv für Länder- und Völlerfunde, 
In zwangloſen Heften mit bildlichen Darftellungen. 2%, 3. Liefrg. Peſth 
und Wien. Hartleben, 1853. 54 (& 8 Bgn. 27, Ser.) : 

93, H. Kletfe: A. v. Sumboldt! 3 Reifen in Amerifa und Afien. 

ine Darftellung feiner wichtigiten Erforfchungen. In 3 Bdn.; in Liefrgn. 
a5 Sgr. 7.— 13, Liefrg. (?r. Bd.: Neifen in die Aequinoctial= Gegenden 
Amerifad, Ir. Bd..S. 1-64) Berlin. Haſſelberg. 1855, ' 


94. Fr. Körner (DOberlehrer): Das Buch der’Welt II. Wanderungen 
nah Nord und Eid, Dit und Welt, zu den Wohnftätten der Gefittung 
und den Bewohnern der Wildniß. 1. Abthl:: die alte Welt. Mit 115 
Abbild. im Text und’ 3 Buntbildern. Leipzig. Spamer. 1855. ..190 ©. 
2. Abthl.: Neue Welt, von Dr. 3. Mer Mit 80 Abbild. im Tezt. 
182 ©. I Thlr. 10 Ser. 

%. J. Schappi, Serundarlehter: Zonengemälde, oder Darftellung .der 
jedem Himmelsſtrich eigenthümlichen organifhen Raturgefchöpfe. 700 Ab» 
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bildungen ꝛc. in einer uſammenhängenden Landſchaft von 100 Fuß Ränge, 
auf 10 lith. Tafeln in Zondrud, mit einer lith. Erdfarte und erläuterndem 
Zert. 3. Aufl. 2. Abthl. 161-210 &, Winterthur. Studer. 1854. 
ah 3 Thlr. 14 Spt; .; eolor. 8: a ; — 12 ap. 24 Sgr. 


96. Dr. T. E. Gumprecht: Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde x. 
3r. u. Ar, Db. (Juli bis Derember 1854 und Januar bis: Juni 1855.) 

Berlin. Reimer. 1854. 1855. à Bd, 22/, Thlr. 
97a.Dr. U. Petermann: Mittheilungen aus J. Perthes' gengraphifcher 
Anftalt über wichtige neue Erforfchun ngn auf dem Sefammmtgehiet, der Geo⸗ 
en. In ne zen mit Karten und Skizzen. Gotha. Pertheb. 
97b. Dr. W. Defwenn: rast der Erde, Bälfir- und 
— Gtaatentunde, eine geograpbifch = ftatiftifche Darftellung der Erdtheile, 
Ränder, Meere zc., nebit den geographifch = aftronomifchen Beitimmungen der 
J der Orte. Reipzig. Arnold, 1854. 55. In Liefergn. a 5 Bogen zu 

gr. Liefrg. 1— 6 bis Daffans. 


98, E. v. Mildenftein: Die Völker der Erde. Ihre Geſchichte, Ver— 
fafjung, Religion; ihre Wohnfige und ihre Sitten und Ge räuche. Für 
‚bie Jugend dargeftellt. Leipzig. Schlide. 1854. 118 ©. 16 Sgr. 

99. H. Jade: Der kleine Urian. Humoriftifche Fahrten durch alle Theile 
der Erde und poetifche Bilder aus der Länder und Völkerkunde. Weimar. 
Kühn. 1855, 132 S. 12 Sgr. 

100, Reuere Leſebücher für die Volks- und niederen Bürgerfchulen. 


I, Kartenwerke. 


101. Dr. C. Bogel’3, Direct.: Kleiner Schul- Atlas der Bienen 
| a Fee Neue Ausgabe. Sechs Karten in MH. 4., ent- 
worfen und gezeichnet von DO. Delit ſch. Mit ea hen 
Randzeihnungen. (Deren Worterklärung in deutfcher, en ſcher 
und engliſcher Sprache. eis Hinrihe. 1855, 16 Ser, hne 
Randzeihnungen 12 
101b. — —— Netz⸗Atlas — Wachs⸗Papier zum Kartenzeichnen. 
3. Aufl. 7 Bl. (Europa, Aſien, Afrika, Nord- und Süd-Amerika, 
Deutfhland, Deſterreich. Daf. 1854. 14 Sgr. 8 Karten (mit Heimaths⸗ 
kunde) 16 Sgr.; 9 Karten (Heimathskunde und Sachſen) 18 Sgr. 
101 c. u ee der — —— 
eichnungen a rderun einer wiſſenſchaft ethode 
leihen a Huf. Dafelbft. 
gr 
1028, — — Kleiner mern in.24 Bl. über alle Theile der 
Erde. 11. von H. v. Gerftenberg? revidirte Ausgabe. Weimar. Voigt. 
1854. 15 Sgr. 
102b. $. uns Brof.: Kleiner Schul» Atlas für den Elementar⸗ 
Unterricht in 7 Karten (Farbendrud). Revidirt und mit 8 Seiten Text. 
: (Zu Bellinger’8 Leitfaden . der Geographie.) 4. Wien. Gerold, 
1854. 20 Sgr. 
103. Flemming's: Elementar⸗Schul⸗Atlas in 10 lith Blättern. 4. 
Glogau. Flemming. 1854. 6 Ser. 
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„04. A. Seri Schul⸗Arlas der neueren Geographie, 18 Ratten, (Titel- 

Ausgabe 1836.) Wiesbaden. Friedrich. 1854: 15 Ser. 

105. A. Berthelt, I Jäkel, 8. Petermann : ann Atlas für Schüler 

beim Unterricht in ber ren und Geſchichte. 9 Karten. (fl. 4.) 
5. Aufl. Leipzig. Klinkhardt. 1855. 7% Sgr.; Parthiepreis 6 Ser. 

106, A. Schahl: Kleiner ee Atlas n zeueſten Erdbeſchreibung in 
20 Karten, Berlin. Nicolai. 1855. 18 © 

107, 8. Holle: ilkäunige Schul⸗ ie der neueften Erdkunde in 

29 Karten. 11, Aufl. Wolfenbüttel. Holle. 1855. 20 Ser. 

108. E. Winkelmann: Elementar-Atlas für den geographifchen Uns 
- serriht in 26 Karten. 4. Aufl. Eßlingen. Weychardi. 1855. 26 Ser. 


109, 8: Kunſch: — —————— Shul-Atlad. Herausgegeben und mit 
rofilen. verfehen von 8. Thomas. 33 Karten. Leipzig. Klinkhardt. 
1855. 3% Thlr. 
1108. A. Stieler: Schul-Atlas über alle Theile der Erde und über das 
WBeltgebäude. Nach dem Hand-Atlas verfeinert. 31 Karten. 35. Aufl. 
Gotha. Perthes. 1855. 1 Thlr. 5 Sur. 

110b. Deffen: Tafhen- Atlas über alle Theile der Erde nad dem neu- 

ften Zuftande. 24 Karten. 6. Aufl. Daf. 1854. 15 Ser. 

111. M, Adalbert: Schul: und Haus- Atlas über = Theile der Erbe. 

: 30 Karten. Berlin. Abelsdorff. 1855, 1 Thlr. 10 Ser. P 

112. Dr. 8. ©. TI. Engel: Elementar- Atlas der Anfhauung 
beim Unterricht in ber ——— — unter Anwendung naturgemäßer 
Senkegegcihuung — für. Knaben und Mädchen ꝛc. 24 Karten, Xeipzig. 
Hentze. 1854. 1 Thle. 6 Sgr. Derfelbe Atlas auf Porzellan- 

Papier 6 Thlr. 

113 a. Dr. €. Glafer: Saul. Atlas der neueflen rg Pi 
Karten. 2c. 7. Aufl. Stuttgart. Kraid u. Hoffmann. 1854. 1 it 

113b. €. 8: Weiland: Methodiſcher ShulsAtlas, zu jedem Lehrbuch 
braudbar. Ar. ei 15 Karten. 15 Sgr.; ?r. Eurfus, 30 Karten. 
41 Thlr. Weimar eg 1854. 

114. Tbh. v. — Schul⸗Atlas. Ergän— 
2» ungsheft: rn a era + on für mittlere Maffen.) 

raunfhweig. Bieweg u. Weftermann. 1855. 12 Ser. 

1158.53. B. Mooft: Allgemeiner Hand- und — Atlas. 30 Kart. 
mit vielen erläuternden Beigaben... Neue wohlfeile Ausgabe in 10 Lie= 
ferungen, à 5 Sgr. Kempten... Dannheimer. 1854. 

115b. en — Schul⸗Atlas in 22 Karten. Berlin. Reimer. 1856. 

Ya Thlr. 

1168. €. v. Sydow: Schuf- Atlas in 38 Karten. 6. und 7. Auflage. 
Gotha. Perthes. 1854. 55. 1! Zhlr. 

1165. Deffen: Orographiſcher Atlas, 24 Boden = Karten über alle 
Theile der Erde. Daſ. 1855. 20 Ser. 

116 c. se Atlas. 28 Gewäfler- und Drtd- Karten über alle 
Ihelle der Erde, Daſ. 1856. 24 Sgr. | 

117, Ban, Bölter, Prof.: Hand: Atlas der Erd», Völker- und 
Staatentunde in 38 Karten. 4. Aufl, Eßlingen. Weychardt 1855. 
4 Thlr. — Daraus: Shul- Atlas in 24 Karten mit befonderer Bes 
rüdfichtigung der phufifafffhen Geographie. Daſ. 1854. 2a Thlr. 

118a. Dr. H. Kiepert: Neuer Hand: Atlas über alle Theile der Erde. 
(Auf 40 Karten berechnet.) 1. Fort, Gain: Niederlande und Bele 
EM in — Auſtralien.) in. Reimer, Royalfolio. 1855. 
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118b. Defjen: Karten von Afrika, Auftralien, Süd-Amerila, 
(In Kupferitih.). Weimar. Induftrie-&ompt. 1855. & 10 Ser. Kerner: 
Karte der Entdedungen im arktiſchen ——— bis 1854, 
Berlin. Reimer, 1855, 1 Tbit. 

119. 2. Ewald: Hand- Atlas der allgemeinen Erde, Länder» und 
Staatenfunde, zum Gebraudhe beim methodiſchen Unterrichte und 
Selbſtſtudium, ſowie für Freunde der anfchaulichen und vergleichenden 

Erdkunde überhaupt. In 80 Karten, nebſt einem Abriß der allgemeinen 

Erdkunde ꝛc. 28. u. 29, Hft. Darmftadt. Yonghaus und Benator. 

— Hft. 12% Sgr. (Fortſehung ded Bauerkeller'ſchen Hand, 
as 

420, Dr. Heinrich und Hermann Berghaus: Der Preußiſche Staat 
in 10 color. Karten; eine, Ergänzung zu Stieler's Hand-Atlad; 
1. Lieferg. A. Karten: 1 Thlr. (Gotha? Perthes?] 1855. 


121. 3.8. Grimm: Karte der dftlihen und weltlichen Halbkugel 

in 8 Bl. Neue Ausgabe von H. Mahlmann. (Radius über 37 Zoll.) 
Berlin. Reimer, 1854, 3 Thlr. 

122. €. v. Eydow: Wand-Atlas. a. Erdkarte im 2 großen’ Plani- 
lobien (Rad. 3 Fuß). 12 Sect. (20 TI" zufammen). 3. Aufl. IA Thlr. 
d. Europa in 9 Sec. 4. Aufl. 1'/s Ihlr. c. Afia in 9 Set. . 
3. Aufl. 1'% Thlr. d. Afrifa. 3. Aufl. 1 Thlr. e. Nord» und Süd 
Amerila. 3. Aufl. 1% Ihe. (Auf Leinewand jede Kartei Thlr. bis 
4'/a Thlr. mehr.) —9— Erläuterungen. Gotha. Perthes. 1854. 55. 


123. 2. Ewald: Wand» Atlas der allgemeinen Erdfunde und phyſikaliſchen 

ee Zum —— beim methodiſchen Schulunterricht. In 

Farbendruck. Nr. II. Europa. 9 Bltt. Darmſtadt. auerleller Top 
anftalt. 1855. 2 Thlr. 

124. 8 Re Stülpnagel .- J. €. Bärs: Karte von -Eüroba. in 

= 3. Aufl. von ‚Dr. 2. Petermann. Gotha. Derthes“ 1855. 

3 r. 

125. I. B. Nooft und €. Gronen: Wahdfarte von Europa, der 
Rordküfte: von Afrika und. der Weſtküſte von Aflen, mit befonderer Bes 
‚rüdfihtigung der hydrographiſchen und’ — Verhältniſſe ꝛc., 
4 Doppelblatt. München. Rieger. 1854. 

A. RNohlfs: Oro-hydrographiſche — von Europa. 
Nach einem neuen anſchaulichen Syſtem entworfen und gezeichnet. 6 Bl. 
Tondruck. Berlin. Hempel. 1855. 2 Thlr. 

127. Dr. E. — — —— J. Flußkarte von Europa auf 
Wachspapier; 6 Bl. 4 Thlr. II. Flußkarte von Deutſchland neb 
betraͤchtlichen Theilen der angrengenden Länder; 6 Bl. (Eben fo groß 
und eben fo ausgeitattet ald 1) 4 Thlr. Berlin. . Reimer. 1855. 

18. Dr. K. G. 3. Engel: Geographiſcher Perfpectivr Atlas, für 
die Anfhauung in Schulen und Privat = Anitalten beim eriten und 
weiten (?) Elementarunterrichte, Nr, I. Veueſte Wandkarte von, 

u eutfhland. 6 Bl. Leipzig. Henpe. 1855. 20 Ser. 

129. E. Winkelmann: Wandkarte von Deutſchland. Neue Ausgabe. 
Eßlingen. Weychardt. 1854. 1 Thlr. 20 Ser. 

130. F. v. Stülpnagel: Schul: Wandkarte von Deutſchland, nad 

| zetistt her Gintheilung. colox. 9 Blatt. Gotha, Perthes. , 1855. 
5, 1% Thlx. 

131, Hartlieh Rang: Wand karte von Deutfäland für — 

6 Blatt. 2, Aufl. Nürnberg. Bayerlein. 1855, 1 —* L. * 


126. 


I ı> I 


Geographie. 253 


432. €. Glaſer's: Topiſch⸗ phyfitaliſcher Atlas in 18 Blatt mit 
ferien Text. 2. Aufl von. Zr, Bromme. Stuttgart. Krais u, 
Hoffmann. 1855, 50 ©. Text. 2 Thlr. 15 Sgr. 

133. Tr. Bromme: Atlas zu A. v. Humboldt’s Kosmos in. 42 
—— mit erläuterndem Text, Daſ. epl.; mit 136 Bl. Text in 

N) 
134. Th. Mott: Darftellungen aus der phyfifalifhen Erdbe— 
. fhreibung in 6 großen Karten. Für die —— und zum Ge- 
braude in Schulen ır. Sawib. ‚Hall. —— Roya — 1854. 
2 Thir. A Sgr. 


135. J. U. Brandegger, Polytechniker: Inductionsglobus oder Globus 
zur praktiſchen Einführung in den mathematiſch-geographiſchen Unter— 
richt ꝛc. Für Volks-, höhere Bürgers, Real» Schulen ꝛc. und Lehran— 
ftalten. Dargeftellt al eine 12 Hol im Durchmefjer haltende und mit 
fünftlidem Schiefergrunde belegte Kugel, welche das — 

durch Griffel oder Kreide, ſowie das ſpurloſe Auslöſchen des Gezeichneten 

— — Mit meſſingenem sah. ah und Stundenring, auf Geftell. 

Amangen. Par > 4 Ihlr. 17 Ser. (Hierzu: Locher & 
— oben Nr. 6 


Zur Drientirung in det geographifchen Literatur der beiden 
Sabre 1854 und 1859. 


Obgleich in die vorftehende Weberficht der geographifchen Literatur 
der letzten beiden Jahre bei Weiten noch nicht fämmtliche neue Ers 
fcheinungen auf diefem Gebiete aufgenommen find, indem .faft alle dem 
vorwiegend höheren wiffenfchaftlichen Studium dienenden größeren Bücher 
und Kartenwerfe billig hier auszufcheiden waren, fo ehrt fie doch ſchon 
beim flüchtigen Anblid, daß die vorhandenen Hülfsmittel höchſt mannich- 
faltig und viele darunter fehr werthbvoll find. Wiederum hat die Bes 
arbeitung der phyfifalifhen und mathematifhen Geographie 
eine hervorragende Pflege gefunden, und wiederum hat fih die Zahl 
der Sammelmwerfe vermehrt, welche dem geographifchen Schulunters 
richt illuftriren, beleben und vervollftändigen helfen, auch nachmals der 
erwachfenern Jugend und den Gebildetern des Volks eine angemeffene, 
Iehrreihe Lectüre gewähren wollen. Bon Bedeutung ift e8, daß auch 
dies Mal das Augenmerk im SIntereffe der Volks- und Bürgerfchulen 
auf Heimathss und Vaterlandskunde, fowie im Intereffe höherer 
Schulen auf die vergleihende Erdfunde gelenkt worden if. Man 
mn daran bie: ie der herrſchenden Ideen und rg 
niſſe. - 

Ebenfo ik es für die neueſte Zeit charalteriſtiſch, deß die faſliche 
und tech niſche Ausführung der Kartenwerke einen hohen Grad der 
Vollendung erreicht hat, fo daß die Zeit näher rüdt, wo veraltete und 
unbrauchbarere Karten endlich ganz befeitigt werden. Die Berüdfihttgung 
der phyſikaliſchen Berhältniffe, Bollendung der Topik, Berein- 
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fahung des ſtatiſtiſchen Materials:- das: find. bei den befferen: Karten 
‚begeichnende Vorzüge. Bür den geographifhen Elementar » Unterricht 
find nunmehr eine ganze Collection Atlanten vorhanden, — eine früher 
ganz unbefannte Thatfache. Freilich gehen die Anfihten über das 
Maaß des Materials für folhe Elementar- Atlanten noch fehr weit 
auseinander; die einen enthalten ein Minimum, das immerhin fehon 
eine: ziemliche Mannichfaltigfeit einfchließt,.;die andern haben dagegen 
eine das richtig gewürdigte ElementarsBedürfniß weit überjchreitende 
Fülle dargeftelt. Man darf nicht vergeffen, daß die Herausgeber von 
Karten felten zugleih praftifhe Lehrer find, und. daß auch die 
buchhaͤndleriſche Speculation in’s Spiel tritt, welche durch Neuheit, 
Eleganz und Wohlfeilheit Concurrenz zumachen ſucht, ohne fih um 
Scuibedürfniffe fo lebhaft als um den Ertrag des Gefchäfts zu 
fümmern. Ä 

| Nicht afle in der Weberfiht aufgeführte Schriften und Karten 
haben originaliter vorgelegen, wohl aber die große Mehrzahl ders 
jelben. In. manchen Fällen wird auf- fachperftändige Urtheile Anderer 
bingewiefen werden, wo es nicht gelingen wollte, die Driginale zu ers 
langen; die Tendenz des Pädagog. Jahresberichts rechtfertigt ſolche 
Hinweifungen. 

Die am meiften zu beadhtenden Fleineren Leitfäden 
und Lehrbücher find unter Nr. 8. 25. 29. 30. 33. 34. 35,39. 
46. 47. 70. 87 angeführt. Unter den umfänglihern Lehr» und 
Handbüdhern zeichnen fih aus Nr. 57. 58. 60. 62. 65. 74. 79. 
88. 89. 90. Für fpeciellere Baterlandstunde find ats recht 
empfehlenswertb hervorzuheben Nr. 4. 5. 8, 10. 11, und für forgfäk 
tige Statiftif Nr. 3. 16. 67; für Kunde des heil. Landes Nr. 17. 
18.*) Aeltere, lange bekannte Bücher, wie Nr. 38. 44. 45. 61, be 
halten ihren relativen Werth, namentlih Nr. 44, noch heute; neuere, 
wie. Nr. 54 und 56 (in feiner Umarbeitung), werden ibn ringen 
Daffelbe gilt von Nr. 13. 84. 85. 91, 92. — 

Bon den Kartenwerfen find beionders hervorzuheben : Nr. 101, 
106. 111. 114. 115. 116. 117. 118. 119. 122. 124. 125. 126. 
130. 132. 133 (Nr. 115b. 118. 119. 125 find vortrefflih N; dod 
können an Nr. 105. 107. 127 nah Umftänden Sa — 
leitnn. 


J Nähere Einblide in einzelne, Schriften und Kartenwerke.. 


Anauth: Heimathekunde; Borkenhagen: Geographie und —* 
tiſtik; v. Crouſaz: Landes- und Volkskunde (cf. Nr. 1. 3.4.) 
Knauth's Heimathskunde ſucht in der Anknüpfung an die Stabt 
Halle dasjenige — — was * der ſynthetiſchen oa 
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beim Anfangsunterricht geübt «werden. .muß. Schulzimmer,. Himmels- 
gegenden, Wohnort im Allgemeinen, Gefchichtliches über: Halle, Plan 
von Halle, Wanderungen nach ‚den ‚verfchiedenen Himmelsgegenden durd) 
die Stadt, Betrachtung der Umgegend von Halle und Wanderungen «in 
diefelbe hinaus: das iſt der Inhalt. Ohne an der gegebenen Sache und 
deren Form Ausftelungen. machen zu. wollen, kann e8 doch nicht ent 
gehen, daß geichichtliche Mittheilungen in der von dem. anfprudhslofen 
Büchlein gegebenen Umfänglichkeit (MR. A.: Erfte Anfänge der Stadt; 
Karl der. Große; Urfprüngliche Größe und allmähliges Emporblühen der 
Stadt, deren Schickſale bis zur Neformation ‚im dreißigjährigen Kriege, 
im Berlanf des 18. Jahrhunderts und der letzten fünfzig Jahre) unmög- 
lich jchon dann am Plage find, wenn fo eben der Unterfchied zwifchen 
Stadt -und Dorf Har gemacht und verfchiedener Arten von Städten 
gedacht ‚if. Die ‚Wanderungen‘; faffen bejonders die Gebäude (und 
Geſchichtliches derjelben) in's Auge; Manches liegt dem Findlichen Ver—⸗ 
ſtändniß davon: doch gar fern, Die üblichen elementaren Grundbegriffe 
werden gelegentlich, definirt; der Stoff felbft ift meiftens in Form von 
Bildern‘ gearbeitet. Einige Holzihmitte und ein Plan: der Stadt, 
nebft Karte der Umgegend find beigegeben. 

Bodenhagen’s- Geographie und Statifif des Braußilsen 
Staats, ein für genaue (auf amtliche Quellen geftüßte) ſtatiſtiſche 
Angaben jehr dienliches Buch enthält ganz kurz zufammengedrängte Data 
über die Beftandtheile des Preuß. Staats, über Lage, Grenzen, Größe, 
Bevölkerung (Zahl, Sprache, Abſtammung, Neligion), Boden, Klima, 
Gebirge, Gewäfler, Inſeln, Eifenbahnen, ZTelegraphens und Ehauffeens 
Längen, Natur- und Kunftprodufte (Werthangabe), Handel, Marine; 
Heerweien, Schulen, Staatshaushalt.e Dann folgt eine hiftorifche. Leber« 
ſicht der Gebietserwerbungen unter den einzelnen Zürften, und daun 
die, Special» Geographie und Statiſtik der einzelnen Provinzen (Größe, 
Hauptftadt, Cintheilung) und Megierungs» Bezirke, - wobei auch auf 
Religion, Bodenbefchaffenheit, Kreife, Univerfitäten, Gymnaſien, ‚wich 
tigfte. Handels⸗ und Erwerbspläge, Feſtungen, und auf: Entfernung: der 
wichtigften Städte von der Provinzials und Landes - Hauptftadt. geachtet 
wird. - -Hiftorifche Bemerkungen, biftorifch wichtigfte Derter und darauf 
bezügliche Thatfachen find bei jeder. Provinz angefügt. Der Anhang 
enthält eine Zufammenftellung der 100 bevölfertfien Städte u. U. Alles 
iſt compendids zufammengedrängt, jo daß auf geringem Raume eine 
große Fülle ftatiftifchen Materials zur Bergleihung beifammen ;ftebt, 
Die erwähnte ‚‚Weberficht‘‘ (vid. Titel) enthält das, was von. ©. 96, 
an der Schrift fteht im Separatabdrud, — * 

A v. Eroufaz: -Landesr.und Bolfsfunde des Breuß 
Staats (ef, VAll. Pädag. Jahresbericht. S. 307) iſt ein ganz dans 
tengwerthes patriotifches Buch; geworden. = Ohne daß es den: ſpezifiſchen 
Charakter eines Lehrbuchs am, fich trägt, als welches es dem Unter⸗ 
richte zu Grunde zu; legen wäre, ‚enthält, es doch viel. lehrhaften Stoff 
namenlich im geographeaiſchen Theile,(% Abthl. Größe und. Umrigz 
3.Ahthl Phyfſche Berhältniſſe des Landes; Terrain; Gewäſſer; Kling; 
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Boden, Produkte), wo auch in den Anmerkungen viele Spezialitäten 
erläutert werden, und durch gute Gliederung des Stoffes auch im Drud 
die Auffaffung weſentlich erleichtert if: Der etbnographifce 
(2.) Theil, welcher die allgemeinen Benölferungs»Berhältniffe, Nationas 
titäten, Sprache und Literatur, religiöfe Belenntniffe, Standesverhält- 
niffe, Kultur und ihre Mittel zur Sprache bringt, gibt Gelegenheit, 
fahlich zufammengehörige Barthieen, (4.8. Gefchichte der Entwidelung 
der religidfen Belenntniffe) dur den ganzen Beitenlauf im Bufammens 
bange zu erfolgen, und die hohe geiftige Stellung des Preußenvolls her⸗ 
vorzubeben. Ebenfo tritt der rege Betriebsverfehr klar hervor in den 
mannidhfaltigften Produktionen der verfchiedenen Provinzen, desgleichen 
der Reihthum des Staats an Bildungsmitteln und SInftitutionen. Der 
5. Abfchnitt geht mit vieler Sorgfalt auf die Verfaffung und Ber 
waltung des Staats ein, und der 6. fhildert den Militärftaat, 
worin vorzugsweife die Geſchichte des Heeres den Gegenftand bils 
det: (Eine Gefhichte des Preußifhen Staates lag nicht in der 
Tendenz des Buches.) — Kurz der Inhalt ift in der That fehr reich. 
Gegen die Form wird das Bedenken nicht ungerehtfertigt erfcheinen, daß 
das Buch für das Volt, ja felbft für die Gebildeten in einer Dietion 
abgefaßt ift, welche wie geiftwoll umd edel an fih, doch durch die Wiſ— 
fenfchaftlichkeit der Darftellung Bielen das Berftändniß etwas erſchwert. 
Schon die Abtheilungsüberfchriften charakterifiren dieß fehr oft. Das 
Buch hat damit an Handlichkeit für den Gebrauch verloren, troß der 
guten Tabellen, zablreihen Anmerkungen und des Regiſters. Für die 
Lehrerwelt namentlich wird es häufig nöthig werden, faßlicher und ein- 
facher Berbältniffe des Staats darzuftellen, welche allgemein gekannt, 
geachtet und opferfreudig gefchügt werden follen. 
2. Stihart: Vaterlandsbuch; Köhler: Bilder ausder Oberlaufig; 
Beder: Defterreihifhe Baterlandstunde,. (ef. Nr. 5. 6. 8.) 
Das Vaterlandsbuch von Stidhart enthält in 4 Abtheilungen: 
Die vaterländifhe Gefchichtsfunde, die vaterländifche Landes», Orts- und 
Volkskunde (3 Kapitel), die vaterländifche Geſetzes- und Berwaltungss 
funde und unter der Ueberfchrift: ‚‚Baterländifcher Sinn“ patriotifche 
Ergüffe und einige Lieder. — Die Geſchichtskunde enthält die Biogras 
phieen der jächfiichen Markgrafen, Kurfürften und Könige, einfach und 
anfprechend, Turz, aber die mwejentlichen Momente gut zufammenfaffend, 
erzählt. Die 2. Abtheilung enthält die eigentliche Geographie von 
Sachſen im Anfchluß an die Kreis» Direktions:Bezirfe. Es wird ein 
großer Reihthum von Spezialitäten bei den Ortfchaften, felbft bei Hei» 
nen, zufammengetragen. Das 3. Kapitel diefer Abtheilung führt recht 
anziehend im die nationalen Eigenthümlicdjfeiten der Sachen ein, nament- 
lich in ihre Beichäftigungen, ihre Gewerbs⸗ und Kabrifthätigfeit, - ihren 
Handel, ihre Pflege der Kunft und Wiffenfchaften, und fchließt eine 
Gallerie der hervorragendften Sachſen an (Udelung, I: S. Bad, Bött- 
ger, Böttiger, Dinter, Ernefti, Fichte, Flemming, Gellert, P. Gerhard, 
Hahnemann, G. Hermann, Leibnig, Leffing, Luther, Pufendorf 2). — 
Der Inhalt der 4. Abtheilung iſt ganz würdig und gut. — Ein fpe 
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eielles Sach», Perfonen » und Ortsregifter und eine befriedigende Karte 
von Kunih helfen den Gebrauch erleichtern. Das Buch wird fih in 
Sachſens Schulen -beftimmt Freunde erwerben. — Köhler’8 Bilder 
tragen einen jo gemijchten Charakter, daß fich wenig zur Empfehlung 
des Büchleins jagen läßt. Bald poetiſch⸗ſchwungvoll, bald recht fchlicht 
in der Befchreibung und Darftellung, Geographifches mit Volksmährchen, 
Gefhichte, Sagen, Wanderungen, Stadtmerkwürdigkeiten, Gedichte, 
Schmetterlings»Regifter u. dgl. find hier vereint, ohne daß ein klarer 
leitender Faden erfennbar wäre. Zu 178 ©. Tert find 90 Seiten 
ſprachliche, geichichtliche, naturfundliche, poetifche, biographifche, chroni⸗ 
falifhe und andere Bemerkungen nöthig erfchienen! Für Lehrer bietet 
das Buch wenig, Kindern iſt's der zum Theil ihnen anftößigen Gedichte 
halber (S. 97) nicht in die Hände zu geben. Nah ©. 235 iſt's wahr- 
ſcheinlich, daß M. Zehme nicht mehr lebt, indeß er jetzt noch fehr 
rüftig ift. | 

Beder’s: Defterreihifhe Vaterlandsfunde fann nicht ala 
zweiter Band von deflelben Berfaffers „Lehrs und Lernbud der 
Weltfunde‘ (cf. VII. Pädag. Jahresbericht S. 257) angefehen wer: 
den, deſſen erfter Band als „weltkundliche Vorſchule“ fich einführte, 
Die vorliegende „Baferlandskunde‘‘ fteht zwar in innerer Beziehung zu 
jenem, aber nicht in nothwendiger Zufammengehörigfeit mit demfelben. 
Sie ift ein jelbftftändiges Werk, deffen erfchienener erfter Theil einen 
furzen Weberblid der Lage des öfterreichifchen Ländergebiets im Vergleich 
zum europätfhen Feftlande, und von den Bodenverhältniffen des Kaifers 
ſtaats die Schilderungen der Berg» und Waflergebiete enthält, während 
für den 2. Theil das Klima, die Pflanzen» und Thierverbreitung und 
die Volks- und Staatsverhältniffe in Ausficht geftellt werden. Borab 
jei bemerkt, daß das Buch ein recht vortreffliches ift, und eine große 
Lücke in der öfterreihifhen Vaterlandskunde ausfült. Ein Bub, das 
mit jo eminenter Specialität und diplomatifcher Genauigkeit die natürs 
lihen Bodenverhältniffe des öfterreichifchen Gefammtftaates bis ins Eins 
zeinfte, Charakteriftifchfte auseinander legte, zum Behufe der Unters 
fügung des Studiums derjelben Seitens der Lehrer, dürfte ſchwerlich 
jonft noch vorhanden fein. Auch bei Benugung der beften Borarbeiten 
war ſolch eine Arbeit wohl nur bei jehr großem Fleiß und gründlichfter, 
ficherlich vielfach durch eigenftes Studium an Ort und Stelle erworbenen 
Sachkenntniß zu verfafien. — Der einleitende Borblid beſchäftigt fich 
mit dem harakteriftiichen Gepräge Europas und lenkt dann auf Defters 
reich hinüber. Die 88. 6—13 führen jummarifch das Nöthige über Be 
ftandtheile, Lage, Flächeninhalt, Geftalt, wagerechte und ſenkrechte Glie 
derung und Bodenerhebung im Allgemeinen auf; der gefammte übrige 
Inhalt des Buchs ift der fpeciellften Detaillirung der Alpen, der bezüg- 
lichen Theile des hereynifchen Bergiyftems, der Karpathen, der Ebenen, 
der fließenden und ftehenden Gewäfler beftimmt. Jede Gruppe ber er 
birge wird, nad vorgängiger allgemeiner Betradhtung, im Einzelnen 
durchgenommen mit all ihren Zügen, Gipfeln, Thalſyſtemen, Jochen, 
Sätteln, Paſſagen, und. mit Aufftellung von Längen» und Querdurds 
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ſchnitten. Aehnlich die fehr fpecialifirten Waſſerſyſteme, deren größere 
nicht bloß genannt und kurz befhrieben, fondern förmlich gefchildert 
werden. ingelegt find die Befchreibungen der Seen, befonders fpeciell 
die des Adria» Gebiets. Bei den Meffungsangaben find die Gewährs- 
männer genannt; bie und da wird auch der charakteriftifhen Pflanzen« 
formen gedacht. Unter den mit zahlreichen Erläuterungen begleiteten 

Beichreibungen und Schilderungen find befonders intereffant: S. 128 

die Bußten, S. 135 das Donau» Stromgebiet, ©. 143 der Cirknitzer 

See (mit Widerlegung der traditionellen Irrthümer), ©. 212 das Por 

Gebiet, S. 246 der GardasSee. Der $.70 gibt noch eine tabellarifche 

Ueberfiht der geologifchen Verhältniffe der Alpen, des hercyniſchen Berg 

ſyſtems und der Karpathen. — Für größere Erleichterung der Anfchaus 

ung wäre entweder eine entiprechende Specials Karte, oder eine Meine 

Goflection von Fauft-» Skizzen erwünfdt. 

3. Kutzen: Deutihes Land; Neimann: Naturleben des Vater— 
Tandes; Körner: Baterland; Vogel, Wenzig und Körner: Bater- 
landebud; Gteinhard: Deutfhland; Bo nn Geographie 
und Statiftil,. (cf. Nr. 10. 11. 13. 14. 15. 

BProfeffor Kupen hat fih in feinem — Land“ die Aufgabe 
geſtellt, in unabläffiger Rückſichtnahme auf die aus der Sache ſelbſt ſich 
ergebenden Beziehungen des rundes und Bodens, auf dem unfer Volf 
fi entwidelt hat, zu eben diefer Entwidelung und zu feinem Leben, 
fo wie zum Entwidelungsgange der Gefchichte. überhaupt, Deutſchlands 
geographifhe Stellung und Geftaltung fo zu behandeln, daß Männer 
der Wiſſenſchaft, Lehrer der Geographie und Gefchichte an höheren 
Unterridhtsanftalten und die Gebildeten unſers Volks überhaupt dadurch 
befriedigt würden. Dieſe Aufgabe ift in der That in eben fo ſchöner, 
anfptechender, als fachlich umfichtiger und forgfältiger Art gelöst. Deutſch⸗ 
land im Ganzen und Allgemeinen (feine geographifche Stellung, horis 
zontale und vertifale Geftaltung, feine Flußſyſteme und Mimatifche 
Eigenthümlichkeit), mit Bezug auf deutfche Volksart, "die Alpen (ihre 
geographifche und ethnographifche Bedeutung und charafteriftifchen Lebens: 
einflüffe), ihre nördliches Vorland (in gleicher Art und gefhichtlicher 
Wichtigkeit), die mittleren Stufenlandfchaften füdlih vom mitteldeutichen 
Gebirgstamme (Stellung und Wechfelbeziehung der dazu gehörigen Läns 
ber Böhmen, Mähren, Nord sDefterreih, Schwaben, Franken, obers 
rheinifche Ebene), die niederrheinifchen und weftphälifhen Berglandſchaf⸗ 
ten, die nördlih vom mitteldeutfchen Gebirgsfamme ausgebreiteten 
Berglande (Weler« Bergland, Thüringen, Harz, ihre Beziehungen zur 
Bevölkerung und Pulturgefchichtliche Bedeutung), das norddeutfche Tiefland 
endfih mit feinem Gebirge» und Küftenfaume u. |, w. Das verräth 
den Bereich und die Weife der Betrachtung. Das Buch ift fehr anzies 
hend, gedankenreich und durch vergleichende Beziehungen auch fehr lehr⸗ 
reich. Nicht bloß allgemein hin find geographifche Materialien darin zus 
fammengetragen, fondern das topifche Detail ift in feiner Eigenthümlich⸗ 
keit anſchaulich entwidelt, und überall der beſtimmte Einfluß auf nachge⸗ 
wiefene Lebens» und Geichichts» Geftaltungen im Auge behalten. Ins: 
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befondere ift an vielen Stellen die Anlage der Städte und die Summe 
der Bedingungen, welche dem Gang ihrer hiftoriihen Entfaltung und 
Blüthe günftig wurde, nachmiefen, und der ftets nahe Zufammenhang 
der Naturformen und Naturbefchaffenheit des Bodens mit den Eigen 
thümtichkeiten des darauf wohnenden Volkes in harakterifiifhen Zügen 
entfaltet. — Das Bud ift fehr trefflih und empfehlenswerth. 


Reimann’s Naturleben des Baterlandes will die in unferer 
drängenden und treibenden Zeit dem allgemeinen Bewußtjein immer mehr 
entjchwindenden Kleinen Züge des Naturverftändniffes für naturfrifche 
Herzen wie in einem Spiegel fammeln, und damit, gegenüber dem 
Beftreben, mit aus der Ferne geholten allgemeinen naturwiſſenſchaftlichen 
Refultaten die Jugend zu überfchütten, den Schülern zugleich von dem 
Reihthum und der Schönheit der vaterländifhen Natur erzählen, 
um fie aus deren Leben Gefundheit und Erfrifhung faugen zu lehren. 
Darauf find die Erzählungen und Schilderungen des Buches berechnet. 
Der erfte Theil hat die Erfiheinungen im Luftfreife zum Gegenftande; 
(Bli auf das Vaterland; das Luftmeer; Wärme im Wechfel der Yahres- 
zeiten; Wind — deffen Wefen, Entftehung, Gefeß und Richtung, — 
hau und Reif, Nebel und Wolfen, Regen, Schnee, Gewitter, Wuns 
der des Lichts und fremdartige Erfcheinungen); der zweite Theil 
behandelt das Leben der Pflanzen und Thiere. (Erde und Waſſer, 
Brühlingserwachen und Sommerleben, Boten des Frühlings, Nefterbau 
der Vögel, Stimme des Waldes... eine Gebirgäwanderung . . . 
Blick in die Vorzeit.) — Ohne Frage ift fol ein Buch, zumal wenn 
ed wie dies anfprechend, belebend und erfrifchend gefchrieben ift, nicht 
bloß zu einer reinen Geographie des Vaterlandes eine trefflihe Ergän— 
zung, fondern es entfaltet gerade auf den fonft todten Bergen und 
Ebenen ein reges Leben, das zu finniger Naturanfchauung einladet. Der 
zweite Theil ift faft noch anziehender als der erfte, aus ihm laſſen fi 
manche zarte Barthieen ganz gut wörtlich in der Schule vorlefen. Für 
Lehrer ift das Buch noch injofern bedeutfam, als es in feiner Durchs 
führung lehrt, wie das Vaterland zum Centrum belebender geographts 
cher und naturkundliher Betrachtungen gemacht werden kann. 


Körners Baterland (cf. VII. Pädag. Jahresbericht S. 306) 
liefert in buntem Wechjel in guter, anregender Darftellung geographifche 
und gejchichtliche Bilder der verfchiedenften Art aus allen Zeiten und 
Gegenden. In den Heften 2—5, weldhe nur vorlagen, walten die 
gefchichtlichen Materien vor, auf welche an diefer Stelle nicht einzugehen 
if. Bon geographifchen Bildern findet man: den Watzmann, das gols 
dene Mainz, unter den Linden, Fifcherei an der Seeküſte Seelandg, 
Abend und Naht auf der Alm, die Wartburg u. a. — Man kann 
dem Buche zwar beften Fortgang wünfchen, daß aber fein Stoff über- 
wiegend der Schule mit zu gute fommen könne, immerhin bezweifeln. 
Der erwachjenen Jugend und dem Bolfe wird feine Lertüre viel lehr⸗ 
reihe Unterhaltung geben. Was aus Körner’s eigener Feder ftammt, 
ift durchgängig friſch, plaſtiſch und lebenvoll. 
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Bogel, Wenzig und Körner’s Vaterlandsbuch ift ein 
eben angefündigtes Unternehmen, das in 12 — 15 mit zahlreichen 
ihönen Holzichnitten illuftrirten Bänden geographifche Bilder aus Defter: 
reich, Preußen, Nords, Mittels, Weft- und Sid» Deutjchland bringen 
will. Der Profpect theilt das Inhaltsverzeichniß der Abtheilung Defter- 
reich (4 Bd.) mit, welches erfennen läßt, daß überall Land, Leute, 
Natur, Landſchaften, Volksfcenen, Wanderungen, Schladhtftätten, Walls 
fahrtsorte, induftrielles Leben u. dgl. zu Bildern ausgeftaltet werden 
jollen. Bis jept lag noch nichts Näheres vor. — 

Mit Steinhard’s Deutſchland ift’s ähnlich, wie mit dem eben 
genannten Baterlandsbudh. Land und Leute der einzelnen Staaten in 
ihrer Entwidelung follen in edel populärer, feffelnder Weife dargeftellt, 
und dabei die Unterhaltung mit der Belehrung verbunden werden. 
Näheres liegt nicht vor. 

Borkenbagen’s Geographie und Statiftif Deutihlands 
hat eine ganz verwandte Tendenz und Durchführung wie Nr. 2, welches 
legtere Büchlein nur als ein Theil von Nr. 16 gilt. Deutjchland nad Lage, 
Grenzen, Größe, Sprache und Abftammung, Religion, Boden, Klima, 
Gebirgen, Flüffen, Kanälen, Seen, Infeln, Eijenbahnen, Produkten, 
Handelsartifeln und Marine wird ganz kurz in ftatiftiichen Zahlen 
angaben mit hie und da angedeuteten comparativen Blicken und Furzen 
biftorifchen Einleitungen in die Staaten» Geographie und Statiftif durch— 
gegangen. Dann folgen die einzelnen Bundesjtaaten, die kurze Angabe 
ihrer Größe und Bevölkerung, der Hauptftadt, der Landes» Eintheilung 
und der ProvinzialsHauptjtädte, der Univerfitäten (Stiftungsjahr), 
wichtigften Handels- und Gewerbsplägen, Zeitungen, Entfernungen der 
Hauptftadt von den wichtigften Städten des eigenen Landes, jowie ande 
rer deutfcher Länder und befonders gefchichtliche und balneologifche Ber 
merfungen. Solch ein compendiöfes Buch kann Lehrern in vielen Fällen 
ein fehr willfommenes Hülfsmittel fein zu augenblidlicher Orientirung. 
Der Anhang giebt eine nach der Einwohnerzahl geordnete Tabelle der 
150 bevölkertſten Städte (von 450,000 bis 10,000 Ginw.), der 
44 berühmteften Babdeörter, die vergleichende Zufammenftellung der 
100 bevölfertften Städte im gefammten Defterreih und Preußen, bie 
10,000 und 8000 Einwohner herab, der Größe aller öfterreichifchen 
und preußifchen Provinzen und deren Städtezahl. — 

4. Bäßler: Heiliges Land; König: Paläftina. (ef. Nr, 17, 18.) *) 

Bäpler’s befannte Schrift ift nur mit einem neuen Titel und einem 
Kärtchen des heiligen Landes verjehen, jonft aber völlig unverändert in 
der 2. Aufl. geblieben. (1. Aufl. 1846.) 

König’s Paläſtina fchließt fich im Wefentlichen der Bäßler'ſchen 
Behandlungsweife des Stoffs an; es liefert lehrbuchmaͤßig geordnetes 
Material und Reijebefchreibung sartige Darftellung untermifcht mit leben— 


*) Nr. 19 Tag leider nicht vor. 
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digen Schilderungen der bedeutfamern Landfchaften, wobei neuere 
Forfhungen und namentlih C. Ritter's Baläftina benupt find. Dem 
Berf lag viel an der anfchaulichen Darftellung des phyſikaliſchen Cha— 
rakters des big. Landes, der fo einzig im feiner Art if. Der Libanon 
und. Antilibanon, das Jordanthal, das Weſt- und Oft: Jordanland mit 
ihren orographifchen und hydrographiichen Hauptgliedern in einzelnen guten 
Bildern machen den Hauptinhalt aus. Der Anhang beichreibt noch die 
Stadt Jerufalem und deren nächte Umgebungen. — Die Befchreibungen 
find meift ſehr fpeciell, nehmen planmäßig auf die Stellen. der big. 
Schrift und die fpätere Geſchichte fleißig Rückſicht, und laffen den alten 
wie den gegenwärtigen Zuftand der einzelnen Hauptgegenden lebendig 
erfennen. Auch die Befchreibung der Stadt Jeruſalem ift recht detaillirt. 
Dazu wäre ein Blan der Stadt faft unentbehrlih. Die Karte giebt nur 
das Bild des ganzen Landes in fauberer Darftellung. Sollte man etwas 
wünfchen, fo wäre e8 die Gliederung der längern Abfchnitte in Fleinere 
Abfäge, der Weberfichtlichkeit halber. 


5. Kleine Elementar-Geographie; Waubke: Leitfaden; Möbus: 
Leitfaden; Ehinkel: kleine Geographie; Schönberg: Leit- 
faden; Hartmann: Leitfaden; Rave: Leitfaden; Nievergett: 
Leitfaden; Stahlberg: Leitfaden. (cf, Ar. 21. 22. 25. 28. 29, 
30. 31, 32a, b.) 

Der in 12 Abfchnitte getheilte Inhalt der Fleinen Elementar- 
Geographie ift zum Auswendiglernen beftimmt, nachdem er im 
Unterricht erläutert it. Die Bortragsform ift jedoch, fchwerlich ſolchem 
Zwede angemeffen, 5 Abfchnitte mathematifch Geographifches, 5 dergf. 
phyfiſch Geographifches, ein Abſchnitt über Europa, einer über das 
Baterland, befonders über Preußen: das ift der Inhalt. Sehr comes 
preſſer Drud hat ziemlich viel Stoff auf dem geringen Raum zufammen- 
gedrängt; aber mancherlei jeltfame Auffaffungen und Begründungen, 
fachlich und begrifflih ungenaue Angaben, wie fie nur aus einer die 
wahren Berhältniffe verfennenden, popularifirenden Auffaffung der Kars 
tenzeichnung refultiren können, find doch erhebliche Mängel. Vergl. 
©. 6 über die Erdbewegungen und die Orientirung auf der Karte 
(die Erdbahn ift ein etwas länglicher Kreis!’ Die obere 
Spike, worin die Meridiane zufammenlaufen, ift der Nordpol!‘ 
S. 15 über die Wogenhöhe bei Seeftürmen („mehrere Hundert 
Fuß“; — „Abhang“ des Fluffes ftatt Gefäll.), ©. 18 über die dreis- 
fache Luftichicht um die Erde her! S. 30 Wesel, Feftung in Werft: 
phalen! Die Menge Merkwürdigkeiten bei den Städten follen doch 
nicht auswendig gelernt werden. Das Büchlein follte nicht gebraudt 
werden dürfen. 

Waubke's Leitfaden if für die auf die Heimathskunde folgende 
Lehrftufe berechnet. In dem mathematifch»geographifchen Theile find 
nur die unentbehrlichften Anfhauungen (Scheinbare Sonnenbewegung; 
wirkliche Bewegungen der Erde, Kugelgeftalt der Erde 2c.) aufgenommen, 
dann ift die Orientirung auf der Karte angebahnt durch Hinweifung auf 
das mathematifche Linienneg, und um die Berbindung von phyſiſcher 
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und politifcher Geographie durch Betrachtung der einzelnen Erdtheile 
und aller ihrer einzelnen Länder verfolgt, ohne die im Vorwort aus⸗ 
gefprochenen Grundjäge feftzuhalten. Mit den Gebieten der norddeuts 
ſchen Flüffe wird bei Europa begonnen (!), dann zu den Ländern 
fortgef&hpritten (Preußen, Hannover, Lippe ꝛc.). Es fehlt dem Büchlein Eins 
heitlichkeitt und BZufammenfaffung; die Sap» Ellypfen erjchweren das 
Leſen und das Verſtehen für Kinder fehr, fie verleiten auch zu Irr—⸗ 
thümern (S. 5 ‚‚Barallelfreife mit dem Aequator durch diefelben (90 ® 
eines Quadranten eines Erdmeridians) find die. Breitengrade‘?). 
Faft flieht das Ganze wie ein fehr zwanglofes Präparationsheft des 
Lehrers aus, worin Stihwörter Gedanfenreihen ankündigen follen; der 
Stoff tritt fehr nomenklatorifch und in dürrer, wenig beliebter Form auf, 
wenn auch an der Sache felbft wenig Aufftellungen find. 


Möbus Leitfaden ift Shon im V. Pädag. Zahresberiht ©. 182 
anerfennend erwähnt. Die 2. Auflage hat nur unerhebliche VBeränderuns 
gen in der Darftellung und einige Berichtigungen erfahren. Das Büch— 
lein ift recht praktiſch. 

Bei Schinkel’ Leitfaden werden wenige Lehrer mit der darin 
vertretenen Art. der Kombination der Naturfunde und Technologie eins 
verftanden fein können. Es ift das naturfundlihe und technologifche 
Material, das herangezogen werden follte, auf die verfehiedenen Länder 
der Erde zu vertheilen getrachtet, jo daß es da erwähnt wird, wo Menge 
und Güte des Vorkommens es zu fordern ſcheinen. Dadurch rüden 
manche Dinge, die ganz nahe um die Heimath her ftehen, in weite 
Ferne, in ganz andere Länder und Erbdtheile bei der Beiprehung. Das 
Inhaltsverzeichniß ſoll der Zerreißung des beifammen Vorkommen aus- 
leihen! Die angegebenen Reihen von Naturproduften und technifchen 
——— und die fachlich viel zu wünſchen übrig laſſenden Beſchrei— 
bungen, welche die verfümmert bedachte Geographie überwuchern, thun 
es nicht. Es werden Dinge unter den Produkten genannt, die Niemand 
zu fehen befommt. Die Städte find in befremdender Folge, ohne Ber 
achtung der Lage, genannt, (in Sachfen: Leipzig, Bautzen, Freiberg, 
Annaberg, Zittau; in Bayern: Würzburg, Paſſau, Speier, Landshut!) 
und die ſprachliche Darftellung ift gar oft mangelhaft. (S. 53. über 
die Gradirhäufer; S. 58 über die Gemfenjagd 2.) — Auf Freunde 
außerhalb der Schleswiger Taubftummenanftalt wird das Büchlein ſchwer—⸗ 
lich zählen dürfen. 

Schönberg’8 Leitfaden hat in feiner Gefammt- Einrichtung viel 
Uehntlichkeit mit K. v. Raumer’s befannter „Beſchreibung der Erdobers 
fläche”, und charakterifirt fih dur Sorgfalt in den Definitionen, Webers 
fichtlichleit und paſſender Gliederung bei der Stoffanordnung, gehörige 
Bemeffung des Materials und Beachtung der mathematisch »geographiichen 
Lagenbezeichnung als ein für die Zwede eines Grundlegenden. topifchr 
geographifhen Unterrichts recht brauchbares Schulbuch. Erſter Abſchnitt: 
Vorbegriffe, 2. Dceanographie, 3. Befchreibung der Iufeln, 4. Be 
ſchreibung der fünf Erdtheile nach Begrenzung, Größe und ‚Gliederung, 
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5. Orographie, 6. Hydrograpbie. Die legten beiden nehmen. den 
meiften Raum, wie billig, ein. 

Was Hartmann’s Leitfaden anbetrifft, jo darf einfach auf die 
empfehlende Kennzeichnung im Y. Pädag. Jahresberiht S. 194 zurück⸗ 
verwielen werden. 

Dei Rave's Leitfaden ift. ebenfalls für Stufe 1 und 2 auf 
VII. Bädag. Jahresberiht ©. 217 und VIN. ©. 291 zu verweilen. 
Ueber Stufe 3 ftellt fih injofern das Urtheil weſentlich günftiger, als 
die Beichreibung der außereuropäifchen Erdtheile zwar kurz und im 
wiffenfhaftliger Form brauchbar und gut ausgeführt, aber aller: 
dings dabei die Beftimmung für Bürger» und Volks ſchulen aue dem 
Auge verloren it. Es ift mehr als zweifelhaft, ob die ſe Stoffe, in 
diejer Art bei der gewöhnlichen Unterrichtszeit in mittleren Bürger: 
Schulen felbft in Prima völliges Eigenthbum der Schüler werden. 
Daf fie es in Bolfsfchulen nirgends werden fönnen, ift an ſich Har. — 
Sachlich wird man auch die in der zweiten Abtheilung gegebenen „‚weis 
teren Belehrungen aus der mathematifchen Geographie’ ebenfo freudig 
anerfennen müffen, als die Methode, die dabei befolgt iſt; aber der 
Anhalt paßt nur für reifere Kräfte, als gewöhnliche Schulen fie haben; 
denn er ſetzt geübte mathematifche Anſchauungen voraus. Diefe zweite 
Abtheilung if jüngern Lehrern nach ihrem Austritt aus dem Seminar 
zum Studium zu empfehlen! 

Nievergett’3 Leitfaden enthält auf 4 Bogen etwas von. dem 
Befentlichften über die Verhältniffe der Erde zur Sonne (Planetenfyftem, 
Erdgeftalt, doppelte Erdbewegungen und davon abhängige Erjcheinuns 
gen), dann eine kurze Meberfiht der Größe der Erdtheile und Dceane, 
Einiges über die Natur der Atmofphäre, die Erjcheinungen darin, das 
Klima, die Bewohner darin (Pflanzen, Thiere, Menichen), Aehnliches 
über die Phyſik des Meeres und der Landgewäller, die Meeresgebiete, 
die Natur des Feſtlandes im Allgemeinen, und über die einzelnen Erd» 
theile, und dann die Länder der einzelnen Erdtheile in zufammengefaßter, 
meift nur topifchrphyfifalifcher Betrachtung mit einigen Städteangaben. — 
Das Stoffmaaß mag den Sefundarfchulen der Schweiz wohl angemeffen fein, 
aberüber die Art und Zufammenftellung des Stoffs, die Genauigfeit der 
Sachen und Definitionen, die Aufftellung von Liften von Thier- und Pflan- 
zennamen (während die Thiere und Pflanzen felbft guten Theils nicht vorzu— 
führen fein werden) und die Darftellung jelbft, läßt fi an manchen Stellen 
mit Grund rechten. Der mathematifch-geographifche Theil ift nicht frei von 
Unrichtigfeiten. Man vergleiche die Definition von Horizont, ferner das, 
was von der fenfrechten Stellung der Sonne, über Süden und Nor- 
den, obere und untere Gulmination gejagt iſt! Steht etwa die Sonne 
bei der obern Culmination für alle Bunkte auf der nördlichen Erd- 
hälfte „genau im Süden‘ und bei der untern „genau im Norden‘? 
und bei der obern Gulmination für die Punkte auf der ſüdlichen 
Halbkugel „genau im Norden’ und bei denumntern „genau im Sü— 
den“! Iſt bloß der winterlihe Sonnenwendepunft der Sonne 
näher, als der fommerlihe? (Siehe auch das. über die Neigung des 
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Nordpols (!) gegen die Sonne Gefagte. U. U. mehr; über bie 

AmazonensEinöde und die Menfchenfrefler darin, über die Lage der 

Bahamas Infeln nah Süd-Weft von Haiti (S. 120) u. U. Auch 

Anfängern ſchadet relative Genauigkeit nicht. 

Auf Stahlberg's Leitfaden if fchon mit aller Anerkennung im 
VI. Pädag. Zahresberiht S. 218 hingewieſen. Die neue Auflage hat 
nur Verbeſſerungen in Einzelnheiten gebraht, der Geſammtplan, der 
aus 111. Pädag. Jahresbericht S. 235 bereits befannt ift, aber belafs 
fen, auch im 3. Curſus nicht noch merflihe Erweiterungen erfahren. 
Der Leitfaden ift unverkennbar praftifh und empfehlenswerth. Im Bor: 
wort zur 3. Aufl. giebt der Verf. noch Winfe über die dem erften 
Eurfus theils vorauszufchidende, theild damit zu verbindende Heimath 8 
kunde nah einem auch fonft ſchon befannten und bewährten Plane. 
Den Werth der S. 10 und 11 im 1. Gurfus eingedrudten kleinen 
Planiglobien wird, wegen ihrer gar ftarfen Generalifirung der Ums 
grenzungslinien, der Verf. wohl felbft nur fehr mäßig anfchlagen. 

6. Bormann: Grundzüge; Küben: Leitfaden; K. v. Raumer: Be: 
fhreibung der Erdoberflädhe; Ohlert: kleine Geographie; 
Bade: Keitfaden; Ingerdlen: Lehrbuch; Meurer: Leitfaden. 
(ef. 33. 34. 35. 39. 40. Al. 43.) 

Bormann's Grundzüge haben nur fleine Umänderungen an 
einigen Stellen erfahren; der Text ſtimmt bis auf dieſe wörtlich mit 
der vorigen Auflage überein, vergl. VII. Pädag. Yahresber. S. 240. 

Wegen Lüben’s Leitfaden fei zunächft auf III. Pädag. Jahresb. 
S. 336 verwiejen; es ift dem aber hinzuzufügen, daß die vervolllomms 
nende Hand des Berf. dies Mal durchgreifender als bei der vorigen 
Auflage thätig gewefen if. Der Plan des Ganzen ift billig unverändert 
geblieben, da er praftifch genannt werden muß; des topifhen und fatifti- 
fhen Materials ift allmählig mehr geworden, und dürfte bereits die 
Grenze des thatſächlich in der Schule lernbaren (namentlich in den 
Zahlenangaben, deren Einprägung der Verf. auch fallen laäßt), über— 
ſchritten haben. Der mathematiſch-geographiſche Theil, der nur den 
alsbald nach Abfolvirung der Heimathsfunde faßbar erjcheinenden Stoff 
giebt, ift am knappſten bedacht, für etwaige Erweiterungen auf einer 
fpätern Stufe find feine Andeutungen gegeben. Sorgfältige Arbeit 
zeichnet Lüben’s praftifhe Schriften, auch diefe, durchgängig aus. Die 
„Fragen“ Laffen ſich jedoch aus dem vorgängigen Paragraph nicht immer 
alle beantworten, der Unterricht felbft wird fie vorzubereiten haben. 
Andeutungen über richtige Ausfprache der Fremdnamen find häufig, 
obwohl nicht durchgängig (cf. S. 57. 153 2c.), gefhichtliche Ueberblicke 
bisweilen (S. 95 bei Deutfchland) gegeben. Weber die Quellflüffe des 
Nil iſt wohl abſichtlich S. 55. von neuern Veröffentlihungen, fo wie 
über das Reich Kaffa bei Habefch jede nähere Angabe noch vertagt: — 

K. v. Raumes „Vorſchule“, worin, nad Vorausfendung 
einiger einfachen Lehren der mathematifchen Geographie, die topifche 
Beichreibung der Erdoberfläche in kurz marfirenden Zügen, mit ſorg 
fältiger Angabe der mathematifhen Lage, gegeben wird (Meere, deren 
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Grenzen und Glieder; dann ſehr ſpeciell die fünf Erdtheile oros und 
hydrographiſch, mit gelegentlicher Nennung einiger Städte und Bezug. 
nahme auf alte Namen), wird zwar Freunden der Erdkunde längft Tieb 
genug fein, um auch die neue Auflage fehr ‘gern aufzunehmen; 
aber für Anfänger in gewöhnlihen Schulen, weldhe von wiffen- 
fhaftliher Erdfunde abſehen müffen, ift fie zu hoch. Die Fülle des 
topifhen Details ift für fie zu groß; ja es ift fraglih, ob 10jährige 
Gymnaftalichüler fie zu bemältigen vermögen. 

Zu dem was im VI. Pädag. Zahresber. S. 191 (ef. VIT. P. 3. 
©. 241) über Oblert: Geographie gefagt ift, fei hinzugefügt, daß 
darin die Scheidung der topifchen und phyſikaliſchen Elemente in der 
Art durchgeführt ift, daß diefelben erft einzeln über die ganze Erde 
verfolgt werden, ehe fie bei den Erdtheilen und Ländern vereint zur 
Betrahtung kommen. . Der 1. Theil behandelt die Erde als Hinmels- 
körper ganz angemeffen; der 2. deren natürliche Beſchaffenheit (Gegenfak 
von Land und Wafler, Gliederung beider, Gegenfa von. Hoch umd 
Tief, Erhebungsverhältniffe der Erdtbeile; Bewäfferung des Landes, 
Meer, Atmojphäre, Erzeugniffe); der 3. die Erde als Wohnplaß der 
Menfchen. In 2 Anhängen find 16 wichtige Hauptftädte Europa’s bejchrie- 
ben, und eine furze Weberficht der Fortfchritte der geographifchen Kenntniffe 
durch die Entdeckungen gegeben. Die neue Auflage ift durch eine Zufammen: 
ftellung der Pflanzen und Thiere der Erdtheile (nach Dr. Vogels Nätur- 
bildern) und durch Hinzufügung gefhichtlicher Rüdblide in die Vorzeit, 
namentlih der europäifchen Länder und Staaten (nah Bormann’s 
„Grundzügen‘‘, vermehrt. S. 122 fällt der Paſſus auf: „Der Regent 
in Brafilien ift ein befhränfter Kaifer.‘ 

Wegen Bades Leitfaden’ fei auf VII. Pädag. Jahresber. 
S. 242 zurüdverwiefen. 

Was Ingerlev’s „Lehrbuch“ anbetrifft, fo werden ſchon die im 
Vorwort harakterifirten Stufen, mehr noch aber die ſtarke Xccentui- 
rung des Gedächtnißwerts, ohne DBermittelung des erforderlichen Ber: 
fändniffes angefochten werden. Wenn zunähft, mit Weglaffung einer 
anfhaulichen Heimathstunde, Werth auf mündliches Beibringen der 
erften geographifchen Begriffe und Grundzüge am Globus und am der 
Karte gelegt wird, dann für die mittlere Stufe eine beftimmte, deut— 
liche Kenntniß der Erde in allen ihren einzelnen Theilen, an dem Cha— 
rakteriftifhften und Hauptfächlichften angebahnt werden foll, um auf der 
dritten Stufe eine größere Fülle von Specialitäten‘, rationellere, compa- 
rative Unterrichts» Behandlung u. f. w. hinzukommen zu laſſen, fo if 
Praktifhes mit Unpraktifchem zu fehr vermifcht, als daß deutſche Schu⸗ 
len e8 fo goutiren werden. (ef. Allg. Schulz. 1854 Nr. 145 umd 
dagegen Pädag. Revie 1854. ©. 309.) 

Meurer’s ‚Leitfaden‘ und „Auszug‘ hat von verfchiedenen 
Seiten zum Theil entgegenftehende Beurtheilung erfahren, aber in der 
Hauptfahe wird der Art der Behandlung und der Dispofition des 
Stoffs nicht beigepflichtet. Die ſehr farge Abfindung der mathematifchen 
und die überreiche Ausftattung der politifhen Geographie, die Erledigung 
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von ſchwierigern Parthieen, z. B. aus der phyſikaliſchen Geographie, 
vor andern aus der politiſchen, wodurch das ſtufenmäßige Fortſchreiten 
nicht gewahrt erſcheint, die Zertheilung gleichartigen Stoffs auf Stellen, 
wo es nicht erwartet wird, und die Weglaſſung von Angaben, welche 
billig, der Gleichmäßigkeit halber, zu erwarten wären, u. U. m. find, 
fowobl von Dr. Wagner in der Allg. Schulz. 1854. Nr. 146, als 
von Dr, Gribel in der Pädag. Revüe 1854. ©. 311 angefochten, 


7. Celten: Grundlage; Stein (Wagner): Pleine Geograpbie; 
dv. Geidliß (Gleim): Leitfaden; Daniel: „Lehrbuch und keit: 
faden“; Steinhaus: Lehrbuch; Hopf: Srundlinien; Berthelt: 
Geographie; Rohlfs: Handbud; Zachariä (Thomas): Lehrbud, 
(cf. 44. 45. Ab, 47T. 52. 53. 54. 55. 56.) 

Selten’8s Grundlage hat einen in manden Kreijen lang bewähr- 
ten, micht unberechtigten Ruf; Kundige wiffen, daß Paſtor Schwen 
(d. 1. Selten) vor 35 Jahren damit zu einem befriedigenderen geographis 
ſchen Unterrichte als einer der Erften mit Bahn brechen half. Das 
Bub hat — wenn auch nicht auf der Höhe des raſch entwigkelten 
Standpunkte der Schulgeographie fih erhalten, doch eine immerhin 
anerfennenswerthe praftijche Brauchbarkeit bewahrt, und ift in neuefter 
Ausgabe: durch Berichtigungen der flatiftifchen Angaben nach neueften 
Ermittelungen verbeſſert. Auch andere befannt gewordene neuere Data 
3. B. über Inner, Nord» und Oft-Afrifa, Nord» Amerika. und Aus 
ftralien find bis zum Jahre 1854 nachgetragen, und die Fortjchritte der 
chriſtlichen Miffionen bie und da beachtet. — Die Häufer» und Ein- 
wohnerzahlen werden in Schulbühern wohl ftetd nur annäherungsweife 
angegeben werden können; übrigens find kleine Differenzen gegen die 
Wirklichkeit auch irrelevant. 

Dr. Wagner verwahrt fih in Betreff der Stein'ſchen „kleinen Geo⸗ 
graphie‘’ gegen das etwaige Anfinnen, daß dies Lehrbuch den geogras 
phifchen Unterrihtögang beftimmen, und das darin niedergelegte beſon⸗ 
ders in der politiſchen Geographie überreiche Material im Unterricht 
vollſtändig verwendet werden ſolle. Er hat nur reichlichen Vorrath 
brauchbaren Lehr» und Lernſtoffs zur Auswahl in einer Anordnung 
zufammenftellen wollen, welche dem Schüler die Zurehtfindung darin 
erleichtert. Damit ift freilich die Idee eines Lehr buchs für die Schüler- 
band aufgehoben und ein Sto ffbuch geftaltet, aus dem nur Einzelnes 
entnommen werden kann, und welches zu diefer Auswahl alle Freiheit 
läßt. Der allgemeinen Geographie ift noch der antiquirten Fabri— 
Gannabich » Stein’schen Idee im Minimum , der überwiegend meifte Raum 
der politifchen Geographie gewidmet, insbefondere bei Europa, Afien 
und Amerita. Die große Sorgfalt in den flatiftiichen Angaben Tann 
man anerkennen, ohne ihre Zufammenftellung für Schulen dankbar zu 
‚finden. Es’ geht mit dem weiter über 3 Bogen ftarfen, dreigejpaltenen 
Regifter von über 7000 (!!) Angaben für Schulen doch in’s Leber» 
ſchwengliche. Danfbarer fann man für die angebradten, nöthigen 
Erweiterungen in der phyfifchen Gebgraphie fein; es find dies Feine 
dürren Notizen, 
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Was v. Seidlitz' (Gleim's) Leitfaden anbetrifft, fo ſei auf 
V. Pädag. Jahresber. S. 189 und VII. ©. 242 verwieſen. Die ſorg⸗ 
fältige, den Reſultaten der neueſten Forſchungen beſonders auf afrika⸗ 
niſchem, hinderindiſchem und auſtraliſchen Boden angepaßte, mehr 
wiſſenſchaftliche Bearbeitung, welche ein ſpecielleres, geordneteres 
und klareres Bild der Länder- und Waſſerräume in allen hauptſäch— 
lichen geographifchen Beziehungen giebt, die überfichtfichere Anordnung 
und Hervorhebung des Wichtigften, die genauere Beachtung der mathes 
matiſchen und phyfiichen Berhältniffe des Erdkörpers (nach Füldner) 

und Paläftinas, die Beranjchaulihungen durch 12 FZauftzeichnungen, und 
ein jehr fpecielles Regifter mit 4000 Artikeln zeichnen dies Buch fehr 
vortheilbaft aus. Zwar ift fein Stoff niht Wort für Wort im Unters 
richt durchzuarbeiten, aber die meiften Hauptftüde find in Bürger- und 
Realſchulen gut zu abfolviren. Anderes ift dem Privatfleiß der. Schüler 
zuzuweiſen. Europa umfaßt allein 10 Bogen, Aſien über 2 Bozen. 

Daniel's „Lehrbuch“ und „Leitfaden find in den neuen, 
einander fchnell gefolgten Auflagen im Wefentlichen unverändert geblier 
ben, obwohl die beffernde und vervolllommnende Hand ftetig an einzel- 
nen Beridhtigungen und Nahhülfen gearbeitet hat. In welchen Stüden 
dies geſchehen, geben die Vorworte an. Das Lehrbuch hat jegt eim 
über 34 Bogen farfed Namenregifter erhalten, worin. die Ausſprache 
der Fremdwörter mit angedeutet iſt; die Lagenbezeichnungen und Zur 
gehörigkeitsbezeichnungen find genauer angegeben, Paragraphen » Leber» 
fhriften eingelegt, die geichichtlichen Weberfichten gegen die erften Aufs 
lagen erweitert, und bie und da Kürzungen ($. 7) und Weberarbeitungen 
($. 24: Gebirgs-Eintheilungen, $. 56: Afrifas Gliederung) eingetreten. 
Radikale Umänderungen waren nicht erforderlich, fo lange der Gefammt- 
plan beibehalten werden fol. — Die neuefte Auflage des Leitfadens 
ſtimmt mit der vierten ziemlich völlig übereinz in den „Aufgaben“ find 
Abänderungen und Vermehrungen eingetreten (cf. im Webrigen V. Päd. 
Sahresber. ©. 195; VII. ©. 241; VIII. ©. 296). 

Steinhaus’ ‚Lehrbuch ift für Handels s und Realſchulen wohl 
unbeſtritten ein durch und durch praktiſches Buch, maaßvoll im Material, 
fnapp und Far in der Darſtellung (faſt jeder einzelne Satz ein Lehr⸗ 
ftüd, das durch Erläuterungen fih ausfpinnen läßt), exact in den Defl- 
nitionen, und doch faßlich, gelehrtes Material überall fern haltend. Die 
Proportion des Stoffes, ja die ganze Oekonomie des Buches verräth 
feine Beftimmung zu einem Anfängers Buche, das wirklich ganz durch— 
- gearbeitet werden fann, weil es ficherlich vom Verf. auch bereits wies 
derholt praktiſch durdhgearbeitet if. Es entfpricht feinen Zwecken voll- 
fländig. Boranftehen die Elemente der mathematifchen, phyſiſchen, bota- 
nifchen, zoologifhen und der .Antropo » Geographie, dann folgt Die 
Topographie der Meere und dann die der einzelnen Erdtheile nad Lage, 
Größe, Grenzen, Gliederung, Oberflächengeftalt (Tiefebenen, Gebirge 
und Hochebenen), Flüffen, Landfeen und Inſeln, und kurz angefügt 
Bemerkungen über Klima, Produkte des. Pflanzen» und Mineralreichs 
und Berbreitungsbezirf der Thiere. — Das Bud ift gutz für Bürs 
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gerſchulen ift der Plan des Geſammtwerkes, welches im 2. Theile die 
politifche Geographie und materielle Kultur der Bölfer und im 3. die 
Statiftif des Aderbaues, der Gewerbe und des Handels in den vors 
züglihften Staaten Europas und Amerikas enthalten foll, zu weit 
reichend. -—- So fpeciell, wie in v. Raumer's Geographie ift jedoch die 
Oro» und Hydrographie hier nicht durchgeführt. 

Wegen Hopf's „Handelsgeographie‘ werde nur auf VIEL 
Pidag. Jahresber. S. 300 verwiejen. 

Berthelt's Geographie‘ if fowohl in feiner gefammten Ans 
lage und Dispofition, als in der fpecielleren Ausführung mit praftifchem 
Takt auf das Hauptfählichfte, Verftändliche und heute. für Alle, welche 
feine wijfenfhaftlihe Erdfunde brauben, etwa Erforderliche 
bejchränft "und darum ein müßliches Buch. Zwar ift es Fein fchulger 
rechtes Lehrbuch der Geographie im gewöhnlichen Sinne diejes Worts, 
das kurz und präcis den Gegenftand nach feinen mannichfachen Bezies 
hungen behandelte, jondern es trägt in freierer, theil® poetifh angeneh- 
mer, theils umftändlich popularificender Form und Darftellung deutlich 
das Gepräge eines Leſebuchs. In den Länderbefchreibungen fehlt in 
der Regel keine. der herkömmlichen Hauptrüdfichten, jedoch ift Manches 
nur ſehr kurz berührt, um Raum für belebende Charakteriftiten von 
Bergen, Flüſſen und Landfchaften zu gewinnen. Weberfüllung mit uns 
nügem Wiffensballaft ift vermieden; mande durch Fragen und ehr 
elementare Ausführungen entftandene Weitläufigfeiten hätten ohne Schar 
den weggelaffen werden können. — Das 1. Bändchen umfaßt die 
Himmelskunde, die Erde im Allgemeinen und die Beichreibung der 
außereuropäifchen Erdtheile, legtere nur furz auf kaum 3 Bogen. Das 
2. Bändchen behandelt Europa mit befonderer Berüdfihtigung Deutſch⸗ 
lands. Für das letztere ift viel Raum benupt, um die bezeichneten eins 
zelnen Eharakteriftifen, z. B. die Städtebefchreibungen, ausführen zu 
fönnen: Im Ganzen. erfcheint das 2. Bändchen gelungener, als das 
erfte; namentlich ift die Himmelskunde nicht frei von Mängeln. Die 
Veranſchaulichungen find Feineswegs immer die Sache treffend und richtig 
(S. 5. 9), die den Beobachtungen vorangeftellten Reſultate unmethodifch 
angeordnet; Anderes ift mindeftens entbehrlich (S. 10. 11), und wegen 
unterlaffener Erklärung für den Autodidakten unverfländlih (S. 3). 
Manches ift fo gefchrieben (S. 24), wie es wohl im legeren Unterrichte 
gefprohen wird, paßt aber minder für den Drud. Das über die 
Erdbewegungen Gefagte wird am wenigften befriedigen; hier gerade 
liegen für das Schülerverftändniß große Schwierigkeiten. Die in ihrer 
Eonftruction von jelbft bekannten Figuren abweichenden Zeichnungen find 
niht in dem Maaße glüdlih, als fie von den befferen abweichen. — 
Doch fol der Werth des Ganzen damit nicht gefchmälert werden. 

Ueber Rohlf's „Handbuch werde auf VII. Pädag. Jahresber. 
©. 246 zurüdverwiefen. 

Zachariä's (Thomas) „Lehrbuch“, das nicht im Original vorge 
legen hat, im erften Theile jedoch das gewöhnliche Geographifche in 
der auf dem. Titel des Buchs bezeichneten Verbindung abfolviren will, 
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um im zweiten „einzelne fräftig gezeichnete Bilder aus der Länder 
und Völkerkunde‘ (von Thomas) zur Belebung und Erhöhung des Ins 
tereffes zu geben, hat nah Dr. Wagner’s Urtheil (Allgem. Schulzeit. 
1854. Nr. 146 ff.) feine Paſſenheit für Schülerhände verloren. Wenn 
auch Thomas beftrebt geweſen ift, die Affociation des Stoffs zu ver 
wirflichen, fo meint Dr. W. doch, daß das wenigftens nicht in Herbart’s 
Sinne ausgefallen ſei. Ohnehin fehle eine flufenmäßige Anordnung. 
Die anziehenden, reichhaltigen Befchreibungen von Naturproduften ,- Ges 
werbserzeugniffen und den Proceduren bei ihrer Gewinnung werden bes 
lobt. Im Herbart'ſchen Sinne find damit allerdings Feine Geſammt— 
bilder gegeben. 


8. dv. Klöden: Abriß; Völter: „Lehrbuch“ und „Rußland“; Pütz: 
„Lehrbuch und „Leitfaden; Schacht: Lehrbuch; Cannabid: 
„Lehrbuch“; Schneider: „Handbuch“; v. Moon: „Grundzüge“ 
(ef, Rr. 57. 58. 59, 60. 61. 62. 65.). 

Die Lehrbücher von v. Klöden, Bölter, Püs und Schacht, fowie 
die Grundzüge von dv. Roon gehören ohne Frage in diefem Jahre zu 
den beften und hervorragendften geographifchen Schriften. Dem Hand» 
buh von Schneider foll fein Werth als fleißiges Collectaneum unvers 
fümmert bleiben, und an dem Posthumum Cannabich's wird‘ der alte 
Sammlerfleiß ja als dankbarer Nachruhm amerfannt werden dürfen, 
wenngleih beide letzteren Werfe nur eben zum Nachfchlagen einzelner 
Parthieen nüglih find. Es lieſ't fie Niemand verbotenus durd mit 
ihren Millionen und aber Millionen von notizenmäßigen Einzelheiten! 

Der „Abriß“ v. Klöden’s ift ein durchaus originelles, wiffen- 
ihaftlih begründetes und ebenfo durchgeführtes Buch, das die beftimmte 
Aufgabe im Auge hat, vornehmlich für Gewerbe- und Realfchulen zu 
nüßen, und fie auf der Höhe des gegenwärtigen wiffenfchaftlichen Stand» 
punftes der Geographie zu orientiren. Die wiſſenſchaftliche Anfhauung 
und die Fülle des beften Materials entfpricht den eigenthümlichen Ber 
dürfniffen höherer Zehranftalten. Der erfte Abfchn. (Einleitung, Ges 
alt der Erde, Meere, deren Theile, Inſeln, phyſiſche Befchaffenheit des 
Meeres und des Feftlandes, das Innere der Erde; Flüffe und Seen, 
phyſiſche Geographie der Quellen, Flüffe und Seen, Atmofphärologie, 
Bertheilung der organifchen Wefen, Ergänzungen aus der mathematifchen 
. Geographie) ift beftimmt, die von den in die Gewerbſchule eintretenden 
Schülern mitgebrachten geographiſchen Kenntniffe zu fammeln und übers 
fihtlih zu ordnen. Der zweite Abfchn. geht Auftralien, Afrifa, Aften, 
Süds und Nord» Amerifa durh (Oberflächengeftalt, Klima, Pflanzen, 
Thiere, Bewohner, Staaten, Topographie); bei Afien ft die Vegeta— 
tion des Erdtheils mit den Tiefländern verbunden, und ein Iandfchaft- 
liches Bild des ganzen Erdtheils gegeben. Zabellen über Größe, Bes 
wohnerzahl der Erdtheile, und ein alphabetifches Verzeichniß der ge - 
nannten Pflanzen (mit Erläuterungen) fügen fih daran an. Der dritte 
Abſchn. behandelt Europa nach feinen natürlichen Berhältniffen' hydro⸗ 
und orographifh und atmofphärologifh, mit Charakteriftifen einzelner 
Gegenden. Der vierte Abfchn. behandelt die Staaten Europas und ihre 
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Kolonien nach ihren allgemeinen Verhältniffen,, ihrer Eintheilung , ihren 
. Wohnorten, Broduften der Natur und Induftrie, ihrem Handel, Man- 
herlei Tabellen (Areal und Bevölkerung, Volksdichtigkeit, größte Städte) 
unterftügen die auch ſonſt im Bude angebahnte vergleichende Behand 
lung, jo daß der Unterricht danach eine Verbindung der Geographie, 
Naturkunde, Gewerbfunde und Mathematik heritellen könnte, 

Völter's oft lobend hervorgehobenes „Lehrbuch“ (VII. Pädag. 
Jahresber. ©. 244; VIII. ©. 297 ff.) iſt in den Lieferungen 3—5 
ganz nad dem früher bereits fpeciell angedeuteten Plane weiter fortger 
führt; nur ſcheint's, als wenn bei der Pinneigung zum Schluß. die 
Arbeit etwas abgekürzt werden fol, da fie ohnehin fchon weit über. das 
frühere Maaß hinaus angewachſen if. Europa, Aſien und Afrika find 
nun vollendet, Amerifa eben begonnen. Die Art der Gliederung des 
Materials nach feiter Dispofition, die werthvollen Ergänzungen des 
Textes durch viele, ſehr inhaltreiche. Anmerkungen, die Sorgfalt der An: 
gaben, die Bezugnahme auf die alte Geographie an vielen geeigneten 
Stellen (ef. Afien), das Alles find Vorzüge, wodurd dies Lehrbuch 
. jo werthvoll als Handbuch beim Nachjchlagen wird. Eine Aufgabe 
jedoch, welche Anfangs ſchien gelöft werden zu follen, nämlih die Ber- 
. Shmelzung der. -Gefhichte mit der Geographie, ift offenbar aufge 
geben. Der Umfang des Buchs hätte, bei feiner ſonſtigen Fülle, mins 
deftend noch ein Mal fo ftark werden müflen. Der Berf. begnügt fid 
mit den in die Anmerkungen geftellten gefchichtlihen Angaben, jeden. 
falls wohl um der Schranken willen, welche er dem Buche fegen will. 
Bon ganz erftaunlichem Reichthum ift auch hier das flatiftijche Material, 
wie diejelbe Bemerkung ſchon von den vorigen Lieferungen angedeutet 
wurde, . Das Bud ift aller Empfehlung werth. — 

Das „Kaifertbum Rußland‘ deffelben Verf. ift im Wefent- 
lichen eine Zujammenfügung des im Lehrbuche an verjchiedenen Stellen 
(bei den verichiedenen Erdtheilen) vertheilten, hierauf bezüglichen Mates 
rials, dem durch eine beigegebene hiftoriihe Skizze und andere Zufügune 
gen eine angemeflene Abrundung gegeben worden if. Namentlich ift 
eine hiſtoriſch-geographiſche Karte des europäifchen Rußlands angefügt, 
welche die fuccejfiven Gebietserwerbungen trefflich nachweift und in Gar- 
tons die Krim und Odeſſa mit darftelt. Das Büchlein fommt einem 
Zagss Intereffe abhelfend entgegen, ift aber wegen der ganzen Art ber 
innern Arbeit auch von bleibendem Werthe. 

Im VI. Pädag. Sahresber. S. 293 Fonnte auf einen Erftlings- 
Berfuh einer vergleihenden Erdkunde für Schulzwede von Dr. 
Dommerich hingewiefen werden, als auf eine recht beachtenöwerthe 
Lehrſchrift. 

In Pütz's „Lehrbuch der vergleihenden Erdbeſchreibung“ 
iſt eine neue, ausgeführtere, treffliche Schrift den höheren Lehranſtalten 
dargeboten. Nicht todte, ſtizzenhafte Weberfichten der politijchen Geo— 
graphie neben reichen Details der topifchen und phyfifalifchen Geographie, 
au Fein encyklopädiſches Aggregat von naturkundlichen, politischskulture, 
ja literars gejhichtlichen Notizen u. dergl. (mas Schouw mit Recht ver 
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urtheilt, ef. VI. Pädag. Zahresber. S. 206 ff.) iſt's, was der Berf. 
bietet, fondern jein Buch hebt das wirklich Bedeutungsvolle hervor, das 
Eigenthümliche der Erdlofale, und indem er ſich fo felbft im Material 
eine weiſe Beihränfung auflegt, behält er Raum und Kraft für ftete 
Bergleihung mit ähnlichen Erfcheinungen. Damit erjegt er mehr 
als reichlich den Lurus, welchen manche Bücher mit Stadt» Merfwürdig- 
feiten bis zur Unleidlichfeit treiben, durch eine ungleich geiftwollere Arbeit. 
Wohl ift das Äußere Schema der Materialien, welche das Buch enthält, 
nämlih Erläuterungen aus der mathematiſchen und phyfifaliichen Geo» 
graphie, ferner die Dceanographie und die Beichreibung des Feſtlandes, 
nämlich der einzelnen Erdtheile nach ihren großen natürlichen Eintheis 
lungen - und den darin ausgebreiteten einzelnen Ländern u. ſ. w. nicht 
abweichend von der Dispofition anderer geographifcher Lehrbücher. Aber 
die Art der Behandlung nimmt, wo nur irgend thunlich, alsbald. die 
Bergleihung mit andern Erdftellen und den dort waltenden Verbält 
niffen auf. Man könnte fehr zahlreiche Stellen ceitiren, an denen dies 
direct bald mit mehr, bald mit weniger Ausführlichkeit gefchehen ift 
(S. 48 und überall da, wo die geographifche Welt» Stellung der Erd⸗ 
theile, der einzelnen Länder, großen Gebirge und Sternenſyſteme behan- 
deit if), und der praftifche Rehrer wird an noch mehreren zwifchen den 
Beilen des Verfaſſers Aufforderung zur VBergleihung zu leſen verftehen, 
Im Weſentlichen ‚find’s die natürlichen. Berhältniffe, welche zu folder 
Bergleihung benugt werden; jedoch auch die probeweifen, etwas außs 
führliheren Städtebefchreibungen (S. 53. 73. 78. 85. 91. 152, 
167. 171 2.) geben dazu leicht Gelegenheit, wie nicht weniger auch die 
Baragrapben, welche die klimatiſchen Verhältniffe, fowie die Charak⸗ 
teriftit der organischen Natur und der Bevölkerung enthalten. — Der 
Leitfaden if ein Auszug aus dem Lehrbuch, meift mit des le- 
teren Worten, jo daß der erftere das Bedeutungsvollfte des letzteren 
harafterifirt. Beide Bücher feien warm empfohlen. 

Bei Cannabich's „Lehrbuch“ fei des ,,biographifchen Denkmals’ 
fürzlih erwähnt,., das der Seminar» Director Dr. Keyfer zu Sonders- 
haufen. noch bei Lebzeiten Cannabich's demfelben in dem Schriftchen ger 
feßt bat: „J. G. Fr. Cannabich in feinem Leben und in feiner litera: 
rifhen Wirkſamkeit. Nordhaufen. Förftemann. 1854. 42 S.,“ worin 
er deſſen Äußere Lebensumftände, feine fchriftftellerifche fleißige Thätig- 
feit und deren Anerkennung, fowie den vieljeitigen brieflichen Verkehr 
u. U. anſpruchslos darſtellt. Man wird feinen vorurtheilsfreien Sadıs 
fenner. die Berdienfte Cannabich's auf geographifchem Gebiete vor einer 
Reihe von Jahren verkleinern hören; aber der fpätere wejentliche Um- 
ſchwung der Schulgeographie hat feine Schriften für den Schulgebrauch 
antiquirt. | 

Schneiders „Handbuch“ ift augenblicklich bis zur 43. Lieferg. 
vorgerückt (cf. V. Pädag. Sahresber. S. 200; VI. ©. 193; VII, 
©. 246; Vill. ©. 246). Nunmehr find Spanien und Portugal, - die 
ialienifhen Staaten, Franfreih, Griechenland und die. europäifche 
Türkei, zu den früheren Ländern, beendet, Rußland foeben mit fei- 
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nen allgemeinen topifchen, natürlichen, ethnographiſchen, induftriellen und 
geiftigen Verhältniffen begonnen. Wer’hätte das Buch und feufzte nicht 
nachgerade! Leider ift das Intereſſe der Abnehmer nicht mit Billigkeit 
beachtet; es ift das Buch immer mehr in die Breite gedehnt, je weiter 
es vorrückte. 

v. Roon's „Grundzüge“ tragen mit dem Ernſt, der Gründ- 
lichkeit, dem Reichthum wiſſenſchaftlicher Nefultate und mit der 
Signatur der Entftehung aus umfänglichen Studien die allgemeinen 
ethbnographifchen Verbältniffe anziehend, belehrend,, klar und edel und fo 
umfänglih und die mannichfaltigften Einflüffe mit den daraus hervor: 
gehenden Erjcheinungen beachtend- vor, daß keine irgend wefentliche Seite 
des hergehörigen Stoffes übergangen erfheint. Seit 15 Jahren haben 
v. Roon’d Grundzüge für wiffenjchaftlih gebildete Lehrer als eine 
bedeutfame und reiche Fundgrube von Thatfachen und Ideen gegolten. 
Gegenwärtig erhöhen die mit benußten Nefultate neuerer naturwiffens 
ihaftliher und ſprachlicher Forſchungen in dem weiten Bereich der Geo» 
graphie ihren Werth noch fehr merklich. In jegiger Faſſung repräjens 
tiren fie in gedrängter Kürze durch feine Hauptkapitel den status yuo 
der allgemeinen. Ethnographie, und find deshalb Lehrern an höheren 
Bildungsanftalten, wie allen gebildeten Freunden geographifcher Wiffen- 
haft angelegentlih zu empfehlen. Der Inhalt zerfällt in die beiden 
Bücher: „Vorſtudien“ und „allgemeine Völkerkunde“. Das erfte fat 
an. dem Faden innerer Eintheilungsgründe die Hauptphänomene der 
allgemeinen Ethnographie zuſammen, weldhe das zweite in ihrer refp. 
Anwendung auf die wichtigen einzelnen Völkerſtämme nachweiſ't. In 
drei Abfchnitten behandelt das erfte das Menfchengefchlecht in feiner 
phyſiologiſchen Mannichfaltigkeit und Einheit und die äußeren 
Einflüffe, wie die inneren Urſachen, welche auf die geiftige Ent 
widelung der Menfchheit einwirken. Es wird die Förperliche und die 
geiftige Ausprägung der Menfchheit beleuchtet (Menfchen =» Barietäten, 
Temperamente) und mit bezeichnender Borliebe das intereffante Kapitel 
von .der Einheit des Menjchengefchlehts (pro und contra) behandelt, 
und daran fchließen fih Erörterungen über. die Nahrungs und Lebens 
weiſe und anziehende Betrachtungen des Einfluffes der Heimath amı 
Unter den inneren, Menjchheit » entwidelnden Urfachen find es die 
Sprache, vorzugsweije die Religion (mit würdiger Auffaffung des 
Chriſtenthums), die gefellihafttichen und ftaatlihen Momente, welche 
befonders herausgehoben werden. — Die ‚‚allgemeine Völkerkunde‘ im 
zweiten Buche bat es mit der geographifchen Bertheilung und Ders 
breitung der Haupts Varietäten des Menfchengefchlechts, der Bertheilung 
und Berbreitung der Lebensweifen, Hauptreligionen, Sprach und Böls 
kerſtämmen und mit ihren Zahlenverhältniffen zu thun, worauf dann die 
etbnographiichen Ueberfihten der einzelnen großen Stämme behandelt 
werden. — Bahlreihe Hinweifungen auf Forfhungen und Werfe names 
hafter: Gelehrten und Citate daraus. dienen er zum — der ausge⸗ 
führten Gedanken. — 


Geographie. 273 


9. Locher: Leitfaden; Leypoldt: Himmelskunde; v. Buttlar: 
Sternkunde; Fleiſchhauer: Naturkräfte und Kometenwelt; 
Dieſterweg: Himmelskunde und aſtronomiſche Geographie. 
(cf. Nr. 68. 69. 70. 71. 74.) | 
Locher's „Leitfaden“ beſteht aus circa 14 Heinen Octavblättchen, 

worauf eine Summe von thatjählihen Berhältniffen und Defini- 
tionen in Bezug auf unfer Sonnenfyften, die Sonne, den Mond und 
die Erde zufammengeftellt if, ohne daß Erläuterungen ihres Zufams 
menhanges beigegeben wären. Dieſe müßten aus dem 2. Theile, der 
den. Brandegger’fchen Inductionsglobus bejchreibt und feine Bes 
nußung andeutet, fich ergeben. — 

Leypoldt's Himmelsfunde ift fein lehrhaftiges Buch. Nicht 
überall deutlich und ohne BZufammenfaffung alles in einer Himmels- 
funde nun einmal Wefentlihen, hat es einfeitig nur das im Leben 
‚Anwendbare‘‘, namentlich, was auf Orientirung nach der Sonne und 
den Sternen, Behufs der Zeitermittelung Bezug nimmt, im Auge, ftellt 
dies ‚nicht gehörig. Far dar und begründet e8 auch nur mangelhaft. 
Der Berf. will lehren, wie man ſich auf Märfchen rechnungsmäßig durch 
das Azimuth der Sonne, durd ‚die Nectascenfion der Sterne und deren 
Culminationszeit orientiren, und wie man auf dem Meere aus dem 
Sonnenftande und der Stellung der Geftirne die Tagesftunde und ſomit 
auch die Länge ermitteln könne. Mit Ausnahme deffen, was über den 
geo⸗ und heliocentrifchen Ort der Planeten (erläutert durch zwei brauch. 
bare Karten) gejagt wird, ift alles Uebrige über das Planetenfyitem, 
den Mond, die Kometen, "die Firfterne unzulänglid. ©. 3 ift Polhöhe 
und geographifche Breite für gleichbedeutend erklärt! 

Die Sternfunde von v. Buttlar behandelt den hergehörigen 
Stoff, der mit viel Takt gut ausgewählt ift, fehr anfprechend und lehr— 
reich für Nicht» Mathematifer. Gebildete finden darin die wichtigeren 
wiffenfchaftlihen Nefultate gut überfichtlich hervorgehoben und wohl ver: 
ſtändlich dargelegt. Die erften 52 Paragraphen Fnüpfen die Gefchichte 
der -Sternfunde an eine Reihe Aftronomen alter und neuer Zeit ($. 16 
folfte Claudius Ptolomäus’ Geburtsjahr auf 70 nah Chr., nit vor 
Ehr. verlegt fein!) und an deren wichtigfte Leiftungen. $. 53—59 
ſteht ein Nachweis von 99 Sternbildern beider Hemifphären, mit Bes 
zeichnung der Lage, und mit Angabe der Sterne erfter (namentlich) bis 
“ fünfter Größe. Die folgenden 30 Paragraphen behandeln das Welt: 
gebäude im Allgemeinen (Zahl der Geftirne, aftronomifche Grundbegriffe 
und Grundanfhauungen, namentlich über Bewegungen und bewegende 
Kräfte; die angefügten phufifalifchen Belehrungen über freien Fall, 
Schall, Wärme, Eleftricität und Magnetismus fonnten hier fehlen); 
8: 90— 187 behandeln die Sonne, die Bahnen der Planeten, die eins 
zelnen. Planeten und ihre Monde, mit Blicken auf deren phyfifalifche 
Beichaffenheit (ausführlicher bei Erde und Mond), und die übrigen 
Paragraphen die Kometen (befonders die befannteren und berechneten), 
die Meteorfteine, Feuerfugeln, Sternfhnuppen, Firfterne (PBarallare 
einiger, Entfernungen, Anzahl der Sterne erfter bis neunter Größe, 
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periodijche Veränderlichkeit einzelner, feit 134 vor Chr. neu erfchienene, 
zum Theil wieder verfchwundene Sterne, Doppel» und mehrfache Sterne, 
Eentralfonne, Milhftraße u. f. w.) u. A. m. Ausführungen und aftros 
nomiſche Berechnungen fehlen. Die beigegebenen beiden großen Stern» 
farten find ganz inftructiv. — 

Fleiſchhauer's „Naturkräfte“, fowie deffen „Kometenwelt‘ 
find populäre, zum Theil etwas in’s Breite gehende Borlefungen, in 
denen zur Begründung des Berftändniffes wohl Sachen mit beranges 
zogen zu werden pflegen, welche fich vorausfegen ließen. Ein gutes 
faßliches Lehrbuch der aftronomifchen Geographie und der Himmelskunde 
enthält die umftändlich dargelegten Materien concinner und vollftändiger. 
Die zweite Borlefung bat es zu thun mit Bliden auf die Sonnenwelt- 
ordnung, das Größenverhältniß und die Weiten der Planeten und 
Monde, mit dem Thierfreis und dem PBlanetenlauf. Eremplificationen 
machen den Vortrag, der auch aftronomifche Arbeiten und Begriffe er- 
läutert, übrigens anfhaulid. — Die fiebente Borlefung liefert eine 
Monographie vom Monde. In dem felenoaftronomifchen Abjchnitte 
werden Entfernung, Größe, Maffe, Dichtigkeit, Bahn, Bewegungen, 
Phaſen, Finfternife und Dceultationen, im felenotopographifhen 
wird die Mondfarte und die dadurch angedeutete Oberflächen» und fons 
ftige Beichaftenheit des Mondes befprochen, während der ſelenophyſi⸗ 
falifhe Abichnitt den Einfluß des Mondes auf Ebbe und Fluth, 
Witterung, Beleuhtung der Erde, Zeitberehnung u. dergl. zum Gegens 
ftande bat. Es ift mandes Lehrreiche darin. Der ſeleno metaph y⸗ 
ſiſche Abſchnitt verläuft in ziemlich unfruchtbare Dinge (Phantafieen 
über Mondbewohner), desgl. der felenohiftorifhe (Pro »Selenen). — 
Die achte Borlefung berichtet über die Polar» Expeditionen und die 
dabei gemachten wichtigen Entdeckungen des magnetischen Nordpols und 
Süd-PBolarsEontinents. Hierbei hätte fih der von E. Ritter in Gump⸗ 
recht’8 Zeitſchrift für allgemeine Erdfunde mitgetheilte Bericht des Capit. 
M’Elure benugen laffen. Die. beigegebenen Kärtchen find gar zu Klein, 
um gehörig befriedigende Darftellungen zu gewähren. — Die neunte 
Borlefung ftellt die älteren directen und indirecten Beweiſe für die Ro— 
tation der Erde als Einleitung für den Foucault'ſchen Verſuch ganz 
verftändlich zufammen, legt legteren, durch Beifpiele erläutert, näber dar, 
hebt aber den für Laien fchwierigften Punkt, das Verſtändniß des Ver— 
fuhs für mittlere Breiten, doch nicht in vollfte Evidenz. Das ift 
Andern auch nicht ganz gelungen, weil die Theorie hier der populären 
Darftellung befondere Schwierigkeiten macht, zumal wenn das Erperis 
ment nicht direct angefhaut werden fann. — Die angehängte ausführs 
lihe „Kritik des Schöpffer’ fchen Falfums konnte fehlen; folche 
Sala ſchweigt man beffer todt, flatt fie todt zu reden oder zu 
Ichlagen. Fleiſchhauer jhont den Dr. Schöpffer herzlich wenig, — 
Die „Kometenwelt‘, womit Berf. eine neue Reihe gemeinfaßlicher 
naturwiffenfchaftlicher Vorleſungen beginnt, ift recht lefenswerth. Sie 
ftellt die Meinungen der alten und neueren Naturforjcher über die Kos 
meten lehrreich zufammen, befpricht dann die Kometen, deren Bahnen 
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berechnet find, die etwaige Anzahl der Kometen, ihre Bedeutung und 
ihren Zwed, und: enthält des hiftoriihen und. aftronomischen Stoffes in 
der That darüber fo viel in faßlihem Vortrage als Laien wünſchens— 
werth jcheinen kann. Bejonders find die Eitate, welche die Meinungen 
der Aftronomen über die Kometen ausfprechen, ganz intereffant. Wie 
die anderen Bändchen, ift auch dieſes mit erläuternden Holzſchnitten 
illuſtrirt. 

Dieſterweg's populäre Himmelskunde und aſtronomiſche 
Geographie bleibt ohne Frage noch heute das vorzüglichſte für 
Lehrer über dieſen Gegenſtand geſchriebene Buch. Die geſunde Me— 
thode, die Klarheit der Entwickelung, die Wahl und Folge der Sachen 
und deren lichtvolle Darſtellung ſichern demſelben ſchon feinen hervor⸗ 
ragenden didaktiſchen Werth. Aber auch der ſachliche iſt höchſt 
anerkennenswerth. Die neue Auflage iſt eine mannichfaltig bereicherte. 
Nicht bloß in allerlei Anmerkungen, Nachträgen von literariſchen Hülfs⸗ 
mitteln tritt das entgegen, ſondern in ausführlicheren Zufägen (4. B. 
ben Foucault'ſchen Bendelverfuch, den Beweis der Erdrevolution aus der 
Aberration des Lichts, die neuerlichft hinzu entdedten Afteroiden, und 
Manches: aus Mädler’s neueften Forichungen 2c. betreffend), angemeffenen 
Abänderungen, Kürzungen u. dergl. Schon das Megifter lehrt dieſe 
Berpollftändigung. Der Haupttert ift felbftwerftändlich faft unangetaftet 
geblieben; auch die Figurentafeln find unverändert beibehalten. Es kann 
nur überflüffig erfcheinen, dies längſt als vortrefflich befannte Bud 
Lehrern noch befonderd zu empfehlen; e8 empfiehlt fich jedem Sadvers 
Händigen Schon beim. flüchtigen Blid von felbft. Manche Eontroverjen 
gegen: Orthodogie, Berfümmerung des Werthes der Naturftudien, und 
der Zeit. zu ihrer Betreibung, die hie und da auftauchen, liegen neben 
der Hauptjache, welche dies Buch fo unerreicht behandelt. 


10, Greßler: Erde und Weltall; Zimmermann: Erdball und feine 
—Naturwunder; Klende: Naturwiffenfhaften; Körner: Natur; 
Müller: Anfichten der Natur; Hinke: Naturbilder (cf. Nr. 

76; 79. 83, 84. 85. 86.). 

Wenn. in Betreff des Buches von Greßler auch der dee, verfinns 
lichende Darftellungen aus dem Gebiete der Erde und des Weltalls zu 
geben,. zugeftimmt werden muß, fo thut es doch faft wehe, dieje Idee 
fo. wie hier realifirt zu jehben. Das Buch hat fo fehr das Gepräge 
einer: nicht reiflich erwogenen Mifcharbeit, hält fih fo wenig frei von 
Hatbheiten, Oberflächlichkeiten, ja Ungehörigfeiten und Wunderlichkeiten, 
daß das Publikum nicht anzugeben fein dürfte, welches dadurch befrie- 
digt werden fol. Es läßt fih nur zu deutlich erkennen, daß das Werk 
nicht. auf. dem foliden Grunde der erforderlichen VBorftudien dazu ruht. 
Obenein geht noch eine jo vulgär materialiftiiche Anficht von ‚, Ewig- 
keit“ des Stoffes, eine Vergötterung des Naturforfchers, ein Kultus 
der Unfterblichkeit. (dev Materie), der es nicht beurteilen kann, ob 
des Allgegenwärtigen Mittel auch weife find (!), und eine bald humo— 
riſtiſch fein follende, legere, bald aber in der That wenig decente Auf- 
faſſung und Darftellung durch daffelbe hin, daß der Jugend folche Speife 

18 * 


276 Geographie. 


vorzuenthalten fein wird, wie fehr auch die Buntheit und Abfonderlich« 
feit des Inhalte der Bildertafeln diefelbe anloden könnte. Schwerlid 
fann der Leſer, welder dem Berfaffer von der ‚weiblichen Krägmilbe‘‘ 
an, welche für einen ‚„‚Krägmilben- Züngling der Inbegriff aller Liebenss 
würdigfeit ift‘‘, bis zu dem „Regenten des weiten Staats, der auf der 
Gentral-Weltinjel thronend gedacht werden ſoll“, folgt; „von dem Leſen 
diefer Schrift aufftehen, innigft durchdrungen von den erhabenften Em- 
pfindungen.‘ Wahrlich, auch hier gilt das bekannte du sublime au 
ridicule il n’y a qu'aucun pas. Man leſe, was über den Zeichner 
Hrn. Schmidt eingeftanden wird. Diefer Herr hat fhlechthin Lächer- 
liches geleiftet (vid. Taf. III, wo 3 Berge abgebildet find: Felfen auf 
Rügen, Felſen auf Helgoland und Kreuzberg bei Berlin, die feine 
Spur von Naturwahrheit haben. Aus dem „Felſen auf Rügen‘ kommt 
ein Wafferftrahl, benannt: das Tequentama in Neu⸗Granada; aus dem 
„Felſen auf Helgoland‘’ ein ähnlicher, benannt: Wafferfall des Toſa in 
der Schweiz. Ferner vid. Taf. "VID, wo Grundriffe von Städten, wie 
Spinnwebe unverfländlih, Taf. XI die 29 Planetoiden, fo fymmetrijch, 
wie fie der liebe Gott felbft nicht gemacht hat, und gar Taf. XVI, 
wo Gewichtsftüde das fpecififhe Gewicht der Weltlörper vers 
finntihen follen!!). — Im Tert ift von Allerlei durcheinander geredet, 
meiftens nur fragmentarifch, hie und da mit materialiftifchen Expectoras 
tionen verbunden. Schon die ganze Dispofition ift geradezu abenteuer 
lich. — Solche Dinge fann Niemand empfehlen. — 

Bon Klende’s ſchön gefchriebenen acht Briefen, melde in Bufams 
menfaffung einer beträchtlichen Anzahl von Momenten den früheren Stand 
der Naturwiffenichaften und die neueren erftaunlichen Fortfchritte auf 
alten Gebieten derſelben ſummariſch vorführen, tangiren die erften ſieben 
(Blide in die Gefchichte der Naturwiffenfchaften und zahlreiche natur: 
philofophifche, chemifche, phyfifalifche, naturbiftorifche Erörterungen und 
Nachmeife), wie höchſt intereffant fie auch an fih find, das geographifche 
Gebiet nicht: Dagegen führt der achte Brief (S. 289 bis Ende) theils 
die wiſſenſchaftlichen Reſultate der geologifchen (geogenetifchen) Forſchun⸗ 
gen und die darauf bafirenden jegigen Anfichten, theild den Charakter 
der neueren Himmelsfunde überfichtlih vor. Er weif’t auf die Erkennt⸗ 
nißquellen. der Gegenwart zur Gefchichte der Erdenifiehung hin (Neptus 
nismus, Plutonismus, Bulfanismus), unter fpecieller Bezugnahme auf 
Europa und Deutihland, giebt einen Grundriß der neueren geognoftis 
ſchen Kenntniffe dur Anführung der Lagerungsfolgen der Gebirgsarten 
und ihrer harakteriftifchen Petrefacten, und wendet fih dann zu den 
Entdedungen der Planeten, der Sonnen-Revolution, der Eentral» Sonne, 
den Doppelfternen, der linjenförmigen Geftalt unferes Sternenhimmels, 
der Milchſtraße, den Nebeifleden u. dergl. Wiffenfchaftlich gebildeten 
Lehrern wird das Buch hohen Genuß gewähren. — 

Das Werk von Zimmermann und das von Hinge hat nicht origi- 
naliter feither vorgelegen. Zimmermann’s frühere Schriften haben ges 
vehte Anerkennung gefunden und find jelbft von der oberften Schul- 
behörde empfohlen, was dem neueren ein gutes Prognoftiton - ftellt. 
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Hintze's Buch ift im Schulblatt der Prov. Brandenburg 1855 als gute 
Dienfte leiftend auch anerfennend beſprochen. Den Werfen von Bogel, 
Grube ꝛc. ähnlih, enthält e8 außer einem einleitenden Aufjage vom 
Berf. nur DOriginalsAuffäge von Martius, Champollion, Wagner, Duller; 
Schöne, Zimmermann, U. v. Humboldt, jo geordnet, daß die neben» 
einander geftellten Bilder ſtets Gontrafte bilden, vom Norden an bis zu 
den Tropen, um zulebt eine allgemeine Anficht des Lebens und Webens 
in der Natur unferes Erdtheild zu gewähren. 

Körner's ‚Natur‘, ein mit frifchem, vielfeitigften Umblid in der 
Natur, in der menfchlichen Gewerbs- und Kunftwelt geichriebenes Buch, 
bat zwar zunähft den Zwed, an einigen der, gangbarften Naturprodukte 
zu veranfchaulichen, wie der Menfch diefelben zu veredeln oder nußgbarer 
zu machen weiß; Doch werden dadurch zugleich gut verwendbare Pinjel- 
firiche zu geographifchen Landfchaftsbildern gegeben. Indem aus allen 
drei Naturreichen einzelne Produkte ausgehoben und fpecieller behandelt 
werden, lenkt fih der Blid bald in dieſes, bald in jenes Land und - 
überfchaut den Zufammenhang der dortigen menfchlichen Thätigkeit mit 
der Natur. In diefer Hinfiht war das ganz amziehend gejchriebene 
Buh hier zu erwähnen. Aus Abtheil. I. möchten Nr. 1. 2. 3, aus 
Abtbeil. U. Nr. 3 und 5, aus Abtheil. III. Nr. 1 und 3 befonders 
zu beachten fein. . | 

Müllers Anfichten enthalten drei Hauptabfchnitte: 1. aus der 
Gebirgswelt (Schneegebirge. Lawinen. Bergfchlüpfe und Bergftürze.); 
2. Zonens Gemälde (Ebenen und Wüften. Landes. “Sahara. Ebenen 
von Süd» Amerifa: Pampas. Gran Chaco. Selva. Urmwälder Brafis 
liens. Llanos. Miffiffippi» Thal. Prairieen. Karroos.); 3. aus der 
Waſſerwelt (Waflerwelt. Golfſtrom). Diefe Ueberficht verräth, daß der 
größte Theil der- Schrift amerifanifche Gegenden in's Auge faßt, 
um das Natur» und Menfchenleben darin zu bejchreiben. Des Berf. 
Abfiht war, meift nad englifhen Muftern in Bogel’s und Grube’s 
Weiſe, phyfifchrgeographifche Erfcheinungen zur Belebung und Bes 
fruchtung der Phantafie und des Gemüths der reiferen Jugend zu vers 
arbeiten. Dieſe Abficht dürfte erreicht fein, indem der ganze Ton mehr 
der einer ruhigen, lehrreichen Beichreibung ift, als der der lebendig er» 
greifenden Schilderung, wie fie Pöppig, Martius, Spir, Burmeifter, 
v. Humboldt über Süd» Amerika gegeben haben. Das Bud lieſ't ſich 
ganz gut, zumal der Abfchnitt vom Golfftrom. Unferer deutſchen 
Jugend liegen aber — das werden Lehrer fich immer wieder vorhalten 
müflen — unjere vaterländifchen Naturs und Lebensverhältniffe viel 
näher, als die der entfernten, oft gar fümmerlichen Gegenden des fernen 
Südens in Afrifa und Amerika. 

11. Berthelt: Geographie in Bildern; Grube: Eharakterbilder; 
Deffen und Gudes: Unterhaltungen; GScheuermann: Reife 
bilder; Lampert: Charakterbilder; Ungewitter: Portfolio; 
Körner: Bud der Welt (cf. Nr, 87. 88a. c. 91. 92. 94.). 
Berthelt's Bildergeographie, welche nicht den Zwed hat, den 

Nuterriht bloß amüſant zu machen, fondern dem Grundjage der Anr 
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ſchaulichkeit Genüge zu Teiften (of. oben Abſchnitt VI der Abhandlung) 
iſt ein gewiſſes, abgerundetes Ganzes. Außer 27 Bildern von der Erde 
im Allgemeinen, enthält fie 26 Bilder aus Afien, 8 aus Afrika, 
21 aus Amerika, 3 aus Auftralien, 54 aus den verfchiedenen 
Ländern Europas und 59 fpeciell aus Deutſchland, zufammen 
198 Bilder auf 384 Seiten. Die meiften diefer Bilder find nur ein 
Paar Seiten lang. Es fonnten demnach die mannichfaltigen, zur Auss 
beute benugten Schriften nur in Fleinen Parthieen ausgezogen werden, 
welche dann für die Schule eingerichtet find. Auf diefe Weife find eine 
Menge Lefeftüde von mäßigem Umfange und meift ganz glüdlich ges 
wähltem Inhalt geftaltet worden, welche — abgefehen von einigen mit 
unftreicherer Darftelung — in einem handlichen Bande Bilder aus 
allen Gegenden der Erde, befonders aus dem deutfchen Vaterlande ent⸗ 
halten. Das Buch ift eine Compilation aus den verfhiedenften Origis 
nal»sSchriftftellern und Bearbeitern charakteriftifcher Land» und Lebens 
* Schilderungen, "deren Urtert vielfach gekürzt und zerlegt if. Die 
Präparation klaſſiſcher, fehildernder Originale für das Schulbedürfniß 
hat immer feine fchwierige und feine mißliche Seite; es geht viel zarter 
Duft derfelben im Schulftaube unter. Der Raum geftattet Hier sicht, 
das Inhaltsverzeihniß auch nur audzugsweife-herzufegen ; aber das muß 
gefagt werden, daß diefe Sammlung als ein jhäpbares Unterrichts 
Hülfsmittel in der Hand des Lehrers benußt werden Fanny es gewährt 
einen Einbli in den vorhandenen Reichthum guten Materials zu geb⸗ 
graphifchen Sluftrationen. Der minder angemeflenen Leſeſtücke find nut 
wenige mit untergelaufen. — 

Grube's „geographiſche Eharafterbilder‘ (ef. V. Padag. 
Jahresber. S. 139; VI. S. 198; VII, S. 258) find in der deutſchen 
Lehrerwelt nunmehr. fo weit und breit befannt und werthgeſchaͤtzt, daß 
nur ihr erneutes, unverändertes Erfcheinen angezeigt zu werden braucht, 
um ihnen neue Lefers und Freundes» Kreife zu eröffnen. Sie find 
AImpulsgebend für die fpäteren, ähnlichen Werke gewefen, und. Haben 
feither rühmlich ihren Vorrang behauptet. Befonders werth ift es, daß 
nun auch die „Charafterbilder deutfhen Landes und Le 
bens‘ (2. Aufl.) hinzugekommen find, wodurd das ganze Werk! einen 
angemeffenen Abfchluß gewonnen bat. Ganz nah der urfprünglichen 
Idee der beiden erften Theile, jedoch, wie es fcheinen will, mit nod 
erhöhterer Liebe, weil vaterländifher Boden, vaterländiſches 
Leben zu ſchildern war, ift diefer dritte Theil trefflich verfaßt. - Er ent 
bäft, vom deutfchen Norden beginnend, frifche Bilder von Königsberg, 
dem Medlenburgifchen Küftenleben, von Wangeroge, Rügen, aus Didens 
burg, der Lüneburger Haide, Weftphalen, dem Harz, dem Riefengebirge, 
von der. Elbe, Hamburg, Leipzig, Thüringen, Heflen, Schwaben, von 
dem Rhein, dem Bodenjee, der. Mofel, Köln, Std» Bayern (Augsburg, 
Nürnberg, München), dem Hochlande, dem Salzfammergute, Steiermark 
und Tyrol, den Alven, der Donau und Wien. Alfo fat alle charak— 
teriftifchen Gaue und Städte haben’ ihre Berldfihtigung gefunden. Es 
bleibt allerdings noch manches hochintereffante deutſche Landſtück, manche 
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ehrwürdige Stadt, und auch mancher ehedem mehr als heute bedeutiame 
Ort übrig; jedoch hindert ja nichts die Sammlung eines zweiten 
Bandes ähnlicher deutfcher Bilder, der ohne Zweifel gern begrüßt würde. 
Lübeck, Bremen, Berlin, Breslau, Prag, Ulm, einige Bäder, das 
Fichtelgebirge, der Wefterwald, die Pfalz am Rhein, der Schwarzwald, 
die Burgen an der rauhen Alp im Gegenfaß zu denen im Harz, im 
Thüringerwald, am Riefengebirge, am Rhein, die hüttenmänniſche Thä— 
tigkeit, die kunſtvollere Induſtrie u. dergl. liefern noch unerjchöpflichen 
Stoff. Aus den mit fo viel Takt als Glück feither benugten Schriften 
von Kohl, Riehl, Zimmermann, Lewald, Schaubeuf, Steffens, Weidmann, 
Stifter, E. M. Arndt, Mendelsfohn u, A. und aus des Berfaffers 
eigenem Schage ift noch viel zu fchöpfen möglich; und die Gabe, ans 
ziehend und lebendig vorgefundene gute Stoffe für das Jugend-Intereſſe 
mit richtigem pädagogifchen Blid zu formen, hat ja Grube in beionders 
reihem Maaße. 

Grubes und Gudes „Unterhbaltungen und Studien“ 
verbinden in der That, wie fie wollen, das Lehrreiche mit dem Ans 
muthigen, und helfen die reine Freude an der Außenwelt weden und 
pflegen, obne der berrichend gewordenen Jagd nah dem Seltfamen und 
Abenteuerlihen zu fröhnen, was die Phantafie erhigen und den Ges 
fhmad verwildern laflen könnte. Der „Broden‘ von Bude ift ein 
duftiges, poetiih angehauchtes Charakterbild. Friſches Waldleben mit 
Bögen, Kindern und Alten, voll Reiſeluſt und Neifeerinnerungen, 
Sagen aus alter Zeit, — das windet fih anmuthig durcheinander, 
Gude ift am Broden zu Haufe und hat ja mehr über denfelben Gutes 
gefchrieben. Aehnlich find von ihm die „Alpenſeen“ gefchildert, wobei 
zugleich des geographijch Lehrreihen und des Poetiſchen viel eingefloch- 
ten if. Die Kulturbilder aus dem Leben des Appenzeller Volkes von 
Grube find fchlichter und ruhiger gehalten; fie eröffnen intereffante Blicke 
in das Leben diefes Völkchens. Die Fulturgeographifchen Skizzen, 
Soahimsthal, Carlsbad und ein Braunfohlen» Bergwerf von Grube find 
ebenfalls mehr belehrend als inflammirend gefchrieben, Recht hübſch in 
Mafius? Manier find die drei Thierbilder: Gemfe von Grube, Adler 
und Fuchs von Bude. — Das Büchlein verdient fich fortwährend den 
Dank der Jugend. 

Scheuermann’s Reifebilder (ef. VII. Pädag. Sahresber. S. 259) 
And nunmehr durch eine reiche Anzahl von Bildern aus Afrika, 
Afien, Dceanien und Europa vervollftändigt. Die Darftellung 
it recht frifch und lebendig, der lehrreihe Stoff gut gewählt und ans 
gemeffen gruppirt, in bald fürzeren Abjchnitten, bald längeren Aus» 
gügen aus guten Reiſewerken, ganz verwandt der Art der Bearbeitung 
des erften Theile. Es kann hier nicht wohl das Inhaltsverzeichniß 
bergefegt werden, aber auf Einiges ift aufmerkſam zu machen, mit der 
Bemerkung, daß die Bilder ſich faft über ſämmtliche geographifch und 
geſchichtlich wichtige Lokale verbreiten. — 

Afrika: Meberblid. Kap Colonie, Karoo, Pringley’s Excurſion 
im Kaplande; Einiges aus dem Zhierleben des Kaplandes und von den 
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Hottentotten und Kaffern. Sierra Leone, Liberia, C. Palmas. Aus 
» den Reifen M. Parf’s, Eaille’s, Denham's, Clapperton's. Die Sahara. 
Thiere. Algier. Aegypten umd Nubien. Kultur des alten Nillandes. 
Aus Rußegger's und Kotchi's Reife. Arum. 

Afien: Meberblid: Mekka. Sinai, Betra, Beduinen; See 
Tiberias; Jerufalem. Bagdad. Ruinen von Babylon. Ararat und fein 
Ausbruch 1840. Perjepolis. Kabul. Buchara. Steppen. Bergbau am 
Altai. Kjachta. Gobi und Schamo; H'laſſa. Canton. Bankoyk, Reife im 
Himalaya, Kafhmir. Ganges, Tempel zu Ellore, Geylon. Thierleben 
und Pflanzenleben. | 

Dceanien: MWeberblid. Vulkane. Java, Philippinen, Ternate, 
Klima und Begetation auf Neuholland. Sidney und Bathurft. Ger- 
ftäder’s Reife durch's Murraythal und zu den Goldminen. Korallens 
Inſeln. Radack- und Fidſchi-Inſeln. Tahiti. Meyen’d und Dumont 
d'Urville Befuh auf Oahu und Nufa-Hiwa u. f. w. F 

Europa: Ueberblick. Rußland, das Volksleben; norwegiſche Weſt 
küſte, Schouw's und Smith's Wanderung. Dannemora. Wieliczka. 
Ungariſche Ebenen. Hugi's Beſteigung des. Finſter-Aarhorns. Gletſcher. 
Athen. Aetna und Veſuv und ihre Ausbrüche. Neapel, Rom, Gardaſee; 
Städtebilder aus dem ſüdlichen Spanien. Alt- und Neu⸗-Caſtilien. 
Liverpool. Marſchen. Kanäle Hollands. Amfterdam. Kölner Dom zu: — 

Lampert's „Charakterbilder“ find eine Sammlung guter und 
tehrreicher Aufſätze und Bruchftüde von. namhaften. Verfaffern, welde 
das geographifche Gebiet mehrfach betreffen. Im I. Bande fliehen u. 4. 
folgende Stüde: Der erfte Anblid des Himmels von Schmezer; Bils 
dung der Erde von Burdach; Winde der Tropenwelt; Baflate und 
Monfoune von Guyot; Marannon nah Pöppig; Steppen und Wüſten 
nah U. v. Humboldt; Neptunismus und Bulfanismus von. Burmeifter;z 
Nebelmaffen und Doppelfterne von Zimmermann; Meeresftrömungen von 
Heger, desgl. Ebbe und Fluth; Mondgebirge und Sonne von Maädler, 
neue und alte Welt von Guyot, Korallen » Injeln von Schleiden, Natur 
der Südſee-Inſeln von Schouw, Lauinen von Tſchudi u. v. U. Der 
Ernft der Belehrung und die Unterhaltung mit edlen Geifteserzeugniffen 
find hier mit einander verbunden, und der Vorredner hat vollkommen Recht, 
wenn er hofft, daß durch eine ſolche Blumenlefe des Gediegenften und 
Anreizendften, was in der Neuzeit auf dem Gebiete der Welttunde zur 
Erfheinung gefommen ift, gebildete Laien, edle Familienkreiſe, Lehrer 
und Lernende alle Saiten ihres Berftandes und Gemüths angeregt 
befommen fünnen, da: die Auswahl ebenfo mannicfaltig als reich: fei. 

Ungewitter’s „Portfolio“ enthält neben manchem Unerheblichen 
manches Intereffante. Es waltet ein mehr befletriftiiches, touriftifches als 
wiffenfchaftliches Intereffe in diefer fehr gemifchten Sammlung vor; und 
zwiſchenein finden ſich auch einige muntere Lebensbilder, welche eine gute 
Jugendlectüre abgeben. Es kommen in den genannter Heften u. A. 
vor: Grinnerungen aus Gonftantinopel von Gautier, Jagd in Nords 
Afrika (auf Strauße und Löwen) von Daumasz die Thrißgegend und 
die Pußten von Dr. Falk; Algerien von Louander; die Wüfte der; Das 
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nakils und das habuffilifhe Hochland von ©. H. v. Schubert; die 
niederländifch » indiſchen Bellgungen; die Mormonen nah Etourneauz 
das Kapland und das Kaffernland. — An innerem Werth ſteht diefe 
Sammlung der vorigen nah. — 

Körners „Buch der Welt’ gehört einem umfaffendern Unter 
nehmen der Buchhandlung DO. Spamer an, weldes praftifche Volks», 
Lehr» und Handbücher zur Fortbildung in den neueften Zorfchungen, 
Erfindungen und Entdedungen in drei Serien zu liefern beabfichtigt, 
und von denen einzelne Bände ſchon erichienen find. Das Ganze trägt 
den Zitel: „Maleriſche Feierftunden. Illuſtrirte Volks- und Familien- 
Bibliothet zur Verbreitung nüglicher Kenntniffe. Der vorliegende 
Band enthält die alte Welt von Körner und die „neue Welt‘ von 
Dr. Mori. Die erfte Abtheilung umfaßt bunte Lebensbilder aus 
Europa, Afien und Afrifa, wovon die aus Europa circa 100 Seiten, 
die aus den beiden andern Erdtheilen circa 60 und 30 Seiten füllen. 
Die Bilder aus Europa flellen dar: 1. Das Leben im Drient 
(eirca 20 Seiten über Eonftantinopel, Stadt, Volksleben, Snduftrie, 
Kultur). 2. England, fein Volk, feine Induftrieund Handel 
thätigfeit (circa 20 Seiten ber London, englifche Volksfeſte und. die 
Nadelfabrifation in Birmingham). 3. Leben im Baterlande (circa 
52. Seiten. Norddeutſche Marfchländer, die bayerijihe Hochebene, der 
Bewohner, das Waldleben, der Kleinhandel; deutjche Hochalpen, Jagd» 
und Wanderleben daſelbſt). 4. Leben im Süden Italiens (circa 
13 ©.). Die Bilder aus Afien find aus der Steppe, aus Java und 
China, die aus Afrika von den Ufern des Nils, aus Nord» Afrika 
und der Wüfte, namentlich aus Algier, und aus dem Leben im Süden 
Afrikas genommen. — Der Umfang der Bilder zeigt ſchon, daß fie 
nicht weit ausgefponnen, die Wabl derfelben, daß fie nur auf einige 
harafteriftiiche Punkte befchräntt find. Sie find aber alle mit großer 
Lebendigkeit gefchrieben. Dennoch dürfte das Intereffe, das fie gewähren, 
mehr belletriftiicher als volfspädagogijcher Natur genannt werden müſſen. 
Sie leſen fi gut, verweben eine Menge Kleiner, oft pifanter, oft inftrucz 
tiver Züge und haben das Gepräge einer gewiffen Abrundung. Dennoch 
kann man fich nicht verhehlen, daß fie Bieles enthalten, deffen Nichts 
kenntniß noch feinen Mangel an Bildung involvirt, das alfo auch nicht 
nothwendig zur Fortbildung erworben werden muß. Menjchliches Willen 
bleibt immerdar Stüdwerf, und wenn es noch fo Vielerlei umfaßte. Die 
illuſtrirenden, zahlreichen Solzjchnitte find fat ohne Ausnahme jehr 
Ihön; fehlte das eine und andere Bild übrigens, fo würde dennoch 
die Anjchaulichfeit der Darftellung. darunter nicht leiden. — Die zweite 
Abtheilung ift ganz ähnlich verfaßt. Sie enthält: 1. einen Ausflug durch 
die. vereinigten Staaten Nord » Amerikas (78 Seiten Genrebilder, meift 
am Faden von Reifejkigzen); 2. Südamerikanifche Bilder vom Amazonen» 
ſtrome ‚und dem La Blata (circa 27 Seiten Blide in die tropifche Natur 
und das Indianerleben); 3. ein Aufenthalt in der Eisgegend des Nords 
pols (circa 28 Seiten Blide in das Esfimoleben, auf Polartbiere und 
Polar » Erſcheinungen); 4. die, Snjeln der Südſee und der fünfte Welte 
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theil (circa 40 Seiten über einige der auftralifchen Inſelgruppen, ihre 

Bewohner, deren Beichäftigungen; über Auftraliens Natur, Goldgrus 

ben u. f. w.) Im Ganzen ift dieſe zweite Abtheilung in noch höherem 

Maaße als die erfte belletriftifher Natur; die Skizzen find leicht ges 

woben, mit Anekdoten, Abenteuern. u. dgl. durchwebt, und leſen ſich 

allerdings gang amüfant. Doc darf man nichts von pädagogiſcher 

Tendenz darin juchen wollen; die foll wohl gar nicht in diefen raſch 

wechſelnden Scenen des Menſchen⸗, Thier⸗, Pflanzen» und fonftigen 

Naturlebens walten. 

12. Petermann: Mittbeilungen; Bo en 33 klopädie; 
ec Bietisitas karıı ei Kar * — * 
Ueber Petermann's J—— jr Yon die Abhandlung 

VI. 2. Journalblicke. Abſatz 5. 

Das Terifalifche Werk von Hoffmann wird in feinem äußerſt coms 
preffen Drud bei großem Format eine wahrfcheintih in viele Taufende 
gehende Zahl von Artikeln bringen. Auf den erfien 30 Bogen ift es 
von A bis. Baffano gediehen. Wie das bei derartigen Werfen ift, 
fo laufen auch bier eine Menge ſehr unerhebliher Artikel mit unter. 
Aber anerfennend muß der Fleiß und die Sorgfalt hervorgehoben wers 
den, welche auf diejenigen umfänglicheren Artikel verwendet ift, die ganze 
Erdtheile, die einzelnen größeren Länder, Gebirge, Ströme, Seen, 
Infeln, Dceane behandeln. In diefen ift auf die geographifche Literatur 
Bezug genommen, und es find bald fürzere, bald längere Eitate und 
Ercerpte aus Werfen nambafter Geographen aufgenommen. (Vergl. die 
Artikel Afrika, Afien, Amerifa, Alpen, Aegypten, Altai, Amazonens 
from, Arabien, AralsSee, Atlas, Auftralien, Baden, Bayern, Bass 
fen 2.) Dadurch gewinnen foldhe Artikel bisweilen den Charakter von 
geographifchen Schilderungen. — Das Werk ift für einen die Lehrers 
welt faum berührenden Kreis von Gebrauchern angelegt; es wird ſich 
lange binfpinnen, und viele Data müſſen inzwifchen veralten. Sein 
relativer Werth foll nicht beftritten werden. — 

Hübner's „ſtatiſtiſche Tafel’, ein Riefenfolios Bogen, liefert 
einen werthvollen fummarifchen Weberblid über ein mannichfaltiges fatiftis 
fches Material, das wenigftens bei den wichtigeren Kultur » Bölkern felbft 
für den Unterricht zu Bergleihungen brauchbar iſt. Von circa 200 Läns 
dern weiſ't die Tabelle nah: Größe, NRegenten, Bevölkerung, Staats⸗ 
Ausgaben, Staatsfchuld, Papiergeld, Banfnotenumlauf, Streitmadt zu 
Lande und zur See, Handelsbewegung , deren Geldwerth , Hauptprodufte 
für den Export, Hauptftädte ꝛc. Ein großer Theil der Tabelle rubrir 
cirt die verfchiedenen Münzen, Gewichte, Längen» und Hohlmaaße der 
Länder und redueirt fie refp. auf preukifches Geld, Zollgewicht und 
franzöſiſche Maaße. Außerdem find zur Raumausfparung noch vers 
gleichende Zabellen über die Berhältniffe der NReligionsverjchiedenheit, 
der Geburts-, Sterbe» und ZTrauungsfälle, der Schulfinder-, und 
Armen» Berhältniffe, der Feld» und Waldproduftion, der Schifffahrt und 
des Biehftandes in Defterreih, Preußen, Großbritannien, Frankreich, 
Holland, Belgien und Rußland aufgeftellt. 


Geographie. 283 


13. von Mildenftein: Bölter der Erde; Jade: Urian; Leſebücher. 

—* Nr. 98. 99, 100.) 

Die Abfiht von Mildenftein’s mit feiner Tleinen Bölferfunde ift, 
in belehrender und unterhaltender Weife der Jugend über das Leben 
und den Entwidelungsgang einzelner wichtiger Völfergruppen Einficht 
zu verfchaffen. Im erften Abjchnitt werden vorchriſtliche Völker 
(Hebräer, Inder, Aegypter bis Griechen und Römer), im zweiten 

nachchriſtliche Bölfergruppen (Deutſche, Slaven, Araber, turanifche 
Voͤlker, Normannen, Völker der britiſchen Inſeln, Ruſſen, Japaneſen, 
Neger), im dritten die Völker von Amerifa und der Inſelwelt in 
der Südfee behandelt. Gefhichte, religiöfe Anfchauungen, Kaften, 
großartige wiffenfchaftliche und Fünftlerifche Leiftungen, Geſetze, Volks—⸗ 
fitten, nationale Eigenthümlichkeiten, Sagen, Monumente u. f. w. 
liefern das Material. Ohne Zweifel ift das Büchlein eine angenehme, 
fehrreiche Lectüre für die Jugend; aber um eine „are Einfiht in den 
Entwidelungdgang der Bölfergruppen‘ zu geben, dazu reicht ſchon der 
Raum von 118 fl. 8. Seiten nicht hin, und Kinder können dieſelbe 
auch nicht erwerben. 

| Jäde's „kleiner Urian“ ift eine humoriftifche Spielerei mit wenig 
Reſpekt vor der Poeſie und ihrem Versbau. In den gewählten Knittel⸗ 
verfen und feltiamen Wörtbildungen wird wohl der Humor wejentlich 
mit Tiegen follen. („Von Ungarn ging’s in die Türkei durch Fopels, 
pöyels, nopel.“ — „Die Eonftantinopolitan — iſchen Dudelfadss 
pfeifen — verfertigergefellen hab — ich auch geſehen.“ „Ich ſaß ja Holz 
auf dem Kameel und war ganz Reuß-, Schleiz-kreuzfidel.“ - „Wit 
faufen dintenrußfhwarz an von eurem Lügenmachen.“) Uebrigens find 
allerlei Randess und Völker » Eigenthümlichkeiten in Urians verſificirte 
Irrfahrten durch Europa, Afrifa und Amerika nicht ohne Geſchick eins 
geflochten und einige fremdländifche Liedchen find nicht ohne beffere 
Poeſie. Das Ganze fann nur privater Beluftigung dienen. 

Die neuern Leſebücher, welche zum Theil mit Nüdfiht auf 
die Preußifchen Regulative verfaßt find und darum auf geographiſche 
Bilder planmäßig Bedacht genommen haben, verdienen bier auch einer 
Erwähnung. Es mag bingewiefen werden auf das „Schullejebud 
von Seminardirect. Wetzel und den Seminarlehrern Menges, Menzel 
und Richter‘ (Berlin. Stubenraud), das für Die Mark Branden 
burg verfaßt ift, und darum im zweiten Kreiſe eine Anzahl geographi- 
ſcher Leieftüde, in Bezug auf den Preußiſchen Staat enthalten. 
(Mark Brandenburg, Havel, die Luchs, Spree, Preußenland, Oftfee. 
Pommern, Rügen, Riefengebirge, Oder, Poſen, die Altmark, Thürin— 
gen, der Harz, Elbe, Saale, Rhein). Im dritten Kreife find Bilder 
aus Deutſchland (Nord sDeutjchland, Marfhen, Hamburg, Mittelr 
Deutichlands Gebirge, Erzgebirge, Donau, Süd» Deutfchland, Alpen), 
aus den übrigen europäijchen Ländern, den Hauptländern der au Bers 
europäifchen GErdtheile, dann Zonenbilder und Abfchnitte aus 
Hebel's „Weltgebäude“ aufgenommen. Sie find meiſtens nur furz, in 
leicht verftändlichen Sägen, theils nad vorhandenen Muftern, theils 
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eigenfrei geſchrieben, lebendig, inhaltreih und ſehr anſprechend — Das 
„Volksſchul-Leſebuch des Seminars zu Münfterberg‘ (Breslau. 
Hirt), das nad andern Grundgedanken die Stoffe anordnet, hat befons 
ders im dritten Theile mannichfaltige geographiiche Stoffe. Abſch. 13: 
Die Gebirgswelt (das Sudetengebirge). Abi. 14: Deutfhland 
(Süds, Mittels, Nord» Deutfhland; Rhein, Elbe, Infelberg, Weft- 
phäliſche Pforte). Abſch. 15: Preußens Land und Leute. Berlin. Die 
Hobenzollernburg. Abſch. 16: Europa (Ueberblid. Süden und Norden 
in Europa; Weften und Often: England. Franfreih. Rußland). 
Abſch 27: Die außereuropäifhen Erdtheile. Abſch. 28: Blid in's 
Weltall. — Die hier gebotenen geographijchen Abfchnitte find meiftend 
etwas länger und vollftändiger. — Ueber Behren’s „deutſches Leſe— 
buch‘ cf. VIII. Pädag. Yahresber. S. 291, wo auf die geographis 
ſchen Lejeftüde, die daffelbe in ziemlicher Anzahl enthält, hingewiefen 
it. — In ähnlicher Weife enthält Häfter’s „‚Lehr- und Lefebud 
oder die Baterlands- und Weltkunde für die Oberflaffen der 
Volksſchule““ (Effen. Bädeder) über fämmtliche preußiſche Provinzen, 
alle deutjchen Bundesftaaten, über Städte, Gebirge, Zlüffe, über Seen, 
Burgen, über die Leute und ihr Leben und Treiben, ferner über die 
Erdtheile und die wichtigen Länder darin, über die Natur der Erde und 
über das Weltgebäude eine große Menge kurzer Lefeftüde, welche nad) vors 
bandenen Materialien abfürzend und umändernd gearbeitet find. — Ganz 
eigens nah den Beſtimmungen des Preußifchen Volksſchul⸗Regulativs 
ift die „Himmels=» und Erdkunde in Lefeftüden für die Volksfchule‘ 
von €. Th. Goltzſch, Seminardirector in Stettin (Berlin. Grieben) gears 
beitet, worin der „gejammte Stoff aus der Natur- und 
Baterlandsfunde für die Volksſchule“ niedergelegt erfcheint, 
Die erſten 70 Seiten dieſes Lefebuchs enthalten den geographifchen 
Theil diefes Stoffs in ganz anfprechender Darftellung. (Ueber geogras 
phiſche ka in andern Leſebüchern vergl. VI. Pädag. Jahresb. 
©. 150 ff.) 


Kartenwerfe.*) 


14. Vogel (Delitfh): Fleiner ShulsAtlas; Berthelt, Jadel, Beter- 
mann? Hand» Atlas; Schahl: Fleiner Schul-Atlas; Holle: 
vollftändiger Shul»-Atlas; Winkelmann: Elementar-Atlas; 
Kunſch (Thomas): vollftändiger Shul-Atlas; Adalbert: Shul- 
und Haus-Atlas; Engel: Elementar:Atlasd. (cf. Nr. 101 a, 
105. 106. 107. 108. 109. 111, 112.) 


Bogel’s „kleiner Schuls Atlas‘ ift dazu beftimmt, „dem plaftifchen 
Elemente und der Schichten » Darftellung befondere Berüdfihtigung zu 
widmen; „um eine bemußtoollere BVorftellung von den einzelnen Haupts 


*) Mehrere andere Kartenwerke hat Sobolewsky im A. Heft des Schul. 
blatts der evang. Seminare Schlefiend 1854 beurtheilt. 
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theilen der. Erde, worein das lebte Ziel alles geographifchen Schul- 
unterrihts zu feßen iſt“, zu vermitteln. Die Kartenbilder gewähren 
deshalb nur das NeinsGeographifche in vier verfchiedenen braunen 
Farbentönen, welche Ziefland, Höhen von 750, 2500 und 50008 Fuß 
(bei Europa von 250, 1500 und 3000 Fuß) darftellen. Da das Meer 
blau gehalten, das Flußneg nur auf die wichtigften Flüſſe bejchränkt 
und gar Fein Name in- die Karten aufgenommen ift (nur einige 
Städtezeichen find eingetragen), jo gewähren diefe Kärtchen von circa 
9 zu 7 Zoll Größe in der That in eminenter Weife das plaftifche Bild 
der ſechs Erdtheile in relativ hinreichender Detaillirung der orographis 
chen Elemente und der Küftengliederung. Sowohl von pädagogiſch⸗metho⸗ 
difchem , als wiffenfchaftlihem Gefichtspunfte empfehlen fich dieſe Kärtchen 
für die Grundlegung des wiffenfhaftlich geographifchen Unterrichts 
unbedingt; fpäter müßten Karten mit politifchen Grenzangaben hinzus 
treten (vide Nr. 101 c.).. Die naturhiftorifchen Randbilder, bloße 
Umriffe, welche die Thiere eher als die Pflanzen zweifclos charakteri⸗ 
firen, find ähnlich wie in deflelben Verfaſſers Shul- Atlas. In der 
Ausgabe von Delitſch fehlen fie. 

Berthelt, Zädel, Petermann's Hand-Atlas mit Karten von 
9 zu 8 Zoll Größe, enthält, außer den Planiglobien, die Erdtheile, 
Deutichland, Nord » Deutjchland und Päläſtina. Wegen mander Mängel 
in der Zerrainzeihnung und in der Schrift find dieſe Karten nicht 
gerade zu empfehlen. Die Berüudfichtigung hiftorifcher Derter ſchadet 
bei jo kleinen Karten der geographiichen Auffaffung leicht, da fie 
geographifch wichtige verdrängen helfen (vide Europa mit ©. Zufte 
und Escurial). Die Terrainzeichnung iſt technifch dem jeßigen. Stande 
der Anforderungen nicht entjprechend,, am eheften noch bei Nord » Deutjch« 
land und PBaläftin.. Bei den hiftorifch wichtigen Orten ift in vielem 
Fällen eine Jahreszahl eingetragen, doch ift hierin nicht volle Conſe⸗ 
quenz feftgehalten. Der Titel Hand» Atlas täufcht infofern, Als 
. man bei Hands» Atlanten einen größern Maapftab gewohnt ift. 

Schahl's Feiner SchulsAtlis in 20 Karten von circa 64 zu 
54 Zoll Größe mit Planiglobien, den fechs Erdtheilen und den einzels 
nen Ländern Europas ift fehr fauber ausgeführt. Die auf die haupts 
ſächlichſten bejchränften, zum Theil unterftrihenen Namen mit jehr 
deutlicher jhöner Schrift, die Ausführung der nicht überreichen, aber 
fa zu kräftigen Flüffe in Blau, die im Ganzen ziemlich forgfältige 
Dergzeichnung (Manches ift als Plateau ſummariſch dargeftellt, was als 
gegliedertes Gebirge eriftirt, 3. B. Balfan), und angenehme Golorirung 
geben diefem Atlas einen bedeutenden Vorzug vor dem vorigen. Man 
möchte Unterjchiede in der Schriftgröße und den Zeichen der Städte und 
bie und da größere Correctheit wünfchen (Grozel; Chatam; Lindednäs; 
Landshute; Siegmaringen; Brizen; Brigg in Wallis; Cochamba; 
Ucayli; Porte Velo); nicht zu lernende Namen möchten noch fpärlicher, 
die Eifenbahnen eingetragen und die Benenmungen in Siebenbürgen nicht 
alle deutjch überfegt fein, da doch in Norwegen die Namen bald nor⸗ 
wegiſch, bald deutſch belaffen find: 
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Holle's Schul⸗Atlas in 29 Karten von 104 zu 74 Zoll Größe, 
mit zwei Karten. zur mathematifchen Geographie, den Planiglobien, den 
ſechs Erdtheilen, den einzelnen Ländern Europas (Deutjchland in zwei 
vollen und vier Sections + Darftellungen und die öſterreichiſche Monarchie 
noch befonders), den nordamerifanifchen Freiftaaten, einer pflanzengeogras 
phifchen Erdfarte und PBaldftina, hat eine im Ganzen anzuerfennende 
Zerrainzeichnung, correcte Namenfchreibung » Angabe der Straßen und 
Eifenbahnen, bie und da pflanzengeographifche Grenzangaben (Karte 
von Frankreich) und fonftiges ziemlich reiches geographifches Mlaterialz 
aber die Golorirung ift auf vielen Blättern unbefriedigend, fo daß der 
Anblick der Karten zum Theil jeher unmohlgefällig wird. 

Winktelmann’s Elementar- Atlas (ef. 11. Pädag. Jahresber. 

©. 243; VII. ©. 262), in 26 Karten von 94 zu 64 Boll Größe mit 
den üblihen Karten der ſechs Erbdtheile, der einzelnen Länder Europas 
(Europa jelb als. Fluß und Gebirgskarte, und befonders ald politifche 
Karte, ebenjo ganz Deutichland), mit Süd + Deutfchland (mit. befondern 
Kärtchen der Alpenpäfle), Kaiſerthum Defterreih, Weſt⸗, Mittel» und 
Nord s Deutichland, Preußiſchem Staat, Paläſtina, Vorder⸗ und Hinters 
Zudien, einer Erdfarte zur Weberfiht der Oceanographie und der 
Pflanzenzonen, den PBlaniglobien, einer topifchen . Weberfichtsfarte. der 
außereuropäifchen Erdtheile, und einer Karte zur mathematifchen. Geos 
graphie und Geftirnfenntniß. Die Karten find alle mit vieler Sorgfalt und 
Nettigkeit gezeichnet, auf einigen nur find die Namen zum Theil unge⸗ 
mein Hein (Bl. 3. A. 5.6. 7. 8. 9. 10. 18. 20. 26.), jo daß fie 
bei der Ausführung des ZTerrains Details: fchwerlich leſerlich ſind. Im 
Uebrigen ift ihr Gefammts Inhalt fo reich, daß mehr als das Ele 
mentarsBedürfniß damit befriedigt_wird; für Volks ſchulen bietet er 
weit. mehr, als diefelben abfolviren fönnen. Dagegen in Bürgers» und 
Renlihulen wird er bei der Klarheit der Kartenbilder ficher ſehr gut 
anwendbar fein, wenn die Beine Schrift nicht hindert. Der Plan der 
eorrecten Karten ſtimmt im Weſentlichen mit dem werthvollen Bölter’ichen 
Atlas überein, 
Aunſch's „Atlas“ in 33 Karten (10 zu 8 Boll Größe), von 
denen 14 Deutfhland und feine Staaten und 10 die europäiſchen Staar 
ten und Länder: fpeciell darftellen,. ift. aus. derjelben Anſtalt als der 
Betermann ⸗Jäckel⸗Berthel'ſche Atlas. hervorgegangen, im. Ganzen ‚aber 
etwas forgfältiger technifch ausgeführt. als diefer, obwohl auch hier die 
Golorirung mehrerer Blätter ſehr grell und jtörend wird. (Naments 
ih Europa, Aſien, Deutichland.) Die Schrift ift meift ganz 
Mar und groß; doch ſteht auch hier. ein Superfluum von Namen. auf 
den Blättern. Die von Thomas beigegebenen Profile find meift nur 
rudimentaͤr, in einigen Fällen etwas ausgeführter, und mögen wohl zur 
Bergleihung benugt werden können. 

Der: Atlas von Adalbert mit 30 Karten von circa 74: 54 Boll 
Größe, enthält 17. Karten von europätfchen (darunter 5 won deutſchen), 
4 von. aflatifchen, 4 von amerifanifchen Ländern, von: Afrita und Aus 
ftralien je eine, außerdem 2 Karten der ganzen Erde und das Planeten 
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foftem nebſt Sternfärthen. Die Dedung der Länder und Waflermaffen 
dur Farben, und die gefammte höchſt ſaubere technifche Ausführung 
machen einen wohlthuenden Eindrud, die Aceurateffe der Küften- und 
Gebirgszeichnung befunden neben Anderm eine wiflenfchaftliche Auffaffung, 
wie denn der Atlas zur Grundlage eines wiſſenſchaftlich-geographi— 
jhen Unterrichts dienen wird. Aber Manches ift zu fein dargeftellt, um 
gut erkennbar zu fein. Beſonders gilt dies von der Fluß- und Küften- 
zeichnung auf mehrern Blättern, während die andern Blätter daran nicht 
leiden. Auch manche Namen find fchwer lesbar wegen dedender Gebirgs- 
zeichnung. Die Karten von Rußland und von Preußen find fehr ftarf 
mit Namen angefüllt, andere find relativ vortheilhafter für Schulzwede 
eingerichtet, fo daß das gute Landbild auch rein und gut hervortritt. 
Der Lithograph hat Irrungen ftehen laffen, 3. B. Boug ftatt Bourg, 
Hellepont, Genchin, Teodofia, Pening. Die Städtezeichen für Neifle, 
Leobihüg, Wernigerode, Priebus ftehen nicht richtig und das für 
Gr. Strehlig fehlt ganz. Damit wird der Werth der Karten übrigens 
nicht gejchmälert; vielmehr wird fich der Atlas, der auch auf, die Eifen- 
bahnen Rüdfiht nimmt, wohl Freunde erwerben. 

Engel's Atlas in 24 Karten von 10 zu 73 Zoll Größe weicht 
vornehmlih in feiner Gebirgszeihnung ganz von der üblichen (Leh— 
mann’schen und von Sydow'ſchen) Weile ab, indem jene ältere Weife 
derfelben, wie fie auf den alten Homann’jchen und Janſon'ſchen und den 
älteren franzöfiihen Karten gebräuchlih war, wieder hervorgeſucht ift. 
Zwar hat Engel darin Reht, daß unfere Gebirgszeichnung etwas Ber 
wirrendes für Anfänger haben fannz doch iſt's wohl nur Uebertreibung, 
wenn er, was unjere ausgezeichnetfien Geographen und Kartographen 
für die naturgetreuefte, plaſtiſche Planzeihnung der Gebirge anſehen, 
nur für „Nebelflähen, Raucdgebilde, Raupen und Würmerzüge‘ gelten 
laffen will. Wahr ift ferner, daß übertriebener Dunkel» und vielfarbis 
ger Buntdrud bei Fleinerm Maapftabe der Karten flörend werden, und 
daß Karten, welche ihren Stoff für Elementariften auf das Hernorragendfte 
bejchränfen, allein für fie angemefjen find. Aber was er felbit liefert, 
ift aus andern Urſachen nicht geeignet, das wahre Naturbild der Bodens 
plaftit zu erzeugen; feine Gebirgsdarftellung leidet an jchon alter Eine 
feitigfeit. Seine Karten zeigen faft nur Bergfetten, auch da, wo nur 
Plateau's oder einzelne Erhebungen find; und die Gipfelhöhen laffen ſich 
faft nie Mar herauserfennen oder ihrer relativen Höhe nah ſchätzen. 
(ef auf dem Blatt Ajien die Länder Oft» Syrien und Arabien, den 
Hindukuh; auf dem Blatt von Südamerifa, wo in die Bampas Gebirge» 
fetten gezeichnet find, den Anden an Höhe faft gleich, die Anden 
ſelbſt im Weft- Abfall fanft, im Oft- Abfall aber fteil’, jo wie andern 
theils fih fehr häufig eine naturwidrige Abdahung der Gebirge ange- 
geben findet, und ihr endlicher Verlauf wie Moos-Reis ausfieht. Damit 
ift die Treue im Detail vernichtet, und aller Gegenfag von Plateau’s 
und Ziefland aufgehoben. — Im Einzelnen find bei aller fonftigen Sauber- 
feit der Zeichnung doch noch manche Ungenauigkeiten ſtehen geblieben; 
(der. Sungari mündet nicht in den Amur, Trachenberg hat gar fein 
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Städtezeihen erhalten, der Fluß Euenza ift zwei Mal angegeben, ftatt 

Guardafui ſteht Dſcherdaffun, ſtatt You fteht Yeu, Azura für Apure, Dyjon, 

Bosphorus, Socotra, Nanfin; der Bahr et Abiad ift bereits mit dem 

Niaffir-See verbunden), und ohne Zweifel enthält der Atlas für Anfänget 

noch zu viel Namen und Flüſſe. Weberdies find viele Abbreviaturen für 

diefelben unbedingt undeutfam (Plym. Portsm. Glasg. Norw. Brift. 2c.) 

Die Pracht» Ausgabe dieſes Atlas auf Porzellan» Bapier fieht 
äußerlich fehr fplendid aus. 

15. u. a und Lange: Schul-Atlas; Adami: Schul-Atlas; 
v. Eydow: „orograpbifher“ und „hydrotopiſcher“ Atlas; 
Völter:; Hand- Atlas; Kiepert: Neuer Hand- Atlas; Ewald: 
'Hand»Atlas (ef. Nr. 114. 115 b. 116 b. c, 117. 118 a, 119.) 

Die fämmtlihen in diefer Gruppe genannten -Atlanten zeichnen fi 
durch ihre Borzüglichkeit ſehr rühmlih aus. Größte Sorgfalt in 
der Terrain» und fonftigen Zeichnung, Neuheit der Auffaffung (bei von 
Sydow’s Atlanten), Reichthum (bei Völter), Bemeffung für beftimmte 
Zwecke (bei Adami und Kiepert), Eleganz der äußern Ausftattung (bei 
v. Liechtenftern, Adami, Kieyert, Ewald), überall das Hervorleuchten 
tüchtiger wiffenfchaftliher Befanntfchaft mit der Sache, das find nur 
einige der hervorragenden Eigenfchaften diefer Karten; fie haben deren 
noch mehrere, Und es ift wohl fein Zweifel, daß folche tüchtigen Leiftuns 
gen bald einen großen Kreis von Liebhabern finden werden. 

In Betreff des Atlas v. Liechtenftern’s ift zunächft auf VIII. Pädag 
Jahresber. S. 313, zurüdzuverweifen. Die neuen 8 Karten, Preußen; 
Niederlande, Belgien und Nordweit- Deutfchland, Nordoft» Deutfchland 
(Südweft:Deutfchland fehlt noch), Karpathensfand, Polen, Dänemarf und 
die Herzogthümer und die Britifchen Inſeln, theilen alle früher ſchon erwähn⸗ 
ten Borzüge und fchließen fi dem Ganzen auf das Würdigfte in Genauigfeit 
und Klarheit des Terrainbildes und der Schrift an, inden fie zugleich durch 
die das Landbild dedende Farbe einen wohlthuenden Eindruf auf das 
Auge mahen. (In der Karte von den Britifchen Infeln fehlt die Berg⸗ 
zeichnung, um das Bild der Kanäle und Eifenbahnen deutlich hervor⸗ 
treten zu laffen. Inſofern die Schriftgröße auch die Ortögröße ver 
rathen fol, und in Betreff der Schreibmweije werden künftig einige Be— 
richtigungen gut fein. - (ef; die Schrift bei Eilenburg, Wittenberg, Zeig, 
Gnadenfrei,, Oppeln, Gleiwig, fo wie Schreibweife Zopten, Steinau 
(Fluß), Rudfa, Strigau, Delitfh, Gurau, Geſchken Berg u. 4.) 

Adami's Schul-Atlas in 22 Karten von circa 10 bis 114% zu 
81. Zoll Größe ftellt fih unter allen vorhandenen Schul- Atlanten als 
eine der rühmlichſt hervorragendften heraus. Er enthält eine 
Karte mit dem Wiffenswertheften aus der mathematifchen Geographie, 
eine oro⸗ und eine hydrographiſche Erdfarte, drei Fluß» und Gebirgss 
Karten von Europa, Aften und Deutſchland, die Karten der Erdtheile 
(politifch), der Länder Europas und befonders noch die vereinigten nord» 
amerifanifchen Staaten. Außerdem find 13 Karten fchöne, lehrreiche 
Profile, und-5 Karten Nebenkärtchen, fowie den nteiften Rand» Erläus 
terungen beigegeben. Die ganz vorzügliche technifhe Ausführung, 
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die Fefthaltung bewährter Grundfäge, die Plaftizität des Terrains, die 
bemeffene Vertheilung der Flüffe und Ortfchaften, die Gorrectheit in 
Zeichnung und Schrift erheben dieſen Atlas ohne Frage zu einem 
der für Schulen am meiften empfehlenswerthen. Er läßt faum nod 
einen Wunſch übrig. 

Sowohl der orographifhe als der hydrotopiſche Atlas 
von v. Sydow find in ihrer Art etwas ganz Neues, was ausfchließlich 
für ſolche Schüler beftimmt erfcheinen fann, weldhe auf das Studium 
der Geographie vorbereitet werden follen. Der Raum verbietet e8 bier, 
auf die höchft lefenswerthen Einführungsworte dies Mal einzugehen; fie 
ftellen das Verhältniß diefer Atlanten zu derjenigen Lehrftufe dar, auf 
welcher e8 gilt, die einzelnen Momente zu einem lebendigen Ganzen zu 
verfitten, und weiſen die Bedeutfamkeit der Beachtung der Bodenplaftif 
als erfte Grundlage naturgemäßer Entwidelung aller geographifchen 
Elemente nah. In der Hauptiache ftellen diefe Karten Hülfsmittel 
dar, welche bei Anwendung der zeihnenden Lehrmethode fefte Grund» 
lagen geben follen, die der Schüler durch Ergänzung der fehlenden 
Elemente. zu einem Ganzen vervollftändigen fol. v. Sydow hält bie 
Durdarbeitung der Hydrographie vor der Bekanntſchaft mit den feften 
Bodenformen für einen naturwidrigen Gang, obwohl derfelbe in 
nicht wenigen guten wiffenichaftlichen Lehrbüchern noch befolgt wird. — 
Sein orographifcher Atlas beiteht aus braungedrudten Platten des 
„SchulsAtlas”. Alle beftimmten Begrenzungen der Küften, Inſeln, 
Seen 20., das Netz und alle Benennungen find weggelaflen; nur die 
reine Bodenforn ift repräfentirt: die Tiefländer in Linienmanier fohrafs 
firt, die Hochländer von Bergfihraffirung eingefaßt und weiß gelaffen,” 
je dunkler der Farbenton, defto tiefer das Land. In dieſe Bilder foll 
erft mit Bleiftift, dann mit Tuſche das Fehlende eingezeichnet werden, 
damit durd eigene Thätigfeit des Schülers das Ganze entſtehe. Im 
erftien Moment befremden diefe Bilder, blickt man fie aber aus einiger 
Ferne an und Lief’t fih hinein, fo gliedert fih Alles charafteriftiic. 
Die Flußläufe ergeben ſich faft von felbft. Befonders iſt's große Sauber» 
feit, wodurch außer fachlicher Genauigkeit die Karten fih auszeichnen; 
ihre Größe varüirt von 6:6, bis 11:7 Zoll. Der Atlas enthält die 
Karten der Erdtheile (Auftralien fehlt), 16 Karten europäiſcher, 2 afias 
tifcher, 1 nordamerifanifcher Länder, von denen die deutichen mit fichts 
liher Borliebe behandelt find. Auf dem Blatt Frankreich fleht ein für 
Anfänger unerflärbares Höhenbild im Bisfaifhen Meerbufen. — „Der 
hydrotopiſche Atlas mit denjelben Karten (vermehrt durch Auftralien, 
Preuß. Staat, mittleres „Nord » Deutjchland und die Erdfarte), in fehr 
freundlicher blauer Ausführung mit dem Netz, der Ortszeichen, punfs 
tirten Landes» und Staaten » Grenzen, enthält nichts Orographifches 
und feine Namen. Die unterrichtliche Benußung diefer Karten in wiffen- 
ſchaftlichen Lehranftalten ift viel leichter und naheliegender als die des 
orographifchen. Beide Arten laffen übrigens für den Schüler noch fehr 
viel zu thun und ihre Durcharbeitung, wie erfolgreich an fih, fordert 
ohne Frage fehr viel Zeit und fehr fpeciellen Unterricht. 

Nade, Jahresbericht. IX. 19 
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Bölter’s reihhaltiger Hand» Atlas, weldher den Schul⸗Atla« 
und 14 „Ergänzungsfarten” umfaßt (cf. über den Schul» Atlas 
VII. Pädag. Jahresber. S. 314, über den Hands» Atlas in frühes 
ren Auflagen V. Pädag. Zahresber. S. 173), bietet in den legteren 
eine Hülfsfarte zur mathematiſchen Geographie mit fehr mannichfachen 
Darftellungen (ähnlih denen in Bromme’s „Atlas“), eine Erdfarte 
zur Oceanographie, 4 Ueberfichtsfarten zur phyſikaliſchen und politifchen 
Geographie (ähnlich denen in Berghaus’ „phyſikaliſchem Atlas ‘‘), eine 
geognoftiihe Karte von Deutichland (nah v. Dechen und König), Kar« 
ten der Ränder des Defterreichifchen, des Preußifchen Staats, Griechens 
land, Vorder: und Hinter» Indien, Paläſtina, Südweft-Afien, eine 
Karte der zum Britifchen, Ruſſiſchen, Chinefifhen und ZJapanifchen 
Reihe und zu den vereinigten Nordamerifanifhen Staaten gehörigen 
Befipungen, fowie eine der Befigungen derjenigen anderen europäifchen 
Staaten, welche auswärtige Befigungen haben. 


Der Atlas bietet in der That Alles, was irgend für die Hülfe 
im geograpbiichen Unterricht zu wünfchen if, und bleibt für Bürger- 
und NRealfhulen immer fehr zu empfehlen. Die Ausführung der neues 
ven Blätter ift merklich forgfältiger, als mande früheren, und nur die 
Eolorirung if in einigen Fällen nicht befonders glüdlih. Die Größe 
der Blätter variirt von 12 und 134 : 9” bis 15 : 12 Zoll! 


Kiepert's Hands Atlas ift ein neues, bedeutfames Werf. Eine 
Größe der Blätter von 20 zu 16 Zoll, größer als Stieler’s „Hands 
Atlas‘, Feſthaltung eines beftimmten, möglichft gleichen Maapftabes, der 
ein rationales Verbältniß zur mirklihen Größe repräfentirt und von 
dem Raume des Blattes unabhängig ift, fachlich wohl gefichtete Stoff: 
wahl, welde nichts Bedeutendes überfieht und die relative Fülle der 
Momente an geeigneter Stelle auch nachbildet, correcte Schreibart der 
Namen (theild landesübliche, theils deutfche), höchft vollendete technifche 
Ausführung in Kupfer mit guter Colorirung: das find große Vorzüge 
diefes Atlas. Bon Kievert ift nur Würdiges und Werthvolles zu ers 
warten. Die erfte Lieferung enthält Italien, Niederlande und Belgien, 
Britiihe Inſeln und Wuftralien; zum Theil mit Nebenfärtchen und 
tabellarifchen Notizen. Die Straßennege find fehr forgfältig eingetragen 
und Alles angewendet, um ein vollendetes Abbild der natürlichen Ver— 
hältniffe, ohne Uebertreibung der Höhenzeihnung, darzuftellen. Einzelne 
der AO zu erwartenden Blätter Foften 4 Thlr. 

Ewald’s Hands Atlas enthält in den beiden neueften Heften 
Nr. 14 die Gletfcher der Alpen, Nr. AO ein comparatives Profil der 
Berggipfel mit Bezeichnung der Schneegrenze, Nr. 64 Mittel» Europa, 
Schweiz, Tyrol, Lombardei, Venedig, Sardinien, Parma, Modena, 
Tosfana, Nr. 76 Süd» Amerif.. — Damit ift nach Bauerkeller’s 
Tode nach langer Unterbrehung diefer fehr werthvolle Atlas (ef. III. 
Pädag. Jahresber. ©. 226) aufs Befte und Gediegenfte fortgefegt. 
58 Karten find fertig, 22 fommen noch. Mr. 14 ift ſehr ſchön und 
inftructiv, Nr. 40 enthält 83 Gipfel und deren Höhens Angaben 
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(tabellarisch. nach den Erdtheilen, die Schneegrenze für 30 Pofitionen. 
tabellarifch); Nr. 76 iſt ein großes, bedeutendes Blatt (20 Zoll) mit 
den neueften . Bereicherungen des Terrainbildes. Auf Nr. 64 find die 
Städtezeihen, mit Ausnahme derer für die größten Städte, alle faft 
gleich Kleine gefüllte Punkte; Straßen» (und Eiſenbahn-) Angaben und 
gouvernementale. Eintheilungen fehlen. — 


16.. €, v. Sydow: Wand- Atlas; v. Stülpnagel und Bär: Karte 
von Europa; Mooft und Gronen: Europa; RNohlfs: Oro-hy— 
drograpbifhe Wandfarte von Europa; —————— Fluß: 
karten von Europa und Deutfhland; Engel Berfpertid« 

Atlas; v. Stülpnagel: u (poitifche Lieberfiht). (cf. Nr. 122. 
124, 125. 126. 127. 128. 130 

Bon v. Shows Wand— — lag nur die neueſte Ausgabe 

von Afrika vor. Ueber den hohen Werth ter von Sydow'ſchen Schuls 

Parten bedarf es feines Wortes mehr, der fteht fefl. Diefe neue Karte 
von Afrika enthält ſchon mMmannichfaltige Benußungen des neuen Mater 
rials über Nord» Afrifa, die Wüfte, den Sudan, das Nils» Gebiet, Oft 
und Süd-Afrika. Die Mitte ift noch terra incognita, Sehr lehrreich 
find die Begleitworte, welche Zeugniß von der Umficht ablegen, womit 
diefe Karten: gearbeitet find. 


v. Stülpnage’d Europa, eine faft überreich ausgeftattete Karte, 
mehr für Comptoir-, als für Schulzwede, umfaßt die Länder bis 
öftlich vom Aral⸗See und füdlich zur Spige der Sinai- Halbinfel. Sie 
ftellt die Länder zum Theil mattgededt dar, mit Ausführung der Lans 
dess Eintheilungen, aller HauptsBerkehrswege (mit Angabe der Poſt— 
meilen bei Landftrafen und der Fahrzeiten und Entfernungen auf den 
Sees Curfen) und der Notirung der Einwohnerzahlen bei den großen 
Städten. Wegen der Namenfülle ift die Detaillirung des Terrains bes 
ſchränkt. Die Karte ift zugleich ein hübfcher Zimmerfhmud. — 


Rooſt's Europa ift eine vervollfommmnete zweite Ausgabe 
- einer Ähnlichen ſchönen Wandfarte, die ebenfalls noch mehr als Zim⸗ 
merfhmud und Comptoirs Karte denn ald Sch uls- Karte anwendbar fein 
wird. Sie ift fehr klar und ſcharf lithographirt, fauber in der braun 
ſchraffirten Bergzeichnung, deutlih in der Flußzeichnung; aber faft zu 
gefüllt mit Namen und Wegen. Letztere laffen die Eifenbahnen nicht 
von den Chauſſeen unterjcheiden, ja fie ähneln bisweilen den Flüffen. 
In der Nords und Dftjee, dem Mittelmeer und Atlantifhen Deean find 
einige der wichtigen Seecurfe und die Fahrzeiten eingetragen. — Für 
große Schullofale ift der Maaßſtab der Karte etwas zu klein; fie will 
mehr in der Nähe gebraudt fein. 


Rohlf's Europa ift von A. v. Humboldt, Polsberw, Walter und 
Fürbringer ſehr belobt. Die Neuheit der Darftellung liegt darin, daß 
nach älterer. Zohfe'icher Manier das Meer fchwarz gehalten iftz auch das 
Ziefland iſt dunfel belaffen, und nah Maafgabe der Höhe ift diejer 
dunkle Ton immer mehr abgefhwächt, bis. Kammhöhen und Gipfel ganz 
weiß bleiben. Es ift Vieles in bedeutendem Grade generalifirt, nament- 
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lich in Deutfchland; die Küften (z. B. Nordweſt⸗Norwegens) heben 
fih nicht überall befonders Eenntlich vom Meer ab, Landeseintheilungen 
fehlen — wie es hier geboten war — ganz, die abgefürzten Städte 
namen (Edinburg ift Ebbg abgekürzt) find von einiger Ferne nicht mehr 
fenntlihb, und man ift vielfach nur auf den Total» Eindrud und große 
Unterfchiede verwiefen. Dieſe aber find charakterifiifch angegeben. Die 
Terrain» Darftellung ift übrigens in v. Sydow’s Weife Er und 
nimmt fih die ganze Karte jehr düſter aus. 


Schauenburg’s Flußfarten von Europa und Dentfäland auf 
fhwarzem Wahspapier führen die Idee der Nepkarten mit Hin 
zunahme des bydrographiichen Elements im Großen aus, um an biejen 
Karten mit farbigen Kreiden zeichnend die jedes Mal zur Behandlung 
fommenden Erdräume erft zu geftalten. Die Benußung, welde der 
Berf. in einem befonderen Erläuterungsheftchen für verfchiedene Zwecke 
(Orographie, phyſiſche und politifche Geographie, gefchichtlichen Unters 
richt) darlegt, ergiebt fich bei denfenden Lehrern leicht von ſelbſt; doch 
find dieje Erläuterungen eben jo danfenswerth, wie die — theueren — 
Karten ſelbſt. 


Bei Engel’8 Deutfhland ift diefelbe naturwidrige Bergzeich- 
nung angewendet, ald bei Nr. 112. Sowohl die naturgetreuen Ab» 
dachungen find dabei außer Acht gelaffen, als die Charaktere der Grups 
pengebirge verwifcht. Leptere ftellen fich faft immer als Kettengebirge 
dar. BZugleih ift aller comparativen Betrahtung der Höhen widers 
fprodhen, und Manches irrig locirt, ganz abgefehen von der mangelnden 
Gonfequenz bei der Aufnahme von Ortichaften. (Manche nur als Eifens 
bahnftation beachtenswerthe aufgenommen.) 8. B- find ſämmtliche 
Abdahungen nur nah der Süd- oder Oftfeite fteil, der Habichtswald 
etwa fo hoch, wie die Alpen, der Zobten, Grödigberg, die Landskrone, 
die Berge (!) bei Spandau und Grofbeeren find Fenntlicher, als die 
Schneefoppe; Orte wie Salzbrunn, Myslowig, Kohlfurth, Cudowa find 
aufgenommen; bei manchen Orten fehlen die Ortszeichen, oder bei den 
DOrtszeihen die Namen (Lauban, Primfenau, Oranienbaum); manche 
Namen find in die Flüffe ‚gefchrieben (am Unter» Rhein), andere find 
falſch geſchrieben (Kolin, Pijhiera, Maftrich, Montjoye, Neda, Riffe, 
Schmalfalten, Bremrorde, Füftnan, Burtehde), die Abbreviaturen find 
bisweilen unklar, biftorifhe Bahlen falfch placirt (1241 füdlih von 
Goldberg) u. dergl. Außerdem ift die Lithographie oft corrigirt, und 
die Spuren davon ſtören. So ift die Karte noch nicht zu empfehlen. 

Die politifche Weberfichtsfarte von Deutſchland von v. Stülps 
nagel macht. durch ihre Farbendeckung der deutichen Staaten einen guten 
äußeren Gindrud, ift correct in den Namen und forgfältig im der oros 
graphifchen Darftellung. Aber ald Schul-Wandfarte wird ihrem Ger 
brauche die große Fülle von Ortsnamen, die ſehr fpecielle Angabe und 
Ausführung aller Eifenbahnlinien und großen Kunftftraßen auf fchon 
orographiſch fo bejegtem Bilde hinderlich. Schon aus nicht zu großer 
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Ferne ſchwimmen Farben, Gebirgszeichnung, Flüffe (die nicht recht Mar 
hervortreten), Städtenamen und Eifenbahnen an vielen Punkten chaotiſch 
ineinander. An und für ſich iſt die Karte werthvoll; ſie muß in der 
Nähe gebraucht werden. 

17. Glaſer's (Bromme): Topiſch⸗phyſitaliſcher Atlas; Bromme: 
„Atlas zum Kosmos”; Brandegger: Inductions-Globus (cf. Nr, 
132. 133. 135,). 

Glaſer's Atlas in 18 Blatt (11 zu 81 Zoll Größe) iſt ein fehr 
hübſches, höchſt accurat und fein ausgeführtes Wen mit ſehr reich auss 
ftatteten Karten, deren Haupt » Inhalt in verfleinertem Maafftabe im 
Wefentlichen das bietet, was Bromme’s Atlas zu Humboldt's Kosmos 
darftellt. Erdanfihten, Stromfyfteme, Meeres und Luftftrömungen, 
phytogeographiſche Reiche, Iſothermen, Regenmengen, Schneegrenzen, 
Gebirgsfetten, Höhen, Geologifhes, Ethnographifches, die Erdtheile 
und einige Streden Süd» Europas in phyfifalifher Beziehung und 
vieles Andere findet feine umfichtige Darftellung auf Fleinem Raume. 
: 50 Seiten guter, erläuternder Zert, eine gedrängte phyfifalifche Geos 
graphie, begleitet die Karten. Wer den Berghaus’fchen phyſikaliſchen 
Atlas kennt, findet hier fehr Vieles davon wieder, aber zu civilerem 
Preife und in fchöner Ausführung. 


Bromme’s „Atlas zum Kosmos” ift bereits VII. Pädag. 
Sahresber. S. 264 und VI. ©. 315 rühmlihft erwähnt und in feis 
ner Einrichtung gekennzeichnet. Das Werk liegt als vortrefflihes Ganzes 
nunmehr fertig vor und gewährt auch in feinem Terte, 134 compreffe 
Folios Seiten, eine volle Ausbeute zur Belehrung. Von der Inhaltes 
angabe der jchönen Charakters Landihaften Nr. 35. 36. 37 und der 
folgenden hiſt or iſch-geo graphiſchen Schlußblätter muß hier abgefehen 
werden; fie find überreih, zumal die graphiſche Darftellung der oceanis 
fhen Entdedungen. Solch ein Werk ift ein wahrer Schag! — 


Brandegger’3 Inductions-Globus, eine 12 Zoll Durchmeffer 
baltende, mit künſtlichem Schiefergrunde belegte Kugel mit mefs 
fingenem SHalbmeridian und Stundenring, eine tabula rasa, um die 
6649 geneigte Achſe bewegbar, und alfo geeignet, allerlei mathematifch- 
geographifche, topifhe, phyſikaliſche und politifche Berhältniffe zeich- 

nend darauf allmählig entftehen zu laſſen, ift von Sadverftändigen 
und auch von der K. Würtembergifchen Regierung als ein zwedmäßiges 
Hülfsmittel für den geographiihen und mathematifchen Unterricht ems 
pfohlen worden. Durch einen ſolchen Globus wäre der Kreis der Hülfs- 
mittel, welhe Schul», Hand» und Wandfarten auf Wachspapier abs 
wiſchbar zeichnend entftehen zu laffen geftatten, geſchloſſen; er geftattet, 
die ganze Erde fucceifiv im Bilde entftehen zu laffen, — eine aller 
dings fehr mühſame Arbeit. — 
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Der dießjährige Bericht wird ahnen Taffen, welche Thätigfeit auf 
geographifh-literarifhem und praktiſchem Gebiete während 
der beiden letzten Jahre gemwaltet hat. Bon Stillftand ift feine 
Rede, noch weniger von Rüdgang; überall tönt derfelbe Ruf dem 
Lehrer entgegen: Borwärts! Aufwärts! dur immer tüchtigeres, 
umfichtigeres Eindringen in die Sade, Beherrſchen und viel 
feitigeg Ausbeuten derjelben. — Billig ruft der Bericht ſelbſt feinen 
firebfamen Lefern zu: 

Borwärtd! Aufwärts! Mit Gott! 


VII. 
Zeichnen. 


Bearbeitet 
von 


Auguſt Lüben, 
Rector der Bürgerſchulen in Merſeburg. 


1. Methodit. 
1. 


Mer Zizmann, Lehrer an der Realfchule in Coburg, hat in 
den „Pädagogifhen Blättern” von Dr. H. Kern (1854, Nr. 2) feine 
Grundfäge über den Zeichenunterricht in einer recht lefenswerthen Fur» 
zen Abhandlung mitgetheilt. Er fchließt fih dabei an. die Methode ber 
Gebrüder Dupuis in Paris an, und ich fann aus eigener Anfhauung 
heraus verfichern (ich hospitirte vor einigen Jahren bei Hrn. Zizmann 
in dem trefflihen Stoy'ſchen Inftitut in Jena), daß er diefelbe trefflich und 
mit fehr gutem Erfolg handhabt. Da ich bereits im III. Bde. des Jah 
resberichts ausführlich über diefe Methode referirt habe, fo beichränte ich 
mih hier darauf, die Grundfäge mitzutheilen, welche Herr Zizmann 
erläutert. 

1. Zeichne von Anfang an nach Körpern! 

Diefen Grundjag kann ich nur empfehlen, wenn man den Unter: 
richt nicht vor dem 12. Lebensjahre beginnt. 

2. Uebe im Auffaſſen der Lage einzelner Punkte zu einander auf 
dem Flächenbild, von einfachen von felbft fich bietenden Punktengruppen 
ausgehend. 

3. Uebe fo bald als möglich die Hand fo weit, daß fie mit dem 
Auge zugleich weiter erftarfen kann. 

4. Im Gegenfage zu der unlängft befannt gewordenen Methode 
einer Franzöfin, die da fordert, von Anfang an ein Bild betrachten, 
nah der Betrachtung entfernen, dann zeichnen und die Zeichnung dars 
auf mit dem Original vergleichen und darnach corrigiren läßt, fagt Herr 
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Zigmann : Mehr zur Prüfung als zur Uebung müffen die Schüler zumeilen 
zeichnen, indem der vorher nur kurz angefchaute Körper verdedt ift. 


2. 


Herr Preusker, befannt als Herausgeber von Zeichnungen für 
den Schulunterriht, empfiehlt den Landlebrern Verbindung des 
Zeihnens mit den übrigen Unterrihtsgegenfländen, nas 
mentlih mit den Anjchauungsübungen, dem Rechnen und dem Reals 
unterricht. Er zeigt zunähft, wo und in welcher Weile der Lehrer 
fi) des Zeichnens zur Beranfhaulihung bedienen folle, und dann, wie 
die Kinder zum Nachzeichnen anzuleiten feien. Leptered wird an den 
erftien Rechenübungen ausführlicher dargethan. Nachdem der LXehrer den 
Kindern an der Wandtafel veranichaulicht bat, daß 1 Punkt und 1 Punkt 
2 machen und 1 Punkt übrig bleibt, wenn man von 2 Punkten 1 weg» 
Löfht, ſollen diefelben dieſe Veranſchaulichung felbft auf ihren Tafeln 
ausführen und dabei auch das Linienzeichnen lernen. Das ift gut und 
wurde bereits von allen geſchickten Rechenlehrern veranlaßt, nur daß fie 
dabei vom eigentlichen Zeichnen abjahen, was auch ganz in der Ords 
nung ift, da in einem fo zarten Alter, wo gelernt wird, daß 1 und 
1 = 2 if, vom Zeichnen füglich nicht die Nede fein fann. So em» 
pfehlenswerth bier und da eine Gombination des Zeichnens mit andern 
Gegenftänden ift, namentlich mit den Naturwiffenfchaften und der Geos 
graphie, jo muß man ſich doch hüten, Diefelbe zu weit auszudehnen. 


I. Literatur. 


1. Schriften. 


Dr. £. Glafer, Lehrer der Mathematit und Naturkunde an der Realfchule zu 
Biedenkopf im Großberzogtbum Heffen: Anleitung zur zgeihnenden 
Formanfhauung oder Unterriht im Zeichnen mit Rüdjiht auf 
ein denfendes Verfahren, auf Hebung des Augenmaßes und ſymmetriſchen 
Sinnes mittelft der Elemente der Formenlehre, ein Xelfaden für 
den Lehrer, wie die Schüler, mit zahlreichen zwifchen den Text gedrudten 
Figuren und eingefügten Tafeln, ala unmittelbare Anleitung zum eriten 
Unterricht im Zeichnen, wie in der Formenlehre, auf den mittleren und 
Volksſchulen, als den Unterflaffen aller höheren Schulen, fowie zum Pris 
vatgebrauch für die. Jugend. Enthält ald Beigabe: 1.die Perſpektive. 
2. das Schattiren (fl. 8, VI u. 90 ©, nebft 24 Blatt Abbildungen, 
Preis 18 Sgr.). Langenſalza, Schulbuchhandlung. 1855. | 

Wer ſich entfchliegen kann, diefen entfeglich langen, äußerft ſchwer⸗ 

‚fällig conftruirten Titel zweimal zu leſen, ift gründlich befannt mit. dem 

Inhalte des Büchleins. Der Herr Verf. führt. mittelft eingedrudter 

Zeichnungen aus, was Andere lange vor ihm in etwas anderer Weiſe, 

zum Theil in Vorlegeblättern, gethan haben. Im Ganzen iſt der auf: 

geftellte Lehrgang für Knaben. empfehlenswerth ; doch dominirt die For⸗ 
menlehre hier und da mehr, als dem Zeichnen an ſich zuträglich iſt. 

Von den auf beſondern Tafeln beigegebenen Zeichnungen find namentlich 
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mande von. den erfleren wegen ber vielen Linien, die zur Darftellung 

fommen follen, zu jehwierig. 

E. Karl Müller, Setundarlehrer in Niederhbaste, Methodiſche, auf 
Anihauung berubende Anleitung in der PBerfpeltive für 
Selundarfhulen und zum Selbititudinm. Mit 5. großen Fitbos 
rapbirten Zafeln. (8. 5 Bogen. Preis 20 Sgr.) Zürih, in Commiſſion 
ei Orell, Füßli und Comp. 1854. 
Das Büchlein giebt eine zwedmäßige Anleitung zum perfpektivifchen 

Beihnen. Für den Anfang empfiehlt der Herr Verf. den Gebraud 
eines Netzrahmens, was nicht getadelt werden fol, falls derfelbe nicht 
zu lange benugt wird; wir find ftets mit dem einfachen Vifirfaden zu 
gutem Ziele gefommen. In der Abficht, mehr Leben in die Darftellung 
zu bringen, bat der Herr Verf. fih des Dialogs bedient, ohne zu 
bedenken, daß diefe Form wegen ihrer Breite fehr ermüdend if. Sehr 
gefallen hat ung die Empfehlung des Tufchens, dem wir für die Bürgers 
fhule Schon längf das Wort geredet haben, da e8 leicht erlernt wird 
und für den gewerblichen Gebrauch viel anwendbarer ift als Kreide. 

Gujtav Thaulow, Profeffor, das Kieler Kunftmufeum. Ein Wegweifer 
durch dafjelbe; zugleich eine kurze Einleitung in das Studium der Kunft. 
Der Ertrag zum Beiten des Mufcums. (8. VII u. 88 S. Kiel, Alade- 
mijche Buchhandlung. 1353.) 

Bom Lehrer ift es wünſchenswerth, daß er Sinn für Kunft und 
einiges Verſtändniß derjelben habe, damit er im Stande ift, denfelben 
bei der Jugend fo weit zu weden, daß fie Gegenftände der Kunft wenig» 
ſtens reſpektiren lernt. Ein Menſch ohne alle Kunftgenüffe ift zu 
bedauern und fehr der Gefahr ausgefegt, in Rohheit zu verfallen. 

Das hier genannte Schriftchen fann als ein zwedmäßiger Wegs 
weifer zur Einführung in das Kunftverftändniß bezeichnet werden und 
darf den Lehrern beſtens empfohlen werden, auch wenn fie niemals 
Gelegenheit haben follten, das Kieler Mufeum befuchen zu fönnen. Das 
Werk fann als zweckmäßige Vorbereitung zum Befuc jeder Kunftfamms 
lung dienen, wie man aus folgender Inhaltsangabe erfieht. 

1. Ueber das Weſen der Kunft. 2. Ueber den griechifchen Tempel. 
3. Beichreibung des Parthenons, des Erechtheions, des Tempels zu 
Baſſä. 4. Ueber die Periode der griechifchen Plaſtik. 5. Erklärung der in 
unjerm Mufeum vorhandenen Kunftfahen im Einzelnen nah Nummern. 


2. Zeihnungen. 


Kleine fyftematifhe Zeihnungsfhule in 12 lithographirten Vorleges 
blättern für Anfänger und Geübtere. Quer 8. Nürnberg, 3. 8. Lozbeck. 
Preis 10 Ser. 

Empfiehlt ſich weder durch feinen bunten Inhalt, noch durch feine 
Stufenfolge für den Gebrauch in öffentlichen Schulen. -VBon den für 
Geübtere beftimmten Figuren find einige nicht übel und wohl zum Nach— 
zeichnen zu gebrauchen. 

C. Obach, Neue, die Hand der Heinen Zeichner leitende Zeihenfchule zum 
erften Unterricht und Selbitunterhaltung für Kinder von 5 bis 8 Jahren, 
Heft 1 umd 2, & 12 Blatt, Quer 4. zu 12 Sgr. Garlörube, J. Veith. 


298 Zeichnen. 


Einfahe Umriß- Zeichnungen der mannichfaltigften Art find in 
vierfacher Weife auf diefen Blättern dargeboten, nämlih 1. in ſchwarzem 
Drud und voller Ausführung, mit Angabe der Schatten, 2. in rothem 
Drud und zwar a, ebenfalld® ganz ausgeführt, jedoch ohne Schatten⸗ 
angaben, b. in unterbrochenen Linien, c. in entfernt ftehenden, die 
Form nur andeutenden Punkten. Die Abfiht des Herrn Herausgebers 
geht nun dahin, die Kinder zum ftufenweifen Ueberfahren aller rothen 
Zeichnungen mit Bleiftift zu veranlaffen. Kindern von 7 — 8 Jahren dürfte 
dieſe Uebung eine recht angenehme fein, auch geeignet, den Sinn für das 
Zeichnen zu weden; für die öffentliche Schule eignen fih jedoch derglei: 
hen Uebungen aus naheliegenden Gründen nur in geringem Grade. Der 
Hauptzwed des Zeichnens, Bildung des Auges, wird durch ſolche Uebun⸗ 
gen gänzlich vernachläffigt. 
ie Achiteft und Zeicheniehrer an der k. Gewerb- und Lateinfchule zu 

Zandau, Borlagen für den erften Unterriht im Ornaments- 

einen, mit befonderer Rüdfiht für den Gebraub der Gewerb= und 

Beietagefguten entworfen. %ol. A Hefte à 16 Blätter. Preis des Heftes 

fl. 12 Sr. rheinifh. Berlag von G. Franz in München. 

Die Zeichnungen aller 4 Hefte find in ziemlich großem Maßſtabe 
fauber lithographirt, geihmadvoll in der Erfindung und daher als jehr 
brauchbar zum Nachzeichnen zu empfehlen, namentlich auch für Bürger 
ſchulen, die ihr Augenmerk immer auf gewerbliche Zwede zu richten haben. 


— — — —— — 


VIII. 
Geſang. 


Bearbeitet 


von 


E. Hentſchel. 





J. Geſangleben. 


1. Ueber das Weſen, die Bedeutung und Wichtigkeit des 
Geſanges überhaupt iſt abermals viel Beachtenswerthes geſagt worden. 
Nur Einiges möge hier angeführt ſein. 

Wir müſſen die Muſik und den Geſang des Menſchen als ein 
Product der vereinigten Seelenkräfte betrachten, welches ſich in einer 
höheren Sphäre auf dem Gebiete des tiefften, innerften Lebens ents 
wicelt und aus einem inneren Drange der Seele hervorgeht... .. Sie 
it eine durch freie Selbſtthätigkeit erzeugte Abſpiegelung feines Ges 
müthslebens - durh das Zufammenwirken des ordnenden Geiftes, des 
gebildeten Gefühls, der gefteigerten Phantafte, verbunden mit Plarem 


Bewußtfein und bafirt auf die Gefehe der Schönheit..... Eben das 
durch nun, daß fie in allen Kräften der Seele wurzelt, wird es ihr 
möglich, fo unglaublih auf das Menfchenherz zu wirfen..... In ihrem 


Bereiche ift ſie dadurch, daß fie unmittelbar auf das Gemüth einwirkt, 
weit mächtiger als die Sprache; denn wo diefe durch weitläuftige Ums 
fhreibungen von Berhältniffen, Haupt» und Nebenumftänden mit großer 
Mühe nur dahin zu wirken vermag, um das Innere für das Entftehen 
der Empfindung in die geeignete Stimmung zu, verfeßen, da wirft die 
Mufit dur ihre Klänge, diefe Stimmungen umd Empfindungen augens 
blicklich erzeugend, ſo auf den Menfchen, daß fie zur Univerſalſprache 
aller Völker wird und das Unfichtbare und Unausfprechliche jeder Res 
gung der inneren Natur, fogar umerflärliche, in der Seelenftimmung 
enthaltene Empfindungen und Ahnungen auszudrüden vermag, welche 
felbt der DVerftand in feiner Klarheit nicht vollftändig zu faffen im 
Stande if. So Nehrlich in feiner „Gefangfunft”. — An einer 
andern Stelle dieſes Werkes fpricht er fich folgendermaßen aus: „Der 
Gefang nimmt unter den verfchiedenen Künften den höchſten Rang ein, 
denn er vereinigt in fih alle Vollkommenheiten der Muſik, der Iyrifchen 
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Poeſie ꝛc., und ift demnach nach dem Sinne unferer Schule weit mehr, 
als alle andere Muſik, ein erhabenes Bildungsmittel, welches die inner- 
ften Tiefen des Menfchen ergreift.‘ 

Uebereinftimmend hiermit ift e8, wenn Franz Adamic im 
Defterr. Schulboten u. U. fagt: „Im Gefange verbinden fich die 
Ihönen Gaben des Himmels, Poefie und Muſik; und vermag jede ein- 
zelne ſchon die Seele hinüber zu tragen in die Gefllde der Seligen, 
wie follte ihre vereinte Wirkung nicht wunderbar ergreifend fein!“ 

Schulmeifter Luz weiſt in einem Gonferenzvortrage, abgedrudt in 
der (Würtemb.) „Volksſchule“, nah, wie der Gefang „etwas 
ht Menfhlihes‘, und wie dies in allen Lebenskreifen erkennbar 
J „Mit dem Liede beflügeln die Wanderer die müden Füße; 
mit dem Liede greift der Mann zum Schwerte; mit dem Liede fliegt 
das fromme Gemüth in betenden Verſammlungen himmelan.“. . .. „Wie 
das Wort der Träger des denkenden Geiſtes iſt, ſo der Geſang der 
Ausdruck des fühlenden Herzens, eine Sprache des warmen Gemüths, 
eine Aeußerung des tiefſten Seelenlebens.“ 

In Urban's Schrift: „Zur Reform des allgemeinen 
Mufitunterrihts‘ heißt e8: „Die edle Fähigkeit des menfchlichen 
Geiftes, im Reiche der Töne zu walten, ift für die allgemeine Bildung 
von der größten Bedeutung. Die Segnungen, die aus diefem Reiche 
fließen, über alle Menfchen zu verbreiten, ift eine der wichtigften Auf 
gaben für das gefammte Unterrihts- und Bildungswefen.‘ 

2. Welches it „der Sinn“ der Nehrlich'ſchen Schule? Der 
Gefang fol Sahe der Seele, foll eins mit dem inneren Leben des 
Sängers fein; der gottbelebte Menſch foll, wie u. A. auh Thomascif 
verlangt, ſich darftellen in dem gottbelebten Gefange. „Die Vernach— 
läffigung des Seelifchen, Lebendigen, hat auch fehr bald eine Vernach—⸗ 
läffigung der fhönen Form zur Folge.‘ . 

Schwer ift die Anklage, welche Nehrlich hierbei gegen die jeßige 
Zeit, allerdings zunähft nur in Betreff des höheren, Funftmäßigen Ges 
fanges erhebt: „Dieſes gänzliche Nichtbeachten aller Innerlichkeit ift aber 
auch der Einfeitigkeit unferer Zeit zuzufchreiben, die fowohl in der Ers 
ziehung der Jugend, als auch im Leben, mit Hintanfegung aller tiefes 
ren Gemüthsbildung, nur die Uebung der Verſtandeskräfte im Auge hat 
und dadurch eine Zerriffenheit in der Menſchennatur hervorbringt, die 
fih in einer Ohnmacht des Menjchenwefens bei allem Großen, Wahren 
und Guten in Kunft, Wiffenfhaft und Leben äußert, und der gleich- 
falls ihr Antheil am Verfall der Kunft nicht abgefprochen werden kann.“ 
Ich glaube feinesweges, daß der Vorwurf. einer Nichtbeachtung aller 
Innerlichkeit beim Gefange, in Bezug auf die Volksſchule jo ganz all- 
gemein ausgefprocdhen werden dürfe, wie es bier in Hinficht auf: die 
höhere Kunftfphäre gefchehen if. Immerhin aber bleiben die vorftehens 
den Worte Nehrlich's für Jeden beherzigenswerth. Wer Ohren hat 
zu hören, der höre! 

—— — ⸗7——— 
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Nach dieſen einleitenden Bemerkungen folge nun die Beſprechung 
des Gefanglebens in Kirche, Schule, Haus und fonftigen Kreifen. 


A. Der kirchliche Kreis, 
1. Allgemeines. 


3. Eine Stelle aus Dr. Balmer’s Vorwort zu Dr. Kodher’s 
„Bionsharfe‘ Sürfte, obſchon fie ſich auf religiöfe Mufif überhaupt, 
auh auf die des Haufes und anderer außerfirchlicher Kreife, bezieht, 
doch hier, am pafjendften angeführt werden. Nach einer Hinweifung auf 
diejenigen Genoffen der chriftlichen Kirche, in welchen fi eben jo wenig 
das fromme Intereffe vom fünftlerifchen, als diefes von jenem abgelöft 
hat, denen vielmehr im Gefange Beides, der fromme Inhalt und die 
fhöne Form in Eins aufgeht, heißt es: „Der heilige Auguftin hat fich 
einft (f. Confess. I. X. cap. 33. $. 3) darüber Vorwürfe gemacht, 
daß es ihm mandmal begegne, daß er beim Anhören der Firchlichen 
Sefänge mehr von den Tönen, als von den Dingen, welche befungen 
werden, alfo mehr von der Melodie, als vom Texte gerührt werbe. 
Als ob im Gefange, wenn er ift, wie er fein foll, Beides überhaupt 
getrennt werden möchte! Als ob nicht vielmehr der Inhalt. fih völlig 
in die Melodie und Harmonie auflöfen müßte und dann, wie neue 
geboren und verflärt durch diefe, erſt vollfommen auf das Gemüth 
wirkte! Ein. Lied erbaut freilich ſchon, ohne daß es gefungen wird, 
durch feine Gedanken, wiewohl auch diefe im Liede durch Metrum und 
Reim bereits den mufifalifhen Charakter an fi nehmen; aber eben’ fo 
gewiß ift, daß die Muſik auch ohne Zert zu erbauen vermag, weil in 
ihr felbft eine göttliche Gewalt Tiegt, die auf das Gemüth ganz in 
derfelben Richtung wirken fann, wie das erbaulihe Wort, nur in der 
Weife jener inneren Erhebung ohne ausgefprocdene oder ausfprechbare 
Worte (vergl. die aerayuoı Klainroı Röm, 8, 26), worin ſich aber 
oft nur eine um fo ftärkere Intenfität der Andacht birgt. Wer nun 
für Beides empfänglih if, — für die Erbauung durchs Wort und für 
die Erbauung durch die Mufit, der.allein wird auch die rechte Ems" 
Hänglichkeit haben, wenn Beides in einander aufgeht.” 


2. Der Chor. 


4. Auf die Wichtigkeit des kirchlichen Chorgefanges ift viel- 
fach hingewieſen. Fr. Krauß ſagt in dem Vorworte zu feinen kirch— 
lichen Choörgeſängen: „Der neu erwachte chriſtliche Sinn fehnt f$ 
nad Tebendigerem Ausdrud der andächtigen Empfindung im Gottes» 
dienfte; das werden ihm die Beflrebungen gewähren, die fi neuerlich 
mit der Reformation des liturgifchen Theils des Gottesdienftes beſchäf— 
tigen. Zur Einführung des Liturgifchen Gottesdienftes gehört vor Allem 
die Einführung des Chorgefanges, wie er in der älteren evangelifchen 
Kirche gepflegt wurde. Der Chor ift einerfeitS der Lehrmeifter der Ges 
meinde in dem antiphonifchen Theile des Liturgifchen; amdrerfeits hat 
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er, als Heine Gemeinde, feine felbfiftändige Stellung neben dem Predi⸗ 
ger und der Gemeinde.’ 

5. Gegen die jept leider jehr gewöhnliche ausfchließlihe Verwen⸗ 
dung von Tenören und Bäſſen für den firchlichen Chor erflärt fih u. A. 
Prof. Gantter in dem Vorworte zu feiner Volksgeſangſchule. . . . 
„Die Mufif nügt und wenig, wenn bei all’ unferm mufifalifhen Trei- 
ben wir dennoch in der Kirche fehweigen und wir die Jugend, befonders 
die Knaben mit ihren faftigen, frifchen, metallreihen Sopranftimmen 
aus unferen Singvereinen verbannen. — Wichtig ift es allerdings 
auf der andern Seite, daß den Männervereinen auch als folchen ein 
äußerer Anlaß nicht fehle,» den religiöfen Gefang neben dem weltlichen 
in Uebung und Pflege zu nehmen. Diefen Anlaß finden fie in ihrer 
— wenn fchon nur zeitweiligen. — Herbeiziehung zum kirchlichen Chor» 
dienfte, den fie freilich nar in einer mehr erbauliden Weife leiften 
müſſen, als es jegt an manchen Orten geichieht. 

Als vorbildlih umd maßgebend für die Bildung firhlider 
Chöre in Dorf und Stadt ift das Evangelifhe Singinfitut 
in der St. Georgen» Parodie zu Berlin zu betrachten. Man 
leje die höchſt lehrreiche und anregende Gefchichte diefes Inſtituts im 
3 F. Marquardt’s „Ausführlider Nachricht über das 
Evangelifhe Singinftitut in Berlin.“ 

6. Hier fei fogleih auh der Umgangshöre (Gurrenden) 
gedacht. Auf ihre Wichtigkeit wurde mehrfeitig Hingewiefen, am ent: 
Ichiedenften von 3. F. Marquardt in der eben genannten Schrift. 
Mancen deutſchen Mann, fo beißt es da u. A., habe wohl Gott ſchon 
fo weit zubereitet, daß er num noch eines leiſen Anhauches bedürfe, um 
das letzte Bedenken zu überwinden und getroften Muthes Hand anzus 
legen, „auf daß nah und nach wieder in deutfchen Zungen und in 
ewig neuen xeformatorifchen Weifen von Gafle zu Gaſſe und Stadt zu 
Stadt und Dorf zu Dorf ein freudiges Hoftanna Dem erfchalle, der 
da fommt in dem Namen des Herrn, und Er fih auch aus dem Munde 
der Unmündigen in heiligen Sängerchören eine Macht bereite.‘ 


3. Die Kirhenmufil im engern Sinne 


7. Rah Urban (f. d. gen. Schrift) muß die Muſik, melde gegen» 
‘wärtig mehr oder weniger zu einem Zonfpiel herabgefunfen ift, welches 
nur mit dem Verſtande gerichtet werden fann, dem tiefern Seelenleben 
aber fremd ift, zu der Quelle von der fie ausgefloffen if, und die ihr 
allein Leben und Beftehen gab, zurüdgeführt werden. „Diele Quelle 
ift die Kirchenmuſik.“ Ohne fie bricht der Verfall unaufhaltfam 
herein. Die Kirchenmufif ift der Himmel, von dem alle Strahlen der 
Tonkunſt ausgehen. Diefe erwärmen und läutern Alle, die in ihre 
Nähe treten. Ihre Zonweifen, in melden Formen mir fie au ver— 
nehmen, find die ewigen, die unvergänglichen. Unfere ganze jetzige 
Mufit kann zu keinem Urtheil über fich gelangen, wenn ihr die Kirchen» 
mufif fehlt. Nur diefe enthält dag Hohe, das Göttliche, nach dem, 
alles Andere in ihr gemeffen werden muß.‘ 
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- 8. Mit Recht beklagt e8 Urban, daß das Volk in gegenwärtiger 
Beit jo wenig Gelegenheit habe, firhlihe Muſik zu hören. „Uns 
entgeltliche Muftkgenüffe, wie fie die Kirche früher jo oft darbot, die 
erhebend und befeligend auf die Menge einwirkten, werden jet fafl 
nirgends gefpendet. Wer nicht Geld und Zeit hat, kann heutzutage der= 
gleichen nicht haben, auch wenn er fih an Orten befindet, wo die 
firhlihe Muſik eine Pflege erfährt. Ob aber die jept nur Fäuflich zu 
erlangenden Mufifgenüffe die erbauliche und die Sittlichfeit fördernde 
Mitwirkung auf die Hörer ausüben, wie jene, die in der Kirche dar- 
geboten wurden, ift ſehr zu bezweifeln.’ 

9. Riedel erfennt in feiner Abhandlung über die Liturgie der 
evangel. Kirche, mitgetheilt in Körner’s Urania, die Wichtigkeit 
der Kirchenmufif an; eifert aber gegen die dabei oft vorfommenden Miße 
bräuche. „Lange Kirchenmuſiken und befonders ſolche, die an Concert, 
Oper und Ball erinnern, find eitel Tand und Gaufelfpiel, nur für die 
Sinne, und wo die Sinnlichkeit einmal überhand nimmt, da weicht auch 
bald der Geift des Herrn... .. In Heinern Städten, Fleden und 
Dörfern follten in der Regel nur die Fefttage durch Kirchenmufifen 
ausgezeichnet und dazu, wie ſich's won felbft verfteht, nur ſolche Stüde 
gewählt werden, die nicht nur dem Gottesdienfte angemeffen, fondern 
auch Leicht, für die vorhandenen muflfalifchen Kräfte und Mittel gut 
auszuführen, dabei aber für die Hörer. anfprechend und erbaulich find.‘ 

10. Einen fehr zweifelhaften Werth Iegt Luz a. gen. O. gewiffen 
Kirhenmufifen an kleinern Orten bei, über welchen die Herftellung eines 
guten Kirchengefanges vernachläffigt werde. „Es ift da und dort wahr- 
baft ärmlich. Man übt mit umfägliher Mühe und Zeitverſchleuderung 
ein paar Chöre ein und ftellt fih auf die Orgel. Alsbald lobt man: 
Welch’ ein tüchtiger Lehrer! Wie hat er's in Furzer Zeit fo weit gebracht! 
— Nein, zur Herftellung eines guten Kirchengefanges braudht man — 
Jahre und ftille, aber energifche Beharrlichkeit, und wenn in einem 
Drte mehrere Lehrer find, — ein tüchtiges Zuſammenwirken.“ 

11. Fingerzeige in Bezug auf die Auswahl der aufzuführenden 
Kirchencompofitionen finden fih, wie bei Riedel, fo auch bei Anderen. 


„Alles muß mäßig, ernft, würdig gehalten fein‘, fo heißt e8 3. B. in dem - 


Berichte über eine Lehrerverfammlung. Bon befonderer Bedeutung dürfte 
es jein, wenn Marquardt a. gen. D. fagt: „Ein Hauptaugenmerf 
des Inſtituts war von vorn herein darauf gerichtet, die ſchönen Schäße 
evangelifch » firchliher Compofition, welche biblifhe Thematen für alle 
Kirchenzeiten und für alle hriftlichen, auch für patriotifche Fefte in reicher 
Mannichfaltigkeit behandeln ... . . auf eine erbauliche Weiſe flüffig zu 
machen, und dem waltenden Kunftfinne auch von diefer Seite her Nahrung 
zufliegen und fein Recht widerfahren zu laffen. Daß es hierbei nicht 
auf die höchften Aufgaben und umfafjendften Tonwerke abgefehen war, 
darf faum bemerkt werden . ... Seine befondere Aufgabe fand das 
Infitut vielmehr darin, dem vielfach wahrgenommenen Spiel des bloßen 
Kunftintereffes bei dem heiligen Gefange entgegen zu treten, nach welchem 


bei Gefangaufführungen in derfelben Stunde Gompofitionen von dem 


. 
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verfhiedenften Inhalte und ohne alle Beziehung auf das Bewußtſein der 
betreffenden Kirchenzeit dargeboten werden; es wollte dem Prineip der 
Erbauung die gebührende Rechnung tragen und den Gedanken zu ver— 
wirklichen fuchen, im Anfchluß an die Kirchenzeiten und an patriotifche 
Befte ſolche Gefangaufführungen zu veranftalten, in welchen Kleinere Tons 
füde und Tonfäge mit entjprechenden biblifhen Texten zu einem har⸗ 
monifchen Ganzen fo verbunden wären, daß bei Eingang, Mittel und 
Schluß ein beftimmter erbaulicher Eindrud, alfo ohngefähr daffelbe 
erzielt würde, was ein großes und aus mehrern Haupttheilen beftehendes 
Tonwerk leiſtet.“ 

12. Zwei geiſtvolle Abhandlungen von Dr, Laurencin in der 
Neuen Zeitfhrift für Mufik: 1. „Haydn’s und Mozart’s 
Kirhenmufilen nah ihren Liht- und Schattenjeiten‘ und 
2. „die Gegenfagribtungen zu Haydn’s und Mozart’s 
Kirhenmufit und deren begrifflihe Verſöhnung“ verdienen 
bier erwähnt zu werden. Die erfte rügt ed, daß Haydn’s und 
Mozart’s religiöfe Tonauffaffung feit ungefähr 50 Jahren im Süden 
Deutfchlands zur maßgebenden Einheit, zur einzig muftergültigen Norm, 
man möchte fagen zu einer Art Ariom erhoben worden, *) und weift 
dann nah, daß durch Diejenigen, welche dem von diefen beiden Meiftern 
eingejchlagenen Pfade blindlings und geiftesträge nachgegangen find, der 


— ) „Haydn und Mozart haben das Geiftleben und deſſen tiefften Kern, 
das Religiöfe, wejentlich I angefchaut. Es bleibe die Frage einftweilen 
dabingeftellt, ob die gleihfam vorbeftimmte Eigenthümlichkeit ihrer fünftlerifchen 
Natur, oder die erft nachträglich in ihnen ——— Reflexion jene durchaus 
lichtvolle Art des religiöſen Tonbewußtſeins angebahnt und zum Durchbruch 
gefördert habe, Soviel iſt wenigſtens gewiß, daß ihnen der Gotteögedanfe nur 
in feinen bellern 2ebensfärbungen, alſo in den Strablenbredhungen der Güte 
und Barmberzigfeit, doch niemals im Begriffe einer ftrafenden Gerechtigkeit 
aufgegangen ift. Dieſer fünjtlerifche Standpunkt Haydn's und Mozarts ‚hat 
denn folgerichtig jede tiefere Art des Ernſtes, der Trauer, des in fich gefehrten 
Seelenlebens aus dem Tonbereiche verdrängt und an deren Stelle einen gewifjen 
Epicureismus der kirchlich-muſikaliſchen Anſchauung eingefept, der in dieſer 
Belt nur eine friedliche gewasrt, alfo einen für die Negungen der Freude und 
Zuft allein ergiebigen Boden, der feine befruchtenden Keime nur einem freudig 
ren Lebensgenuſſe, einem in Tönen überfegten „carpe diem“ öffnet. 
ie gegentheilige Erwägung aber, der Menſch müfje hinaus in das feindliche 
Zeben, um daſelbſt zu wirken, zu ftreben, zu wetten, zu wagen, zu fämpfen und 
im Kampfe für eine höhere Lebengidee auch zu dulden und endlich fterbend zu 
unterliegen: diefe Erwägung lag ihnen ganz abſeits, wollte ihnen alfo feines» 
wegs eingeben. Wenigitens zeigt ihr mufifalifch ausgeprägtes Vollbringen feine 
Spur einer auf diefe ernftere Lebensſeite hingefehrten Anſchauung. o war 
denn Haydn's und Mozart’8 Kirchenmufif, einklängi mit der in ihnen feits 
gewurzelten Neligionsüberzeugung, ein rein — gefühltes, genießendes 
und gleiche Genuͤſſe im Hörer wiedererweckendes Austönen des Gottesgedankens. 
Genuß ift aber ein Sinnlidhes; und birgt fich gleich in feinem Begriffe irgend 
ein geiftiger Inhalt, fo ift diefer im legten Grunde denn doch nur eine Folie, 
ein Diefem Sinnlihen nur von außenber Angefügtes, alfo nur ein Zufälliges, 
feine Nothwendigkeit, fein immanentes Sein. Jenes überwiegend Sinnliche der 
tonlih werlebendigten Gottesanfhauung Haydn's und Mozart’s prägt fi im 
Ganzen wie in den unfheinbarften Einzelbeziehungen ihrer Kirchenwerke ab,“ 
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Entwidelung des kirchlichen Tonlebens aufs ärgſte mitgefpielt worden 
fei.*): ‚Die zweite Abhandlung bezeichnet die Funftgefchichtlich ausgepräg— 
ten Gegenjagrichtungen zu Haydn’s und Mozart’s Kirchenmufif, 
zuerft jene der Altitaliener , als Grundfeim alles religiöfen Tonweſens, 
dann jene Bach's, Beethoven’s und Mendelsfohn’s, als deffen 
höchſte Blüthenwerklärung‘ und fucht „auf diefe Spigen des religiöfen 
Zongeiftes‘ den Blick der neuern Kircheneomponiften, der lange genug 
auf Haydn und Mozart gebaftet, zu lenken. Was Mendels- 
fohn infonderheit betrifft, jo ift er „der einzig befähigte Netter für 
unfere vom Wahrkirchlichen abgefallenen Mitwelt““ .... ,‚Die volls 
ftändigfte Hingabe an ihn fei demnach unfer Loſungswort an alle Züns 
geren.“ Dabei wird jedoch der Rath ertheilt, auch bei der altdeutichen 
Schule, (Heinrid Shüg, Prätorius, Rolle, Domilius, 
Shein ud Scheib), und ferner bei Mori Hauptmann, 
B. Klein, Eherubini und Bogler zu verweilen. 

13. Das Organ für kirchliche Tonkunſt giebt unter der 
Ueberfhrift: Blide in die Einmüthigkeit der Anfichten und 
Befrebungen auf dem Felde fatholifher Kirhenmufif‘ 


— —— 


*) „Ein arges Mißverſtändniß liegt nun einmal ſchon in dem Wahne der 
Haydn» Mozartiiten, als laſſe der Kirchentext feinem vollſtändigen Inhalte nad 
feine andere muſikaliſche Faſſung zu, als entweder eine lärmende, Das vermeinte 
Grfapglied für die ſymboliſche Pracht der Haydn = Mozart'jchen Kirchenmuflt, 
oder eine bald füßfiche, bald tänzelnde, das Gegenjtüd der in den urbildlichen 
Werken der genannten Meifter abgeprägten Friedensſtimmung und einfach: 
unihuldsvollen Heiterkeit. So. wird denn in den nach obbezeichnetem Zufchnitte 
geformten neueren Meſſen und überhaupt Kirchenwerfen vor Allem recht tüchtig 
darauf Tosgepauft, geichrieen und geblafen in dem Wahne, durch diefen hohlen 
Pathos, die in Haydn's feierlihen Mefjen, befonders in feiner Kriegs= oder 
Nelfonnteffe entfaltere üppige Tonpracht treu abgebildet zu haben. Doch läuft 
diefed ganze, unmufifaliihe Conterfei endlich auf nichts Anderes hinaus, denn 
auf viel Lärmen um Nichts, Wir ſehen nur hohle, geiſtloſe TZonformen in diejen 
Abbildern vor uns, denen aller geiltige Inhalt entfloben, aller Spiritus aus— 
geraucht it, an deffen Stelle das leidige Phlegma der vollitändigiten Gedanken— 
armuth jeßhaft geworden. In andern Abbildern Haydn = Mozart'iher Kirchen: 
mufit. wird hingegen, unter fteter Vorlage und ängftlichiter Nachformung des 
weientlih Iyrifch=homophonen Theiles in Haydn’s und Mozart's Meſſen, bie 
reine, kindlich-fromme Seelenftrömung ihres Tongeiſtes zum Extreme fadeſter 
Geziertheit und Gefühlsſpinnerei herabgedrückt, die ſich in winfelnden Einzeln— 
geſängen am Liebſten ergeht und lediglich die ſubjective Glanz- und Blendwir— 
fung auf. den unkundigen Laienchorus, doc keineswegs die begriffsgemäße 
Daritellung des. in den Kirchenworten pulfirenden religiös= objectiven Lebens 
erzweckt, während Haydn's und Mozart'8 übermwiegendes Gefangsleben nur als 
verfüßte Pille, als Erfrifhungsmittel für den an ihre oft Mar durchbrechende 
wahrhaft religiöfe Innigfeit bingegebenen innern und äußern Sinn bingeftellt 
ericheint. In einer dritten Reihe fchlechter Nahabmungen der Haydn =» Mozart'= 
ſchen religiöſen Tonweiſe wird endlich der tänzelnde Rhythmus vieler Kirchen» 
ftüde unferer beiden Meifter zur Richtfehnur genommen und nach diefer Schablone 
eine fcherzo » Menuett= walzers oder marfchartige Olla potrida zuſammengebraut 
und das ganze wunderlihe Ding Meſſe oder Pjalm getauft, ohne zu bedenken, 
daß dieſer Heitere Tonerguß beit Haydn und Mozart ganz andere, innere, 
eigenperfönliche- Gründe hatte.“ 

Nade, Jahresbericht. IX. 20 
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eine Zuſammenſtellung von Ausſprüchen katholiſcher Geiſtlichen und Laien, 
aus welcher hervorgeht, daß in Betreff der katholiſchen Kirchenmuſik 
zwei Unfichten einander gegenüber ftehen, fofern nämlih Einige die 
neuere Kirchenmuſik (Mozart eingefchloffen) verwerfen, Andere ihre 
Berechtigung behaupten. „Als Quelle des Mißbrauches haben wir. die 
Abweichung vom Choral und die individuelle Anfiht in Anwendung 
der neueren Kunftformen auf die Kirchenmufif erfannt, und fo fann der 
erfte Schritt zur Berbefferung nur allein in der Rückkehr zu dem von 
der Kirche ſtets heilig gehaltenen, vom heiligen Geifte felbft eingegebenen 
Ghoralgefange (cant. gregor.) und zu den von der Kirche geheiligten, 
feit Jahrhunderten als Meifterwerfe der kirchlichen Muſik anerkannten 
polyphoniſchen Werken (Baläftrina) beſtehen.“ — Ein Anderer 
fagt: „So fehr wir Mozart, Beethoven, Haydn u. ſ. f. achten 
und ehren, fo ſehr ihre herrlihen Schöpfungen uns begeiftern, wir 
nehmen dieſe Begeifterung nicht mit in das Haus des Herrn, da ihnen 
die Kirche und ihre heiligen Handlungen ganz fremd find, weshalb 
wir ihnen immer den Charakter als Kirchencomponiften abgefprochen.‘‘ 
(Göln. Organ.) — Noch ſchärfer Hr. v. Radomig: „Wenn wir 
endlich zur dritten und legten Beriode der Kirchenmufif übergehen, der- 
felben, in welcher wir jegt befangen find, fo fann man diefe nur. als 
das gänzliche Verlinken der kirchlichen oder geiftlihen Muſik bezeichnen, 
fo daß fie in dem Ohr der Welt bis auf den Begriff verloren gegan 
if. Auf der kirchlichen Seite find die jämmerlichen Erzeugniffe 
modernen italienifhen und franzöftfhen Tatholifchen musica sacra zu 
Schauen, nebft dem Prunke des Mozart’fchen Requiems und der leeren 
Erhabenheit einiger Deutfcher u. f. f.” Dagegen die Wiener Muſik— 
zeitung: „Mozart hat in feinem Requiem das Problem gelöft, die 
Einfachheit und Kindlichkeit, den feierlichen Ernft und die Tiefe der 
Gläubigfeit, wovon die alte, noch auf den Gefang beichränfte Mufik 
durchdrungen if, mit jenen reihen Ausftrahlungen des reli— 
gidfen Gedankens, mit jenem unerſchöpflichen Sprachſchäatze der tief in 
Gott und feine Offenbarung verfunfenen Seele zu vereinigen, wozu die 
moderne Inftrumentalmufif mit ihren hbarmonifhen Wuns 
dern, mit dem eigenthümlichen Klangfarben der einzelnen Inftrumente; 
mit ihren unendlichen WAusdrudsformen die Gelegenheit bietet.‘ Das 
Organ für Firchliche Tonfunft feiner Seits ift nicht der Meinung, daß 
die Kirchenmuſik auf den alten Choral und Baläftrina’s Chorgeſaͤnge zu 
befchränfen. Er weift auf die Thatſache hin, daß ſelbſt geiſtliche Autoris 
täten die kirchliche Zonfunft der Neuzeit als berechtigt anerkennen, ,, wor 
durch unſere von jeher ausgefprochene Anficht 
Baufunft, Bildhanerfunft, Malerfunf ; 
Rhythmik, Harmonik, Melodif; 
Choral, Contrapunkt, freier Styl ſammt Lied; 
Ambroſius, Palaͤſtrina, Mozart 
eine gewiſſe Sanktion erhält.“ 
Um bei Mozart ſtehen zu bleiben, ſo ſehen wir, wie die Frage 
von der Kirchlichkeit ſeiner Kirchenmuſik ſehr verſchieden beantwortet 
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wird? Aller Vermuthung nach wird auch der Gegenſatz der Anſichten 
ſo bald nicht ſchwinden. Meine Meinung iſt, daß. Vieles in Mozart's 
Cantaten ꝛc. 26, dem Eruſte wenigſtens des proteſtantiſchen Cultus aller⸗ 
dings nicht entſpricht. — 

14. Ueber die katholiſche Kirchenmuſik auf dem Lande 

äußert ſich Tuma a. g. O., ſie ſei im Allgemeinen ſchlecht, „d. h. 
nicht ſo beſtellt, wie ſie nach ihrem heiligen. Zwecke und nach der Ehr⸗ 
furcht, die. man. dem Gottesdienſte ſchuldig iſt, beſtellt ſein ſollte.“ 
Auf den Lehrer kommt es nach Tuma .an... Er. tft Alles in Allem. 
Biele: aber ſind nicht gefördert genug. Die pädagogiichen. Bildungs» 
inftitute ;bteiben hinter dem «Ziele noch zu weit zurück. Crforderlich 
find: Bollftändige Kenntniß der Mufitwiffenfchaft und des kirchlichen Ges 
fangwefens ;. ſowie Fertigkeit im Orgelſpiel. — 
— 15.Lieber Bocalmefie mit Orgelbefleidung, als ohren- 
zerxeißende und mißtönende Orchefterbegleitung.‘ So Tuma a. g. ©. 
Derfelbe weift auch: mit allem Ernfte ‚darauf hin, daß die Kirchenmufif 
den Kräften der Sänger und Inftrumentiften angemeffen fein und. forg- 
fältig einſtudirt werden müſſe. „Für den Tanzſaal giebt man ſich 
Mühe — für, die Kirche nicht!“ — — 

Zu Gunſten des reinen Kinderchores Außer fh W. B. in 
den. Pädagogiſchen Beiträgen (Hannover, U. Grimpe.): .... 
„Ferner laſſe man die Kinder mitunter einige religiöſe Geſänge in der 
Kirche allein vortragen, man wird dadurch eine: Andacht fördern, die 
derjenige nur. wahrhaft empfinden kann, der fi dadurch fihon hat er- 
bauen fönnemn Es werden : Einige jagen, das gleicht zu ſehr einem 
- Schaufpiele! Probirt es! Schreiber dieſes hatte. jüngft ‚Gelegenheit, 
einen folchen Kindergefang mit anzuhören, welcher leife mit der Orgel 
begleitet. wurde. Es hob derfelbe mit piano an, wozu auch die Aengſt⸗ 
lichkeit der. Kinder. viel beitragem mochte, wurde aber nachher. immer 
ſtärker. Alle. Aengftlichkeit  fchien ſich von den Kindern abzuftreifen, 
unmer: klarer und heller tönten ihre Stimmen... Eine heilige Weihe 
fag. über denfelbew: und. fie ſchienen ganz in ihren Gefang vertieft zu 
fein.) ‚Meine. Gedanken waren nur auf diefe Kleinen gerichtet, ich fühlte 
ein wonniges  Behagen meine Glieder. duscchziehen, mein Geift wurde 
binaufgetrieben -in. höhere Regionen. Ich glaubte, die. Majeftät Gottes, 
feine. Gnade und Liebe zu. hauen, und Sehnſucht nad dort erfüllte 
meine Bruſt. Unmwiderftehlich zogen mich die Töne an, ich glaubte das 
Heilig, ‚Heilig, ‚Heilige Rufen der Engel zu vernehmen. Die Feder ift 
nicht mächtig, die Gefühle, welche ich empfand, auszudrüden.. Unvers 
geßlich wird mir diefer Gefang fein.‘ 

46. Bine: abermalige Erwähnung möge ſchließlich der Sies⸗ 
Rheiniſche Lehrer-Verein unter M.⸗Dr. Töpler’s Leitung 
mit ſeinen jähulihen Aufführungen alt» Haffifcher Kirchenmuſik finden. 
Obgleich.  Zuma im Defterr. Schulboten gegen reine allgemeine, tiefe 
greifende und, andauernde Wirkung diefer kirchlichen Muſikfeſte Zweifel 
erhebt, To glaube ich doch, daß fie als Thatjachen von eigenthümlicher, 
hoher Bedeutung anzufehen find, amd. daß ihnen eben als Thatſachen, 
20 * 
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gegenüber dem bloß ſchreibenden und redenden Deutſchland, eine Trag⸗ 
weite innewohnt , die ſich vorläufig noch gar nicht beftimmen läßt. Sehr 
lefenswertb ift die weiter unten anzuführende Gefchichte des Vereins. 


4. Die Liturgie (im engern Sinne). 


17. Ueber das Verhältniß der Liturgie zum Gefammts 
Gottesdienfte äußert fih Riedel a. g. O. in gründlicher und ums 
faffender Weife. Nah ihm hat die Liturgie eine hohe Bedeutung und 
nimmt darum eine ganz befondere, gewiffenhafte Pflege in Anſpruch. 
In ernfte Betrachtung find für die Reformen des kirchlichen Lebens 
namentlich auch die befonderen Feftliturgien zu ziehen und darunter: vor 
Allem wieder die der Paſſionszeit. „Bei den Baffionspredigten oder 
Andachten, die, wo fie auch noch üblich find, doch gewöhnlich ſehr fchlecht 
befucht werden, ließe fich die Theilnahme und Erbauung wohl dadurd 
fördern, wenn der Liturg mehr in Wechfelwirfung mit Chor und Ges 
meinde träte u. f. w.“ 

18. „Die Refponfa müffen von der Gemeinde mit einfach hars 
monifcher Orgelbegleitung, die den Gefang nicht übertäubt, gegeben wer« 
den. .... Nur an Fefttagen können dazu fich eignende Refponjorien 
figuraliter vom Chore vorgetragen werden. In das Amen wenigftens 
follte billig die ganze Gemeinde mit einftimmen und da, wo ed noch 
nicht gejchiebt, dazu ermuntert werden.“ So Riedela. 9. ©. 

In den durch die Evangel. Kirchenzeitung mitgetheilten Erinnes 
rungen an die Generalsfirhenpifitation in der Didces 
Erfurt wird gerühmt, daß in mehreren Landfirchen die Chöre der 
Liturgie von der ganzen Gemeinde brav gefungen worden. — Den 
Bifitatoren in der Ephorie Arnswalde fagte, ebenfalls nach einem 
Berichte des gen. Bl., die Luturgie da am meiften zu, wo die Gemein 
den mitfangen. Ein anderer Artikel der Evangel. Kirchenzeitung theilt 
die leichteren Gefänge der Liturgie der Gemeinde und dem Ghore, die 
ſchwerere große Dorologie diefem allein zu.*) „Dafür“, fagt fie, „daß 
wir die große Dogologie, als für die Gemeinde zu fehwierig, dem Chor 
allein überlaffen, berufen wir uns auf Hommel in feiner Borrede 
zu dem vorhin angeführten Werke.) Er fagt ©. Al: „Wie bie 
hriftlihe Gemeinde Alles, was fie hat und was fie thut, dem Herrn 
opfert, ‚jo opfert fie ihm die Gaben des Gefanges, fo in ihrer Mitte 
find, und heiligt diefe dadurh; und wie der Gedanke des Opfers in 
allen Stüden den Fleiß. erwedt, mit den beiten Gaben und Fähigfeiten 
dem Herrn zu nahen, jo wird auch die Gemeinde im Opfer des Ger 
fanges gern ihre fchönften Kräfte wirken laffen. Dies find die ſchönen 


*) ‚Chor und Gemeinde: Und Friede auf Erden und den Menfchen 
ein Woblgefallen, (Aber um das Lob des Herrn ganz audzureden, ift die Ger 
meinde nach ihrem Gejangesvermögen zu ſchwach; der) 

Chor (tritt für fie ein und fährt allein mit der großen Dogologie fort): 
Wir loben dich u, f. mw.‘ 
) Liturgie evangelifcher Gottesdienfte. 
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Gottesdienſte des Herrn, ſchön, lieblich und mannichfaltig auch in der 
Form, nicht bloß nach dem Geiſte, aus dem Alles hervorgeht. Eben 
deßhalb wird ſchon um der Lieblichkeit der Abwechſelung willen ein 
Theil der Gemeinde hier und da aus ihr heraustreten und im öffent— 
lichen Gottesdienfte fein Opfer darbringen dürfen, unter lebendiger Iheils 
nahme der Uebrigen im Geifte, fo befonders zu größerer Verherrlihung 
der Fefte. Hier bleibt fern aller Eindrud eines bloßen Kunftgepränges, 
fhon deßwegen, weil e8 ftehende und der Gemeinde wohlbefannte Stüde 
find, welche gefungen werden. Es ift natürlich, daß hier vor Allen die 
Jugend gemeint if, fo daß auch bier Anwendung findet: Aus dem 
Munde der Unmündigen haft Du Lob zugerichte. Wie es zu allen 
Zeiten der Kirche, fowohl Alten als Neuen Teftaments, Chöre gegeben 
hat, fo ift e8 befonders der lutherifchen Kirche eigen, die Jugend hierin 
als ein lebendiges Glied am Leibe EChrifti eintreten zu laſſen.“ 


5. Der Choralgefang. 


19. Die Anzeige einer Ueberſetzung deutſcher Kirchenlieder 
in's Englifhe wird von dem „Athenäum“ mit folgenden für Deutfch- 
land ehrenvollen Bemerkungen begleitet: „Der evangelifche Kirchengefang, 
deffen Gejchichte eine der glänzendften Seiten in den Annalen der deut- 
ſchen Literatur füllt, muß weſentlich als ein Kind des fechszehnten Jahr— 
hunderts betrachtet werden. Bon Luther felbft angeftimmt und von feis 
nen Freunden und Schülern fortgefeßt, wurde er bald aus einem bloßen 
Mittel geiftlicher und kirchlicher Erbauung eine Trompete und ein Schwert 
für die proteftantifhe Partei. Die Wirkung diefer tapferen und glüs 
henden Kirchengefänge auf den öffentlichen Geift fann mit Worten faum 
befchrieben werden. Gegen das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
fam das deutſche Kirchenlied in Berfall; es find fpäter noch einzelne 
herrliche Gefänge gedichtet worden, aber da das ganze Nationalleben 
eine andere Richtung genommen hatte, fanden fie einfam da und ent» 
bebrten auch des Geiftes und der Gluth, wodurd ſich die Hymnen 
früherer Zeiten auszeichneten. Im Ganzen gilt diefes auch von unferm 
Jahrhundert, doch beweiſen einzelne treffliche Leiftungen, daß der Geift' 
der religiöfen Poeſie niemals im Baterlande Luther's ausfterben kann. 
Gewiß, fein anderes Land kann ſich eines ſolchen Schages ſchöner geift- 
licher Gefänge rühmen, als Deutfchland.‘ 

20. Daß jedes Kirchenlied nach der rechten Melodie gefungen 
werde, darauf legt die Evangel. Kirchenzeitung mit Recht ein großes 
Gewicht und proteftirt deßhalb entjchieden gegen die fogenannten Melos 
diensRegifter (Zufammenftellungen der Melodien von gleichem Metrum). 
In legterer Beziehung fagt fie: „Die älteften Gefangbücer fennen der— 
leihen Melodien» Regifter nicht; fie find erft aufgefommen, als das 
firhlihe Leben und mit ihm die Liederfunde in den Gemeinden erftarb. 
Als ihren Nugen giebt nun zwar das Porft’fche Gefangbuh an: 
„„Der Vortheil diefer Inftruction ift für denjenigen, der wenig Melos 
dien weiß, diefer: daß er alle unter einer Nummer fehende Lieder nach 
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der Weiſe fingen kann, die ihm bekannt iſt; fr denjenigen aber, dem 
viel Melodien befannt find, ift der Vortheil, daß er ſich kann die fchönfte 
wählen und alle andern Lieder darnach ſingen.““ Diefer fegtere fogenannte 
Vortheil ift aber eine offenbare Verführung zur fübjeetiven Eigenmähleret, 
die alles Firchlih Gemeinfame aufhebt, und der erftere wird nerädezu 
eine Faulbank für die Leute Sie wählen darnach für das zu fingende 
Lied ftets die ihnen geläufigſte Melodie, gleichwiel, ob fie dem Inhälte 
des Liedes entſpricht oder nicht, und werden mit den weniger bekannten 
Melodien nie vertraut, während fie auch diefe üben müffen, mern mit 
eine, und zwar die paffende Weiſe über dem Liede angegeben if. Daß 
in gar vielen unferer heutigen Gemeinden oft faum mehr als ein halbes 
Dugend Melodien befannt und in Brauch ift, davon trägt einen nicht 
geringen Theil der Schuld — das Melodien »Regifter.‘ | 

21. In Saden des rhythmiſchen Chorals wurde abermals 
manches Urtheil pro und contra abgegeben. 

Im gegnerifchen Sinme äußerten ih u. A. Riedel, Gottfhalg 
und W. Rofenberg in Körner’s Urania. 

Niedel fagt, wenn die in Nede ftehende veraltetse- Form des 
Ehoralgefanges fich für die Kirche und einen ernften, würdevollen Gottes 
dienft wirklich als ſchicklich und der rechten Erbauung angemeffen' ers 
wiefen hätte, würde fie ficher auch beibehalten umd nicht allgemein — 
am wentaften aber von einem eben fo kunſtverſtändigen, als redlich 
frommen und kirchlich gefinnten Seb. Bach — aus der Kirche entfernt 
worden fein. „Da fih nun auch diefe empfohlene Neuerung in det 
Erfahrung noch Feinesweges als befonders zweckmäßig und winfchens- 
werth erwiefen bat, fo werden wir wohl am beften thun, wenn wir 
bei unferem einfachen, gleichmäßig und würdevoll einherfihreitenden 
Choralgefange auch ferner bleiben, bis eine allgemein als beffer an- 
erkannte Form an deffen Stelle treten fann.’” — ze 

Gottfchalg gelangt vornehmlich auf dem Wege hiftörifcher Uns 
terfuchungen zu der Ueberzeugung von der Berwerflichkeit „der alten 
bunten Gebilde des verfnöcherten Orthodoxismus und Stabtlismus, von 
‚deren Wiedereinführung Manche auch die Wiederfehr des alten kirchlich— 
gläubigen Sinnes bei der Menge erwarten.’ Gr weift außerdem ‚dar 
auf bin, daß, je mannichfacher und fünftliher der Rhythmus werde, 
defto fchmwieriger aud die Ausführung dem Laien werden müſſe, daß 
die Anftrengung, welche der rhythmiſche Choral fordere, wenn: Berwirs 
rung in einer großen Gemeinde fern gehalten werden folle, weder- diefer 
noch dem PVorfänger zuzumuthen fei, daß der Zwed der Erbauung dur 
die weltliche Geftalt des rhythmiſchen Chorals gefährdet fei, und daß 
endlich das fihnelle Tempo deffelben dem Laien Täftig falle, weil 'et 
beim Leſen der Zeilen die Ruhe und Freiheit der Betrachtung, welche 
der heutige Choral zuläßt, emtbehre. Zuletzt beruft er fih auf die Ur 
theile eines Fr. Schneider, Töpfer, Grube, Gélard, Dr. Kefer 
ftein, melde alle gegen dem rhythmiſchen Choral ausgefallen. Faſt 
etwas überraſchend iſt alsdann die Aeußerung, daß die rhythmiſchen 
Melodien des Volckmar' ſchen Choralbuches wegen der neuen Harmo⸗ 
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niftirung und fonftigen zeitgemäßen Geftaltung, welche ihnen zu Theil 
geworden, zur Abwechfelung in unſerem allerdings etwas monotonen 
Kicchengefange ohne große Schwierigkeit eingeführt werden können, „wie 
Ref. aus eigener Erfahrung behaupten kann.‘ 

W. Nofenberg befämpft in Dr. Eduard Krüger’s „Ans 
fprahe an die Bolksfchultehrer in Oſtfriesland und SHarrlingerland 
zu Gunften des rhythmiſchen Chorals erörterten Anfichten. Der Schluß 
feiner gebarnifchten Rede lautet: „Der rhythmiſche Choral ift, wie jo 
manches Andere unferer Tage, eine ephemere Erjcheinung, durch welche 
die Liebe zu unferem Kirchengefang nicht erhöht werden wird. Er trägt das 
Gepräge des franzöfifchen Weſens an fich, indeffen der heutige Choral 
den Acht deutichen Charakter repräfentirt. Darum behält der Choral 
in der gegenwärtigen Geftalt, jo lange Einfachheit, Geradbeit, Ernft, 
Würde und Tiefe des Gemüths unter uns nicht ausgeftorben find, 
den Sieg.“ 

Ablehnendes in Bezug auf den rhythmifchen Choral enthalten aud 
die Schon erwähnten Erinnerungen an die General-Kirhens 
pifitation in der Didces Erfurt, in der Evangel.. Kirchens 
zeitung .... „Der volle fichere Kirchengefang (in Erfurt) , das treffliche 
Drgelfpiel des alten Meifters G. erfreute mein Herz..... Das Bes 
dürfniß, nur rhythmiſch fingen zu wollen, empfand ich nicht. Rafcheres 
Zempo, Einfhränfung der Zwifchenfpiele, Eingehen auf den Inhalt des 
Liedes, Singen und Spielen im Geift wird den rechten Schwung ber» 
vorbringen. Man übereile doch die Leute nicht, man erwarte nicht zu 
viel von diefer Singweife, ſtöre durch fie nicht Gemeinden, die wie die 
im Erfurter Gebiet fo gern, fo gut fingen.‘ 

22. Entfchiedene Zeugniffe für den rhythmifhen Choral 
wurden u. U. abgelegt von Dr. Eduard Krüger in der ſchon er» 
wähnten „Anfprache‘ und in der Vorrede zu feinem „Evangelis 
fben Choralbuche“, von Marquardt in feiner bereits erwähnten 
Schrift und von der Nedaction ded Volksblattes für Stadt und 
Rand. 

Dr. Krüger fagt u. U: „Es ift befannt, daß die Melodien 
unferer evangelifhen Kirche bis zum Ausgange des 17. Jahrhunderts 
rhythmiſch gefungen wurden, das heißt: fie hatten eine feite, melodijch- 
fhöne Geftalt, faßliche Gliederung, volksthümlichen Wohlklang. - Die 
fpätere Art, welche fih vom pietiftifchen bis zum rationaliftifchen Zeits 
alter geltend machte, ift die declamirende, pfalmodirende, gleichfilbig 
reeitirende. — Wenn auch jelbit in diefer legteren Form manches 
Schöne geblieben, fo haben die beften Arbeiten begabter Tonfeger von 
Bach. bis Rink den Berfall des Gemeindegefanges nicht hemmen fönnen. 
Soll die evangelifhe Art des Gefanges, und damit der lebensvolle 
Eultus unferer Kirche, wiedergewonnen werden, fo ift nöthig, zum Urs 
fprunge wiederzufehren, damit die heilige Schönheit des Firchlichen Tones 
Alen Fund und gültig werde, und die Willfhr Iandfchaftlicher Ents 
Rellungen ſchwinde. — Die rechte Wirkung heiligen Gejanges ruht 
darauf, daß Sänger, Volk und Priefter zufammenflimmen, — indem 
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der Organiſt, Lehrer, Vorfänger fich hingiebt, dem Volke das: Rechte zu 
zeigen, — die Gemeinde willig Obr, Herz und Mund leihet, und der 
Prediger (mindeftens für die erfte Uebungszeit) nur leicht faßliche, ſchon 
fingbare Lieder zum Gottesdienfte wählt. Denn eben die fingbarften 
Weiſen gehören dem früheren Beitalter und fprechen redend und tönend 
die volle Freude und Gemißheit des Evangeliums aus. — Die uns 
fingbaren Melodien, an denen fib die Gemeinde quält, ohne fie 
jemals richtig vorzubringen, find aus der Zeit der Berftandesjeligkeit 
geboren.‘ 

Bei den Gejangaufführungen des Evangel. Singinftituts zu Berlin 
jollten nah der Anordnung Marquardt’s ‚Pfalmodie und der alte 
rhythmiſche Choralgeſang eine wichtige Rolle fpielen.‘‘ Die 
Redaction des Volksblattes jagt, ein heut zu Tage herauszugeben» 
des Choralbuc könne felbftverftändlih ein anderes als ein rhythmiſches 
nicht jein. Ä 

23. In Mittelftellungen zwifhen den unbedingten Gegnern 
und den vorbehaltlofen Vertretern des rhythmiſchen Ehorals, mehr oder 
weniger der einen oder der andern Seite näher, werden u. U. Zus, 
Dr. Kocher, Dr. Balmer, D. H. Engel u. U. gefunden. 

Luz ift nicht fchlechtweg gegen den rhythmifchen Choral, verlangt 
aber ‚Klugheit, Befonnenheit, rechtliches Maaß und gefegliche Norm‘ 
dabei. Er tadelt die Ueberfhäßung der alten Form und den „blinden 
Eifer‘ für fie, rügt auch, daß man die Schwierigfeiten ihrer Einfühs 
rung fo gar Teicht nehme. „Der rhythmiſche Choral will mit großer 
PBräcifion, Reinheit, Takt, Feftigfeit und mit feelenvollem Accent vors 
getragen werden, fonft verfümmert feine Geftalt und fein Gehalt.” 
Einige Melodien zieht er in alter Form vor, *) andere will er in neuer 
Form behalten, **) ihre Aenderung ift ihm „ein Angriff ohne Grund, 
ein neuerungsfüchtiger Aft.‘‘ 

Dr. Kocher hat in feiner „Bionsharfe‘ verfucht, „den bes 
gründeten Anforderungen der Jeßtzeit in Bezug auf fünftlerifche Form 
der Darftellung infoweit Genüge zu leiften, als es der höhere, "heilige 
Zweck der Kirche, die Würde der ihr dienenden Kunft, und die 
Möglichkeit der allgemeinen praftiihen Ausführung erlauben.  Kaft 
fämmtliche Choräle find in Bezug auf Takt und Rhythmus fo einge 
richtet, daß fie audy im Taft gefungen und gefpielt werden können und 
follen. Dabei ift nun freilich Vieles von den urfprünglichen Rhythmen 
gefallen. Mancher alte Choral erfheint eben nur in heutiger Form, 
als z. B. „Wie fhön leucht' uns der Morgenftern“, „O Haupt voll 
Blut und Wunden‘, „Ein fefte Burg ift unfer Gott‘. Bei anderen 
Melodien jedoh, 3. B. „Wer nur den lieben Gott läßt walten“, 


— —— — — 


) Aus meines Herzens Grunde — Nun danket alle Gott — Allein Gott 
in der Höh fei Ehr. | | 

**) Chriftus der ift mein Leben — Ein feite Burg ift unfer Gott — 
Wachet auf, ruft uns die Stimme. Ä | 
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„Allein Gott in der Höh ſei Ehr“, in „Aus meines Herzens Grunde“ 
iſt die alte Form in ihrem vollen Rechte belaffen. 

Dr. Palmer fagt in Bezug auf diefen von Dr. Kocher einges 
ſchlagenen Mittelweg: „In unfern Tagen hat es freilich den Anfchein, 
ale fönnte ein. Ehoralwerf nur noch in derjenigen Form auftreten, 
in ‚welcher ung Männer wie Layrig, Tucher, Bahn und Andere 
die Schäge des ewangelifchen Kirchengefanges aus alter Zeit dargeboten 
haben, wobei die ausgefprochene Tendenz dahin gebt, namentlich durch 
Herftellung der alten Rhythmen dem, wie man behauptet, gänzlich vers 
fommenen Gemeindegefange wieder aufzubelfen. Es ift hier nicht der 
Ort, auf die Streitfrage felbft, die fowohl in Hinficht der hiftorifchen 
Nachweife als in Betreff der praftifhen Einführung noch feinesweges 
entjchieden ift, näher einzugehen; aber ich halte dafür, daß, wenn aud 
zur Beit die Strömung in der oben genannten Richtung noch hoch geht, 
doc über kurz oder lang fich’8 zeigen wird, es fei wohlgethban, wenn 
ein Werf, wie das vorliegende, die alten Rhythmen nur mit Vorficht 
und Auswahl in fih aufnimmt.‘ 

24. D. H. Engel hat feine Anfiht vom rhythmifchen Choral in 
der Berliner Mufitzeitung bei Gelegenheit einer Recenfion des 
befannten Melodienbucdhes von v. Tucher, Faißt und Zahn au 
geiprohen. Um diefe jofort beftigmt zu bezeichnen, feße ich das Refultat 
feiner „kritiſchen Betrachtungen‘, fo wie er es felbft formulirt hat, 
wörtlih ber. „Wir fönnen annehmen, daß durchfchnittlih nur ohns 
gefähr die Hälfte unferer heutigen Kirchenmelodien mit der Zeit wirklich 
eine Umgefaltung erfahren haben.*) — Ohne Zweifel würde es für 
den Gemeindegefang von großem Gewinn fein, wenn diejenigen Melos 
dien, deren eigenthümfiche Schönheiten durch diefe Umgeftaltung vers 
wifcht wurden, wieder in ihrer urfprünglichen Reinheit bergeftellt würden. 
Doch ift unter den rhythmifchen Ehorälen eine fehr forgfältige Auswahl 
zu treffen, da erweislich viele von den veränderten Melodien durch diefe 
Umgeftaltung entjchieden gewonnen haben. Eine ſolche Sichtung des 
Stoffes ift jedoch nicht die Aufgabe des Privaten; fie muß den hoben 
und höchſten Behörden zur Einfiht und Entjcheidung überlaffen bleiben, 
welche legteren zugleich über die Mittel gebieten, einem auf diefe Weife 
geordneten Ghoralwerfe den Eingang in die Gemeinden zu verfchaffen. 
So lange dieß nicht gefchieht, ift von den zeitherigen Veftrebungen der 
Breunde des rhythmiſchen Chorals auh für die Zufunft ein Erfolg 
weder zu hoffen, noch zu wünſchen. Ein jelbfiftändiges Vorgehen ein» 
zelner Gemeinden, nad) Maaßgabe des einen oder des anderen der bis» 
ber erfchienen rhytbmifchen Choralbücher, die, beiläufig gefagt, in ihren 
Lesarten ſehr wefentlih von einander abweichen, würde hier nur eine 
bedauerlihe Unordnung hervorrufen. Prüfet Alles und das Beſte be 
haltet.” Dieb das Engel’fche Botum. Aus den Borausjegungen 
und Grörterungen, auf welche daffelbe fih ftüßt, finde Folgendes hier 





*) ©. b, ihres urfprünglichen quantitirenden Rhythmus entBfeidet wor: 
den find 4* E. H. 
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noch Platz: ;,Die Kraft ſolcher rhythmiſchen Bewegungen, in welchen 
Einheit mit ſchöner Mannichfaltigkeit gepaart ſind, übt auf uns eine 
Gewalt, deren ſich kein menſchliches Weſen entziehen kann. Unbewußt 
neigt ſich das Haupt nach dem Takte lieblicher Weiſen, unwillkürlich 
regelt ſich der Schritt nach den eindringlichen Rhytbmen der Trommel, 
durch die Gewalt des ordnenden Zeitmaaßes bezwingt die nervige Fauſt 
des Matrojen die Laften feines Schiffes. — Die Mufif verdankt ihren 
höchſten Ausdrud hauptſächlich diefer Kraft. Diefem Achill der Muſik 
vehlt aber auch feine verwundbare Ferfe nicht. Ein wenig Unordnung 
reiht hin, feine Kraft zu brechen. Der leifefte Verſtoß gegen die uns 
erbittlihe Ordnung des Rhythmus erzeugt DBerwirrung, zumal da, mo 
es ſich darum handelt, den Willen großer Maffen dur diefe Kraft zu 
fenfen. Wenn nun der Rhythmus fi überall in Kunft und Leben von 
folder Macht und Wirkfamfeit bewährt hat, fo kann feine Kraft zur 
Förderung des erbanlichen Momentes im Kirchenliede, wenn der Rhyths 
mus bier über feine bisherige einfachfte Geftalt hinaus für daffelbe aus 
gemeflen verwendet wird, fchlechterdings nicht in Zweifel gezogen wers 
den! — Bon bdiefem Gefichtspunkte aus betrachtet, ift das Beftreben, 
den evangelifchen Kirchengefang rhythmiſch zu beleben, ein gutes, das 
auch fchon jegt nicht ohne einen günftigen Einfluß auf den heutigen 
Gemeindegefang geblieben iſt.“ 

Nah diefen Borbemerfungen geht der Berf. zu der näheren Bes 
trachtung der 98 Melodien des genannten Choralbuches ſelbſt über. 
46 darunter find unſeren heutigen Kirchenmelodien entweder völlig gleich, 
oder doch nur ganz ummefentlich *) von ihnen verfchieden. Die übrigen 
Melodien dagegen haben einen fharf ausgeprägten quantitirenden Rhyths 
mus. Unter ihnen find mande nicht nur an fi fehr ſchön, fondern 
auch ‚von der. Gemeinde leicht auszuführen. ** Andere Melodien befigen 
zwar in dem rhythmiſchen Wechſel (der Bermifchung von geraden und 
ungeraden Rhythmen) einen eigenthümlichen Reiz und oft eine tiefe 
Wahrheit des Ausdruds, paſſen aber darum wohl für den Einzelnen 
oder für einem gebildeten Sängerhor, nicht aber für die Gemeinde, ***) 








*) Etwa in dem Achtel des Auftaftes, das die Gemeinde ſtets in eine 
längere Note verwandeln wird. 

*) z. B. Erſchienen ift der herrlich Tag — Allein Gott in der Höh fei Ehr — 

Nun lob mein Seel den Herren; größtentheils Melodien zu Liedern freudigen 
Inhalts. „Die Form unfers heutigen Chorald behält, fo ſehr auch der Liedtext 
oft zu einem freudig frommen Aufjauchzen berausfordert, doch ftetd den Charals 
ter des Feierlihen, Ernſten. Der einfache Accent derjelben vermag es nicht, 
Empfindungen folder Art die volle Wärme des muflfalifhen Ausdruds 
eben. Sein unbezwingliher Ernft ift dem Bande gleih, das den Adler 
Eat, fih im die Wolfen zu erheben. Hier aber, in diefen Melodien iſt es 
ändere, Die Kraft des Rhythmus bat diefe Feffel zerfprengt und der Empfins 
dung ‚die volle Freiheit zum Aufſchwunge gegeben. Wohl ihr, wenn fie e# 
vermag, fi auf Adlersfhwingen in die Bläue des Aethers zu erheben!‘ 

*«*) 3. B. Herzlich tbut mich verlangen — Ein 2ämmlein geht und trägt 
die Sauib — —** ich muß dich laffen. „Was dem Einzelnen wohl ftebt, 
paßt darum für die Mehrzahl nicht. Was dort zur Schönheit wird, muß bier 
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Wieder andere Choräle enthalten einzefre Rhythmen, die entweder gar 
Fein’ Intereffe erregen können, oder entfchieden unfhön, oder endlich für 
die Gemeinde total unmöglich find. Leptere find es, melche die Gegner 
als: „rhythmiſche Willfürlichleiten‘ bezeichnen, *) und Nientand 
kann es ihren verargen, wenn fie fih „gegen die Einführung diefet 
Ehoräle firäuben. Es wäre eine Sifyphus- Arbeit.” — 

So viel ans der Abhandlung D. 9. Engel’s. 

25. Eine Vermittelung in der Art, daß die wirflih fehönen und aus— 
führbaren alten Rhythmen beibehalten, die übrigen, ſoweit fie nicht durch 
eine discrete Hand nach den Anfprüchen der Gegenwart umzugeftalten 
wären, befeitigt ‚würden, hat fehon vor mehreren Zahren Dr. Naue in 
feiner Schrift über ten rhythmiſchen Choral angeftrebt Es ift mir 
nicht unwahrfcheinlih, daß fie mit der Zeit eintreten und fo dem nun 
bereits länger denn 15 Jahre dauernden Streite über die alte Ehorals 
form - einen praktiſchen Abſchluß geben wird. Auch ich. bin der Mei—⸗ 
nung, daß manche der fraglichen Rhythmen abfolut nicht zu brauchen 
find, andere aber in ihrer großen Schönheit und leichten Ausführbars 
feit den vollften Anfpruh auf die Wiedereinführung beim kirchlichen 
Gemeindegefange haben. 

26. Für den jegigen Choral nimmt man allgemein, auch von 
Seiten feiner Vertreter, eine Tebendigere, weniger träge und fchleppende 
Bewegung in Anſpruch. So Luz a. g. O. Ein Bericdjt der Evangel. 
Kirdyenzeitung über die General» Kirchenvifitation in der Ephorie Arn 8 
walde klagt darüber, daß gar häufig die fchönften Melodien ents 
feglih gedebnt und mit dem widerfinnigften Schnörfelwerf gefungen 
würden. 

27. Mit der leichteren Beweglichkeit, dem regeren, friſcheren Gange 
des Chorals foll fih aber auh, wie u. A. Luz fordert, ein edler, 
feelenvoller Ausdruck verbinden. Jeder weiß, wie viel bier noch 
zu wünſchen bleibt! — | 
728. In Betreff der Harmonifirung der Choräle macht Dr. Ed. 
Krüger einen weſentlichen Unterſchied zwifchen den Melodien ächt kirch— 
licher‘ Gemeindelieder des erften Jahrhunderts der evangeliſchen ‚Kirche 
und folher Lieder, die aus dem orthodoren Zeitalter (1680-1710), 
aus dem pietiſtiſchen (1710— 1740) und aus dem rationalifti« 
fen (1770) ftammen. Nur den ächten Liedern kommt nach feiner 
Anfiht die ungefhwächte Kraft der alten Harmonifirung zu; nicht aber 
vertragen ſich ſtreng Firdyliche Harntonien mit den Liedern der letzten 
Zeit, . obichon manche von diefen in die Gemeinden eingebürgert , und 
felbft ‚vielen Kirchlichftommen Lieb geworden find. Ä 


Dernirung erzeugen... . . Beil in diefen Rhythmen nicht Einheit mit fehöner 
Mannichfaltigkeit gepaart ift, fo üben fie auch nicht jene Kraft, die es 
allein vermag, große Maſſen durch die Gewalt des ordnenden Zeitmaaßes 


zu lenken.“ 
Yg. die bekannte ſynkopirte Stell: in’ der 5 eite ben: ‚@m fe 
Burg ift a Gott, N ’ 
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29. In dem Organ für kirchliche Tonkunſt fireitet Brot. 
DB. mit Erfolg gegen die Forderung Einiger, den (alten) Choral rein 
diatonifch, d. b. ohne Anwendung zufällig erhöhter und erniedrigter 
Zöne, zu harmonifiren. *) „Möglich, daß es dem Choral bis in’s 
13. Jahrhundert hinein gelungen ift, rein diatoniſche Intervalle in ſich 
zufammen zu faflen und den Gegenfag gegen eine chromatifch berührte 
Nebenart rein in fich darzuftellen. Aber im feinem Durdgang durch 
den- vertiefteren und finnigeren Geift der Abendländer löſte ſich die 
Starrheit und die Strenge rein diatonifcher Gliederung mit der Ents 
widelung der Polyphonie zur fließenden und fchwellenden Innerlichkeit 
der. Melodifirung auf. Wir finden gewiſſer Weife nur den leife ange» 
babnten Uebergang vom fireng Plaftifhen in der Periode feiner rauben 
Materialität, welche Formenbeftimmtheit faum in der ftarr diatonifchen 
Zeihnung verfannt werden fann, zum -wärmeren, dauernderen Brincip 
des Lyriſchen, wenn wir uns vorftellen, wie jene diatonijchen harten 
Umriffe allmählig in chromatifch ermweichtere Tonflerionen verfhminden. 
Es ift das Iyrifch fühlendere und finnendere Gemüth des Abendländers 
ſelbſt, in welchem fich die falten, jpröden Glieder der hellenifchen, von 
der Kirche adoptirten Diatonif allmählich brechen, und fanft aufthauend 
zu einer fließenderen, dem Individuellen der vertiefteren Empfindung 
mehr Ausdrud gebenden Dehnung und Glättung der einzelnen Glieder 
des Geſammtbaues zufammengreifen. Diefelbe chriftlihe Kunft, die aus 
dem groben romanifchen Mauerwerk zuletzt in den germaniſch-gothiſchen 
Wunderbau gewandert ift, diefelbe Kunftfeele greift auch im Reiche der 
Zöne aus der Sprödigfeit und Dichtheit des rein diatonifchen Materials 
in die Formen der fubjectiveren , durchlichteteren Ehromatif hinein, und 
bezeichnet eben damit in der Geſchichte des Chorals neben der gleich» 
zeitig höheren metrifhen Durchbildung deffelben einen erneuerten Anjag 
zur höberen melismatifcheren Geftaltung feiner Gantilenen. Weit ents 
fernt alfo, fih felbft im Durdgang dur aufwärts liegende Tonjubs 
Ranzen ‚zu verlieren und feine Gefchichte damit abzubrechen, ıft nach der 
richtigen Anſchauung der Sache der Choral vielmehr jo glüdlih, nach⸗ 
dem er kaum erft die Runde durch das Abendland gemacht hat, ein 
verwandtes Tonelement neben ſich zu finden, das er nun in feine Natur 
aufnimmt, in feine Subftanz verarbeitet, fo daß er in feine innere 
Geihichte eben hiermit die Markirungslinie einer zweiten Entwidelungss 
phaſe einzeichnet.‘‘ 

30. Die Choralzwiſchenſpiele haben abermals manchen Geg- 
ner gefunden. Dr. Eduard Krüger fagt im Borworte zu feinem 
„Evangelifhen Choralbuche“, daß man überall den Zwiſchen⸗ 
jpielen zwifhen den Ehoralzeilen entfagen müffe, „weil fie den Gemeindes 
gefang beeinträchtigen und die Flaren Gefangzeilen verdunfeln. — Zwar 


— Orgelſtücke rein diatoniſcher —— lieferten in den alten Tonarten 

Herzog in feinem Präludienbude und W. v. Bod in feinen 

Er Man Iefe nah, was diefe Componiſten über die Be 
rechtigung folder Muſik in den genannten Werken fagen, 
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iſt nicht zu leugnen, daß es auch fchöne Zwiſchenſpiele giebt, die in 
dem athemloſen recitirenden Geſange lieblich wirken; für den ächten 
volksthümlichen Gemeindegeſang find. fie jedoch im Allgemeinen ſtörend, 
weil ſie den Geſang über das Doppelte verlängern, und weil nur ſelten 
begabte Tonſetzer fortlaufende Zwiſchenſpiele mit er Würde und 
Geſchick auszuführen im Stande find.‘ 

31. Bum Schuße der Zwifchenfpiele haben Ried el a, gem ©. 
und in gewiffem Sinne auch H. D. Engel das Wort genommen. 

Mit Recht verwerfe man die Rouladen, Läufer, Springer zc., mit 
einem Worte den fogenannten „Schuimeifterzwirn‘, aber der Mißbrauch 
bebe den Gebrauch auch nicht auf. Der legtere beftehe darin, daß nicht 
nur auf die folgende Strophe übergeleitet, jondern auch der Inhalt ders 
felben angedeutet werde. „Der Zunfterfahrene und fromme-Organift, der 
feinen Text vor Augen und im Herzen bat, wird fich dieje gewiß zweck⸗ 
mäßige, nicht felten rührende Beigabe nicht ohne Zwang entreißen laſſen. 
Demjenigen aber, der diefe Fähigkeit nicht beiigt, möge entweder das 
überleitende Swifchenipiel mit vorgejchrieben, oder auch ganz — verbo⸗ 
ten werden.“ So Riedel. 

Nah H. D. Engel’s Anſicht ward der Feldzug gegen die bige 
berigen Zwiſchenſpiele oder beffer Zwijchenjpielereien, die dur den 
naheliegenden Mißbrauch fo viel Aergerniß hervorriefen, zur Nothwens 
digkeit, fobald die Alles regelnde Zeit diefen Uebelftand erfannt hatte: 
— Dod wie viele find jegt unter den Eiferern gegen die Zwifchenfpiele, 
die eben auch nur wieder die Mode mitmachen, denen der Mufkfinn 
feblt, und die in ihrer Herzenseinfalt alles für Zwifchenipiele halten, 
was ihnen mit Kennermiene dafür otroyirt wird; den überleitenden Accord, 
wo möglich den einfachen Leitton. Für dieſe letzteren erſcheint ung eine 
Sonderung von Zwiſchenſpiel und Berbindungsjag nothwendig. Die 
Mehrzahl der Gegner giebt zwar zu, daß es befier fei, das flörende 
Abjegen der Orgel in den Choralpauſen durch das Aushalten des Baßtones 
zu verdeden. Doc wenn dieß geichehen foll, fo iſt ſchwer zu begreifen, 
warum man ftatt der dürftigen Nadtheit des einzelnen Tones nicht lieber 
den mwohlthuenden Zauber der vollen Harmonie wählen follte;s warum 
der Künftlerhand verjagt-fein foll, die verfchiedenen Choralftrophen durch 
firchlich fchöne Accorde zu verbinden. Das fann ja mit zwei, höchſtens 
drei Griffen in der fürzeften Zeit gefchehen, die zum Athemnehmen der Ges 
meinde nöthig if. Wir leben der Ueberzeugung, daß diefe von tüchtir 
gen Fachmännern getheilte Anficht fich allgemeine Bahn brechen wird, 

Dr. Boltmar ift ebenfalls der Anficht, daß Weberleitungen der 
legterwähnten Art fih niemals werden ganz verdrängen laffen. 


B. Schule und Haus. 
1. Die Schule. 
a. Allgemeinen, 


32. B. 2 Rennert fpriht im Defterr. Schulboten über 
den hoben Werth des Gefanges für die Gemüthsbildung der 


318 Geſang 


Jugend. Nicht zu bezweifeln ſei, daß durch Mithülfe des Geſanges 
das kindliche Gemüth von böfen Auswüchſen gereinigt, gegen die. Ein— 
wirkungen des Niedern, Sündhaften und Gemeinen gewahrt, für alles 
Gute empfänglich gemacht und zur willigen Uebung derſelben vorbereitet 
und gekraͤftiget werde. „Ich babe es oft bemerkt, daß im dan Augen 
der Kinder bei ihrem gemeinichaftlichen Singen Thränen fanden, und 
ih muß gefteben, es waren dies fchöne, thenre Perlen für mich““ u. ſ. w. 
— In gleichem Sinne Luz: „Einer Schule ohne tüchtigen Geſaug⸗ 
unterricht und ohne gediegene Singſtücke fehlt unftreitig einer der vor- 
züglichften Factoren zur Kräftigung des innern Lebens.“ Eben. fo 
3: Hermann, f. f. Schulrath und Bolksfchulinfpector, in dem Vor⸗ 
wort zu feinen, „Liedern für Schule und Haus.‘ (Wien und Graz 1854.) 

Daß durch die Muſik, infonderheit dur den Gefang das Seelen⸗ 
leben der Jugend entwidelt, die Gemütbsbildung gegemüber der . 
Kultur des Verſtandes kräftig gefördert werde, das ift auch nad einer 
weiter umten zu nennenden Schrift von 8: und M. Lanz die große 
Hauptjache bei der pädagogifchen Behandlung diefer Kunft, es ift der 
Angelpunft, um den ſich auf Diefem Gebiete alle Erweifungen der 
Säule zu bewegen haben. 


33. Soll aber der Schulgefang die ihm zugefchriebenen Einflüffe 
äußern, jo tft dahin zu fireben, daß er nicht ein Aeußerliches bleibe, 
fondern auch wirklich Sache der Seele werde. Lepteres wurde mehr 
als je und mit aller Entjchiedenheit hriftlichen Ernites gefordert. Nach— 
dem die Jugend, fo äußert ſich F. Adamic a. gen. O., den Sinn 
des nach beftem Wiffen gewählten Textes vollfommen aufgefaßt hat und 
für denfelben erwärmt ift, übe man die Muſik mit wahrem, ungeheucheltem 
Gefühle ein, „bis das Lied, der jungen Herzen innerfte Saiten erfaf- 
ſend, den Weg zur Seele findet und begeiftert von Munde zu Munde 
wiederhallt.“ 

34. Franz Adamie macht jedoch der Schule den Vorwurf, durch 
Vernachläſſigung des rechten Gefanges eine Mitſchuld daran 
auf, ih geladen zu haben, daß, im Volke wenig gute Sitte, geringer 
Sinn für Ordnung und Recht, eine matte Empfänglichkeit für das 
Wahre, Gute und Schöne herrſche. — Luz beflagt a, gen. D., daß 
dag, eigentliche Gefangleben durch die Volksſchule zu wenig gefördert jel. 
„Man diskutirt über Ziffern und Noten, Intervalle, Zonleitern , ‚man 
nimmt die unnatürlichften Treffübungen vor — und dabei ift der Ger 
fang des Volkes nicht gar weit gefommen . . . „ Der Gefangunterricht 
muß fih von der ererbten Gewohnheitsmanier und Feſſel zur natürlichen 
Einfachheit emancipiren.“ — 

‚Wen fann es wundern, wenn das deutſche Volk immer noh — 
ftumm ift! Man hat ja die, rechte Sangesluft in der Schule zu 
weden nicht verftanden. Man fprah von Intervallenmeifung, von dem 
Zonleiterbau, der Accordbildung, dem Treffen und hundert anderen 
Dingen amd übte mır zu oft Lieder ein, deren Inhalt ſich auf wäflerige, 
geiſtloſe Empfindeleien, Gefühlswühlersien oder auch dünnes ‚Sentenzen« 
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weien befchräufte: Wo follte der Schüler die Luft zu ſolchem Trödel 
fram hernehmen?“ So Wehe in Löw’s Pädag. Zeitfhrift. 

35. Pfarrer Thomasecif erklärt im Brandenb, Schulblatte aber» 
mals gegen ‚‚die gangbare, won der Pädagogik emaneipirt, von derfelben 
bloß in Bezug -auf ein gewiffes äußeres aufgegebenes Aneig— 
nungs-Refultat in Anfprudh genommene Gejang — Unterrichtöweije; 
nur allein das technifch zu vermittelnde Object der Erfcheinung, nicht 
aber das auch darin ſelbſt für’s Göttliche zu erziehende Subject ala 
maaßgebend ericheine. Sehr zuwider müſſe es den Vertretern der chrift- 
> Pädagogik fein, daß eine im ſich ethifch und religiös indiffe- 

rente, jedem Geifte gleich feile, Formkunſtbildung, ja ſogar 
ihre; freilih vermeintiih pyädagogijch aptirten, elenden 
Surrogate und Broden, auf dem Gebiete der Schule und 
Kirche felbf eine ſolche Berechtigung erlangt haben.“ 
Wehe und, wenn diefe Anklagen jo begründet wären, wie ſie es, Gott 
fei Danf, nicht find. 

36. Benn Slügel im Brandenb. Schulbl. einen frommen, 
weihen, gottesfürdhtigen, frifhen und in Gott fröhlis 
ben Sinn als „den Boden eines wahrhaft muſikaliſchen Gemüthes“ 
bezeichnet, ſo dürfte ſolcher Sinn zum Gedeihen des Geſanglebens der 
Schule jedem Lehrer beſtens zu wünſchen ſein. 

37. Die Schüler ſollen ſchön ſingen. Wohlklingend ſei der Ton, 
rein die Intonation, präcis der Tact, genau die Beobachtung. der Vor⸗ 
tragszeichen, deutlich ‚die Ausiprache, finngemäß die Accentuirung, . Nur 
der fhöne Geſang ift wirffam In diefem Sinne fpricht fich 
auh Widmann in Fölſing's Zeitihrift: Das Eltern haus und 
die Kleinktinderfhule, aus. Diele Schulen fingen bis jept noch 
nicht. fhön, einige abſcheulich. Klagen darüber an vielen. Stellen, 
U. U. weit A. Tuma im Defterr. Schulboten auf die fehlechte 
Beichaffenheit des: Kirchene und Volksgeſanges hin und feht hinzu, durch 
die Volksſchule, die Wiege des Volksgeſanges, müſſe geholfen 
werden. 

38. Fleißige Verwendung der eingeübten Geſange wird mehr— 
ſeitig empfohlen, ſo z. B. von J. H. W. in Behrn's und Münkel's 
„Volksſchule““, von Luz a. gen. O., W. L. Rennert a gen. O. 
Letzterer ſagt: „Der Lehrer ſinge gern und oft mit den Schülern. Der 
Geſang iſt ja die Blüthe des Gemüthslebens, ein Bedürfniß der Fröhr 
lihen, der Troſt der Trauernden.“ Sehr entjchieden äußert fih in 
diefem Sinne auch NR. Lange im Brandendb. Schulbl.: „Man. befeis 
tige die ifolirte Stellung des Gefanges .... Man: tanıi 
nicht genug fingen und beten. — Allbekannt ift die innige Beziehung, 
in welche Rector Reinthaler den Gefang mit dem veligiöfen Leben 
der Schule ſetzt, umd wie er ihn als. ein Hauptmittel benugt, in. dem 
Kindern die Liebe gegen König und Vaterland anzufachen und zu nähren: 

39. Der geiftliche Gefang infonderheit findet. eine wirkfame Vers 
wendung in den Liturgifhen Schulandadten, die abermals 
empfohlen und durch praktiſche Arbeiten mehrfach gefördert worden find; 
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fo daß die iſolirte Stellung, in welcher ſich Reinthaler lange Jahre 
hindurch mit feinen derartigen Beftrebumgen befand, völlig aufgehört hat. 

Man ſoll aber, wie Boftel in feinem Buche: ‚Die Feftzeiten 
bes chriſtlichen Kirchenjahres x. mit Mect fordert, bei den 
liturg. Andachten alles vermeiden, was ihnen den erfältenden Character 
des Gemachten und Studirten giebt, ‚Wenn mun wohl gar, wie 
es in einer öffentlichen Anftalt geicheben fein foll, der Feſtfeier mehrere 
Proben vorangehen, damit bei der — sit venin verbo! — Auffüh—⸗ 
rung auch alles gut paffe und Pappe, dann wird der Gottesdienft 
offenbar zu einem Schaufpiele herabgewürdigt, was Gott verhüten wollel 
Mag auch, wie berichtet wurde, der Eindrud auf die Zuhbrer ein vors 
theilhafter geweſen jein, jo find doch ficherlich die. Gemüther. der 
Kinder kalt geblieben, oder ihre etwaige Erwärmung ift nicht die der 
Andacht geweien. Das NRefultatat einer wahren Feierftunde ift die Er 
bebung und Erbauung der Kinderfeelen, nicht aber die Freude, daß 
alles jo recht Schlag auf Schlag gegangen ſei.“ 


b. Der Choral, 


40. Wenn Luz für den Choral ‚die oberfte und breitete Stelle 
fordert, fo geichieht dies ganz im Uebereinſtimmung mit all’ den amt⸗ 
lihen Erlaffen, Gonferenzbeihlüffen, vädagogiihen Abhandlungen und 
fonftigen die Schule betreffenden Kundgebungen, welde überhaupt die 
Pflege des Gefanges berühren. Es wäre unnöthig, dies: nachzuweiſen 

Die Wiedereinfegung des Chorals in fein gutes Recht ift übrigens 
von manchem ernften Blide auf die frühere Zeit begleitet geweien. So 
4. B. fagt K. K. im Brandenb. Schulbl. von der Mitihuld der Schule 
an den Berfündigungen der Vergangenheit in Betreff des Kirchenliedes: 
„Die Schule gab dem Kinde lieber einen Fabelſchatz zur weltklugen 
Benugung vorfommender Bälle im Menichenleben, Lieber fpaßhafte 
Schnurren zum ergöglichen Zeitvertreib für fich felbft und Andere mit, 
ſtatt ihm in einem fräftigen, volltönenden Kirchenliede einen Schuß gegen 
Berfuhung und Anfechtung, eine Stüge in Trübfal und Nöthen, eine 
Hülfe zur Freudigfeit im Leben und Tode zu reichen.‘ Was bier der 
Schule im Allgemeinen nacgefagt wird, haben Einzelne allerdings 
gethbanz Diele jedoch haben es nicht gethan. Dies hätte doch follen 
erwogen werden. Es bringt uns fein Heil, die. frühere Schule in 
Baufch und Bogen zu verurtheilen. 

40. Die Zahl der GChoräle will Luz beſchränkt wiſſen. „Wir 
laffen . viel zu viele. Choralmelodien fingen in zu kurzer Zeit. Daher 
fommt es, daß fo Wenige recht aus voller Bruft heraus, auswendig gefuns 
gen werden können, daß in den meiften evangelijchen Gemeinden der Choral 
nicht einmal einftimmig edel und rein, hübſch und ftrömend, lieblich-flüſſig 
gelungen wird, und daß wir eben gar oft die Borfchreier für einen 
takt» und geichmadtofen Kirchengefang machen müffen . ... . Rur det 
befannte, geläufige. Choral erbaut. Ein unbefannter Gefang. ertönt 
matt und müde, zäbe und wirr ... .. und jagt die Gedanken und die 
Andaht vom Inhalt des Liedes fort, weil man von den Tönen zu ‘ 
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ſehr in Anſpruch genommen wird und nach ihnen die Ohren ſpitzen 
muß. Eine Anzahl von 40 Melodien will er feſt eingeprägt wiſſen, 
mehr als AO hält er feiner runden Erfahrung nad) für „verwerflich und 
unmöglich“. Daß die genannte Zahl ausreichend fei, wird freilich von 
der Redaction der „Volksſchule“ in einer Anmerkung nicht ohne Grund 


bezweifelt. 
42. Mehrfeitig wurde die Nothwendigfeit hervorgehoben, daß die 
Kinder den Choral auch einzeln fingen. lernen. ... „Sehen wir 


nicht in. diefen Knaben und Mädchen die fünftigen Hausväter und Haus- 
mütter. vor uns? Und wie armfelig werden fie einmal daftehen, wenn 
fie nicht im Stande fein werden, den Gefang der Kinder und des Ger. 
findes in ihrer Hauskirche zu leiten!’ So die Ev. Kirchenzeitung. 
43. „Es fommt keineswegs darauf an, Anleitung zum mehrftimmi- 
gen Choralgefange zu geben, vielmehr. genügt. die Einübung des 
einftimmigen: Gejanges vollftändig, nur aber jedenfalls in der Weife, 
daß derſelbe ohne Begleitung des Inftrumentes von den Kindern feſt 
und ficher vorgetragen werden kann.“ So lautet eine Beitimmung des 
Normalstehrplanes für die Berliner Communalſchulen. 
Wo man fih fonft. über den ein» und mehrftimmigen Choralgefang 
geäußert hat, geſchah es dem Welentlichen nach in gleihem Sinne. 


c. Das weltliche Lied, 


44. Rechte Auswahl. der Lieder ihrem Inhalte nad! 
„Man wähle nur Lieder, welche tadellos in Wort und Ton find. Dem 
Kinde ſtets das Befte, was Poeſie und Tonkunſt bat.” So N. 
Langea. gan. O. — 

W. L. Nennert fordert a. gen. DO. „lautere, unverfängliche, ein» 
fache, gediegene Texte.“ Im gleichem Sinne R. im Waldedifches 
Schulblatte. Man joll übrigens auf diejenigen Lieder befondern 
merken, welche von den Kindern am liebften gefungen werden. 

Die Evangel. Kirchenzeitung jagt: Die Kirche überwacht auch hier 
den Gefangftoff, die Melodien und Texte, welche die Schule noch neben 
den Ehorälen den Kindern für ihr zufünftiges. Leben mitzugeben beliebt. 
Daß die Schule fih fo weit vergeffen und gemeine Lieder oder jogen. 
Gaffenhauer auswählen, daß fie alfo mit bewußter Abſicht die herrliche 
Gabe des Gefanges in den Dienft der Sünde ziehen follte, ift nicht 
wohl ‚anzunehmen und. vielleicht auch fehr felten vorgefommen, Deus 
ungeachtet find die Weifen oft fehr liederlich, Teichtfertig und gemein, 
ohne daß es der. Lehrer fühlt, dem, die melodifche Reihenfolge der Töne, 
überhaupt ſehrt harmlos und indifferent erfcheint. Noch häufiger find die 
Zerte albern und abgeſchmackt, ſüßlich und unnatürlich, fchwülftig und 
finnlos, nicht aus dem heiligen Geift, fondern aus MWeltfinn ents 
Iprungen, untindlich und manierirt. Die Kirche läßt zwar jeder edlern 
natürlichen Regung ihre Anerkennung und Billigung zukommen; fie 
geftattetsdem kindlichen Alter eine Munterkeit und Fröhlichkeit, die, wie 
fie. weiß,. in fpätern Jahren von felbft verblüht und der Sorge und 
Trübfal des männlichen Alters weicht. Aber daß ein unwahres Phraſen ⸗ 
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geklingel die Seele der Kinder in Verwirrung bringt, daß man von 
„einem Buſen der Natur“ fafelt oder von der „Macht des Geſanges, der 
alle Wunden eines Menfchenherzens heilen könne‘; daß man den Ernft 
der hriftlichen Lebensanfchauung durch leichtfinnige ZTändeleien zu vers 
wifchen oder gar zu verhöhnen ſucht, daß man zu einem widerlichen 
Genuß der flüchtigen Jugendzeit auffordert; überhaupt, daß man irgend 
einer Regung des Fleifches Eingang geftattet, die das Wort. Gottes 
verdammt: — das Alles muß die Kirche auch beim Gejang auf's nach⸗ 
drücklichſte bekämpfen und zurüdweifen nad dem Wort des Apoſtels: 
So habt nun Acht auf euch felbft und die ganze Heerde. Es wäre jehr 
zu wünſchen, daß die Kirche eine für das kindliche Alter ihrer Täuflinge 
geeignete Sammlung von Liedern und Gefängen veranlaßte und auf deren 
allgemeine Einführung in die Volksſchule dränge. 

45. Rechte Auswahl der Lieder der Gattung nah! 
Wie wichtig und wie ſchwer fie zugleich fei, darauf weift u. A. Schulg 
im Mecklenb. Schulblatte hin. „Das Kind verläßt die Schule und ihre 
Lieder. Frage nach, o Lehrer, in allen Häufern, wo deine frühen 
Schüler weilen, horche auf dem Felde, oder in der Stube, ober beim 
Erntebier, wo die jungen Burjche ſich Luftig halten, nad deinen fo 
mühſam eingelbten Liedern. Sie find vergeffen! Die Lieder: waren 
eben nur ‚„‚Schullieder’‘. — In den beigefügten Vorjchlägen für paflende 
Liederwahl unterfcheidet er drei Stufen. I. Stufe (das zartere Kindes 
alter). Kieder, die fi dem Anfchauungsfreife und der Anjchauungsweile 
des Kindes anfchmiegen, nur nicht. folche, die in den kindlich fein. wol 
(enden Ton mancher Zugendichriftfieller verfallen. IL Stufe. Naturlieder. 
„Alle Vögel find ſchon da’ — „DO Tannenbaum‘ u. dgl. Ill. Stufe. 
Achte deutfche Volkslieder. „Morgenroth““ — ‚Prinz Eugenius” — 
das Lied vom Feldmarfchall Blücher x. „So kommt das Volkslied 
wieder in Volfeamund. Naturlieder und Volkslieder werden auch von 
3.9 W. in Behrn’s und Münkel's „Volksſchule“ (Hannover) zu 
gleicher Berückſichtigung empfohlen. 

46. Was das Volkslied infonderheit betrifft, jo jagt Schultz 
im Medien. Schulbl.: „Das rechte Volkslied. if eine Perfonificirung 
der edelften Tugenden unferer Nation; — aber es ift eine Berle, die wir 
und fuchen müffen unter dem Moder der alten gefallenen Eichen.“ Zur 
Pflege des Volksliedes in der Volksſchule fordern ferner auf: W. 2. 
Rehnert a. g. ©. Kellner in feinen Bädagogifhen Mitthei— 
lungen I. u. A. 

In dem Vorworte zu 3. Herrmann’s (8. K. Schulraths und 
Volksfchulinſpeetors) Schon erwähnten Liedern für Schule und Haus 
heißt e8: „Dadurch, daß man die Volksweiſen der Jugend mit reinem 
Texte vorlegt, wird das Volkslied felbft veredelt werben, deffen herrliche, 
zum Herzen dringende Bewegung eines edien Inhalts würdig. ift.“ 

Nach Luz ift die neuere Zeit etwas mager an rechten Volksliedern; 
„denn welche manchmal dafür gelten, die find voll Unnatur und Schein, 
Fabrifate der Einbildung umd des Egoismus .... Mit den Bolfd- 
liedern, die bei uns exiftiven, muß die Schule fehr worfichtig ſein.“ 
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47. Einheitliche Wahl der Lieder iſt von vielen Seiten her 
gefordert. 

Mit größter Entſchiedenheit geſchah dies von R. Lange a. g. O. 
„Jahr aus Jahr ein dieſelben Lieder, für jedes nachfolgende Geſchlecht 
dieſelben Lieder! .. Die Lehrer einer Ephorie, eines Regierungsbezirs 
tes, endlich einer Provinz find zufammengetreten in einer Anzahl Lieder, 
halten. ehrlich daran, und nur erſt dann, wenn dieje Lieder alle, in 
allen Tertverfen auswendig ‚von allen Kindern rein und mit Lieblichem 
Ton gefungen werden, dann erfi fann man auch ein anderes wählen. 
Nur ſo kommt Gejangeseinheit in eine Provinz. Sept herrſcht 
Laune, Willkür, Zerfahrenheit, Zerriffenheit.‘ . 

Am Waldeck. Schulblatte verlangt R. 20 —24 Lieder, die 
„aller Orten mit Luft und Freude gefungen werden könn— 
ten.” So auch Shulg im Medlenb. Schulblatte Fölfing 
rügt in der Allgem. Schulzeitung mit Recht, daß beinahe jeder 
Gefanglehrer und viele andere Lehrer Liederfammlungen herausgeben, 
„weil die beftehenden ihnen nicht genügen.” .. Dadurch haben wir in 
der That ein wahres Durcheinander in den Sammlungen erhalten, und 
wir Deutfche beweifen auch hierin unferen Charafterzug : entweder Alles 
auf den Kopf zu ftellen, oder in Nichts einen Einigungspunft zu fins 
den! .. Es ift Feine Ruhe da, e8 muß eine neue Sammlung in neuer 
Stufenfolge oder mit einigen Bemerfungen dazwifchen erjcheinen.‘‘ . . 
Fölfing ſchlägt alddann vor, daß Sachverftändige zufammentreten und 
eine allgemeine deutfche Liederfammlung herausgeben, „eine 
durch und durch vollftändige und allfeitige‘’; wer fich dafür intereffirt, 
fol brieflihe Mittheilungen und Vorſchläge an F. gelangen laffen, 

48. Fefte Einprägung aller Berje der Volfslieder! 
„Es ift wider alle gefunde Bernunft und fpricht von Faulheit und 
Gleichgültigkeit des Lehrers, wenn er die Kinder mit einem Lappen, 
Fetzen, Vers genannt, abſpeiſt. .... Die Lieder, von welchen man 
wünſchen kann, daß ſie auf dem ſpäteren Lebenswege als freundliche 
Begleitung mitgehen, müſſen in den letzten Schuljahren durch immer- 
währendes Weben zum umverlierbaren Eigenthum, mie die heiligen Worte 
der Bibel und des Katechismus werden. Nur fo führt die Schule einen 
erfolgreichen Krieg gegen die unfauberen Lieder, auch hilft fie wohl ein 
dem Deutfchen verloren gegangenes Gut miedergewinnen, nämlich das 
Gut „Geſangesluſt“. So R. Lange a. g. O. 

49. „Zweiftimmiger Gefang fann, aber muß in der Volks— 
fhule nicht erfirebt werden. So R. Lauge a. a. O. Den dreiftins 
migen Gefang verwirft er. „Will man ja mehrftimmig fingen, fo fei 
man’ emdlich darüber Har, dag Alles, was über zwei Stimmen hinauss 
geht, dem Volksgeſange fremd iſt; aljo in der Volksfchule nicht mehr 
als zweiſtimmig.“ | 

Sn dem Lehrplane für die Berliner Communalfchulen beißt es da- 
gegen: „Die Uebung im mehrftimmigen Gefange ift bei Erlernung der 
vorgejchriebenen DBolfslieder und anderer ſchöner, erheiternder und bes 
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lebender Geſänge nicht zu verſäumen.“ Hier tritt alſo die Mehrſtim⸗ 
migkeit obligatoriſch auf. 

50. Gegen das „Schulfeſt“ von Julius Otto und Fried- 
rib Hofmann habe id im vorigen Bande des Päd. Jahresber. 
mein Bedenken geäußert. Andere find anderer Anficht und der Ber- 
leger hat von den vielen Anerfennungen, weldhe ihm von allen Seiten 
zugefommen find, mehrere abdruden laffen, die wohl hinreichen: werden, 
„das „„Schulfeſt““ den lieben Kindern nicht länger entbehren zu 
laſſen.“ Alexander Forkel, Gantor und Lehrer in Gehren, jchreibt: 
„Das „„Schulfeſt““ ift in Text und Muſik ein Meifterwert. 
Andacht, Wehmuth und NRührung, Freude und Fröhlichkeit treten hier 
in den wohlthuendften Wechjel. Das ,„,,, Gebet‘ macht einen gewal- 
tigern Eindrud, als manche Funftreiche Kirchenmuſik. Hört man: die 
überaus findlichen Gefänge: „„Ein Bienenkorb““, „„Unſere Bupr- 
pen’, „„die erften Höschen““, fo fühlt man lebhaft die Wahrheit 
der Worte: o, felig, ein Kind noch zu fein! Der „„Waiſengeſang““ 
dringt in das Innerſte des Herzens und erfüllt die Augen Aller mit 
Thränen.“ — In gleichem Sinne äußern fih Fr. Solle, Cantor in 
Zeulenroda, U. Klofe, Gantor und Oberlehrer in Löbau, Lehrer 
Kehr in Ruhla. Am Iegteren Orte fand die Aufführung, weil fein 
Schullokal genug Räumlichkeiten bieten konnte, im Gotteshauje ſtatt. — 
Um Jedem gerebt zu werden, führte ich das DVorftehende an. Die 
Xejer mögen nun prüfen und entjcheiden. Sch verharre bei meiner frür 
beren Anfiht. Mir ift es mehr als zweifelhaft, ob die Kirche der Ort 
jei, wo die Jungen „die Seligfeit der erften Höschen“ zu befingen 
haben. — 


2. Kleinkinderfhulen und Kindergärten. 


51. Das allzufrühe und allzuviele Singen, weldes nas 
mentlich durch die Fröbel'ſchen Kindergärten mit herbeigeführt zu wer- 
den fcheint, hält Anding (Pädag. Blätter von Dr. Kern) „aus 
mehr als einem Grunde für das fingende Kind felbft und für deffen 
Stimmausbildung als recht bedenklich.” 

52. Anding bezweifelt ferner a. g. DO. mit Recht, „ob dur 
das AUbfingen folder unpoetifher Bershen, als wie: 

„Zwiebeln, die ihr viel euch dünket, 
Wißt ihr auch, wie jehr ihr ftinket?‘ 

Oder: 

„Liebe, gute Zwiebel, nimm mir's ja nicht übel, 

Du riechſt zwar nicht ſonderlich, aber dennoch eff ich dich!‘ 
der Kunftfinn der Pleinen Sänger erwedt und genährt, oder das Ge 
müth auf erwünfchte Weiſe angejprochen werden könne.“ 

53. „Wehe den Lehrern, welche darauf ausgehen, dieje armen 
Kleinen und ihre eignen Künfte in den Kleinen ſehen zu 
laſſen, welche fie abrichten, daß fie beim öffentlichen Eramen, ja 
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allen und jeden Befuchenden mit einer in fo jungen Zahren ganz uns 
natürlichen, widerwärtigen Schaufpielerfekheit und Biererei vorfingen, 
vordeclamiren, ja vorbeten müffen. So bringt man den Bejammerns⸗ 
wertben ein Gift bei, an welchem fie zeitlebens hinſterben, eine ganz 
gemüthlofe, häffige Eitelkeit; fo bildet man Kinder, die fich nicht etwa 
an Gedichten und Erzählungen freuen, fondern nur am Xobe, daß fie 
einernten, wenn fie mit einerercierter Natvität dergleichen herfagen, ja, 
welche die Augen verdrehen, wenn fle den Leuten vorbeten, während die 
legte Spur der Andacht in ihnen erlofhen ift, die ein frommes Kind 
fühlt, wenn eine fromme Mutter es im Kämmerlein vor dem Einfchlafen 
fein Ubendgebet fprechen läßt. Da wäre es freilich beffer, wenn die 
Jugend unter Auffiht der ganzen Stadt auf Straßen und Pläßen aufs 
wiüchfe. Mögen diefe Worte eines ftimmfähigen Mannes Beherzigung 
finden! — 

54. Wie der Gefang als Bildungsmittel für das Alter der Kinds 
heit in Acht pädagogifcher Weife zu verwenden fei, darüber wurde aber- 
mals viel Gutes in Fölfing’s Elternhaus und Kleinkinder 
fhule gejagt. Nur Sinnvolles geben, Maaß halten, zu 
rehter Zeit und auf rechte Weife fingen laffen, feine Schaus 
fellungen geben, die Kinder Findlich erhalten, fie zur Liebe und 
zum Gehorſam, aber nicht zur Eitelkeit erziehen, — das find 
Hauptpunfte bei Folſing. Mögen fie immer mehr thatſächliche 
Anerkennung finden! 


3. Das Haus. 


55. Anregungen und Fingerzeige, den Hausgefang -bes 
treffend, giebt ebenfalls Fölſing's fehr zu empfehlende Zeitjchrift. 

Die Ausrüftung des Volkes für den Hausgefang wird, 
wie von Mehreren ausgefprochen ift, eine immer beflere werden, je 
eonfequenter die Schule den Grundfaß durchführt, nur poetifch und 
muſikaliſch Werthvolles fingen zu laſſen, dieß aber zum umverlierbaren 
Eigenthume der Kinder zu machen. 

56. Zur VBerpflanzung der Schullieder in dag Haus 
ift es gewiß ein geeignetes Mittel, dieſelben mit einfacher Klavierbegleis 
tung darzubieten, wie e8 u. U. von C. Schöbe mit dem in dem erften 
Hefte meines „Liederhaines‘ enthaltenen Gefangftoffe gefchehen ift. 
Das Klavierfpiel hat ja in dem legten Jahrzehent eine fo große Ver⸗ 
breitung. audy auf den Dörfern gefunden, daß es nur darauf anfommt, 
diefem Heere von Heinen Pianiften auch das rechte Material zum Spies 
len und Singen an die Hand zu geben. 

Unter Demjenigen, was für diefen Zwed ohne engere Verknüpfung 
mit einem beftimmten Schulliederbuche ſchon früher erfchienen ift, vers 
dient 2. Erk's und U. Jacob's Mufikalifher JZugendfreund 
von Neuem hervorgehoben zu werden. Im laufenden Jahre hat Bütt- 
ner in feiner Sammlung; „Gott, Natur, Gemüth, Bater- 
fand‘ für dag reifere Alter ſowohl, wie für die Jugend einen reichen 
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und ſchätzbaren Liederſtoff zuſammengeſtellt, der ſehr wohl geeignet iſt, 
dem Hausgeſange eine recht erfprießliche Förderung zu gewähren. Seht 
beachtenswerth find auch die bei Merfeburger in Leipzig erfchienenen 
„Sugendblüthen‘ von Struth, desgl. Widmann’s „Lebens 
frühling“ (ebend.). 


57. Georg Scherer in dem Borworte zu feinen, von 8. M. 
Kunz vierftimmig gejeßten „Deutſchen Volksliedern“, jagt: 
‚‚ Bielleiht tragen die Lieder in dieſer Geftalt etwas dazu bei, Den 
durh die faſt ausſchließliche Pflege des Männergefanges ziemlich vers 
nachläſſigten gemifhten Chor in Familien und gefelligen Kreifen 
wieder mehr in Aufnahme zu bringen. Möge fi diefe Hoffnung ers 
füllen! Wo fih in Familien vier Stimmen zufammenfinden, da wird 
man in der That am beften thun, neben dem geiftlichen Gejange dem 
edleren Bolfsliede Aufmerkjamkeit und Pflege zu widmen. 


58. In Betracht der Einwirkung der Kirche auch auf den Haus—⸗ 
gefang wird von Franz Heyne in dem Borworte zu feinen „Gefängs _ 
buchſtunden“ gefagt: „Eben fo wenig bedarf es erft einer Darlegüng, 
daß das Gefangbuch einen gerechten Anfpruch darauf hat, in den nach—⸗ 
mittägigen Katechifationen der Kirche, refp. auch einmal in einem bes 
fonderen, an die Stelle derfelben tretenden Vortrage, neben dem Kate 
chismus behandelt zu werden. Muß ja doch die Kirche alle Kräfte 
anfbieten, daß unſere Zeit wieder erfahre, was Joh. Heermann aus— 
fpriht: „„Ach, wie lieblih Plingt e8, wenn die Handwerker in den 
Werkftätten, wenn gottesfürctige Hausmütter in der Küche, bei dem 
Roden und Nähnädlein, wenn Kinder und Gefinde in ihren Berufs- 
gefchäften, wenn Ader» und Bauersleute auf dem Felde, wenn Gärtner 
und Zagelöhner in der Scheuer, im Walde und auf den Wiejen und 
wo fie fonft arbeiten müſſen, wenn Neifende auf der Straße feine geift: 
liche Lieder dem Herm zu Ehren anftimmen!‘“ Und das erfahren 
wir nicht eher, als bis unfere Gemeinen nah und nach wieder in das 
Berftändni der urmächtigen alten Lieder und Melodien geführt find.“ 


C. Andere Kreife, 


1. Die Männergefangvereine. 


59. Das Lobliche und Berdienftvolle, was die Männervereitie und 
ihr Gefang an ſich ohme Zweifel haben, wird von Urban a. g. O. 
arierfannt. Gr macht jedoch auf Dreierlei dabei aufmerlſam: 1. Vom 
Standpunkte der Kunft aus kann dem Männergefange wegen feines bes 
ſchränkten Tonumfanges nur eine untergeordnete Bedeutung zugeftanden 
werden 2. Die Tonfeper für den Männergefang beharren darauf, immer 
in vierffimmiger Harmonie zu fähreiben. Aber die beiden ntittleren 
Stimmen, zu denen nicht die beften Stimmen verurtheilt werden, . foms 
men zu feinem fließenden Gefange und müſſen fih daher in ausdrucks— 
fofen Tonfiguren bewegen, bie weder Bequemlichkeit mod; Anmuth ge— 
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währen. 3. Die Sängerfefte, wie fie jebt befehaffen find, *). werden den 
Männergefang nicht weiter bringen. „Nur dann erft, wenn er auf 
dem Wege ſchulmäßigen Unterrichts überall angebahnt und planmäßig 
fortgeführt wird, kann und wird er eine unvergleichlihe Zierde des 
deutjchen Volkes werden.” 

In-ähnlihem Sinne äußert fi) Luz. „Die Mänmergefangvereine 
find feine rechte Unterlage für den allgemeinen Volksgeſang: fie traftiren 
den vierftimmigen, den Kunftgefang. So fann, fo wird eine Volksmaſſe 
nie fingen.... Man übe einmal auch zweiftimmige, nach Melodie und 
Wort ſchöne Lieder... .. dieß wäre das rechte Geleife zu einer alls 
gemeineren gefanglichen Volksbildung; gut gefchulte Vereine können im— 
merhin wieder vierftimmige Kraftftüde einüben, wobei auch die Kirche 
nicht zu vergeffen if.“ 

60. Dr. Otto Elben kämpft in feiner Schrift über den volfs- 
thümlichen Männergefang gegen zwei „Auswüchſe“ der Gefangver- 
eine an, gegen eine gewiffe bequeme, geiftig träge und fpießbürgerlich 
fi breit machende Richtung, in der man das Höchfte gethan, um das 
Baterland fih wohl verdient gemacht zu haben glaubt, wenn man ein 
leidlich patriotifches Lied gefungen, fich bis zu einer trivialen Tifchrede 
verftiegen hat, und zweitens gegen jene Abirrung, worin manche Vers 
eine, flatt das Starfe, Männliche, Baterländifche zu pflegen, fich dem 
Süßlihen, Weihlihen, Berfünftelten und MUeberreizten bingeben und 
äußere Effecte fatt innerer Wahrheit fuchen. **) 
>. 61. Ueber das Wefen, die Bildung, Pflege und Verwen— 
dung ländlicher Gefangvereine verbreitet fich ein fehr beachtenswerther 
Aufſatz von C. Stieger im Braunſchw. Schulboten. Ein fol- 
her Verein, wenn er rechter Art ift, befördert die edle Gefelligfeit und 
Fröhlichkeit (die Saufgelage treten zurüd), hebt die Firchliche Andacht, 
dient wohlthätigen Zweden und ift ein Feld für den Lehrer, wo er 
manches gute Saamenforn nah allen Richtungen hin ausftreuen Fann. 
Winke: Der Berein dulde nur fittlich mafelfreie Mitglieder; er halte 


*) Mehrere hundert Sänger laffen fih an einem gewählten Orte leicht zu= 
fammenbringen und in Reihe und Glied ftellen, die dann ihre Stimmen fo gut 
ertönen Jafjen, wie ed gehen kann. Gehlt's nicht, fo ſchadet es auch nicht; denn 
in der Menge giebt's doc ſtets einige Vorfänger, an diefe fchließen fich die 
Nichtſtimmfähigen an und machen jo die Sängerfahrt mit. 

*) Auf die Verwerflichkeit des matten, füßlichen Geklingelö, des über- 
trieben Verkünſtelten, der bloßen Effecthafcherei, hat au, wie Dr. Elben ans 
führt, die englifche Zeitung Times bei nelverhung der zweiten Londoner 
Fahrt der Kölner hingewiefen. ... . . „Dieſer ewige egenfap zwifchen Pia: 
niffimo und ee: diefes leife Brummen mit geichlofienen Lippen, das 
feine Höflichkeit der Welt mit dem Namen Singen beebren wird, und mande 
andere derartige kleine Künfteleien find dem wahren Zwed der Muſik fremd 
und bublen ftatt deſſen nur um den augenblidlichen Beifall des gefhmadlofen 
Haufens. F Bezug auf wahres, geſundes, kräftiges Gefühl haben ſich die 
deutfhen M.:B. unläugbar verfchlehtert. Ihre Vaterlandslieder find in den 
Hintergrund getreten, und bie übergroße Menge von Ständchen und fentimen- 
lem, weichlichem Zeug der allergewöhnlichiten Art herrſcht allaufehr vor.“ 
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feine Uebungen nicht im Gafthofe ab; er fei nicht durch enge und: 
firenge Statuten gefeffelt; er ftelle fich Leine zu hohen Aufgaben, finge 
Mannichfaltiges, aber nur Edles (feine Bummellieder), übe ohne dräns 
gende, ſich überftürzende Haft u. f. w. 


2. Der allgemeine Bolfsgefang. 


62. Derfelbe ift von Mehreren berührt, zum Gegenftande eingehen» 
der Erörterungen jedoch nicht gemacht worden. Darüber ift man im 
Allgemeinen einig, daß die Sangesluft und Sangesfreudigfeit 
des Volkes troß der Arbeit der Schule und des Beftehens zahlreicher 
Vereine nicht eben in hohem Grade zugenommen habe, daß das Wolf 
von den Zotenliedern und roben Gafjenhauern bis jeßt nicht erfäft ſei 
und daß die Art und Weife feines Gefanges, auch bei befferen Liedern, 
im Durdfchnitt noch gar viel zu wünſchen übrig laffe. 

63. Von großer Wichtigkeit ift es, dem Volke aus dem Schatze 
feiner eigenen, ihm felbft aber zum großen Theil fremd gewordenen 
Lieder das Befte und Schönfte wieder zuzuführen und in ihm 
lebendig zu machen. Dies fann aber namentlih durch die ländlichen Ges 
fangvereine gefchehen, denen ja für diefen Zwed in L. Erf’s „Boll 
Hängen‘ (6 Hefte a 3 Sgr.) ein ausgefuchtes, treffliches Material 
dargeboten iſt. Zwar find diefe Lieder vierftimmig gefegt; allein dies 
bindert nicht, daß, wenn fie nur fleißig gefungen werden, die Weiſen 
dennoh allgemeinen Eingang finden, Alt und Jung mit ihren herzs 
gewinnenden Klängen erquiden und fo dazu beitragen, dem Wolfe wies 
derum den Reichthbum feines ureigenften Weſens zu erfchließen. Das 
Volkslied ſelbſt iſt der „Jungbrunnen“, von dem es fingt: 


Und wer des Brünnleind trinfet, 
Der jungt und wird nicht alt. 


I. Gefanglehre. 


1. Der Gefanglebrer. 


64. F. 9. Voß, in feinem Auflage: ‚Ueber Gefangunterrict 
und die dabei zu benußenden Gefangbefte‘ im Hamburger Schulblatte, 
vermißt die erforderlihe Ausbildung der Lehrer für den Geſang— 
unterricht. Der Gegenftand muß beherrfcht werden. Wenige bes 
berrfhen ihn. Es fei (für Hamburg) eine Anftalt zu wimfchen, wo 
junge Leute eine tüchtige Geſangſchule als einen weſentlichen Theil ihrer 
Lehrerbildung durchmachten. F 

65. Nicht eben ſchmeichelhaft für die Seminare und ander 
Skhulanftalten ift folgende Aeußerung Nebrlixh’s: „Eine andere 
Art deutfcher Gefanglehrer bildet. ih aus den Seminarien und Schul» 
und Straßendhören heraus. Sind die Zöglinge dieſer Inftitute takts 
fe, fönnen fie ihren Chor nah den Noten nicht fingen, fondern am 
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öfterften: ſchreien, fo hält fie der Meifter für „tühtige Sänger’; 
fie wachfen heran, bleiben in den Städten und fuchen fih als Geſang— 
lehrer zu nähren, oder werden auf den Dörfern als Schulmeifter ans 
geftellt. Auf wirflihe Bildung ihrer Organe ift nicht Rückſicht ges 
nommen, an DBerbefferung derfelben kann ferner nicht mehr gedacht wer- 
den, ihre Stimme ift durch das Straßenfingen vor der Zeit zu Grunde 
gerichtet, fie haben feine Ahnung von eigentlicher Gefangbildung, geben 
ein lebendiges Beifpiel, wie man nicht fingen joll, verbreiten nun ihre 
fehlerhafte Singmanier in Stadt und Land, und verfrüppeln die ihnen 
zur Bildung anvertrauten Organe, welche bei einer ‚einfach guten und 
natürlichen Anweiſung Kunftwürdiges geleiftet haben würden.‘ — — 

Da man in eigener Sade nicht Nichter fein fol, jo enthalte ich 
nich der Erörterung über den Grad des Unrechts, das hier den Semi» 
naren offenbar zugefügt wird. Bemerkt fei nur, daß Preußen einige 
30 Seminare befigt, und daß es doch ein kaum denfbares Verhängniß für 
diefe Anftalten und die hohen Behörden, denen die Wahl ihrer Lehrer 
obliegt, wäre, wenn überall der Gefangunterriht in die Hände von 
Männern gerathen fein jollte, die von wahrer Gefangbildung — Feine 
Ahnung hätten! — 


2. Stimm: und Gehörbildung. 


66. Unter den Erforderniffen des Schönen Gefanges wurden 
Wohlklang des Tones und Reinheit der Intonation befons 
ders hervorgehoben. Alfo Stimm- und Gehörbildung! 

Tuma fagt a. a. D.: „Das einfachfte Kirchenlied erfordert, wenn 
e8 gut gefungen werden fol, Sicherheit der Intonation, und dieſe er- 
fordert wieder gar manche Vorübung. Der Figuralgefang erfordert noch 
mehr; und nur von fimmbegabten und gut gefhulten Sängern kann 
eine gelungene Borführung kirchlicher Tonwerke erwartet werden. Bei 
jedem Mufifunterrichte ift das Augenmerk auf zwei Dinge zu richten: 
auf die geiftige Muſikbildung und auf die mechanifche Ausbildung jener 
Körpertheile, welche bei der Ausübung befchäftigt find. Beim Gefange 
beſchränkt fich die ZTonerzeugung vorzüglich auf die Kehle, auf ein Or— 
gan, das von Natur aus fih eben fo unbehilflich zeigt, wie die Finger 
eines Anfängers im Inftrumentalfpiele; daher ein großer Theil der 
Aufgabe des Gefangunterrichtd darin befteht, durch Uebung der mans 
nichfaltigften Tonreihen dafür zu forgen, daß das Stimmorgan den 
nöthigen Grad technifcher Fertigkeit erlange. Bor Allem aber ift es 
das Gehör, dem allein zufteht, die Reinheit der hervorgebrachten Töne 
zu beurtheilen, für deffen Bildung befonders geforgt werden muß; denn 
ein entfcheidendes Nrtheil nicht nur über den Gefang allein, fondern 
über jeden Theil der Muſik kann nur einem kunſtgebildeten Ohre vors 
behalten bleiben.‘ 

67. Wie fchwer die Reinheit der Intonation zu erzielen fei, 
dag weiß ich aus mehr denn dreifigiähriger Erfahrung; aber fie läßt 
ſich erzielen, wenn der Lehrer ein feines, muſikaliſch gebildetes Ohr 
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und jene zähe Eonfequenz, jene eiferne Ausdauer im Unterricht befigt, 
die überall nur den reinen Ton duldet, den unreinen aber, wenn er 
taufend Mal Wurzeln ſchlägt, taufend Mal mit diefen Wurzeln wieder 
ausreißt, bis er endlich todt gemacht if. — 

Auf die Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Stimm und Gehör- 
übungen weiſſt auh Widmann in Fölfing’d „Elternhaus 
mit aller Entfchiedenheit hin. 

68. Die neueren Anweifungen zum Gefangunterrichte bieten für 
den Zwed der Stimm: und Gehörbildung im Durdfchnitt mehr 
als die Älteren, die nicht felten die Treffübungen zur Ungebühr bevor- 
zugten, und auf welche mit wenigen Ausnahmen das Urtheil eines Sad. 
verftändigen Anwendung fand, daß fie wohl Treffichulen, aber nicht 
Singſchulen fein. Bei K. Stein treten fogar die Stimm» und Gehör: 
bildungsübungen entſchieden als Hauptfache auf. Andere machen freilich 
den Fehler, daß fie die Stimmübungen zwar ftarf betonen, Ddiefelben 
aber nicht, wie fich’8 gehört, in einem gefonderten Curſus neben den 
Uebungen anderer Art hergeben laffen, fondern fie an irgend einer 
Stelle zwifchen die letzteren bineinfchieben, etwa wie man im Nechnen 
zwifchen dem Addiren und dem Multipliciren das Subtrahiren behandelt. 

69. As Hauptmittel zur Stimmbildung ift das Leben 
des Uccordes, der Tonleiter und Feiner Solfeggien in mander- 
lei Graden der Tondauer und in verfchiedenen Abftufungen der Stärke 
und Schwäche anerfannt. Wie dabei im Einzelnen zu verfahren, das 
läßt fich freilich beffer durch Meifter und Muſter ald aus Büchern lernen. 
Erfahrene wiffen übrigens, wie viel Vorfiht und Behutfamfeit der 
Lehrer nöthig bat, um nicht die Stimmen zu verderben, anftatt fie zu 
bilden. U. ließ ſtets mit äußerfter Kraftanftrengung fingen, oder viel⸗ 
mehr brüllen, „um die Stimmen klar zu machen‘; B. nahm, um die 
Höhe zu gewinnen, jedes Lied eine Terz Über dem richtigen Zone: Beide 
waren von der Äädhten Kunft der Stimmbildung ebenfo weit entfernt als C., 
welcher die Scala halbe Stunden lang und länger ohne alle Unterbrechung 
übte, bis die Kinder endlich vor Erfchöpfung faum noch Töne hervor- 
- bringen konnten. Das ſchon genannte Werf von Nehrlich enthält 
einen reichen Schatz von Belehrungen über die Stimme und ihre Bes 
handlung und ift darum, obichon e8 auf den Schulgefang wenig oder gar 
feine Rücdficht nimmt, jedem Lehrer für das Studium zu empfehlen! 

70. R. Lange eifert a. a. DO. gegen das Schreien ald ein Haupt- 
binderniß der Stimmbildung. „Schlechte Angewöhnung, Rohheit, auch 
böfer Wille rufen diefen Unhold. Er ift da zu Haufe, wo der Lehrer 
durch bloßes Vorſingen, nicht durch Vorfpielen das Lied lehrt. Der 
Lehrer fingt das. Lied ftarf vor, oder beffer: Der Lehrer jchreit vor, 
und die Notte brüllt nach. Keine Gefangftunde ohne Violine!“ 

71. Wie für die Stimmbildung, jo wurde auch für die Gehör: 
bildung das Leben der Scala und des Dreiflanges von Neuem 
empfohlen, u. A. durch Dr. Ed. Krüger in der fchon erwähnten Ans 
iprade, durch Widmann, Luz, R. Lange u. 1. 
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3. Das Singen nah Tonzeiden. 


72. Daß die Schule einen reinen, wohlklingenden, von Fehlern 
feiner Art entftellten, vielmehr den Forderungen der Schönheit entfpres 
enden, Herz und Gemüth ergreifenden Gefang zu erzielen habe, dar⸗ 
über ift Jeder mit Jedem einig. Weit aber gehen die Meinungen aus 
einander, wenn nach dem Gewichte gefragt wird, welches die Schule 
auf das Singen nad Noten (oder Ziffern) legen, und nach der Stufe, 
zu der fie die Lernenden darin führen jolle. 

Nah Bormann?’s Schulfunde ift e8 von untergeordneter Bedeutung, 
ob die Schüler ihre Gefänge nad dem Gehör oder nad Noten einüben, 
Daraus kann wohl abgenommen werden, daß Bormann wenigftens an 
ein ſelbſtſtändiges Singen nad Noten in dem Maafe, wie das 
Bolt nah Buhftaben Lieft, fehwerlich denkt, denn ein foldhes Sin- 
gen würde eine untergeordnete Bedeutung offenbar nicht haben. 

Luz ſagt a. g. O.: „Fürchten Sie nicht, m. F., daß ich Sie mit Ge- 
danken über ein neues methodifches Syftem des Gefangsunterrichts, mit der 
vorgeblihen Wirkung eines Nürnberger Trichters beläftigen werde. Weber 
methodifhen Gefang hat man fo viel gefchrieben und geftritten, daß 
man faft Ueberdruß befommen fönnte .. . Nicht neu überhobelte oder 
neu angefirnißte Methoden, nur frifche Männer braucht die Volksſchule.“ 
Berftehe ich ihn recht, fo zielt er mit dem „Nürnberger Trichter‘ auf 
jene Methoden, welche zu dem. oben erwähnten ſelbſtſtändigen Notenfingen 
führen wollen, während er meint, daß diefer Erfolg außer der Tragweite 
jeder Methode liege, und man fernere Verfuche in diefer Richtung unter⸗ 
laffen,, dagegen fich den erreichbaren Zielen des Gefangunterrichtes zuzu— 
wenden habe. 

Sehr entichieden ſpricht fich in diefem Sinne R. Lange a.gen.D. 
aus: „‚Ziel ift nicht, daß das Kind über den mufifalifchen Theil des 
Liedes reflectiven fann. Zreffübungen, rhythmiſche Uebungen, Noten — 
und Taktkenntniß u. dal. find Dinge, welde nie als Ziele in der 
Volksſchule auftreten können.“ 

Hinke in Neuruppin iſt, nach ſeinem Aufſatze im Brandenb. 
Schulhbl., „entſchieden gegen den theoretiſchen Kram’ und faßt nur 
das „Rein Praktiiche‘‘, nämlich Vorfingen, Borfpielen und Förderung 
der Gorrectheit des Vortrages in’s Auge Er hat auch die vollfommene 
Ueberzeugung, daß Volksſchüler nie die Fertigkeit erlangen werden, 
Lieder „vom Blatte“ zu fingen, „und follten wirklich einige eine jeltene 
Ausnahme machen, jo wird in folchen Fällen gewiß die große Mehrzahl 
auf Koften diefer wenigen vernachläfftgt.”‘ 

73. Bemerfenswerthb ift eine Unterfcheidung, weldhe von ‚Urs 
ban unter den Sängern gemacht wird. Nah ihm giebt es Talente 
und Nichttalente Die Nichttalente befigen bloß Tonfinn. Auf 
die Millionen mit Tonfinn Begabten find nur Zaufende von Talenten 
vertbeilt. „Dem Talente ift e8 verliehen, alle Töne von einem PBunfte 
zu entwideln und ihren verjchiedenartigften Verhältniffen zu einander auf 
das Beftimmtefte anzugeben. Die Thätigfeit des Tonfinns zeigt ſich, 
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wenn das Gehör durch Flingende Töne aufgeregt wird. Diefe zu erfafs 
fen, wenn es fleine melodifche Sätze find, und fie durch die angeborne 
Stimme in den nämlichen Tönen hören zu. laffen, find Wirkungen des 
Tonſinnes. Aber auch ohne daß der Tonfinn bei diefem Verfahren durch 
die eigene Stimme fi zu erkennen giebt, wird es möglich, die gehörs 
ten Töne im Innern erklingend fich denken zu können. Dieſe letztere 
Thätigfeit it von großer Bedeutung. Wird dem Zonfinfte aber eine 
andere Thätigfeit zugemutbhet, etwa die, von einem gegebenen Tone: dies 
oder jenes Intervall dur die eigene Stimme ohne Beihülfe zu erzeus 
gen: oder eine nur in der Notenfhrift vorgelegte Melodie im gleicher 
Weiſe hervorzubringen, fo zeigt ſich gleih, daß ſolche Aufgaben von 
dem Tonfinne an und für fich nicht gelöft werden können. Ihm mangelt 
das Gefühl für die VBerhältnuffe, in welchen die Töne zu einander ftehen. *) 
Nur fertige, in Eingenden Tönen vorgehaltene Tonjäge laffen fih vom 
Tonfinne erfaffen und wiedergeben.‘‘ **) 

Hiernach würde die Zahl derjenigen Schüler, welche wirklich nad 
Zonzeichen fingen zu lernen die Befähigung haben, überall nur eine 
Feine, — das ‚Beftreben aljo, die Maſſe der Lernenden treffen zu leh—⸗ 
ren, ein: vergebliches jein. , 

Damit ftimmt e8 in der Hauptfache überein, wenn Angermann 
im Brandenb. Schulbl. nah Darftellung feiner das jelbftftändige 
Singen energifch anftrebenden Methode am Ende doch nur fagen Fan, 
daß diefelbe „wenigſtens bei den einigermaßen mufifalifch begabten 
Schülern ein bewußtes Treffen erziele‘‘, während dies bei den andern 
wegen der fnapp zugemeflenen Zeit „nach keiner Methode mög« 
lid ſei.“ 

74. Im entgegengefeßten Sinne äußerten fih u. A. Tuma a. g. O., 
Ludwig Gantter in feiner „Volksgeſangſchule“, W. Prozell 
in feiner „Anleitung zum Singen nah Zahlnoten“ und mit 
befonderer Entihiedenheit abermals Pfarrer Thomascik. 

Lepterer fagt im Brandenb. Schulbl. u. A., es liege in ber 
vollen Gonfequenz der Annahme und Anwendung des Gejeges der 
Bildung des Menfchen zum Menfchen Gottes .. . . die technifche Form 
als... . heifendes aber fertiges Werkzeug der Seele zu geben, das 
derfelben ... . fo unmittelbar wie der Buchſtabe in ihren 
ethifchen und religiöfen Functionen dient.‘ 

Tuma eifert gegen mechanifches Abrichten. „Der Unterricht forgt 
dafür, daß die Schüler einfache Tonweifen, wie Volkslieder und Kirchen? 
gefänge ohne fremde’ Beihülfe nach den Noten fehlerfrei fingen können. 
Dies Ziel zu erreichen, ift die Aufgabe des Gefangunter 
richts auch in der Volksſchule.“ 


> 


*) Ich würde fagen: das Vermögen, die Tonverhältniffe innerlih anzus 
fhauen, fi ihrer bewußt zu werden. E. H. 

Daß ich „ge Dafelbe, wenn auch mit andern Worten, vor Jahren ſchon 
in Diefterweg’8 Wegmeifer gefagt habe, wird wielleicht manchem älteren Leſer 
erinnerlich fein. 
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Nah 2. Gantter kommt es darauf an, „es in den Schulen und 
Singvereinen in Bälde zur Fertigkeit des richtigen Treffens 
und taftfeften, polyphonifhen Zufammenfingens zu brin- 
gen, fie zu emancipiren von vor» und mitfpielenden Inftrumenten, 
befonders von dem fo nachtheiligen Vorgeigen. 

75. Eine Mittelftellung nehmen Diejenigen ein, welche, obſchon 
fie das Singen nad Tonzeichen nicht bis auf die Stufe geführt willen 
wollen, wo der Schüler Feiner Beihülfe mehr bedarf, ihm doch eine 
gewiffe Betonung geben und eine eingehende Behandlung deflelben in 
Anſpruch nehmen. Nach einer Verfügung der Königl. Regierung 
zu Breslau foll das rein mechanijche Einprägen der Gefänge vermieden 
und im Gegentheil die Selbfithätigfeit der Schüler im Singen nad 
Noten angeregt werden. — In einem 3. H. W. unterzeichneten Aufſatze 
über Gejangunterricht in. Behre’s und Münkel's „Volksſchule“ (Hannover) 
heißt e8, das Singen nad Noten fei nicht nothwendig, aber bildend, 
die bewußte Thätigkeit des Schülers von Wichtigkeit. 

Auh Zul. Merling fcheint hier angeführt werden zu müflen. 
In feinem Theoretifh-praftifhen Geſangs-Curſus behandelt 
er methodifh und mit aller Gonfequenz die theoretifhen Momente aus 
dem Gebiete der Gejangsfunft, „jo weit fie, mit der Praris vereint, 
zur Foͤrderung allgemeiner Geiſtes⸗ und Gemüthsbildung in einer Schule, 
beſonders in einer höhern Schule, zu abſorbiren unerläßlich ſind.“ Die 
Kinder lernen das Taktweſen, die Intervalle, die Tonleitern, die Klang⸗ 
gefhlechter und felbft die wichtigften Accorde auf anfhaulihem Wege 
fennen, aber weder in Wort noch Sache giebt ſich, wenigfteng für mic, 
die‘ Abfiht des Berfaflers fund, die Maſſe der Lernenden zu 
unabhängigen Sängern auszubilden. 

Sn Stein's Arbeiten ift ein foldyes Ziel für mich ebenfalls nicht 
erfennbar, jondern nur das Beftreben, den Kindern zwar das nöthigſte 
theoretifche Willen beizubringen, fonft aber vor Allem Gehör und 
Stimme in Annäherung an die Art und Weife der älteren Kunftfchulen 
für den reinen und ſchönen Geſang zu bilden. 


4. Die Tonzeichen felbit. 


76. Die Frage: Ob Noten oder Ziffern? tauchte abermals 
bier und da auf, wenn ſchon im Allgemeinen die Ziffern mehr und mehr 
außer Gebrauch kommen. Wider die Ziffern äußerten fih M. in 
Fölſing's „Elternhaus und Urban a. gen. DO. In Bertre 
tung der Ziffern dagegen behauptet Pfarrer L. Schmidt bei Einfühs 
rung feiner „120 Melodien‘ ꝛc., daß nur mittel des Schreibens der 
Ehoräle in Ziffern, flatt in Noten, die Dorftinder recht, namentlich 
rhythmiſch, einzufchulen wären. 

77. Abweifend in Betreff der vorliegenden Frage erklärt und 
verhält fh NR. im Waldedifhen Schulblatte. Alle Debatten über 
Noten und Ziffern werden von ihm als „unerquicklich“ bezeichnet: „Haupt⸗ 
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ſache iſt, daß gelungen wird . : . Soll die Jugend fingen lernen, jo 
muß fie es üben, alfo fingen, fleißig fingen, mit Freuden fingen!‘ 
In gleichem Sinne äußerten ih auh Luz u. A. 


78. Während in Deutfchland die Tonziffern zurüdtreten, fo haben 
fie in Sranfreich durch einen Herrn Chevé eine energifche Anwendung 
gefunden. Ein Eorrefpondent der Nationalzeitung berichtet darüber 
in höchſt günftiger Weife*) und fegt dann hinzu: „Es ift hier nicht 


*) An einem der eriten Tage, die ich in Paris verlebte, wurde ich auf: 
efordert,, einem Concert des Chevé'ſchen Gefangvereind beizuwohnen. Die 
itglieder, die fi auf 200 belaufen mochten, waren zum größten Theil Arbeiter; 
nur einige ältere Herren gehörten offenbar einer andern LXebenäftellung an. 
Sopran und Alt waren mit jungen Mädchen bejegt, von denen man viele noch 
als Kinder bezeichnen mußte, Die eriten Stüde, die ei wurden, dar⸗ 
unter das Gebet Jofepbs und der Jägerchor aus dem Freiſchütz, unterfchieden 
fih durch nichts von den Leiftungen anderer guten Gefangvereine.. Dann aber 
folgten Uebungen, die ich noch nicht gefeben Hatte Der Dirigent enthüllte eine 
Bandtafel, auf die ein vierſtimmiges Stück gefchrieben war, und verficherte, 
daß dafjelbe noch nie von dem Berein gefungen fei, eine Berficherung, die, abs 
ejehen von der Ehrenhaftigkeit des Dirigenten, unbedingten Glauben verdiente, 
Sach einer Paufe von etwa zwei Stunden gab der Dirigent das Zeichen, und 
das Stüf, das zwar eine ziemlich einfache Seiteinteilung, aber eine fehr reiche 
Modulation hatte, wurde vom Blatte weg jo richtig und rein geſungen, daß 
ein guter Sachverftändiger, in deſſen Begle ung ich mich befand, in Das äußerfte 
Entzüden gerietb. Dann wurde eine andere Tafel enthüllt, die mit Accorden 
und einzelnen Noten befchrieben war, Herr Chevé nahm einen Stab und wies 
bald af diefen, bafd auf jenen Accord, dann zwei Stäbe, mit denen er gleich— 
aeitig auf — Noten wies. Zuweilen wählte er die Accorde ſo, daß ihre 
eihenfolge eine Melodie bildete, zuweilen ließ er zuſammenhangloſe Accorde 
aufeinander folgen. Alles wurde mit nie fehlender Sicherheit von den Sängern 
ausgeführt. it einem Worte, der Dirigent behandelte ſeinen Verein, wie ein 
Klavier. Dann fang er längere Melodien zweimal vor, und der Verein wieder⸗ 
bolte dieſelben, fo, daß der Sopran die Melodie nahm und die übrigen Stimr 
men die Begleitung machten. Endlich ließ er einige der jungen Mädchen vors 
treten, fang ihnen einige Melodien vor, und bald die eine, bald die andere 
Schülerin jchrieb die Melodie nieder. — Man braucht nicht viel vom Gefange 
u wifjen, um diefe Leiftungen zu würdigen und daß fein anderer Pariſer 
Berein des Gleichen fähig Fr it dadurch erwiefen, daß Die Aufforderung zu 
einem öffentlichen Wettkampf feit Jahren unerledigt iſt. Mir liegt der Abdrud 
eines amtlichen ge re vor, den zwei mufitverftändige Offiziere erftattet haben 
über Verfuhe. welche Chevs mit Genehmigung des Generals Lascour in 
Lyon mit einer Anzahl Soldaten vorgenommen. Einhundert und funfzig Mann 
wurden aus drei Regimentern beliebig eraupgegriffen und ihm am 1. October zur 
Dispofition geſtellt. Die meijten gingen mit dem größten Widerwillen an den 
Unterricht und zwölf wurden nach der erften Stunde entlaffen, weil fie erflär- 
ten, um feinen Preis fingen zu wollen, fpäter noch vier. Die übrigen erhielten 
wöcentlid fünf Stunden, ſchmolzen aber durd Krankheiten, Sarnifonsveräns 
derungen und andere Urfachen, die von dem Lehrer unabhängig waren, im 
Laufe des Winters bis auf acht und zwanzig zufammen. it diefem Refte 
wurde am 25. April in Gegenwart des Generald und einer zahlreichen Ber: 
fammlung eine Prüfung vorgenommen. Die Soldaten führten eine Anzahl 
vierftimmiger Sahen aus Dedipus, Iphigenie in Aulis, der bezauberten Rofe, 
der Zauberflöte, Tankred und Jofeph in Aegypten aus, und legten außerdem 
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der Ort, eine Beihreibung der Methode zu geben, es genügt, die Ne- 
fultate hinguftellen. Ich erwähne daher nur für diejenigen, die fi für 
die Sache intereffiren, daß Rouſſeau als der Stifter zu betrachten if 
(ähnliche Arbeiten von Euler und Andern fcheinen in Franfreih nicht 
bekannt geworden zu fein)... Sein Gedanke, die Muſik unmittelbar auf 
die Naturgeſetze des Scalles und Klanges zurüdzuführen und von dem 
‚ganzen Apparat konventioneller Schwierigkeiten zu befreien, wurde theo- 
retifch entwidelt von Galin (Exposition d’ane nouvelle methode pour 
apprendre la musique) und diejes Syſtem praftifch ausgeführt zu 
haben, if das mit großen Opfern erfaufte Berdienft des Herrn Cheve. 
Die fünf Linien, die Noten, die Vorzeichnungen, alles fällt darin weg, 
und ift dur die 7 erften Ziffern erſetzt. Der Schüler lernt nichts als 
die natürliche Tonleiter von 5 ganzen und 2. halben Tönen. fingen, 
und dann nach einander die Töne 2, 3, A x. zur Zonifa machen. 
Die Hauptjache liegt darin, daß die „Abjurdität eines abfoluten Tones“, 
wie Chevé fich ausdrüdt, der Kammerton aufgegeben if. Näheres ift 
u finden in der möthode el&mentaire de musique vocale par M. et 

me. Emile Cheve. Paris 1851. Was die Anerkennung der Methode 
des Herrn Chevé in Frankreich betrifft, jo werden im Fortgange des Ber 
richtes die Mufifer der alten Schule darum, daß fie ihn „todt zu 
fchweigen ſuchen“ und, bisher immer mit glüdlichem Erfolge, das Ins 
terefje paralifirten, was die außerordentlihen Leiftungen des Bereines 
zu verjchiedenen Zeiten bei dem Publikum und bei den Behörden erregt 
haben , ſchwer angeflagt. Ein Mufifer, dem: Herr Chevé fein Syflem 
auseinander fehte, habe gejagt: „Mein Gott! es wäre ja fein Berdienft 
mehr, Muſiker zu fein, wenn Jeder ohne große Mühe und lange Zeit 
Mufiker werden könnte.“ So weit die Nationalzeitung. Wenn übrigens 
der Berichterftatter. äußert, daß man zwar auch in deutſchen Primär- 
ſchulen die Ziffern Fatt der Noten angewandt habe, aber, fo viel er 
wife, nur als Vorbereitung auf die ägyptifchen Geheimniffe der Hund 
b, während Herr Cheve das ganze alte Syftem bejeitigen wolle, fo ent 
Tpricht dies, wie bekannt, nicht völlig dem Sachverhalte, da viele Schu 
lem fich lediglich auf die Ziffern beſchränkt haben. 


79. Daß man auch bei ung die Ziffern „‚todtgefchwiegen‘ habe, würde 
nicht gejagt werden können. Es gab eine Zeit lang heiße Kämpfe 
darum. Der Sieg blieb auf dem Papiere fets zweifelhaft. Thatfächlich 
aber haben die Zifferiften doch nach und nah den Kürzern gezogen. 


zum Erftaunen der Zuhörer folgende Proben ab: fie Iafen alle Intervalle vom 
Blatte, fuchten zu Stüden jeder Tonart, die ohne Vorzeichnung gefchrieben 
waren, die Tonika und bejtimmten die Töne, die ihnen vorgefungen wurden. 
Im Intoniren und Lefen zeigten alle acht und zwanzig eine gleiche Sicherheit. 
Der Bericht fchließt mit der Erklärung, „daß die Methode des Herrn Emile 
Cheyé unfehlbar zum Grfolge führt, und daß von dem Tage an, da fie im 
Großen angewendet, das thörichte Vorurtheil, daß die Franzofen feine Anlage 
zum Gefange haben, verfhwinden wird.‘ 
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80. Die „Zahlnoten‘ Thomaseit’s*) haben neue Vertreter 
in W. Prozell und Ed. Kirſch gefunden. Erſterer fagt in feiner 
„Anleitung zum Singen nah Bahlnoten‘: „Die nicht zu 
läugnende Unzulänglichfeit der Biffern zur Darftellung der Töne und 
andrerfeits die bei dem Gebrauche der. gewöhnlichen Noten in der Bolks- 
ſchule erfabrungsmäßig meiftens vergebliche Aufwendung von Zeit und 
Mühe, um die Schüler jo weit zu fördern, daß fie ein Tonſtück nicht 
bloß nah dem Gehör einüben,, fondern mit Sicherheit nah Moten 
fingen, veranlaßte den Berf. vor etwa drei Jahren, die Anwendung 
der von dem Pfarrer Thomascik zu Schwarzftein in: Oftpreußen 
ihon feit mehr als zwanzig Jahren mit großem Grfolge benugten 
Babhlnoten zu verjwchen. Das ‚Ergebniß der Erfahrung iſt bier wie 
dort geweien: die Zweckmäßigkeit des Gebrauchs der Zahlnoten in der 
Volksſchule bat fich entjchieden herausgeftellt, da dieſelben mit der Er— 
leichterung des Auffallens der Zoninterwalle nach der Ziffermethode die 
anfhauliche Darktellung und genauere Bezeichnung der Töne durch Noten 
verbinden, zugleich aber die Mängel jener Methode vermeiden und Die 
Schwierigkeit, welche bei dem Gebrauche der gewöhnlichen Noten die 
von den verfchiedenen Stufen des Linienſyſtems ausgehenden Sealen 
der gebräuclichften Tonarten mit ihren Vorzeichnungen für den Schüler 
haben, durch Neducirung aller Sealen auf eine einzige befeitigen. Hier 
mit rechtfertigt fi. wohl der Wunſch, das Singen nad Zahlnoten, wel 
ches für die Volksſchule vollfommen genügt, doch auch durch die erleich- 
terte Ginübung der Tonintervalle die jehwierigere Anwendung der ger 
wöhnlichen Noten. auf’s Befte vorbereitet, in die Volksſchule allgemein 
eingeführt zu ſehen“ ac. 

81. NRector .Reintbaler in Erfurt fuhr .fort, die von ihm ge— 
wählte Art der BZablnoten *) bei der Herausgabe Liturgifcher und ans 
derer - Gefangfahhen in Anwendung zu: bringen. Kür. die gleiche Ton—⸗ 
Schrift erklärt fib Franz Adamic a. g. O. Derfelbe jagt: u. U.: 
„Man läßt die Namen der Noten weg und nennt fie verftändfich nad 
ihrer Stufenzahl. Das Singen nad allen Schlüffeln und Zeichen, nad 
allen Tonarten, wäre für das Volk ein Gewirre, in welchem es nicht einmal 
die zwölferlei Lagen. der beiden Halbftufen recht erkennen könnte.” Er 
verfpricht alsdann, eine Anweifung in diefem Sinne zu liefern; es ift 
mir diefelbe indeß bis jegt nicht zu Gefiht gekommen. 

82, Nüdkehrend zu den Thomascif’fhen Zahlnoten, bemerfe 
ich, daß Angermann fih im Brandend. Schulblatte, nachdem er dies 
jelben einer ausführlicheren Befprechung unterzogen hat, gegen fie ent» 
jcheidet, und zwar 1. wegen ihrer Schwierigkeiten beim mehrftimmigen 


— 


*) Man ſchreibt alle Noten in der Tonart C, und zwar im Discantſchlüſſel, 
benennt fie aber nicht mit Buchſtaben, fondern mit Zahlen (c = 1). 

. **) Die Eins wird nach Umftänden entweder wie bei Thomascif auf 
die erite Linie, oder in den zweiten Zwifchenraum geftellt. Im letzteren Falle, 
wo auf der vierten Linie b vorgezeichnet iſt, fteht alfo die Mufil für das Auge 
des Mufifers in F. | 
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Geſange, 2. wegen des Umſtandes, daß die Töne nicht abſolut, ſondern 
nur in ihrem relativen Verhältniß bezeichnet werden, 3. um der großen 
Hinderniſſe willen, welche die Lehrer darin finden dürften, faſt alle 
Stücke zu transponiren, wenn ſie begleiten wollen, 4. hauptſächlich auch 
darum, weil die Zahlnoten» Sänger nad) der gewöhnlichen Notenbezeich—⸗ 
nung zu fingen außer: Stande find, die Schule aber nicht für fi 
Dinge erfireben fol, die für das Leben: nicht -paflen. - In Entgegnung 
hierauf weiſ't Pfarrer. Thomascik niht nur auf die gründliche Wis 
derlegung hin, welche den Ausftellungen Angermann’s im Preuß. 
Bollsichulfreunde durh E, Bergmann (Lehrer in Neufahrwaffer) 
zu Theil geworden jei, fondern verfpricht auch, jene Einwürfe demnächſt 
ſelber noch näher zu beleuchten. Lebteres ift aljo abzuwarten. 


5. Die Methode ded Singend nah Tonzeichen. 


83. Eine Webereinftimmung ‚der Methode, wie fie etwa im 
Sprachunterrichte immer fichtbarer heraustritt, ift nicht vorhanden. 
Einige huldigen dem älteren, ſynthetiſchen Verfahren, Andere gehen 
auf analytiſche Weile zu. Werke. Die fyntbetifhe Methode 
erſcheint mit -diefen und jenen Modifientionen in zwei Hauptformen : 
1. Man fleigt von den Elementen aus in einer mehr oder weniger 
langen ‚Reihe melodifcher, rhythmiſcher und dymamifcher Uebungen all 
mählig zu den. verfchiedenen Zonleitern, Intervallen, Aecorden und 
Accordverbindungen fo wie zu den mancherlei Taktarten und zu den 
mannichfachen Abftufungen der. Stärke und Schwäche des Tones auf. 
Meberall werden Lieder, Canons, Choräle ꝛc. nad Maaßgabe des bes 
reits verwendbaren Tonmaterials eingeftreut, um. neben der formalen 
Beihulung: des Lernenden zugleich dem materialen Zwede Rechnung zu 
tragen,. wobei. es freilich großen Schwierigkeiten unterliegt, die Wahl 
des Gefangftoffes mit dem äußeren und inneren Leben der Schüler fo 
in Berbindung zu feßen,. wie es doch fein fol. — Bekanntlich ift das 
bier bezeichnete Verfahren. zuerft von Natorp und nah ihm alsdann 
von vielen Andern in Anwendung gebracht worden. In neuefter Zeit 
wird dafjelbe durch Prof. Gantter, Vieth, Prozell, Widmann 
u. A. vertreten. 2. Man giebt in gedrängter Folge entweder auf ein« 
mal, oder fo, daß nach Klaffen und Altersftufen gleichfam zwei bis drei 
toncentriſche Kreife befchrieben werden, von vorn herein eine Webers 
ſicht desjenigen, was die Schüler von dem Theoretijchen zu wiflen 
nöthig haben, fügt die zum. Verſtändniß erforderlichen. Beranfchaulichuns 
gen in. Kürze, bei, läßt fich aber auf, eigentliche Uebungen nicht ein, 
fondern Enüpft diefe nachher an den Choral» und Liederftoff der Schule 
je nach dem Standpunkte der Lernenden an. Dies. in vielen Schulen 
übliche Verfahren, zu welchem auch ich mich jetzt befenne, meint 3. H. W. 
in Behre’s und Münkel's „Volksſchule“, wenn er „weitläufige 
Treffübungen“ verwirft und dagegen auf die Mebung am Liede felber 
binweiftz auch fcheint Jäkel in feinen „Webungsftoffen‘ fi dafür 
zu beſtimmen, obſchon ſich ſolches bei ihm nicht ohne einige Unklarheit 
ausfpricht, 

Rade, Jahresberiht. IX. 22 
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84. Die analytifhe Methode macht, analog dem Sprachunter⸗ 
richte, das Lied zum Mittelpunfte des ganzen Gefange 
unterrichts, alfo auch der Geſanglehre. Was Pflüger bereits 
bierin getban, ift befannt. Ihm traten in leßter Zeit u. U. Wehe und 
Merling zur Seite. Wehe fagt in feinem Nuffage „Ueber Gefang- 
unterricht” in Löw’s Päd. Monatsfhrift: ‚Die bewußte Ton- 
auffaffung wird nur erzielt, wenn die Schüler aus zwedmäßig 
geordneten EChorälen und Kernliedern Höhe und Tiefe, 
Stärfe und Schwähe, Länge und Kürze der Töne zu um 
terfcheiden gelernt haben.“ Nicht aber foll man glei in der 
erften Gefangftunde die Noten mit ihren Köpfen, Hälfen und Schwäns- 
zen an die Tafel fchreiben und fie zur nächften Stunde auswendig ler⸗ 
nen laffen (die Zeichen; aber die Sade), „um alsdaun in einer mög 
lichſt lüdenlofen Anzahl wäfleriger Treffübungen die Liebe zur Muſik, 
welche allen Kindern von der Mutter Natur angeboren ifb, zu erfäufen.‘ 
Die Ausführung des Grundfages wird alsdann von Wehe felbft ihren 
Hauptumriffen nad) dargelegt. Der Raum geflattet mir leider nicht ein 
näheres Eingehen auf diefe fehr tücdhtige Arbeit. — Bon Merling 
liegt ein „„Theoretifhspraftifher Gejangs- Eurfus in vier 
mal zwölf Zectionen vor. Jede Lertion enthält mehrere Lieder mit vor« 
anftehenden theoretifchen Notizen. Letztere jollen „überall an dem 
unmittelbar darauf folgenden Liede den Schülern recht 
lebendig und geiftig mitgetheilt werden, wobei weit- 
läufige abftraete Auseinanderfegungen gänzlih zu ver- 
meiden find.“ Die Prineipien, welche der Behandlung des Stoffes 
zum Grunde liegen, hofft der Verf. „in einem befonderen Werkchen nad 
allen Seiten hin erörtern zu können. Möge ihm dies vecht bald mög—⸗ 
lich werden! Wir dürfen etwas eben fo Förderliches, wie es die vor⸗ 
liegende Arbeit in ihrer Art ift, erwarten. 

85. Es fei mir nun erlaubt, einer fehr entfchieben hervortretens 
den Erfcheimung auf dem Gebiete der ſynthetiſchen Methode noch beſon⸗ 
ders zu gedenfen. „Nach der Methode von Wilhelm und Hullah“ 
hat Profeffor Ludwig Gantter in Stuttgart feine ſchon genannte 
‚„‚Bolke-Gefangfärule herausgegeben, „zum Gebraude der Schulen und 
Singvereine Deutfchlands”‘, ımd „damit ben Verſuch unternom» 
men, in ein ®and, in weldhem die Liebe zur Tonkunſt viel 
allgemeiner verbreitet it, als in anderen Bändern, eine 
Gefang- Methode aus Franfreih und England-einzufühe 
ren.” — „Mer find Wilhelm und Hullah? Worin befieht ihre 
Methode? Was hat fie in Frankreich und England geleiftet? Was ſteht 
für Deutfchland von ihr zu erwarten? Diefe und ähnliche Fragen wers 
den gewiß von den deutſchen Lehrern in angelegentlichfter Weiſe aufge 
worfen werden. Prof. Gantter äußert fih darüber felber im dem 
Borworte der genannten Schrift, ausgehend „von der unbeftrittenen 
Thatfahe, daß in unferen Schulen der Gefangunterriht im Allgemei- 
nen noch ſehr mangelhaft ift, daß die Schüler es fekten zu einer Fertig⸗ 
feit im Singen bringen, daß die meiften nur der Violine des Geſang⸗ 
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lehrers oder einzelnen hervorragenden Stimmen ihrer Mitfchüler nach— 
fingen und fich felbft Feines Intervalls, feiner Taktart bewußt find, und 
dag in Folge deſſen, unfere Gemeinden nicht nur in den Kirchen ganz 
unmufttalifch fingen, fondern e8 auch ſchwer wird, einen Singhor aus 
ihrer Mitte zu ziehen, um die heilige Tonkunſt auf eine würdige Weife 
am Gottesdienfte Theil nehmen zu laſſen.“ .... ‚Wir müffen unfere 
Tugend ſyſtematiſch und wo möglich nach einer einheitlichen Methode im 
Gefang unterrichten, . . . damit fie äfthetifch gehoben, für die Liturgie 
der Kirche verwendbar und Beitlebend für die Einflüffe der höheren 
Zonkunft empfänglich werde. ..... Daß dies gefchehen kann, hat 
nun gerade die Wilhelm?fche Methode bewiefen. Dieſe Methode 
wurde. in den dreißiger Jahren unter. der Autorität der franzöfifchen 
Regierung in den Normal» und Elementarfchulen Frankreichs als regels 
mäßiges Schulpenfum eingeführt, und zwar zuerft nah dem Lancafter’s 
Then Syfteme, indem größere Klaffen durch befondere Moniteurs unter 
Dberleitung des Lehrers unterrichtet wurden. Auch die großen Arbeiter- 
fingflaffen, welche fih in der Halle aux -draps zu Paris in einer Ans 
zahl von mehr als 400 Sängern unter Leitung des Herrn Hubert, 
Wilhelm's erftem Gehülfen, verfammelten, wurden zuerft parthiens 
weife unterrichtet. Die unglaublihen Fortjchritte, welche durch diefe 
Methode in einem Lande erzielt wurden, in welchem der mehrflimmige 
Bolfsgefang etwas ganz Unbekanntes war, veranlaßte die engliiche Res 
gierung , im Jahre 1840 eine befondere Commifſion nah Paris zu 
fchiden, um die Wilhelm'ſche Methode näher kennen zu lernen. Es 
war damals befanntlich die Zeit, in welcher die englifche Regierung die 
Berbefferung des Bolksfchulmefens zum erften Male in Berathung zog, 
und da fie von der Wichtigkeit des Gefangunterrichts in Schulen übers 
zeugt. war, fo hatte fie dem Secretär des Erziehungsrathes, den um bie 
Schulen Englands fo hochverdienten Sir Kay Schuttlewarth, Bart. 
und Herrn Hullah, einen tafentvollen Componiften, beauftragt, fi 
auch in Deutjchland mit den verfchiedenen Gefangmethoden bekannt zu 
machen. Diefe trafen zwar den Gejang in den meiften Schulen einge 
führt, konnten ſich ‚aber mit den verfchiedenartigen Methoden, nach denen 
er betrieben wird, nicht befreunden, indem fie fie nicht praftifch genug 
für: Die Bedürfniffe ihres Landes fanden. Aus diefem Grunde wurde 
der Wilhelm’fchen Methode der Vorzug gegeben und, nachdem der 
erfte Verſuch, welcher in der Normalichule zu Batterfea gemacht wurde, 
äußert befriedigend ausgefallen war, wurden im Jahre 1841 in der 
Ereter⸗Hall mehrere Klaffen für Schullehrer und wieder andere für Lehr 
verinnen ‚errichtet, welche ungemein zahlreich bejucht wurden. Befonders 
überraichend, war der Erfolg, den diefe Methode an der großen Ins 
duftries Schule zu Norwod hatte, wo 1200 Kinder, meiftens aus den 
Armenhäufern und Gefängniffen gezogen, es in einem Jahre zu einer 
bedeutenden Kertigkeit im Treffen und mehrftimmigen Zufammenfingen 
bradıten. ‚Ein großes Concert, in welchem 2000 nah der Wilhelm’ 
ſchen Methode gefchulte Sänger unter Leitung Hullah’s vierftimmige 
Gefangftüde vortrugen, erregte eine ungeheure Senfation, und es ent 
AR” 
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fanden bald nicht nur in der Metropole felbft und ihren Borftädten, 
fondern in ganz England Singklaffen, ja das Singenlernen wurde zu 
einer wahren Manie, welche jelbft die höheren Stände ergriff. Fragt 
man nun, worin das Eigenthümliche diefer Methode beftehe, fo kann 
dies mit wenigen Worten ausgedrüdt werden. Die Wilhelm'ſche Mes 
thode ift durchaus praftifh und will zuerft nichts Anderes eraweden, 
als ficheres Treffen ‘der Intervallen, eine ftrenge Zaftfeftigfeit und ein 
unabhängiges Zufammenfingen. Es werden daher die Intervalle auf 
Grundlage der C-dur-Scala aufs Erfhöpfendfte eingeübt, dabei müflen 
die Uebungen ftets mit Taktſchlagen begleitet werden. Die Unabhängig» 
feit wird befonders durh Singen im Canon und durch Zufammen- 
ftellung verfchiedener Intervallen » lebungen erreicht. Dabei wird von 
der mufikalifchen Lehre nur fo viel dem Schüler beigebracht, als er ‚für 
die Stufe, auf der er fih gerade befindet, zu verſtehen nöthig hat, fo 
daß er immer im Maren Bewußtſein jeder einzelnen Uebung weiter: 
fchreitet. Das Einzige, was für deutfche Singklaffen neu fein dürfte, 
it die Anwendung der Solmifation. . . .. Uebrigens darf die Sol- 
mifation fein Hinderniß der Methode fein, denn jeder Lehrer kann die 
Uebungsftüde nad) feiner eigenen Methode benennen, oder aud abr 
wechjelnd bald mit do, re, mi, bald mit Zahlen, oder mit Buchſtaben, 
oder mit la, la, la fingen laſſen.“ 

So viel aus dem Vorworte. Ich füne noch hinzu, daß man es 
hier mit einem fehr weit ausgeſponnenen ſynthetiſchen Lehrverfahren zu 
tbun bat, daß die erfte Abtheilung auf 80 Seiten die Uebungen in 
den Intervallen und einfacheren Taftarten, die zweite Abtheilung auf 
104 Seiten die Uebungen in den verfchiedenen Dur» und Moll» Tons 
arten enthält, daß eigentliche Lieder wenigftens in der erften Abtheilung 
nicht vorfommen, indem die dortigen Säge nur zur Einübung der Ins 
tervalle berechnet find, und daß darum neben diefer Abtheilung noch ein 
Bleines Liederheft gebraucht werden foll, wozu das von Weeber und 
- Krauß vorgefchlagen wird. Werner bemerfe ich, daß das Ganze an 
fich mit umverkennbarem Geſchick gemacht ift, daß unter den zahlreichen 
Canons, namentlich denen des zweiten Theiles, vieles Intereffante und 
fünftlerifch Werthvolle vorfommt, und daß der genannte Theil neben 
einer großen Menge eins und zweiftimmiger Treffübungen und Solfeggi 
auf einige altenglifhe, in Deutfchland bisher ganz unbekannte Lieder 
und Rundgefänge enthält, welche ihm, wie Prof. Gantter es wollte, 
zum befonderen Schmude dienen. 

86. Und was weiter? — Es ſetzt mich in Berlegenheit, 
einer Methode, der fo große Erfolge aus glaubhaftem Munde nadr 
gerühmt werden, und von deren Vorzügen Prof. Gantter, „der währ 
rend feines Aufenthaltes in England Herrn Hullah in der Berbreir 
tung des vierftimmigen Gefanges Jahre lang unterftügte‘‘, fo fehr über 
zeugt ift, daß er fie auf das Gewiffenhaftefte den Gefanglehrern feines 
VBaterlandes empfehlen Fann, nicht als neu umd heilbringend begrüßen 
zu können. — Neu ift die Methode in der That nicht. Diefe rhythr 
mifchen und melodifchen Mebungen, zuerft in C-Dur, dann im ben 
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anderen Tonarten, dieſe Liederſätze zur Befeſtigung in den Secunden, 
Terzen ꝛc., diefes Ganonfingen, diefe Modiflcirungen des Tones, diefe 
Mittheilungen aus der allgemeinen Muſiklehre ꝛc., all dieſes ift bereits 
vorhanden. Wenige zwar geben diefe Dinge in fo großer Ausdehnung, 
als es hier geichieht; aber je mehr die Wilhem'ſche Methode an 
Uebungen mannichfacher Art vorfchreibt; defto ficherer ift darauf zu rech⸗ 
nen, daß fie wenigftens in den Volfsihulen Feine Anwendung finden 
wird. — Es fehlt die Zeit, auch nur den erften Theil, der doch 
lediglich C-Dur, fein einziges Beifpiel noch in Moll enthält, durchs 
fingen zu laffen. — Uber wenn dies möglich wäre? — Nun, id 
fürchte fehr, daß man damit, oder auch mit dem Durchmachen beider 
Theile, das feit AO Jahren vergebens verfolgte Ziel, das Volk zum felbft- 
fändigen Singen nad) Tonzeichen zu bringen, ſchwerlich erreichen werde. 
If es in England und Frankreich erreicht, fo walten dort Urfachen, 
die ich nicht fenne, und über welche ich nicht urtheilen kann. ch rede 
nur von dem, was ich bei ung fehe und höre, und was ich in langer 
Amtsführung felbft verfuht habe. Wenn ich aber ein großes Gewicht 
darauf Tege, daß die Lehrer in Bezug auf die Möglichkeit, das jelbft- 
fländige Singen zu erzielen, fich nicht einer Täuſchung bingeben, fo 
gefchieht dies darum, weil es feinesweges gleihgültig ift, ob 
ein großer Theil der dem Gefange ohnedies knapp zuge 
meffenen Shulftunden auf mehr oder weniger unfrudt- 
bare Treffübungen 2. verwandt wird oder nicht. Man 
faffe fih kurz mit dem Methodifchen, wenn das Leben 9% 
deihen fol. Für die begabten Schüler, die „Zalente‘‘, wie Urban 
fie nennt, genügen ‚wenige theoretifhe Auseinanderfeßungen und eine 
die Selbfithätigkeit anregende Behandlung der Choräle und Lieder, damit 
fie das Treffen lernen; die große Mehrzahl der übrigen lernt es, fo 
weit wenigftens meine Erfahrungen reichen, durch feine Methode der 
Belt. Dies meine Anfiht. Möge fie Widerfpruch oder Beiftimmung . 
finden: Salvavi anımam meam. j 


mM. Muſiklehre und Mufikleben überhaupt. 


1. Urban, 


87. Ehr. Urban’s, Zonlehrers in Elbing, Vorfchläge zur Res 
form des allgemeinen Muflfunterrihts, welche derfelbe in der oben ge 
nannten Schrift entwidelt hat, verdienen. eine befondere, einheitliche 
Beiprehung. 

Die Muſik foll Bolfstunf fein, das ift der Principalfag 
Urban’s. Ihre hohe Bedeutung für das Leben und die tiefe Einwirs 
fung, welde fie auf diefes mit größter Macht ausübt — denn fie ift 
die. reinfte und Feufchefte der Künfte — fordert folhes. Alle follen 
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diefe Künft genießen, Alle von ihr fich ethoben und geläutert fühlen. 
Auf dem Wege, den fie jetzt wandelt, vermag indeß die Muſik die 
große Sendung, weldhe ihr für die Welt befchieden ift, nicht zu ers 
füllen. Die Kirchenmuſik ift verftummt, die Goncertfäle öffnen fih nur 
den Begüterten, die Singvereine find gefchloffene Kreife, die fih mehr 
oder weniger abweijend gegen die Maſſe des Volkes verhalten. So 
wird die Muſik von Zaufenden genoſſen, aber Millionen bleibt fie 
entzogen. fi 

Wie aber kann dies geändert werden? Durch eine Reform 
des Muſikunterrichts. Und worin ſoll diefe beftehen? Sollen 
Millionen dahin fommen, Kirchens und Goncertmufit zu machen? Das 
nit. Unter den Millionen fuche man die Taufende von Talenten her: 
aus, fie entfalte und entflamme man für die Kunſt, denn fie find. bie 
Träger und Erhalter derfelben. Durch die Ausbildung der Talente und 
durch ihre Wirkſamkeit, die nie aufhören darf, vielmehr immer geübt, 
rüftig und bereit fein muß, kann und wird die Muſik ihren vollen 
Tonhimmel über Alle ausbreiten, ihnen immer höhere Genüſſe bieten. 
Die Kirchenmufit wird eine größere Verbreitung wie jemals erlangen. 
Sie wird von einer ftifhen, fräftigen und dabei edlen Volksmuſik ge 
tragen werden. Dann wird die Mufik zugleich eine rein menfchliche und 
die allgemeinfte der Künfte fein. — 

88. Zur Ausbildung der Talente tritt mit der Volksſchule die 
Volksmuſikſchule in Verbindung, doc kann die letztere auch ohne 
diefe Berbindung in ihrem ganzen Umfange an jedem Drte beſtehen. 
„Der Unterricht enthält im erften Theile die Ton» und Sarmonielehre, 
beide verbunden mit dem Singen, im zweiten Theile das Inſtrumenten⸗ 
fpiel. Für die Tonlehre werden wöchentlich zwei - Stunden beftimmt, 
eben fo viele für die Sarmonielebre. Klavier und Violinſpiel werden 
wöchentlich jedes in drei Stunden gelehrt, desgleihen aud das Flöten⸗ 
. fiel. Jeder Lernende erhält demnach wöchentlich fünf Stunden Mufif- 
unterricht. Bon diejen gehören zwei im die Schule, wenn mit dieſer 
die Volfsmufiffchule verbunden befteht, und diefe fallen auf die Stuns 
den, in welchen fonft der gewöhnliche Singunterricht vorgenommen wird. 
Niemand wird zu dem Inftrumentenfpiel verpflichtet, wenn er auch an 
dem Mufitunterrichte in der Schule Theil nimmt. Zur Erlernung eines 
der genannten Inftrumente wird Keiner. zugelaffen, der nicht vorher die 
Tonlehre durchgemacht hat und neben dem Änftrumentenfpiel, in befons 
deren Stunden, die Harmonielebre fi) aneignet, wie fie die Volksmuſik— 
ſchule vorſchreibt.“ Die allgemeine Ausbildung des Talents durch die 
Volksmuſikſchule ift als erreicht zu beträchten, wenn der Bernende im 
Singen und dem Spielen eines Jnftruments jo weit; gefonimen, daß er 
im Stande ift, die ihm yporgelegten Aufgaben frenge im. Ton⸗ und 
Beitmaaße, mit Beobadhtung der üblichen Bortragszeichen fehlerfrei 
auszuführen. Die Ton: und Harmonielehre muß er ganz begriffen 
haben und jede geforderte Anwendung der einen oder anderit zu machen 
verſtehen. In der Zonfepkunft fol er zu einer Melodie mehrere Stims 
men feßen können, die fich im Gefange oder von Jnftrumenten aus 
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führen. laſſen. Endlich find noch Kenntniſſe in der Muſikgeſchichte, Bes 
ſchaffenheit der üblichen Inftrumente und Underes, was in das Allges 
meine der Muſik gehört, zu fordern.” Diefe Entwidelung der Talente 
bildet die Grundlage zu allem Wiffen und Können in der Muſik.“ ... 
„Alle die. Leiftungen, welche die Volksmuſikſchule vollbringen fann, find 
in der Anwendung begründet und diefe durch die Erfahrung beftätigt. 
Bon irgendwelhen Berfuchen ift jegt gar nicht mehr die Rede. Was 
diefe Anftalt fein will und fein kann, das ift fie auch ganz und ohne 
Vorbehalt. Sie bietet die breitete Grundlage für den gefammten Mufik- 
unterricht.‘ 

89, So viel über das Wefen und die Geftaltung in der Volks— 
mufikfchule. Gin Weiteres ſuche man in dem genannten Buche felbit, 
Was man dann immerhin über die allgemeine Ausführbarfeit der vors 
geihlagenen Reform des Mufikunterrichts denken, und ob man dieſe auch 
vielleicht nur für den „Traum eines Muſikers“ zu halten geneigt jein 
möge: jeden Falls wird man fih mit Achtung vor dem Manne erfüllt 
fühlen , der eine folche Begeifterung für die Kunft in feiner Seele trägt, 
wie fie hier zu Tage tritt. — 


2. R. und M. Lanz. 


90. „Weber die pyädagogifhe Behandlung der Nufit 
auf Grundlage der Gehörentwidelungs-Methode”, fo 
fantet der Titel einer kleinen Schrift, von welcher das Formale und 
Pädagogifhe dem Dr. 8. Lanz in Münden zukommt, das Sachliche 
der Mitverfafferin M. Lanz, der Gattin des Erfteren. Ueber die Ges 
fchichte und das Weſen der , Gehörentwidelungs » Methode‘ wird im 
Eingange Folgendes gejagt: „Vor mehreren Jahrzehnten lehrte der ver— 
dienftvolle Schelble zu Franffurt a. M. Muſik nad einem Verfahren, 
das, naturgemäß und praftifch, zu fchönen Refultaten führte, die den 
Kundigen mit Freude und Staunen erfüllten. Der Grund diefer Er: 
folge lag in dem fruchtbaren pädagogifchen Princip des Verfahrens, das 
nur der weiteren Entwidelung bedurfte, um den elementaren Mufifs 
unterricht zu reformiren, oder vielmehr als pädagogiiches Bildungsmittel 
eigentlich erft methodiſch zu geftalten. Schelble ftellte den Unterricht 
auf die richtige formale Bafis; dankbar benennen feine Schüler und 
Berehrer nach ihm die Methode. Unſeres Willens ift diefelbe nicht im 
Schriften niedergelegt oder entwidelt; nur traditionell wird fie an einis 
gen Orten gepflegt. Was uns auf diefem Wege zugefommen ift, ber 
fteht in Folgendem: Die Schüler werden durch Borfpielen erft einzelner 
Töne, dann von Accorden und ZTonarten im Unterfcheiden derfelben mit 
dem Gehör geübt; dann im richtigen Zreffen der aufgefaßten Töne und 
im Bezeichnen derjelben durch Aufjchreiben mit Zahlen und Noten. Es 
treten jene Elemente erft einzeln, dann in lebendigem Zufammenhange 
Meiner Liedchen vor die Anfchauung des Ohrs, das betrachtend und 
vergleichend der Unterjchiede und Eigenthümlichkeiten fi bewußt wird. 
Das Taktmaß wird durch Schläge auf und nieder, rechts und links 
von den Schülern eingeübt. Die jo angeregte Selbſtthätigkeit des Geiſtes 
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verwendet fofort das aus dem Leben Abftrahirte durch Nachcompoſition 
zu lebendigem Gebrauch und macht es durch fortgefeßte Uebung zu ums 
verlierbarem Eigenthbum des Geiftes. 

91. Dies ift die Grundlage der Methode, wie fie in weiterer Ent 
widelung in einer von K. und M. Lanz zu eröffnenden humaniftifchen 
Erziebungsanftalt gepflegt werden fol. Die Darlegung der Principien 
und des Ganges diefer Entwidelung macht den Hauptinhalt der in Rede 
ftehenden Schrift aus. „Schelble's Nachfolger, deren Anzahl fehr gering 
zu fein fcheint, blieben unferes Wiſſens auf der von ihm gelegten Baſis 
fteben, d. b. beim Formalen und den Elementen; auf das Innere vors 
zudringen, das fruchtbare Princip weiter zu entwideln und auf die ges 
fammte Erziehung anzuwenden, ift noch nicht verfucht worden. Indem 
wir uns dieſes Ziel ſtecken, faffen wir die Aufgabe in dem- Umfange: 
die Mufif formal und material als pädagogifches Bildungsmittel zu 
verwenden, von dem frübeiten Alter an, da fie der natürlichen Ent 
widelung gemäß ats ſolches behandelt werden fann — beim öffentlichen 
Unterrichte vom fechften Jahre an — für den Künftler bis zu der Stufe 
der wiflenihaftlihen Theorie, für den Menfchen bis zu der Stufe der 
Gharakterbildung, wo er feine Erziehung felbfiftändig in die eigene Hand 
nimmt. Diefes Biel kann nicht: dugsh eine bloße Muſikſchule erreicht 
werden, jondern lediglich nur in einem GErziehungsinftitute, welches die 
Eharakterbildung bis zu der vorhin bezeichneten Stufe in der Hand 
bat.” .... „Unſere Anftalt will eine innere Vorbildungsfchule für 
Künftier fein. Damit hat fie es nicht auf leere Birtuofenbildung abs 
gefehben, fondern auf harmonifhe Bildung des ganzen Seelenlebens. 
Diefe Aufgabe Ichließt im Befonderen die ein, die künftlerifchen Be 
gabungen ihre richtige Pflege finden zu laffen. Nicht als ob wir's 
damit auf einfeitige Kultur der gemüthlichen Kräfte und der Phantafle 
abgefehen hätten; vielmehr wollen wir, einem wefentlichen. Mangel der 
Erziehung auf pofitive Weife zu begegnen, zu Vermeidung einfeitiger 
Berftandesfultur das entjprechende Gegengewicht zur Seite jeßen, in 
ebenmäßiger Pflege jener Fähigkeiten.” Der Zeitraum, welden das 
Inftitut für die Aus» und Durchbildung feiner Zöglinge in Anfprud 
nimmt, umfaßt 12 Jahre, normal vom 6. bis 18., in eben fo wie 
Abtheilungen für die Jahrescurfe, von denen je zwei eine Klaffe bil 
den. „Analog dem (in der Schrift felbft fpeciell dargelegten) Ents 
widelungsgange auf dem intellectuellen Gebiete mittelft des Sprachunter- 
rihts und der Literatur, behandeln wir den mufllalifhen, fowohl im 
Formalen als Materialen, gemäß der gemeinfamen inneren Begründung, 
erft die elementare, grammatifalifch - formale, welche die Darftellungs- 
mittel kennen und in Nachcompoſition handhaben lehrt; dann die Ber- 
wendung derfelben für mufifalifhe Styliſtik in freieren Themen oder 
Nachbildung der Kunftgattungen, deren Mannichfaltigkeit der Anſchauung 
vorgeführt und analyfirt werden ; zuleßt die Betradhtung der biftorifchen 
Entwidelung und die Einführung in die Aftbetifche Theorie.’ 

92. Um nun bei der elementaren, grammatifalifch-formalen Stufe 
ſtehen zu bleiben, fo fol auf der von Schelble gelegten Bafls der 
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Schüler durch Anſchauung und Vergleichung geeigneter Beiſpiele die 
Grundregeln der allgemeinen Muſiklehre gewinnen und durch ſofortige 
Nachcompofition in Anwendung bringen und einüben. Indem man fo 
das ganze Gebiet der Tonverhältniffe bei Einzeltönen, Gonfonanzen und 
Hceorden durhmißt und in verjchiedenen Abftufungen die fänmtlichen 
Mittel der Kunftdarftellung der Anfchauung vorführt, um fie fennen und 
anwenden zu laffen, baut ſich damit eine Elementargrammatif auf, indeß 
die Uebungen zugleich nicht’ bloß die Fertigkeit im Handhaben der Mittel 
erzielen, fondern auch die Gemüthsthätigkeit in allen Richtungen zur 
Entfaltung zu bringen. Zur Ausführung diefes Unterrichtes ſoll ein 
Elementarwerk, entfprechend der Elementargrammatif und dem Lehrbuche 
für den Sprachunterricht, gedruckt werden, Achter, reiner klaſſiſcher Stoff, 
wie er geeignet ift, den Ausdrud des Seelenlebens in feiner Naturwahr- 
heit zur Anfchauung zu bringen. Es giebt einen reichen Schag von 
Kinders, Knaben» und Volksliedern, welche ein gefundes, zartes, 
inniges Gemüthsieben durch die einfachften Mittel in Naturtönen weit 
wahrer, reiner und intenfiver ausfprechen, als jo manche moderne 
Opernmuſik, welche die Natur zu überbieten ‚trachtet. Daran können 
wir ſchon das Kirchenlied der älteren Zeit reihen, da wahre Frömmig- 
feit fich dem begeifterten Naturautdrud ſchuf; ſowie überhaupt die relis 
ligiöfe Kirchenmuflt des alten guten Styls und die Dratorien unferer 
erften Elaffifchen Meifter eine Fundgrube find des edelften Stoffes für die 
Herzensbildung, der an Einfachheit der Form und Fünftlerifchen Mitteln 
der Entwidelungsftufe des Knaben gemäß if. Handelt fich’3 meiter, 
das Knabengemüth in mannichfaltiger Richtung fich entfalten zu laſſen, 
fo bietet der Liederfchag von genannten und ungenannten Meiftern eine 
reihe Auswahl des Trefflihen und Beften für eine Blumenlefe voll 
Lebensfrifhe und Naturfreude: manches Sträußlein dafür läßt fih aus 
den Maffifhen Opern des einfachen Styles pflüden.‘ 

93. Was den formellen Fortjchritt betrifft, fo behandelt das Ele 
mentarwerf in drei Curſen erft die Einzeltöne in ihren fucceffiven Ber- 
bindungen und Berhältniffenz dann in den congruenten Beziehumgen der 
Conſonanz; zuleßt die Harmonielehre. Auf Stufe 1. des I. Eurfus hat 
es der Schüler bloß mit 5 Tönen zu thun und er verweilt hier fo lange, 
bis. er die Fähigkeit gewonnen hat, „fließend und mit gehöriger Modus 
lation fein Sägchen und Liedihen in Worten zu lefen und abzufchreis 
ben.“ Das Elementarbuch wird ausreichende Beifpiele für die Anſchau—⸗ 
ung jowohl, als zu Gehör- und Componirübungen bringen. „Bor 
diefem Wort erfchrede man nicht: e8 bedeutet nichts anders, als fehrift- 
lihe Sprahübungen auf muſikaliſchem Gebiete, die leichter find, als 
das Aufichreiben von Worten.‘ (Näheres weiter unten.) Auf Stufe 
2 und 3 „dringen wir fchon tiefer zur Charakteriftif der Intervalle und 
Zaftarten vor.‘ In naher Beziehung mit den mufifalifchen Lectionen 
fteben die Lejeübungen, wozu aber wirklich poetiſche Stüde gewählt 
werden müflen, wahre Kinderpoefie, die im kindlichen Gemüthe ihr volles, 
lebendiges Berftändniß finden Fann. „Dieſen wird aber auch das Kind 
fähig ſein aus der Zotalität feiner Seele heraus den muflfalifchen Aus- 


346 Gefang. 


druck zu ‚geben: das ift die innere, naturwahre Eompofition; das Auf 
ſchreihen der Töne in den Zahlen der Intervallen ift dabei eine Kleinig- 
keit, die fih von felber ergiebt.‘‘ Auf Stufe 4 und 5 erfolgt die 
Einführung des Schülers in die ZTonartenlehre und die muſikaliſche 
Styliſtik. Der 11. Eurfus führt der Gehöranfhauung die Verhältniffe 
der Eonjonanz im gleichzeitigen Auftreten der Töne vor und übt fie im 
mebrftimmigen Geſange. Mit dem Ill. Curſus findet der Eintritt in 
die Harmonielebre ftatt. Näheres darüber ift in der betreffenden Schrift 
felbft nachzuleſen. Hier aber möge no ein Rücklick auf die 1. Stufe 
des I. Curſus geflattet jein. In 12 Uebungen kommt Folgendes zur 
Behandlung: Tondauer — Zonftärke, Accent, Zonflguren — Tongrup 
yen — Zonhöhe, der dritte Ton — der vierte Ton — der: fünfte 
Ton — Bedeutung der Intervalle Rhythmus, Arfis und Theſis — 
Tat — Bildung des Saped — Charakter der Tactarten — Melodie. 
Weber die Behandlung diefer Dinge geben die Probeblätter zur 1. Stufe 
Auskunft. Es werden die 5 Töne, fowie fie nach einander: den Kin» 
dern vorgeführt werden, ihrer Dauer nad) gemeffen, ihrer Höhe nad 
beftinmmt, ihrem Wecente nach abgewogen. Dies führt zur Bildung 
einer rhythmiſcher Säpchen, zur Tacteintheilung , zur Accentbezeichnung; 
es entſtehen kleine Melodien’ mit und ohne Worte, das Kind hat fie 
aufzufaffen, nahzufingen, aufzufchreiben, umzubilden, nalpgubiien 
Rhythmiſches und accentuirtes Leſen ſchließt fih an. 

94. Zwei Stüde find es alfo, durch welche fih die Lanz'ſche Methode 
hauptſächlich Karakterifirt: 1. Ein Auffteigen von den erften Elementen 
des Tonweſens bis zu den höchſten Stufen der Kunft unter fteter, haupt 
fählicher Hinwirkung auf die Entwidelung des Gehörs; 2. die innige 
Beziehung, in welche der Mufifunterricht zum Seelenleben des Schülers, 
zu feiner Gemüthsentfaltung und Charafterbildung gefegt werden fol. 
Ueber Lepteres noch einige Worte. „Von der unterfien Stufe an’, fo 
fagt Dr, Lanz, „muß fi der Unterricht dem Innern des Seelenlebens 
zuwenden, zu deſſen Ausdrud die Tonfprache dient. Nicht allein das 
Ohr if für reines und richtiges Erfaſſen, die Stimme für richtiges Treffen 
der Töne im Wiedergeben derjelben zu üben; follen die Darftellungsmittel 
für die Ausſprache deſſen, was die Seele bewegt, richtig angewendet, 
alfo ein reiner und wahrer Ausdrud erzielt werden, fo muß die Auf 
merkſamkeit des Zöglings ſchon von den Elementen an auf die Borgänge 
in feiner eigenen Seele gewendet und, wie die äußere Berfhieden 
heit der Töne, Tongruppen, Intervalle, Tact- und Tom 
arten angefhaut und verglihen werden, eben fo müffen 
auch die Durch jene angeregten Empfindungen in geiftige 
Betrahtung genommen, unter fih und mitden Ausdruds 
mitteln verglihen werden, um das richtige Verhältniß beider 
aufzufaffen und im Rachbilden anzuwenden. Gewiß wird das Bors 
ftehende, foweit ich es durch geiverrten Drud hervorgehoben habe, 
zu manchen Fragezeichen Anlaß geben. Kann das Tonwefen nad feinem 
Berhältniffe zum Gemüthsleben in der angegebenen Weife von Kindern 
in Betrachtung genommen werden? Was drüdt die Quinte aus? Was 
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der Dreivierteltatt? Was der Sertenaceord ? Was die Zonart Ds Dur? 
Was die Modulation in die Unter-Dominante? — — Das zu erwars 
tende Elementarwerk wird dies alles nachzuweiſen haben. Was die‘ 
„Brobeblätter‘‘ darüber enthalten, befchränkt fih auf einige Säge, die 
für den Elementarfchüler faum verftändlih zu machen find, zum Theil 
wohl auch des Anfpruches auf abfolute Wahrheit entbehren, 3. B. „die 
Entfernung eines Tons vom erften nennt man Intervall. Diefes dient 
zum Maaß, wie weit das Gemüth in der Geiftesthätigfeit heraustritt. 
Die Secunde drüdt einen mindern Grad diefes Heraustretens aus wie 
die Terz, und dieſe, wie die Quarte, die Quinte‘ „Der Gefühls- 
ausdruck bewegt fich in höheren Tönen, je mehr der lyriſche Charakter 
herrſcht, das Gefühl zu höheren Schwingungen fich hebt. — ‚Dem 
Ausdrude größerer Fülle des Gefühls Raum zu geben, werben die Töne 
theils an Dauer verlängert, theils in Figuren aufgelöft.‘ Hier alfo 
liegen Schwierigkeiten, bier entfiehen Bedenken und Zweifel. 
Werden fie ihre praftifhe Hebung und Löfung in dem vielleicht jegt 
fhon eröffneten Inftitute finden ? Wir haben es abzuwarten. 

95. Abzuwarten haben wir überhaupt die Gefammtrealifirung der 
Lanz’fhen Ideen. Möge zu feiner Zeit darüber Erfreuliches berich- 
tet werden fönnen! Vorläufig fei die Lectüre der in Rede flehenden, 
vortrefflich abgefaßten kleinen Schrift dem Mufif» Pädagogen angelegent- 
lich empfohlen. 


IV. Literatur. 


A. Schriften über Gefang (einſchließlich folder Gejangichulen, 
welche zugleich den Liederftoff liefern), fowie auch über Mufikunterricht 
im Allgemeinen. 


1. Kleine Gefanglebre für die Hand der Schüler MNegeln, 
Uebungen, Lieder und Choräle für drei Singftufen einer Knaben oder 
Mädchenſchule. ra Dar von Benedirt Widmann. Preis 4 Sar. 

Leipzig, Verlag von &, Merfeburger, 1855, 

Diefe Gefanglehre fucht ſowohl zur Erreichung des formalen, als 
des materialen Bildungszmwedes die nöthigen Mittel zu geben. Selbige 
beftehen theils in theor. Sägen und Regeln, theils in abgeruns 
deten, fangbaren Lebungen, theils in ausgewählten Liedern, die 
der jededmal erreichten Singfertigfeit und theoretifchen Kenntnif des 
Schülers entiprehen. Der gefammte Lehrftoff it auf 3 Stufen ver- 
tbeilt, nämlich für Schüler vom 8.—10., vom 10.— 12. und vom 
12.— 14. Jahre. Anerkennung verdient die weile Beſchränkung des 
Theoretifchen auf das durchaus Nothwendige, die glüdliche Anordnüng 
des ausgewählten Materials, die Fernhaltung unmufifalifcher Treffübun- 
gen ze. und die frübzeitige Einführung ächter Volksweiſen mit poetifchen 
Texrten und ſonſtiger nah Wort und Ton berechtigter Lieder, 
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2. -& aba I a Aka I Gefangs-Eurfus Zum Gebrauch in 
böheren und mittleren Schulen, in Seminarien und beim Privatunterrichte 
für Lehrende und Lernende nach vier Stufen bearbeitet von Jul. Merling, 
Lehrer des Geſangs an der höheren Töchterfchule in Magdeburg. Magde— 
F GSGeinrichshofen'ſche Buch⸗ und BEENDEN = an 1855, 
I. Untere Stufe. Das Alter von 8 und 9 Sabren, II Mittlere Stufe, 
Das Alter von 10 und 11 Nabren. III. Mittlere Stufe. Das Alter von 
12 und 13 Jahren. IV, Obere Stufe. Das Alter von 13 bis 15 Jahren, 

Das Lied if, wie jchon ee der Mittelpunft auch des 
theoretifchen Unterrichts. Für Stufe I. find beftimmt 42; Lieder mit ange 
fnüpften 12 „Lectionen“, für St. 11. 45, für St. Ill. 54, für St. V. 
78 Lieder, ebenfalld mit je 12 Lectionen auf eine Stufe. Nur ein» 
und zweiftimmige Lieder werden gegeben (mit nächſter, wohl erwogener 
Berüdfichtigung der weiblichen Jugend), Was die ‚‚Lectionen‘‘. betrifft, 
fo führ' ich beifpielsweife die der 2. Stufe an. 1. Zonbildung. 2. Ton⸗ 
leiter und Intervalle. 3. Berfchiedene Zonleiter. 4. Doppellaute. 
5. Gonfonanten. 6. Declamation. 7, Rhythmus. 8. Vortrag. 9. Ath⸗ 
mung. 10. Treffen der Intervalle. 11. Legato und Staccatto, 12, Inter- 
vallenverhältniffe in einzelnen Zonarten. — Das Ganze als die: felbft- 
Rändige Arbeit eines denfenden Mannes und erfahrenen Lehrers wird 
Bahn brechen helfen für beffern Geſangunterricht 
3. Volks⸗Geſangſchule nah der Methode von Wilbelm und 

Hullah, zum Gebrauch der Schulen und Singvereine Deutfchlands; beats 
beitet von Ludwig Gantter, Prof. an der polytehn. Schule und dem 
obern Gymnafium zu Stuttgart. Erfte Abtheilung, enthaltend Uebungen 
in den Intervallen und einfacheren Zactarten. Zweite Abtbeilung , enthal- 
tend Uebungen in den verfchiedenen Dur=» und Moll Zonarten. Stuttgart, 
J. B. Mepler. 1854. 

Eine ſichere, confequente Durchführung der fonthetifchen Methode 
unter Beifügung vieler, zum Theil mufifalifch vecht intereffanter Uebungs- 
ftoffe. Als Volksgeſangſchule indeß, wie oben nachgewieſen, ſchwer 
anzuerkennen. 

4. Kurze Anleitung zum Singen nah Zahlnoten in Volle 
f&hulen, nebft Uebungsftüden in Sprüchen, Liedern und Canons, verfaßt 
von WB, Prozell. Preis: 3 Sgr. Parthiepreis bei 25 Exemplaren 2 Thlr. 
Neubrandenburg, C. Brünslow. 1855. 

„Die Treffübungen werden gründlich durchgeführt und jo erweitert, 
dag der Schüler im Umfange feiner Stimme jeden Ton der Durtonleiter 
in jeder beliebigen Berbindung ficher anzugeben vermag.” Dies ber 
Hauptinhalt des Ganzen; die Moll» Tonleiter wird alsdann viel fürzer 
behandelt. Die zahlreichen Uebungsbeifpiele treten theils als rein melor 
difhe, theils als rhythmifch » melodifche Säge auf, zuerft ohne Text, als⸗ 
dann mit einem folhen. Wo es anging, wurden Bolksweifen benugt: 
fonft aber gab der Verfaſſer Selbfleomponirtes, wie es gerade die ein» 
zuübenden Zonverbindungen erforderten. Die Klaffieität diefer Erzeug- 
niffe dürfte Manchem fraglich fein, 3. B. auf ©. 49, wo bei Nr. 3 
der Tert lautet: „Nach dem Herbfte kommt der Winter, auf den Win: 
ER folgt der Frühling”, und wo Nr. 5 als flebentaktiges Curioſum 
auftritt. 
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5. Gefangfhule, tbeoretifh und praktiſch, für den gemeinjchaftlichen 
Gefangunterriht im Gymnafium, höheren Bürgerſchulen und Seminarien. 
Mit befonderer Rüdfiht auf den Liederbedarf der böberen Lebranftalten; 
im Gleichen ald Handbuch für Gefangfehrer und für die Selbftübung bear- 
beitet von €. 8. Vieh, Rector. Zweite, verbeijerte und fehr vermehrte 
Aufl. 1. Theil, das Theoretijche nebſt 360 Mebungen und Kiedern; 2, Thl., 
Kieder für gemifchten Chor; 3, Thl., Geſänge für Männerftimmen. Jeder 
Theil ift für fich felbftitändig und wird einzeln ausgegeben, Preis für den 
1. Theil 15 Sgr., für den 2. Theil 9 Sgr., für den 3. Theil 6 Ser. 
Arnsberg, 1854. Drud und Verlag von H. F. Grote. 

Eine „theoretiſch-praktiſche Gefangfchule, welche zugleich den allger 
meinen Liederbedarf der höheren Lehranftalten berüdfichtigt‘‘, eine „muſi— 
Falifch = grammatifche Lieder-Chreſtomathie.“ Der Gejangunterriht an 
höheren 2ehranftalten darf fih, fo fagt der Verfaſſer, 'mit dem Ein- 
üben einiger Lieder und Choräle zu gewiffen feftlichen Anläffen nicht 
begnügen. Der Gefangfchüler muß zum vollen Bewußtfein deflen, 
was er lernt und übt, gebracht und zu der Fähigkeit geführt werden, 
ein Gefangftüd mit Leichtigfeit richtig vortragen zu fönnen. Einſicht 
und Lebung — Theorie und PBraris! Beides ift unerläßlich und 
muß in den Lehrſtunden zwedmäßig wechſeln. Was nun zunäcft den 
J. Theil betrifft, fo ift die Theorie auf 36 Abſchnitte vertheilt und 
umfaßt außer der allgemeinen Muſiklehre einen nicht ganz unbedeuten- 
den Theil auch der Harmonielehre. Neben und zwifchen diefen Abſchnit— 
ten finden fi) in großer Anzahl Treff» und Stimmübungen, Liederfäge, 
Lieder, Canons, Choräle und Chorſätze. Das Ganze ift (abgefehen von 
einigen allzu heroifchen Treffübungen, zu denen die Kunft das Haupt 
Ihüttelt) mit Fleiß und Geſchick gemacht und wird fi ja wohl in der 
25jährigen Wirkſamkeit des Berfaffers als Gefanglehrer am Arnsberger 
Symnafium erprobt haben. Unter den Gefängen kommt manches alte 
gute Stüd von Lotti, Durante, Albredhtsberger, Stölzel 
u. 4. vor. Theil 1. enthält 56 viers, fünf» und jehsftimmige Stüde 
für gemifchten Chor und zwar A Choräle, Motetten, Hymnen und 
geiftliche Lieder; B Lieder für König und Vaterland; C. Turn- und 
Wanderlieder, nebit Liedern vermifchten Inhalts. Biel Gutes ift hier geger 
ben, wofür die Namen Eccard, Gabrieli, Zolle, Beethoven, 
Haydn, B. Klein, Sövenjen, Shidht, Löwe, Rind xc. bürgen; 
der Berfaffer felbft lieferte mehrere Stüde, die ein frifches Talent befunden, 
wenn ſchon in Harmonie und Stimmenführung fie nicht ganz frei von 
dilettantifchem Anhauch find. Theil Il. giebt unter denfelben Rubriken 
50 Gefänge für Männerftimmen, ganz paffend zum Gebrauh in Gyms 
haften, Seminaren ıc. 

6, Ausführlihe Nachricht über das Evangelifhe Sing- Initi- 
tut, dem Evang. Umgangschor (die fogenannte neue Eurrende) und 
das Lutherftift für Evang. Jugendpflege in Berlin, Abgefapt 
von I. Fr. Marquardt, Lehrer der Königlichen Stadtvoigteie Schule, 
Borfteher des Evang. Sing- Inftituts, Zum Beiten des Lutherſtifts für 
Evang. Jugendpflege. Preis 8 Sgr. Berlin, MC Wohlgemuth. 

Eine jehr lefenswerthe, wenn auch etwas wortreiche. Schrift, aus 
weldher von der Verwendung des Gefanges für den Zwed der Armens 
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erziehung und der öffentlichen wie der hääuslichen Erbauung viel zu ler 

nen if. Möge fie mit den Lebenshildern, welche fie vor dem Leſer 

aufrofft, nicht unbeachtet bleiben! 

7. Das Elternhaus und die Kleinkinderfhule Blätter über die 
Grziehung der Kinder in den eriten Lebensjahren , I Borftände an Klein: 
kinderfehulen und Krippen, für Eltern, Erzieher, Erzieherinnen und über- 
haupt für alle Kinderfreunde. Im Berein mit Kachmännern und unter 
Mitwirkung von — herausgegeben von G. Bene. Jährlich 12 Hefte. 
‚Darmftadt, C. W. Leole. 

Giebt neben ſchätzbaren Aufſätzen über allerlei andern, in den auf 
dem Titel angedeuteten Erziehungsfreis fallende Gegenflände, auch viels 
fahe Belehrung in Bezug auf die Pflege des Gefanges und liefert zus 
gleih manch' gutes Kinderlied, 

8. Geſang-Lehre zum Gebrauß an Gumnafien, Realſchulen, jowie bei 
den Präparandens Eurfen in den k. k. Deiterreihifhen Staaten, von 
Heter Peyſcha, —— an dem ?. }. Gymnafium und der k. k. Ober: 
Realfchule zu Brünn. Erſte Abtbeilung: Theorie des Gejanges mit einem 
Anhange von leichten zweis, dreis und vierftimmigen Chören. Brünn, 
1855, Druf und Verlag von Earl Winiker, 


In A Hauptabtheilungen: 1. Rhythmik, II. Melodit, M. Dynas 
mit, IV. Fortfegung der Melodit, wird das Theoretifche ausführlich bes 
bandelt; praktiſche Webungen fchließen ſich überall an, wobei es freifich 
paffirt, daß erft in Abtheilung IM, auf Seite 78 die „Scala zur 
Bildung der Stimme‘ auftritt, nachdem fehon in Abtheilung II. das 
Treffen aller möglichen Intervalle angeftrebt wurde. Die Anordnung 
des Ganzen bringt das fo mit ſich; aber man foll eben anders ords 
nen; die Stimmübungen müffen einen Eurfus für ſich bilden, der felbft- 
fländig neben dem Webrigen hingeht. — Die Zahl der im Anhange 
beigegebenen Gefänge beträgt 18, und zwar find es 5 zwei⸗, 5 dreis 
und 8 vierflimmige. 

9. Allgemeine Kirhenmufiflehre in Vorträgen für Präparanden des 
pädag. Zehramted. Bon I. F. Kloß, Secr. ded Vereins zur Beförderung 
achter Kirchenmuſilen. Wien, 3. B. Wallishaufer. 56 fr. 

Führt unter Anderm aus, daß die alten Choräle ſtets als die 
Grundpfeiler des neuern katholiſchen Kirchengefanges und der gefammten 
Kirchenmuflt angefehen würden, und daß nur eine auf diefe Choräle fih 
flügende, würdig gehaltene und allgemein faßliche Kirchenmuftt fi 
als erfolgreih und wirkſam erwiefen hat. s 
10. Gefangbuhsitunden für Kirche, Schule und Haus von Franz Heyne, 

Paftor in Salbe. Inhalt: Ueberſicht über die Gefchichte des evangelifchen 

Kirchenliedes, Verfaſſer, Urtext, bibliihe Begründung und Ertlärung, 

Zeugniſſe von der Wirkung der in den Regulativen vom 1. — 3. Detober 

v. 3. ausgewählten 80, fowie 20 anderer Kernlieder der evangeliſch. Kirche, 

Grites Heft. Magdeburg, Heinrichshofen'ſche Buchhandlung, 1855, 

Empfiehlt ſich dur die einfache, angiehende Darftellung und den 
Reichthum des Inhalts, der bei rechter Ausnugung fehr wohl dazu 
dienen kann, ‚‚unfere Gemeinen nad und nach wieder in das Berftänd- 
nig der urmäctigen alten Lieder und Melodien zu führen‘ - 
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11, Wie follte und könnte die Liturgie und indbefondere der 
mufitalifche Theil derfelben, inden evangelifhen Kirchen 
unferes deutfhen Baterlandes zwedmäßi ee wers 
den? Eine befcheidene Beantwortung Diefer wichtigen — . Riedel. 
Pastor emeritus. Erfurt, G. Wilh. Körner. 3%, Sgr. 

Ein Abdrud aus der Urania. Der Berf. giebt erftens die Aen— 
derungen und Berbefferungen an, welche er für nöthig hält am Choral, 
dem Introitus, der Präfation, den Antiphonen, den befondern Felt 
liturgien und der befondern Kirchenmuſik, worauf er zweitens auf die Mittel 
und Wege zu den vorgefchlagenen Reformen hinweiſt. Enthält Beher⸗ 
zigungswerthes. 

12. Die Geſangkunſt phyſiologiſch, pſychologiſch, äſthetiſch 
und pädagogifh dargeſtellt. Anleitung zur vollendeten Ausbil: 

. dung im Gefange, fo wie zur Behandlung und Erhaltung des Stimme 
organs und zur Wiederbelebung einer verloren geglaubten Stimme, Mit 

Berüdfihtigung der Theorien der größten italientjchen und deutfchen Geſang— 

meifter und nach eigenen Erfahrungen fyitematifch bearbeitet und durch 

eine rationelle Bafis zur Wiljenfhaft erhoben von E. G. Nehrlid. 
Zweite, durchaus umgearbeitete und jehr vermehrte Auflage. Mit anato- 
mifchen Abbildungen, Leipzig. B. ©. Teubner, 

In 8 Theilen wird bier die Gejangkunft: 1. hiſtoriſch, 2. phyſio⸗ 
logiſch, 3. theoretifh, A. praktiſch, 5. in melismatifcher, 6. in aͤſtheti⸗ 
fher, 7, in biätetifcher und 8. in didactiſcher Beziehung behandelt. 
Das Ganze umfaßt 500 Seiten in gr. 8. und enthält eine jo reiche 
Fülle der Belehrung nach allen angegebenen Richtungen bin, daß das 
Studium diefes Buches einem Jeden anempfohlen werden kann, der es 
mit Gefang und Gefangunterricht zu thun hat. Ein Grundgedanke des 
Werkes ift, daß der Sänger aus der Seele fingen folle, und zwar 
wie die alten Staliener forderten, aus einer „reinen Seele; die Com 
jequenzen dieſes Prineipaljages treten überall heraus. 

13. Die Lehre von der deutfchen Geſang-Ausſprache; theoretiſch⸗ 
praktiſch bearbeitet und den deutjchen Sängern und Gefanglehrern gewid⸗ 
met von Guften Nauenburg, Gefanglehrer in Halle. Ausgabe für 
Sopran, für Alt, für Tenor, für Baß, à 12a Sgr. compl. 1 Rthlr. 
Magdeburg, Heinrichshofen. 

Wird nun, da ein Sänger und Gejanglehrer von Rauenburg’$ 
Auf die Lehre von der Geſang⸗-Ausſprache hier eben jo faplich wie 
—— dargelegt hat, dieſe Lehre aufhören, eine terra incognita für 

iele zu fein? Wir wollen e8 hoffen. Möge jeder Lehrer fi das vor- 
liegende Werk zugänglich zu machen ſuchen und fi einem ernften Stus 
dium deffelben in der Weberzeugung hingeben, „daß beim Gefangs» 
dortrage auf das Bernehmlihe, überall Verſtändliche, 

Natürliche, Wohllautende und Angenehmeder Ausjprade 

ungemein viel anfommt; die Stade iſt ja der eigentliche 

Körper, welcher fih nur in der befeelten Hülle Des äthe- 

rifhen Klanges verklärt.“ — 

14, Ueber die pyädagogifhe Behandlung der Muſik auf Grund: 
lage der Gehörentwidlungs- Methode von K. und M. Lanz, 
Stuttgart, Hallberger’fche Berlagshandlung. 10 Ser. 

Iſt ſchon weiter oben beiprochen. 
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15. 88: Reform ded allgemeinen Mufitunterrihtes. Bon Ehr. 
R an, Tonlehrer. Elbing, 1855. In Eommiffion bei F. W. Neumann 
artmann. 


Enthält folgende Abjchnitte: 1. Eingang. 2. Bedeutung der 
Mufit. 3. Naturgemäße Muſik. 4. Kunftgemäße Muſik. 5, Bolfs- 
gelang. 6. Mufikzufände im 16. Jahrhundert. 7. Ereigniſſe im 
18. Jahrhundert. 8. Ereigniffe im 19. Zahrbundert. 9. Literatur, 
10. Theorie der Mufif. 11, Harmonie. 12, Generalbaßipiele. 13. Muſik⸗ 
fefte. Sängerfefle. 14. Oratorium. Oper. 15. Glavierfpiel.. 16. Wefen 
der Töne. 17. Kritif. 18. Ueber allgemeine Mufifbildung. 19. Das 
Talent und feine Ausbildung. 20 Bedeutung des Tonfinnes. 21. Schulen. 
Gonfervatorien. 22, Dilettantismus. 23. Volksſchulmuſikſchule. 24. Ihre 
Befchaffenheit. 25. Ihre nächfte Wirkſamkeit. 26. Zeitfchrift für den 
gefammten Mufifunterriht. 27. Schluß. — Der Berf. meint es ernſt 
mit der Kunft und bietet aus dem Schatze feines Wiffens und feiner 
Erfahrung mancherlei Belehrendes und Anregendes auch für den gereif- 
teren Lefer dar. Sein Plan einer Volksmuſikſchule it weiter oben ſchon 
beiprochen. 


16, Die Mufil des neungehnten Jahrhunderts und ihre Pflege. 
Methode der Muſik von Adolf Bernhard Marr. Leipzig, Drud und 
Verlag von Breitfopf und Härtel. 1855. 


Diefe Schrift ift bereits in einer Reihe von Zournalen mit höchfter 
Anerkennung beiprochen worden, namentlich auch in der „Neuen. Zeit 
fhrift für Muſik“ durch Dr. Franz Liſtz. Ich bemerfe hier nur, 
daß ein. fo mächtiges, inhaltfchweres Buch über ‚die Pflege der Mufit 
bisher nicht vorhanden war und von einem andern Beitgenofjen. faum 
dürfte gefchrieben werden. Zwar flimme ich in einigen Grundauffafluns 
gen des Staats und des Chriftenthums nicht ganz mit dem hochverehr- 
ten Herrn Berfaffer überein, und ift eine Pflicht der Wahrhaftigkeit, 
dies zu fagen, dennoch aber muß ich dem vorliegenden Werfe eine fo 
hohe Wichtigkeit für Jeden beilegen, den die Muſik in Kirche und 
Schule, auf der Bühne und im Haufe, im engften wie im weiteſten 
Kreife etwas angeht, daß ich unfern Lejern nur zurufen kann: Leſet 
und leſet wieder! Hier ift ein Born der Weisheit aufgethan, aus dem 
ihr Belehrung in reichiter Fülle jchöpfen werdet. Wo der Einzelne 
auch ftehe, und welches auch die Art feiner mufifalifchen Thätigfeit fei, 
er wird nad dem Studium dieſes Buches ſich befähigter für feine Arbeit 
fühlen, vielleicht auch feine Aufgabe mit tieferem Ernfte fallen, ihrer 
Löfung mit erhöhter Begeifterung nachringen. — Um über den Inhalt 
wenigftens einige ganz allgemeine Andeutungen zu machen, feße ich Die 
Veberfchriften der 12 Abſchnitte, in welche das Ganze geordnet. if, 
ber. 1. Dies Buch und fein Lebenskreis, I. Kunft, Tonkunſt und 
ihre. Faktoren. Hl. Leben der Mufit. IV. Die Gegenwart, V. Die 
Zukunft. VI, Begriff und Aufgabe der Muſikbildung. VI. Begriff 
und Aufgabe der Kunftlehre. VII. Die allgemeinen Anlagen und ihre 


“ 
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Entwickelung. IX. Die Muſikanlagen und ihre Entwickelung. X. Ge⸗ 
ſchicklichkeit und ihre Entwickelung. XI. Bildungsziele. XI. Der Lehrer 
und ſein Werk. 


B. Geſangſtoff. 


1. Figuralgeſänge. 
a. Für Kinder und weibliche Stimmen. 


1. Liederkranz. Auswahl heiterer und ernſter Geſänge für Schule, Haus 
und Leben, Herausgeg. von 8. Erf und W. Greef. Erftes Heft, 124 
eins und zweiitimmige Gefänge enthaltend. Fünfzehnte verm. und verb. 
(Stereotyp =) Auflage. Eſſen, Drud und PBerlag von G. D. Bädeker. 
1854. Preis 5 Sur. 

Durd eine abermalige Revifion des Ganzen haben die Herausgeber 
ihren Dank für die außerordentlich günftige Aufnahme, welche die Samms 
lung ſeit ihrem Erfcheinen gefunden, zu bethätigen gefuht. „Möchte 
diefer Liederkranz“, fo fchließen fie das Vorwort, in feiner erneuerten 
Geftalt fih des Beifalls der Sachkenner, wie bisher, zu erfreuen haben, 
und jeder Herausgeber einer ähnlichen Liederfammlung erſt Sachkenner 
werden, um felbftthätig und felbftftändig bei feiner Arbeit zu verfahren, 
auch unfern Liederfrang mit der Ehre getreuen Abdruds der Lieder, wie 
e8 jeit 15 Jahren leider noch immer gefchieht, doch verfchonen!‘ 

2. Singvdgelein. Sammlung ein=, zwei, drei- und vierflimmiger 
Lieder für Schule, Haus und Leben. Herausgegeben von 8. Erf und 
Br ee: 5. Heft. (42 Lieder enthaltend.) 1/4 Ser. Efien, G. D. 

a . 

Es bedarf wohl nicht der Erwähnung, daß diefes Heft im Sinne 
und Geifte des frühern, von denen das erfte in 25., das zweite in 16., 
das dritte in 9., das vierte in 5. Stereotyp «Auflage vorliegt, zufanmens 
geftellt ift. 

3, Volksſchullieder. Herausgegeben von dem föniglichen evangelifchen 
Schullehrers Seminar zu Münfterberg. Vollſtändig in drei Abtheilungen, 
Für die untere, mittlere und obere Stufe. Breslau, Ferdinand Hirt’s 
Verlag. 1855. Im Intereſſe minderer Bemittelter, und in dem einer mög— 
licht vielfeitigen Einführung in Schulen beträgt der ungewöhnlich “billige 
Preis diefer Liederfammlung: als ein Ganzes in einem Heft T’/s Sgr,. 
in Partien nur 5 Sgr. "Das erite Heft einzeln 11/ Sgr., in Partien 
1 Sgr.: das zweite Heft einzeln 2/2 Sgr., in Partien 2 Sgr.; das dritte 
Heft einzeln 3a Sgr., in Partien 3 Sgr. 

Die Sammlung fchließt fih den Volksfchuls Lefebuche der fchlefl- 
jhen evangelifhen Seminare an, ift aber auch in fi fo vollftändig, 
daß fie unabhängig von jenem, als vollfommen ausreichend und andere 
Liederfammlungın erfegend, eingeführt werden kann. Enthält in Abtheit. I. 
30, in Abtheil. 11. 40, in Abtheil. III. 46 ein», zweis und breiftims 
mige Lieder befter Art. 

Nade, Jahresbericht. IX. 23 
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4 Liederbarfe Auswahl En und weltlicder Volks- und Kinder: 

lieder älterer und neuerer Zeit. Den chriftlichen Volksſchulen ſeines tbeuren 

preußifhen Vaterlandes dargeboten non E. Adolph Büttner, Königl. 

Seminarlehrer in Droyfig bei Zeig. Erftes Heft. Preis: broch. A 2'/a Ser. 

J—— 24 Exempl. baar à 2 Sgr. und eins frei. Erfurt und Leipzig, 
otth. Wilh. Körner's Verlag. 

137 Lieder nach folgenden Rubriken: A. Das chriſtliche Kirchen— 
jahr. 1. Weihnachten, 2. Neujahr, 8. Paffion u. f. w. B. Kinder: 
und Bolfslieder verfhiedenen Inhalts. C. Natur. 1. Tageszeiten, 
2. Srühling, 3. Sommer u. f. w. D. Königs», Vaterlands» und 
Kriegslieder. Das Ganze eine gelungene, fehr beachtenswerthe Zuſam⸗ 
menftellung. 


5. Schul geläno« Nach unterrichtlihen Grundfäpen zufammengeftellt von 
Aug. Lüben, Rector der I. und II. VBürgerfchule zu Merfeburg, und 
Aug. Brandt, Lehrer ter I. Bürgerfchule dafelbft. Erfles Heft, für 
Kinder von 6—9 Jahren. Zweites Heft, für Kindervon 9—12 Jahren. 
Drittes Heft, für Kinder von 12— 15 Jahren, Preis jedes Heftes 1'/a 
Sor. Wolfenbüttel, Drud und Verlag von 2. Holle, 1855. 

„Soll unfer Unterricht wahrhaft bildend fein und fi auch noch 
nach beendeter Schulzeit lebensfräftig ermeifen, fo muß das, was gelehrt 
wird, ganz Eigenthum des Kindes werden und möglichft allfeitig auf 
feinen Geift einwirfen. Zur Erreichung diefer Aufgabe bietet ſich der 
Geſang als eine vorzügliche Beihülfe dar. Soll er indeß diefe gewähren, 
jo darf er nicht, wie das häuflg der Fall ift, ifolixt daftehen, fondern 
muß vielmehr in innige Beziehung zu den Hauptgegenftänden des Schul: 
unterrichts: Religion, Sprache und Natur gebracht werden. Es gefchieht 
das, wenn darnach geftrebt wird, den Kindern im Gefangunterricht 
Lieder darzubieten, die Gefühle ausfprechen, deren Erzeugung eine Haupt- 
aufgabe jener Unterrichtsgegenftände if. Der Gefang muß in Bezug 
auf diefe Gegenftände denfelben Dienft übernehmen, der den Lejebüchern 
in neuerer Zeit übertragen worden ift, und hat darum vorzugsweiſe auf 
die in ihnen gebotenen Poeſien Rüdficht zu nehmen. .... Diefe Ges 
danken ungefähr waren es, welche den Unterzeichneten veranlaßten, den 
Gefangunterriht in den biefigen Bürgerfchulen von Neuem zum Gegen- 
ftande coffegtafifcher Berathungen zu machen. Ein Ergebniß derfelben war 
Die Meberzeugung, daß ed und an einer flufenmäßig geordneten Liederfamm- 
lung fehle, welde diefen Forderungen entfpräche. Der Entſchluß, diefen 
Mangel für unfere Schulen zu befeitigen, fand Beifall und hat die hier dars 
gebotene Sammlung von Schulgefängen hervorgerufen.‘ So das Bors 
wort. Heft I. enthält 61 1» und Zftimmige, Heft 2. 66 2= und 
Sftimmige, Heft 3. 33 3ſtimmige Lieder, wozu ald Anhang in Heft 1. 
noch einige Spiellieder, in Heft 3. mehrere Choräle fommen. Dem 
Inhalte nach zerfallen die Lieder in folgende Gruppen: 1. Jahreszeitenl. 
2. Zageszeitenl. 3. Naturl. 4. Frohſinns- und Gefelligfeitst. 5. Wan⸗ 
deri. 6. Baterlandel. 7. Soldaten» und Kriegs. 8. Wiegen» und 
Spinnl. 9. Romanzenartige 2. 10. Feftl. 11. Religiöfe &. 12. Canons. 
Die Wahl des Einzelnen unterliegt feiner Ausftelung. 
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6. Jugendklänge. Sammlung von J-⸗, 2: und Z3ſtimmigen Liedern, mit 
Sefangübungen verbunden, zunächft für medlenburgifhe Schulen beftimmt 
und im Auftrage der Lehrer-Conferenzen der ſtädtiſchen Schulen Schwerins 
ufammengeftellt von G. Beyer, Lehrer, W. Eonradi, Lehrer, und 
& Werner, Cantor und Lehrer. Drei Hefte. Erftes Heft 2 Bl. (1'/s Ser.) 
Zweites Heft 3 Bl. (2 Ser.) Drittes Heft 3 Bl. (2 Sgr.) Schwerin 
1855. Verlag von Auguſt Hildebrand, 

Die auf fämmtliche 3 Hefte vertheilte Feine Gefangfchule giebt das 
Nothwendigfte, peinigt die Schüler nicht mit unmuſikaliſchen Treffübun— 
gen (nur zu F. und G. im 11. Hft. mache ih ein Fragezeichen), ftellt 
aber dagegen die Stimmbildungsübungen (mit wefentlicher Benugung 
von Nauenburg’s Tägl. Uebungen) mit Recht in den Vordergrund. 
An Liedern enthält Hft. I. 48 1- und 2ftimm., Hft. 11. 52 2ftimm., 
Hft. III. 48 2- und Zftinm. Nummern. 


7. Ziederfammlung für Schule und Leben. Don Dr. 8, Kraufold, 
Erfter Theil. Erlangen. Verlag von Andreas Deichert./ 1854, 
PBalmer’s Wort, daß für die Jugend nur das Befte für gut 

genug zu halten, und Grube's Forderung, daß überall der Gefang- 
off ein mufifalifh und poetiſch berechtigter fein müffe, dienten, wie 
das Vorwort angiebt, bei diefer Sammlung und Auswahl zur Richts 
fhnur, und wurde auch Fölfing’s Ausspruch beachtet: „Soll in der 
Schule ernitlih für das Leben, alfo durd den Schulgefang auf Vers 
edlung des Volfsgefanges gewirkt werden, fo ift es nothwendig, daß 
man wahre Volkslieder nach Tert und Melodie finge.‘ Für das ſub— 
jective Urtbeil wurde in der Vergleihung der verfchiedenen Liederfamms 
lungen Succurs gefuht. „Was in den meiften, was in vielen Lieders 
fammlungen vorfommt, was am weiteften verbreitet, am meiften ger 
braucht wird, bat das präfumtive Zeugniß praftifcher Bewährung für 
fih. Der vorliegende erfte Theil enthält 145 zweiftimmige Lieder. Mit 
dem Fortichreiten vom Leichten zum Schweren fuchte man die Zufams 
mengehörigfeit des Stoffes zu verbinden. 


8. Deutfhes Liederbuh von A, 8. Löchner, a. für Knabenfchulen, 
mittlere Stufe, 1'/2 Ngr.; b. für Mädchenfhulen, mittlere Stufe, 1'/. Nar.; 

c. für gemiſchte Schulen, mittlere Stufe, 1'/a —* d. für Knaben» und 

Mädchenfhulen, untere Stufe. Leipzig, 3. Klinkhardt, 

Bon diefen Heften enthält a. 58 meift Zftimmige, b. 58 meift 
2ftimmige, ce. 53 meift Zftimmige, d. 50 Aftimmige Lieder. Unedleg,- 
Unbedeutfames und wirflih Veraltetes wurde fern gehalten, und dafür 
manches brauchbare Neue geliefert; dem allgemein Gefhägten des „ſo—⸗ 
genannten feftftehenden Schulgejang »Repertoirs‘’ verblieb feine Stelle. 

9, Liederſchatz. Sammlung 2=, 3= und Ajtimmiger Lieder für Schule und 

Haus. Herausgegeben von J. Heinrich Lützel. Drittes Heft. 30 3» und 

5 Ajtimmige Lieder enthaltend, Preis à 2% Sgr. SPartiepreis für 25 

Exempl. baar 1 Thlr. 100 Exempl. 5 Thlr. und noch 8 Freiexempl. 

Erfurt und Leipzig. G. MW. Körner's Verlag. 


Altes und Neues in berechtigter Auswahl. 


10. ‚Liederbud. Eine Sammlung der fhönften und gefälligften Lieder für 
Töochterſchulen, eingerichtet und berausgegeben von Ferdinand Eldner, 
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Lehrer in Magdeburg. I. Heft. 14 2: und Iftimmige Canons und 83 
—— Lieder. II. Heft. 68 2ſtimmige und 7 —— Magdeburg, 
Gebr. Baenſch. 1856. à 4 Spr. 

Nicht übel zufammengeftellt. Wiederfinnig ift freilich folgender 
Canon: 

Wie bin ih doch fo müde 
Ich kann nicht weiter gehn! 
Es ruht ein tiefer Friede 
Auf Ihälern und auf Höhn. 
Beim fanften Abendliede 
Wil ich mid froh ergebn. 

Die Bevorzugung der Bolfsweifen verdient Anerkennung. 

11. Zwölf Yan lebt: für Sopran und Alt, 3» und Aftimmig com- 
ponirt von Wilhelm Baumgartner. op. 13. Züri, Gebr. Hug. 
Nicht übel gemacht. Wer aber wird vierftimmige Kinderlieder 

einzuüben geneigt fein? — — 

12. Sangesfreuden. 53 2= und 3ftimmige Lieder für Pädagogien, Real- 
ſchulen, fowie für die oberen Klaffen der Vollksſchulen bearbeitet von 
Wilhelm Heinrih Koch, Gefanglehrer am Herzogl. Naſſ. Pädagogium 
zu Dillenburg und Lehrer an der oberen Mädchenfäufe daf. Dillenburg, 
1856, Heinrich Jacobi, 

Eine zwedmäßige Auswahl mehr oder weniger befannter, zum 
Theil für den Schulgebraudy befonders eingerichteter Lieder, denen der 
Herausgeber einige nicht übel gelungene Nummern von feiner eigenen 
Eompofition beigefügt hat. 

13. Sammlung von Liedern und Gefangübungen für den Unter 
richt in höheren Schulanftalten, mit a. Rückſicht auf höhere Töch— 
terichulen. Bearbeitet von Karl Stein, Gefanglehrer am Gymnafium 
und an der höheren Töchterfchule in Wittenberg. I, Heft. Enthaltend 
Iftimmige Gejangübungen nebjt einem Anhange von 1= und 2jtimmigen 
Liedern. Potsdam, 1855 U. Stein. 

Der Herausgeber wünſcht, daß feine Sammlung dazu beitragen 
möge, dem Gefangleben in der Schule fowohl, wie auch in höheren 
Erziehungsanftalten eine reinere und edlere Richtung zu verleihen. Er 
bat fih bemüht, neben einer forgfamen Auswahl von poetifhen Ers 
zeugniffen auch eine Muſik zu geben, welche nicht blos aus dem Volks— 
liederfhaße, fondern auch aus Oratorien und Haffifchen Klaviercompofi- 
tionen gejhöpft it — Die „Uebungsſtücke“, Zonfäge ohne Tert, auf 
Bildung des Gehörs und der Stimme beredhnet, mit Ausſchluß jeder 
nichtsnutzigen Treffübung, verrathen den fangesfundigen, künſtleriſch 
durchgebildeten Lehrer. Es follen diefelben auf dreierlei Weife, nämlich 
1. als Vocalizzi auf a oder 0; 2. mit den darunter gelegten Sylben: 
da, me, ni, po, tu, la, be; 3. als Solfeggi mit den Sylben: do, 
re, mi, fa, sol, la, si gefungen werden. Für Anfänger fann fie der 
Herausgeber übrigens feinen Falls beftimmt haben, denn es treten ſchon 
in den erften Nummern Goloraturen auf, die ſchon eine ziemliche Ges 
läufigfeit der Stimme erfordern. An Liedern find 72 einftimmige und 
31 zweiftimmige Nummern gegeben, darunter manches Neue und Bes 
achtenswerthe. Unklar bleibt es, warum der Herausgeber jenen reiferen 
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Schülerinnen, welche er bei der Gntwerfung der Vocalizzi und Solfeggi 

im Auge gehabt haben muß, auch Liedchen wie folgende: „Was ift das 

für ein Bettelmann?‘, „Als unfer Mops ein Möpschen war”, „Was 

ftreiht der Kater feinen Bart?“, „Morgen fommt der Weihnachts 
mann“ u. dergl. m., welche man doch nur in Elementarflaffen fingen 
läßt, dargeboten hat. Allzugroß ift der Eontraft zwifchen dieſen Sädhel- 
hen und den ebenfalls mitgetheilten Bruchftüden aus Mendelsjohn’s 
Pfalm: „Hör' mein Bitten‘ und Graun’s großer Arie: „Singt dem 
göttlihen Propheten‘ — Eine Sonderung des Stoffes für untere 
und obere Klaffen dürfte bei einer etwaigen neuen Auflage denn doch 
ſehr räthlih fein. Ob Herr Stein wohlgetban hat, manchen Texten, 
die längft im Bemwußtfein des Volkes mit einer beitimmten Melodie vers 
wachſen find, wie 3. B. „Traute Heimath meiner Lieben‘, „Alles neu 
madht der Mai’, „Treue Liebe bis zum Grabe‘ u. U. eine andere, 
wenn auch immerhin an fich ganz gute Melodie zu geben, bleibt der 

Erwägung anheimgeftellt. 

14. Der a enthaltend eine Auswahl ein- nnd mehr- 
ftimmiget Volkslieder älterer und neuerer Zeit. Für Yung und Alt, zu— 
nähft zum Gebrauche in chriftlichen Volksſchulen, fowie im häuslichen 
Kreife. Gefammelt und berausgeg. von Friedrich Böhr. Heft 1. Das 
Ganze in 2 Heften. Preis à 1/2 Ser, Parthiepreis für 24 Exemplare 
baar & 1’/, Ser. und noch eins frei. Erfurt und Leipzig, Gotth. Wild, 
Körner's Verlag. | 

39 Nummern, mehr das gefammte deutfche, als das erigere preu- 

Bifche, Tächfifche ze. Vaterland in’s Auge faffend. 

15. Sechs und zwanzig 1- und 2ſtimmige Schullieder, gefammelt 
und zum Theil mit neuen Melodien verfehen von Fr. Wiß Noch, 
Lehrer am Gymnaſium und Organiſt an der Hauptkirche zu Guben, 
7'/a Spr. (Barthiepreis à 6 Ser.) Magdeburg, Heinrichshofen. 

Es war dem Herausgeber daran gelegen, ‚‚einige mehr in Ver— 
geffenheit gefommene Lieder mit ihren Melodien wieder in’s Leben zu 
rufen und andere, die gern gefungen wurden, darzubieten, zu welchem 
Lepteren er dur die Stimme eines anerkannten Meifters in diefem 
Fache ermuntert wurde. Manche Nummer fand auch darum Aufnahme, 
weil der Herausgeber über die Schule hinaus in das Leben blidte und 
aus jener in dieſes eine Mitgabe für Herz und Gemüth darbieten 
wollte. 

16. Lob der Unmündigen Eine Sammlung geiftlicher Lieder zum 
Schulgebrauge von Earl Heinrih Georg Davin, Seminarlehrer zu 
Sclühtern in Kurbefien. reis brod. 3 Sgr. Bei Partbien von 25 
Exempl. a 2%/a Sgr. und auf 100 Exempl. noh 4 Frei-Exempl. Erfurt 
und Leipzig, Verlag von G. W. Körner. 

Inhalt: I. Zefuslieder. II. Advent, Weihnacht, Neujahr, Winter, 
Bafflon, Oftern, Himmelfahrt, Pfingften, Trinitatisfet, Sommer. 
I. Des Kindes Gebetslehen. (Dem Fürften. Anfang der Woche. 
Schluß der Schule u. f. w.) Im Ganzen 57 1» und 2ftimmige Nums 
mern, theils rhythmifche Choräle, theild Lieder. Nur Bewährtes, 
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17. Liederluft. Ein- und mebrftimmige Lieder für Knaben» und Mädchen» 
fhulen, componirt von Adolf Klauwell, Lehrer an der 3. Bürgerfchule 
zu Leipzig. Leipzig, 1855. Verlag von C. Merfeburger. 

36 ernfte und heitere Gedichte, mit pädagogiichem Takte gewählt, 
mit gutem Glücke gefungen und auch äußerlich wohl ausgeftattet, 


18. Ernft und Scherz in 50 Gedichten von N. Neinid, Karl Enslin, 
G. Eh. Dieffenbah u. A. mit 1= und timmigen Original-Compofitios 
nen. ine Liederftoffgabe für Erzieher und Erzieherinnen. Herausgegeben 
von Richard Krell. Erſtes Heft. Rudolſtadt, Berlag von 2. Henos 
vanz. 1855. 

Die meiften diefer Lieder find von dem Serausgeber, die übrigen 
von Nicolaus Hermann componirt, und zwar fo, daß fie von den 
Kleinen, denen fie vorzugsweife zugedacht find, leicht, auch der Mehr⸗ 
zahl nad wohl gern, dürften nachgefungen werben. 

19. Sorgfältig ausgewählte NMebungsftoffe für die Singftunden 
in der Volksſchule. Vollſtändig in drei auf einander folgenden Heften, 
enthaltend zablreihe Vorübungen oder eine Kleine volltändige Geſang— 
ſchule, 1- und 2ftimmige Lieder, die befannteften Choräle 3ſtimmig, 3= 
und Aftimmige größere Sefangitüde, befonders Vaterlandslieger, Gejänge 
für den kirchlichen Gebrauch und ausreichende liturgiſche Ueßungen. Her— 
ausgegeben von K. Jäkel. Erftes Heft. Preis jedes Heftes 2 Ser. 
Parthiepreid: 34 Exemplare baar 1% Thlr. und eins frei. Erfurt und 
Leipzig, ©. W. Körner’s Verlag. 

Inhalt: Heft I. 27 2= und Zftimmige Lieder und Choräle, die 
Zfimmigen für Sopran, Alt und Baß; Heft II. 39 dergl.; Heft 111. 
22 3» und Aftimmige Gefänge, letztere für gemifchten Chor; für den- 
felben dann noh 11 Titurgiihe Säge. Die Auswahl ift mit Umficht 
und in ernflem Sinne gemadht. Den Stüden des I. Heftes. gehen Bor: 
übungen in 17 Nummern voran, die eine „kleine vollftändige Gefang- 
ſchule“, freilich auch im allerbefcheidenften Sinne des Wortes, kaum 
darftellen. 

20. Liederbuch für die drei Schulflaffen von Mitarbeitern der „Leſebücher 
in Lebensbildern“. Heft 1. für die Elementarklafie, 3 Kr. oder 1 Sgr,, 
Heft 2 für die Mittelllaffe, 6 Kr. oder 2 Sar., Heft 3 für die Oberflaffe, 
9 Kr. oder 3 Sgr. Darmftadt, 1854. Ernſt Kern. 

Mit Umfiht gemaht, die Volfsweifen nah Gebühr in den Bors 
dergrund ftellend. Heft 1. enthält 28, Heft 2. AO, Heft 3. 52 Nums 
mern. Das Borwort fpricht fih anregend über die Bedeutung und 
Pflege des Volksſchulgeſanges aus und führt beiläufig die Vertheidigung 
der Noten gegen die Ziffern. 
21. Das fingende Kind. Eine Sammlung 2=, 3« und Altimmiger Lie 

der, für Die preußifhe Volksfhule gedichtet und componirt von Franz 

Glaſer, Lehrer und Drganiit in St. Paulin bei Trier. Preis gebeftet 

7'/ Sgr., per Dugend 2 Thlr. 12 Sgr. Trier, 1854, In Commiſſion 

bei F. Hamer, Buchbinder. Breitenſtein Nr. 14. | 

102 Gefänge aus der Feder eines Einzigen! Manches darunter 
ift nicht ohne Berechtigung und wird feinen Weg in andere Samm- 
lungen finden. Das Ganze einzuführen, und jo den Kreis des Lieders 
lebens ausfchließlih mit den Poeſien und Tonweifen des einen, immer 
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bin ſehr achtenswerthen Verfaſſers zu erfüllen, dazu wird ſich wohl 
Ichwerlih eine Schule entfchließen. 


22. Liederfhag für jüngere Kinder, Heraudgegeben von Fr. W. 
Brendel, ehren in Möhnersdorf bei Hohenfriedberg. Die Melodien zum 
Ziederfhag für jüngere Kinder erfcheinen in einem befonderen Heftchen. 
Zangenfalza, Schulbuchhandlung des Th. 8. 2. 

Eine Sammlung von 350 Gedichten für den Zweck barmonifcher 
Ausbildung von Geift und Gemüth. „Zu einer würdigen Anwendung 
der Poeſie gehört mehr, als dann und wann ein Gedicht. auswendig 
lernen und ein Lied fingen zu laffen. Der Erzieher muß es verftehen, 
feinen jungen Zöglingen die Boefie fo vorzuführen, daB diefelben in der 
Poefie ihr Denken und Thun verfchönert wiederfinden. Er wähle fich 
Gedichte, deren Inhalt in das Leben der Kinder eingreift, zum Gegens 
ftande feiner Unterhaltung und Belehrung, zergliedere diejelben fragend 
und erflärend — was gefcheben kann, ohne daß der gewünfchte Ein« 
drum verwifcht wird —, präge fie dem Gedächtniß der Kinder ein und 
laffe dann durch den Gefang dem Ganzen die Krone aufjegen. Zu 
dieſem Behufe hat der Berf. offenbar viel Gutes dargeboten, Fremdes 
und Eigenes, Mit dem Waizen freilich auch etwas Spreu, 3. B. jene 
mehr oder weniger unfindlichen Lieder, worin die Kinder jelber ihre 
Spiele und ihre Freuden befingen („Wir Kinder, wir haben der Freu⸗ 
den recht viel; wir ſcherzen und laben uns fröhlih am Spiel’ ꝛc.); 
worin fie altflug über die Zufunft reflectiren (.... „Und dann lern 
ich recht brav drauf los, und firide recht genau; denk auch dabei, einft 
werd ich groß und eine wadre Frau‘); worin fie einander zum Schul« 
fleiß ermuntern („Zur Schule, zur Schule, ibr Kinder! Gefchwinde 
verlaffet das Spiel! Kommt alle, wir lernen nicht minder (?) der nüß- 
lichen Lehren recht viel“ 2c., nach der Melodie: Willtommen, o feliger 
Abend.) Die Zahl folder Reimereien ift jedoch Flein und thut der 
Brauchbarkeit des Ganzen einen wefentlihen Eintrag nicht. Die Ges 
dichte von dem Verf. felbft verrathen Talent und flehen den Poeſien von 
Lieth, Krummader, Hofmann v. Fallersleben, G. M. Arndt, 

Mapmann, Agnes Franz, Enslin, F. Pocei, Claudius, 

Wackernagel u. U. nicht unwürdig zur Seite. 


23. Melodien zum Liederfhape für jüngere Kinder, Heraudges 
. W. Brendel. Langenfalza, Schulbuhhandlung des 


Enthält 124 1» und 2ftimmige Melodien, darunter manche vom 
Herausgeber felbft componirte, die im Ganzen in den Volfston nicht 
übel einftimmen, mitunter aber doch durch Achte Volksweiſen hätten 
erfegt werden können. 


24. Gefangfreund für Schule und Haus, zum Gebraude bei dem 
Gefangunterricht der Jugend. Eine Sammlung von ZonsZreffübungen, 
25: und Zftimmigen Gefängen und Chorälen. Herausgegeben von Paul 
Herrmann, Schul- Director zu Antonftadt= Dresden. Dritte Stereotyp- 
Auflage. Ladenpreis 4 Ngr.; 25 Exempl. 2a Thlr. Leipzig, Arnold'ſche 
Buchhandlung. 1855. 


360 Geſang. 


60 Lieder (zum Theil etwas blaß) und 50 Choräle. Die religiö— 
fen und fittlihen Beziehungen walten vor. Die (meift von Anderen 
entlehnten) ZTreffübungen haben wenig Bedeutung. 

25. Liederbub für Schulen. Eine Sammlung von Ganond und Lie- 
‚dern in ame Stufenfolge und mit befonderer Nüdfiht auf Bildung 
eines kindlich-frommen Sinnes, ausgewählt von F. G. Sörgel, Mufit: 
Director in Nordhauſen. Nordhauſen, 1854. F. Förftemann. 

Nah einigen Treffübungen in C-Dur folgen 1. Canons, 2. 2; 
Rimmige, 3. Iftimmige Lieder. In den Terten gehört Manches einem 
überwundenen Standpunkte an, 3. B. diefe Zeilen: 


Sie ift es wertb, fo eine Welt wie diefe, 
Daß man ihr eine Thräne weint, 


26. Sammlung 1-, 2- und 3ftimmiger Schullieder. Componirt 
und gefammelt von einem praftifchen Schulmanne. Nürnberg, Verlag 
von J. 8, Lotzbeck. 1854. 

25 Aftimmige, 23 2ftimmige und 22 Zftimmige Gefänge, unter 
denen nur 14 Nummern nicht von der Gompofition des Herausgebers 
find. Die Wahl der Terte ift eine berechtigte; auch find manche Weifen 
ganz anmuthig gefungen, während freilich es nicht zu billigen ift, daß 
allbefannte Terte, wie 3. B.: Weißt du, wie viel Sterne ſtehn? — 
Goldne Abendfonne — Winter ade — ihrer allbefannten Melodie ent 
Fleidet und ganz neu componirt find. 

77. Dreiftimmige Keftgefänge zu hoben Fefttagen des chriſtlichen Kir- 
henjahres, Zum Gebrauche für kirchliche Sängerhöre und Bolfsfchulen. 
Nebit einem Anbange der gebräudhlichiten, zum Theil neu componirter 
Liturgien. Herausgegeben von $ A. Schulz. Braunfhweig, Eduard 
Leibrock's Hofbuchhandlung. 1855. Ladenyr, 4 Gr. 

21 Nummern, darunter einige von Wiegand, Müller, Rind, 
Abt, Methfeffel, die übrigen vom Herausgeber. Ä 


28. Fr) Kagel Eine Sammlung der jehönften 1-, 2-, 3- und Aftimmigen 
Schullieder. In 8 Heften. Herausgegeben von Selmar Müller, Ors 
ut an der Hauptfiche und Muſiklehrer am Scullehrer= Seminar in 

olfenbüttel. Inhalt der Hefte. Heft 1: 48 Aftimmige Lieder, Heft 2: 

50 Aftimmige Lieder, Heft 3: 43 2ftimmige Lieder. Heft 4: 44 2ſtim⸗ 

mige Lieder, Heft 5: 23 Iftimmige Lieder. Heft 6: 22 Iftimmige Lie⸗ 

der. Preis a1 Sgr, Wolfenbüttel, Holle'ſche Buch-, Kunſt- und Mufis 
falienhandlung. 1854. 

Gegen Auswahl und Zufammenftellung ift nichts zu erinnern; freis 
lich proteftiren Erf und Greef beharrlich dagegen, daß Hr. ©. Müller 
ihre Lieder unverändert abdrude, anftatt eigene Arbeiten zu geben. 

29. Schullieder in der Tonbezeihnung von I. E. F. Thomaseik, 
herausgegeben von Ed. Kirſch. Heft I. 1» und 2jtimmige Lieder, 2 Ser. 
Heft Il. 2= und Zftimmige Lieder, 3 Sgr. Grünberg, Drud u. Verlag 
von W. Levyſohn. 

51 und 55 1., 2- und Zftimmige Lieder aus dem Kreiſe des 
Befannteften und Bewährteften, nebft einigen Canons. A 
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Noch fei bemerkt, daß von meinem „Liederhain, Auswahl 
volfsmäßiger dDeutfcher Lieder für Jung und Alt, zunächſt 
für Knaben» und Mädchenſchulen“ A 14 Sgr., Leipzig, 
C. Merfeburger, das erfte Heft (37 Lieder) in 6., das zweite Heft 
(36 Lieder) in 3. Stereotyp» Ausgabe erfchienen ift, fowie daß meine 
„Kinderharfe, 46 auserwäblte Lieder für Knaben und Mädchen von 
5—8 Jahren‘ 14 Sgr., ebend., in 2. Stereotyp- Ausgabe vorliegt, 
zum Beweife, daß DViele in diefen Sammlungen das gefunden haben, 
was die Volksſchule an eins, zweis und dreiftimmigem Liederftoff bedarf. 


b. Für Männerſtimmen. 

1. Mehrſtimmige Gefänge für Männerftimmen von verfhtede 
nen Gomponijten.. Für Seminarien, Gymnafien und Meinere Sings 
vereine. Serausgegeben von Ludwig Erf. Erſtes Heft, 66 Gefänge 
enthaltend. Fünfte (erfte Stereotyp =) Auflage. Eſſen, Drud und Verlag 
don ©. D. Bädeker. 1854. Preis à 20 Sur. 

Es wird nicht nöthig fein, zur Empfehlung diefer in ganz Deutfchs 
land gefannten und gefhäßten Sammlung, offenbar der beften für 
Seminare und ländliche Gefangvereine, befondere Anführungen zu machen. 

2. Missa quattuor vocum ad aequales II T T. et II B B. concinente 
organo Modos fecit Franeiseus Liszt. Lipsiae Sumptibus et formis 
Breitkopfii etHärtelii. Constat 1 Thlr. 15 Gr. Singulae Partes 1 Thlr. 
Größere Bereine mit tüchtigen Kräften mögen nicht unterlaffen, 

diefe Meſſe Franz Lifzt’s die — was man aud über die Kühnheit 
jagen mag, womit bier die Grenzen herkömmlicher harmoniſcher Combis 
nation überfohritten find — eine geiftvolle, an mächtigen Effekten reiche 
Zonfhöpfung ift, zu fudiren. Die Ausführung wird dur die Orgel: 
begleitung wejentlich erleichtert. 


3, Keterflänge, Auswahl von Original: Compofitionen leicht ausführbarer 
Gantaten, Hymnen, Motetten und anderer geiftliher Gefänge für vier: 
ftimmigen Männerhor, mit oder ohne Drgelbegleitung. Zum Gebraude 
für Kirche, Schule und Haus, insbefondere für Gymnaſien, Liceen, Ges 
werb= und Nealfchulen, Seminarien und Präparanden» Anftalten, ſowie 
für afademifhe und andere Gefangvereine.. Dem gefanımten Lebrerftande 
und den Freunden guter und leicht ausrührbarer Kirchenmuſik gewidmet und 
herausgegeben unter Mitwirfung mit F. Kühmſtedt, Dr. W. Volkmar 
u. A. von Gotth. Wilh, Körner. Partitur. Preis jedes Heftes. 3 Sgr. 
25 Gremplare baar 2 Thlr. Erfurt u. Leipzig, G. W. Körner's Verlag. 


Es liegen 3 Hefte vor, zufammen 11 größere und Kleinere Gefänge 
von Kühne, Kühmftedt, Zügel, Bahaly, Rink und Wild 
mann enthaltend, und zwar eben jo wohl Heine Chorlieder und Chos 
räle wie. ausgeführte Hymnen 2. Das Ganze dürfte ein wichtiges 
Magazin für Männerhöre jeglichen Umfanges werden. \ 
4. Harfenklänge für chriftlihe Zünglings- und Männer Gefangvereine, 

fowie auch für. höhere Lebranftalten. _ Herausgegeben von A. Meldior, 

Lehrer und Drganift in Ronsdorf. I. Heft. Elberfeld, 1855. Drud und 

Berlag von Wilh. Haſſel. 

‚Bor Allem Gefänge von ausgeprägt chriftlichem Charafter; nicht 
minder aber auch diejenigen Lieder, die nah Form und Gehalt mit dem 
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chriſtlichen Bewußtſein nicht im Widerſpruche, ſondern im fröhlichen 

Einklange ſtehen. Alfo: 1. Choräfe. II. Heinere Lieder (und zwar 

A. geiftliche, B. Naturs, Volks- und Baterlandslieder), III, fogenannte 

durcheomponirte Sefänge (Motetten und Chöre). Zufammen 74 Nums 

mern für mäßige Kräfte, Altes und Neues in guter Auswahl. 

5, Kleine Lieder und Gefänge, ſowohl weltliden wie aud 
firhlihen Inbalts Cine Sammlung Driginalcompofitionen für 
Männerhöre von V. E. Beder, G. Böttger, F. Gar, H.Große, 
Br Kempe, 2. Kindfher,%. G. Klauer, 2. Köhler, A. König, 

. Kübhnaft, Fr. Nohr, H. Sattler, &, 8. Seiffert, G. Sie 

bed, €. Stein, A. Schröder, A. Wendt und A. Zöllner heraus: 

gegeben von $. ©. Klauer, Organift und Mufiflebrer in Eisleben. 
igenthum des Derlegers. Preis 10 Sgr. Halle, Verlag von H. Karmrodt. 

17 weltliche und 13 kirchliche Gefänge (Lieder und Motetten von 
Beder, Böttger, Gar, Große, Kelz, Kempe, Kindſcher, 
Klauer, Köhler, König, Kühnaft, Nobr, Sattler, Schrö— 
der, Seiffert, Siebed, Stein, Wendt und Zöllner, fämmt- 
lich leicht ausführbar, auch „frei von Eharlatanerie und Pränkelnder Sen» 
timentalität.” Klauer hatte die Gabe, folhe Sachen für kleinere 
Chöre zu fchreiben und zu fammeln. 
6. Sammlung ausgewählter vierftimmiger Gefänge für Män- 

nerfliimmen, zunädhft für die oberen Kläſſen höherer Lebranftalten, 

Gymnaſien, Seminarien, Real- und Gewerbfchulen, fowie für afademifche 

und andere Gefangvereine herausgegeben von &r. Sof. Kunfel, Preis 

1 fl. 21 fr. rh. oder 24 Sgr. Partbies Preis auf einmal und gegen baare 

Bablung genommen: 10 Exempl. und darüber pr. Exempl. 1 fl. 8 fr. rh. 

oder 20 Ser. 20 Exemplare und darüber pr. Exempl. 54 fr. rh. oder 

16 Sgr. Stuttgart, Berlag von Karl Göpel. 

Bietet in 166 Nummern Geiftliches und Anderes von älteren wie 
von neueren Componiften in befriedigender Auswahl und mit Zurüd- 
lafung alles über die Kräfte gewöhnlicher Chöre Hinausgehenden dar. 
7. XO religiöfe Lieder für Männergefang mit beliebiger Beglei- 

tung der Drgel oder eines ſchwachen Orcheſters, in Muſik gefegt von 

Louis Fritzſche. 4 Hefte à 10 Nor. Zum Beſten des Vereins Sähfifcher 

Lehrer zu gegenfeitiger Unterftügung in Krankheitsfällen. Dresden, Drud 

und Verlag von Liepfch und Reichardt. 


Vierftimmige, leicht ausführbare Chorlieder, jogenannte Arien, in 
folider, erbaulicher Weife componirt und Fleinen Ehören zu empfehlen, 
wenn man nicht Bedenfen trägt, gangbare Kirchenlieder, wie: Zeuch 
ein zu deinen Thoren — Laß mich dein fein und bleiben — Bie 
groß ift des Allmächtigen Güte — Auf Gott und nicht auf meinen 
Rath u. A., die im Bemwußtfein der Gemeinde eins find mit ihren 
Melodien, als Figuralgefänge im Gemwande einer ganz verfchiedenen 
Muſik vorzuführen. 

8. Hymne für vier Männerſtimmen componirt von Earl Feye. Op. 19. 


Br. — Offenbach a / M. bei Joh. Andre. Parthiepreis von ?0 Expl. 
zu 2 tr. | 


Eine erbauliche, unjchwer ausführbare Compofition, 


* 
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9, Hohenzollern-Lieder, von F. W. Sering. Op. 23. Berlin, Bote 
und G. Bock. 12/2 Ser. 4 
Friſche, lebensvolle Gompofitionen zu Terten von Benno (Königs— 

fied), Dr. B. Thierfch (das alte Lied von der Königin), C. Näber 

(Fr. Wilh. der Dritte), Marv. Schenkendorf („Wer fprenget dort auf 

ſtolzem Roß“), Fr, Megel (der eherne Frig), A. Dunker (Fahnentied), 

Nornemann (Un der Kapbach), und Th. Fontane (Joachim Hans 

von Ziethen). Sehr zu beachten auch in rein mufifalifcher Hinficht. 

10,, Männerlieder, für Freunde des mebrftimmigen Männer: 

. gefanges. Herausgegeben von Wilhelm Greef. , Heft. 3 Ser. 
Liefert, gleich den frühern Heften, Ernſtes und Heiteres für das 

Bedürfniß Eleinerer Chöre, ohne hervorragende Solofräfte in Anſpruch 

zu nehmen, und fchließt alles Gemeine, fowie alles Schwächliche und 

Süßliche aus. 


11. Sechs leichte vierftimmige Lieder fürden Gebraud in Lehr— 
anftalten 2, von C. Fey. Op. 18.27 fr. Offenbach, I. Andre, 
Einfache, gemüthreiche Gefänge, frei von gefpreiztem und foreirtem 
MWefen fowohl, wie von Fränfelnder Sentimentalität. 


12. Zu des Königs Geburtstage. 14 Lieder für 4 Männerftimmen, compos 
nirt von Gottfried Fölmer. Op. 7. 6 Sgr. Gütersloh, C. Bertelsmann. 


Iſt für patriotifche Sängerchöre, fowie auch für Gymnaſien, 
Realſchulen, Seminare und andere höhere Lehranftalten beftimmt. Die 
Lieder find nicht ungeeignet, den Empfindungen treuer Preußenherzen 
am 15. Oetbr. einen lebendigen und würdigen Ausdrud zu geben. 


13. Volksklänge. Lieder für den mehritimmigen Männerchor. Heraus— 

egeben von Ludwig Erf. In 6 Heften A 3 Ser. 25 Expl. 2 Thlr. 

‚ Berlin, im Selbftverlage des Herausgebers. (Invalidenftr. 63). Für den 
Buchhandel dur Dörffling und Franke in Leipzig. 


Allermeift wirkliche Volkslieder, von dem Herausgeber trefflich har- 
monifirt. Schließt alles Gemeine und alles Unfünftlerifche, Unpoetifche 
in Wort und Ton aus und verdient daher die weitefte Verbreitung. 


c. Für gemifchte Stimmen. 


1. Kirhlihe Chorgefänge zum Gebraud beim evangelifdhen 
Gottesdienfte aus alter und neuer Zeit. Der Zeitfolge und 
Schwierigkeit nach zufammengeftellt von F. Krauß und I. Ch. Weeber. 
3 Hefte a 15 fr. Stuttgart, G. Ebner. Heft 1. Teichteite, Heft 2. leich— 
tere, Heft 3. fchwerere Chorgefänge. 

. Wichtig für das Studium und den kirchlichen Gebrauch ; neben Neuerem 

finden fih jehr fchöne Ältere Sachen, die ſonſt ſchwer zugänglich find. 

2. Tempelflänge. Auserleſene Driginafcomvofitionen, beitebend in Pfal- 
men, Hymmen, ‚Motetten, Chorälen, Liturgien und anderen geiftlichen 
Gefängen für gemifchten Chor (Sopran, Alt, Tenor, Baß). Für Semi: 
narien, Gymnafien, Liceen, Neals und Gewerbefchulen, fowie academiſche 
und andere Gefangvereine, zur Hebung und Veredelung des Cultus im 
Geiſte des Evangeliums für chriftliche Gemeinden. Herausgegeben in Vers 
bindung mit F. Kühmſtedt, Dr. W. VBoldmar u. N. von Gotth. 
Wilh. Körner. Partitur. Preis jedes Heftes: 3 Sgr. 25 Expl. baar, 
2 Thlr. Erfurt u. Leipzig. G. W, Körner's Verlag. 
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Verſpricht viel Gutes. In den vorliegenden 3 Heften ſind Com— 
poſitionen von Berls, Jäckel, Kühmſtedt, C. Karrow, A. ©. 
Ritter, Riedel und Scheibner enthalten. Um nur der beiden 
Motetten von C. Karrow zu erwähnen, ſo dürfen ſie zu dem Schön— 
ſten gehören, was ſeit Jahren in dieſer Richtung veröffentlicht worden. 
3. Sechs geiſtliche Lieder aus C. J. Ph. Spitta's Pſalter und Harfe 

von Jul. Melcher. Op. 24. Part. und St. 1 Rthlr. Frankfurt a. O., G. 

Krefiner. 

Erbaulich gefungen, den Sinn der fihönen Terte glücklich treffend. 
4 Ehriftnahts-Liturgie mit einfahen Chorgefängen. Zum Ge 

brauch in ewangelifchen Landkirchen. Grünberg, Verlag von W. Levy: 

fobn. 3 Ser. 

Iſt von einem reiferen, nah Gefinnung, Bildung und Erfahrung 
achtenswertben Manne zufammengeftellt und hat fich in der Anwendung 
bewährt. 

5. Die Feite des hriftliden Kirhenjahres in der evangeliſchen 
Volksſchule, nebit andern Sedenktagen. Bon Emil Softel, Gantor 
und Volksſchullehrer in Parhwig, correfpondirendem Mitgliede der —* 
ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Preis 12 Sgr. Partiepreis 
24 Expl. a 10 Sgr. und eins frei. Erfurt und Leipzig. G. We Köor⸗ 
ner’s Derlag. 1855. 

Für Schulandachten, weldhe man in einfacher und doch erbaulicher 
Weiſe abzuhalten wünfcht, Liefert diefes auf chriftlihem Boden erwachs 
fene, mit pädagogifchem Takte und muſikaliſcher Kenntniß verfaßte Buch 
unter den mir bekannten ähnlichen Schriften das vollftändigfie Material. 
6, Zwei deutfhe Mefien. Cine vierftimmige für gemifchten Chor, und 

eine dreiftimmige für Disfant, Alt und Ba, von I. U. B er. 

Bedrudt auf Koften des Verfaſſers, und zu haben bei Bed und Fränkel 

in Sigmaringen. 

Sangbare und überhaupt leicht ausführbare Säge mit jener vor» 
waltenden, an das weltliche Volkslied ftreifenden Melodie, die man 
häufig an den in Eleineren Fatholifchen Kirchen, befonders im füdlichen 
Deutichland, zu Gehör kommenden Chors und Gemeindegefängen bemerkt, 
womit übrigens nicht gefagt fein foll, daß die vorliegenden Sachen hars 
moniſch trivial, oder auch nur unbedeutend wären. 

7. Motetten für Chor: und Soloftimmen, von E. Zöllner, Op. 18. 
Nr. 1. 1/3 Rthlr., Nr. 2. %, Rthlr. Leipzig. 

Für geübtere Chöre. - | 
8. EChoräle und Arien mit beziffertem Baß von Johann Sebaftian 

Bad. Für Sopran-, Alte, Tenor und Baßſtimmen ausgefept mit Tex— 

ten nach dem Kirchenjahre geordnet und dem Kirchenchor Gefangverein in 

ürih gewidmet von Earl Friedr. Baumann, Gefanglehrer an den 

tadtfchulen in Zürich und Drganift im Reumünfter. Op. 41. Kiefer. I. 

Partiturausgabe, 10 Nor. Zürich, Verlag von P. 3. Fries, Nr. 33. 

20 Nummern; eine dankenswerthe Gabe für Fleinere und größere 
Chöre. Die fhwierige Aufgabe, die Mittelftimmen wenigftend ans 
nähernd in Seb. Bah’s Weiſe zu feßen, ift mit Glüd gelöft. 

9. Kleine religidfe und firdlihe Gefänge für vierfliimmigen 
Chor von 3. U. Fr. Kriegsmann. Heft 1. 2. 3. à 5 Ngr. Leipzig, 
Derlag von Edmund Stoll, 
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„Leichtfaßlich und erbaulich“ wollte Herr Kriegsmann ſchreiben. 
Im Ganzen iſt ihm dies allerdings nicht mißlungen; Einzelnes läßt 
aber die ftrengeren Studien und die fünftleriihe Durhbildung des 
Componiften vermiffen, 3. B. die wenig charaftervolle, fehr monotone 
Altftimme im Quartett ©. 5. Heft 2. 

10. Der Herr fei mit euch! Weihegefang für feſtliche Veranlafjungen von 
F. Sieber. Op. 18. Part. u. St. 10 Sr. Dresden, B, Friedel, 
Einfahe, würdige Mufif, auch Fleineren Chören zu empfehlen. 

11. Erntefeſt-Muſik über Gelerts Lied: „Wenn ih, o Schöpfer, deine 
Mat‘, von E. 8. Drobifh. Part. 25 Nor. Leipzig, F. Hofmeifter. 
Würdig componirt, auch unſchwer auszuführen. Die Begleitung bes 

fteht in oblig. Orgel, 2 Horn, 3 Poſaunen, Bioloncello und Contrabaß. 

12, „Mit Gott für König und Vaterland!” Cine Sammlung aus- 
erlefener patriotifcher Lieder. Für Preußens Heer und Volk, bejonders 
zur würdigen Geburtstagfeier Sr. Majeltät des Königs componirt von 
C. Zädel, Op. 6. Herausgegeben zum Beiten der Allgemeinen Landes: 
ftiftung als „NRationaldant‘‘ von G. W. Körner, Preis 6 Sgr. Erfurt 
und Xeipzig, ©. W. Körner's Berlag. 

Die Texte diefer 20 Lieder find meift dem folgenden Werke ents 
lehnt: „Beiträge zurmwürdigen Geburtstagsfeier Sr. Naje 
fät des Königs’ von ©. Stütze. Ihrem würdigen Inhalte ents 
Iprechen die einfachen und jangbaren Gompofitionen. 


d. Für Stimmen jeder Art. 
1. Unjere Xieder. Zweite, ganz umgearbeitete Auflage. Hamburg, 

Agentur des Rauhen Haufe. 20 fr. 

„Das Büchlein ift fein gemachtes, fondern in einer größeren 
Hausgenoffenfchaft (der des Rauhen Haufes), zu der jegt an 200 Den» 
fhen gehören, feit 20 Jahren gewachſen und darin feſtgewurzelt.“ ... 
Gern erkenne ich an, daß wenn „das unvolfsthümliche, gejpreizte Wefen 
der Liedertafeln, fowie dieſe jegt gemeinhin befhaffen find, die Philis 
ferhaftigfeit mit der in andern Kreifen gerade der Jugend die naturs 
wüchfigen Wurzeln und Blüthen des Gejanglebens abgegraben und ab» 
geftreift werden, und ferner auch die Zurüdhaltung, mit der andere 
ernfter geftimmte Kreije das Lied des Volkes am liebften auf den Chorals 
geſang bejchränfen möchten”, — wenn Died alles Jeden, der Dazu 
Gelegenheit hat, auffordert, ,‚das Seine zu thun, um den gefunden, 
hriftlich- nationalen Etemente auch im Volksliede wieder zu feinem vols 
len Rechte zu verhelfen‘, die vorliegende Sammlung einen Beitrag 
dazu liefert. Sie enthält zwei=, dreis nnd vierftimmige Nummern. 

2. Lieder für Jung und Alt, herausgegeben von I. I. Schäublin, 

Lehrer an der Realſchule zu Baſel. Bajel, 1855, Bahnmaier (E. Detloff). 

Iſt zunächſt für mittlere und obere, und zwar vorzugsweije jchweis 
zeriihe Schulen beftimmt, welche darin hinreichenden Stoff zum zweis 
und dreiftimmigen Gejange finden werden. Die Zahl der Lieder beträgt 
120, von denen die meiften auch für Erwachjene paffend und anfprechend 
find. Ihre Anordnung ift folgende: 1. Tageszeiten; 2. Jahreszeiten; 
3. hriftliche Feſte; 4. Lob Gottes; 5. Natur; 6. Leben; 7. Vaterland 
und Heimath; 8. Turnen und Wandern; 10 Romanzen. 
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3. Der Bolksſänger. Eine Sammlung ächt deutiher Volksweiſen von 
8. A. 2. Jacob. Op. IX. Erſtes Heft. Preis brod. 5 Sgr. Vierte, 
nochmals durchgängig verbefferte und vermehrte (Stereotyp⸗) Aufl. Eſſen, 
Drud und Verlag von G. D. Bädeker. 1854. 


Bekanntlich war diefe, jet durch ganz Deutfchland verbreitete 
Sammlung bahnbrechend für eine allgemeinere Einführung ächter Volks— 
weilen in den Kreis der Schule. Sie ift feitdem vielfach nachgeahmt, 
aber nicht übertroffen worden und behauptet ihren Anſpruch auf einen 
der erften Ehrenpläge unter allen 2iederbüchern für Jung und Alt 
gegenwärtig mit um fo größerem Rechte, da die vierte Auflage mittelft 
Aenderung der Stereotyp » Platten noch wefentliche Berbefferungen er- 
fahren bat. 

4 Swangie Geſänge für drei gleihe Stimmen. Seraudgegeben 
von W. Heyer, Lehrer an der evangelifchen höheren Töchterſchule in 
Göln. Eöln, zu baben bei dem Herausgeber. 1855, 

Unter „drei gleichen Stimmen‘ müßte man auch drei Männer 
ftimmen verftehen können; für folche find jedoch die vorliegenden Gefänge 
wenig geeignet und wohl auch gar nicht beftimmt. Der zweite Baß 
eines Männerchores wird anders geführt, als die Unterftimme eines Ges 
fanges für Kinders oder weibliche Stimmen. — Wahrfcheinlih ſam— 
melte und componirte Herr Heyer zunähft für obere Klaffen einer 
höheren Zöchterfchule. Das ift ihm denn auch nicht übel gerathen, wenn 
ſchon es bedenklich bleibt, daß die Unterjtimme nicht jelten bis g hinab» 
geht. Außer einigen Bolfsweifen find Stüde von Seyffert, Klauer, 
B. Klein, Bed, Mendelsfohn, Naumann, Bönife und dem 
Herausgeber felbft geliefert; alles folide Sachen. 


5. Deutſcher Liederbort. Auswahl der vorzüglicheren deutfchen Volks— 
lieder der Vorzeit und Gegenwart mit ihren eigenthümlihen Melodien, 
Herausgegeben von Ludwig Erf. I. Band, 2 Rihlr. Berlin, Thr. Chr, 
F. Enslin, 

Der vorliegende I. Band enthält 204 Lieder, abfpiegelnd in Wort 
und Ton das Gemüthsteben unferes Bolfes nach feinen bedeutfamften 
und finnvollften Zügen. Möge nun diefes Nationalwerf, mit dem fich 
fein anderes auf diefem Gebiete mefjen fann, in feiner ganzen Wichtig⸗ 
feit für die Kenntniß, Bewahrung und Wiederbelebung deutichen Sanges 
umd deutfchen Wefens überhaupt, in allen Ganen unferes großen Ges 
fammtvaterlandes erfannt werden ! 


2. Choräle. 


a. Einftimmige. 


1, Evangelifhes Shul-Choralbud. Kine Auswahl der vorzüglichiten 
Kirchenmelodien nach der im größeren Theile des Herzogthums Sachen und 
in den Königl. Sächfifchen Landen üblichen Lesart, Pie ugleich nad) der 
urfprünglichen Notation. Herausgegeben von Ernft Hentichel. Erite Ab: 
theiflung, enthaltend 57 der gangbariten Choräle, darunter fänmtliche Melo— 
dien zu den für die Volksſchulen des Merjeburger Regierungsbezirts worges 
fhriebenen Kirchenliedern. Preis 1'/, Sur. Leipzig, 1855. Berlag von 
C. Merfeburger. 
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Einem wefentlihen Bedürfniffe dürfte für die bezeichneten Gebiete 
dur diefe Sammlung abgeholfen, auch dadurd die allmählige Rückkehr 
zu den Urmelodien angebahnt fein. 

2. Choral-Melodien für Kirche, Schule und Haus, ntit untergelegtem 
Texte. Herausgegeben von G. Nebling und A. G. Nitter. Magde- 
burg, Verlag der Heinrihshofen’ihen Buchhandlung. 

138 Melodien in 2 Heften, und zwar in möglichft treu hergeftell- 
ter Urgeftalt, mit Ausnahme jedoch des urfprünglihen Rhythmus, fo 
weit er fih von dem heutigen entfernt. Die Zerte nach dem Gefang- 
buche von Anders und Stolzenburg. Die Angabe der Dichter und 
Componiften ift eine erwünſchte Bervollftändigung der [häßbaren Sammlung. 
3. Shul:Choralbud, enthaltend 116 Melodien älterer und neuerer Zeit, 

nach dem Bruhn Den Ehoralbuche für den Gefang-Unterricht in Schulen 
bearbeitet von I. Kampfe, Lehrer in Magdeburg. Zweite, verbefjerte und 
mit einem Nachtrage verjebene Auflage. Magdeburg, Emil Baenſch. 

116 Melodien nebft 8 (ebenfalls Aftimmigen) Sägen zur fonntäg- 
lichen Liturgie und der des heiligen Abendmahls. 

4 Rhythmiſche Choräle für Schule und Haus, nebit einem Anhange 
liturgifcher Gefänge. Herausgegeben von Herm. Hauer, Organift an St. 
Jacobi. Berlin, 1854. Wilhelm Schulge, Scharrenitrage Nr. 11. 

94 Nummern, ald Beitrag „zur Löfung der Aufgabe und Erfül- 
Jung ‚der Pflicht, die alten Rhythmen auf geordnetem, allmähligen Wege 
wieder zu beleben. Im Anhange: 1. Liturgie des Hauptgottesdienftes. 
2. Etliche Ergänzungen zur Liturgie. 3. Wechſelſprüche (Antiphonien, 
Berfilel). 4. Die drei Lobgefänge des Neuen Teſtaments. 5. Das 
Ze Deum. 6. Ritanei. 

5. 36 rhythmiſche Melodien, zu den im Hannoverſchen 55 

äufig vorkommenden Melodien saflent. Zum Drud befördert von Fr. 

odemann. Hannover, Drud von Fr. Eulemann. 1855. 

Einige Nummern find 2ftimmig, die meiften Iftimmig. Der Ans 
bang enthält 7 2ftimmige Reſponſa zur Liturgie der heiligen Abend- 
mahlsfeier. Unbegreiflicher Weife hat bier der Verf. den Alt ohne Ver- 
änderung aus Aftimmigen Chören herausgenommen, 3. B. 


8 aah 
e eve ds 
Heilig ift Gott. 
Welche Muſik! Wie war es möglich, das druden zu laffen ? 
6, Einftimmiges Choralbud in Ziffern nebit einem Auszuge aus ber 
Liturgie für Kandjchulen von I. A. Lindſtädt. Dritte Auflage. Stendal, 
1854. Drud und Verlag von Franzen und Große, 


92 Melodien (ohne Zert) und 10 (Iftimmige) liturgifche Säße. 
b. Mehrſtimmige. 


aa. Für Kinderftiimmen. 


1, Dreiftimmiges Choralbud. Eine Auswahl von 60 der gangbarften 
Kirchenmelodien mit vielen Variationen und einem Anhange von 15 der ges 
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rg I rhythmifchen Choräle. Dreiftimmig mit befonderer Rüdficht 
auf Kinderftimmen gefept von Bruno Topf, Nebit einem Vorwort von 
I. Grube, Königl. Superintendenten und Oberpfarrer zu Langenfalza. 
Zangenfalza, 1856. Buchhandlung von 3. W. Klinghbammer. 

Ein brauchbares Büchlein, welches recht wohl dazu beitragen kann, 
daB die Schule ihre Kinder immermehr rüfte und flimme, dem Herrn 
fröhlih zu fingen in Kirche und Haus. Die Melodien find einfach und 
würdig harmonifirt, und die 3. Stimme geht in der Negel nicht unter 
as hinab. 

bb. Für Männerftimmen. 

1. Choräle in neuerer und urfprüngliher Form. Für den vier— 
ftimmigen Männerchor bearbeitet und mit Bemerkungen über den Vortrag 
verjeben von Nudolph Lange, Seminarlehrer. Erites Heft, Pr. 3 Ser. 
Berlin 1855. Verlag von Ih. Chr. Fr. Enslin, 

Hilft einem ſehr wefentlichen-Bedürfniffe ab 1. durch den niedrigen 
Preis von 3 Sgr. für 23 Nummern; 2. dur die Doppelgeftalt der 
Ehoräle (mit quantitirendem, wie mit bloß accentuirendem Rhythmus); 
3. durch die zahlreichen, treffenden, die Möglichkeit eines feelenlofen, 
äußerlichen, mechanifchen Abfingens von Wort und Ton faum noch übrig 
laffenden Bemerkungen über die Vortragsweiſe. 

2. Choräle für Männerchor unter befonderer Berüdfichtigung der Lieder 
allgemeinen Ffirchlichen Inhalts, zunächſt für Seminarien und Gymnaſien 
bearbeitet von F. W. Sering. Op. 22. Berlin bei Ed. Bote u. G. Bol, 
Preis 121/ Sgr. 

Soll dazu dienen, in höheren chriſtlichen Lehranſtalten den Geſang⸗ 
unterricht der Feſtzeit dienfibar zu machen und für die fo wünſchens⸗ 
werthen liturgifchen Andachten einen Beitrag aus den Liedern der Kirche 
zu gewähren. Die Bearbeitung ftrebt nach charafterwoller Führung jeder 
einzelnen Stimme und wendet vielfach die Harmoniefolgen der großen 
alten Meifter an. 

ec. Für gemifähte Stimmen. 

1. Evan AUS Choralbuch für Kirhe, Schule und Haus von 
Dr. Eduard Krüger. Aurih, €. Dänius, 1855. 

173 Choräfe für den kirchlichen fowohl, wie für den häuslichen 
Gebraudy beftimmt, und zwar zunächft in den evangelifchen Gemeinden 
Oftfrieslands, während das Werk fi jedoch auch dem neu erwachten 
Kirchengefange des geſammten Deutjchlands anſchließen will. Die Weifen 
find in alter Form (rbythmifch) und mit den alten Kraftharmonien ges 
geben. Auf gute Singbarkeit im Aflimmigen Sage und bequeme Spiel- 
barkeit ift überall NRüdfiht genommen. Das Ganze, aus ädht firds 
lihem Sinne hervorgegangen und zugleich. künſtleriſch wohl berechtigt, 
verdient eine antheilvolle Beachtung. 


dd. Für Stimmen jeder Art. 


1. Choralbüchlein für Schulen, Jünglingsvereine und Familien. Enthal- 
tend 156 der fchönften und gebräuchlichiten Choräle der evangel. Kirche. In 
Uebereinftimmung nad Test und Melodie mit dem neuen evangel. Geſang⸗ 
buche für Rheinland-Weſtphalen. Iſtimmig geſetzt und, verſehen mit ? —3 
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Verſen Text, nach dem Kirchenjahre geordnet, ſowie einen I=, 2= u. 3jähri- 
en Eurfus im Chorafgefang daritellend. Nebit einem Anhang von 26 ein- 
Himnigen Chorälen. — Gin al ne zu Zahn's Bibelkalender, zu Anders’ 
und Stolzenburg's geifflihen Yiedern und zu Zahn's, Raufhenbufch6, 
Wiedenfeld's und Preuß’s biblifchen Geſchichten. Bearbeitet von Carl 
—— Lehrer in Kaiſersweſth. Motto: Je näher der Natur, je höher 
die Kunſt. Natürliche Harmonifirung, funftlofe Einfachheit, leichte Aus» 
führlichkeit.. In Commiſſion bei Bil. Zangewiefche in Barmen. 

Richt übel geſetzt, obſchon zum Theil in mehr dilettantifcher als 

ächt künſtleriſcher Weile. 


3. Sammlungen gemifhter Art. 


1. Stona. Choräle und andere religiöfe Gefänge in alter und neuer Form 
für höhere Schulen und Eingvereine. Herausgegeben von Gebr. Friedrich 
und Ludwig Erf und Wilh. Greef. Erites Heft, 45 4= und 5ftimmige 
Geſänge et Area Preis 4 Sgr. Eſſen, Drud und Verlag von ©. D. 
Bübeler. 1855. 

Der an die Leiter unferer Singvereine, ganz befonders aber an 
die Geſanglehrer höherer Schulen gerichteten Aufforderung, dieſen Elafr 
fihen Tonſätzen unjerer erften Meifter die gebührende Geltung zu vers 
Ihaffen und in dem heranwachſenden Gefchlehte den Sinn für das 
Schöne und Großartige durch fie zu beleben, will ich hierdurch beis 
geftimmt haben, bloß noch bemerfend, daß unter den 45 Nummern des 
vorliegenden Heftes fih 25 rhythmiſche Choräle befinden, und zwar mit 
der ächten alten Harmonie, deren Macht und Lieblichfeit man defto mehr 
empfindet, je öfter man fie an fich vorübergehen läßt. Die beigegebenen 
biographiſchen Notizen über die Dichter und Componiften find, wie 
fih in dem vorliegenden Falle von ſelbſt verfteht, als authentifch zu 
betrachten. 


4. Bocalifen und GSolfeggien. 


1. Hundert Bocalifen und — ———— nebſt einleitenden Studien, 

mit Begleitung des Pianoforte, componirt von Ferd. Sieber, Op. 30—35, 

a 11/3 Rthlr., compl. 6 Rtbir. Magdeburg, Heinrichähofen. 

Bon den vorliegenden I00 Nummern find beftimmt für Sopran 16, 
op. 30; für Mezzo- Sopran 16, op. 315 für Alt 16, op. 32; für 
Tenor 18, op. 33; für Bariton 17, op. 34; für Baß 17, op. 85. 
So viel mir befannt ift, wurden diefe Uebungen in allen Beurtheiluns 
Zi als vorzüglich geeignet für die Ausbildung zum Sologefange em— 
pfohlen. 


Anhang. 


A, Theorie und Gefchichte. 


1. Schter, Simon (f. f. erfter Hoforganift und Profeſſor der Harmonielehre 
am Gonferv. der Muſik in Wien): Die Grundfäße der muſikali— 
[hen Compofition. 1. Abtheil.: Die richtige Folge der Grundharmo— 

Nade, Jahresberidt. IX. 24 
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nien), oder vom Fundamentalbaß und deſſen Umkehrungen und Stellver⸗ 

tretern. 2. Abtbeil,: Bon den Geſetzen des Taftes, Vom einftimmigen 

Sape. Die Kunft zu eimer gegebenen Melodie die Harmonie zu finden. 

3, Abtheil.: Vom dreis und zweiltimmigen Sape, entiprungen aus dem 

vierftimmigen, Rhythmiſche Entwürfe, Vom fixengen Sage, wit kurzen 

Andeutungen des freien Satzes. Vom doppelten Gontrapunfte. 1854. 

Leipzig, Breitfopf und Härtel. 

Ein großes wiſſenſchaftliches, mit vielen Mufifbeifpielen ansgeftat- 
tetes Werk, welches von demjenigen, der ſchon etwag Tüchtiges in der 
Harmonie und Gompofition gelernt bat, mit Nugen und: Vergnügen 
ftudirt werden wird. 


2. Ctein, Friedrih: Dererfte Unterricht in der Sarmonielehre. 
yum Selbftunterricht zunähft für Schulpräparanden bearbeitet. Mit 
totenbeilagen. Zweite verbefjerte Auflage. 15 Sgr. Crefeld, 1855. 
9. Funde. 

Gin bewährtes, Acht elementarifches, den Anfänger freundlich von 

Stufe zu Stufe leitendes, mit der Lehre die Uebung beftens verbinden- 

des Bu e 


3. Führer, Nobert: Elemente der Harmonielehre, ded Generals 
baſſes und der Tonktunft. Augsburg, U. Böhm. 


Entbehrt in feiner mehr objectiven als fubjectinen, Anordnung der 
elementars methodifchen Darftellung. An ſich unterliegt das Gegebene 
feinem Bedenken. 

4, Balder, ©. :- 100 ausgefepte Generalbaßbeifpieke, als fur, 


Vor: und Zwilchenipiefe und als praftiihe Beigabe zu jeder, Generalbaß. 
a, ——— zu R. Führers Elementen ꝛc. Augsburg, Böhm, 


2 
Ganz wohl zu brauchen als geordneter und reichhaltiger Anſchau—⸗ 
ungsftoff zur Lehre von den Harmonieverbindungen. 


5. Dr. Walther: Der Septenaccord. Bayreuth, 1855, in Comm, bei 
G. A. Grau, 


“Hein ſpeculativ und nur deu durch philofenhifche, Studien Gebil- 
deten verſtändlich. 
6. Weigmann, ©. 9: Geſchichte der griechiſchen Muſik: Berlin, 

Sn Peters. 1856. > 

Faßlich umd anziehend geſchrieben, auch ausgeftattet mit intereffans 
ten Proben alt» und neugriechifher Muſik. 

7. Dom Mufitalifd- Schönen. Ein Beitrag zur Revifion der Yeſthetif 

der Zonkunft. Leipzig, R. Weigel, 1854, 

Den Kern diefer Schrift bildet der Satz, daß die Muſik 
feine Gefühle darftelle, gar, feing, weder beſtimmte nod 
unbeftimmte. „Theils als Gonfequenz der Theorie, welche die Ges 
fühle für das Endziel mufifalifgper, Wirfung erklärt, theils als Correctiv 
derfelben wird der Sag aufgeftellt: die Gefühle feien der Inhalt, wel 
chen die, Tonkunſt darzuftellen babe . ... Was Inhalt eines Werke 
der- dichtenden oder bildenden Kunft- fer, läßt fich mit Worten, ausdrüden 
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und auf Begriffe zurückführen. Wir ſagen: dies Bild ſtellt ein Blumen- 

mädchen vor, diefe Statue einen Gladiator, jenes Gedicht eine That 

Roland’. Das mehr oder minder vollfommene Aufgehen des jo beftims- 

ten Inhalte in der Fünftleriichen Gricheinung begründet dann unſer 

Urtheil über die Schönheit des Kunftwerfs. Als Inhalt der Muſik hat 

man ziemlich einverftändiich die ganze Stufenleiter menjchlicher Gefühle 

genannt, weil man in diefen den Gegenfaß zu begreiflicher Beftimmtheit 
und daher die richtige Unterjcheidung von dem Ideal der bildenden und 
dichtenden Kunft gefunden glaubte. Demnach jeien die Töne und ihr 
funftreicher Zufammenhang bloß Material, Ausdrudsmittel, wodurd der 
Gomponift die Liebe, den Muth, die Andacht, das Entzüden darftellt: 
Dieje Gefühle in ihrer reichen Mannichfaltigkeit feien Die Fdee, welche den 
irdifchen Leib des Klanges angethban, um als muftkalifches Kunſtwerk 
auf Erden zu wandeln. Was uns an einer reizenden Melodie, einer 
finnigeun Harmonie ergögt und erhebt, fei nicht diefe jelbft, fondern was 
fie bedeutet: Das Flüftern der Zärtlichkeit, das Stürmen der Kampf- 
uf.... Um auf feften Boden zu gelangen, müffen wir vorerft 
folhe altverbundene Metaphern fchonungslos trennen: Das Flüftern? 

Ja; — aber feineswegs der „Sehnſucht“; das Stürmen? Allerdings, 

doch nicht der ‚„„Kampfluft”. Im der That befigt die Muſik das Eine 

ohne das Andre; fie kann flüftern, ftürmen, raufhen, — das Lieben 
und Zürnen aber trägt nur unjer eigenes Herz in fie hinein .. 

Die Darftellung eines Gefühles oder Affectes liegt gar nicht in dem 

eigenen Vermögen der Zonfunft . . . . Was fann alfo die Mufif von 

den Gefühlen darftellen, wo nicht deren Inhalt? .... Nur das 

Dynamifche derfelben. Sie vermag die Bewegung eines pſychiſchen 

Borganges nah den Momenten: ſchnell, langſam, ſtark, ſchwach, fteis 

gernd, fallend naczubilden. Bewegung ift aber nur eine Eigenfchaft, 
ein Moment des Gefühls, nicht diefes jelbft. Gemeiniglich glaubt man, 
das darftellende Vermögen der Muſik genügend zu begrenzen, wenn man 
behauptet, fie fünne feineswegs den Gegenftand eines Gefühls bezeichnen, 
wohl aber das Gefühl felbft, z. B. nicht das Object einer beftimmten 
Liebe, wohl aber „Liebe“. Sie fann dies in Wahrheit ebenfo wenig. 
Nicht Liebe, fondern nur eine Bewegung fann fie fchildern, welche bei 
der Liebe, auch bei einem andern Affect vorfommen kann, immer jedoch 
das Unwefentliche feines Charakters if.” — Wer fih für folhe Unter: 
fuhungen intereffirt, überſehe nicht die vorliegende Schrift mit ihren 
frappanten Aufftellungen und Gonfequenzen, leſe dann aber auch die 

Recenfion F. Brendel’s in der N. Zeitfchrift für Muſik. 

8, Der volksthümliche deutfhe Männergefang, feine N und 
feine gefellfihaftlihe und nationale Bedeutung, von Dr. Otto Elben. 
Stuttgart, 1855. H. Laupp. 

In anziehender. Darftellung wird dem Lefer hier die Gefchichte des 
deutſchen Männergefanges, freilich mit allzu jehr vorwaltendem Hinblid auf 
Süd deutfchland, vorgeführt. Betrachtungen und Anregungen wichtiger Art 
ſchließen fi) an und machen das Buch zu einem Rathgeber für alle Vorftände 
an Männervereinen, welchen zu hören man ja nicht verfäumen möge, — 
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B. Orgelmufit und Orgelunterricht. 


Die Firma G. W. Körner in Erfurt veröffentlichte abermals 
eine Reihe von Orgeljahen für jedes Bedürfniß. Sie thut dies nun 
feit circa 20 Jahren und bat damit diefem Zweige der muſikaliſchen 
Literatur eine völlig veränderte Geftalt gegeben. Schade nur, daß das 
Drgelfpiel felbft in diefer Zeit zwar manche Berbefferung, aber doch nicht 
einen fo entfchiedenen Umſchwung erfahren hat, wie er nah Darbietung 
jo mannihfaher und zwedmäßiger Hülfsmittel zu erwarten gewejen 
wäre! — Unter den Hauptwerfen des Körner’fhen Verlages mögen aus 
jüngfter Zeit wenigftens die beiden folgenden genannt werden: 


1. A. G. Ritter's (nun vollendete) Kunſt des DOrgelfpiels, 3 Theile, 


die in methodifcher wie in Lünftlerifcher Hinfiht allen Ermwartuns 
gen entſpricht, zu denen der Ruf ihres Verfaſſers berechtigt, und eine 
weithin wirkende Macht des ächten Orgelgeiftes zu werden die fichere 
Ausſicht hat. 


2. F. ©. Herzog's Präludienbud zu dem neuen Choralbuche für die 
proteft. Kirche in Bayern, 3 Rtbir., enthaltend in Theil I. Vorfpiele in 
den gangbarften Zonarten, in Theil II. Choralvorfpiele, in Theil II. 
Zonfäge älterer Meifter. (Jeder Theil bildet auch ein Ganzes für fich.) 
Eine fehr verdienftlihe Sammlung, überall in proteftantifchen Kir- 

hen zu brauchen. 

Außerdem weife ih nur noch auf eine Reihe von Orgelfahen hin, 
welche Hr. Mufitdir. Engel (Domorganift in Merfeburg) jegt in eins 
zelnen Heften herauszugeben begonnen hat, und in welchen fi das 
Anmutbhige mit dem Ernften glüdlich vereinigt. 

Aus anderem Verlage mögen hervorgehoben fein: 

1, E. Fr. Richter: a. Phantafie und Zuge. Op. 19. 20 Ngr. Keipzig, 
Breittopf und Härte. b. Schs Trio oder Ehoralvorfpiele, 
Op. 20, 20 Nor. Ebend. —c. Drei Präludien und Fugen. Op. 21. 
1 Rthlr. Ebend. 

Gediegene Sachen für geübtere Spieler, lebhaft erinnernd an 
Mendelsſohn's Orgelſonaten. 

2. C. Geißler: Vollſtändiges Choralvorfpielbud in allen For— 
men und Gattungen zum Gebrauche beim dffentlihen Got— 
teödienfte bei jedem Ehoralbude x. Op. 105, 6 Hefte a 12 Nur. 
Meißen und Leipzig, F. W. Goedſche. 

> Mitarbeiter find: Engelbrecht, Freyer, Höppner, Inder, 
Keller, Meifter, Michel, Rein, Rob, Rofenfranz, Rebed, 
Sattler, Schaal, Sauerberg, Stade, Steglich, Teufhlid 
u. A. m. Außerdem werden bisher verborgen gebliebene ältere Orgelftüde von 
Seb. und Chr. Bad, Eberlin, Frohberger, Himmel, Graun 
u. U. mitgetheilt. Heft 1 geht in 36 Nummern in alphabetifher Ords 
nung bis: Aus tiefer Noth 20. Die meiften Vorfpiele find von nur 
mäßigem Umfange und überfchreiten daher nicht die dem Präludium 
beim Gottesdienfte herkömmlich zugewielene Zeitdauer. 


in 
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3. J. H. Herzog: 45 leichte Vorſpiele in den alten und neuen 
Tonarten, meift aber folhe, bei welchen der Cantus firmus in rhyth⸗ 
mifcher Weife benugt if. Op. 31. Erlangen, Blafing. 

4. Dr. W. Volckman: Hülfsbuch für Drganiften. Heft 1. 67 Vor⸗ 
und Nachſpiele. Heft 2. 70 dgl. Heft 3. 72 Choralvorfpiele.. Heft A. 
72 dgl. à Heft 20 Sgr. Caſſel. E. Ludhardt. 


5. Die Orgelfchule von Dr. Fr. Schütze erſchien vor einigen 
Monaten in 3. Auflage, nachdem fie durh das Pr. Seminar » Regulas 
tiv als eine empfehlenswerthe bezeichnet war. Diefelbe ift feit einer 
Reihe von Zahren als ein bewährtes Lehr- und Lernmittel auf dem 
Gebiete des Orgelunterrichtes befannt und wird fich in der neuen Aufs 
lage diefen Ruf bewahren. 


- 


C. Klaviermufit und Klavierunterricht. 


Der Beriht muß fih auf Inſtructives befchränfen. Hervor— 
zubeben if: 


1. Volksmelodien aller Nationen der Erde als Uebungsftüde für 
das Pianoforte, vom erſten Anfangsunterrihte an in flufenweifer Folge 
bi8 zur höheren Ausbildung ꝛc. Heft 1—3 A 15 Sgr., Heft 4—6 
a 20 Sgr. Braunfhweig, G. M. Meyer. 


Dieſes wichtige Werk dürfte als Hülfsmittel zur elementaren Eins 
führung in deffelben Verfaſſes „Volksmelodien der Deutſchen, 
Italiener zc., op. 18. Leipzig, 8. Hofpeifter, worüber in vorigem 
Jahrgange berichtet ift, zu betrachten fein. 


Außerdem find zu nennen: 


2. MR. Mulder: L'A B C du Piano. 25 melod, fehr leichte Etü- 
den 2. AN Thlr. Leipzig, Hofmeiſter. 

3, GB. Kramer: PBPianofortefhule, 
Wolfenbüttel, 2. Holle. 15 Sgr. (nur!) 

4. B. Kothe: Klavierübungen zur vollfommenen Ausbildun 
der Finger und des Handgelenks x. 2. Auflage. 10 Ser. (nur! 
Ebendafelbft. 

5. €. Berg: Tägliche Fingerübungen für das Pianofortefpiel 
mit ausführlihen Erläuterungen zu deren Anwendung. 
Op. 34. Mainz, B. Schott Söhne 2 fl. 24 fr. 

6. J. A, Vader: Die Fundamente der Technik des Klapierfpiels. 
1. Theil; Theor. Erklärung. 2. Theil: 12 Etüden. 2 Thlr. Wien, €. 
A. Spina. 

7. 3. B. Eramer’d Etüden mit Fingerfag von Anorr. Heft I. Brauns 
fhweig, Hole. 10 Ser. (nur!!) 

8 R. Mulder: 25 täglihe Studien zur Entwidelung und Er— 
haltung der vol händigen Unabbängigleit der $inger und 
des Handgelenkes 2. 4 Kiefer. à 27a, 25, 25 und 27% Sgr., 
compl. 3 Thlr. 

9. F. A. Chwatal: Melodifhe Lebungsftüde, mit Benußung 
beliebter Volksmelodien ze. A Hefte à 10 Sgr. Magdeburg, 
Heinrihähofen, 


neu bearbeitet von 3. Knorr. 
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10. Fr. Bauer: Leihte und angenehme Uebungéſtücke zu vier 
Händen in Hufenweifer Kolge für Anfänger x. 4 Sefte A 
6 Ser. in 2.refp. 3. Aufl. (())) Leipzig, C. Merfeburger. 


Eh. 8. Hape: Die kleine Hand, eine praftifhe Uebungs— 
ſchule für Schüler, die noch feine Detave greifen fönnen. 
Heft 1. in der 2. Auflage 10 Sgr. Heft 2, 15 Sygr. Schwiehus, 
GE. Wagner 


12. 9. I. Zihirh: 8 Sonaten; ftrebfamen Schülern gewidmet. 
4 Heften & 15 Sgr. Leipzig, E. Stoll. i * 


13. Jul. Tſchirch: Feſtgabe für Pianoforteſchüler, die neueren und 
ältern Formen der Pianoforte-Muſik im leichteren Style. Heft 1 und 2 
a 15 Sgr. Leipzig, Ed. Stoll. 


14. Ferd. Schulz: 12 Uebungsftüde fürangebende Klavierfpieler. 
Op. 18. Heft 1 und 2 A 10 Sgr. Berlin, Damtöhler. | 


15. ©. Rösler: Op. 12. Kleine Zrio’s für Pianoforte, Violine 
u. Bioloncell. Nr. 1 und 2 A 16 Sgr. Magdeburg, Heinrichs» 
ofen. | : 

16, Meyer: Kindertrio's für Ptanoforte, Violine und Violom 
cello,. Nr. 1 und 2, Magdeburg, Heinrichähofen. 


Bon diefen Sachen, unter denen Unzweckmäßiges und Werthloſes 
fih nicht befindet, eignen fih Nr. 2, 3 und 12 für die untere, Nr. 5, 
10, 11, 13, 14, 15, 16 und 17 theils für die untere, theils für 
die mittlere und höhere, Nr. 4 für alle Stufen. Befondere Beachtung 
verdienen Nr. 4A, 7, 8,15, 16 und 17. Nr. 8 enthält vortreffliche 
Uebungen zur höheren Ausbildung. Mr. 15 giebt fehr zwedmäßige 
Etüden leichter Art. Nr. 16 und 17 empfehlen fih in hohem Grade 
zur Ermunterung fleißiger Schüler. 

17. Earl Ezerny: Briefe über den Unterriht auf dem Ptano— 
forte vom Anfange bis zur Ausbildung, ein Anhang zu jeder Klavier 
ſchule. Wien, Diabelli.. 
Werden als Rathſchläge eines berühmten SKlavierlehrers mit großem 

Nutzen gelefen werden. 

18. Carl Philipp Emanuel Bach: Verfuh über die wahre Art das 

favier zu fpielen, in zeitgemäßer Bearbeitung von G. Schilling. 

5. Aufl. 2 Rtihlr. Berlin, Franz Stage. 

Diefes Werk enthält eines Theils gar Vieles, was für alle Zeiten 
von Wichtigfeit bleibt, 3. B. in den Abfchnitten über Applicatur, über 
Portrag, Manieren u. A.; andern Theils aber auch manches offenbar 
Beraltete, z. DB. die zahllofen Regeln der (die größere Hälfte des Gans 
zen einnehmenden) Harmonielehre, die für die Gegenwart dadurch meift 
überflüffig geworden find, daß Die Neuzeit Diefe Lehre, im Gegenfage 
zu der verfünftelten, fchwerfälligen und weitichichtigen Altern Theorie, 
auf ganz einfache Grundfäge zurüdgeführt hat. Wieder Anderes befigt 
wenigſtens für den Volksſchullehrer einen ſehr fraglichen Werth, 3. B. 
die ausführlichen Anweifungen zum Generalbaßfpielen und zum Yccoms 
pagnement überhaupt. Nur dem Mufifer vom Fach wird e8 erfprieß- 
ih fein, das Ganze einmal durchzugehen, um Früheres mit Heutis 
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gem zu verpleihen; Andere werden ſich zumeiſt Auf den erſten Theil 
befchränfen können. 


D. Gefänge mit Klavierbegleitung. 


1. ©. Flügel: Geiſtliche Lieder aus dem ſpaniſchen Litder- 
bude von Em. Seibel und P. Heyſe für eine Singftimme mit Klavier: 
begleitung. Leipzig, C. Merfeburger, 25 Sgr. 

Ueber diefe wertvollen Lieder jagt die N. Zeitfchr. f. Mufif u. A.: 
0.2. ,, Das vorliegende Werk trägt durchaus den Stempel der Reife an 
ſich und legt lautes Zeugniß davon ab, wie Flügel die Kraft in ſich 
trägt, werthvolleren poetifchen Erzeugniffen eine ebenbürtige muſikaliſche 
Bedeutung abzugewinnen. Er hat für jedes diefer Lieder den Ton ans 

eſchlagen, den die Eigenthümlichkeit der Texte beanſprucht. Sie ünter- 
cheiden ſich daher wejentlich von geiftlichen Liedern anderer Gomponiften, 
dern Muſik mehr oder weniger mit dem aflgemeinen Geifte unſerer 
Kirchenmuſik und der herrſchenden muſikaliſch-religibſen Anſchauung in 
Verbindung ſteht. Flügel's geiſtliche Lieder wurzeln nicht ih dieſer 
Anſchauung, ſondern geben ſich als ein Product des in den Texten 
ahgefchlagenen eigenthümlich ſüdlichen Tones, der jedoch das Sinnliche 
abgeftveift Hat und durch tiefe Innerlichkeit und keuſches Feuer eine 
Reinigung erhält, der wir fonft in anderen Liedern diefer Art nicht 
begegnen’ u. f. w. Mögen fie allen Familienkreifen, wo Sinn für 
Ernftes und Edles herrfiht, empfohlen fein! 


2. A. ©, Ritter: Pſalm XXIII (lateinifh) für eine Altftimme, 

Op. 7, Ta Spt. Magdeburg, Heinrichöhofen, 

Auch dieſer Compoſition wird a. g. O. in auszeichnender Weife 
gedacht, und ich Tann dem Rec. in dem Urtheile nur beiftimmen, daß 
fie fowohl der mufifalifhen Erfindung und“ dem religiöfen Geifte, wie 
der bequemen Lage und leichten Sangbärfeit noch eine willfommene Gabe 
für Alle fein werde, die an dergleichen gediegenen Sachen Freude haben. 


3. Melcher, Jul.: Pſalm 17 für Mezzo-Sopran. Op. ?7. 10 Sgr. 
Frankfurt a, O., C. Krefiner. 


Gemüthvoll und erbaulich gefungen. 


4. Büttner, ©, A.: Gott, Natur, Gemüth und Vaterland. Eine 
Auswahl ein» und zweiitimmiger Kinder» und Volkslieder mit einfacher 
Pianofortes Begleitung , auch als felbititändige Klavierftüde zu gebrauchen. 
2 Hefte a 12 * Erfurt, G. W. Körner. | 
Eine reichhaltige, von Hriflichen Sinne getragene, Geiftliched und 

Anderes in gluͤcklicher Auswahl, Bearbeitung und Zufahtmenftelluug dar⸗ 
bietende Sammlung, bis jegt die umfaffendfte ihrer Art. 

5. Aut. Ades: Zwölf Jugendlieder von Karl Enslin, für 3 Sing— 
ſtimmen oder auch für eine Eingitnme mit Pianofortebegleitung. Op. 3. 

- Reipzig, C. Merfehurger | 

Trifft jehr wohl den gemüthlichen Ton der Enslin'ſchen Lieder, 
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6, Struth, A.: IJugendbläthen. 48 Meine Lieder mit leichter Klavier⸗ 
begleitung. Op. 22. 2 Hefte à 20 Sgr. Leipzig, C. Merfeburger. 
Eine Probe aus diefen fehr anmuthigen Liedern, denen auch eine 


vortreffliche äußere Ausftattung zu Theil geworden ift, gab die Euterpe 
in Nr. 4 v. 185%, 


7. Sentidel, ©: Liederhain, mit leichter Piano ortebegleitung von 
8 Hy Ag Heft 1, 8 er Leipzig, are 2 : 
me fih bei der weiten Verbreitung des „Liederhains“ in den 

Kreifen der Schule bereits vielen Familien als eine willtommene Gabe 

erwiefen, zumal da die fehr zwedmäßige Klavierbegleitung fich auch durch 

leichte Ausführbarfeit empfiehlt. Das vorliegende erfte Heft enthält 

37 auserlejene volfsmäßige Lieder für Jung und Alt. 


8. Deutfche Volkslieder mitibreneigentbümlichen Bingweileh, 
Gefammelt und —— von Georg Scherer. Mit Holzſchnitten 
* — von Ludwig Richter und Radirungen nah Ferd. 

Rothbart. Die vierſtimmige e Bearbeitung der Melodien (für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß oder Klavier) von 8. M. Kunz. Erites und 
* Heft à 10 Sgr. Stuttgart, 1854. Druck und Verlag von Eduard 


allberger. 

Beſchränkt ſich auf ſolche Lieder, die aus dem Volke ſelbſt, aus 
dem Nationalgemüth hervorgegangen ſind und dieſen Urſprung durch 
Inhalt und Form befunden. Aus der Fülle dieſer Lieder find aber 
wiederum nur folche gewählt, Die jeßt noch, hauptſächlich im füdlichen 
und weftlihen Deutjchland, vom Volke gefungen werden. Das Ganze 
empfiehlt fih durch die aufgenommenen Lieder an fih, mie durch ihre 
Bearbeitung, außerdem aber durch die trefflichen Jlluftrationen, und die 
Herausgeber dürfen in der That die Meberzeugung hegen, fowohl dem 
gefunden und natürlichen Sinn, wie dem gefunden gebildeten Sinn im 
Einfachen nur Willfommenes zu bieten. 


Nur nicht fefen! immer fingen, 
Und ein jedes Blatt ift dein! 


— — — — — — — 


Nachtrag. 


1. Weſſel: 60 dreiſtimmige Männerlieder für die oberen Klaf 
fen der Gymnaſien, jowie für Seminarien und Fleinere 
Singvereine. Aurich und Leer. 1854. Prätorius und Seide. 


Es ift ein ganz guter Gedanfe, den genunnten Anftalten und Ber 
einen, denen- e8 oft an tiefen Bäflen fehlt, Dreiftimmiges darzubieten, 
und Hr. Weſſel verdient auch die Anerkennung, diefen Gedanken in den 


m Bearbeitungen bewährter Lieder nicht übel mn zu 
haben, 
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2. Thurn, Earl: (Muſiklehrer der. beiden Großh. Heff. evang. Seminare 
zu Friedberg) Duantitirendsrhythmifhes Choralbüch. Giehen, 
1854. Emil Roth, 

Iſt für den kirchlichen Gebrauch fowohl wie zur Benukung bei 
dem „Unterrichte des Herausgebers in den auf dem Titel genannten Ans 
falten beftimmt. Die Zahl der Melodien beträgt 91. Was den Saß 
betrifft, fo find die Driginalharmonien fo weit als irgend thunlich beis 
behalten; wo der Verf. abweichen zu müffen glaubte, nahm er feinen 
Lehrer Rind zum Borbildtee Das Ganze ift als eine zeitgemäßige, 
wohl ausgeführte Arbeit zu bezeichnen, die der Sache der Choralreform 
gewiß förderlich fein wird. 


g] IX. 
Turnen. 


Bearbeitet von C. Schulze. 


Wenn wir auf die in den letzten Jahren erſchienenen Turn⸗ 
fhriften einen flüchtigen Bli werfen, fo werden wir zu unferer Vers 
wunderung bemerfen, daß fich die meiften derfelben um den Namen 
eines Mannes gruppiren, mit deffen näheren Lebensumftänden, mit deffen 
BWirfen und Anfihten uns zuerft eine durh Prof. Maßmann vor 
acht Jahren veranftaltete Ueberfeßung näher befannt machte, — ich meine 
den Namen P. H. Ling. Groß find die Verdienfte Diefes Mannes, 
und Niemand wird wagen, fie zu verkleinern; indeffen jcheint ung doc 
der Deutfche, der fih an Alles, was „weit ber‘ ift, feſt anflammert, 
den Werth der von Ring begründeten Heilgymnaftif *) zu hoch anzus 
fhlagen, wenn er fie, wie das ſchon gefchehen, als das allein richtige 
Heilverfahren für ein ganzes Heer von Krankheiten anpreif’t, wie etwa 
die Wafferheiltunde, die Homdopathie 2c. ihrer Zeit ihre Allmittel ans 
priefen. Hiermit wollen wir keineswegs den Stab über den eifrigen 
Ausbau der medicinifhen Gymnaſtik von Seiten deutfcher Aerzte 
gebrochen haben; nein, es verfolgt gewiß Jeder, der für die Turnkunſt 
ein warmes Sntereffe hat, die Beftrebungen Neumann’s, Roth 
ſtein's, Schreber's u. A, mit größter Theilnahme. Nachdem die 
Sache des Turnens nah der Seite der Schule und des Heerweiens hin 
breiteren Fuß gewonnen hat, ift ihr durch die erwähnten Beftrebungen 
nach der Seite der Heilfunde hin ihr Werth und ihre Wirkfamfeit ges 
fihert, und zwar in einer Weiſe, daß die Schule unmittelbar davon 
berührt wird. Wir glauben daher nicht am unrechten Orte und zu 
unrechter Zeit zu reden, wenn wir hier durch einen kurzen Umriß die 
Lehrerwelt auf die fchwedifche Heilgymnaftit noch mehr aufmerffam 
machen und in das Verftändniß derfelben einzuführen verfuchen. 

Wir legen dabei folgende zwei Werke zu Grunde: 

1. Die Heilgymnaftil oder die Kunſt der Leibesübungen ange 


wandt dur Heilung von Krankheiten nach dem Syſteme des Schweden King 
und feiner Schüler Branting, Georgii und de Ron, fowie nach eigenen 


*) oder Heilorganik, wie Dr. Neumann will, 
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Anfigten und Erfahrungen. Ein Bericht nach einer auf Koften des Preuß. 
Staats und im Auftrage des Hrn. Minifters der Medicin, = Ungelegenheiten 
unternommenen Reife nah Stodbolm, London und St. Peteröburg, von 
Dr. 4. €, Neumann, Borftand des heilgymn. Curſaals, Königl. Kreid- 
phufifus, Oberarzte des Zuchtbaufes und des Stadt- und Kreislazareths 
in Graudenz, ze. V 8ieferungen. Berlin, Berlag von P. Jeanrenaud. 
1852. &. XVI u. 431 ©.) 


2. Kurze Darftellung des Wefens der fhwedifhen Heilgym- 
naftit und ihrer Anwendung in den meliten chronifchen Krankheiten, na= 
mentlih in Bruft» und Unterleiböleiden, Verkrümmungen, Lähmungen, 
Bleichſucht, Blutflüffen, Zahnfchmerzen u. f. w. Für gebildete Nicht-Aerzte 

. von Dr. U. E, Neumann x. (Bin Anhang zu Nr. 1.) Berlin, ebend. 
1852. (V u. 30 ©.) 12 Nar. 

Die fchwedifche Heilgymnaſtik ımterfcheidet fih dadurch won unfe- 
vem deutfchen Turnen, daß fie nicht, wie diefes, nur die willfürlichen 
(animalen) Muskeln des menfhlichen Körpers erregt, fondern aud auf 
das fehnige und elaftifche Gewebe in allen übrigen Körpertheilen und 
dadurch namentlich auf Puls und Biutadern, auf Nerven u. f. mw. den 
größten Einfluß ausübt. Sie unterfcheidet nämlich dreierlei Bewegungen: 
active, - duplicirte und paffive Der activen Bewegungen (die gewöhn- 
lichen beim Gehen, Laufen, Springen) bedient fie fih als ‚Heilmittel‘ 
nicht, fondern nur der beiden letzteren. Duplicirte Bewegungen find 
folche active Bewegungen, bei welchen durch Anlegung der Hände eines 
Anderen (Gynmaften) an die zu bewegenden Mörpertheile des Kranken 
ein Widerftand erzeugt wird. Bewegt der Kranfe die Glieder und über, 
windet den Widerfland des Gymnaften, fo nennt man die Bewegung 
duplicirt — concentrifch, bewegt umgekehrt der Gymnaſt das Glied des 
Kranken und Teiftet der Kranke Widerftand, duplicirt — ercentrifch. 
Die erftere befördert die Reforption (Auffaugung) in die Venen und 
Lymphgefäße und verringert fo den Bildungsjaft in den Muskeln, die 
legtere vermehrt den Zufluß von Pulsaderblut und dadurch Bildung 
neuer Subftanz, ſowie auch Bermehrung von Abfonderungsflüffigfeit in 
den abfondernden Organen. Beide Bewegungen werden ferner ange 
wendet zur Heilung von Berfürzungen (Netractionen) und Berlängerun- 
gen (Relarationen) der Muskeln. Die paffiven Bewegungen find dreifach: 
folhe, die die Reforption, die Die Neubildung und die die Nervenftrömungen 
befördern. — Für alle diefe Bewegungen hat man folgende Namen ges 
wählt: Beugung, Stredung, Erhebung, Füllung, Neig., Theil., Spalt., 
Führ., Zufammenführ, Wend., Dreb., Notir., Zieh., Drüd., Anid., 
Halt., Spann., Roll., Schwing., Flieg, Bump., Winft., Lüft., Umftülp., 
Wäg., Streih., Neib., Säg., Walk., Knet., Erfhütter., Zitter., Bunetir., 
Klatſch., Had., Klopf., Gang. — Bei diefen Bewegungen kann ſich 
der Kranke in fehr verfchiedenen Stellungen befinden, die man „Aus— 
gangsftellungen‘’ nennt, weil von ihnen die Bewegung ausgeht. 8 — 10 
in beftimmten Stunden ausgeführte Bewegungen bilden ein „heilgym— 
naftifhes. Recept“, das täglich 3—A Wochen lang geübt wird. — 
Die meiften hronifchen Krankheiten laſſen fih auf dieſe Weife behan— 
dein ; nämlich Lungenfhwindfucht, Engbrüftigkeit, Bleichſucht, Krämpfe, 
Nervenſchwäche, Leibesverſtopfung, Schlechte Berdauung, Kopfichmerz, 
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Nückgratsverkrümmung, Rheumatismus, Hämorrhoiden, Lähmungen, 

ſchwarzer Staar, Altersfhwähe, übermäßige Vergrößerung oder Vers 

— der Organe. Ausgeſchloſſen bleiben natürlich contagiöſe Krank⸗ 

eiten. — 

Dr. Neumann if für feine Sache begeiftert und unermüdlich 
thätig.. Im Eurfaal zu Graudenz behandelte er innerhalb 20 Monaten 
219 Patienten. Gegenwärtig ift er Dirigent des Inftituts für Heils 
oymnaftif in Berlin. Wir verdanken ihm unter Anderem auch die 
Herausgabe eines Werkes unter dem Titel: 

3. Das Muskelleben ded Menfhen in Beziehung auf Heilgyms 
naftif und Turnen von Dr. A. €. Neumann. Berlin, Verlag von 
E. H. Schröder. 1855. (8. VIII u. 254 ©.) 

das ihm zu befonderem Berdienfte gereicht. Daffelbe, Mar und gründ« 

lich geichrieben, ift allen Phyflologen, Aerzten und Turnlehrern als 
Studium angelegentlich zu empfehlen. Inwieweit es dem Verf. gelungen 
if, folgende drei Irrthümer überzeugend zu berichtigen: 1. die Annahme 
der Einfachheit der Function des Muskelgewebes troß feines. hiftologifch 
doch jo jehr zufammengefegten Baues, die Annahme der Einzelwirktung 
des (anatomifchen, in der Leiche herauspräparirten) Muskels im leben» 
den Menfchen, 3. daß Electrieität normale Muskel» Contraction errege, 
nicht innormale, ja pathologifhe — find wir, als Laien, zu beurtheilen 
niht im Stande, verweifen vielmehr auf Dr. Richter's Urtheil in 
der Zeitſchrift „der Turner, 1855, und auf „Neue Jahrbücher für die 
Zurnfunft herausgeg. von M. Kloß. Heft. 1. Das Werk giebt zum 
erften Male: eine vollftändige Musfelgruppenlehre, 183 phyſiologiſch 
gedeutete und techniſch erflärte „‚duplicirte Turn » Wechjel: Bewegungen ‘, 

104 ftreng phyfiologifch geordnete ‚‚paffive Turnübungen“ und „diä— 

.tetifche Leibesübungen ‘'; eine Glaffificirung der pathologiſchen Procefle; 
Angaben über das Wefen der Arteriellität, Venoſität und Gapillarität 
vom gumnaftifchen Standpunkte; eine neue, für Gymnaftif allein paſſende 

Eintheilung der Körperregionen des Menſchen; eine Zabelle deuticher 

Muskelnamen u. f. w. 

Als Organ der fchwedifchen Heilgymmaftif ift anzufehen das von 
Neumann und Rothftein herausgegebene Werk: 

4. Atbenäum für rationelle Gymnaftif, — von 8: Rotbftein, 
Unterrichtödirigenten des Königl Preuß Gentralinitituts für die Gym⸗ 
naftit 2c. und Dr. U. €. Neumann, 8 

von dem uns bereits das 1. und 11. Heft des 111. Bandes vorliegen. 

Der I. Band enthält 7 Abhandlungen, von denen fehr gründlich und 
daher beachtenswerth die ‚Bemerkungen über die Gymnaftif für das 
weibliche Geſchlecht, insbefondere der weiblichen Jugend“ und über den 

„Sprung als gymnaftifche Bewegung‘ (beide von Rothftein). Berner 

zwei Aufläge „über die Einführung der rationellen Öymnaftif auf uns 
feren preuß. Gymnaften‘ (von Sonnenburg), und „über die Einfühs 
rung der Gymnaftit auf den preuß. Gymnafien‘ (von Rothſtein). 

Außerdem eine Abhandlung „von der Geftalt und den räumlichen Ber 

bältniffen des menfchlichen Körpers (von Rothſtein) und „Mittheilungen, 
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betreffend die gymnaſtiſchen Webungen in der Hannoverfchen Armee“ 

(von v. Wittih). Der übrige größere Theil der Auffäge legt aus— 

fchließlih für die ſchwediſche Heilgymnaftif feine Lanze ein, 

Der 11. Band enthält von Neumann: „Einführung der Heilgym- 
naftif in Lazareth und Klinik — Zur Organif des Muskelfyftems — 
Das Od und die Heilgymnaſtik“ —; von Rothftein: „Die Gymnaftif 
für Blinde — Zur heilgymnaſtiſchen Terminologie — Die gymnafti- 
fhen Uebungspläge für Gymnaften und andere Turnanftalten — Die 
Keulenführung als gymnaftifche Uebung.” Ferner von Nitzſche: „Das 
Turnen in Deutfchland und die Gymnaſtik der Schweden‘ —; von 
Kluge: „Anleitung zum Stabfpringen‘, und von Ravenftein: „„Beoos 
achtungen auf dem Gebiete des Turnweſens und der Heilgymnaſtik.“ 

Im IM. Bande finden wir: voran eine „Gedenkrede auf P. H. 
Ling” und von Neumann die Abhandlungen: „das Od und die Heils 
gymnaſtik (Fort) — Die Schule als krankmachende Potenz‘; von 
Rothfein: ,, Bedeutung und Gebrauch der Webungszettel — Aus der 
äfthetiichen Gymnaſtik“; von %. Weber: ‚Einige Worte über den 
Werth und die Wirkungen -der Heilgymnaftif in mebdicinijch » therapeus 
tifcher Hinſicht“, und von 2. Schmidt: ‚Einiges über den Betrieb der 
Gymnaſtik der Geiftesfranfen in der Königl. Sächſ. Heil- und Ber« 
pflegungs» Anftalt auf dem Sonnenftein bei Pirna.’ 

Der legte Auffag bildet eine Ergänzung zu dem Werke: 

5. Das Turnen Geiſteskranker im Allgemeinen und in Sonder 
heit das Turnen der Geiltesfranfen in der Koͤnigl. ſächſ. Heil- und Ber- 
pflegungs=Anftalt Sonnenftein bei Pirna. Eine Pa rg von Joh. 
—— a: II. Ausgabe. Leipzig, 9. Fritzſche. 1850. 12, 
VI u. 48 

das in wohlmeinendem Zone und ſchlichter Sprache einige praktiſche 
Andeutungen für dieſen Gegenſtand und hiſtoriſche Nachweiſe für das 
Turnen auf dem Sonnenſtein enthält. Die (beſonders in der Schmidt’s 
fhen Abhandlung) aufgeftellten Uebungen haben fih in jener Anftalt 
als zwedentiprechend erwiefen, nämlich: krankhafte Dispofttion des Körs 
pers zu heben oder zu beffern, durch Spannung der Aufmerkſamkeit 
geiftigen Einfluß zu gewinnen und das Gemüth zu erheitern und zu 
erfrifchen. 

Durch die gegebene Weberfiht wird man fi von dem reichen und 
intereffanten Inhalte des „Athenäums“ überzeugt und über die Bes 
firebungen der ſchwediſchen Gymnaften eine hinlängliche Kenntniß ge 
wonnen haben. Zur Zuredhtfindung über diefen Gegenftand und zur 
Vervollſtändigung der bier einfchlagenden gegebenen Literatur verweifen 
wir J auf: 

— die ſchwediſche nationale medicinifhe Gymnaſtik. 


b. Sing’ Schriften, — von Maßmann. 1847. (Siehe Pädagog. 

Jaahresber. Bd. II. ©. 311 ff.) 

c. Mafmann, Altes J —*— vom Turnen, 1849. (Siehe Päda- 
ge: Fahresber. Bd. V. ©. 3 

d. — Organon der — J— Therapie. 1850. 


(Gymnaſtiſche Curen.) 
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b. Die Heilgumnaftil in Schweden und Norwegen. Nach eigener 
Anfhauung für Aerzte und Turnlehrer dargeftellt von E. Friedrich, 
Dr. med. und prattifäher Arzt zu Dredden. Dresden, bei Adler u, Diepe, 
1855. 8. (49 ©.) 


Diefe Heine Schrift enthält Berichte über die drei in Stodholm 
jegt beſtehenden heilgymnaftifhen Anftalten, unter ihnen die 1847 ge 
gründete Sätherberg’fche befonders hervorhebend, deren Leiter nicht 
einfeitig in Theorien verrannt ift und nicht auf „des Meifters Worte 
ſchwört,“ — und über zwei norwegiſche Anftalten in Chriftiania, von 
denen der Leiter der einen, Fugelie, fich vorzugsweife mit pädagos 
gifher Gymnaſtik befchäftigt, der Leiter der anderen, Kijölftadt, aber, 
Ling’fhen Grundfägen fohnurftrads entgegen, vorzugsweife active Ber 
wegungen berüdfichtigt. 

7. Fr. R. Nisfhe, Vorſteher der heilgymnaftifchen Anftalt zu Freiberg im 
Ber —8536 — ———— eier Bi 
4Wjährige Erfahrung erprobt, ein alleiniges Heilmittel vieler langwierigen 
Krankheiten. Allen Leidenden gewidmet. . Berlin, bei E. 9. Schröder. 
1854. 8, (IV u. 70 8.) 10 Nar. 

Deuticher Induftriefleig! — MBanaceefhrifthen! — Auf dem 
Titel ſteht: ‚,‚Wiffenfchaftlich begründet‘ — doch in der Vorrede: „in 
diefem Schriftchen wiflenfchaftlich zu begründen, mürde ein Ding der 
Unmöglichkeit fein.‘ ©. 1: „Seit Kurzem bat man fich der Leibes— 
übungen ganz beſonders nicht nur als Mittel, den menſchlichen Orga- 
nismus zu flärfen und zu kräftigen, ſondern auch als eines alleimis 
gen und wahren SHeilmittels bedient.‘ Man fehe indeffen: „Fr. 
Fuller, medieina. gymnastica. Lemgo. 1750. „Tiſſot, medicinifche 
und chirurgiſche Gymnaſtik. Leipzig. 1782, und die Schriften: der Alten.‘ 
Den. bisherigen activen Leibesübungen erkennt der Verf. zwar. „ſehr 
ſtarke“, doch „nur allgemein aufregende‘, ja an einem andern: Orte 
fogar „das intellectuelle Leben‘ beeinträchtigende Wirfungen zu.‘ Ge— 
nug davon! dir ung 

Noch find. als hierher gehörige Schriften, die aber nicht die ſpeci— 
fifche Färbung der ſchwediſchen Gymnaſtik an fich tragen, zu bezeichnen: 

8 G. ©; Eichler, die Körperverfrümmungen. Rationell fihere Heil 
methode, wo folche bereits vorhanden find, und deren Verhüten im Ents 
ſtehen. Nach praftifchen Erfahrungen durch. die — ‚mögliche Weiſe des 
Fußturnens; nebſt einer untrüglichen, auf anatom * und mechaniſchen 
Grundſähzen beruhenden Anleitung: die hohen Rücken und Schultern, ſowie 
deren. Anlagen leicht und für immer zu befeitigen. Cine zeitgemäße Abs 
handlung für Erziehungsanftalten, Aeltern und Lehrer. Mit 9 Tafeln 
Abbildungen und dem Bruftbilde des Verfaſſers. 12, (34 ©.) Grab, 
Leipzig, in Commiffion bei Schrey. 10 Ngr. 

Biel, Gefchrei. und wenig Wolle Der Verf. ſcheint fih gern 
fprehen zu hören und oft in den Spiegel zu fehen. Faßlicher ift 
jedenfalls geſchrieben: 

9. Die Seitwärtsfrümmungen der Wirbelfäule im ihren Ent- 

jtehungsurfachen, von den Formen, in weldjen dieſelben vortommen, und 
über ve Heilung. Ein Rathgeber für alle: Aeltern. Dargeftellt von 
A. M. Böttcher, Vorſteher des gymnaft. = orthopäd. Inftituts zu Görlig 
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in der Oberlaufip. Görlitz, in Commiſſion der Heinze ſchen ung; 
34 * ri; er tig Commiſſi Heinze ſchen Buchhandlung. 

Der Verf. weiſ't menſchenfreundlich und klar die Aeltern auf die 

Wichtigkeit der Verhütungsmaßregeln für das Schiefwerden der Kinder 
bin und empftehlt planmäßige (aber doh vom Arzte aufzuftellende!) 
Turnübungen, namentlih mit Hanteln. Ausführlicher handelt dars 
über aber: 
‚1, Dr. 8. ©. M. Schreber, prakt. Arzt und Borfteher der orthopädiſchen 
Anſtalt zu Leipzig, Kinefiatrif oder die gumnafifhe Heil: 
methode. Für Aerzte und gebildete Michtärzte nach * Erfaßrungen 
— Nit 210 Abbildungen. Leipzig, —* Fleifcher, 1852, gr. 8, 
(IV u, 92 ©.) 2 Thh. 

Nach einer Einleitung, in der der Begriff der Kineftatrif und ein 
gefchichtliher Ueberblick nebft ins und: ausländifcher heilgymnaftifcher 
Literatur gegeben wird, folgen 4 Abfchnitte folgenden Inhalts: I. Eins 
fluß der Mustelthätigkeit auf Leben: und Gejundheit des menfchlichen 
Körpers, IL Darftellung der ſpecifiſchen, auf einzelne Heilzwecke berech⸗ 
neten Arten der Bewegung und der mecanifchen. Deilmanipulatiow, 
111. Allgemeine, bei der Kinefiatrit zu beobacdhtenden Regeln und IV. 
Ueberblick der Krankheitszuftände, gegen welche die Kineflatrif als weſent⸗ 
liches: (a vorwaltend dynamiſches, b. vormwaltend. mechanifches): Heil 
mittel dienen kann. Wir können die Schrift nicht vom ärztlichen Stand» 
punkte beurtheilen, glauben aber, in ein Urtheil des Berfaffers: getroft 
einftimmen zu: dürfen: „Die wiffenichaftlich. geleitete und auf die indivt- 
duellen Heilzwede genau berechnete Gymnaſtik, im Verbindung mit: vers 
ſchiedenen mechanifchen: Heilmanipulationen: oder auch mit entfprechenden 
Bädern, hat ſich für einen Kreis gewiſſer chemifcher Krankheitszuſtände 
als eine höchſt wirkſame Heilmethode bewährt. Nur darf man ihr eben 
fo wenig wie irgend einer anderem: fpeciellen Heilmethode eine univerſelle 
Geltung beilegen wollen. Man muß: bedenken, daß auch: diefe Heil 
methode, ſelbſt in den ihr zumächft- zugehörigen Fällen, nicht immer allein 
ausreichend. it, und daß fie nur, wenn fie von Ginfeitigfeit' frei erhal⸗ 
ten: wird, im der engen, Berbindung mit. der allgemeinen praktiſchen 
Heiffunde ihren wahren Werth: erlangt.” — 

Bon demfelben: Verf. ift erfchienen: 

14. Aerztliche Zimmer-Gypmmaftid, oder Darftellung und Beſchreibung 
der unmittelbaren, keiner @erätbichaft und, Uinterftügung bedürfenden, daher 
ftet8 und überafl —IF — heilgymnaſtiſchen Bewegungen für. jedes Alter 
und Gefchlecht und für die verfchiedenen ſpeciellen Gebrauchszwecke von Dr. 

D. G. M. Schreber x. Mit 45 xylographiſchen Abbildungen. Leipzig, 

Fr. Fleiſcher. 1865. gr. 8. (IV u 92° ©.) 1 Thlr. geb, 
das: neben: manchen Webungen: von. zweifelhaften Erfolge, doch: auch: recht 
viel zwedgemäße enthält! und namentlich Beamten, Gelehrten, furz, allen 
Stubenmenſchen / empfohlen werden kann. 

Wir wollen. die Reihe der hierher gehörigen Schriften: mit folgen: 
den Werken: fchließen : 

12, Yugo- Mothftein, die Gymnaſtik nach den Syfteme des ſchwedi⸗ 


hen Gymnaſiarchen P. H: Ling dargeftellt; Berlin, & H. Schrös 
der.. VI Hefte. compl. 5, Thlr. a > ' ——— 


384 Turnen. 


13. Die gumnaftifhen Kreiübungen nah dem Spiteme P. H. Ling's 
reglementarifh dargeitellt von H. Rothſtein. Zweite, durch Text und Fis 
guren verm. Aufl. Mit 71 erläuternden Figuren. Berlin, €. H. Schröder. 

855. 8. (1. Aufl, 1852.) 20 Nor., bei Parthien von 12 Exemplaren an: 
15 Ngr. pro Exemplar. (VII u. 127 ©.) 


14. Die gumnaftifhen Rüftübungen von demf. Berf. Mit 91 erläutern- 
ee Ebendafelbit. (Mit gleichen Preisbeitimmungen.) 1855. (IV 
u. y .) 


15. Das Bajonnetfehten von demf. Verf. Mit 32 erläuternden Figuren, 

Ebendaf. 1855. (56 ©.) 8 Ngr. 

16, Anleitung zu den Uebungen am Voltigirbod. Mit 15 erläus 
ternden Figuren. Gbendaf. 1854. (32 ©.) 5 Nor. 

Das Werk unter Nr. 12 erfchien in vier Heften, deren Inhalt 
wir bier kurz mittheilen. Heft I: Die Heilgymnaftif. Berlin 
1847. Einleitung. A. Die Bewegungen der Heilgymnaftif im Ganzen 
betrachtet, nebft allgemeinen Regeln für den Betrieb der Heilgymnaftif. 
B. Bon dem Einfluß gymnaftiiher Einwirkungen auf die wichtigften 
Organe und organifhen Thätigfeiten. C. Einige in der Heilgyinnaftif 
oft vorkommende Bewegungsformen. D. Gymnaſtiſche Therapeutik. E. 
Anhang. — Heft II: Die Pädagogiihe Gymnaſtik. A. Weir 
tere Entwidelung des Begriffs der Pädagogiihen Gymnaftif, deren Ges 
biet und Aufgabe. B. Allgemeine gymnaftiihe Bewegungsiehre. Hiftos 
rifhe und einleitende Bemerkungen. C. Die Uebungen der Pädagogir 
ihen Gymnaftif. a. die Freiübungen; b. die Rüftübungen; c. Bemers 
kungen über noch einige andere Uebungen; d. allgemeine Bemerkungen 
über den Betrieb der Webungen in der Pädagogifchen Gymnaſtik. — 
Heft III (a. und b.): Das Weſen der Gpmnaftif, Grundlegung der 
Gliederung ihres Syſtems, nebſt einer allgemeinen Einleitung und einer 
Biographie Ling’s. 1848 und 1849. — Heft IV: Die Wehr 
gymnaſtik. Ethiſche Begründung, Gebietsbeſtimmung und Gliederung 
derfelben. — Zur Gefchichte der Wehrgymnaftif. — Darftellung der 
unterfchiedenen Zweige der Wehrgymnaftit. A. Das Degen», B. das 
Bajonnets, C. das Spieß», D. das Säbelfehten, E. der Fauſt⸗ und 
Ningkampf und die Wurfübungen. — Heft V: Aeſthetiſche Gym 
naftif. A. Einleitung. B. Hiftorifhes. C. Der menfchliche Leib, 
als des concreten menſchlichen Geiftes Organ und Erjcheinung. D. Weir 
tere Betrachtungen aus der gymnaftifchen Bewegungsiehree E. Inhalt 
und Stoff des Mimifchen. F. Die mimifchen Formen. 

Der Verf. betrachtet nah dem Vorgange Ling’s, deflen Schriften 
er zu Grunde legt, die Gymnaftif als Kunft und Wiffenihaft und 
gliedert fie demnah in vier (in obigen Abfchnittstitein enthaltene) 
Zweige. Die Darftellung ift bei dem Beftreben des Verfaflers, Alles 
philofophiſch aufzufaffen, nicht immer Mar. Der Berf, zeigt auf Koften 
der Berfändlichkeit fehr gern, daß er ein Schüler Hegel’s if. Was 
fol man (ein Beifpiel flatt vieler) zu einem Sape fagen, wie der fols 
gende: „Die Werke. der Gymnaftif können nicht in den einzelnen Leis 
flungen eines Menfchen beurtheilt werden, jondern in dem ganzen uns 
theilbaren Menſchen, wie er in allen feinen - 2ebensverrichtungen, in 
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feinem ganzen Denken und Thun, und im allen (?) feinen das Denken 
und Thun bedingenden und vermittelnden Organen fih uns darftellt 
und als Menſch bewährt.‘ — 

Wir können ſchließlich nicht anders, als der Thätigkeit, dem Fleiße 
und dem Talente der Berfechter der ſchwediſchen Gymnaftif unfere aufs 
richtige Achtung zu zollen, meinen aber doch, daß man bei genauer 
Kenntnifnahme der aus diefer Schule in Deutjchland hervorgegangenen 
Schriften, namentlich ihres Sprechſaales „Athenäum“, faft zu dem 
Glauben kommt, als betrachte die jchwedifche Gymnaſtik die Schule oder 
den Turnplatz als Lazareth. Als Heilfunft fieht fie die jonftigen medi— 
einifchen Beſtrebungen auf diefem Gebiete in Deutjchland beinahe über 
die Achſel an und als Erziebungsfactor macht fie gegen den pädagogis 
ſchen Betrieb des Turnens nad) Spieß entjchieden Front. In Bezug 
auf das Erftere rathen wir, ohne den Mantel nach dem Dresdner oder 
nah dem Berliner Winde fehren zu wollen, das Gute da zu nehmen, 
wo man es findet. In Bezug auf das Leptere aber hier noch einige 
Bemerfungen. 

Die Zahn’fhe Schule betrachtet befanntlih die Turnkunft mehr 
als Spiel, ald Erholung, als Gegengewicht gegen die geiftige Webers 
füllung der heutigen Schule und gegen die Verweichlichung des Haufes, 
und man muß leider geftehen, daß der Betrieb des Turnens mit diefen 
alleinigen Zweden noch fein überwundener Standpunkt if. Noch neuers 
dings (ſ. Pädag. Revue, 1854. Juliheft) erhebt man feine Stimme 
dafür, ohne den Beweis liefern zu können, daß der Jahn'ſche Turnplag 
in feinem fröhlihen Wirrwarr dem Turnen als ‚‚einem nothwendigen 
Beftandtheile der Erziehung und. des Schulunterrichts‘ feine Stellung 
fihert. Ebenjowenig aber darf man der Auffaffung des Turnens alleinige 
Berechtigung zuerfennen, wie fie die ſchwediſche Schule verfiht, indem 
diefelbe das Turnen bisher mehr zu einer „Wiſſenſchaft“ zu erheben 
ſuchte und es vorzugsweife zu therapeutifchen Zweden ausbeutete. Durch 
Kategorienmaderei und philofophifhe Phrafen, durch Uebertreibungen 
und Verdächtigungen, wie fie von diejer Seite ber gebört worden find, 
wird aber, glauben wir, dem Turnen als frifche, freie Lebensfunft nicht 
gedient werden. Wir ‚haben uns immer mehr überzeugt, daß die 
Spieß'ſche Turnweiſe, wenn aud noch feine fertige, fo doch die am meiften 
vernunftgemäße, zucht- und fruchtbringende if. Spieß will das Turnen 
nur als eine Kunft betrachtet wiſſen, die eine gleiche Berechtigung mit 
allen anderen Gegenftänden der Echulbildung beanfprudt. Als Zurns 
ziel jegt Spieß: „Harmoniſche Ausbildung des Leibes, um ihn zu einem 
würdigen Zräger und Diener des Geiftes zu machen.‘ Indem wir 
auf die Verdienfte Spieß’s hinweijen, wie wir fie in unferem Pädag. 
Jahresber. Bd. III. S. 313 ff. dargeftellt haben, nehmen wir: hier 
nochmals Gelegenheit, zu betonen, wie die Spieß'ſchen Uebungen feine 
planlojen find, fondern fih auf den leiblichen Organismus gründen umd 
ihm dienen; — wie die Spieß'ſche Schule eine Schule der Unterords 
nung iſt, für welche das bloße Erercieren z. B. nur einen dürftigen 
Erfag bietet; — wie fie die Aufmerkſamkeit fpannt und bei felbft« 

Nade, Jahresbericht. IX. 25 
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bewußter Ausführung das Nachbenfen berausfordert, ohne etwa den 

durch die ungleichartige Anſpannung im Schulunterrichte herabgeftimmten 

Geift noch mehr herabzudrüden; — wie fie durch die Reichhaltigkeit des 

Uebungsftoffes das Intereffe der Schüler immer rege, und die Ranges 

weile, die man (wohl nicht nach eigener Anfchauung) ihr zum Vorwurf 

machen will, gerade fern hält; — wie fie durch Rückſichtnahme auf das 
dem Menſchen innewohnende Gefallen an Takt und Rhythmus den Un- 
terricht belebt und dadurch das Gemüth erfrifht;z — wie fie aber 
namentlich, das Turnen als eigenen Lehrgegenftand betrachtend, die 
gleihen Anforderungen an Alle Schüler Einer Kaffe ftellt und hiermit 
nichts Unnatürliches verlangt, da wir ja mit allen anderen Lehrgegen- 
fländen in der Schule ein Gleiches thun. — Freilich verlangt diefe 

Methode tüchtige Lehrer. Aber wenn die Zahl derfelben auch jetzt noch 

gering ift, fo müſſen ſolche gebildet werden. Der Staat möge dafür 

Sorge tragen! 

Wir fahren in unferem Literaturberichte weiter fort, indem, wir 
zuerft auf die feit 1855 erfcheinende Zeitjchrift: 

17. Neue Jahrbüder für die Turnkunft. eie Hefte für Erziehung 
und Geſundheitspflege. In Gemeinfhaft mit E. Friedrih, Dr. med. und 
praft, Arzte zu Dresden, M. Schreber, Dr. med., praft. Arzte und Bor: 
fteher einer orthopäd. Anftalt zu Leipzig, A. Spieß, Großberzogl. Ober: 
ftudienafjeffor und Vorſteher der Central» Zurnjchule zu Darmftadt, und 
C. Waßmannsdorf, Vorfteher der Turnanftalt zu Heidelberg, herausgegeben 
von M. Kloß, Director der Königl. Turniehrer- Bildungsanftalt zu Dres- 
den. Bd. I. Dresden, Verlag von ©. —— (E. A. Werner). 8. 
(Vierteljährl. Hefte zu 6 Bogen à 15 Ngr.) 1855 

aufmerffam machen. Sie ftellt fih dem oben erwähnten „Athenäum“ 

würdig zur Seite als ein Organ der deutfchen Turnkunſt. Sie 

betrachtet das Turnen als „‚öffentliche Erziehungsangelegenheit‘” und 
will e8 „für die Schulen aller Gattungen, ferner die Gefundheitspflege 

im Allgemeinen und insbefondere für Schule und Haus, fowie das 

Berhältniß der Turnfunft zur Heilfunde, zum Heerweſen und zu Anſtal⸗ 

ten aller Art” in den Kreis ihrer Befprechungen ziehen. Die erften 

Hefte bringen Pofltives, zeigen einen leidenſchaftsloſen Ton und die auf 

dem Titelblatte genannten Namen der Mitarbeiter laffen erwarten, daß die 

Zeitfchrift fortfahren wird, eine vernunfts und naturgemäße Entwicke— 

lung des deutfchen Turnens zu fördern. 

Bon dem Herausgeber diefer Jahrbücher erfchien auch: 

18, Die weiblide Turnkunſt. Für eltern, Lehrer und Erzieherinnen 
bearbeitet von M. Kloß, Director x. Mit 140 Abbildungen, 12 ein- 
und zweiftimmigen Liedern und 4 Mufifbeilagen zur —— der Schritt⸗ 
weiſen, ge und Spiele. Leipzig, 3. 3. Weber's Verlagsbuchh. 1855. 
gr. 8. (VIII u. 355 ©.) 2% Thlr. 

Die Schrift enthält einen allgemeinen (theoretifchen) und. einen be: 
jonderen (praftifchen) Theil, ift nah Spieß'ſchen Grundfägen abgefaßt 
und nah Form und Inhalt zu den beften Zurnfchriften zu zählen. 
Wir wünſchen ihr fowohl, als der Sache, der fie dient, eine recht weite 
Verbreitung. | 
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19. Job. Niggeler, Anleitung zum Turnunterriähte I. Stufe: 
Uebungen a die Alteröjtufe vom 6.—9, Jahre. Bern, Dalp. 1850. 16. 
(XI u. 168 ©.) geb. 12 Ngr. 

Der Berf. ift ein Schüler Spieß’s und fchrieb dies zweckmäßig 
geordnete Uebungen enthaltende Büchlein im Auftrage der Erziehungss 

Direction des Cantons Bern. 


20. W. Kangbein, militärifche Hebungen für Schülerturnpläße. Exer— 
eier = Reglement für ein Infanterie» Bataillon von 120 Mann in zweigliede- 
rigen Zügen. Mit erläuternden Figuren. Stettin, Graßmann. 1852. 16. 
(35 ©.) 5 Nor. 

So praftifh das Büchlein auch geordnet ift, jo ſcheint uns doch 
diefe Hebung vom Berf. zu weit ausgedehnt zu fein, und fteht zu ber 
fürdten, daß über dem Beiwerk leicht der erziehliche Zwed diefer fo nüp- 
lichen Uebung verloren geht. 

Nicht berichten können wir über: 

21. Wie kann die Volksſchule und der Wehrftand fich gegen- 
———— nüßen und unterſtützen? Gedanken eines Preußen. Straß: 
urg, Köhler. 1851. 8. (19 ©.) 4 Nor. 

22. Vaterlands- und Turnekiederbud, Eifenberg, Schöne, 1852. 
16. (30 S.) 1'% Nar. 

23. Werner, Gymnaſtik. A. Aufl. Leipzig, Arnold. 1 Ihr. 

24 Eflinger Turnzeitung, beraudgeg. von Th. Georgii. I. Jahrg. 
1854. & %/a Bogen, gr. 8. 24 Nummern. Eßlingen, Weychardt. 1 Ihr. 

25. Merkbüchlein von Dinter. 3. Aufl. Halle, Buchhandl. d. Waifen- 
baufes. 16. 1853. (VIII u. 279 ©.) ’/s Thlr. (S. Pädagog. Jahresber. 
J. Jahrg.) 

26. Turn-Liederbuch für die deutſche Schuljugend. 6, verm. Aufl. 
32. Sena, Döbereiner. (121 ©.) 2 Ngr. 1855. 


X, 
Geſchichte. 
Von 
W. Prange, 


Oberlehrer am Seminar zu Bunzlau. 





„Oftmals zeichnet der Meiſter ein Bild durch wenige Striche, 
Was mit unendlichem Wuſt nie der Geſelle vermag.“ 


In welcher Richtung, mit welchen Anſtrengungen und mit welchen 
Erfolgen die Beſtrebungen auf dem Gebiete des geihihtlihen Um 
terrichts im lebendigfter Strömung erhalten worden find: das: haben 
die bisherigen Jahrgänge des Pädagogifchen Jahresberihts mit all der 
Umfiht und Sorgfalt, welche allein eines fo wichtigen Gegenftandes für 
die Schulpraris würdig erfcheinen, darzulegen gefucht. Hand in Hand 
damit ift der neueren Entwidelung der Gefhihts-Literatur, fo 
weit diefelbe für den Bereich der Bürgers und Volksſchule irgend 
bedeutfam genannt werden muß, in ihren im Lauf der Zeit vermannich- 
faltigten Seiten eine möglichft umfaffende und zugleich näher in's Detail 
eingehende Aufmerkfamfeit gewidmet worden. Strebfame Lehrer, welche 
den bisherigen Berichten mit einiger Theilnahme gefolgt find, werden 
in denfelben Gelegenheit gewonnen haben, fich mit den wichtigeren Erz 
fheinungen und Iehrreichiten Entwidelungen nicht bloß im Allgemeinen 
current, und dadurch auf der Höhe der neueften Gedanken » Bewegungen 
zu erhalten, fondern auch aus denjelben theils für ihre eigene then 
vetifhe Weiterbildung, theils für die angemeffene Geftaltung ihres 
praktiſchen Geichichtsunterrichts Nugen zu ziehen. Je bedenklicher es 
heut zu Tage ift, hinter der allgemeinen Zeitftrömung — fo weit dies 
jelbe auf wahrhafte weitere Vervollkommnung bindrängt — auch nur 
um die Spanne weniger Jahre unthätig und theilnahmlos zurüdzus 
bleiben; je bedenfliher ferner es befonnenen Männern erjheinen muß, 
ſich jeder beliebigen, dur den Gonflurus günftiger Umftände momentan 
über die Oberfläche diefer Zeitftrömung emporgehobenen Welle im blin- 
den Glauben anzuvertrauen, defto willfommener dürfte jede fernere Der 
mühung erfcheinen, welche darauf hinausgeht, zur Orientirung über 


Geſchichte. 389 


dieſe Zeitſtrömung zu verhelfen. Der wachſende Ernſt der Zeit, die 
Schwierigfeit für den Einzelnen, fie von feiner Stellung aus, auch nur 
nah einer ihrer Hauptrichtungen eingehend genug zu verfolgen, um 
darnach diefe Stellung felbft erforderlichen Falls zu rectificiren, und 
doch zugleich das DBewußtjein von der Nothwendigfeit, fi überhaupt 
wenigftens periodifch wieder zu orientiren, um das Gorrectiv zu erfen- 
nen für die Art und Richtung der in der gegebenen Zeit allein paffen- 
den unterrichtlichen Mithülfe am Werke der ZJugendbildung, werden es 
rechtfertigen, wenn ebenfalls in den Berfuchen zur VBermittelung der 
unentbehrlichen Orientirung ſich der Ernft der Prüfung fteigert, womit 
die neueften Ideen und Erfcheinungen in der gefchichtlichen Unterrichtes 
Sphäre betrachtet werden. Zwar ift nunmehr feit nahezu zwanzig Jah— 
ren, nämlich feit den Zeiten der erſten Mithülfe am ,„Wegweifer 
zur Bildung für deutfche Lehrer‘, der Grundcharakter der Ans 
fhauung, womit das Wefen der Gefchichte und des Schulunterrichts in 
derfelben von dem Berfaffer diefes Berichts verfolgt worden ift, im 
Laufe diefer Jahre mefentlich unverändert geblieben, da er ja von Ans 
fang an auf der Bafis ernftefter Auffaffung des Chriſtenthums, warmer 
Anhänglichkeit an die unveräußerlichen nationalen Güter unferer deuts 
hen Zugend und der Umerläßlichfeit fleißiger, voller Hingabe an tüch— 
tige Geiftesarbeit bei der Befaffung mit der Gefchichte ruhte. Aber der 
erhöhtere Ernft der Zeitfirömungen nöthigt zur Steigerung des Nach— 
druds, mit welchem die Forderung der Probehaltigfeit und Trefflichfeit 
nah dem Maafe religiöfen und patriotifchen Werthes bei literarifchen 
Erfheinungen, und nah dem Maaße Harer, in die Tiefe mehr als in 
die Breite gehender Geiftesarbeit bei erfolgreicher Praxis im Gefchichts- 
unterricht zu erheben fein wird. BPBhantaftereien und fchaumartige Ober- 
flächlichfeiten haben fein anderes Recht als das auf das Loos der Seifen» 
blafen. Sie fehlen zur Stunde weder auf theoretifchem, noch auf praktiſchem 
Gebiete; jedoch fie tauchen eben nur auf, bisweilen mit Geräufh und 
blendendem Schein, um alsbald wieder zu zergehen. In der Lehrer» und 
Schülerwelt ift thatfächlih nur Pla für das Befte und Gediegenfte zu 
fchaffen, der Sinn und. Gedanfe nur auf das Höchfte und Bedeutjamfte 
zu richten, zu treuer, waderer, wenn auch mühfeliger, und von den 
beften Freunden und Förderern verfannter Arbeit mit ganzer Hingabe 
des Welens zu ermuntern, und unnachfichtig allen Halbheiten, Firchlichen 
und ftaatlichen Achfelträgereien und mehr oder weniger gelungenen DBers 
huͤllungen tergiverfirender oder gar bodenlofer Tendenzen entgegenzus 
treten. Wer fich einigermaßen auf die signatura temporis im Reiche - 
Gottes und im Neiche diefer Welt verfteht, wird es billigen, daß den 
Lehrern mit überzeugstreuer ‚Entfchiedenheit nur folche Beftrebungen auf 
geſchichtlichen Gebiete warm anempfohlen werden, welche der Schule 
einen zweifellofen Segen in Ausſicht ftellen. Unterftüßung des Stres 
bens, die Wurzeln ernft religiöfen, ja ernft hriftlichen, Firchlichen 
Sinnes und Lebens ſchon bei der Jugend tief und Fräftig in den ' 
Boden zu fenfen, aus dem fie allein für den ganzen Menichen, für 
"feinen Geift umd fein Herz dauernd befriedigende Nahrung faugen 
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Finnen; Wedung und Belebung eines aufrihtig-treuen, vater, 
ländiihen Sinnes und Strebens zu Nup und Frommen des theuer 
zu achtenden, angeftammten Volks und feiner trefflihen Fürften; (es 
wöhnung an ernfte Mühe und Anftrengung bei Lehrern und Schülern 
und an die aus derjelben erwachlende Freudigfeit auch durch die Arbeit 
im Gefchichtsunterricht: Ddieß und Underes gehört heut zu Tage ganz 
vorzugsweife zu den Kriterien für die literarifchen und praftifchen Leis 
flungen, wornad ihr Werth zu bemeflen fein wird. 

Als der achte Jahrgang des Pädagogiihen Jahresberichts feinen 
Lauf beginnen jollte, prägten ſich bereits die Vorzeichen neuer Entwides 
lungen auf dem Gebiete des gefammten Schulweſens, wie fpeciell 
auf dem des geſchichtlichen Unterrichts fignificant genug aus, um 
ohne große prophetiihe Gabe auf dieſe neuen Entwidelungen binweifen 
zu fönnen. Die einleitenden Worte zu der Bericht erftattenden Abhands 
lung über die neuen Erſcheinungen auf dem gefchichtlihen Unterrichts- 
gebiete Fonnten hervorheben, daß die neueften Beftrebungen auf folide 
neichichtlihe Bildung, namentlich auf vaterländifhe, hin gerichtet 
find. Alles, was diefe fördern, den Sinn dafür, die Liebe dazu ers 
höhen fann, wird zu Hülfe genommen. Die Sage, die biftorifche 
Poefie, früherhin zwar nicht verachtet, aber im praftiihen Schuls 
unterrichte doch nur fehr felten, und dann auch nur fpärlich berückſich⸗ 
tigt, find zur Bedeutung integrirender Unterrichtsftüde erhoben worden. 
Die überwiegende Beachtung rein Außerlicher gefchichtlicher Thats 
jahen und Begebenheiten bat der jorgfältigen Berüdfichtigung der innes 
ren, fulturgefbihtlihen Entwidelung, insbejondere im Ber 
reihe des vaterländijchen Lebens Plag machen müſſen. Statt der 
früher nur nomenclatorijchen Erwähnung fulturgefchichtlicher Thatfachen und 
Erjheinungen, wird nur deren Gefhichte, aljo der Nachweis ihrer 
Bedingungen, ihrer erften Keime, deren begünftigter oder zeitweije ges 
hemmter Entfaltung, ihres Einfluffes auf das Äußere Leben für genügend 
erachtet; weil die das Leben und feine Ausgeftaltung beberrfchenden 
Zeit» und Volks-Ideen es find, auf deren Bulfiren und Impelliren 
der erhöhtere Werth gelegt wird. Bor Allem iſt's der Angelpunft alles 
individuellen und alles Völferlebens, nämlih das Chriftentbum und 
feine Welt» umgeftaltende Macht, welcher zu der allgemeinften Anerkens 
nung feines ewigen Werthes für alle geichichtlichen Regungen im Großen 
wie im Seinen, im Herzen des Volkes und darum fchon im Herzen 
der Bollsjugend gebracht werden fol. Nach dem Grunde hin, außer 
weldhem Fein anderer gelegt werden kann, foll das Volksleben wieder 
mit feiner ganzen vollen Kraft des Geiftes und der Liebe gravitirenz 
der „Edftein‘ des fpeciflich=chriftlichen Lebens foll auch wieder für 
das Bolfsleben der granitne Fels werden, auf welchem es allein ficher 
für alle Zeiten fih erbauen, das Fundament, worauf es fih mannich⸗ 
faltig gliedern und doc die höhere, geiftige Einheit bewahren fann. 
Mit ganzer Wucht wird deshalb der hriftlihen Geſchichts - Ans 
Ihauung das Wort geredet. Es genügt nicht, bloß eine Verbrämung 
der Geſchichte mit veligiöfen Flosleln und Phrafen darzubieten; das iſt 
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leicht und wird auch im Munde ſolcher Lehrer und Schüler möglich, 
welche die Herz⸗ umwandelnde Kraft des Evangeliums nicht aus eigener 
Erfahrung kennen. Sondern aus dem tiefften Grunde des chriftlichen 
Herzens beraus, treusehrlih und wahr, und mit dem unabwehrbaren 
Bedürfniß nach chriftlicher Welt Anfchauung fol auch die Geſchichts— 
Auffaffung organifch hervorwachſen, eine Auffaffung, welche gar nicht 
anders kann, als das hriftliche Leben, feine Prineipien und jeine 
Eonfequenzen, zum Regulator der Beurtheilung der geihichtlihen Er— 
fcheinungen, wie namentlih ihrer für die AJugendbildung nugbar zu 
machenden Refultate zu wählen. Im innigen Zufammenbange mit der 
vorwiegend geforderten Pflege der vaterländifchen Gejhichte kann 
eine ſolche Geſchichts-Anſchauung allein geeignet werden, allmählig im 
Bolfe die höchſten Intereffen des Lebens zu febendigem Bewußtjein und 
damit zu begeifterter Heilighaltung zu bringen. Das ift dann der nas 
türlihe Born, woraus alle patriotifhen Tugenden quillen, welche 
das Leben tragen und veredeln, das Volk ſtark und jelbitbewußt, opfers 
freudig und gehorfam, einig und wahrhaft frei machen, — der Born, 
den des Lehrers Glaubensftab aus dem Felſen loden fol. Nach wels 
her Methode er den Felſen öffnet, daß diefer Springquell fließe, ift 
in höherem Maaße als früher irrelevant; wenn er ihn nur zu reichlicher 
Ergiebigkeit öffnet, und die Waſſer lebendig frifh und fröhlih, und 
Sinn und Wefen kräftigend und durchläuternd ergießen. Sind doch 
der bekannten und bewährten Methoden bereits übergenug, To daß «8 
eher an ſolchen Weifen, als an ihrer erfolgreichen Anwendung gebricht. 

Diefe und einige andere Gedanken und Forderungen konnten jchon 
im vorigen SJahrgange, für das Jahr 1853, als im Schoofe der 
Zeit ihrer weiteren Entwidelung in nächfter Zufunft entgegenbarrend 
angedeutet werden. Es hat nur der furzen Zeitfpanne jeitdem bedurft, 
um die damalige VBorahnung beftätigt werden zu ſehen. Mit unmwiders 
ftehlicher Gewalt rüden die neuen Gedanken in’s praftifche Leben; aud) 
die fchlichtefte Landjchule wird von ihnen ſucceſſiv erreicht werden, da 
zugleich die neuen Forderungen Fategorifh und für Alle find. Der 
Umſchwung ift rafcher eingetreten, als mancher Lehrer in feiner befchei- 
denen Zurüdgezogenheit und Abgefchiedenheit hat ahnen können; er ift 
zugleih allgemeiner eingetreten, als jelbft weiterblidende Augen kurz 
vorher zu erkennen vermocten: denn er gebt faft durch das ganze 
evangelifche Deutichland. Befremden fann er nur den, der die Zeichen 
der Zeit — auch jelbft die im Schulweien, nicht zu erfennen und nicht 
zu deuten vermag; jedem Andern- ift’s Far, daß fich nur mit Noth— 
wendigfeit das vollzieht, was in der Stille mannichfaltig vorbereitet 
war. Und nur das ift auch für zuftimmende Unbefangene befremdend, 
dag wie mit einem Zauberfhlage eine Menge Stimmen laut werden, 
- welche die neuen Ziele, Bahnen und Weifen fo befprechen, als wären 
diefe längft von ihnen verfolgt, während fi wenige Monden vor Eins 
tritt des Epoces machenden Umſchwungs diefelben Stimmen noch in 
Forderungen und mit Gedanfen ergingen, die fo ziemlich dag Gegen- 
theil der neuen darfiellen. Es trifft dieß ganz bejonders auch Die 
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Gedanken über den Geſchichts-Unterricht und die Forderungen at 
denfelben. In dieſer Hinfiht hatte die jüngfte Vergangenheit bereits 
fih zu Auffaffungen hindurd gearbeitet, weldye den neueften, maaßgebens 
den in erfreulichiter Weije ganz nahe ftehen. Aber diefe Auffaffungen 
waren noch lange nicht das Gemeingut Aller. So 3. B. waren die 
Anfihten über den Werth der unterrichtlichen Behandlung der vors 
hriftlichen Geicichte, wie über die Nothmendigfeit gleichmäßiger 
Berüdfihtigung aller Kulturvölfer, allmählich jo umgeftaltet, daß 
jener binter den Werth vorzugsmeife auf die Behandlung der Geſchichte 
der hriftlichen Zeit gelenften Unterrichts zurüdtrat, und diefe der 
Nothwendigkeit umfaflenderer und eingehenderer Berüdfichtigung der 
vaterländifhen Geicichte wich. Wer hätte aber nicht noch bis in 
jüngften Zeiten herab die Nothwendigfeit zufammenbangenden Unter 
rihts auch in der alten Gefchichte lebhaft vertheidigen, und allen 
bedeutenden neueren Kulturvölfern wenigftens eben fo viele Berüdfich- 
tigung vindieiren bören, als der deutſchen Geſchichte gewidmet wers 
den follte! Vom älteren Standpunkte aus war ja fol eine Bertbeidi- 
gung und fold ein Begehren vollfonımen gerechtfertigt, und die Schmach, 
welche damit etwa erworben werden follte, it von dieſem Standpunfte 
ehrenhaft zu tragen. Jedoch die Zeitforderungen wandeln fih, und nicht 
bloß der klug fpeculirende, fondern vornehmlich der rechtfchaffene,, mit 
der Zeit fortjchreitende Lehrer muß mit feinem ganzen Thun ihnen dann 
gerecht zu werden bemüht fein, wenn er darin einen Fortſchritt zu 
höherer Entwidelung erfennt. Ueberwundene Standpunfte verläßt auch 
der waderfte Kriegsmann, indem er ſich in neuen, haltbareren feftfegt. 
Der dießmalige Jahresbericht wird den fich vollziebenden Um: 
Ihwung der Ideen, jo weit er den gefchichtlichen Unterricht betrifft, . 
näher anzugeben, die neue Situation zu charafterifiren und auf die 
befonders hervortretenden Momente fritifch einzugehen haben, weldhe von 
verfchiedenen Seiten als förderfam gepriefen, von anderer jedoch als 
pädagogifh, oder als an fich fachlich bedenklich befämpft werden. Um 
den neueften Umſchwung zu vwerfteben, läßt fih ein Blid in die allge 
meinen Zeits, wie in die fpecielleren Schuls-Berhältniffe nicht 
vermeiden, aus denen er geboren und auf deren Regeneration er be 
rechnet ift. In verwandter Weife, wie im vorigen Berichte, wird ſich 
dann der Bericht an allgemeinere Hauptgedanfen anfchließen laffen. Des» 
halb wird die nachfolgende Abhandlung die Orientirung in den 
neueften allgemeinen Social» und fpeciellen Schul-Ber 
hältniffen, den in letzteren durch die neueften regulatos 
rifhen Beffimmungen begonnenen Umfhmwung, den erften 
GefhihtssUnterriht, einige befonders Ketonte, refp. 
befämpfte Momente für den Geſchichts-Unterricht über 
haupt, den Unterricht in der nenften Gefchichte und die praf- 
tifhe Anwendung der combinatorifchen Idee zun Gegenftand 
haben. Im Anhang werden noch einige Blide auf Maaf und Art der 
geichichtlichen Bildung angehender Lehrer und auf „„Anfichten über den 
Seichichts-Unterricht in höheren Bildunge-Anftalten‘ gethan werden. 
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I. Orientirung in den allgemeinen ſocialen Verhältniſſen der 
neuejten Zeit. 


Wie fehr wenig naheliegend es auch beim erften flüchtigen Anblick 
erfcheinen mag, in einem pädagogifchen Jahresberichte über Die 
Beiterfcheinungen auf dem Felde der Geſchichte und des Unterrichts 
‚in derfelben auf eine Drientirung in den allgemeinen focialen 
Berhältniffen der Neuzeit Bedacht zu nehmen; eben jo ſehr nahe liegt es 
do in der That, und e8 würde gerade an einem denfenden und befon- 
nenen Gefhichtslehrer befremden müffen, wenn er fich einer folchen 
DOrientirung entichlagen zu fönnen meinte. Biemt e8 ſchon jedem 
Maren Kopfe, mit feiner Zeit fich befonders jorgfältig befannt zu 
mahen und befannt zu erhalten, von allen wichtigen, folgenreichen 
Bewegungen und Erjcheinungen auch feines Theils Akt zu nehmen, um 
feine eigene Lebens» und Weltanfchauung danach zu bilden, feine prafs 
tifche Theilnahme am öffentlihen Leben und den Geift derfelben danadı 
zu bemeflen, fo iſt's für einen Gefchichtelehrer geradezu ein unabweis— 
liches Bedürfniß, über feine Zeit Mar zu fehen. Wie er überhaupt 
eines felbftftändigen Urtheils nicht entbehren fann über den Charakter 
einzelner SHauptperfonen, einzelner Hauptbegebenheiten, fo auch nicht 
eines ſolchen Urtheils über gefchichtliche Ericheinungen und Bewegungen 
ganzer Zeiten, namentlich feiner Zeit. Wenn von irgend Jemand, fo 
gerade von ihm, wird es mit Recht erwartet werden, daß er fich einen 
hellen Blid über Perfonen, Thaten, Entwidelung und Zeitläufte 
erworben habe, der ihn eben fo fehr befähigt, als berechtigt ein begrüns 
detes Urtheil darüber zu haben. Durch einen folhen am Studium der 
Gefhichte überhaupt erhellten Blick, und durch ein foldhes, aus umflch- 
tiger und forgfältiger Betrachtung und Vergleichung biftorifher Charaktere, 
Begebenheiten und Beitperioden erworbenes, gereiftes Urtheil hat er fi 
von dem fpießbürgerlichen Kannegießer und von dem ungewafchenen polis 
tifhen Schwäßer und Changant » Zeitungsfchreiber nicht minder, als von 
dem indolenten Süffifant, der Alles in der Welt theilnahmlos an fi 
porübergehen läßt, und von dem blafirten Prüden zu unterfcheiden,, die 
Alle zu Mancherlei im Leben tauglich fein mögen, beftimmt aber nicht 
zum Gefchichtsiehrer. Diefem kann aber die Kenntniß der früheren 
Zeit einen wichtigen Schlüffel zum BVerftändniß der daraus hervorgegans 
genen neuern in die Hand geben, er fann mit Hülfe der organifchen Ges 
feße menfchheitlicher Entwidelung in diefe letztere genauer einbliden, die 
Prämiffen und die Eonfequenzen der Gedanken und Thaten pragmatifch vers 
binden, und fo den hiftorifchen und ethifchen Standpunft fich gewinnen, von 
dem aus diefe Thaten und die dabei mitwirfenden Berfonen und Völker allein 
richtig verftanden und beurtheilt werden können. Für die neuere Zeit ift 
allerdings die Gewinnung diefes Standpunftes nicht Teicht. In diefer Zeit 
drängen mancherfei, fogar diametral entgegengefeßte Brincipien auf dem Ges 
biete des öffentlichen Lebens nach Geltung, mancherlet einander ſchnurſtraks 
entgegenftrebende Tendenzen nach AlleinsAnerfennung ; das Leben ift fo er- 
regt, in manchen Stüden fo zerwüblt, es ift jo mannichfaltig und auseinans 
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dergefahren, — daß der obere, einende Gedanke nicht jedem Auge ohne 
Weiteres far wird. Meben dem Gebiete des rein äußerlichen Lebens der 
Bölfer und Staaten, hat deren inneres eine ungleich potenzirtere Macht 
gewonnen, als noch vor einem Menfchenalter; das kirchl iche Leben mit feis 
nen tiefgreifenden Wurzeln wächſt räftig in daffelbe hinein; die politifchen 
und firdhlichen Bartheifämpfe bilden einen ruhelofen Läuterungs- Prozeß der 
Völker; die aufftrebende, nach Univerfalität tendirende Wiſſenſchaft und 
Kunft greift ranfend durch Staat und Kirche hindurch, das materielle Leben 
einer in's Unglaubliche gefteigerten Erwerbs» und Verkehrs⸗Thätigkeit 
fluetuirt in den Völkern mächtiger als je; furz, es ift auf allen Seiten 
ein Streben und Ringen, ein Drängen und Treiben, baß eben ein 
recht ruhiges, helles Auge dazu gehört, fich hindurchzufinden. Wohl 
bietet die neuere Zeit vielfältige Handhaben und Hülfsmittel, um fie zu 
erfaifen und zu begreifen. Dod es ift ſchon die Benußung diefer Hüls 
fen nicht Jedermanns Ding. Während die frühere Zeit den Blid 
vornehmlich auf das Feld Äußerer, gewaltiger Kämpfe lenkte, während 
demnächſt die erften Regungen wieder erwachenden firchlichen Lebens die 
Aufmerkfamkeit in Anfpruh nahmen, dann die materielle Entfaltung der 
Gewerbe und des Handels, der gefteigerte Verkehr nach Außen die Ges 
danken und die Spekulationen feffelte, iſt's in der neuern Zeit ein 
ganz anderes Gebiet, wo der Wettftreit der edelften Kräfte entbrennt. 
Mag immerhin die Tagespreffe manchen einzelnen Kopf unruhig erhalten, 
fo daß er fich bald über den orientalifhen Krieg, bald über das Tagen 
der Bolfövertreter, bald über Firchlihe Maßnahmen und ähnliche ihm 
mehr oder minder brennend erjcheinende Lebensfragen nach feinen Anſich⸗ 
ten echauffirt; die Maſſe des Volkes, auch des intelligenteren,, ift 
wenigſtens in Deutfchland nicht fo allgewaltig durch diefe Fragen 
beherrſcht, daß es nicht für fie noch andere, brennendere gäbe Man 
verfagt jeine Sympathie zwar nicht für dieſe oder für die entgegen» 
ſtehende Macht und PBarthei, für den Sieg der einen oder andern Idee 
und Maßregel; aber das wird nicht Gegenftand der Gardinals» Sorge. 
Diefer liegt heut zu Tage überwiegend auf dem Gebiete der allgemeinen 
focialen Berbhältniffe und ihrer Nöthen, wie ihrer erhofften Zufunft. 
Hier ift die verhängnißreihe Arena, auf der die bedeutendften Geifter 
und Mächte fih abmühen, vielfach rathlos, wenngleich nicht ohne feften 
Glauben an endlichen, unter Gottes Beihülfe zu erringenden Erfolg: 
Nicht ſowohl der Gedanke an Ländererwerb, an Flug einzufädelnde 
diplomatifhe Händel, an neue philofophifche oder Kunftichulen, an noch 
großartigere induftrielle Etabliffements, an eine vaterländiiche Marine, 
an Einheit in Münzen und Maaßen; an noch mehr befchleunigte Bewer 
gung von Gütern und Perfonen, an Freihandel oder Probibitiv » Syftem 
u. dgl. ift das Höcfte und Legte, das den Fürften und den Staats- 
männern den Schlaf verfcheucht und alle Staatsbehörden in Athem 
erhält; fondern es ift das große Problem der Heilung focialer,, tiefs 
eingefreffener Schäden, und das andere des Schußes und der Bewah— 
rung nod von denjelben minder berührter Berbältniffe, und das dritte 
der Herbeiführung und Anfegung folder nachhaltiger, höherer Kräfte, 
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welche die Erhaltung gewonnener Geſundung ſicher ſtellen können. Hier- 
über ſinnen die edelſten Köpfe und Herzen, denen das wahre Volkswohl 
als das mürdigfte, nothwendigfte Biel ihres Strebens erjcheint. Gehört 
etwa der Lehrer nicht in die Neihen derer, welche die Errreichung dieſes 
Zieles ganz vorzugsweife mit fördern könne? Wer die Schule hat, 
hat das Leben. Nun qut, der Lehrer hat die Schule, foll und kann 
fie wenigftens forgend, wachend, arbeitend, auf dem Herzen haben und 
tragen, um durch Unterriht und Erziehung der Jugend ein Volk hers 
anbilden zu helfen, das von gefunden Säften und Kräften durchdrungen, 
nach edlen, höhern Zielen gerichtet, mit göttlihem Sinn begabt eine glüds 
liche Zukunft hoffen fann. Das bauptjächlichite Medium nnd Remedium 
it und bleibt bei diefer Bildungsarbeit das Chriſtenthum, das 
ähte, lautere, dargelegt in redenden Thaten — aud des eigenen 
Lebens — und in Worten, die Thaten gleichen. Wer den Lnterricht 
im Ghriftenthum in der Hand bat, hat in der Schule die Hauptfumme 
aller heifenden und bildenden Mittel in der Hand. Den nächſten, bedeuts 
famften Einfluß kann die Geſchichte üben; wenn der Lehrer nicht 
bloß deren Material frei verfügbar befißt, fondern auch den rechten 
Geift der Gefchichte in fih aufgenommen und — heut zu Tage fich mit 
dem Weſen derjenigen focialen Berhältniffe vertraut gemacht hat, auf 
welche er bei der Art feines Unterrichts Rüdficht zu nehmen hat. Eine 
Unterweifung in der Gefchichte, abgelöft von dem thatfächlich obwaltens 
den Zeitbedürfniß ift mindeftens ein Anachronismus; der nicht für gelehrte 
Studien vorbereiteten Bolfsjugend wird felbftredend damit viel weniger 
genügt, als mit einer Unterweifung, welche die eigenthümlichen Zeits 
bedürfniffe beachtet, und Stoff und Methode danach berechnet. Wie 
follte das ohne Drientirung in den allgemeinen focialen Zeitverhältniffen 
möglih fein? Es ift in feiner Zeitperiode das rechte Verftändniß und 
die fruchtbare Ausbeutung der Geſchichte ohne Orientirung in dem 
bezüglichen Zeitverhältniffen möglih; in der gegenwärtigen vollends 
nicht: der gefchichtliche Unterricht bliebe wirkungslos, weil ohne Bezies 
hung zum fluetuirenden Leben. 

Um Winke zur Erkennung der gegenwärtigen allgemeinen focias 
len Berhältniffe zu geben, bedarf e8 nur des Hinweiles auf Kund— 
gebungen, welche von hervorragenden Männern in den verfloffenen beiden 
Zahren der gebildeten Welt vorgehalten find. Die Refultate diefer 
Kundgebungen leiden faft durchgängig die unmittelbarfte Anwendung 
auf den danach zu geftaltenden, heutigen Gefchichtsunterricht. Unter 
diefen Kundgebungen ragen bejonders Diejenigen hervor, welche in 
9. Gelzer’s ‚‚Proteftantifchen Monatsblättern” (Band IV. und V.) 
fich finden. 

Es gilt heut jo ftarf als möglih die Grundftimmung zu betonen, 
die jeden Ernftern beherrſchen follte beim Anblid der Zeitgejchichte und 
beim Nachdenfen über die Tragweite der Entjcheidungen, um die jept 
auf den politifchen und geiftigen Schlachtfeldern gefämpft wird. Der 
heutige, zeitgefchichtliche Hiſtoriker — aud der Gefchichtsiehrer — hat 
berufsmäßig, das öffentliche Gewiſſen feiner Zeit wach zu erhalten, 
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und zwar das ſittliche ſowohl, als das intellectuelle, das der Pflicht 
fowohl, als das der Wahrheit. Lepteres ift um fo mehr nöthig, da 
jede Partei in der Regel nur das hört und lieſ't, was fie gern hört 
und lieſ't, und fich entweder gegen alles Andere phlegmatiſch unzugängs 
ih, oder Teidenfchaftlih verblendet zeigt. Berner gilt es in Zeiten 
entjcheidender Wendepunfte, wie jeßt, den Muth feiner Weberzews 
gung zu haben, wenn diefe aus lauterer Quelle ſtammt, aus reinem 
Herzen und aus klarer Einfiht. Denn im legten Grunde wird die 
Belt doch nur von Weberzeugungen beherricht, von wahren oder 
falſchen, zum Segen oder zum Fluch der Gegenwart. „Wir fehen‘, 
fagt Gelzer, „die letzte entfcheidende Hülfe nur in einer durchgreifenden 
religiöfen und fittlichen Regeneration der großen Partheien, 
die gegenwärtig um die Herrſchaft in Kirche, Staat und Schule kämpfen. 
Diefe Regeneration, bereits in Iebensvollen Anfängen eine ftille, mächtige 
Thatfache der Gegenwart, kann nur eine Hriftliche fein. Zu den 
unentbehrlihften Borbedingungen der Löfung der bei ihrer Vollziehung 
erwachfenden Aufgaben (hriftliche Kritif der Grundfäße und der Praxis 
der vorhandenen Partheien, und Nachweis der Art und Geftaltung diefer 
Regeneration auf kirchlichem und ftaatlichem Gebiete aus dem Geifte des 
Evangeliums) gehört vor Allem „ein tiefes Berftändniß der 
neuern Geſchichte von der Neformation bis auf unfere Tage, und 
eine unabläffige, energifche Vertiefung in die urfprünglichen Quellen 
und den urfprünglichn Sinn des Chriftentbums, fowie in die 
Geſetze der welt» und Firchengefchichtlichen Ummandelungen deſſelben“ 

„Gegen die vorhandenen Uebel muß man in der That kämpfen 
wollen, darum fih auch zum Kampfe rüſten, nicht bloß klagen oder 
lächeln. Der hiſtoriſchen Romantik iſt eine hiſtoriſche Ethik, der revo⸗ 
futionären Verneinung des Chriſtenthums eine evangeliſche Bejahung 
der heiligſten Ueberzeugungen der Menſchheit in ächtem evangeliſchen Con⸗ 
ſervatismus entgegenzuſetzen“. Anders kann auch die ſociale Miſere nicht 
geheilt werden. Worin dieſe beſtehe, das iſt leider ſo ſonnenklar für 
den, der ſehen will, daß es kaum nöthig erſcheint, es noch einmal 
zu ſagen: „Apathie der großen Maſſe auf der einen, Ueberreizung und 
Verwirrung auf der andern Seite, zerſtörendes Mißtrauen gegen Ideen 
und Menſchen überall. In der politiſchen Welt todter Formalismus, 
formloſe Willkür, politiſche Phantaſterei; in der focialen blinder 
Dienſt des fieberhaften materiellen Erwerbs, des Sinnengenuſſes, der 
Herrſchſucht, am Widerwärtigſten gerade bei denen, welche die 
Demuth überall empfehlen und fordern, kein aufopfernder Gemeinſinn 
in thatkräftiger Liebe; in den religiöſen der Bann der Verwirrung 
in den theoretiſchen Beſtrebungen, der Zerſplitterung und Unfruchtbars 
feit in den praktiſchen.“ „Der bervorragendfte Gharakterzug der 
Gegenwart ift Falſchmünzerei (theile aus abfichtliher Täufhung, 
theils aus unbewußter Selbfttäufhung und Schwäche, aus Heuchelei 
und Phantafterei), die den Zuftänden, Ereigniffen und Perſonen falfche 
Namen giebt; es ift die Verfälfchung des wahren Bewußtfeins über die 
Lage der Dinge, die Verfälfhung der innern Zeitgefchichte, geübt von 
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Männern aller Partheien, aller Confeſſionen und Schulen.“ „Wer darf 
das Kind beim rechten Namen nennen!” Der Quell, woraus ein 
folder Sinn entfpringt, ift „die eifige Selbſtſucht, die alle Fugen der 
fittlichen Gefellichaft zerſägt?“ 

Wahrlich das Bild der focialen Gegenwart ift eben jo trübe, als 
e8 leider wahr iſt. Es fehlt nicht an wohlthuendern Zügen, an Neften 
eines ureignen edleren Kerns im Bolt an Sinnesweifen und Strebuns 
gen, welche weithin in heiligem Lichte ſtrahlen; — fonft wäre es zum 
Bergeben! — aber die Hauptzüge find zur Zeit Unheil ⸗ſchwanger. 
Und nimmt man noch hinzu, was ein erleuchteter Theolog und Univers 
fitätslehrer (Hundeshagen) in feinem Bericht auf dem Frankfurter Kirs 
hentage (25. Sept. 1854) über die Schäden jagt, melde die edelften 
Zugendblüthen des Volks, nämlich die in der akademiſchen Jugend, zer 
nagen, fo wird es nahezu völlig troftlos und zum Verzweifeln. Er 
nennt als ſolche Schäden Depotenzirung des jittlihen Geifteg, 
Mangel an tieferer Erregung und fräftigerer Füllung des wiſſenſchaft— 
lihen Subject, principielle Trennung des Willens vom Gewiffen. 
Biel Wiffenfhaft aber auch Wahrheit? viel Intereffe für allerlei Er 
fenntniffe, aber auch zugleih für Höhere Erfenntniß? viel reges, viels 
jeitiges geiftiges Leben, aber auch charaktervolle, fefte, einheitliche, behar⸗ 
rende Richtung und Geftaltung? — Wiffenfchaft wie Religion wird in 
einem ihrer Natur zumiderlaufenden Sinne verwerthet, nämlih nur ale 
eine Art Mörtel für Ausbeflerung jchadhaft gewordener Staats» und 
Privatgebäude, während doch die Achte Wiffenfchaft ein Licht ift, das 
nicht Riſſe und Spalte verdeden, fondern fie beleuchten fol, und das 
Evangelium nicht ein Mörtel zur Ausbefferung, fondern ein Sauerteig 
zur Berneuerung.‘' 

Iſt's fo am grünen Holz, wie dann erft am dürren! Und ift 
das Zeitgepräge des jocialen Lebens alſo, diefes Lebens, für welches die 
Schule ein befferes, verjüngteres, frifcheres und Fräftigeres Geflecht 
bheranbilden helfen ſoll, ſoll dann der Lehrer des Chriftenthums und 
der Geſchichtslehrer in der Schule der unerläßlichen Orientirung 
über die fociale Zeitlage enthoben werden, ohme welche die Beurtheilung 
der Mittel und Wege, mie er feines Theils frühe durch Lehre und 
Gewöhnung einen aufbeffernden Einfluß üben könne, imaginär bleiben 
muß? Es braucht die Kraft des einzelnen Lehrers nicht zu hoch ange- 
Ihlagen, ihr Erfolg nicht in zu vofigem Lichte gefehen zu werden; 
zumal da ohnehin der Lehrer jelbft mit in der Zeitſtrömung fteht. Aber 
wie der ununterbrochen herabfallende Tropfen den Stein höhlt, und viele 
Bächlein endlich einen Strom bilden, jo ift doch auch die nachhaltige 
Wirkſamkeit eines Einzelnen namentlich an der Jugend, wenn fie 
in rechter Weife und an rechter Stelle angefeßt wird, unverächtlich, 
weil oft weithin gefegnet. „In der Zeit, in weldyer wir leben‘, fchrieb 
der Freiherr von Stein, diefer granitne Mann, aus feiner Verbannung 
in Brünn 1809, „find die jungen Leute zu großen Prüfungen, großen 
Dpfern und Muthäußerungen berufen; man muß daher. vorzüglich ibren 
Charakter durch die großen Beifpiele der Gefhichte ſtählen.“ Und zwei 
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Jahre ſpäter ſchrieb er an Dr. Eiſelen, den Erzieher der Kinder ſeines 
Schwagers Arnim: „Der Einfluß der Gefhichte iſt wohlthätig für 
ein junges Gemüth, wenn fie gründlich, treu und einfältig ftudirt 

. wird. Sie erhebt uns über das Gemeine der Zeitgenoffen und macht 
uns befannt mit dem, was die edeiften und größten Menfchen geleiftet, 
und was Trägheit, Sinnlichkeit, Gemeinheit oder verkehrte Anwendung 
großer Kräfte zerſtört.“ Das kann ſich der Gefchichtslehrer in trüben focia- 
len Zeitläuften merken, er fann dazu merken, daß in der Geſchichte der 
Vergangenheit wie der Gegenwart, „die Sprache des lebendigen Got- 
te8 zu erfennen ift, eine erhabene Sprache des Geiftes an unfer Gewiffen 
und an unfere Erfenntniß, eine Sprache bald des niederfchmetternden Ern- 
ftes, bald der unausdenflichen Milde und Langmuth, eine Gottesfprache von 
folder Majeftät und Ueberzeugungsmacht, daß vor ihr ‚Alles in uns 
ſchweigen muß.‘ (Gelzer.) „Die Weltgefchichte fpielt nicht, fondern 
verläuft nad ewigen, heiligen Gefegen und Ordnungen. Es weht dur 
fie der Liebes» Odem, aber es raufcht durch fie auch zugleich der Zorn 
Gottes, der feiner nicht fpotten, ſich micht den Rücken kehren, nicht bei 
Seite ſchieben, feine heilige Majeftät nicht verlegen läßt, der feine Ehre 
niemals überläßt an das Geſchöpf, an das Werk feiner Hände. (Hun⸗ 
deshagen.) — Aus folhen auch für die Neuzeit geltenden Grundanfchau- 
ungen find Reſultate für die Thätigfeit des Gefchichtsiehrers, namentlich 
für den ihm nöthigen Sinn zu ziehen, und für die Richtung, in 
welcher er bei feiner Arbeit vorzugehen bat. Er muß das Ferment 
fennen und lieben, das ewig und unmandelbar das Volfsleben heiligend 
zu durchdringen vermag, und muß auch die Beeinträchtigung in den 
jocialen Verhältniffen feiner Zeit nicht überfehen, welche diefer Durdh- 
dringung entgegentreten; denn er foll, ohne gerade focialer Heilkünſtler 
zu werden, doch an der Befeitigung diefer Beeinträchtigungen in den 
Kreifen der Schuljugend mithelfen, foviel an ihm ift, und gern 
rechnet man allenthalben auf diefe Mithilfe. 

Glücklicher Weife ift nicht das ganze heutige fociale Leben eine 
einzige große Mifere, in allen Ständen und Lebensfreifen giebt es 
der jehr wohlthuenden Erfcheinungen noch viele. Wo fie fih aber fin- 
den, haben fie ihren Halt und ihre Bafls in ernft Hriftlihem Sinn, 
in hriftlicher Treue und Wahrheit. Das gibt den Fingerzeig für die 
Geſchichtsauffaſſung des Lebens, welche heute Noth thut. Es nützt dem 
Bolfe und feiner Jugend, wenn Beiden wahrhaft Segen daraus erwach⸗ 
jen joll, feine andere als die ernftehriftliche von Anfang bis zu 
Ende. Diele ift täglih mehr zu fernen, und täglich in der Praris 
wirffamer auszuprägen. Sie ift ja der Gefchichte fo wenig innerlich 
fremd, daß fie vielmehr erft deren eigenftes Wefen richtig trifft. 
In feinem Abjchiedsworte an die Lefer feiner „politiſchen Wochenfchrift‘‘ 
fagt v. Florencourt 1855: „Die Geſchichte zeigt uns nur eine einzige 
große, fih ewig wiederholende Lehre. Die Abweichung vom Geſetze 
Gottes beftraft fih jedes Mal, fomwohl im Leben des Einzelnen, wie 
im Leben der Bölfer. Aber um in diefem Sinne die Gefchichte Iefen 

u md verftehen zu können — und ohne diefen Sinn ift fie nicht zu 
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verſtehen, iſt fie ein bloßes Chaos — dazu gehört freilich, daß dieſer 
Sinn durh den Glauben aufgefchloffen iſt.“ Und der Eonfiftorials 
Rath Dr. Nitzſch konnte in feinem im evangelifchen Verein zu Berlin 
im März 1855 gehaltenen Vortrage die „Religion ale bewegende 
und ordnende Macht der Weltgeſchichte“ darftellen, imdem er 
nicht bloß zeigte, wie alle großen und folgenreichen Ereigniffe in der 
Geſchichte der Völker mit deren religiöfem Bedürfniß in innigem 
Zufammenhange fliehen, fondern mie allein die wahre, geoffen- 
barte Religion, von der die Wedung-aller neuen menfchlichen Bil« 
dung ausgehe, weit über den Berkehr und die Eroberungen der Bölfer 
hinaus die Welt organifire und ihrem Berufe entgegenführe. Es ift 
hier nicht der Ort, auf die fpeciellere Durchführung diefes Grundgedan- 
tens befonders unter den hriftlichen Völkern einzugehen, fie muß in 
dem geiftvollen Vorträge felbft nachgefehen werden. Aber ſolche Ge- 
ſchichtsanſchauungen find Zeichen der Zeit, auf dem Boden des Bedürf- 
niffes der heutigen focialen Weltlage erwachſen, und darum höchft 
beadhtenswerth für den, der die Gefchichte nicht bloß gedanken» umd 


beziehungslos als fertiges Material zu gedächtnißmäßiger Einprägung 


der Jugend weiter überliefern will, fondern der damit diefem Bedürf- 
niß entgegenfonmend die Jugend für die Jetztzeit mit der erforderlichen 
fittlichen Kraft und chriftlichen Weltanfhauung ausrüften helfen will. 
Das Chriſtenthum muß vor allen Dingen wieder als ethifche Neli- 
gion erfannt, als die höchſte fittlibe Macht der Geſchichte 
geltend gemacht, als folhe von einem Jeden erlebt und im 
Leben verwirklicht werden. (Gelzer’s Monatsblätter. 1854. Juni.) 

In den Lehrbühern und Leitfäden der Gefchichte wird man 
allerdings jet noch wenig gewahr von folhen für das gegenwärtige 
fociale Bedürfniß bereihneten Geſchichts⸗Auffaſſung. Das hergebrachte 
Material in traditioneller Form kehrt immer und immer umgeändert 
wieder. Höchſtens find’s vereinzelte Andeutungen, welche diefem Bedürf- 
niß Rechnung tragen. Daran mag die Schwierigkeit der Sache mit 
erfannt werden; die Gewohnheit des alten Geleifes thut auch das Ihrige. 
Alfo wird die Berüdfichtigung des focialen Bedürfniffes im Geſchichts⸗ 
unterricht durch kraftigſte Aecentuirung der Chriſtlichkeit der Ges 
ſchichts⸗Auffaſſung zunächſt nur in der ftillen Praxis des Einzelnen zu 
finden jein. Man meidet ein Hervortreten damit, weil die Beforgniß 
nicht fern liegt, daß zwar gefordert wird, in chriftlichem Geifte 
Geſchichte zu lehren, daß aber die Fordernden zum Theil felbft nicht 
befriedigend praktiſch durchzuführen wiffen, was fie von Andern begehs 
ten, und-barum fih nur — auf den Tadel der zufällig gehörten Pro: 
ben folder Durchführung befchränfen. Der Tadel wird zu ertragen, 
und mit offenem Auge auf das unverrüdbare, durch die heutige ociale 
Lage bedingte Bedürfniß fill und treu weiter in gefegneten Bahnen 
fortzufahren fein. 


—— nn — — — — 


400 Geſchichte 


Orientirung in den neueſten Schul- Berhältniffen: 


So wenig in dem vorigen Abfchnitt das gefammte jociale Leben, 
fo wenig foll in diefem die Geſammtheit der neueften Schul: Ber 
haͤltniſſe detaillirt werden. Auf dem Raume weniger Blätter läßt ſich 
eine folche Aufgabe von Niemand löfen, und Niemand will eine ſolche 
Löfung leſen; er verlangt dafür ein befonderes Buch, oder doch ein 
umfänglicheres Referat, wie es der Pädagogifche Jahresbericht an anderer 
Stelle zu geben gewohnt ift. Hier fommt es nur auf diejenigen mene 
ften Schulverhältniffe an, welde zum Geſchichts-Unterricht in eng⸗ 
fter Beziehung fteben, jowie auf Undeutungen über die Entwide 
fungsweife, in der fie ſich ſucceſſiv herausgebildet haben. Bereits 
die beiden legten Jahresberichte wiefen auf Erſcheinungen hin, welche 
aus diejen neueften Schulverhältniffen hervorgewachſen find. 

Eine längere Reihe von Jahren hindurch haben die Schulverbält- 
niffe fih in den Bahnen ruhig fortbewegt, welche durch die Peſtalozzianer 
und ihre Schüler vorgezeichnet waren. An durchgreifende Umgeftaltuns 
gen derfelben war Feine Hand angelegt, vielmehr entwidelten fih ins- 
befondere die Schulverhältnifle in unterrihtliher Hinfiht fort und 
fort, ohne aud nur maafgebende Einfhränkungen zu erfahren. Ans 
Ichaulichkeit, verftandesmäßige Durchdringung, Klarheit, gedächtnigmäßige 
Befeſtigung, Heuriftit und Spontaneität, darum naturgemäße Methode, 
organijches Fortfchreiten — aud in dem Sinne des Fortjchreitend von 
der Anjhauung der Borftellung und dann zum Begriffe — periodiſche 
Rückblicke u. dgl.; das waren die Cardinal⸗ Momente, auf welche der 
Unterricht Werth iegte, Man ftrebte mehr nah Kraftbildung als nad 
materiellem Beſitz fertiger Kenntniffe, mehr nach bildender Arbeit des 
Lernens, als nach Uebung und Einprägung des Gelernten bis zum unver: 
wüſtlichen Befig, mehr nad) begreiflicher als nach gemüthlicher Frucht des Leh⸗ 
rend, mehr nach Vorbereitung auf das Leben, als auf Hineinftellung in das» 
felbe. Eine ſolche Unterrichtsthätigfeit hatte ein unermeßliches: Gebiet-in 
jedem Lehrgegenftande; Feinerlei andere Beichränktungen ftanden ihr im 
Wege als die, welche ihren Tendenzen zuwider waren, und die fie fich darum 
felbft auferlegte. Das Gorrectiv des praftifchen, gegebenen Lebens hatte 
feine beherrſchende Macht noch nicht einſchränkend geltend gemacht. 
Trotz aller Liebe und alles Eifers, womit zu Anfang nur die Ele 
mente und immer wieder die Elemente ausgebeutet wurden, fehlte es 
doch ſpäter fo ſehr an dem Ziehen fefter Bildungskreife für gegebene 
Rebensiphären der Jugend, innerhalb deren wollendetere Ertüchtigung 
anzuftreben gewefen wäre, daß vielmehr weit über das weiſe Maaß hin 
ausgedrängt wurde. 

Das führte-zu Berfpliterung , Bagheit und Halbheit, trieb ſehr 
ſtark in den Materialismus hinein und gefährdete die hauptſächlichſte 
Bafis aller foliden Vorbereitung für’s praftifche Leben. Statt Einheit 
erntete man ein Bielerlei, ſtatt Sammlung und Bertiefung viel Zer: 
fireuung, ftatt feftgefchloffener Beherrſchung angemejjener, wenn aud) 
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Heiner Gebiete, eine flüchtige, ungenaue ‚Erinnerung an weite Wege 
durch wiſſenſchaftliche Syſteme und Lehrzweige, ftatt Befriedigung ein 
unrubiges, unfätes Drängen nah unklaren Zielen. Viele befonnene 
Schulmänner find diefen Gefahren ausgewichen, viele jugendlich raſche, 
minder ‚überlegfame nicht. Die Gefahren lagen nicht in der Natur. der 
Sache und im Wejen des zu bildenden Subjects, ihre Keime wurden 
aber, in beide hineingepflanzt und wuchfen darin Fräftig und ungehindert. 
Sie find auch im gefhihtlihen Unterricht zu Tage gelommen. Eine 
wuchernde Menge Stofs, Maffen von Zahlen und Namen, von Begebenheis 
ten und Thatſachen ſchoß geil in den. Köpfen empor, ohne eigentliche Rege⸗ 
tion auf ächte Geiftes-, Charakters und Gemüthsbildung; fie blieb ein Aeuße⸗ 
res, dem jugendlichen ‚Sinn und Weſen Fremdes, und verflog nicht felten 
raſcher als fie erworben war. Dennoch hielt man dieß für Kenntniß der 
Geſchichte und Bildung dadurch. Die Einbildung von diefer. Bildung 
war ein ziemlich treffender. Beweis des Mangels der letztern, zumal da, 
wo fie fih mit Vorſchnelligkeit abfälliger Urtheile und abfprechender Meinun« 
gen ‚paarte, denen die Unreife doch noch an der Stirne gefihrieben fand. 
Man ftellte kaum andere Forderungen und andere Ziele und ſpannte die Kräfte 
nicht felten mehr als gewöhnlich, an, dieſen zu genügen, fie zu erreichen. 
Eine ‚ erftaunliche Summe von Kraft: mühete und müdete ſich dabei ab, 
ohne endlich ſchwarz auf weiß darzulegendes befriedigendes Nefultat. 

Da griff die, mewefte Zeit ein. Sie forderte Concentration, 
d.h. allerdings: in. einem. Sinne, Zufammenhaltung und ſomit auch 
Potenzirung der Kraft, im andern aber auch Beſchränkung des Stoffs 
und Sammlung deſſelben um erleuchtende Centra, wenn nicht gar nur 
um ein Alles durchdringendes und zufammenfaffendes Centrum. (Bereits 
im. 7. und 8. Jahrgange des Pädagogifchen Jahresberichts ift darüber 
das. Nähere abgehandelt.) Sie forderte. ferner volfsmäßige und 
volksthümliche Tendenz, nicht in dem Sinne eines exeluſiven Egois⸗ 
mus für Princip und Leben eines Einzelnſtaates, ſondern in dem Sinne 
ber Berüdfihtigung des gefammten, einenden Vaterlandes; ferner befruch⸗ 
tende Belebung, jo daß der Kraftbildung zwar ihr, Recht unverkims ' 
merk ' bleiben, aber auch das Gemüth nicht leer ausgehen follte, und 
Geift und Gemüth ihr Gepräge im Charakter» Ausdrud abjpiegeln konn⸗ 
ten. Die neuefte Zeit wollte Maaf gehalten wiffen, darum fefte Bil- 
dungsfreife abgrenzen, darin tüchtige Uebung eintreten. laſſen, um Ein- 
heit, des Weſens, bewußtenGenüge und Freudigkeit dabei: zu erzielen, 
und wollte das Bildungsleben gliedern flatt es zu pulverifiren.: Sie 
wollte dem zerreibenden Materialismus eben fo fehr als der hohlen 
Phantafterei bloßen formalen Kraftipiels gewehrt wiffen. 

Für den geſchichthichen Unterricht hat das wefentliche Umändes 
rungen gegen früher zur Folge ‚gehabt... Man: fah alsbald von dem 
bloßen , gedächtnißmäßig erworbenen Material aus der zufammenhangend 
vorgeführten Weltgefhichte ab, ließ namentlich das Jutereſſe an den 
rein ‚äußerlichen Thatjachen derfelben guten Theils: fallen. Man fuchte 
nach den verbindenden Anfnüpfungspunften zwiſchen der Geſchichte und 
ben. ihr maheliegenden Unterrichts» Gegenftänden, und begann. in. der 
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religiöſen Auffaſſung der Geſchichte das Centrum hervorzuheben, won 
welchem ans dieſer Unterricht erleuchtet, auf welchen er mit Nothwen⸗ 
digkeit zurückbezogen werden müſſe. Das führte von felbft dahin, daß 
die innern, die KultursBerhältniffe und ihre Entwidelung für wich» 
tiger erfchienen, als die Details der äußern Begebenheiten, daß ferner 
eombinatorifche Verſuche (Gefchichte verbunden mit Geographie) für den 
Unterricht empfohlen wurden, ferner das vaterländifche Intereffe über 
wiegenden Nachdrud erhielt, und Poeſie und Sage, Bild und Ylluftra- 
tion mit in den Bereich der Mittel gezogen wurden, wodurd dieß 
Intereſſe belebt, gefteigert werden follte. Die Forderung des überall zu 
verfolgenden Pragmatismus murde als für allen Schulunterricht zu 
ſchwierig aufgegeben, und das prägnante detaillirte Lebensbild demfelben 
entſchieden vorgezogen, zumal wenn das Kultur⸗Intereſſe darin vor 
berichte. — Auch in äußerer Hinfiht wurden die umandernden Eins 
flüffe der neuen Ideen bemerkbar. Es wurden beſtimmt abgegrenzte 
Curſe geihaffen, die entweder einander umſchloſſen und erweiterten, 


‚oder den Faden chronologiſch fortführten. Ein vorbereitender Unterri 


leitete den Anfangs» GEurfus ein, ein vollendender ſetzte den is fen 
und ſchloß ihn ab, — wenigftens überall da, wo ein organifch 
Klaſſenſyſtem beftand. Alles gliederte ſich fefter und Parer und 'griff 
in einander ein. War früher unfäglicher Fleiß auf Erprobung und 
Durchführung verfchiedenartige Methoden verwendet, jo Tag jebt viel 
mehr daran, ſtatt der beften Form den beften Geift darzubieten. Das 
führte in Verbindung mit der Hervorhebung der innern und Kultur⸗Ver⸗ 
hältniffe auf die Pflege der religiöfen, der hriftlichen Geſchichts⸗Anſchau⸗ 
ung, womit man den Bedürfniffen der Zeit am directeften entgegen fan. 
Man fieht, die neueften Schul» BVerhältniffe Haben in unterricht 
lich er Hinficht große Veränderungen veranlaßt. Bevor diefe Teptern 
jedoch in alle aud die abgelegendften und kümmerlichſten Schulen thats 
ſächlich eindringen, vergeht eine freilich meift fo Tange Zeit, daß es 
wohl gefchehen Tann, es werden an der Mittelpunftsftelle des Schul⸗ 
tebens neue Wellenbewegungen des Schullebens veranlaßt, und nody find 
die vorigen nicht überall bingelangt. Es bleibt an der Peripherie des 
Schulweiens gar Manches im Menſchenalter beim Alten, ſtagnirt oder 
verfnöchert dort. Aber um die Gentratftellen her ift flüfftgftes Leben; 
immer neue Impulſe, immer andere Ziele, andere Weifen und Wege, 
andere, Hülfen. Welch” erftaunliche Fülle Toscher Hülfen haben die neue 
fen Zeiten der Schule gebracht, auch auf gefchiähtsunterrichtlichem Gebiet. 
‚Die feitherigen Jahrgänge des Pädagog. Zahresberichts haben einen ſchwer 
lich zu fümmerlich erfcheinenden afiquoten Theil diejer Fülle ausge ; 
Es iſt an dieſer Stelle nicht der berechtigte Plaß, der ander- 
weitigen meweften Sculverhältniffe zu gedenken. Uber das gehört 
nod her, daß an den Unftand erinnert wird, wie es möglich werden 
tonnte, die Schulen dem Leben entwachien zu fehen, und wie es dadurch 
wiederum nöthig wurde, fie wieder inniger an das Leben anzufchließen. 
Dieſe Nöthigung wurzelt nicht im fpecilativen Calcul materieller Inter⸗ 
effen, auch wicht in den Intereffen eines reinen Formalismus, ſondern 
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fie! war von höheren Rückſichten, von den ethifchen des geſund zu erhal⸗ 
tenden Volkslebens geboten. Die Schule hat nidt über dem Volke, 
fondern im ihm und für daſſelbe ihr ausfchließliches Recht, und. wie ih 
im Laufe der Zeiten das Leben des Volkes ausgeftaltet, fo Hat fich die 
Schule den veränderten Lebensgeftaltungen anzupaffen; denn nur fo. if 
bie innere, taftmäßige Weiterentwidelung beider garantirt. Ließ man fi 
vormals in der Schufe mit allgemeinen hiftorifchen Ueberſichten genüs 
gen, ſo begehrt man jetzt detaillirte Einficht in ein bemeflenes Gebiet; 
war es früher. erforderlih alle Kulturwöller in ihrem Lebensgange zu 
verfolgen, fo reicht jegt die Bertrautheit mit dem Entwidelungsgange 
der wichtigften Kultumölfer aus, ja man genügt fih unter Umfäns 
den an der nähern Kenntwiß des hiftorifchen Lebens des Volkes Gottes 
und höchſtens noch des deutichen Boikes. 

Das find Fingerzeige für die innern Umwandiungen, welche die 
neueften Schulverhältniffe auf unterrichtlichem Gebiete herbeigeführt haben. 
Durch) dieſe Ummwandlungen ift der jüngfte Umſchwung bes gefamms 
ten Schulwefend vorbereitet . und eingeleitet, fo daß die Meberleitung 
aus der Zeit vor demfelben in die nunmehrigen neuen. Bahnen im 
Ganzen jo natürlich wird erfolgen können, daß ſchwerlich erhebliche Ans 
föße und Störungen eintreten werden. Wenn diefer Umfchwung -z ws 
nähft das Volks ſchulweſen berührt, ſo deuten alle Anzeichen 'davauf 
bin, daß. in conjequenter Weiterentwidelung. au das höhere Schub 
weſen von ihm wird demnächſt erfaßt werden. Auch dazu liegen die 
Borbereitungen dem weiterblidenden Auge bereits jet ſchon vor. 


IH. Umſchwung in den Schulunterricht? -Verhälmiffen durch 
die neueften regulatorifchen Beſtimmungen. 


Wenn von einem durch neueſte vegulatorifche Beflimmungen einge 
feiteten Umſchwung der Schulunterrichts + Verhältniffe die Mede ift, fo 
denken Preußiſche Lehrer vor allen Dingen an die „drei Breufis 
chen Regulative vom 4., 2., 3. Oktober 1854 über Einrichtung 
des evangelifhen Seminars, Präparanden⸗ und Glementar- Schul 
Unterrichts.‘ In andern deutfchen Staaten find andere, ‘aber verwandte 
zegulatorifhe Schuls Verordnungen, theils kurze Zeit vor den Preufi« 
ſchen, theild bald nad denfelben verlaſſen; in noch einigen andern 
dürften: ähnliche Vorſchriften in nächfter Zeit promulgirt werden. 
Kurheſſen umd Bayern haben z. B. vor Erlaß der Preußiſchen Negu 
Intive, Würtemberg kurz nad berfelben dergleichen gefeßliche Beftim- 
mungen erhalten, im Naffauifchen wurden, wie der Berichterftatter 
an Drt und Stelle mitgetheilt erhielt, folche vorbereitet. -Das fei 
erwähnt, um auf eine durch die verfhiedenften deutſchen Länder 
gehende Beftrebung der höchften Schulbehörden hinzumweifen, verwandte 
gemeinfame Normen für gemeinfame Bildungsfphären zu geben, 
weil gemeinfame Bebürfniffe dazu empfunden worden find, Die Preuß ir 
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ſchen Regulative ſtehen alſo nicht vereinzelt da, und nicht bloß für den 
Preußiſchen Vollksſchullehrer- und Seminarlehrer⸗Stand find neue 
Beſtimmungen über die Art und die Aufgabe ihrer Schularbeit gegeben. 
Die Gründe, welche die Regulative herbeigeführt haben, liegen auch 
nicht bloß im Preußiſchen, ſondern überhaupt im neuern deutſchen 
Volksſchulweſen, an welchem Mängel und Schäden entdeckt und durch 
unummundenes Wort aufgededt find, die weit und breit gewaltet, und 
fhon Jahre lang bei den Schulbehörden mit der beftimmten und bewußs 
ten Intention, ihnen abzubelfen, den Gegenftand eingehender Erwägungen 
gemacht haben. Sie müſſen recht tief gewurzelt und recht beengend: und 
irzeleitend erfchienen fein. Auch felbft im Defterreichifchen, wo fehr 
behutfam ‚mit Neugeftaltungen zu Werke gegangen wird, ift man ja 
rüftig auf dem Plan mit denfelben, — obwohl diefe allerdings noch 
eine andere Tendenz haben, als die in Preußen und im übrigen evans 
gelifhen Deutſchland. 

Indem fo von allen Seiten reformirend in das gefammte 
Bollsſchulweſen eingegriffen wird, kann es nur auf einen allgemeis 
nen Umſchwung des deutſchen Boltsfchulwefens abgefehen fein, und 
kann ein folcher confequenter Weife nur erwartet werden. Welchen 
Charakter derfelbe an ſich trage, und welchen Charakter er dem neu 

anzubahnenden Schulweſen mit der Zeit geben werde, das erhellt aus 
den Gründen, weldhe die Beranlaffung zu den neueften Beftimmungen 
gegeben haben, und aus den Brineipien, welde in den legtern zur 
Geltung erhoben werben. Diefe Gründe liegen in denfelben intellec- 
tuellen und focialen Berhältniffen, aus denen auch die neuen Prins- 
cipien hervorgegangen find. Die Dringlichkeit der Hülfe erklärt den 
fategorifchen Befehl derfelben, um die Sache nicht vagem Zaudern 
and innerlich wiederum. weit auseinander gehenden, verfchwimmenden 
Meinungen Preis zu geben und die fonfligen Maaßnahmen verbürgen 
eine überall rüftig- in Angriff genommene Ausführung derfelben. 

Es if aber bier weder der Ort, die Gründe und neuen Princi— 
pien, welche überhaupt bei den neueften regulatorifchen Beſtimmungen 
walten, in extenso darzulegen, noch ziemt es dem Berichterftatter. in 
feiner amtlichen Stellung, den Anwalt derfelben abgeben zu wollen. 
Sie find mannichfach und heftig angefochten worden, befiegt find fie nicht, 
befeitigt noch weniger; fie werden mannhaft durchgeführt werden. Denn 
wenn fie als ein menfchliches Werf im Einzelnen auch Seiten darbieten 
follten, welche der Theorie, wie dem Leben disputabel erfcheinen könn⸗ 
ten, fo enthalten fie andrerfeits doch ohne Frage einen hochwichtigen 
Kern und einen fehr lebensfähigen Keim zu ſehr bedeutfamen, fjegens- 
reichen Entwidelungen. Mit der Prätenfion der Unverbeſſerlichkeit und 
Unabänderlichfeit find fie fo wenig in's Leben getreten, daß vielmehr, 
wenn ber gereiften Erfahrung fi der Abänderung bedürftige Seiten her— 
ausftellen, dieſen die nachbeffernde Hand nicht fehlen wird. Nur einige Ans 
deutungen der Hauptgefichtspuntte gehören hieher, weil fie, indem fie das 
Ganze des Unterrichts und der neuen Stellung der Schule bewähren, zu- 
gleich jeden einzelnen Lehrgegenftand treffen, alſo auch den gef hi chtlir 
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hen Unterricht. Aufdiefen werden an dieſer Stelle die folgenden Andeu⸗ 
tungen ftets zu beziehen fein, wenn leßtere auch eine größere Tragweite haben. 

Der freie Spielraum, welcher früher im Unterricht gewährt war, 
hat neben der Bielfeitigkeit und Vollendung der Methode des Elementars 
Unterrichtes zugleih Schwankungen und Gefahren der Abirrung für 
denfelben zur Folge gehabt, welche erfahrungsmräßig bewährte Normen 
zur Abwehr erfordern. Diefe Normen haben im Einklang mit den 
neuern tiefgreifenden Entwidelungen auf den Gebieten der Wiffenfchaft, 
des Staats und der Kirche, Abgelebtes und Irriges auszufheiden, Bes 
rechtigtes zur Geltung und Geftaltung zu bringen. Nicht die Wiffenfchaft, 
fondern das Leben ift als Regulator der Anfprüche anzufehen für das, was 
die einzelnen Kategorien von Schul» Anftalten zu leiten haben; deshalb 
darf die Erreichung des befondern Ziels derfelben nicht durch wiſſenſchaftliche 
Behandlung von Lehrgegenftänden in Frage geftellt oder behindert werden, 
welche gar nicht zur nächften Aufgabe dieſer Anftalten gehören. So 
widerfpriht 3. B. das Streben in Seminarien möglichſt weite 
Kreife des Wiffens zu ziehen, eine vielfeitige allgemeis 
nere Bildung anzubahnen, deren Zwed, indem nur das Unterrichtss 
Material der Elementarfhule als ein nach allen Seiten zu Durch⸗ 
dringendes, zu Beherrfchendes das nächfte Gebiet des Seminar» Unters 
richts bildet. Auf diefem Gebiete reicht bloßer Vortrag von Seiten des 
Lehrers, Entwidelung und Wiederholung nicht aus, „es müffen 
Nefultate jedes Unterrichts gezogen und dergeftalt befeftigt. wer— 
den, daß die Schüler im Stande find, felbfftändig und ohne 
Hülfe das Gelernte wiederzugeben und unterrichtlih anzuwenden.’ 
Bor Abftraftionen hat fih der Seminars Unterricht zu hüten, er 
fol jofort zur praftifhen Anwendung des theoretifh Erlernten anleiten, 
vor Allem aber eine ſolche Berufsbildung vermitteln, daß die Zöglinge 
nachmals die Jugend des Volks in hriftliher, vaterländifdher 
Gefinnung und in bäusliher Tugend erziehen helfen können, 
Hier Liegt der Schwerpunkt der Lebendaufgabe! Das Lerns und 
Wiſſens-⸗Gebiet foll zu diefem Ende in feiner Ausdehnung auf 
bas Nothwendigfte befhränft, dagegen hierin „Klarheit des Vers 
ſtändniſſes und Sicherheit des Beſitzes gefordert werden. Ehriftliche, 
nationale, verftändig nügliche Behandlung des Unterrichtsftoffs, 
ſo daß er das ganze Geiftesleben beeinflußt, und nicht bloß das 
Urtheit bildet und fchärft, fondern aud Herz, Gemüth und Charakter 
bildet; in fittliher Beziehung muftergültige Unterrichtsform, 
welche den hriftlichen Beruf des Lehrers und die Weihe der Schuls 
flätte nicht aus dem Auge verliert; Webung geiſtiger Zucht durd 
Anregung der Selbftthätigfeitz Vermeidung alles Uebermaaßes des Stoffe 
ohne gleichzeitige Durcharbeitung und Entwidelung; allfeitiges Verſtänd⸗ 
niß des Unterrichtd-Inhalts: — das find die wichtigften und folgenreishften 
Gefichtspunfte, weldhe nunmehr feftzuhalten find. Das Princip ift, Bes 
ſchränkung im Intereffe der Bertiefung, Beherrſchung, Befeftigung; hrift« 
liche und nationale Tendenz, verbunden mit Klarheit und zuchtgerechteii 
Sanzheit int. Intereffe des faktifch beftehenden Lebens» und feiner ‚Bes 
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dürfniffe: Der Gedanke einerallgemein menshliden Bildung durd 
formelle Entwidelung der Geiftesvermögen an abftraftem Inhalt hat fi 
dur die Erfahrung als wirkungslos oder fhädlich erwieſen. 
Das Leben des Volks verlangt feine Neugeftaltung auf Grundlage 
und im Ausbau feiner urfprünglich gegebenen und ewigen Realitäten 
auf dem Fundamente des Chriftentbume.” 

Für die „einklaffige Elementarfhule‘ ift in dem bezüg—⸗ 
lichen Preußifchen Regulativ vom 3. October angeordnet, es folle, im 
Fall für VBaterlandsfunde Feine befondere Unterrichtszeit zu 
ermitteln fei, die Mittheilung der auf diefem Gebiete unentbehrlichen 
Kenntniffe ‚durch Erläuterungen der betreffenden Abfchnitte des Lejes 
buchs erfolgen, und dabei nicht ausgefchloffen fein, an vaterländifchen 
Gedenftagen eine oder mehrere für den Lehrunterricht beſtimmte 
Stunden zu Erzählungen ſeitens des Lehrers und zum Herfagen und 
Singen patriotifcher Lieder feitens der Kinder, alfo zu einem zugleich das 
Gemüth und den Willen der Schüler erfaffenden Unterricht verwendet 
werden; Können befondere Stunden angefegt werden, dann wird 
namentlich mehr Gelegenheit geboten fein, „durch lebendiges Wort die 
Jugend einzuführen in die Kenntniß der Geſchichte unferer Herr 
fher und unfers Bolfes, wie der göttlidhen Leitung, bie 
ih in derſelben offenbart und Herz und Sinn der Schüler mit Liebe 
zum König und mit Achtung vor den Gefegen und Einrichtungen des 
Baterlandes zu erfüllen. Der Lehrer braucht bier nur die Ges 
ſchichte felbft in Erzählung und Lied reden zu laſſen; eigner 
Zuthat bedarf ed faum.‘‘ (Bergl. damit, mas bereits der VI. Pädag. 
Jahresbericht über das Jahr 1851. S. 208 darlegt.) 

Damit ift die Quantität und Qualität des geichichtlichen Unters 
richtd in der überwiegend großen Mehrzahl Preußiicher Schulen. fefts 
geftellt. Mehrklaffige Volksſchulen werden kaumhin die quantitativen 
Normen zu überfchreiten, keinenfalls aber die qualitativen abzuändern 
Anlaß haben. Selbittedend ift hiernach alfo das Gebiet des obliga:- 
torifchen Geſchichtsſtoffs ungleich viel enger zufammengezogen, als es 
früherhin zu geſchehen pflegte. Die Erfahrung der nächften Jahre wird 
nun zu lehren haben, wie das neue Ziel erreicht wird. 

Um das Maaf der Geſchichtsbildung zu erkennen, welches aus den 
Seminaren tretende, angehende Lehrer mit in ihr Amt hinüberzuneh— 
men haben, — ein Maaß, welches für gar Manche bderfelben das 
lebenslängliche bleiben dürfte — hat man fich an die darüber ertheils 
ten Beftimmungen zu halten. — In diefem heißt es: „Der Unterricht 
in der Geſchichte hat fih auf den in der Geographie zu fügen 
und auf denfelben zurüdzubeziehen. Da forgfältige Beobachtungen und 
Unterfuhungen ergeben haben, daß Unterricht in der allgemeinen 
Weltgefhichtenicht mit dem erwarteten Erfolg in Seminaren betrieben 
werden kann, vielmehr Unflarheit und Berbildung erzeugt, fo 
kann allgemeine Weltgeſchichte in Seminaren als ein befonderes 
Unterrichtäfach fernerhin nicht gelehrt werden. Den Seminariften gehen 
Die zum Studium der allgemeinen Weltgefchichte erforderlichen gründlichen - 
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Vorkenntniſſe aus andern Wiſſensgebieten ab; eg würde derartiger Unter⸗ 
richt nicht -fofort in chronologiſcher oder ethnographiſcher Methode zu 
betreiben jein, und doch geftatten die Verhältniffe nicht, vorbereitende 
Gurje dazu. in den Präparanden-Unterricht zu verlegen. Ferner reichen 
weder Zeit noch Kräfte für diefelben hin, im wenigen wöchentlichen 
Stunden die allgemeine Weltgefhichte fo zu verarbeiten, daß bleibender, 
wahrer Vortheil für die Bildung der Seminariften und für die Elemen» 
tarfchule entjpränge. ine viel wichtigere Aufgabe der Schullehrer da— 
gegen ift. es, bei dem heranwachſenden Geſchlecht Kenntniß der vater- 
Ländijhen Erinnerungen und Einrichtungen und Perfonen aus der 
Bergangenheit und Gegenwart, und damit Achtung und Liebe zur 
Herricherfamilie vermitteln zu helfen. In Seminaren ift deshalb zunächft 
nur die deutſche Geihichte zu lehren, gründlich und warn, mit vor 
zugsweifer Berüdfihtigung der preußifchen, reip. der Pro- 
vinziale Geſchichte. Ueberall muß die kulturgeſchichtliche Rück— 
ſicht vorwalten, und die Auffaſſung der Geſchichte vom Kriftli- 
ben Geift und Bewußtjein durhdrungen und getragen werden. Die 
Feier vaterländifher Gedenf- und Erinnerungstage foll dem 
vaterländifchen Unterricht zugleich mit dem Leben und der Anfhauungs- 
weife des Volkes in fruchtbare Verbindung ſetzen, und die Zöglinge mit 
den für das Volk und feinen Gefang ſich eignenden, beften Erzeugniffen 
der patriotifchen Poeſie nah Zert und Melodie befannt machen. — Die 
unentbebrlihften Mittheilungen aus der allgemeinen Welt- 
geihichte find theils an die biblifche, theild an die deutſche Geſchichte 
in Biographien Epoche s machender Männer und in Schilderungen folder 
Begebenheiten anzureihen und zuſammenzufaſſen.“ 

Sn diefen Beftimmungen find augenfällig jehr tief einſchneidende 
Umgeftaltungen des gefammten gejhichtlihen Schulunterrihts vorgezeich- 
net. Der Wegfall der allgemeinen Weltgeſchichte, oder do 
ihre Beihränfung allein auf die Parthien, welche eine ungezwungene, 
geeignete Anſchließungen an die biblifche und an die deutjche Geſchichte ge- 
ftatten, fchneidet eine bedeutende Menge Material gänzlih ab. Zwar 
foll damit letzteres nicht als an und für fich überflüffig marfirt 
werden; aber für Seminariften, angehende Volksſchullehrer und ihre 
Säulen wird es als nicht unbedingt nothwendig ausgeichieden. Gar 
mancher Lehrer wird fih nur ſchwer von dieſen letzteren Parthieen tren- 
nen, weilfie doch nicht alles edlern Gedanfens baar und ledig find; aber 
die zugelaffenen Parthieen find genauer ‚erwogen weder an Zahl noch an 
Bedeutſamkeit jo unbeträchtlih. Arbeit bleibt alfo noch übrig. Das 
Geld der deutſchen Gejhichte ragt mit vielen Barthieen in das Ge- 
biet der allgemeinen Gefhichte hinüber; und daß die vaterländifde 
Geſchichte in's Centrum geftellt wird, ift für die deutſche Jugend ohne 
Zweifel jehr berechtigt, Die Engländer fehen ihre, die Franzoſen ihre 
vaterländifche Gejhichte als das Centrum aller übrigen Geſchichte — fo 
weit fie nicht Gegenftand Haffifcher Studien fein ſoll — an; die Zeraeliten 
in allen Völkern eigens die ihrige ebenfo. Warum ſollten gerade nur 
die Deutjchen einen andern als vaterländiichen Geſichtspunkt fefthalten ? 
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Wie ſich fortan der Geſchichts-Unterricht für angehende Lehrer in 
der Praris geftalten werde, das werden die Erfahrungen der nächften 
Jahre alsbald an die Hand geben. Die Seminare werden in dieſer 
Beziehung nicht Bollendungss, fondern nur Begründungsfchulen fein 
fünnen, und dem nacmaligen Privatfleiß im Amt der Zöglinge nod 
Biel übrig laſſen. Soviel aber ift jegt fehon zu überfehen, daß die 
aus den Seminaren zu entlaffenden Zöglinge in das öffentliche Schuls 
leben manches aus der Gefchichte nicht mehr mitbringen werden, was fie 
nach frühern Beſtimmungen erworben haben follten. Eine zufammens 
bangende Kenntniß der alten Gefchichte fällt ganz weg, ftatt ihrer 
werden nur einige Haupt» Barthieen aus der Gefchichte der alten Kulturs 
völfer zur Erläuterung des Verftändniffes der bibliſchen Geſchichte 
befannt werden. Es fällt auch die zufammenhangende Kenntniß größer 
rer Abjchnitte aus der nicht-deutſchen Gejchichte des Mittelalters 
und der Neuzeit ganz weg; nur zur deutfchen Gefchichte beziehungs« 
reihe Partbieen werden gelernt werden. Aber auch in der Deuts 
ſchen Geſchichte wird von Lüdenlofigfeit und Vollftändigfeit des Unters 
rihts abgefehben werden, und die Befchränfung auf die hervor 
ragendften Begebenheiten und Perfonen eintreten, damit Raum und 
Kraft für die Einlegung der obligatorifchen Parthieen aus der Preußifchen 
Geſchichte gewonnen werden fann. Dafür aber wird eine fpeciellere, 
eindringlichere Kenntniß dieſer bedeutfamften Stüde, verbunden mit 
innerer Erwärmung und Begeifterung an denfelben und namentlich vers 
bunden mit der Befähigung, im Kinderunterricht davon unmittelbar 
praftifhen Gebrauch zu machen, erworben fein. Es werden die Haupts 
momente nicht wie ein äußerlich gebliebener Lernftoff, fondern wie 
ein in’8 lebendige Bewußtfein gepflanzter und darin feftgewachfener 
Lebensftoff erworben fein, welcher das Bedürfniß geiftigen Umgangs 
mit vaterländifcher Gefchichte begründet, die Liebe dazu nährt, und die 
Gefinnung der Anhänglichfeit, Treue und Aufopferungsfreudigfeit für 
vaterländifches Weſen und Leben, vaterländifhe Größen und Snftitutios 
nen, für Fürſt und Volk zu pflegen, zu heben und unverwüftlich zu 
machen geeignet if. Jedenfalls wird die Feier vaterländifcher Gedenk 
tage im Schulleben allmählig die theuerften vaterländifchen Erinnerungen 
an Großthaten und Helden, von deren Erbe unfer Volk Iebt, ftärfen 
und wieder verallgemeinern, zumal durch Sang und Lied unterftüßt. 

In der Volksſchule ift fortan ein außergewöhnlicher Accent auf 
das Schullefebuh und feinen Inhalt gelegt. Die neueren Leſe— 
bücher enthalten bereits nicht mehr Weltgefhichte, ſondern Bilder 
aus der vaterländifhen — in Preußen befonders aus der Preußis 
hen Geſchichte. Diefe Lefeftüde tragen zur Zeit noch gar fehr das 
Gepräge eines erften Wurfs; viele leiden an Oberflächlichfeit und Halbheit, 
andere an Zufälligkeit und fehr fubjectiver Auffaffung und Darftellung. 
Mit der Zeit wird in diefen Stüden nod Vieles anders und beffer 
werden Fönnen. Manches ift für Elementarſchüler nicht elementar, 
mandes nur anefdotenhaft, — Beides kann leicht die Achten Geſchichts⸗ 
zwecke verfehlen, 
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Aber im Algemeinen iſt der kräftigſte Anſtoß zum völligen Ums 
ſchwung auch des Geſchichts⸗Unterrichts für das Volk und feine Lehrer 
gegeben. Weber die Wirfungen im Einzelnen wird fih noch Näheres 
aus den Plänen erkennen laffen, welche weiter unten angedeutet werden 
follen, und welche auf die Verwirflihung der neuen Ideen abzweden, 


— —— 


IV. Der erſte Geſchichts - Unterricht. 


Nachdem ſeit zwei Jahrzehenden der erſte Geſchichts-Unterricht, 
welcher Anfängern zu ertheilen iſt, Gegenſtand lebhafter und eingehen⸗ 
der Erörterungen geweſen und in der Hauptſache endlich eine Eini— 
gung darüber erzielt iſt, ſcheint eine weitere Discuſſion über denſelben 
eine ſehr uͤberflüſſige Mühe zu fein. Es denkt wohl Niemand mehr 
daran, zu Anfang todte Tabellen auswendig lernen zu laflen, 
um eine fichere chronologifche Grundlage für die fpäter daran zu knüpfen— 
den Gefhichts- Erzählungen zu gewinnen; oder allgemeine Ueber 
fihten voranzuſchicken, fie wo möglich zu dictiren, kurz zu erläutern 
nnd dann auswendig lernen zu laffenz oder den Anfangs- Eurfus 
nur auf die alte Gefchichte zu befchränfen, fpäter das Mittelalter und 
dann die Neuzeit folgen zu laſſen; oder von Anfang an einen ftetigen 
Faden der gefchichtlichen Ereigniffe zu refpectiren und gleihmäßig 
die eine Parthie wie die andere zu behandeln; oder großartige Kuls 
turzuftäinde und gewaltige Völferhandlungen an die Spitze zu ftellen, 
um etwa einen gehörigen Hintergrund für einzelne bedeutfame Perſön— 
lichkeiten und Begebenheiten zu befommen, auf welchem feßtere ſich beffer 
plaftifch abhöben? Man ift wohl allenthalben in der pädagogifchen Welt 
über den Beginn mit Biographien und Monographien, und 
zwar zunächſt aus dem Gebiet der vaterländifchen Gefchichte, etwa 
mit einzelnen, befonders bedeutfamen kirchengeſchichtlichen Bars 
thien durchwirkt, im Reinen? Es kann ſo ſcheinen; und doch lehren 
dem achtſameren Blicke mancherlei Anzeichen die Divergenz der An— 
fihten über den geſchichtlichen Anfangs » Unterricht bis auf dieſe 
Stunde Mit dem Beifall, welcher gerechter und verfländiger Weife 
von den meiften Stimmen der biographifchen (monographifchen) 
Behandlungsform gezollt wird, ift immer nur eine Form frage bes 
feitigt. Und wenn entweder das allgemeinzsgefchichtlihe, oder das 
vaterländifch-gefchichtlihe Gebiet als dasjenige bezeichnet wird, aus 
welchem der Stoff entnommen werden foll, um ihn in jene Form zu 
gießen, fo ift des Stoffes nah Art und Wefen doch fo mancherlei auf 
diefen Gebieten, daß Zwei auf denfelben fehr geſchickt wählen und — 
ganz von einander abweichende Parthien ausheben fönnen. Idem non 
est idem! Bei aller Zuftimmung zu der Idee eines biographifchen 
Anfangs» Unterrichts im Allgemeinen bedarf es alfo immer noch der Feft- 
ſtellung der pädagogifchen, Subject und Object beachtenden Geſichts⸗ 
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punkte, im Speciellen, wonach der Stoff gewählt, und die Form ge 
fehnitten werden fol, in welcher er abzuprägen if. Und über, Dieje 
Gefihtspunkte gehen die Anfichten heute noch fo gut wie vor zwanzig 
Jahren auseinander, 8* 

In den ſeitherigen Pädagogiſchen Jahresberichten iſt über Art 
und Charakter des biographiſchen Geſchichts-Unterrichts, implicite auch 
des biographiſchen Anfangs-Unterrichts, ſchon wiederholt der Zeit- 
erfcheinungen gedacht, welche die Orientirung darin beftimmen; es ift 
aber auch manche diefer Erfcheinungen Fritifch beleuchtet. Darauf muß der . 
Kürze halber zurückverwieſen werden. Aber es bleibt die weitere Auf- 
gabe, über die neuerdings aufgebrachten Ideen und Gedanken, das 
Frühere ergänzend, zu berichten. 

1. Zufammenhbang. — Pauly jagt in der „Schleswig. 
HolfteinsLauenburger Schulzeitung (Red. Sönkſen), Jahrg: 
1853, Nr. 32. 33 (zunächft mit Bezug auf biblifhen Geſchichts— 
Unterricht); ,, Gejchichts » Unterricht hat der Lehrer nur. dann. entheilt, 
wenn er es den Schülern zum flaren Bewußtſein brashte, wie fi in 
der Gefchichte Eines aus dem Anderen entwidelte, wie die einzelnen 
Barthien derjelben eine fortlaufende Kette bilden, woran Glied an Glied 
gefügt, wodurd Verbindung und Ergänzung erlangt if. Zu einem 
Unterrichte in der gedachten Weife ift aber feineswegs eine ungemeine 
Ausführlichfeit erforderlich, Auch felbft da, wo ber. Lehrer des 
Beitmangeld oder anderer Urfachen wegen nur Bruhftüde aus der 
Geſchichte liefern fann, läßt fih doch der Zufammenbang feithalten, 
wenn nur das Wefentlihe, was fih in den Uebergängen von ‚einer 
Zeit in die andere darftellt, hervorgehoben wird.‘ ... „Jede einzelne 
Geſchichte bildet ein abgeriffenes Stüd, das ohne die vorbergegangenen 
Urſachen und die nachfolgenden Wirkungen jo wenig verftanden werden 
fann, wie man aus der phyfiihen Natur und dem Leben eines einzel 
nen Menfchen fo eine einzelne Erfcheinung für ſich allein zu erklären 
vermag; nur im BZufammenhange wird fie richtig aufgefaßt und ger 
würdigt werden können. Jedes einzelne Factum bedarf zu jeiner Ber 
gründung einer Zufammenftelung alles des Mannichfaltigen, das darauf 
influirt und aus welchem es hervorgegangen iſt; e8 muß hinein gehalten 
werden in alle die Gegenftände, auf die es wieder eingewirkt hat. Der 
Lehrer muß gleichfam das Factum auf's Neue machen, das Kind die 
Geſchichte möglihft mit erleben laſſen.“ 

Die Zdee ſchmeckt ftärfer nach Theorie als nah Volksſchul⸗Praxis 
Kinder faffen die wahren Gründe des Cauſal-Nexus, wie die Erfahs 
rung lehrt, nicht; die als Surrogat diefer tiefsinneren Ideen- und 
Lebenszufammenhänge etwa gegebenen, der oberflächlichen Aeußerlichkeit 
der DBerbältniffe entnommenen Deutungen des Zuſammenhanges find 
ohne hiftorifche Wahrheit. Für Erfaffung der „fortlaufenden Kette“ der 
Begebenheiten entbehren Kinder des Organs noch eben jo wie. des Ins 
tereffes. Während Pauly „Bruchſtücke““ aus Zeitmangel oder „anderen 
Urſachen“ zuläßt, fordern Andere gerade diefer „„anderen Urſachen“ 

ii halber, in denen auch höhere pädagogijche Rückſichten, als die des ‚bloß 
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zu vermittelnden Verſtändniſſes mitbegriffen find, zu Anfang nur jene 
„Bruchſtücke“, beuten dieſe biographifh aus, und verzichten auf die 
ohnehin unmöglihe, für Kinder unfruchtbare „Zuſammenſtellung alles 
des Mannichfaltigen‘‘, das auf eine Thatfache influirt. Begebenheiten 
fo erzählen, als gejchähen fie joeben vor der Kinder Augen und Ohren, 
ja als lebten fie felbft mit darin, das ift namentlich für den Ans 
fangs+ Unterricht das eigentlichfte punctum saliens. Auch die „Regula—⸗ 
tive‘ fordern vorzugsweife dieß „Erleben‘ der Geſchichte, weil es fo 
wichtig. if. Allerdings ift die. Vermittelung dieſes Erlebens auch die 
größte Lehrerkunft. 

Wenn aber der Pauly'ſche Gedanke eined ftetigen BZufammens 
hanges der gefammten Gefchichte mehr als disputabel ift, fo muß 
doch in der einzelnen Geſchichte, welche zur Erzählung kommt, wie 
gehörige Abrundung, fo auch Zufammenhang fein, wie fi das 
von felbft verfieht. Und zwar wird für Anfänger nur auf den zus 
fammenhangenden äußeren Berlauf der Begebenheiten eingegangen wer⸗ 
den können, foweit dieſer ihnen verſtändlich if. Erſt gereiftere Kräfte 
bliden in den inneren Zuſammenhang, und felbft diefen kann in 
vielen Fällen deſſen vollfommene und. klare Erfaffung nicht zugemuthet 
werden. So darf es wohl als mit den Intentionen der hohen Schuls 
behörden im Einklang angejehen werden, daß felbft beider Lehrers 
bildung in Seminaren von der Erzielung einer vollfonmenen Einweis 
bung in den inneren Zufammenhang felbft der einzelnen großartis 
gen Begebenheit Abſtand zu nehmen ift, gefchweige, daß ein folder 
durch die gefanimte Gefchichte verfolgt und zum bewußten Cigenthume 
erworben werden müßte. 

Für Preußiſche Volksſchulen ift Die Frage wegen des „Zuſam⸗ 
menhangs‘ im gefchichtlichen Unterricht entfchieden. Die Beſchränkung auf 
die Erläuterung der gefchichtlihen Lefebuch-Abjchnitte, ſowie auf die 
Stoffe, welche in biographiſcher Form chriftlich » patriotifche Mos 
mente darbieten, entfcheidet gegen Lüdenlofen Zufammenhang. Sterilere 
Barthien Hat jede Gefchichte; dieſe werden jelbftredend übergangen, fie 
mögen Berfonen oder Begebenheiten betreffen. 

2. Gefhihtsgebiet. — Wenn vorhin eine Anfiht Pauly's 
erwähnt wurde, welche den geforderten Zuſammenhang in der Gefchichte 
betrifft, fo geſchah das nicht, weil Pauly als maafgebende Autorität zu 
beachten wäre, fondern weil diefelben Anjchauungen fih auch in vielen 
Heinen Leitfäden vertreten finden, welche für den erften Geſchichts⸗Un— 
terricht beftimmt find. An Pauly's Worten konnte diefe Anfiht nur 
fummarifch nachgewieſen werden. — In Betreff des Geſchichts gebiets, 
aus welchem der Stoff für den erften Gefhichtss Unterricht zu ent- 
nehmen ift, maltet eine ähnliche Differenz der Meinungen. Gntwebder 
wird Das Gebiet der allgemeinen, oder der deutſchen Gefchichte, 
oder der Gefchichte des engeren Baterlandes (Preußen, Bayern), oder 
nur die Stammesgefchichte für das paſſende erachtet. Auch einer 
Gombination des einen diefer Gebiete mit dem andern ift wohl das 
Wort geredet; z. B. dem Beginn mit fpannenden Heroenfagen oder mit 
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Biographien aus der allgemeinen Geſchichte, Behufs der Weckung 
des erſten Intereſſes an der Geſchichte, und dann baldige Ueberleitung 
zur deutſchen Geſchichte. So zu verfahren, empfahl ſchon früher 
Dr. 8. A. Müller (cf. Dr. Diefterweg’s „Wegweiſer“; Gefchichte. V. 
C. 5. c). An einer ganzen Reihe für den Anfangs s Unterricht bes 
ſtimmter Leitfäden, fowie an den zum Gefchichts» Unterricht beftimms 
ten Lefebucdhr, Abjchnitten läßt fich erkennen, daß die Verfaſſer ents 
weder nur die engere vaterländifche, oder die gefammte deutſche, 
oder auch die allgemeine Gefhichte in beſtimmten Abfchnitten, gleich 
beim erften Gefchichts-Unterriht für angemeflen halten. Theile der 
Blid auf die bereits in den früheren Jahrgängen des Bädagogijchen 
Zahresberichts genannten Fleinen Schriften diefer Art, theils die in dem 
dbießmaligen Berichte unten zu erwähnenden werden das leicht bes 
flätigen; ebenſo der Blid in die Lefebücher bis auf die neuere Beit 
herab. — Mebrigens wird ein Unterfchied zwifchen dem erften Ges 
Ichichts » Unterricht für Schulen, welche eine weiterführende Bildung ges 
währen follen (Bürgers, Neals x. Schulen), und dem für Volks 
ſchulen anzuerkennen fein. Wenn in jenen der Anfangs Unterricht 
in die alte Gefchichte mit hineingreift, und ihre Glanzbilder für bios 
graphifhe Darftellungen aus dem ganzen Gebiete der Geſchichte aller 
Kulturvölfer wählt, fo wird das mit guten Gründen fich unterftüßen 
faffen. Deshalb neigen fich auch die achtbarften Geichichtslehrer zu folder 
Weife gewählten Stoffen hin (3. B. Dr. Lange, Dr. Bed, Dr. Dieliß, 
Welter u. A.). Aber für die Volksſchulen erfennt die neuefte Zeit 
eine ſolche Wahl nicht als angemeffen, weil fie das nächte Bedürfniß 
diefer Schulen aus dem Auge verliert. Unter den neueften Schriften, 
weiche dieß Bedürfniß und die ganze Aufgabe der Volksſchule verfennen, 
ift befonders die weiter unten zu Fennzeichnende „Weltgeſchichte 
für die Volksſchule und zum Selbftunterrichte mit befonderer Bes 
rüdfihtigung der deutſchen Gefchichte, von H. U. Hahn“ anzuführen, 
ein Buch, das wie ein Leitfaden für den zufammenbangenden, ſehr voll» 
fländigen Unterricht in den mittleren Klaſſen höherer Bürgerfchulen aus— 
geftattet ift. Gegen fol einen Anfangs» Unterriht in Volksſchulen — 
und in diefen bleibt ja aller Gefchichts- Unterricht nur in der Sphäre 
des Anfangs» Unterrichts — haben Die „Regulative‘ in Preußis 
hen Schulen einen unzerbrechlihen Damm aufgerichtet. 

Was die Verlegung der Stammesgefhichte in den Anfangss 
Unterricht anbetrifft, fo fei zumächft auf das verwiefen, was über die 
befondere Pflege der Stammesgefhichte in Schulen im VII. Pädagog. 
Jahresbericht, S. 146 ff. beigebracht if. Ohne der Stammes» und 
Ständegefchichte, welcher Miquel das Wort lebhaft redete, ihren fache 
fichen Werth im Mindeften verfümmern zu wollen, fann man doch nicht 
ohne Weiteres fie als einen vorzüglichen Schulgegenftand bezeichnen; fie 
hält in vielen Fällen ganz andere Grenzen inne, als die heutigen 
Staates oder Provinzialgrenzen darbieten und führt fo den Blick auf 
heut zu Tage nur ideale NRaumgebiete, auf welchen gar oft gegenwärtig 
ein anderes Bolksintereffe vorwiegt, als in der Natur der Stanımess 
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intereſſen begründet iſt. Es iſt ſchwer zu glauben, daß Miquel feine 
Idee mit der Pflege der Stammesgefchichte vielfeitig gebilligt zu ſehen 
erwarten könnte, wenigftens wird es mit deren Einführung in die Schuls 
praxis ohne Zweifel gute Wege haben. — In einem Auffage vom 
Lehrer Roth in. der Allgem. Schulzeitung (Darmftadt), 1854, 
Nr. 76: „Was foll aus der heſſiſchen Gefchichte in unferen Schulen 
gelehrt und wie foll es behandelt werden?‘ redet der Verf. ebenfalls 
der. Stammesgefhichte das Wort: „Die Beförderung des Stammes 
bewußtfeing duch die Stammesgefhichte bildet Achte Nationalität 
heran (2); denn deutjches Weſen ſchlägt doch zunähft im Stamme felbft 
feine Wurzeln und muß aus dem Stamme herausgebildet werden. (2). 
Und gebietet nicht die Pädagogif, erfi das in der Schule zu lehren, 
was dem Kreife der Kinder zunächſt liegt, ehe man das Entferntere 
vornimmt?‘ Man muß vom Nahen ausgehen, alfo auf der Alters 
fiufe vom 10.— 14. Jahre, von der Gefchichte des Stammes und des 
angeftammten Volle. „Stammes geſchichte bildet den natürlichften 
Ausgangspunkt und erhellt die übrigen Parthien der deutfchen Gefchichte 
durch ihre Strahlen‘ (2). — Ueber das Was? aus .diefer Gefchichte 
Schlägt Roth vor: „Was Religiofität, Baterlandsliebe und Liebe und 
Treue zum angeftammten Fürftenhaufe befeftigt.‘’ In Betreff des Wie? 
meint er, daß zwar das chronologifche Prineip nicht entbehrt werden 
fönne, aber weder für die Volksſchule, noch für die unterfte Stufe 
des Gefchichts » Unterrichts gehöre. Ebenſo ift er mit Recht gegen 
Ueberfihten und Gerippe, dagegen für anfchauliche, Theilmahme wedende 
Bilder (Biographien). Wenn diefe auch nicht den Zufammen- 
hang der Geſchichte gehörig Far machen, jo fei zu bedenken, daß diefer 
eben nicht für Anfänger gehöre. Wer auch den letzteren Anfichten 
gern beiftimmt, wird deshalb doch Bedenken tragen können, den erfteren 
ohne Weiteres fi anzufchließen. Die Meinung, daß in heſſiſchen 
Schulen vor allen Dingen deutſche Geſchichte gelehrt und darin die 
Glanzreihe der hervorragenden heſſiſchen Fürften und ſolcher Züge der 
heſſiſchen Volksgeſchichte, welche einfluß⸗ und ruhmreih genannt zu wers 
den verdienen, ihre vorzugsweife Berüdfihtigung gewahrt erhalten möge, 
dürfte auf mehr Beifall rechnen können, als die einer Behandlung ers 
elufiver heſſiſcher Stammesgefhichte, der dann die Liebe zum deutfchen 
Gefammts Baterlande entwachlen fol. Die Preußifchen Schulbehörden, 
welche eifrigft den Preußenfinn und die Baterlandsliebe zu fördern 
trachten, ftellen ebenfalls die Forderung, daß die Preußische Gefchichte 
(eventuell die fehr berechtigte Provinzial» Gefhichte) als integrirens 
der ‚Theil der deutichen behandelt werde, allerdings mit nachdrüdlicher 
Hervorhebung der Glanzparthien der erfteren, wie das felbftredend billig 
und recht if. 

3. Tendenz. — Die religidfe und patriotifhe Tendenz 
des gefammten gefchichtlichen Schulunterrichts ift bereits wiederholt in 
Erinnerung gebracht. Der erfte Gejchichts- Unterricht wird ganz vor⸗ 
zugsweife diefen Zendenzen zu folgen haben. Bloße Gedächtnißübung, 
bloßes Unterhaltungsmaterial fol er begreiflicher Weife nicht fein. Er 
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ſoll den geſchichtlichen Sinn anregen, das Organ für menfchliche Groß 
that, für Hochherzigkeit, Edelfinn, Heldenmuth, hervorragende patridr 
tifhe Leiſtung, für Frömmigkeit und bürgerliche Tugend weden, Bes 
wunderung der kirchlichen und patriotifchen Rüftzeuge, Begeifterung für 
alles Herrlihe, Göttlihe in der BVolfsgefchichte entzunden, und alfo 
ethiſch und Äftbetifch zu wirken fuchen. Nur in fofern er diefen Zielen 
nachſtrebt, hat er pädagogiſchen, chriftlichen und nationalen Werth. Der 
Geihichts = Unterricht kann in eminenter Weife die Erreihung dieſer 
Ziele fördern; deshalb ift er auch darauf anzulegen. Bon der Aufgabe 
gelehrten Gefchichtsftudiums, das allen Richtungen, Perfonen, Hand» 
lungen und Begebenheiten gleichmäßig objectiv gerecht zu werden 
trachtet, braucht die Schule, und namentlich der erfte Geſchichts⸗Unter⸗ 
richt in ihr, Feine Notiz zu nehmen. Die fubjectiven Intereſſen 
wiegen bier vor, und dieſe liegen in den Tendenzen der Neligiofität 
und des Patriotismus ald in der Summa beichloffen. Mit bloß fachlich 
müchterner Abhandlung der Facta und Begebenheiten iſt's nicht gethan, 
daraus erwächſt feine ethifche Wirkung, namentlid feine Begeifterumg - 
und Gemüthserhebung ; der ganze Menſch will erfaßt fein. 

In feiner „allgemeinen Pädagogik‘ hat fih Waip über 
den Unterriht in der Gefchichte dahin ausgefproden, daß derjelbe weit 
mehr auf die Bildung des Gemüths, als auf die Bildung der Sms 
telligenz binzuarbeiten habe. Er will das ethifche, äfthetifche und 
veligiöje Intereffe Dadurch gepflanzt, befeftigt und allmählig auf einen 
größeren Kreis ausgedehnt willen. Dagegen ift Löw in feiner Pädag. 
Monatsſchrift (1854 ©. 407) aufgetreten. Löw fagt, daß der 
Gejhichts -Unterriht das allgemeine Wohlwollen nicht zur Folge, fon 
dern zur Borausfegung babe, und daß der Fortfchritt in der Ge 
müthsbildung duch Ddiefelbe nicht in der Vermehrung der Zahl ber 
mit, Intereffe umfaßten Objecte, fondern darin zu bus: daß 
von ‚Seiten ded Subjects Intereſſe und Wohlwollen an Umfang ge 
winne. Das Richtige wird wohl in der Mitte liegen; denn allerdings 
wird der erite Gefchichts - Unterricht noch feinen durchweg mit Wohl 
wollen und Intereſſe bereits beftellten Ader bei der Jugend vorfinden, 
jondern ser wird erft Beides zu pflanzen, und — was etwa davon ſich 
vorfindet, zu befeftigen haben; dann aber wird das Wohlwollen und 
Intereſſe mit der Beit ebenjowohl auf größere Kreife (mehr Völker, Per 
jönlichkeiten, Begebenheiten) ſich ausdehnen, als intenfiv im Schüler ſich 
feigern,  verlebendigen müffen. — Ueber die praftifhe Ausführung des 
Unterrichts giebt Waip belehrende Winke. Er betont die Gemüthesbildung 
vor der Bildung der Intelligenz imter Anderm durch feine Abweifung der 
Borderung des Pragmatismws der Behandlung, weil diefer nicht 
nur an ſich lückenhaft und unficher fei, fondern bei dieſer Lückenhaftig⸗ 
keit und Unficherheit auch dem Berftändniffe des Schülers nicht anger 
eignet werden könne. Bon feinen drei Gurfen beſtimmt er den erſten 
für den biographiſchen und den zweiten für den gruppirenden 


- Unterricht; in dem dritten fol die Lebensentwidelung der Völker ftetig 


verfolgt werden. Dieſer dritte Curſus enthält eine für niedere Schule 
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jebenfalls” zu hohe Aufgabe. In Betreff der mitzutheilenden Thatfachen 
warnt er ebenfowohl vor Anhänfung eines zu reichen Materials im 
Bedächtniß ohne gleichzeitige Bildung der Einfiht, als vor einer wer 
frühten Bildung der Einſicht, welche nicht auf eine beftimmte Baſis 
erfannter Thatfachen gegründet werden ‚könnte. Thatfahen und Bildung 
der Ginficht Tollen in richtigen Proportionen neben einander herſchreiten. 
Ebenfo will er den: Unterricht über die Thatfahen von den Erflärung& 
verfwhen rein geſondert erhalten. (Das if ein. bedeutfamer 
Wine!) Spätere Gruppirung der Thatfachen empfiehlt er, weil. leß- 
tere; wicht ale eine Summe bloß. abgeriffener Notizen zu überliefern feien, 
fondem mit ihren. Einzelheiten fih um «ine Hauptvorftellung ale um 
ihren gemeinfamen Mittelpunkt legen müßten. 

Für die Preußiſchen Volksſchulen ift die Tendenz des erften, 
wie des gefammten Gefchichtss Unterrichts feft und klar in den „Regu- 
Lativen‘ vorgezeichnet. Wird den Forderungen der letzteren nicht bloß 
dürr äußerlich, fondern ihrem Geifte nad entiprochen, jo hilft der Ge 
ſchichts⸗ Unterricht der chriſtlich ⸗ patriotijchen: Bildung der Jugend mäch⸗ 
Hg anf, und kommt das fröhliche Lied, das kernige Gedicht, die: patrio- 
tiſche Feier hinzu, jo wird Herz und Gemüth um ſo weniger leer auge 
gehen: Daß Diefe Forderungen : weit entfernt find, der bloßen 
Bildung der Intelligenz, des praktiſchen Verſtandes Bahn 
zu brechen, wird jeder einfichtsvolle Schulmann: nur billigen. Es iſt 
ein ganz wahres Wort, das v. Gerlach Fjüngft.fhrieb: „Der bio 
prattiſche Verſtand führt. ziweierlei Maaß und Gewicht; welches heute? 
— das hängt vom Intereſſe des Moments ab.’ Eine große Gefahr 
ſcheint übrigens bei ſolchem tendenziöſen Geſchichts⸗Unterricht ſehr nahe 
zu liegen, die nämlich, daß auch von Lehrern, welchen ſowohl Chriſt⸗ 
lichkeit als Patriotismus im Herzensgrunde mangelt, der äußere 
Schein beiden. Durch eine beſondere Forcirtheit gerettet werden ſoll. 
Nichts iſt widerwärtiger, zweckwidriger und zerſtörender, als planmäßige 
Forcirtheit mit. chriſtlichen und patriotiſchen Phraſen und demgemäßen 
äußeren Gebahren. Sie erzielt: faſt mit Nothwendigkeit in der Jugend 
Heuchelei. Dr. Campe hat ganz Recht, wenn er in der „Pädagog. 
Nevüe“ (1855, Juliheft) jagt: „Man wirft nie weniger 
patriotifh, ald wenn man recht patriotifäh zu wirken 
fich das Unfehen giebt; und das fiherfte Mittel, die 
Gläubigkeit zu zerftören, ift die Tendenz, auf die Gläw 
bis keit ſehen zu Laffen!‘ 

—— 4. Bahlenwerk. — Eine Gejchichtserzählung ohne Fire 
zung der Zeitjpanme, in welde fie der Sache nad ‚gehört, kann 
viel -Anmuthiges, Lehrreiches, das Gemüth Befruchtendes haben ,: aber 
ihr bleibender' Befik und die Orientirung mit derfelben find in der Regel 
wenig gefichert.. Eine ganze Reihe von einzelnen Gefihichten ohne deren 
fetten. Anſchluß an die Zeit, und wenn er nur durch einige wenige 
Jahreszahlen vermittelt. würde, verſchwimmt ‚vollends bald chaotiſch in 
einander. Man kann das jederzeit jchon an den bibliſchen Geſchich⸗ 
ten entnehmen, bei welchen im Vollksſchulunterricht des allein dabei ob⸗ 
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waltenden religiöſen Intereſſes halber faſt keine einzige feſte Jahreszahl 
zum Anhalt und zur Zeit» Orientirung gegeben zu werden pflegt. In 
dem Bewußtjein der Kinder verſchwindet aller beftimmte Zeitunterfchied 
des Lebens der Erzväter, Nichter, Könige, Propheten; höchſtens wird 
eine Aufeinanderfolge eingeprägt, deren Befig übrigens vielen Schwan- 
Rungen unterliegt. Im vaterländifhen GefhichtssUnterricht iſt's 
ganz ähnlich. Es giebt Heine Büchlein der preußifhsbranden 
burgifhen Gefhichte für Elementarfchulen, worin die einzelnen Ger 
jchichten ebenfalls faft ohne allen und jeden Zeitanhalt find. Geſchichte 
it aber doch ohne folchen Zeitanhalt ein Unding. Jedermann begehrt 
als natürlichftes Hülfsmittel zum fihern Behalten derfelben die Hrone- 
logifche Befeftigung; die Zahlen find die Nägel, womit die hiſtori⸗ 
Ichen Facta im Gedächtniß befeftigt, die Hülfen, wodurd die Auffaffung 
der einzelnen Momente größerer Begebenheiten in ihrer Aufeinanderfolge 
weſentlich erleichtert wird. Allerdings wird der erfte Unterricht nur 
wenige der hauptiäkhlichften Jahreszahlen, und in den meiften Fällen 
auch diefe in abgerundeten Angaben zu bieten haben; aber ganz 
fehlen follen fie nicht, und für alle Zeiten auf das dürftigfte Maaß fie 
zu bejchränfen, erfcheint ebenfalls ungerechtfertigt. Dr. Campe äußert 
fih über dieß Zahlenwerk — allerdings mit Bezug auf Zertianer — 
treffend etwa fo (cf. Pädag. Revüe a. a. D.): „Schüler können und 
follen chronologifche Weberfichtsgahlen mit völliger Sicherheit memoriren. 
Die Iugend fann einmal im Memoriren viel leiften, namentlich in ben 
Lebensjahren der Zertianer. Ohnehin erwedt angeftrengte Thätigkeit erft 
die Luft zur Sache, und ohne reiches chronologifches Wiſſen zerfließt 
bald alles biftorifche Willen in’s Nebelhafte. Ein größeres Quam- 
tum wird leichter und ficherer eingeprägt, als das geringerel Bu 
Bedeutendem muß der Gontinuität halber Unbedeutenderes hinzukommen, 
welches in den durch Iſolirung fpröden Stoff Fluß bringt. Hält doc 
das Gedächtniß unbedeutendere Dinge oft eher feft, als große und widh- 
tige Thatfachen. Man geftatte alfo dem Gedächtniß, feinen Neigungen 
bie und da zu folgen; es wird anderwärts dafür danfbar fein; denn 
es ift nicht ganz fo mechanifh, als man glauben möchte.” — Was 
Dr. Campe meint, ift nicht mißzuverftehen; eine Ueberfülle und Leber 
bürdung des Gedächtniffes will: er fo wenig, daß er vielmehr in den 
zwifchen die Hauptzahlen eingefchalteten unbedeutfameren gerade eine Ers 
leichterung der Behaltbarkeit jener gewährt wiffen will. Und daran ift 
viel Wahres. Auch bei Erwachfenen fann es die Erfahrung beftätigen, 
daß Diejenigen, weldye nur die großen Hauptſachen — man möchte jagen 
durch ftarke ZapfensNägel — feithalten, der Gonfundirung der That- 
fachen und: ihrer Folge ſehr Leicht ausgefegt find, während Andere, 
welche fpeciellere "Zahlen fefthalten — und vielleicht gar Haupt» Berios 
den» Zahlen überfehen haben — doch Teichter und. ficherer ſich orienti- 
ren. — Es bedarf wohl feiner Erwähnung, daß bloßes Memo 
riren feiner hiſtoriſcher Tabellen nicht den Namen eines erften 
geichichtlichen Unterrichts verdient. Im bloßen Balken und Sparren- 
werk eines Haufes ift ein ſehr luftiges, ungemüthliches. Wohnen, umd 
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wenn irrthümlicher Weife in der Serta oder Quinta des einen oder 
anderen Gymnafiums — mie ed nad dafür beftimmten Tabellen den 
Anfhein hat — ſolch Memoriren und ganz kurzes Erläutern der Zah— 
lenangaben der gehörigen Erzählung der Begebenheiten oder Schilderung 
der Berfonen vorgezogen wird, fo ift das nicht nachahmenswerth und 
Tann für die Volks ſchule gar feine Norm geben. 

5. Ueberfihten. — Die Zeit neigt ihrem Ende zu, in wel 
her Weberfihten für einen geeigneten Anfangs-lUnterricht in der ° 
Geſchichte der rechte Stoff zu fein fheinen. Summarien für An: 
fänger an die Spige des Unterrichts ftellen, ift zu unnatürlich, als daß 
es pädagogifch und methodijch zu. rechtfertigen wäre. Ein Auge, das 
noch damit zu fchaffen hat, auf Eleinem Raume gehörig fehen und darin 
fich orientiren zu lernen, kann noch nicht aus der Vogelperfpektive große 
Maffen, Zeiträume, Gruppen von Begebenheiten und dergl. faffen.: 
Meberfihten find Miniaturs Compofitionen, worin jeder feine Zug 
auf ganze Reihen von Thaten und Entwickelungen hinweiſ't. Dergleichen 
ift nimmermehr für Kinder, für Anfänger. Man hat wohl vormals ges 
meint, es feien zuerft die großen, markigen Stride auf dem: Gefchichts- 
felde zu ziehen, und diefe einzuprägen, um fpäter ein beflimmtes Fach⸗ 
wert zu haben, in welches die Füllung fucceffiv hineinzubauen fei. In 
diefer Meinung ift viel Wahres; aber das ift irrig, daß die Leber 
fihten jenes Fachwerk bilden müßten. Vielmehr. wird das Gerüft 
beffer durch gut gewählte einzelne Kerngefhichten aufgerichtet, 
deren Zwifchenräume nachmals ausgefüllt werden. Weberfichten gehören 
früheftens an den Schluß; dort aber haben fie auch ihren unbeftrittes 
nen Werth; fie find wie eine repetitorifche Zufammenfaffung des vors 
hergegangenen Unterrichts. Von den meueren. Gejchichtsichriften hat 
Dr. Ramshorn’s „kleine Weltgefhihte für Bürgerfhulen“ 
in der zweiten Auflage ſolche Ueberfihten an den Schluß jener 
Periode geftellt. Sie follen förmlich wörtlich auswendig gelernt werden, 
nachdem der Stoff derfelben wochen», ja monatelang im Unterricht 
durchgefprochen ift, damit Alles ſich tiefer und zufammengefaßter eins 
präge. v. Groufaz hatte dagegen in feinem befannten „Handbud 
der Brandenburgiſch-Preußiſchen Gefhichte‘ die Ueberſich— 
ten ſtets voran geftellt; er wird wohl nur den Zweck vorläufiger 
Drientirung für Lehrer und 2efer dabei im Auge gehabt haben, ohne 
zu meinen, dergleichen feien ftet3 vorweg zu lernen, ehe die ausführs 
Hichere -Gefchichte vorgenommen wird. Sollten die. gefchichtlichen Webers 
fihten im Unterricht voran geftellt werden, fo würde das leicht zu 
der Täufhung führen, daß eine gedächtnigmäßige Aneignung ihres In— 
halts ſchon eine Kenntniß der damit höchftens kurz angedeuteten Ges 
ſchichte ſelbſt einfchliefe, was Doch nicht der Fall iftz und man 
fönnte verjucht fein, raſch weiter zu geben und ganze Perioden in 
kurzer Friſt zu beendigen, ohne daß wirkliche Sachkenntniß gewons 
nen würde, 
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V. Einige neuerdings beſonders betonte, reſp. — 
Momente beim Geſchichts-Unterricht. 


Wie groß auch die Summe und der Reichthum der Gedanken if, 
welche über den Gefchichts- Unterricht feither gefchrieben und geredet 
find von Männern, welche ganze Staaten oder nur deren Schulwejen 
feiteten, bis herab zu dem bejcheidenen Lehrer, der einige Quartfeiten 
über „Geſchichte in der Volksſchule“ bei Gelegenheit einer. Conferenz 
vorzulefen hat, der Brunnen {ft noch nicht ausgefchöpft. Immer noch 
eine Seite, noch ein Umftand, noch eine Abänderung bietet fich zur 
Erörterung dar. Es wird indbefondere in einigen pädagogifchen Zeitz 
Ichriften recht oft nur wiederholt, was unzählige Male geſagt iftz ger 
wiffe Mitarbeiter davon haben flereotype Gedankenfreife über Geſchichts⸗ 
Unterricht, in welche fie gebannt feheinen, jo daß fie nie Neues vor« 
bringen. Andere fprudeln von neu anregenden Gedanken. Im Nach— 
folgenden follen einige neuerlihft befonders accentuirte Ideen, welche 
fih wie zum Theil auf den gelammten Unterricht, fo auch auf dem 
Geichichts s Unterricht beziehen, zufammengeftellt werden; es Tann hier 
jedoh nur auf ihre Beziehung auf diefen Unterricht anfommen, wenn 
die Zdeen felbft auch von größerer Tragweite find. 

1. Erziehlides Moment. — Bei Gelegenheit der Anzeige 
einiger gefhichtlicher und geographifher Schriften kommt Dr, Miguel, 
der in den lebten Jahren in ſehr verfchiedenen Zeitjchriften mit eifrigem 
Bemühen um Geltendmachung der Herbart’fchen Philofophie das Wort 
genommen hat, darauf zu fprechen, daß endlich das Princip zur Gele 
tung fich durdharbeite, „daß die Unterrichtsmittel aller Schulen, welche 
nicht bloß Fachſchulen fein wollen, primo loco Erziehungsmittel 
fein follen.” Er fagt, daß fi) daraus für die Methode des Geſchichts— 
Unterrichts ergebe, a. daß derfelbe fih nah den legten Zweden 
der Schule und den Altersbedürfniffen der Schüler (Altersbe— 
dürfniffen Hinfichtlih der Erziehung und des Unterrichts) zu richten 
babe; b. daß für Lehrer der Gefhichte und Autoren geſchichtlicher Lehre 
bücher als oberſtes Princip bei Auswahl und Anordnung des Stoffes 
die are Anſchauung des vorgefegten Schülerfreifes gelte; c. daß der 
erziehende Stoff des Gejchichts Unterrichts auf der unterften Stufe am 
dDirecteften wirken, weiterhin aber in feiner Abſichtlichkeit ab» 
nehmen müſſe, um nachhaltiger und entjchiedener zu wirken. Es kann 
nicht ſchwer fallen, nachzuweifen, daß Diefe Eonfequengen aus dem err 
ziehlichen Prineip an manden Halbjeiten leiden. Der Geſchichts-Un—⸗ 
terricht hat fich in feinem innerften Wefen doch nach noch Anderem als 
bloß den Altersbedürfniffen und den legten Schulzweden zu richten, der 
Lehrer auch wohl ein noch höheres methodifches Princip als bloße klare 
Anfhauung feines Schülerkreifes feftzuhalten. Ebenſo iſt's mit den 
Variationen der Abfichtlichfeit eine mißlihe Sache. Hier ift aber ber 
Ort nicht, weiter einzugehen. Miquel folgert weiter: „Alſo zum Ans 
fange Biographifches, was Meine, gefchloffene Gedankenkreiſe 
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erzeugt;, die vermöge ihrer äſthetiſch-ſittlichen Anordnung den Willen 
fittfich beftimmen.‘‘ Dieſe ‚‚reinlichen und reinigenden‘ Gedanfenfreife 
— wie fie: Miquel nennt — follen vorzugsweife nur auf die alte 
und. mittlere Geſchichte beſchränkt werden (??), und faft ausſchließlich 
das Perfönlihe und Thatfähliche umfaffen. Je höher die Stufe, 
deito mehr foll das bis dahin „dem Strome der Weltgefchichte entrüdte 
Biographifche‘ in denfelben zurücktreten; zuerft auf der ethnographifchen 
Stufe in die Beihränfung , welche die Exiſtenz des Einzelweſens durch 
die Nationalgefchide erleidet; zuletzt auf der weltgefchichtlichen, wo das 
Biographifche im Fluß weltgefhichtliher Entwidelung fich verliert, und 
dem Pragmatismus Platz zu machen hat. Miguel weit an biefer 
Stelle der Berüdfihtigung der Standesgefhichte nach der Weltges 
ſchichte an (cf. dagegen feine fonftige Anfiht VII. Pädagog. Jahresber. 
©. 417 fi), und redet ihretwegen dem fpäteren Vorwiegen der mitt, 
feren und neueren Gejhichte das Wort. Dod das ift minder ers 
heblich, als die völfige Ausſchließung der neueften Geſchichte 
aus erziehlichen Gründen (davon weiter unten), und die Täufchung, 
daß allein Miquél's „‚reinliche und reinigende, geſchloſſenen Gedanfen- 
freife, namentlich: die aus der Ständegefchicdhte, alle Gefahr kecken, 
kenntniß⸗ und autoritätslofen Raifonnements entfernen.‘ Glück und 
gute Regierung, welche ebenfjo erworben werden müffen, wie der 
freie Wille und die Tugend, follen die fchließlichen Reſultate diefer 
Gedantentreife jeinz bisher hat die. Hauptfchuld aller Berbildung 
der deutfchen Jugend an dem „fogerannten philofophifchen, wiffenfchafts 
lichen, weltgeſchichtlichen, compendiarifchen Gefchichts» Unterricht” ges 
fegen. Die Ständegeichichtlichen . Gedanfenkreife werden gute erziehliche 
Hülfe dagegen fhaften!!:— Wohin man doch durch Trugichlüffe ges 
ratben kann! Die erziehliche Wirkung des Geichichts- Unterrichts 
geht ganz fiher von anderen Quellen aus und auf andere Ziele hin. 
2, Befhränfung — Schon: im Juliheft des Jahrgangs 1853 
der Pädagogiſchen Revüe bat ber jegige, das Schleſiſche Gym⸗ 
naſtal⸗Schulweſen Leitende Conſiſtorial⸗Rath Sceibert, ‚damals nod 
Dirertor. in Stettin, in dem dritten Artifel ‚über die Schindler’fche 
Preisfrage“ feine geiftvollen Gedanken „zur Reform der Volksſchule“ 
niedergelegt. Der längere Artikel dedt zunächft manderlei Schulfchäden 
auf, z. B. den der Anwendung der abftracten Methode in ber 
Bolksſchule; den der Himeintragung vorwaltender Intelligenz mit 
ihren Begriffivielen in die Volksſchule durch Lehrer, welche gern den 
Literaten ebenbürtig mit abftracten Begriffen um fi werfen, jelbft darin 
feben und die Volksſchule darum zu einer höheren umftempeln wollen. 
Er: beleuchtet den Irrthum (!), daß der Unterricht, zumal der in der 
Bolfsfhule, die Thätigfeit und Uebung ſchaffen könne, wodurd bie 
Gemütbsträfte zu entwideln und zu ftärken wären, da er doc 
höchſtens Gefühle erweden könne, 3. B. in der Gefchichte, und zwar 
zunächft nur an einem Bilde, an einem erft durch die geiftige Vor—⸗ 
ftellung gewonnenen Subjecte (nie an Objecten!); oder nur Ges 
- fühle nachfühlen Taffen könne, indeß Gemüthsfräfte nur am und im 
A.” 
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realen Schulleben bilden könnten. Ferner geht er auf den Begriff 
der eigentlihen Volksſchule, ihre Stellung zum Haufe, die Ger 
genftände, das Ziel und die Methode ihres Unterrichts näher ein, zeigt, 
ar von ihr befonders chriftliches Bewußtſein und chriftliche Erkennt⸗ 
hr — alſo vor allem allgemein cultivirenden der fpecififch chr iſt— 

iche Unterricht, ja auch chriftliche Erziehung (Anbau chriftticher Lebens 
gemeinfchaft) und fo viel allgemeine geiftige Entwidelung gefordert 
werde, als zur Befähigung gehört, die Predigt über Gottes Wort zu 
verftehen; und deutet den Unterfchied der Anfprühe an, welche das 
Landvolk und die Städter an die Schulen machen. Al die vagen 
Phrafen von Ausbildung zu einem Welt» und Staatsbürger, von har⸗ 
monifcher Entwidelung aller Seelenkräfte des Volksſchülers und dergl. 
weißt er ab, weil die Volksſchule nicht inmitten der Iuftigen Region 
wejenlofer Allgemeinheiten, fondern als Berufsfchule unter Menfchen 
der Wirklichkeit ftehe, und man fich das. „Hineinkneten des: Menfchen 
in die Materie“ nicht irren laffen dürfe. Bon der gegebenen Wirklich“ 
feit aus, von dem hiftorifchen Beftande im Volke, der in ihm: lebendig 
ift, vom Innerlichften des Familienlebens will er mit Recht ausgegangen 
wiffen, und nur hierin eine Erweiterung, größere Vertiefung und 
erhöhtere Intenfität geftatten. „Unſer Bolf nimmt an der Literatur 
und Bolfspoefie, an Weltgefhichte und Naturwiſſenſchaft, an Aefther 
tif, Staats» und Berfaffungsfunde gerade eben fo viel Antheil als 
unfere fludirten Beamten am Geifte der alten Glaffifer und noch 
weniger. Dem ohnehin fchon von der Wucht materieller Intereffen 
gedrüdten Fantilienfeben und dem auf niedrigen materiellen Egoismus 
gelenkten Streben darf grundfäglich die Schule nicht noch mehr Bors 
[hub leiſten durch Vermehrung des Realunterridhts, durch 
Vermannichfaltigung der Lehrgegenſtände, durch Drängen 
nach harmoniſcher Ausbildung und Nützlichkeit. Vielmehr 
hat ſie „eine Vorſtellungsmaſſe zu kräftigen, nach allen Seiten 
bin zu ſtützen, eine ſolche Lebendigkeit der Reproduction ders 
felben zu erzielen, und ihr ein fol Gewicht für Begehren, Wollen und 

Thun zu geben, daß die niedrigen Willensmotive fein Uebergewicht 
gewinnen.“ 

Dieſen einheitlich en Unterricht für die Volksſchule findet Schei—⸗ 
bert (mit 2. Bölter) im Religions-Unterriht, worin Geſchich— 
ten, Biographien, Volksgeſchichte, Pfychologie, Ethik, Glaus 
bensicehre, Poeſie, Geographie, Erdfunde, Gefangestunft, Bildnerei, 
Stoff zur Weckung der Gedächtniß- und Urtheilskraft und des äſtheti⸗ 
fchen Intereffes, fowie Anlaß zur Wedung der Macht ſympathetiſcher 
Gefühle, — kurz Alles, was begehrt und gemwünfcht werden Fönnte, 
beifammen-fei. An diefen Unterricht ſoll fih in der Volksſchule aller 
Unterricht anfchließen, darin ruhen, fih auf ihn beziehen, auf ihn ſtets 
zurücfehren und — erziehend werden. Gin erziehender Unterricht, 
deffen fester Ausgang Willensbeftimmung ift, ift nur durd ein⸗ 
heitlihen, concentrirten, vereinfahten Unterricht möglich, 
ja Pelher Alles unter den einen Gefihtspunft der göttlichen Weltregies . 
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rung zuſammenfaßt. Bon der. beſchränkten Stellung, welche die 
Geſchichte in dieſem Unterrichte angewieſen erhält, heißt es: Von 
der vaterländiſchen Geſchichte behält der Knabe nur ſo viel für's 
Leben, als das Leben unmittelbar davon bedarf und immer. wieder auf⸗ 
friſcht. Schon Schleiermacher hat darauf hingewiefen, daß. diefer Uns 
terricht nur an das anknüpfen ‚fönne, was im Volke davon lebens 
dig fei, daß er nur darüber zu wachen. habe, daß das einmal im Bolfe 
lebendig Gewefene von der Jugend gewußt und fo für's Bol erhalten 
werde, und. daß die Jugend die Namen, welche im Bollsmunde ums 
gehen, verftehe. Regententafeln mit ihren Gefchichtszahlen in der Volks— 
fhule auswendig lernen laffen, Kriege und Schlachten einprägen laffen, 
weldhe von Kriegsheeren geführt und gefchlagen find, ohne daß ſich 
das Volk innerlih daran betheiligte, das giebt nur Schaus 
ftüde für Prüfungen. Sie find todtes Material, welches weder Patrios 
tismus, noch Liebe zum Herrfcherhaufe, noch Büdung giebt. Indivis 
duelle Züge, Gefhichten vom großen Kurfürften, vom alten Fritz, 
von Friedrich Wilhelm III., von Blücher, von Heldenthaten in den 
Schlachten u. f. w., das allein find: bleibende Bilder, welche die 
Boltsfhule als Gedenktafeln aus der Schule durch die Jugend in 
die Familienfreife bringt. Sie gut erzählen, das lehre die Schule; 
Wenn dann die Reihe zum Erzählen in fpäteren Jahren, wo fie auch 
etwas mit durchgefochten hat, an die jebige Jugend fommt, dann. wird 
die Schule in ihnen wieder lebendig werden; fie werden ſich aber dann 
nit an die Namenreiben und Jahreszahlen erinnern, um fie den Enkeln 
berzunennen!. — - 

+ Das führte zu fehr weitgehenden Einfhränfungen des Ge 
fchihts- Unterrichts in der Volks ſchule; ein gut Theil des Metalls 
deffelben, das in fandbefannter Münze noch umläuft, wäre danach ohne 
Gnade einzufchmelzen. Diefe Forderungen, denen die Verwerfung 
der Volksſchulleſebücher und die Beſchränkung auf Bibel und 
Geſangbuch in der. Volksſchule ꝛc. zur Seite geht, . find wie Borläufer 
der nachmaligen „Regulative“ anzufehen, obwohl Ießtere nicht jo viel 
wegſchneiden, als jene. 

3. Religiofität und Confeſſionalität. — Mit irreli« 
gibſem Sinne die Gefchichte in Volksſchulen lehren zu wollen, fallt 
gegenwärtig nicht Leicht Jemand mehr ein. Es ift wohl früher der 
Geift des. Altertbums als ein folcher bezeichnet worden, der der chrifts 
lichen Behandlung der. alten Gefchichte widerftrebe, indem leßtere aus 
jenem Geifte heraus gelehrt und verftanden werden müſſe. Darüber hat 
die neuere Zeit entgegenftehende Auffaffungen zur Geltung erhoben; fie 
hält einen Unterricht in der alten Gefchichte vom Standpunkte des 
Ehriftenthums nicht bloß für möglich und zuläffig, fondern fie fordert 
diefen Standpunft geradezu mit ganzem Ernſte. Im vorigen Jahrs 
gange des Pädag. Zahresberichts ift dieß bereits ©. 456 ff. fpecieller 
nnachgewiefen. Denſelben Standpunft, wenngleich nicht für einen bes 
fonderen Eurfus der alten Geichichte, fo doch ‚für die in den 
Bollsunterricht etwa hereinzuziehenden Parthien aus derfelben for⸗ 
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dern auch die „Regulative“ und überhaupt die pädagogiſche Literatur, 
„Die vorherrfhende Richtung der pädagogifchen Literatur, fagt 
C. R. Sceibert bei Gelegenheit der Beurtheilung der Palmer'ſchen 
„evangelifhen Pädagogik’ (Pädag. Revie 1854, Februarheft), 
bat fih nah der hriftlihen Geite, und das mit großer Entfchiedens 
heit gewandt.‘ Unter den Männern, welche eine danach. beftimmte-Aufs 
faffung alles Schulunterrihts, auch des geſchichtlichen, als die 
allein richtige binftelen, fteht Pfarrer 2. Völter mit in erfter Reihe, 
Im Süddeutfhen Schulboten, Jahrg. 1853, Nr. 21, urgirt er 
umftändiih die Frage: Was heißt den Unterricht efementarifiwen? 
Nachdem er die rein objective Methode als unelementarifch verworfen 
und darauf hingewiefen hat, daß der Elementarjchüler zu allem Unter 
richt einen bereits gewonnenen geiftigen Erwerb mit herzubringen müffe, 
wenn der Unterricht nicht wirkungslos fein folle, empfiehlt er die fuhr 
jeetive Methode, welche zu den vorhandenen Erferintnißs Elementen 
des Schülers hinabfteigt, um das Neue an gleichartiges Bekanntes sans 
zuſchließen, und bezeichnet. den elementaren Anfangspunft als beſonders 
wichtig. Er findet in der Gründung auf Anſchauung die elemen⸗ 
tare Natur des Unterrichts umd Sagt: „Der Unterricht: in der G& 
ſchichte kann nur. fruchtbar werden, wenn der Schüler Anſchauungen 
von menjchlihen Charakteren, Verhältniſſen, Zuftänden, Gemüthsbe⸗ 
wegungen, Entichlüffen und Gefinnungen gebildet Hat.’ Die Erforſchung 
der anſchaulichen Anknüpfungspunkte im Kinde, meint Volter, macht 
alle die feitherigen pomphaften Regeln, vom Nahen zum Fernen u fi wi, 
von objectiver Lüdenlofigfeit u. f. w., mehr als überflüffig, : indem: Alles 
auf die jedesmalige fubjective Kraft des Schülers anfomme. Etr vers 
langt aber nicht allein elementarifche Form, fondern auch efemenbaris 
Shen Inhalt, und erklärt diejenigen Fächer für elementare, Welche 
intelleetuell den Grund legen, daß jedes Kind ſowohl feine allgemeine 
ewige Menfhenbeftimmung, fondern auch fein vorübergehendes irdiſches 
Lebensziel, nah Maaßgabe der jetzt beftehenden - Kulturverhältniffe er⸗ 
reihen, nah Umftänden am höheren Geiftesieben: der Nation Antheil 
nehmen fann. Bon feinem Standpunkte aus vindieirt er den religids 
fen Fächern die größte Wichtigkeit, will aber die religiöfe Schulbildung 
von vorherrſchend gedächtnißmäßigen Betrieb in Teblofer Abs 
fraetion befreit, der bibliſchen Gefhichte, als einem Hauptfach 
die nötbhige Ergänzung durch Kirchen: und Miffionsgefchichte gegeben, 
aus den mweltlihen Fächern aber Alles herbeigezogen willen, was 
zu ihrer Kräftigung dient. Dadurd wird das religidfe Centrum ges 
fräftigt und von der Realbildung fo viel erworben, als überhaupt ers 
wartet werden kann, fofern man nicht befondere Berufsbildung fm 
Auge hat. Innerhalb diefer weltlichen Fächer bezeichnet -Völter die Ge 
fhichte von Deutfhland im Anſchluß an die Kirhengde 
ſchichte (Andere. kehren dieſe Ordnung um) md. die Gefchichte des 
engeren Baterlandes als den elementaren Stoff. Die Mifs 
ſionsgeſchichte fol in der allgemeinen Geographie in ben’ nöthigften 
Parthien angefchloffen werden. Ueberall aber ſoll ſich diefer Unterricht 
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mit Einzelbildern (Biographien, Erzählungen, Bildern) begnügen 
müffen. — . Stellung und Verbindung in dem organiſchen Lehrplane 
der: Volksſchule regeln ſich nach der nothwendigen Einheitlichkeit des 
leßteren, welche vom Religionsunterricht zu tragen iſt. Der Religions— 
unterricht foll nicht bloß das quantitative Webergewicht über allen ans 
deren Unterricht haben, fondern es fommt auf eine „Durhdringung 
bes ganzen Unterrichts, alfo auch des gefhichtlichen vom religiös 
fen Geifte‘ -an, wobei der ganze Stoff des VBolfsfchul » Unterrichts 
dem Hauptzwede, nämlich „der relidfen Bildung‘ angepaßt und 
dienftbar gemacht werden muß, wenn nicht ein innerer Widerſpruch 
bineinfommen fol. Denn Niemand kann zweien Herren dienen. 


Es ift befannt, daß diefe Materie auf dem Kampfplane der Jetzt— 
zeit noch nicht zum völligen Austrag gebracht ift, fte nähert ſich dem— 
jelben aber mächtig. Scheibert bemerft fehr richtig, daß Alles nad) 
- einem Scheidungsproceß drängt; doch wie entfchieden er fih aud oben 
über die Stellung der religiöfen Bildung ausgefprochen hat, fo erwähnt 
er doch die Palmer’fche Forderung, „daß die religiöfe Bildung als 
Mittelpunkt zugleich auf den ganzen Kreis aller Bildungszwede und Bil 
dungsmittel Einfluß auszuüben habe,‘ nicht ohne die Hinzufügung, daB 
dieß in feiner Allgemeinheit zu viel fage, weil es zur Hierarchie im 
ganzen Schulunterrihts= und Erziehungsgebiete führen müßte, 


Was den Einfluß des confejfionellen Bewußtjeins auf dem 
Gefhichtsr Unterricht anbetrifft, fo ward bereits-im VIII. Pädagog— 
Zahresberiht, ©. 467 bei Gelegenheit der Erwähnung des „Umriſſes 
einer hriftlihen Weltgeſchichte“ vom Mecklenburgiſchen Landrath 
Fr. v. Malkan deſſelben gedacht. Neuerdings Hat der Schulrath Kellner 
in: Trier im feinen „Pädagogiſchen Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Schule. und des Lebens“ (1853. Effen.. Bädeker) im 19. Abſchnitte 
ſich dahin ausgefprochen, „daß der Gefhihts- Unterricht einen 
beftimmt ausgeprägten confeffionellen Charakter haben 
müffe, ohne welchen er ſonſt mit dem Religions» Unterrichte in bedenk⸗ 
lichen: Widerfpruch und in Mißverhältniffe treten würde,’ Dagegen bat 
fih Dr. Diefterweg als Gegner alles confeffionellen Charakters 
des Schuluntereihts in den Rheinifhen Blättern, Jahre. 1854, 
2: Heft, erhoben. „Die Wahrhaftigkeit fordert eine unverholene 
und unpartheiiſche Darftellung der. hiftorifchen Thatſachen, und 
dieſe verträgt fi fchwerlich mit den confeifionellen Rüdficten. ... 
Die vom confeſſionellen Standpunkte aus gefchriebenen Lehrbücher 
der: Gefchichte ſchlagen die biftorifche Wahrheit mit grober Fauft in's 
Angefiht. Der Herr Berf. hätte fich ein VBerdienft erworben, wenn: er 
den Lehrern ftatt feines kurzen Ausfpruchs eine fpecielle Anleitung ger 
geben hätte, wie fie bei dem Unterrichte zugleich der hiftorifchen Wahr- 
heit und den confeffionellen Forderungen genügen können. Wir unfern 
Orts halten die Berüdfichligung der confeffionellen Fragen. bei der Dars 
Rellung hiſtoriſcher Thatjachen für einen groben Mißbrauch, und fönnen 
bei dem Geſchichts⸗-Unterrichte Feine anderen NRüdfichten gelten laffen, als 
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diejenigen, welche durch die unbedingte Achtung vor der ueberzeugung 
eines jeden Menſchen und einer jeden Parthei geboten ſind.“ 

Die Schwierigkeiten der Vereinigung hiſtoriſcher Treue und con⸗ 
feſſioneller Rückſichten ſind offenbar, und ihre Behebung ſcheitert nur zu 
leicht an der natürlichen Vorliebe für die eigenen Confeſſionsgenoſſen, 
ſelbſt da, wo in deren Sinn und Thaten manche Schattenſeiten hervors 
treten. Das confeflionele Bewußtſein influirt gar leicht auf die Art 
der Auffaffung objectiver Verhältniffe, Entwidelungen -und Charaktere; 
Abftreifung deffelben zum Behuf rein objectiver gefchichtlicher Aufs 
faffung wird im gewöhnlichen pädagogifchen Leben faum irgendwo ans 
getroffen, bei entſchieden religiöfen Lehrern am wenigften, und bei 
nicht wenigen namhaften Berfaflern gefchichtlicher Lehrbücher desgleichen. 
Sa die confeffionellen Einflüffe auf das hiftorifche Urtheil walten feit 
lange weit und breit unter den Gebildeten des Volks, und, es giebt - 
feine das kirchliche Leben unmittelbar berührende Erfheinung, welche 
nicht von evangelifher Seite wefentlich anders als von Fatholifher aufs 
gefaßt wird. Man braudht gar nicht bloß bei der Neformation ‚von 
1517 und den zunächft damit zufammenhangenden Thatfachen und. Bers 
fonen ftehen zu bleiben; die Verfchiedenartigkeit der Auffaffung mächt 
ſich auch noch an zahlreichen anderen PBarthien geltend, und fie ift in 
beiderlei Confeffions » Schulen fo feſt gewurzelt, daß an ihrer Berech⸗ 
tigung und eventuellen alleinigen Richtigkeit nicht gezweifelt wird. Man 
denke z. B. an die Beurtheilung des Lebens von Bonifacius, des 
Charakters Gregor’s VII., der Beftrebungen Kaifer Friedrich's IE, 
Sofeph’s IN, der Jeſuiten u. U. Katholiſche Lehrbücher, ja Schullefes 
bücher, faffen diefe Stüde weſentlich anders auf, als die für enangelifche 
Schulen. Berpönen läßt fi das in der Echule nicht, da das Leben 
diefe Differenzen bewahrt und bei jeder neuen Erfcheinung aud neu ers 
zeugt; die großen Unterfhiede auf kirchlichem Boden werden nod) 
fiherer Unterfchiede gefchichtlicher Anfhauung und Beurtheilung herbeis 
führen, als die Differenzen in politifchen Parthei-Anſchauungen, 
welche bekanntlich diefelben Thatjachen oft ganz entgegengefegt darftellen. 
Aber die Schule ift allerdings nicht die Stätte, wo die Auswüchſe 
ſolcher confeffionellen Einflüffe groß gezogen werden dürften: infeitigs 
feit aus Mißgunſt, Gehäffigkeit, Verkleinerungsſucht, Verunglimpfung, 
abfichtliche Entftellung der Wahrheit. Vielmehr fann fie nur verföhnend, 
friedeftiftend auftreten wollen, fie hat mit Schonung und Milde folche 
Seiten zu behandeln, wo das fremde confeflionelle Bewußtſein eine ihr 
irrthümlich vorfommende Auffaffung fefthätt, und ihrerjeits. nur 
ſel bſt reiner Wahrheit und ungefärbten Urtheils fich zu befleißigem 
Das ift fchwerer als der Kampf gegen widerftrebende Anſichten. Bei 
aller Feftigfeit der eigenen Lebensanfchauungen Seitens des Lehrers, die 
in allgemein chriftlicher Beziehung und im confeffionellen Bewußtfein bei 
ihm gewünfcht werden muß, fann doch die Schule Fein TZummelplag des 
Haders werden, und die gejchichtlichen Gharaftere und Bewegungen 
folen vor jugendlihen Ohren nicht anders als mit großem un. in 
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eonfeffioneller Beziehung. behandelt werben, wenn letztere zu nahe liegt, 
um auch aus pädagogifhen Gründen fie nicht zu ignoriren. 

4 Dramatifhes Element. — Ueber den Grundgedanten, 
wonach biographifche Darftellungen jo markig, lebenvoll, anfhaulich dar⸗ 
zuftellen find, daß ihr Inhalt wie ein eben gefhehender den Schüs 
lern entgegentritt und feine volle Wirkfamfeit auf deren Geift und Sinn 
ausübt, ift im VI. Pädag. Jahresber. ©. 223 ff. bei Erinnerung an 
Schurig's Worte „über den Gefchichts« Unterricht in Volksſchulen,“ fos 
wie im VII. Pädag. Jahresber. S. 349 ff. bei Beiprechung neuerer 
Schriften von Grube und Kriebigich bereits Manches zur Sprache ger 
bracht. Es war der dDramatifhe Charakter der Geſchichts— 
erzählung, auf welchen dort hingewiefen wurde. Das Preußifche 
Regulativ für die Elementarfchule fordert vergleihungsweije eine ähn⸗ 
lihe Erzählung der bibliſchen Gejhichten, welche ‚ein Chriſtenkind 
an und in ſich erleben“ folle. Man wird das nicht mißverftehen, 
wenn. der Ausdrud dramatifcher Charakter Lediglich zur verftänds 
kichen Bergleihung oben auch auf die Erzählung der biblifhen Ges 
fchichten . angewendet wurde. Das begehrte innerlihde Erleben der 
Geſchichte weif’t auf. eine fo conerete, plaftifch -anfchauliche und eindrings 
liche Darftellungsweife hin, bei welcher zugleich der kindlichen Geiftes- 
entfaltung der nöthige Vorſchub geleiftet werden foll, daß die Erzäh— 
Iungsweife die Gefchichte wie. ein heiliges Drama vorzuführen hat. 

Meuerdings ift der Gedanke der Benugung des dramatiſchen 
Elements im gefchichtlichen Unterrichte noch etwas anders gedeutet, ähn« 
lich etwa wie Kriebigfh in feiner „allgemeinen Geſchichte in 
Sprühen und Gedichten‘ ihn ausfprah. In Löw's Pädagog. 
Monatsifhrift, Jahrg. 1854, ©. 680 ff., hat Lehmann „über 
‚die Benugung dramatifher Scenen beim Geſchichts— 
Unterrichte‘‘ geichrieben. Es wird dort auf die Erfahrung hinges 
wiefen, daß es darauf anfomme, durch lebendigen und: frifchen Vortrag 
im Unterricht lebensfriſche, markirte Bilder in der Phantafle anzuregen, 
das Gemüth zu jammeln und das intenfive Leben des Geiftes zu ſtei— 
gern, um gute Erfolge zu erzielen. Dazu erweift fih der biogras 
phifhe, jhildernde und befhreibende Unterricht wirkjam. 
„Der gefchichtliche Stoff kann in der Elementarfchule eigentlich 
nur in der biographifchen Form auftreten, welhe durch Hinzu 
fügung dDramatifher Scenen, Iyrifher und epifher Dich» 
tungen ze. noch mehr ergänzt und vervollitändigt werden fann. In 
der Volks ſchule, wo ed abfolut unmöglich if, das umfangreiche Gebiet 
materiell zu erfchöpfen, find folche Perfönlichkeiten zu beachten, die den 
Geift des ganzen Jahrhunderts einjchließen, fo daß der Unterricht den 
Stoff um ſolche charafterwolle Beifpiele gruppiren fann, indem er zus 
gleich durch eine concrete Schilderung viele fpecielle Kenntniffe um einen 
würdigen Repräfentanten fammelt. (Lehmann meint, jene ohnehin uns 
mögliche Erſchöpfung fei auch gar nicht nöthig, weil es in folchen 
Schulen genüge, durch Erfaffung einzelner charakteriftifcher Scenen, 
durch Behandlung: fpeeieller inhaltreicher Bilder den Schüler zur Err 
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faſſung (?) des nationalen Geiſtes und Volkes und zum Verſtändniß (2) 
des politiichen, forinlen und religiöfen Lebens zu führen) Dramas 
tifhe Scenen nun erhöhen bei ernfter Behandlung das marfige 
Colorit des Bildes und Lönnen für die geiftige Bildung des Schülers 
fehr fruchtbar werden. Sie laffen die Perfönlichleiten handelnd aufs 
treten, wodurd fie Leben und Reiz erhalten; die Vergangenheit. erjcheint 
als Gegenwart, die Scene wird wirfich, die Perfönlichkeiten befoms 
men, vor den Augen des Schülers hinwandelnd, Leben. Sie geben 
erft rechten Effect und laſſen bleibenden Eindrud in den Herzen ber 
Schüler zurüd, „Der Gemüths bildende Unterricht darf ſolche Seenen 
nit von der Hand weifen (?), fie find ein integrirender Lebensnerv 
deffelben (?); fie ermöglichen die nationale und ideale Bildung.’ Bloß 
wüchterne, praktifche, werktägige Nüglichkeit, ohne das Verhelfen zur 
Entwidelung erhabener Ideen, führt zu nur mittelmäßigem, einfeitigem 
Unterricht. Lehmann denkt nicht an einen aparten dramatifchen Eurfus, 
fondern will nur „bewährte und geeignete Scenen con amore einflech⸗ 
ten‘ Iaffen. (Im Oberklaffen der Bolksihulen, Stadt», Sonntags unb 
FHortbildungsiähulen, welche in die klaſſiſche Literatur. einführen 
ſollen (().) Ihm genügen einzelne auserlefene Proben, wenn fie abgerundet 
find und eine gute Ausprägung des Beabfichtigten entfalten. (Lehmann vers 
mißt dergl. in unfern Schullefebüchern mit Bedauern. Die vorzüglichftein uns 
ferer Dramen bewegen fich auf dem Gebiet der Kulturs. und politifchen Bes 
fchichte und enthalten gejchichtliche Elemente, welche der Lehrer benugen kann; 
alles die Sittlichleit Gefährdende hat die gefehidte Auswahl auszufcheiden 
Es gilt ja doch nationale Bildung, Gefinnung und Charakter, darum aud) 
die nationalen Tugenden anfchauen, die erhabenen Neben großer Männer 
vernehmen zu laffen. Am Großen wird der junge Menfch felbftigroß. Den 
im Schulleben vorkommenden erhabenen Weiheftunden ift nicht aus dem . 
Wege zu geben; da ift der zarte Reiz der Poeſie nicht vorzuenthalten. Ab⸗ 
ftracte, nüchterne Gompendien mit fterilen Daten und Zahlen, todtes Wien; 
das der Schüler nicht aus fich felbit lebendig machen fann, und! das 
entweder verworren wird, oder entjchwindet, thun es nicht. „Das bes - 
geifterte. Herz ift das Baterland fchöner und reicher Gedanken; die reizende 
Welt der Dichtung ift es nur, die dem entzüdten Herzen Antwort giebt.” 
Das ift Alles am fich recht fchön gedacht, aber in der Volks—⸗ 
Thule unferer Tage total ungehörig und unausführbar. Der Grund 
liegt dafür auf flachfter Hand. Bon Allem abgefehen, welche: Arbeit 
folte aus der bloßen Bermittelung des Berftändniffes ſolcher dramas 
tifhen Scenen aus Gedichten unferer vorzüglichſten Meiſter erwachſen, 
fprachlich, ſachlich, geſchichtlich, poetiſch. Gegen ſolche Gedanken, wie 
begeiſtert ſie immer gemeint ſind, verhelfen die „Regulative“ zur voll⸗ 
Rändigften Ernüchternung. Wo follen dann die Lehrer künftig herkom⸗ 
men, die in Volksſchulen dergleichen Gedanken realifirten ; die Seminare 
bitden dergleichen befanntlich nicht. Und ift denn das poeti ſch Werth 
volle auh pädagog iſch ſchon an und für fih jo werthvoll, daß es 
in Boldsichulen gehörte. Man wolle doch die wirklich beftehenden 
Boltsſchul⸗ Verhaltniſſe nicht jo ausſchweifend idenkifirem! 4 
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5: Kulturgefhihtlihes, namentlich kunſtgeſchicht—⸗ 
liches Element. — Ueber die Art und den Umfang der Berüdr 
fihtigung der Fulturgefhichtlichen Momente, namentlich in. unferer 
vaterländifchen Gefhichte, iſt ſowohl im VII. Pädagog. Jahresbericht, 
©. 411, als im VII, ©. 494, die Summe der. die pädagogifche 
Sehtwelt bewegenden Gedanken dargelegt. Die Preußifchen Regular 
‚tive firiren, wie oben näher angegeben ift, dieſe Seite des geſchicht⸗ 

lichen Unterrichts und machen fie obligatorifch in den Seminaren, Es 
können. alfo die hefähigteren angehenden Lehrer mit den Anfängen des 
Berftändniffes unferer. vaterländifchen Kultur» Entwidelung in ihr ‚amt 
liches Leben eintreten. Welche Seiten des hiftorifchen Stoffes bei ver 
Berfolgung der Fulturgefchichtlichen Entwidelung Die manßgebenden für 
die Berüdfichtigung find, ift nicht nöthig, hier fpeciel aufzuführen, fie 
liegen in der Sache felbft ausgeſprochen. Daß fie möglihft in bier 
graphifcher und monographifcher Faſſung und Abrundung,. oder in grupr 
pirender Zufammenfaffung aus ganzen Perioden, worzuführen find, liegt 
im Bedürfniß, das bei. den Schülern vorwaltet, und in dem Manfe 
ihrer geiftigen Kraft begründet. Sie bilden in diefer Form übrigens 
fein untergeordnetes Vehikel des überwiegenden. politiſchen Materials 
mehr, fondern haben. fortan das Recht, in den Vordergrund zu treten; 
Auswahl“ und Umfang des gefammten Gefchichtsftoffes und zugleich ‚die 
Proportion des politifchen Theils deſſelben wefentlich zu beftimmen. 

‚Ganz neuerlih haben fih in Rüdfiht auf Höheren Gefchichtss 
Unterricht noch fpeciellere Forderungen namentlich in Betreff des kunſſt⸗ 
geſchicht lichen Elements in der Kulturgefhichte Gehör verſchafft. Die 
Volksſchule ſchmückt man mit patriotifchen Bildniffen, den biblis 
ſchen Gefchichts » Unterricht unterftügt man durch bibliſche Abbildums 
gen, deren neuefte zum Theil einen wahrhaft Fünftlerifchen Werth und 
große: Gediegenheit haben (z. B. die von Schnorr v. Garolsfeld), den 
vaterländifchen Gefhichtss Unterricht beiebt man, menn die Mittel 
ed begünftigen, durch Vorzeigung don Abbildungen von ausgezeichneten 
Berfonen, Thaten, Scenen u, dergl., kurz, es rüdt die Mithilfe der 
darftellenden Kunft mit in den Unterricht: Man verweift auf 
hiftorifhe Denkmäler, Bauwerke, Kunfterzeugniffe verjchiedenfter. Art, 
Gemälde in Kirchen, Statuen, Grabmäler u. f. w. — Alles mit Ins 
tereffe an Heranziehung vaterländifher Kunft zur Beredlung des natio« 
nalen Bemußtfeind. Für höhere Schulen fleigert ſich der pädagogifche 
Berth der Mitberüdfichtigung der hervorragenden Kunftleiftungen, und 
e8 erweitert fich zugleich deren Umfang, indem der Blick auf ſämmt⸗ 
liche Kulturvölfer gelenft wird. In Löw's Pädagog Monats 
ſchrift 1854, ©. 415, ſpricht ſich Lilienfeld über die Bedeutung 
des funftgefhihtlihen Unterrichts bei den höheren, vor 
nehbmlich den Realfhulen aus Ihm erfcheint es von Wichtigkeit; 
in. den oberen Klaſſen diefer Schulen mit dem Unterricht über. die ges 
fehichtliche Entwidelung, der Bölfer überhaupt, die Kunſtgeſchichte im 
Baraktelismus zu halten, weil Teßtere nicht nur den Urſprung und Die 
allmählige Entwidelung der Künfte, auf Grund dahin zielender wiſſen⸗ 
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ſchaftlicher Forſchungen verfolgt, ſondern fie auch als Reſultate des ver⸗ 
ſchiedenen Volkslebens charakteriſirt, welche ſein Denken und Handeln 
ſocialer, religiöfer und politiſcher Richtung umfaſſen. Er ſieht die 
Kunftgefchichte für den vornehmften Theil der Kulturgeichichte an und 
meint, fie fei in höheren Schulen nichts Heterogenes, da fie nur dag 
anderweit in der Schule Erworbene zu innerem Einflang zu bringen 
babe. Sie fei ferner für die. allgemeine Bildung überhaupt wichtig, , 
und helfe in der Gefchichte die Bedeutung des allgemein Menfchlichen 
vervollftändigen. Auf das künſtleriſche Verftändniß der architeftonifchen 
Glieder und Formen, ihre Terminologie u. dergl. will er feinen hohen 
Werth gelegt wiffen. 

) Dr, Merz weift in feinem ſchön gefchriebenen Bormworte zu den 
„gefhihtlihen und Lünftlerifhen Erläuterungen” zu 
Ludw. Weiſſer's ,‚Bilder- Atlas zum Studium der Weltgefhichte 
darauf hin, daß die Herrlichen Kunftichäße in den großen Sammlungen 
von Gemälden, Statuen u. f. w. bisher nur dem gelehrten Lehrer 
und Jünger der bildenden Künfte, nicht aber dem Volk und feiner 
Jugend und nicht dem mächft der Religion bildendften Unterrichte, 
dem in der Gefchichte zu gut gefommen feien. „Es iſt ein offenkuns 
diger Mangel unferer heutigen Bildung, daß das Kunſtſchöne ihr faft nur 
aus dem Gebiete der Poeſie und Muſik zum Eigenthum und Genuffe 
wird, und daß die Ausbildung des plaftifchen Gefühls und des Auges 
für Geftalt und Farbe, und der Sinn für die eigentlich bildenden 
Künſte fo fehr dahinten geblieben iſt.“ Daher fommt es, daß das 
gemeinfame Bewußtfein von dem, was fchöne äußere Form ift, verfchols 
len zu fein fcheint. Die Tyrannei der wechfelnden Mode, die Gedanken⸗ 
lofigkeit der elenden Nachahmerei, die mechanifche Wiederholung alter 
Formen, die Rohheit in der modernen Tracht, Wohnung und Verzierung, 
die vandalifhe Behandlung alter und neuer Kunfts Denfmale könnte 
nicht jo groß und fo allgemein fein. Eine fchönere Zukunft kann nicht 
ohne das Element des Schönen in der äußern Erfcheinung , der Achten 
Kunft erblühen. Zu ihr muß Boll und Jugend wieder erzogen werden, 
und zu dieſem Behufe ift die Kunft in den Dienft der Gefchichte, und 
die Geſchichte in den Dienft der Kunft zu ziehen. 

Ein befonders gedanfenreicher Auffag von Dr. W. Buchner in 
der „Pädag. Revüe“, Jahrg. 1854, October» Novemberheft, „über 
die Pflege des Gefhmads und kunſtgeſchichthicher Stw 
dien als Bildungsmittel der Jugend‘, verdient hier ganz vors 
zugsweifer Erwähnung, obwohl er die Sphäre niederer Schulen weit 
überragt. Er prägt die Art der heutigen Anfprüche an die Schule Flar 
ab, und gehört in feiner Quinteffenz hieher. — Die Schule hat bie 
Aufgabe, nationale Gefühle zu erweden, den fittlihen Willen zu fäbs 
len, Gediegenheit des Charakters zu begründen. Das hat dur den 
Unterricht über die deutfche Kunft, dur Hinweifung auf das mwunders 
bare deutſche Nationalleben in dieſem Gebiete zu gefchehen. Während 
das griechifche Leben feinen lebendigſten nationalen Geiftesausdrud in 
den Werken der Kunft fand, und das beutfche Mittelalter aus religiöſem 
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Bedürfniß ſeine rieſigen Münſter baute, iſt unſere Zeit wegen des poli⸗ 
tiſchen Getreibes arm an dieſem Drange. Dieſer Armuth und ihren 
abſchwächenden Wirkungen iſt entgegenzutreten, indem in das bildſame 
Gemüth der Jugend die heilige Scheu vor der Heiligkeit ächter Kunſt 
gelegt wird, und durch Aufmerkſamkeit auf die beſten Kunſtwerle der 
Sinn für Mare, finnige Kunftbetrachtung fich erſchließt. Mit Recht: ift 
diefe Anfchauung jept wieder zu Ehren gebradht. Das angeborne Takt⸗ 
gefühl, die Abneigung gegen. Ungefundes und Unreines kommt dem aufs 
beffernden Bemühen fchon entgegen; beides will nur richtig geleitet fein, 
damit fih allmählig der Blid vom Aeußerlichen auf das Innerlihe, vom 
Einzelnen auf das Ganze wende. „Ein foldes Studium würde auch 
ein überaus anregendes und belebendes Ergänzungsmittel des hiſtor i— 
ſchen Unterrichts fein. Gefchichte inmitten der Trümmer der Werke 
der Alten, oder inmitten der mittelalterlichen Palaft- und Kirchenbauten 
alter NReichsftädte und ihrer engen, fihallenden Gaffen gelernt, ift mehr 
werth, als das Durchleſen von ein Paar Dugend Eompendien deutfcher 
Geſchichte. Unfere Jugend tritt leider oft nur mit einer Sammlung 
von Anekdoten, mit denen man fi an dem Geift der Griechen und 
Römer verfündigt, in’s Leben, jo daß fie felten über Bor- und Rüds 
fohritte in der Kulturs Entwidelung diefer Völker gediegene NRechenfchaft 
geben Tann. Noch fchlimmer wird in der neuern Geſchichte gefündigt 
durch Anekdoten, welche gefliffentlih das Hohe und Edle Lächerlich 
machen, und würdiger, ernfter Gefhichtsaufaffung Hohn fprechen. Das 
dringt dann von der Schule in’s Boll. „Es gibt nichts Widerwärtis 
geres, als jene herzlofe, oberflächliche, das Gute und Schlechte zugleich 
verwerfende Beurtheilung vergangener Zahrhunderte, hingejchiedener Hel⸗ 
den, über welche wir meift nur deswegen unfer Urtheil in ſolcher Weife er» 
geben laſſen, weil wir fie nicht verftehen.‘ Wie nun eine ernftere, würs 
digere Auffaflung jener Jahrhunderte dem Jüngling möglich machen? 
„Bührtihn in die Gallerien, laßt ihn dort die tiefe Religiofität 
unferer Väter aus den bleihen Madonnen» nnd Ehriftusbildern, ihre 
Kraft aus den Zügen der Märtyrer herausfühlen. Führt ihn in bie 
Dome, zu diefen herrlichften Zeugen deutfcher Größe, damit ihm in 
den vielverfchlungenen Wölbungen, in der Farbengluth der Fenfter eine 
Zeit aufgehe, die zu verachten, man ihn nur zu oft ſyſtematiſch lehrt. 
Dieß nenne ich Gefchichtsftudium frifh, lebendig und erquicklich, dabei 
tief erwärmend und bildend. Ohne dieß ift e8 zwedlos, das Gedächtniß 
mit todten Jahreszahlen zu benutzen; ohne dieß Sicheinleben in die 
Bergangenheit, ohne dieß Ergreifen und Genießen gerade ber Kunft, 
in welcher fi) Geift und Gemüth eines Volks am vollftändigften aus« 
fpricht, bleibt die Gefchichte uns todt; und es ift fein Wunder, wenn 
unfere vorlaute Jugend ſich über das Nichtverftändniß jener Zeiten mit 
fhönen Phrafen und rafchen Urtheilen zu tröften fucht.”‘ ... Doch 
fieht der Verfaffer die Gefchichte deutſcher Kunft nicht bloß als Mittel 
zum vollftändigern Ergreifen der politifchen Gefchichte, fondern auch 
als Selbftzwed an, da es nicht auf bloß Falt verftändiges Herumflauben 
an der Oberfläche, fondern auf Erkennung des Auf- und Abwogens der 
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geiftigen Entwickelung eines Volks ankomme. Die deutſche Literatur Hat 
man fihon mit Recht der Schule zugeführt,. viel beffer noch als im 
Schlachtenberichten und Friedensfchlüffen, in den Geftalten der Dichter 
und Weifen der Geift und Charakter deutfcher Nation erkannt und lieben 
gelernt werden fann. „Daß aber bisher der Kunft, der gleich herrlichen 
Schwefter der Dichtung fo wenig gedacht wurde, muß ich für einen bedeus 
tenden Mangel erkennen. Wir find auf dem Gebiete der Kunft nicht minder 
Eroberer und Sieger ald auf denen der Dichtung und Wiſſenſchaft.“ — 

In Rüdfiht auf die praftifhsunterrihtlihe Ausführung 
feines Gedankens fagt Dr. Buchner, daf fie nur da thunlich fei, wo 
dem Unterrichte die Anſchauung ergänzend zur Geite gebe; ohne 
diefe fei er wertlos, ja gar nicht denfbar. Zwar fei die Gelegenheit 
zur Anſchauung nicht überall vorhanden, „wo aber auch nur ein. eins 
zelnes Kunſtwerk, eine alte fchöne Kirche, eine Sammlung von Bildern, 
Abgüffen u. dgl. ſich findet, möchte ih den Sinn und Blid der Jugend 
darauf hingelenft wiffen, damit fie nicht gedankenlos daran vorüber 
gehe, und ihr nicht für alle Zeiten der offene Blick und Sinn für die 
Kunft geraubt werde.” „Ich halte e8 für eine grobe Sünde des Er⸗ 
ziehers, nicht auf vorhandene Kunftgegenftände hinzumeifen und Alles 
zum Berftändnig derfelben zu thun.‘ Abbildungen find zwar nur Surs 
togate, die feinen rechten Begriff geben, aber daran die richtige Einficht 
in Kunftverhäftniffe zu eröffnen, it immer beffer, als gar nicht auf fie 
binzuweijen. — Buchner verweift dieſen Unterricht auf die Klaflen, 
deren Schüler die erforderlichen Grundlagen biftorifher Kenntniffe (ohne 
welche die Beichäftigung mit Werken bildender Künfte werthlos iſth, 
Takt, Beurtheilungstraft, Mäßigung des Urteils, geiftige Befähigung, 
zartfühlendes Gemüth. und warm angeregte Perföntichkeit  befigen: Zum 
Schluß erinnert er noch an Wadenroder’s ſchönes Wort; Bilderfäle wers 
den betrachtet als Jahrmärkte, wo man neue Waaren im Vorübergehen 
beurtheilt, lobt oder verachtet; und es follten Tempel fein, 'wo man 
in ftiller: und. fchweigender Demuth und in herzerhebender Einſamkeit 
die Künftler als die höchſten unter. den Irdiſchen bewundern, und mit 
langer, unverwandter Betrachtung ihrer Werke in dem Sonnenglanze 
der entzüdendften Gedanken und Empfindungen fich. erwärmen möchte: 
Die Werke herrlicher Künftler find nicht da, daß das Auge fie ſehe, 
fondern darum, daß man mit entgegentommendem Herzen - in fie eins 
gehe, und in ihmen lebe und athme. in köſtliches Gemälde if nicht 
ein Paragraph eines Lehrbuchs, den ich, wenn ich mit furzer Mühe die 
Bedeutung: der Worte herausgenommen habe, als eine unnüge Hülfe 
liegen laffe, wielmehr währt bei trefflichen Kunſtwerken der Genuß immer, 
ohne Aufhören. Wir glauben immer tiefer in fie einzudringen, :und 
dennoch ‘regen fie unfere Sinne immer von Neuem auf und wir ſehen 
feine Grenze ab, da unfere Seele fie erjchöpft hätte. Es flammt im 
ihnen ein ewig brennendes Lebensöl, welches nie vor unjern Augen 
verlifcht. Das Hauptſächlichſte ift, daß man nicht mit verwegenem 
Muthe über den Geiſt der erhabenen Künftler ſich hinwegzuſchwingen, und 
auf fie herabfehend , fie zu richten: fich vermeſſe: ein thörichtes Unter 
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nehmen: des -eitlen Stolzes des Menfchen! Die Kunft it uber dem 
Menſchen; wir können die herrlichen Werke ihrer Geweihten nur ber 
wundern und verehren und zur Auflöfung und Reinigung aller unfexer 
Gefühle unfer ganzes Gemüth vor ihnen aufthun.“ 

— Es bedarf einer weiteren. Erinnerung, daß die Volks⸗ und nies 
dere Bürgerſchule feinen. kunſtgeſchichtlichen Unterricht zu geben hat. 
Aber daß ihr die Vorführung guter. patriotifcher und. biblifher Bilder, 
wie die Hinweifung auf ehrwürdige Denkmäler alter Kunft in Bauten, 
Kicchengemälden, Monumenten anf Gräbern, in Kirchen, Schlöffern 
m. dgl. einen würdigen, funftgemäßen Stoff nahe, bringe, an. welchem 
Geift und Sinn fih erheben fünne, das wird ihr, fo dazu. wirklich 
abreichbare Gelegenheit it, nichts ihrem Princip Fremdes zuzuführen. 
„Sehe Jeder, wie er’s treibe! Eines ſchickt fih nicht für. Alle. Es 
fommt Alles auf den Sinn an, in welchem dabei verfahren wird, 
„Eine Berklärung, eine Jdealifirung der dem deal fo wenig ents 
forechenden Wirklichkeit bedarf der Menih: hofft er fie nicht im Sein 
der Herrlichkeit, fo ſucht er fie im Schein der Kunf. Während die 
Kunft doch nur Ahnung und Sinnbild ewiger Dinge ift, ‚gibt es 
dann dort über diefen holden Trug hinaus nichts mehr... Wo bie 
Religion ‚aufgenommen wird, da erjcheint naturgemäß die Kunſt als 
Surrsgat derfelben; wo feine Weltverflärung von oben her ift, 
da. muß fie. von unten ber: fommen!‘ (Gelzer’s Proteft. Monatshlät- 
ter. 1854, Maiheft; über die Schrift „Eritis ficut Deus‘, von €. A.) 
Für die hriftliche Volksſchule ift Fein anderer Sinn, als nur der des 
Chriſtenthums wollberechtigt; alles, was auf Menfchenvergötterung und 
Bergötterung menſchlicher Werke hinausläuft, u an. feinem Ort 
we als in die, hriftliche Schule. 


VI. Der Unterricht in der neueften Geſchichte. 


Ob der vaterländifche Gejchichtsunterricht bis auf unfere Tage 
herabzuführen: oder ob er ſchon mit dem Jahre 1815 abzufchließen feur 
das ift eine Frage, auf welche vor ein Baar Yahrzehenden die Antwort 
einhelliger als jetzt ausfiel. Man entjchied fid mit großer Mehrheit für 
die letztere Alternative. Der Schule wird es nicht frommen, im die 
Betrachtung von ‚Zeitverhältniffen und ihrer Entwidelung eingeführt zu 
werden, bie noch zu feinem großartigen, allgemeinen Abſchluß ſich wie 
der haben durcharbeiten können, in denen die Gährftoffe noch vielfach 
ungeklärt durcheinander wogen, nur wechjelnde Phaſen der Geftaltung 
zeigen und noch im Ringen nad einem vollendeteren Abſchluß begriffen 
ſind. Eine ſolche Bielgeftaltigfeit und Unruhe ift an fich ſchon ſchwierig 
zu überſchauen und klar zu erfaffen; für Schüler if fie doppelt. ſchwie⸗ 
vig, . indem nody der Umftand hinzulommt, daß das objective Urtheil 
über den Charakter und Werth der-neueften Gejchichtsentwidelungen ſich 
Noch gar nicht comfilidirt und geläutert hat. Gegenwärtig beftimmt mehr 
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als. früher die tendenzidfe Parteiſtellung auch das Geſammturtheil über 
Perſonen und Thaten, über Beſtrebungen im Volle und für. daſſelbe, 
über die biftorifhe Stellung der wortführenden Staaten zu einander. - 
Und nicht bloß die politifche, jondern namentlich auch die religiöfe Aufr 
faffung der neueften Gefchichte fließt maaßgebend auf die Würdigung 
alter ihrer Einzelnbewegungen und auf die Beurtheilung der Charaktere 
ein, welche an deren Spige oder mitten in ihrer Strömung ftehen. 
Die zu erfirebenden Biele fowohl als die zu ihnen hier zu bahnenden 
Wege, die Prineipien ſowohl als die Gonfequenzen daraus unterlies 
gen einer jo verfchiedenen Anſchauung, daß es faum möglich ift, ein 
univerfelles, wie objectives Urtheil zu gewinnen. Wie follten num 
Schüler mit dem Widerftreit der hiſtoriſchen Elemente behelligt werden, 
deren Berftändnig ihnen fo ganz abgeben muß, daß ihnen aljo aud 
damit feine wahrbaften Bildungselemente zugeführt werden können! So 
ftehen alfo fachliche und perfönliche Momente der Betonung des Unter⸗ 
richtes in der neueften Gefchichte entgegen. Es kann deshalb: nicht 
befremden,, daß viele Pädagogen die forgfältigere Durchnahme dersmeues 
ſten Geſchichte widerrathen. Dr. Waiz fchließt in feiner „allgemeinen 
Pädagogik’ die neuefte Gefhihte ganz vom Schulunterrichte aus. 
Dr. Campe erklärt ihre Aufnahme in den Schulunterricht geradezu für 
einen Mißgriff (Pädagog. Revüe. Juliheft 1855); er zieht es wor, 
die Jugend „in eine ideale Welt feftzubannen,, um ihre Seele unents 
weiht von dem, was die Welt bewegt, in fi) gefammelt, ‚gefräftigt und 
beruhigt: zu erhalten; denn ein VBerftehen der gegenwärtigen Geſchichte 
it ihr doch aus vielen Gründen nicht möglich.“ Dr. Miquel (daf. 
Januarheft 1854) ſchließt die neuefte Gefchichte faſt völlig aus, weil 
der Gefchichtss Unterricht „ethiſche Zdeen » erzeugende Gedankenkreife ‘zu 
Ihaffen habe, was nur bei völliger Abgefchloffenheit und innerer Ruhe 
der Gedankenfügung möglich jei. Das erziehende Element verbietet 
das Hereinziehen der unruhigen Gegenwart mit ihren verwirrenden, 
ungelöften Fragen in den Gefhichts - Unterricht; nur die Furcht (?) vor 
den Einflüffen des Lebens, denen die Schüler nicht ohne leitenden 
Unterricht übergeben werden follten, erheifcht — außer dem Religions» 
Unterrihte — auch den Unterricht in der neueften Gefchichte für 
Sole, welche eben aus. der Schule in’s Leben treten ſollen ()). Der 
ehrwürdige Gefchichts» Veteran Dr. 8. W. Böttiger meint noch im 
Vorwort zur 5.- Aufl. feiner „deutfhen Geſchichte“, man Fönne in 
der Schule die deutſche Gefchichte füglih mit dem Jahre 1815 
abfhliegen, nur gereifteren Lefern fei eine Keuntniß der neueften 
Beit zu wünfchen. Dr. Dittmar erflärte ſchon 1840, beim erfien Ers 
fcheinen feiner „deutſchen Geſchichte“, die Mittheilung der Ges 
fhichte feit der franzöfifhen Revolution an das jugendliche 
Alter Fönne beffer ganz unterbleiben‘z er möchte die etwa’ mitzus 
theilenden Belehrungen am liebften nur wie einen Anhang betrachtet wijs 
fen. Eine nähere Betrachtung dieſer Parthien des: gefchichtlichen Schaus 
plapes „‚Tomme dem jugendlichen Alter noch nicht zu.” Er bat dieſen 
Gefihtspunft auch bei der neueften Ausgabe feiner „Weltgefhichte‘ 
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feftgehalten, und rechnet auf Billigung Aller, welche die Jugend nicht 
fo früh in das Getriebe der Tagesinterefien verwidelt fehen wollen. — 
Dr. ©. Lange, Dr. Grashoff u. m. U. halten an denfelben Principien 
der. Fernhaltung der neueften Gefchichte als eines ausführlihern 
Unterrichts in den gewöhnlichen Schulen feft. 

Es hat faft den Anfchein, als ob die Ausſchließung fpeciellerer 
Behandlung der neueſten Gejchichte in die Devife confervativer Ges 
ſchichtslehrer gehörte, während die Heranziehung diefer Parthieen von 
liberalem Standpunkte wünfchenswerther erfcheinen könnte. Soll die 
Jugend ohne alle Garantien, wie fie den Faden des Berfländniffes der 
neueften Gefchichte finden werde, in’s bürgerliche Leben eintreten; fol fie 
abfichtlich über die Bewegungen in den Völkern in Unkenntniß erhalten, 
nicht auf die bewußte Theilnahme daran vorbereitet werden? So würde 
von liberaler Seite gefragt werden fünnen. Gerade die neuefte Zeit 
Scheint eine befonders reiche Schule zur Erwerbung von Eindrüden, 
welche von den Wirkungen des Volksgeiſtes hervorzubringen find, zur 
Vorbereitung auf Ideen, welche in die Bahnen folher Wirkungen müns 
den, und zur Eingewöhnung in, freifinnige Anfchauungsmweife. Darum 
wäre es nicht zu verwundern, wenn von dieſem Standpunkte aus aud) 
dee Schule bereits fleißige Beſchäftigung mit der Neuzeit angerathen 
würde.. Dennoch. wiegen ohne Zweifel die wohlverftandenen pädagogis 
fhen NRüdfihten und Prineipien fo bedeutend. viel fchwerer,. als diefe 
ſcheinbaren Bortheile, daß. man bei weifer Würdigung derfelben. alles 
Einlenken der Jugend in für fie ungewiſſe, ja bedenkliche Bahnen beſſer 
inhibirt,. und follte e8 mit Darangabe übrigens fehr. anregender, werth— 

voller und höchſt lehrreicher Gejchichts « Barthieen gefchehen müffen. 
Jedoch etwas aus der neweften Geſchichte ift Jedermann. geneigt, 
dev Jugend zu gute kommen zu laffen; nur das Maaß und die Art 
des mitzutheilenden Stoffes iſt frittig. Die Volksſchulleſebücher 
enthalten 3. B. Züge aus dem. Leben der Könige Friedrich Wilhelm III, 
und IV. nad 1815; Dr. Hahn’s „Leitfaden der vaterländifchen Ges 
ſchichte“, Rector 2. Bender’s „deutſche Gefchichte‘‘, die meiften klei— 
nen Leitfäden der brandenburgiich- preußifchen -Gefchichte u. dgl. m. 
enthalten ebenfalld eine Auswahl Daten aus der Zeit von 1815 bis 
heute, die ‚nicht, bloß den einen oder andern Zug, fondern fogar eine 
Heine. Kette von Begebenheiten aus diefer Periode vorführen... Und fie 
heben dieß wejentlih um patriotifher Zwecke willen hervor, weil es 
fo ganz aus dem frifcheften Leben gegriffen ift, in den unmittelbarften 
Erinnerungen der Väter und Mütter noch liegt, und — Momente zu 
Gemüthrerhebender Einwirkung auf die Jugend darbietet, weldhe an 
Werth wahrlich manchen Lehrftüden und Erzählungen aus früherer Zeit 
in Nichts nachftehen. Die. VBolfsjchule wird in der That damit aud 
nicht nur Feiner Gefahr der Behelligung mit der Zeitunrube der Gegen- 
wart ausgeſetzt, jondern nur wach erhalten für Lebensvorgänge, deren 
Folgewirkung in die Zeit hineinragen wird, wo die Schüler in's reifere 
Alter gerüdt fein werden. Kriegshändel, Staatsumgeftaltungen und 
andere:. politifche Materien find es allerdings nicht, welche den Faden 
Nade, Jahresbericht. IX. 28 
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jener Auswahl abgeben, ſondern es find friedliche Seiten und Bilber, 
welhe nur Pinſelſtriche zum Zeitbilde unſerer Gegenwart liefern, . ohne 
jedoh den wefentlichen unruhigern. Charakter der legteren hervorzu⸗ 
heben. Es wird nicht fchaden, Kindern nur die unverworrenen,, mils 
dern Momente zu überliefem, und Alles, was nur aufregen und 
Nichtbefriedigung herbeiführen kann, fern zu Halten, vielmehr wird es 
verföhnend wirken und einen tröftlihern Eindrud anbahnen helfen, wel 
chen — wenn auch nicht die gefammte Gegenwart, doch einzelne Erfcheis 
nungen derjelben an PBerfonen und Beftrebungen. hervorzubringen geeigs 
net find. Solche Momente haben denn auch die für Bolksfhulen 
berechneten Büchlein, Erzählungen, Lebensbilder , gefchichtliche Darſtellun⸗ 
gen u. dgl. nur ausgewählt; dagegen wird nichts zu erinnern fein. 


VII Praktiſche Anwendung der combinatoriſchen Idee im 
Geſchichts-⸗ Unterricht. 


Bereits im VII. Pädagogiſchen Jahresberichte iſt der Anwendung 
der combinatoriſchen Idee im Vollksſchul⸗Unterrichte überhaupt 
näher Erwähnung gethan, fo daß Hier nur darauf zurück verwieſen zu 
werden braudt. Es ift auch früher: eben fo der. Beſtrebungen des 
Dr. Pütz mit feinen Lehrbüchern der Gefhihte und Geographie, 
und der Abſicht gedacht, welche in Prof. D. Bölter’s Plane: bei feiner 
neueften Bearbeitung feines „Lehrbuchs der Geographie‘ herwors 
leuchtete, eine innigere Berfchmelzung der Geographie mit der Geſchichte 
durchzuführen, als bisher anderwärts zu Stande gebracht iſt. (cf, dem 
geographifhen Bericht dieſes Jahrgangs.) Prof. Völter hat dem 
Plan leider aufgeben müffen, weil feine. Ausführung auf nicht zu: befeis 
tigende Hinderniffe ftieß, wie verläßliche Kundgebungen melden. Es iſt 
nicht Aufgabe. diefes Berichts, die Modalitäten der Anwendung der 
combinatoriſchen Idee im Gefchichts- Unterrihte zu detailliren , ſondern 
nur nachzuweiſen, was die neuefte Zeit in diefer Hinficht veröffentlicht 
hat. Im Wefentlichen beſchränkt ſich dieß auf die Gedanken, welche Dr. 
Miquél in den J. Jahrg. der „Pädagogiſchen Blätter”, mit 
befonderer Nüdfiht auf das gefammte Schulweſen der thüringifchen 
Staaten, von Dr. H. Kern (Coburg. Riemann 1853. Juli) hat drucken 
laſſen. In dem Auffage: „die geographiſch⸗geſchichtlichen 
Repetitionen beim. biographifden a a a An 
auf Gymnaften und: höheren Bürgerfchulen. ’ 

Borab fei darüber bemerkt, daß Dr. Miquel, der durch ſeinen 
fixen Kultus des Herbart'ſchen philoſophiſchen Syſtems, von welchem er 
weſentlich das pädagogiſche Heil der Schule erwartet, in der literari⸗ 
hen Welt. befannt ift, mit fehr ftarfem Seldftgefühl und einer durch 
langjährige Praxis zu einer Art Infallibilität gefteigerten maaßgebenden 
Art der Meinung auftritt, die neben dem —— der — — 
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mancher für die Praris gemachten Vorſchläge zugleich die ziemliche Ges 
wißheit aufnöthigt, daß vielleicht einnal Einer probeweis für feinen 
Theil ein ſolches Berfahren einfchlägt, dann aber liegen läßt, um wies 
der einen andern Modus zu probiren. Hier ftehe die Quinteffenz feiner 
Gedanken. — 

Dr. Miquel fagt, die Hauptaufgabe des geographifchen Unter 
richts fei die affoeiirende Arbeit, wodurd vorzüglich die Kennts 
niffe der Mathematik (?), Gefchichte und Naturwiflenichaften auf der 
Erde, als räumlicher Unterlage, verbunden und befeftigt werden follen. 
Dieß fei nur durch Affociation der eigenen Kenntniffe (dunkel, ob 
der eignen des Lehrers oder der Schüler?) zu erreichen. Gr fpendet 
dem modernen Unterricht in der Geographie das ironifche Lob, daß er 
beffer. fei als der ‚‚der guten alten Zeit‘, die bei dem Finis terrae 
anhob, mehr zu lernen gebe und es „zehn Mal beffer verftehe‘ 
als der alte, ‚‚feinen Stoff jo auszuwählen und zu ordnen, daß Mare, 
Kopf. und Herz aufflärende Anfchauungen fremder Gegenden und Bers 
häftniffe durch ihn entftehen, daß ferner das geographifche Willen „bis 
zum: Phantafiren‘’ (!) erhoben werde, und daß fich die einzelnen Punfte 
und Strihe in Tebenvolle Gemälde verwandeln. ‚Man fieht in der 
That unter feiner Leitung die Erde in Form großer Panoramen.” Er 
tadelt dann daran, „es fei viel Wahres an der Klage, daß die pofitie 
ver Kenntniffe an den phantaflereizenden Schilderungen litten, fo wie an 
dem vorzeitigen Serauflehren zu geiftreihen Auffaffungen und legten 
Refultaten des Wiſſens, daß der Charakterbildung gefchadet werde, und 
der „übermäßig (!) geiftreiche Unterricht die Mitfchuld trage an dem 
großen Heere der Flachwiſſer. (Dieſe Klage droht er nächftens noch 
wuchtiger zu machen, und will dann zugleich Mebertreibungen, wie der 
entgegentreten , welche die Heimathskunde über die ganze Erde(?) 
ausdehne.) 

Nach der Heimathskunde müſſe fich jedenfalls der Unterriht an Ges 
genden wagen, ‚, für deren Veranſchaulichung die Heimathsfunde fehr 
wenig helfen werde.“ (2) Drum folle auf zweierlei Weife weiter 
geichritten werden: 1. zur Lehre vom Globus, zu einer „rohen“ (!) 
mathematifchen Geographie, umd II. zu einer Verwendung der Geogras 
phie als Begleiterin oder Gehülfin des Geſchichts-Unter— 
richts. (Das find augenfällig zwei völlig heterogene Weiſen, von 
denen die zweite die erfte durchaus nicht mit Gontinuität fortzufeßen 
vermag.) Dr. Miguel fagt, „daß Kinder feinen irgend genügene 
den Begriff von den räumlichen Berhältniffen der Erdfugel und ihres 
Berhältniffes zu andern Himmelskörpern erlangen können (? und dennoch 
ſollen fie gelehrt. werden ?), aber man müffe in vielen Wiffenfchaften zuerft 
einige Kenntniffe „halb mechaniſch“ (2?) einprägen, um Begreifs 
bares begreifbar lehren zu können. In der Globuslehre foll an der 
Umfaßlichkeit „viel verbeſſert“ werben durch Vergleichen größerer und Peiner 
Globen mit einander, der Globen wiederum mit größern und kleinern 
Landkarten, ferner durch einen Riß von der Heimath, durch Hinweis 
wuf den Mondball, der wo möglich „durch ein Fernrohr‘ betrachtet 
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werden ſoll, durch ein Tellurium und Planetarium (d. he fo ziemlich 
durch den ganzen aufwendbaren Apparat! bei der Gewißheit des Nicht- 
erfolgs in Betreff des Begreifens!) zeigend und weifend, nicht beſchrei⸗ 
bend, an einigen in ftarfen Gegenjäßen ftehenden Orten. (Aequatorials 
und Polargegenden in Detailbildern.” Endlich und (do) wor 
allen Dingen follen die gewonnenen Kenntniffe zur Erläuterung der 
Heimathsfunde verwerthet werden.’ Die Globuslehre (?) fchaffe eine 
Anzahl — „ein halbes Dutzend“ — SHeimathsfunden (Y.“ Sf fo 
weit vorgefchritten, dann läßt man den geographifchen Unterricht Fals 
fen (2); denn es ift nicht mehr möglih, ihn mit Intereſſe fortzuführ 
ren (9). „Das Intereffe an diefer Weife der Heimathskunde ift aus 
geſchöpft; man muß die Gegenftände der erfien Heimathsfunde ermeis 
tern, — und das gefchieht durch die biographiſche Gefdhichte. 
(!So?) Im die topifhe Geographie will Dr. Miquel dur die bios 
graphiſche Geichichte, in die politifche durch die ethnogras 
phiſche Gefhichte einführen. (Umgekehrt als Andere für gut halten.) 

Der biographiſche Gefchichts-Unterricht fol gemächlich breit, 
anſchaulich, dramatiich Tebendig fein, ohne Reflerion und Kritik, ohne 
abfichtlihes Moralifiren und Syftematit, ohne gelehrte Excurſe und 
notizenreihe Anhängfel u. f. w.; drum fol die Geographie allenthalben 
in die Erzählung mit verwebt werden. „Der biographiſche Geſchichts⸗ 
lehrer muß die politifche Geographie ganz vergeflen, und nur mit der 
topifchen und phyſiſchen ausgerüftet fein.‘ Dr. Miquel hat in der 
Lection nie eine Karte gehabt, fondern nur .mit Kreide die bezügliche 
geographifche Parthie angezeichnet, fie ausführlich topiſch befchrieben und 
— Darftellungen aus der phyfiihen Geographie eingeflochten (I). „Ich 
wußte vor dem Beginn meiner Vorträge ziemlich bis in’s Detail, wel« 
hen gefchichtlichen und geographifchen Apparat von Kenntniffen ich mit» 
theifen mollte, und danach traf ich meine jedesmalige Auswahl‘‘, 
„„worin überhaupt die Hauptlehrfunft beſteht.““ „Die Anfchauungen 
von einem mefopotamifchen Lande (Mofes), einer Wüfte (Mofes), einer 
hafenreichen und sarmen Küfte, einer unzugänglichen Gebirgsgegend, 
einer Meeres» und Stromesbreite (Odyffeus), einem Gebirgspafje, einem 
Walde, einer Steppe, Stadt (Themiftofles) u. f. w. ließ ich durch— 
gängig erft dann auftreten, wann ich fie auszumalen beabfichtigte. ‘’ Das 
hält Dr. Miquél für die rechte „, Erweiterung der früheren Heimathss 
kunde“, Alles verwoben und gehalten „durch den epiſchen Zuſammenhang.“ 
(Zehrer der Geographie können über den Werth — Verfahrens nicht 
füglich zweifelhaft ſein.) 

Der combinirten Repetitionen will Dr. Miquel vier, näme 
lich am Schluffe der Zeitalter und zwar „in Form einer Reife’ anftellen. 
(Eine längft gebrauchte Repetitionsweife im geographifchen Unterricht.) 
Die aus den Biographien bekannten Orte und ‚Gegenden werden erft 
auf den Karten und dann noch einmal auf dem Globus gezeigt, und 
nun die Reifen nach der hiftorifchen Folge der Biographie vorgenommen. 
Das biftorifche Material wird kurz repetirt, ‚dagegen wird der gewon« 
nene geographifhe Stoff überall erweitert und in neue Verbindungen 
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gebracht; Produkte, Klima, Größenbeſtimmungen u. ſ. w. beachtet, alle 
dieſe Erweiterungen aber ſorgfältig aus ihrer ſyſtematiſchen Faſſung 
losgemacht.“ (DO!) Die Form der Darſtellung wechſelt mit den Bios 
graphien, da die Neife bald zu Lande, bald zu Schiffe, in Begleitung 
eines Heeres, eines wandernden Volkes, als Beſuch einer Stadt, eines 
Nationalfeftes u. f. mw. geſchieht. (Was wird zulegt für Mare Geogras 
phie und Hare Gefchichte auf folche Weife herausfommen?) Zur Vers 
färkung des geographiſchen Elementes follen noch die Entdeckungs— 
reifen eines Marco Polo, Basco de Gama, Columbus ꝛc., die Welts 
umfegelungen von Magelhaens, - Coof u. dgl. in die Biographien 
aufgenommen werden, um über noch weitere Gegenden, als beim bios 
graphiſchen Unterricht berührt werden, Kenntniß zu fammeln. Alles 
dieß fol zur Ermüdung des fympathetifchen ntereffes führen, um 
die Luft zu. fliller Betrachtung ‚des „Ruhenden“ zu meden. Und 
nun läßt fich der geographifche Unterricht aus feiner. gefchichtlichen Ver⸗ 
bindung los, und geht neben der ethnographiſchen Geſchichte ala 
jetöftftändige topifche Beichreibung näher. (Oben hieß es, es follte 
der ethnographiſchen Gefchichte die politifhe Geographie zur. Seite 
gehen!). Zuletzt follte die vierte, die General-NRepetition, den Haupt⸗ 
ftoff der Biographien der verfihiedenen Geſchichts⸗Abſchnitte in Ver⸗ 
bindung mit den wichtigſten Produkten der Länder und den Haupt—⸗ 
erfcheinungen der phyſiſchen Geographie bringen. „Ein halbes Dutzend 
Fahrten‘ auf dem Mittelmeere, der Oftfee, dem Atlantifchen Meere, 
und die Reife durch die wichtigften Kulturländer nach den Orten, welche 
beim biographifchen Gefchichts » Unterricht beachtet wurden, genügt dazu. 
Das Ganze fol ſchließen mit einer „rohen“ Weberficht der politifchen 
Geographie der wichtigften europäifchen Staaten und dann — mit einer 
Reyetition der Globuslehre! — 

Man braucht nicht abfichtlich mißverftehen zu wollen, was Dr, Miqust 
meint, aber fo viel ift aus feinen Darlegungen klar, daß bei einer ſolchen 
Gombination der Gefchichte mit der Geographie weder im Unterricht nody 
in den Repetitionen viel Erfprießliches zu hoffen if. Es kann auch mal 
eine pädagogiſche Wunderlichkeit, mit Vorliebe durchgeführt, etwas 
Gutes zu Tage bringen; aber das wird Fein Grund fein, Wunderlidy- 
feiten der pädagogifhen Welt zu empfehlen. Jene Gedanken Dr. Miquels 
bringen auf geographifchem Gebiete feine Ordnung und Abrundung, auf 
geſchichtlichem Feine Einheit und Klarheit zu Wege. Man kann ihnen 
den Werth einer didaktifchen Phantafte beilegen, wie derfelbe Autor im 
zweiten Jahrgange bderfelben ‚Blätter‘ (Sanuarheft 1854) unter der 
Weberfchrift niedergelegt hat: Die erfte Lehrfiunde in der deut- 
hen. Geſchichte. Praktiker werden wiffen, daß in unfern Schulen 
in; einer Stunde, namentlich nicht in der erften, Feine ſolche Art 
und Fülle des Materiald zu behandeln ift, wie dort auf dem Pa- 
piere fteht. 

Es bleibt. ‚noch übrig, einer ebenfalls von Dr. Miquel für die 
Praris empfohlenen Eombinationen des Gefchichts- Unterrichts zu 
gedenten, nämlich dev mit. dem geographifchen und zugleich mit 
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dem LiteratursUnterriht. Dr. Miquél hat. in Kern's pädago⸗ 
giihen Blättern für Töchterſchulen eine derartige. Gombination 
aufgeftellt (vid. ©. 443 fi). Er hat dort manderlei Ausftellungen 
an den Lehrerinnen, an der pädagogifchen Literatur, an der Praris 
gemacht, und will num Anleitung zu deren Befeitigung geben; Zu 
diefem Behuf ftellt er zwei Lehrftufen bin, eine  biograpbifd 
geſchichtliche, welche Die literatur sgefchichtliche vorbereiten fol, und eine 
literatursgefhichtlihe, worin die Literatur » Gefchichte die leitende. Idee 
der politifchen Geſchichte geben, und durd die Betrachtung der ver⸗ 
fhiedenen Bölferentwidelungen zur Kultur-Geographie führen fol: () 
Das fei der einzig natürlidhe Weg. (!) «(In diefem Fall ift. die 
pädagogifhe Welt fjeither nur unmatürliche Wege gegangen; denn 
jenen Weg nahm fie feither nicht) „In Volksſchulen will man ſich 
noch immer nicht unbedingt zu dem hriftlihenationalen Gefhichte« 
Unterrichte und einem damit verbundenen nationalen und national⸗ 
ökonomischen (?) geographiichen Unterrichte. bequemen, oder hat doch 
aus unserer wirren Nationalgefchichte noch nicht den rechten bildenden 
Stoff zu finden gewußt. Schlimmer ftehe es noch in Töchterfchulen; 
wo in den „Sumpf wirren Wiſſens“ Geograpbie und Literatur 
Gefhichte mit hinabgezogen werde. _ Er empfiehlt dort, ſtatt vieler 
Königs» und Kriegss Gefchichten, Bertiefung in Zartes und. Schönes, 
ohne dunklere Seiten des gefchichtlichen Lebens zu erſparen und der 
Wahrheit Gewalt anzuthun; alfo: Biograpbieen der Männer der Kultur; 
aus der Literaturhiftorie, von Gottesgelehrten, Weifen, Dichter, Rünft« 
lern, Gefeßgebern und edein Frauen. Es foll zunächft deren men ſch⸗ 
liche Seite im verklärenden Lichte großer und edler Motive ihres Hans 
delns betrachtet werden. Darum fol der bisher gewöhnliche 
Gang des Unterrichts völlig verlafjen werden, um die zu ſchildern⸗ 
den Charaktere auf dem Hintergrunde ihrer Nationalitäten ‚erfcheinen zu 
laffen. Alſo jo: Ausgang von der bibliſchen Gejhichte, Vorführung: 
der Hauptperfonen bis zum Untergang der politifchen Blüthe des jüdi⸗ 
ſchen Volks; letztere „nicht in einfeitig religiöfer, fondern 
in gebührender orientalifher Beleuchtung.“ «(WUeguptifche, 
indifche, perfifhe Kultur ift dem geographifchen Unterricht zu übers 
laffen.) Dann Griehen, beginnend mit Odyſſeiſchen Schilderungen: 
der heroifchen Zeit. (Weg mit aller fyftematifchen Anordnung; Alles nur: 
aus größter Fülle des Willens mit poetifhem Sinn.) „Jede Biographie 
muß ein großes, reiches, gejchloffenes Ganze bilden‘, welches ‘mit dem‘ 
vorhergehenden und nachfolgenden in geographifche Verbindung zu 
bringen, aber in Form und Inhalt au in’ eine inneren Berbindung! 
mit den vorbergegangenen Gemälden zu ſetzen find. „Nach dem Heroen⸗ 
zeitalter muß. den Schülerinnen : far geworden fein, . wie. die griechifche 
Gefhichte ihren weitern Verlauf nehmen mußte? (If die Gefhichte: 
ein Berftandes » Conclufum, das fih a priori von Kindern conftruiren: 
läßt?) Diefer Verlauf wird mit Zuhlfenahme der kulturgeographi⸗ 
Then Bänder kurz gezeichnet. "(Gewaltige, Menichen »erziehende,. Städte 
erzeugende, Staaten grünbende Ströme, Nomaden» und Kriegersteiche, 
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Ebenen, fchroffe Wechſel wüfter und fruchtreicher, ebener und gebirgiger 
“ Gegenden , da berüdfichtigt , wo fiein der. Gefhichte vorkommen müffen.). 
Bei hiftorifchen Entwickelungen follen die Schülerinnen nicht bloß hören, 
fondern auch fehen, Berfonen und Orte. — Die Zwifchenräume der 
Gemälde find mit. ,, fyftematifchen Betrachtungen‘ auszufüllen, und die 
geographifchen Gemälde des Drients und Griechenlands mit Hülfe der 
gewonnenen ‚‚fertigen Gedanken“ zufammenzufegen. Dann: Blüthezeit 
Athens, bildende Künfte, öffentliches Leben, erläutert durch lebhafte 
Gemälde aus: den Perferfriegen. (Keine Kunftgefchichte, nur Giceronens 
Befihreibung!). „Der rechte biographifche Gefchichts - Unterricht muß 
mit folhen Schilderungen von BZuftänden ganzer Kulturs 
kufen:und Handlungen ganzer Maffen von Menjhen bes 
ginnen (So?), um den Biographien der einzelnen Perſonen den rechten 
Hintergrund: zu ‚verfchaffen, auf dem fie allein in richtigem Licht erjcheis 
nen. (Abwehr leichtfertigen Aburtheilens.) Fernere Biographien beichäfs 
tigen! fi. mit’ Soerates, Demofthenes,. Alerander d. Gr. in Rückſicht 
auf rein Menfchliches und Geiftiges. Dann. wird der orientalifche Boden 
in ſtaatlicher, religiöfer umd geiftiger Entwidelung nochmals genauer 
durchwandert. Alles aber, was. aus Aleranders Eivilifationsplänen in 
Hinfiht auf: Uebertragung des griechifchen Weſens auf die meiften andern, 
Völker des Alterthums u. ſ. w. zu jagen wäre, foll niht vorgetra- 
gen, fondern von‘ den Schülerinnen aus dem gewonnenen Material 
gefolgert werden (!So? Wer kann Gefchichte folgern und rathen?!). 
Nun follen abrißartige Darftellungen der wichtigſten Erſcheinungen der 
andern Theile der alten Gefchichte folgen, und nur die Römer „etwas 
mehr‘’ beachtet werden, als Verbreiter, Bewahrer und Sammler antifer 
Kultur. Nah ein Paar Darftellungen aus der römifchen Hervenzeit 
folge gleich das römifche Leben unter Auguftus, und „nachdem eine 
wohlthätige Weberfättigung des Intereſſes an der großartigen 
Entwidelung einzelner Menfchen und Völker auf Koften der Mehr- 
zahl ‚der andern entftanden ift, werde zum Chriſtenthum im Orient 
zurüdgeleitet.‘ Zwei Gemälde dazu genügen, eines von Ehrifti Leben 
und Wirken, und eines von der Ausbreitung des Ehriftenthums. (Lebe 
tered würde fehr groß werden müſſen.). Die angelchloffene geogras 
phifhe Weberfiht des römischen Neichs foll zur deutſchen Ges 
fchichte überleiten. Aus diefer bezeichnet Dr. Miquel folgende Gemälde: 
Darftellung des Urzuftandes der Nation (ähnlich wie bei der biblifchen, 
riehifchen und römifchen Gefchichte, mit Heranziehung der. Sagen der 
Edda), erſte deutſche Freiheitskriege Lähnlich den griechiich = perfifchen: 
Kriegen), ein paar. detaillirte Scenen aus der Zeit der Völkerwanderung 
und: Karls des Großen vom Literaturshiftorifhen Standpunkte, 
Schilderung des erſten Kreuzzugs, des. mittelalterlichen Ritter» umd 
Städtelebend. Zum Schluß des Mittelalters: geographifhe Leber: 
fit. Europa's vor Entdeckung Amerikas. Aus der neueren Ges 
Ihichte ſollen Columbus, das in Stalien wieder: erwachte Kunftleben, 
Luther ,. Guſtav Adolph ; Peter d. Gr,, Friedr. d. Gm; die franzöſiſche 
Revolution und die Sreiheitökriege vom kultur⸗hiſt oriſchen Stands 
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punkte durchgegangen, und zum Schluß die geographiſche Ueber, 
fiht der widtigften Länder und Völker der Gegenwart angefügt 
werden. 

Dies Alles, meint Dr. Miquel, müffe dur freies Erzäbten 
der Shülerinnen, unter Beihülfe der 2ectüre ‚guter Darftellungen 
und fleißiger Repetitionen im erften Eurfus — der hier nur zunächſt in 
Betraht zu ziehen war — durdgenommen werden. Die Zwifcyenzeit 
bis zum Jungfrauenalter wird aller directe geographifche und. hiftoris 
ſche Unterricht quittirt und dag Ermworbene nur durch Lectüre und fchriftliche 
Arbeiten lebendig erhalten (?); dagegen im Sungfrauenalter, vom 
16. Jahre an, der literatur-hiſtoriſche Eurfus begonnen. Diefer 
greift übrigens fo weit über Echulverbältniffe, wie fie das Leben wirk« 
lih nur fennt, hinaus, daß hier von den dafür beftimmten, weit bemefs 
fenen Zumuthungen geichwiegen werden fann. Soviel ergiebt ſich ohne, 
hin aus dem Obigen, daß neben manchem ganz Guten doc foviel für 
die Prari® in den überwiegend meiften Töchterſchulen Unanwendbares 
aufgeftellt ift, daß Feinenfalld ein Fortjchritt damit gegeben il. Kam 
bei den vorigen Vorſchlägen die Geicyichte zu kurz, jo hier die Geogras 
pbie, bei welcher an den Ecluß geftellte Weberfichten nimmermehr 
genügen können, um ordentlichen geographiichen Unterricht zu. 'erfegen. 

Die combinatorifche Zdee ift hiernach auf gejchichtlichem Gebiet als 
bis zur Stunde noch nicht allfeitig befriedigend in die Praxis eingeführt 
anzufehen. Am meiften Erfolg feheint die von Dr. Pütz innegehaltene 
Weiſe ihrer Realifirung in höhern Schulen zu verbürgen. 


Anhang. 


Noch zwei Erſcheinungen geſchichts-unterrichtlicher Natur 
ſind der Erwähnung an dieſer Stelle beſonders werth, die eine, wegen 
des Einblicks in die Art und das Maaß geſchichtlicher Vorbildung, 
womit fünftig angehende Volfsfhullehrer aus Seminaren treten wers 
den, die andere, weil fie Anfichten über den Gefchichts » Unterricht 
in höhern Bildungs» Anftalten von einem früher hoch geftellten Pädas 
gogen enthalten. 

1. Die. „fortgefegten Nachrichten über das König 
evangelifhe Schullehrer-Seminar zu Münfterberg, vom 
Seminar » Director Bock“ (1855), und „das Königl. evangelifhe 
Sthullehrer- Seminar zu Steinau a. d. O., vom Seminars 
Director Jungklaaß“ (1855) enthalten u. A den Lehrplan für den 
Gefchichts » Unterricht in den beiden neuern. fchlefifchen Seminaren. :: Die 
Grundzüge diefes Planes find in beiden nah dem „Regulativ” völlig 
'übereinftimmend,, und. nur im Einzelnen treten einige minder erhebliche 
Abweichungen hervor. Die Gefhichte des Baterlandes ift das aus“ 
ſchließliche Gebiet, das zur unterrichtfichen Bearbeitung in beiden 
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Seminaren verordnet iſt. Nicht eine pragmätifche Geſchichte, fon- 
- dern nurieinzelne, abgerundete Gefhichtsbilder fommen in 
fortgehender Beziehung zur Geographie des Vaterlandes dergeſtält 
zur Behandlung, daß: namentlich die Tpäter in. der Volksſchule zu erzähs 
Ienden Gefhichten, aljo vor allen die der patriotifchen Gedenktage, 
von den Seminariften frei, fiher, angemeffen und gut: behandelt werden 
fönnen. Das Schulleſebuch in feinen geichichtlichen Abſchnitten, hiftoris 
ſche Privatlectüre, vorhandene hiftorifche Bilder, felbfigefertigte Gefhichts, 
tabellen, geichichtliche Dispofitionen und einzelne geihichtliche Ausarbeis 
tungen : helfen die Bildung hierbei fördern. - Während des erften der 
beiden für den gefchichtlichen Unterricht beftimmten an „gehtjahre 
fommen folgende Benfa zur Behandlung : 


Münfterberg. Steinen. 


1. Tertial. 
1. Zerftörung Ierifelen. 
2. Scenen aus ber, Beit der . Die erften Chriſten. 
Chriſtenverfolgungen. 


3. Innere Zuſtände der chriſtl. 
Kirche in den erſten 3 bis 4 
Jahrhunderten. 


Conſtantin der Große und die 
chriſtliche Kirche im Römers 
reiche. 
5. Ambrofius und Auguftinus. 3. Die Cimbern und Teutonen. 
6. Chryſoſtomus. 4. Die Schlaht im Teutoburger 
Malde. 
7. Deutfche Götter und Helden. 5. Der Einbrud der Hunnen. 
8. Scenen aus der Vollerwande⸗ 6. Attila und die Schlacht auf 
rung. den catalaunifchen Feldern. 
7. Theodorih. Chlodowig. Als 
boin. 
9. (8) Muhamed; und die Eroberungen der Araber. 
9. Karl Martel und Pipin der 
Kleine 
I, Tertial. 


: 4: Bonifacius (und Yugufinus), uni bie Ausbreitung des 
Chriſtenthums unter Germanen und Slaven. 
2. Der. Papſt und die Kirchen- 
fpaltung zwifchen dem Morgen» 
und Abendlande. 
3. (2) Karl d. Gr. und das Franfenreich. Ba d. Gr. Nachfotger. 
C(Cheilung des Reiches.) 
4: (3) Heinrich I. und Otto 1. 
5, (5) Heinrich IV. und Gregor VI, 
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Münfterberg. - | Steinam 
; 5. Der erfte Kreuzzug. 
6: Die beiden großen Hohen» $ 6. Friederich Barbaroffa. 
ſtaufen und die gleichzeitigen f 7. Sriedri 11, 


Paͤpſte. 
7: (8) Rudolph von Habsburg. Adolph. Albrecht J. 
8. Scenen aus den Kreuzzügen. 
9. Bilder mittelalterlicher Kultur. 9. Schlachten bei Mühldorf und 
bei Sempad). 
0 Blicke in das —— 10. Siegmund * das Concil zu 
Airchenweſen. Coſtnitz. 


III. Tertial. 
1. Erfindungen und — 
2. Borläufer der Reformation. 2. Luther's Jugend und Klo, 
fterleben. 
. Luther’s Auftreten als Res 
formator. 
. Die Disputation zu Leipzig 
Bann. Reichstag zu Worms, 


3. Bilder aus der Reformation: | 8 
4 
5. Luther .auf der Wartburg. 
6 
7 


geſchichte. 
4. Bekämpfung der Reformation. 


Wiedertäufer.. Bauernkrieg. 
26 zu Augsburg.- .. 
od 
. Schlacht bei Bavia. | 
8. Schmallaldifcher Krieg. Reli⸗ 
Hionsfrieden zu. Augsburg. -ı 
5.0 Scenen aus dem zojahrigen Krieg. Geginn. Zerſtörung 
Magdeburgs.) Tr 
| 10. Guſtav Adolph. 4 
11. Die letzten SKriegsjahre. 
Weftphälifcher Friede. 
12. Evangelifhe Kirchengefchich- 
ten aus dem 17. und 18. 
Sahrhundert. | 
Im zweiten Jahre kommen folgende Penſa vor: 
I. Tertial. 

1. Rückblick auf die brandenburgie 1. Die Mark und die Asfanier. 
Ihe Geſchichte wor dem Antritt 2, Die Luxremburger und der 
der — falſche Waldemar. 

2. (3) Friedrich I. (&riedrich II. und die Stadt Berlim) 

3. Der äußere Aufbau des bran⸗ 

denburgifchen Staates bis zum 


großen Kurfürſten. 9 
4. Blicke auf den innern Ausbau 4. Die Reformation in der Mark. 
bis zur felbigen Zeit. 5. Das. Ordenslandı Preußen) 


Anfall an Brandenburg, 
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Münſterberg. 
5. (6) Der große Kurfürſt. 
6. Friedrih I. König. 
7. Rückblick auf die preußifche Ge» 
ſchichte. 


II. Tertial. 
1. Friedrich Wilhelm J. 
2. Friedrich d. Große, 
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Steinau. 


(Krieg Habsburgs mit den Bourbonen.) 


7. Friedrich Wilhelm als Krieges 


8. 


10. 


held und 
Königswürde. 
Spaniſcher Erbfolgekrieg. Nor⸗ 
diſcher Krieg. Theilnahme 
Friedrichs J. und Friedrich 
Wilhelms I. daran. 

Friedrih Wilhelm I. Jugend» 
geichichte des großen Friedrichs. 
Friedrichs II. Thronbefteigung. 
Anſprüche auf Schleſien. 


Erwerbung der 


3. (1) Schleſiens frühere Geſchichte. 
2. 


4. Berühmte Männer aus der 
evangelifhen Kirchengefchichte. 


5. Kleinere evangelifche Sekten und 
Gemeinfchaften. 

6. Der Unglaube im 18. Jahr⸗ 
hundert und feine Folgen. 

7. Friedrich Wilhelm IM. 

8. Ueußere und innere Miffton. 


II, Tertial 

Keine neuen Penfa. Methodifche 
Winke zur Wahl und Behandlung 

von Feſtgeſchichten für befchränfte 

Boltsichulverhältniffe. (Gliederung 

längerer Erzählungen in abgeruns 

dete, Heine Banze; Bekanntmachung 


non > ww 


me 


. Schlefien unter 


Die Breslauer Heinrihe und 
die böhmifche Herrſchaft. 
den erften 
Habsburgern. 

Bedrücdungen der Evangelifchen 


in Schlefien. 


. Der erfte ſchleſiſche Krieg. 


Der zweite fchlefiihe Krieg. 
Die Friedensjahre und ber 
Beginn des  flebenjährigen 
Krieges. 

Das Sahr 1757. 

Die letzten Jahre des fieben- 
jährigen Krieges. 


10. Friedenswerfe des großen 
Königs. 

1. Napoleon Bonaparte, Sohn 
und Erbe der Revolution. 

2. Die Jahre der Schmach. 
1806 — 1809. 

3. Die Zeit der Noth und der 


Feldzug in Rußland, 
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Münſterberg. Steinau. 
mit geeigneten Hülfsmitteln zu ſelbſſ⸗ 4. Die Erhebung des preußiſchen 
fändiger Vorbereitung. Stellung Dolls. Schlachten bei Gr 
vorzulejender, reſp. einzuprägender Görfchen und Bautzen. ° 
vaterländifcher Gedichte u. dergl.) . Schladht an der Katzbach. | 
Winke für Anknüpfung der Betrach-⸗ 6. Schlachten bei Dresden, Kulm, 
tung preußiicher Fürſtinnen, vater» Großbeeren, Dennewiß. 
ländifher Staats», Verwaltungs⸗ ‚ Treffen bei Wartenburg. Vorbe⸗ 
reitung zur Schlacht bei Leipzig. 


— 28 


und Heeres⸗Zuſtaͤnde u. ſ. w. 
* 8. Die Leipziger Vöͤlkerſchlacht. 

9. Die Ausfegung Deutſchlands. 
Rheinübergang. 

10. Krieg in Frankreich. Einnapme 
von Baris. 

11. Wiener Congreß. Napoleong 
Rückkehr. 


12. Schlachten bei Ligny und Ia 
belle Alliance; zweiter Paris 
| fer Frieden. 

Das erfte Seminars Lehrjahr fammelt bereits aus dem Schuls 
leſebuche vorbereitende Kenntniffe aus der vaterländiſchen 
und NReformationds Geſchichte, meiſt in anekdotenartigen Zügen, 
Vorleſeſtunden verhelfen zu einiger Kenntniß aus der griechiſchen 
und römiſchen Geſchichte, während die nothwendigen Kenntniſſe aus 
der Geſchichte anderer wichtiger Völker des Alterthums bei Gelegens 
heit der biblifchen Geſchichte vermittelt werden. 

Diefe Gegenüberftellung, ift fehr Iehrreih. Sie läßt erkennen, wie 
die regulatorifchen Normen in praxi geftaltend wirken, was fe aus⸗ 
ſcheiden, worauf ſie Gewicht legen, wie ſie den ganzen Stoff anfaſſen 
lehren. Man ſieht auf den erſten Blick, es iſt gegen die früheren Ans 
forderungen Manches anders; hier abgekürzt, dort mehr ausgedehnt in 
den Stoffen, abgeändert auch in. den Weiſen -und Formen, wie bdiefer 
Stoff nun zu lehren fein wird. Aus beiden ergiebt fih von ſelbſt Art 
und Umfang der Bildung, welche die Seminare ihren Zoͤglingen in der 
Geſchichte zu geben ſuchen ſollen. 

2. Dem Jahresbericht der Unterrichts⸗- und Erziehungs» Anfait au. 
Freyimfelde bei Halle über die Zeit Michaelis 1853 — 1854 hat deren 
Inhaber, der Geh. Regierungs- Rath Dr. Eilers, „Anſichten über- 
den Gefhihts-Unterriht in höheren Bildungs- Anftals 
ten’ vorangeſchickt. Diefe „Anſichten“ haben ſchon darum Wichtigkeit, 
weil fie von einem bis 1848 im Unterrichts» Minifterio hochftehenden 
Schulmanne herrühren. Sie haben fie ferner auch, weil fie fih an die 
Anfichten der berühmteften Geſchichtslehrer anſchließen, und weil fie dem 
wirklichen Lebensbedürfniß entfprechende Rüdficht erringen helfen möchten. 
Nur eine kurze Skizze diefer Anfichten gehört hierher, weil fie zur lehr⸗ 
— —— mit dem, was für niedere Schulen maaßgebend iſt, 

enen kann. 
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Dr. Eilers fast, daß unfere Gymnaſien ihrem. eigentlichen Zwecke 
jebt nicht entſprächen; fie hätten feine Mitglieder der Akademie der 
BWiffenfchaften, fondern den höheren Beamtenftand tüchtig und gefins 
nungstreu vorzubilden für die Gebiete des focialen und wahrhaft. humas 
nen Lebens. Wohl gehe der Weg zu Achter Geiftesbildung durd das 
klaſſiſche Alterthum; aber falfche Methoden und wirres Hindrängen zur 
Bielwifferei erftidten zu leicht die praftifhe Kraft und den richtigen 
Gefchäftsverftand. Für den Geſchichts-Unterricht der höheren 
Bildungs» Anftalten will derſelbe durch feine Mittheilungen den obwals 
tenden Schäden wehren helfen. Er weift auf Heeren’s und Schloſſer's 
Weiſe, Gefchichte zu lehren, hin, gedenft des Einfluffes, welchen die 
neue Organifation des höheren Schulwefens in Preußen auch auf.den 
Gefchichts- Unterricht gewonnen habe, namentlich der Webertreibungen 
und Berfennungen in Maaß und Ziel, und ihrer Folgen für Geſchichts⸗ 
Erlernung durch Erzeugung von biftorifcher Berbildung. Dann geht 
er darauf ein, für den propädeutifchen Gefhichts- Unterricht an 
Gymnaften aus der großen Maſſe des Gefchehenen das Angemeffene mit 
pädagogiſchem Urtheile auszuwählen und auf die verfchiedenen Bildungs⸗ 
ftufen zu vertheilen. Alles, was den Univerfitätsftudien angehört (ges 
lehrte Definitionen, Erörterungen über organifche Schöpfung der Urwelt, 
über die verfchiedenen Racen, den urfprünglichen Zuftand der Menſch⸗ 
heit, die Entftehung der Kultur, der Staaten u. dergl.) fol wegfallen ; 
ebenfo die Geſchichte der Völker, welche nicht Kultur⸗-Völker find 
(wofür nothwendiger die Geographie aufzunehmen fei), und alle 
tendenziöfen politifhen und kirchlichen Erörterungen. (Auch die 
jüdifche Gefchichte Toll ausgefchloffen und das Erforderliche daraus dem 
Religionslehrer überlaffen werden.) Mit Löbell (ef. V. Pädag. Jahres⸗ 
beriht, S. 208) entjcheidet fih Dr. Eilers nur für zwei Stufen des 
eigentlihen hiſtoriſchen Unterrichts auf Gymnaflen und für zwei 
dem entfprechende Lehrgänge, für eine vorherrfhende Berüdfihtigung 
der deutſchen Gefhichte und für eine Borbereitung des gefammten 
geihichtlichen Unterrichts vornehmlich durch. die Erdfunde, in welde 
Büge der Gefchichte einzuflechten find. Statt wie Kohlraufh der unter 
ren Stufe die griechifche, römische und deutjche Gefchichte, der oberen 
die neuere und die Kulturgefchichte zuzumweifen, oder wie Löbell zu Ans 
fang eine foftematifche Weberficht der Univerfalgefchichte zu verlangen, 
meint Dr. Eilers, e8 müßten zuerft die Hauptthbatfahen der gan 
zen Gejchichte in chronologiicher Ordnung, unter ſtets zu behaltender 
Klarheit des geographbifhen Schauplages dem Gedächtniß 
eingeprägt werden, jo nämlih, „daß die hervorragendften Angelegen- 
heiten und Perſonen den Gegenftand dazwijchen gejchobener Erzählung 
bilden.“ Er wählt folgendergeftalt aus: 

I. Gründung und Gefhihte des Perſiſchen Welt 
reihs bis: Kerres. Geographie der Länder zwijchen Euphrat und 
Indus; kurze Gefchichte der aflatifhen Reiche vor Cyrus; mediſche 
Monarchie, Hauptmomente ihrer Geſchichte; Geographie von Klein-Ajien ; 
Gefchichte der Lydiſchen Monarchie. 
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U Geſchichte der Griechen. Ziemlich vollſtaͤndige Geographie 
mit Einſchluß der Inſeln; Hauptſtaͤmme der Griechen, Einwanderer, 
Heroenzeit, doriſche Wanderung, Nothwendigſtes aus der Kulturgeſchichte 
Geſchichte Athens und Spartas (Einſchaltung der Perſiſchen Geſchichte 
von Xerxes an), bis Alexander d. Gr., deſſen Heereszüge auf der Karte 
zeigen; Hauptpunkte aus dem Kampfe der Feldherren zum Verſtändniß 
der. Entftehung der aus der Macedonifhen Monarchie hervorgegange 
nen Reiche. i 

I. Römifhe Gefhihte Alte Geographie von Italien; 
dann gleich Gefhichte Roms, Hervorhebung des Einfluffes der Könige 
auf Religion, Kultur und Berfaffung; Herrſchaft der Patricier, deren 
Kampf mit den Plebejern in den hauptfächlichften Momenten; Geſetz⸗ 
gebung und Entwidelung der Verfaffung, Kriegsbegebenheiten bis zur 
Eroberung Staliens, Kriege außerhalb Italien, Punifche Kriege, Bürgers 
Priege in Hauptmomenten, Kaifergefchichte (alle Kaifer mit Namen: und 
Zahreszahlen eingeprägt, aus der Gefchichte aber nur Hauptmomente); 
geographiſche Erläuterung der VBölferwanderung und deren Folgen. ers 
mamifche Reiche innerhalb des MWeftrömifchen; Muhamed und. die Ers 
oberungen des Islam, Sturz der Merovinger, Karl d. Gr... . Beginn 
des deutſchen Reichs; deutſche Kaifergefchichte bis Karl Vz Haupt 
momente der Reformationsgefchichte, Folgen für Deutſchland; Entftehung 
der Republif der. Niederlande; der 30jaͤhrige Krieg bis zum weſtphaͤli⸗ 
fhen ‚Frieden, — 

So weit für die untere Stufe Die Gefchichte von da an wird 
der oberen Stufe vorbehalten. Ueberall hat es der Unterricht mit 
bem Lernen der Thatfachen, micht mit Fritifchen Unterfuchungen 
zu thun; Sauptflellen politifcher Reden, die Entwidelungsgefähichte des 
Partheiweſens u. deral. find in dem Original mit den Schülern zu 
lefen; wenn auch nur über einige Perioden — nicht über alle — 
bie. Schüler völlig in’s Klare fommen und daran lernen, was zur 
Gefhichtstenntnig gehört. — Die obere Stufe hat au Kultur 
gefchichte der alten, mittleren und neuen Beit, aber wohl bemeſſen, zu 
gewähren; übrigens von der neueren Gefchichte nur die Geſchichte Spas 
niens, Frankreichs, Englands, der vereinigten Niederlande, des odmanis 
hen Reichs, vorzüglich Deutfchlands mit gelegentlicher Einfhaltung der 
Hanptmomente der Gefchichte der nordifchen Staaten. Bon der Refors - 
mationszeit. an ift ausführlicher zu wählen, das Mittelalter nur kurz, 
Behufs der Verbindung der alten Zeit mit der neuen durchzugehen. Die 
Colonialgeſchichte ſoll der. geograpfifthen Klarheit wefentlih zu Hülfe 
kommen. — So Dr. Eilers . Ueber Sinn und: Geift der Auf 
faſſung der Geſchichte dieſer —* enthalten die „Anſichten“ keine 
weiteren Angaben, jedoch iſt aus des Verfaſſers eigenem Sinn und Geiſt 

deſſen Charakter ſelbſtredend als ein gediegener klar. 
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Hiermit werde der Rundblick auf die neueſten Ideen und Zeit 
bewegungen auf dem pädagogifchen Gebiete, foweit diefelben den Ge— 
Tits - Unterricht betreffen, beendet. Die Haupttendenzen unferer Tage 
legt derfelbe wiederum in ihren Hauptzügen dar: Befhränfung im 
Maaß, Vertiefung in’s Weſen des Stoffes, foweit dieß dem Schul- 
unterrichte möglich fein kann, fihere Befeſtigung der Hauptjachen 
im Gedächtniß und Flares Bewußtjein über deren Inhalt und Bes 
deutung. In Betreff des Geiftes der Behandlung richtet fih die Zeit 
auf entjchiedene Bevorzugung des Baterländifhen und auf Durd- 
dringung des Ganzen mit dem Geifterdes Chriftentbums So— 
wohl in der einfachften Volkes, als in der Bürgerſchule gelten diefe 
Forderungen gegenwärtig als Normen, denen die höchſten Schulbehörden, 
wie die. weitichauenden Pädagogen, faft einhellig beipflichten, und. denen 
der Lehrer deshalb umfichtig und treu nachzukommen fuchen fol, Gott 
der Herr-jegne es! 


| Zur Gefchichts - Literatur der Jahre 1854 und 1855. 


Vorbemerkung. 


- Wie in früheren Jahren, wird auch dieß Mal bei ſolchen Sqhrif⸗ 
ten, deren frühere Auflagen bereits beſprochen wurden, und die deshalb 
mit * bezeichnet werden ſollen, die kurze Rückweiſung genügen müſſen, 
wenn nicht mwefentliche Neugeftaltungen dabei zu notiren find. Da einige 
Mate die Erwähnung kirchengeſchichtlicher Schriften ausgefegt 
wurde, fo ſchien es, namentlih im Hinblid auf das Zeitbedürfniß, ge 
rechtfertigt, dieß Mal einige diefer Schriften wieder mit heranzuziehen. *) 
Im Bergleih gegen früher find der gefchichtlihen Schriften dieß Mat 
von der. Medaction und dem Berichterftatter leider nur verhältnigmäßig 
weniger zu erlangen geweſen, als wirklich erſchienen find; dennoch wird 
nur in ein paar Fällen auf das von Andern veröffentlichte Urtheil über 
die eine oder andere Bezug genommen werden. 





A. Kirhengefchichte. 


1, Kurzer Abriß des a aus der Gefhichte der chriſt— 
lichen Kirche, mit befonderer Rüdfiht auf die Reformation in Deutſch⸗ 
fand. Für den Zugendunterriht in evangelifchen Boltöfhulen. Grün 
* kan 16 e- — 

2. F. O AN a RO bed Alten und Neuen 
ren (bis 1) nebft Auszug aus der Augsburgifchen Eonfeffion, 


— - — 


Bergleiche: Religionsunterricht, K. Kirchengeſchichtliches, Pag. 63 u. . 
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in ungebundener und gebundener Rede. 3. Aufl. Breslau. Trewendt und 
Granier. 1853. 95 ©. 5 Sgr. 

3. I. €. Jakel: ChHriftlihe Religionsgeſchichte für Lehrer und 
Schüler. Leipzig. — 1854. Mi ©. ee a 

4 Kr, Bleibtreu: Lebensbilder aus der Geſchichte der chriſt lichen 
Kirche vor und nach der Reformation. Umgearbeiteter Abdrud aus dem 
Sonntagablatt für innere Miffion in Rheinland und Weſtphalen. Duis- 
burg. mid. 1855. 16, 203 ©, 8 Ser. 

5. Dr. F. Lohmann: Lehrbud der Kirhengefhichte für höhere Lehr 
antalten. Göttingen, Vandenhök. 1854. 221 ©, 20 Sat. 

6. Dr. I. 9. Kurs: Lehrbuch der Kirchengeſchichte zunächſt für 
böbere —— 2. Aufl. Mitau. Prag a 3 24 Sgr. 
Deffelben Berf. Handbuch der allgemeinen Kirchengeſchichte. 
3. Aufl, in 2 Bon. Daf. 1853. 54. I. 1-3. 2 Thfr. 12 Sr. 

Mit Recht einftimmig in der pädagogifchen Welt empfohlen; zus 
letzt noch in der Pädagog. Neviie 1854, Decemberheft. 

7. Prof. Dr. H. €. F. Gueride: Handbuch — — 
8. Aufl. 3 Bde, 4%, Thlr. Daraus ſeparat: Geſchichte der Neforma- 
tion. Berlin. Schindler. 1855. 16 Bgn. 20 Ser. : 

8. Prof. Dr. W. B. Lindner: Lehrbuch der Kriftlihen Kirdenge- 
chichte. 3. Abtbeil. 2. Hälfte, Gefchichte der Kirche der neueften Zeit. 
1854.; Leipzig.  Schwidert. 1 Thle 27 Ser. ¶ — III pl. 7 Thlr.) 

9. Prof. Dr. €. L. Gieſeler: Lehrbuch der — NeRGe Du V. Bd. 
Nah des Verfaſſers Tode von E. N. Nedepenning. Bonn. Marcus. 
1855. 408 ©. 2 Thlr. 

10: 8. Sudhoff: Vorträge über Hriftliche Kirhengefhihte. 2 Bbe. 
Frankfurt a. M. — 1855. 2 Thlr. 16 Sr. ’e 
Mit Benugung der bedeutendften Firchengefhichtlihen Werke der 

Neuzeit (Neander, Hagenbuch, Giefeler u. A.) und mit gründlichem 

Quellenſtudium ‚gearbeitet, find dieſe anzieheuden und anregenden Bor- 

träge vor gebildeten Laien der höheren Kreife Frankfurts mit großer 

Befriedigung gehalten. 

1. 8. Böhringer: Die Kirche Ehrifti und ihre Zeugen, oder bie 
Kirhengefhihte in Biograpbien, I. Bd. 2. Abtheil. Abaͤlard, Heloife, 
Innocenz IIL Franz v. Aſſiſi. Glifabetb v. Thüringen, Zürih. Meyer 
und Zeller, 1854. 603 ©. 2 Thlr 25 Sgr 

12. Dr. 9. Merz: Chriftlihe Frauenbilder aus ber Gefchichte der chriſt⸗ 
lichen Kirche, 2. Aufl. 2 Bde. Stuttgart. Steinkopf. 1854. 2/4 Thlr. 
Jetzt 53 Bilder, die eine wahre Kirchengefchichte aus der Frauen- 

welt darftellen, „eine Perlenfchnur des Glaubens, der Liebe und ber 

Hoffnung aus dem Leben: hriftliher Frauen aller Stände der verfchies 

denften Zeit» und Lebensftellungen und Altersftufen.‘‘ 

13. M. Florey: Züge am Mhilfiondnspe Für Miffionsftunden in Stadt» 
und LZandfirchen, jowie für Kleinere DBereine von Miffionsfreumden. Leipzig. 
Klinfhardt. 1854— 55. 1.—5. Heft. A 12 Sgr. 

Sehr anregend und frifch gefchrieben, auch für: Zehrer fehr em- 
pfehlenswerth. 

14. A. Klemm: Glaubenskämpfe der altchriſthichen Kirche. Schil⸗ 

— Erbauung und Befeſtigung im: Belenntniß. Stuttgart. 
* gr. 
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Bilder aus den Ehriftenverfolgungen der drei erfien Jahrhunderte; 
Thaten und Schidfale folder Blutzeugen, über welche noch authentifche 
Meberlieferungen vorhanden find, fo erzählt, daß dadurch zugleich eine 
Weberficht jener ganzen. Zeit zu gewinnen ift. 

15: M. Elan; Keitfaden beim Unterricht in der Geſchichte der 


Israeliten, nebit Abriß der Geographie von Paläftina. 4, — Minden. 
ßmann. 1855. 10 Sgr. 


Für israelitiſche Schulen angemeſſen. 


B. Baterländifche Geſchichte. Ä 


a. Preußiſche Geſchichte. 


16.* €. F. Wagner: Die brandındurgifä. preußifhe Geſchichte 
7 — Sagen des des —.. Vaterlands. 3. Aufl. Schwiebus. Wagner. 
Nennendwerthe Berbefferungen fehlen ; es find nur einige. furze 
Hinzufügungen, namentlich in der legten der 36 kurzen, ſchlichten Er⸗ 
zählungen binzugefommen. Das Büchlein mag für. den erften Ans 
fang paſſen; e8 ftreift aber in der Sache immer nur an der Oberfläche 
bin und rüdt mehrere Male Localitäten, die weit auseinander liegen, - 
fo. nahe zufammen, daß irrige Vorftellungen unvermeidlich find, z. B. 
©. 32 (Pfaffendorf und Torgau). ef. V. u. VII. Pädag. Jahresber. 
17. 8.85 Kurze brandenburgi reußifhe Gefhihte Für 
iementart —W 3. Aufl. — ee. KA 56 on 
Ja Sgr 
In mehreren Beziehungen ift dieß Büchlein: fehulgerechter als das 
- von Wagner, und ift: auch fachentiprechender. abgefaßt. Es ift eine 
Teichtfaßliche Gliederung der Gefchichte in Perioden ‚und Zeiträume, eine 
angemeffene Scheidung des Stoffes in. den einzelnen Paragraphen, bie 
Aufftellung. von Wiederholungsfragen am Ende: jeder Periode (unter 
welchen jedoch auch manche unerhebliche), die Einflehtung von ſechs 
pyatriotifhen Gedihten (für Elementarfchüler einige: zu ſchwer 
verftändlih), die. Nachweifung der jummarifchen Landesgröße und Eins 
wohnerzahl bei den einzelnen Hohenzollerfchen Fürften und eine Stamm» 
tafel der Könige, — wodurd das Büchlein ſich vortheilhaft unterfcheidet. 
Die Erzählung ift ruhig, Mar und gedrängt, mehr die Sachen als die 
Verſonen beachtend; und fie verfäumt forfältigere Zeitangabe nicht. Als 
Documente find die Teftamente Friedrih Wilhelms IM. und die 
Huldigungsreden des jetzigen Könige beigegeben. — 6, 35 fcheint’s, 
als fei Duroe bei Baupen getödtet, was irrig wäre. 
18, en garen: Baterländifhe Gefhichte und Reformationds 
efhi te für Elementarſchulen. berfeld. Bädeker. 1855. 
% S. 4 Sgr. 
Die erſten beiden der 35 Erzählungen bliden auf Deutfchland und 
feine. Bewohner in alter Zeit und anf: die Markgrafen und Kurfürften: 
Rade, Jahredbericht. IX. 29 


450 Geſchichte! 


in. Brandenburg bis 1415. Mit Kurfürſt Friedrich E hebt die Berück⸗ 
fichtigung reformatoriſcher Zeitbewegungen an, welche in Anknüpfung 
an die Perſonen der wichtigſten Reformatoren ſpecieller erzählt werden, 
als dieß in Büchlein zum Unterricht der vaterländiſchen .. 
zu gefchehen »flegt, Für die Volksſchule if dieſe Hervorbebum 

Reformationsgefchichte ſelbſtverſtändlich nöthig. Verf, laͤßt dafür, — 
die Fürſtengeſchichte mehr zurücktreten (Friedrich II., Albrecht Achilles, 
Johann Cicero bis Friedrich ‚Wilhelm d. Gr.), uud greift: bei. Erzäb: 
lung der Proteftantenverfolgung auch über die vaterländifhen Grenzen 
hinaus. Aus der Gefchichte des 30jährigen und der drei fchlefifchen 
Kriege find einzelne fpeciellere Züge vorgeführt; der Faden der Ges 
fchichte ift dagegen .umr loſe feſtgehalten, bis. die Beiten Friedrich Wil- 
helms 111. wieder detaillirter auftreten. — In der Erzählung waltet 
Friſche; die Einflehtung der directen Rede belebtz im Ausdrud jedoch 
möchte fi in der, Reformationsgeichichte wohl Einiges mildern laſſen, 
und bei König Friedrich Wilhelm 1. it der, Ausdrud ‚er: Nönatterte 
durh die Nafe: räfonnire er nicht!‘ jedenfalls nicht würdig. 

Mehreren Erzählungen find: Hiftorifche Gedichte meiſt friſch⸗ tref 
tigen Gehalts zum. Leſen und Lernen angefügt; einige: ſcheinen hier 
minder geeignet, 3..B. der Benfionift und. Körner’s Schlachtengebekiu; 
19*%. Ph. Beder: Brandenburgifch-pteußiſche Ei 


ürgers, Reale und Militärfchufen. 2,, von A 

ſorgte Aufl. Altona. VBerlagsbürean.. 1852, %©. 5 Sgt. (4 nung 

angefündigt!) 

Der, gefhichtlihen Thatſachen find in diefem Leitfaden, mehr als in 
den bisher genamnten ‚aufgenommen, und der Beſtimmung auch für 
Mititärfchulen entjprechend, find die Kriegsereigniffe verhältnißmäßig 
detaillirter als. fonft auf gleihem Raume; die andern. Momente, treten 
dagegen mehr zurüd, Mit. diefer Beftimmung hängt es auch wohl zus 
fammen, daß der Herausgeber auf fpeciellere Blicke in die bewegtem 
Jahre von 1848. an gethan, der. Straßenkämpfe, des: Schleswig «Hole 
fteinfchen : Kriegs, der. Nationalverſammlungen zu Berlin: und Frank⸗ 
furt a. M., ‚der Kämpfe in Baden: und Dresden ec. gedacht: hat.ı:, Vox 
die: Ohren von ‚Knaben gehört aber ſchwerlich dieſe Geſchichte — Die 
Teftamente Friedrich. Wilhelms III. und die Huldigungsreden unſeres 
Königs, eine Reihe von Wiederholungsfragen und dieſel be Tabelle 
über Landesgröße 2e.,. deren bei dem oben wiägaden Düclein von voſch 
gedacht: wurde, find: am Schluß beigegeben. 

%. Dr. Fr. Merfhmann: Leitfaden zum Unterriißt in ver vorru 

Bine“ Geſchichte für, die mittleren Gymnafial- und: ‚Re al Naffen 

Berlin. Raub. 1854..79 S. 6 Sgr. t 

Im Brandenburger: Schulblatt (1854, Septeniberheft) find dieſem 
Leitfaden, ‚bei, aller Anerkennung der patriotiſchen und: kirchlichen Ge— 
finnung des. Berf., und: auch der taftwollen -Leberfichtlichkeit; des; Stoffs, 
doch im Einzelnen eine große Menge Ungenauigkeiten ‚ Irrthümer und 
ſprachlicher Mängel: nachgewieſen, fo daß er darum als nit ohne 
Weiteres brauchbar für den Schulunterricht bezeichnet: wurndei 1 Dem iſt 


Geſchichte 251 


feider fo. Es hat den Anſchein, als fei die Abfaffung diefer „umriß—⸗ 
artigen Andeutungen‘, welche bald mit kurzen Sätzen, Satz⸗-Ellipſen 
und bald nur mit einzelnen Stihwörtern dem vortragendem Lehrer nut 
zum Anhalt dienen wollen, etwas ſchnell erfolgt,. ohne umſichtige Prüs 
fung der vollen, hiftorifchen. Genauigkeit. Daraus würden ſich auch noch 
andere: als die, erwähnten. Unvollfommenheiten erklären, namentlich die 
Zwiefpältigkeit der Zeitrechnung nah dem Grvegorianifchen Kalender, der 
wegen mißlicher Gontraction an vielen Stellen mangelnde logifche und 
biftorifche Zufammenhang in der Dispofition .des Paragraphen: Inhalts, 
und die Härte. der. Anſchauung der: Charaktere und: Regierungsweife 
einiger Fürſten (Friedrichs des Großen und feines Nachfolgers). Mar 
fann im Allgemeinen die: Anlage der Schrift billigen, obwohl über die 
inneren Zufände des Landes und Volkes mehr, als. gefchehen ift, für 
Gymnafiaſten und Realſchüler beizubringen war, man kann auch “die 
Dürre und. große Kürze. mancher eingejchalteten Notizen’ über Länders 
theile, welche ‚allmählig erworben. werden, nachſehen, aber die Anfora 
derung. an größere: Strenge der. Richtigkeit Täßt fich nicht mildern. — 
8. 2. bei Johannes I. Söhnen iſt der im. den geiftlichen Stand‘ getretes 
wen nicht gedacht, bei Kurfürſt Friedridy J. find nur zwei Söhne ges 
nannt, Guſtav Adolphs Tod auf den 12. Nopbr., Friedrich Wilhelms 
des'großen Kurfürſten Tod: auf den 9. Mai, die Schlacht bei Fehrbellin 
auf den 28. Juni verlegt, — gegen den Brauch bei den großen Ger 
ſchichtsſchreibern dafür dem. 6.. oder 16. Novbr., dem 29. April und 
18. Juni feſtzuhalten. Friedrichs. J. erſte Gemahlin iſt übergangen, 
die Stiftung der Univerſität Halle (durch einen Druckfehler) auf 1604 
verlegt, die Gemahlin. Friedrich Wilhelms I: Sophie Charlotte, ſtatt 
Sophia. Dorothea, genannt, Woſſem ſtatt Voſſem geſchrieben ꝛc. — 
Das ganze Buch ſtellt fih nicht als. ein gut lesbarer Leitfaden, ſondern 
am vielem. Stellen wie eine chronologiſche Tabelle mit kurzen Angaben 
dar und reicht: bis 1840... Am Schluß iſt noch eine Weberfücht der. Ges 
biets «Entwidelung des Preußiſchen Staats, eine geſchichtliche Ueberficht 
der Größe und Bewohnerzahl. deffelben unter den einzelnen Hohenzollern- 
Fürften und eine genenlogifche Tafel unferer Hohenzollern angefügt. 
21. H. Ropftadt: Gefhichte des Preußifhen Staats.’ Im'% Lieftgn. 
er Buß. —8 Liefrg. ine — 
22. € Verſtändig: Preußens Könige in Wort und That, oder: 
Mit Gott für König und Vaterland. Für alle Preußen in Stadt und 
Land, Landsberg a, W. GSelbitverlag. 1855. 156 ©. 121. Gyr. | 
Das Bud Hat ſich's zur Aufgabe gemacht, im ſchlichtem, aber 
feifhem und lebendigem Bolkstone zu erzählen, „wie wahre, tiefe Fröm⸗ 
migfeit, hingebende, aufopfernde Liebe zum Volte, Ritterlichkeit, Hoch— 
herzigfeit, Gerechtigkeit, Milde und viele andere. Tugenden: von jean 
auf Preußens Throne wohnten, und als das theuerfte Vermächtniß bei 
Hohenzollerns Fürften feit Jahrhunderten übergingen vom Vater auf dem 
Sohn.‘ Nachdem in..der Kürze einige Pinſelſtriche zum Bilde der 
Hohenzollernſchen Kurfürſten vorangefchidt find, beginnt mit: Friedrich 1. 
die Reihe. der. Kömigsbilder. Nicht vorzugsweife die Kriegsgefchichte, 
29* 
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ſondern das perfänlihe Leben und Weſen iſt es bei den erſten 
beiden Königen, worauf der Verf. ſieht, und das er durch manche anek⸗ 
dotenähnliche Züge belebt. Dagegen bei Friedrich II. iſt's beſonders 
zunähft die Geſchichte der drei fchlefifchen Kriege und der Glanzthaten 
des großen Königs in denfelben, welche mit Iebhafter Feder geſchildert 
werden, ohne daß übrigens der Blid auf den „Vater des Vaterlandes“ 
und einzelne Charakterzüge verfäumt würden. Den größten Theil des 
Büchleins füllt die Geſchichte Friedrich Wilhelms III. (nach Eylert’s 
Charakterzügen). Sein Charakter, feine Lebensgewohnheiten, feine Ges 
mahlin, fein Unglüd, dann aber Preußens Erhebung und Sieg und 
des Königs Lebensabend und Tod find die Hauptmomente der wohls 
thuenden, von mancherlei fpeciellen Zügen durchwebten, durch die Ents 
loffungsfhrift des Königs an die abgetretenen Lande und den Aufruf 
an’s Volk gehobenen Erzählung. Auch aus des jehigen Königs Leben 
find Documente und Tieblihe Züge mitgetheilt. Das Büchlein ift Lehe 
rern zu fchlihtem Gebrauch wohl zu empfehlen, weil die Popularität 
und hinreichende Ausführlichkeit der Erzählung der dem Bolfe intereffans 
teften Parthien, die das Gemüth befonders anfprechende, decente Art 
der Eharakfterzeihnung und der warme patriotifche Hauch des Ganzen 
es zur Benußung geeignet machen. | 
23, €. €. 3, Amelung: Gefhichtstalender des Preußiſchen Baters 

Iandes in Bildern, Berlin. Adolf. 1855. 336 S. 22'/ Ser. 

Bereits im Jahre 1842 Ienkte der jebige Geh. Ob. Reg.⸗Rath 
Stiehl dur eine Abhandlung: ‚Der vaterländifhe Gejchichtsunterricht 
in unferen Elementarſchulen“, den Gedanken darauf hin, daß ein großer 
Theil des gefchichtlihen Stoffe nah einem nationalen Kalender 
gruppirt werden müſſe. Zhatfachen, die in des Volles Geſchichte ein« 
gegriffen haben, follten au an eben dem Tage, an welchem fie ſich 
zuteugen, den Kindern vorgetragen werden und ihre Gefchichte, jährlich 
wiederfehrend, gleihfam zu einem nationalen Evangelium fi 
geftalten, damit fie umverlierbares Eigenthum werde. Diefer Gedanfe 
MHingt in den „„Regulativen‘ wieder ald Anordnung hindurch, um 
dem Volke die Erinnerung an Glanztage feiner Gefchichte zu weden und 
zu beleben, die thatfächlih in weiten Kreifen deffelben fehlummert. Zur 
Berwirklihung diefer Anordnung können Materialien, wie obiger Ges 
ſchichtskalender, viel beitragen, wenn fie in Stoff und Ton der Erzäh— 
lung und deren feftlicher Illuſtration durch patriotifche Gedichte dem 
Bolksfinne entgegentommen. Berf. hat, um die preußifchen Nationalfefte 
in ‚ihrer Bedeutung zu verlebendigen und dadurch zu edlen patriotijchen 
Gefinnungen und Handlungen anzuregen, 44 meift biographifche Bilder 
nach guten Schriftftellern bearbeitet und mit in der Regel zwei (bei 
einigen auch mehr) darauf bezüglichen patriotifchen Liedern und‘ Gedich⸗ 
ten umfchloffen, um fie für Schule und Haus nugbar zu machen. Es 
täßt fi dem Buche die gerechte Anerkennung nicht verfagen, daf. viele 
liebliche und ergreifende Darftellungen und Schilderungen von wichtigen 
biftorifchen Ereigniffen und Charakteren darin ihre Stelle gefunden haben, 
daß auch Hiftorifhe Documente, Ausfprühe, Briefe, Reden, einzelne 
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Scenen u. bergl. neben theild allgemein befannten, charakteriftifchen — 

auch draftifchen — patriotifchen Gedichten, theils gut gewählten anderen 

Liedern darin beifammen find und alfo mannichfaches und geeignetes 

Material zum Schulgebrauch darin vorliegt. Aber gegen den Gedanken 

ift zu proteftiren, daß all die gewählten Momente (in der Kalenderübers 

fiht ©. VII. fehlt 3. Novbr. 1760, der sub Nr. 39 feine Stelle 
©. 269 ff. gefunden hat) zu Nationalfeften fich eigneten. Kein Preuße 
wird die Bedeutung vieler derjelben (Schlachten bei Pr. Eilau, Gr. 

Görſchen, Prag, Fehrbellin, Kollin, Kunersdorf, Gr. Beeren, Zorn» 

dorf, Dennewig 20. den Frieden zu Hubertsburg, Uebergabe der 

Mark an Friedrih VI. von Hohenzollern, Joachims I. Webertritt zur 

Reformation u. a. m.) im Mindeften in ihrer Bedeutfamfeit unters 

fhäßen, aber Gedenktage, die zu Feften im Bolfe Anlaß geben follten, 

wird er darin doch nicht finden. Sie find der Erinnerung ganz würs 
dig, doch das Volk hat fie feitber — Fleinere, vom einen oder ans 
dern Ereigniß direct betroffene Kreife abgerechnet — nicht gefeiert, und 
wird fie auch nicht feiern, felbft wenn die Schule Anbahnung dazu gäbe. 

Andere Momente (zum 18. Januar, 3. Februar, 18. Juni, 15., 18., 

31. October 20.) liegen dem Bolfsfinne zur Feier viel näher, dennoch 

fehlt zur Zeit thatfächlich gar viel an der Allgemeinheit der Feier ders 

felben im Volke. Jedenfalls erhöht die zu große Anzahl von Ratio» 
nalfeften den feſtlichen Sinn für diefelben nicht, und die Schule hielte 
das auch gar nicht aus, alle acht Tage ein bis zwei folcher Gedenktage 
förmlih zu feiern mit Rede, Vorlefung und Lied. Sparfamfeit mit 
gehobener fefliher Stimmung für die Hauptzeiten hilft auch für die 

Hauptfache mehr. — Bon den Gedichten gehen manche über die Schuls 

fphäre hinaus, während die meiften erwünfcht erfcheinen. Die Zugabe 

der tabellarifhen Zufammenftellung der Regenten und der merfwürdig- 
ften Begebenheiten des Staates ift ganz danfenswerth; desgl. die Ges 

nealogie unſers Königshaufes. — S. 77 fteht der 30. April 1415 

als Tag der förmlihen Belehnung Friedrihs I. mit der Marf. 

Das kann nur in dem Sinne der Unterzeihnung der förm— 

lihen Abtretungsurfunde von Seiten des Kaiferd genommen 

werden, da die förmliche, feierliche Belehnung am 18. April 1417 

ftattfand. . 

24. I. Wenglaff: Preußens Nationalfefte Schulvorträge zur Feier 
der denfwürd alten Tage ber vaterländifchen Gefchichte. Ein Handbuch für 
Lehrer an Vollsſchulen. Mit Vorwort von F. Stiehl, Geh. Ob. Reg.- 
Rath. DBromberg, Naud, 1855. 125 ©. 15 Ser. 

Hat nicht originaliter vorgelegen, Seminardirector Jungklaaß findet 

im Schleſiſchen Schulblatte (5. Jahrg. 1. Hft.) die Auswahl 

und Behandlung des Stoffes nicht überall gut, lebendig und objectiv 

genug. Im Brandenburger Schulblatte ift der Ton frifch, 
freudig, .fromm, anfhaulih in der Sache, rhetorifh warm in 
der Form genannt. Die behandelten neun Tage find 18. Januar, 

3. Bebruar, 31. März, 31. Mai, 7., 8., 28. Juni, 15., 18, 

Oetober. | 
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25, J. C. W. Mühlner: Saum ceuique! Katechiſation und Vortrag über 
das Leben des Königs, zur Feier des Geburtstags Sr. Maj. des Könige 
Friedrich Wilhelm IV. (15. Octbr. 1854.) Halle. Anton. 1855. 30 ©. 
2!/a Sr. | 
Eine gutgemeinte, in der fogen. „Katechiſation“ jedoch nicht gerade 

muftergiltige Probe einer patriotifhen Schulfeier, eingeleitet durch einen 
wenig paffenden Gefang („daß mich der Mörder nicht darf freffen, der Räuber 
nicht entfleiden kann, der Läftrer mir vergeblich dräut“ 2c.) und durch ein 
angemefjfenes Gebet. Der „Vortrag“ ift für Kinder im Ganzen ans 
gemeffen, auch die Gedichte, die ſich anfchließen, find gut gewählt. 

26, F. KRoblheim: ge ge enthaltend Gefänge, Lieder und 
Gedichte für ächte Preußen gejammelt und herausgegeben. 1. und 2, 
Samml, 4. Aufl; 3. Samml. 1. Aufl. Berlin. 1855. Gelbftverlag. 
15 Sgr. (Mit Abbild. des Standbildes Friedrichs d. Gr. in Berlin.) | 
Die 3 Sammlungen diefer poetifchen Erzeugniffe, jede 120 Seiten 

ſtark, enthalten 126, 139 u. 147 Nummern friicher, Fräftiger Könige », 
Baterlands- und Soldatens Lieder. Der poetiſche Werth ift zwar ziem- 
lih ungleih, von vielen Nummern jedoh anerkannt trefflih; aus allen 
fpricht ein flammender patriotifher Sinn, namentlich find mehrere Sols 
datens Lieder ſehr Fernig und draftiih. Für den Schulgebraud Taffen 
fih nur mande Nummern der Sammlung benußen, dagegen werden 
fie im Heer und in patriotifchen Vereinen willfommen fein. Den erften 
beiden Sammlungen find Königs» Aufrufe und Erlaffe beigegeben, welche. 
auf Kriegsläufte Bezug nehmen, und bier eine willfommene Stelle 
finden. 

27. Dr. 8, Hahn: Leitfaden der vaterländifhen Geſchichte für 
Schule und Haus. Mit Tabellen und einer Zeittafel, 1. und 2. Aufl. 
Berlin, Hertz. 1855. 186 S. 10 Ser. | 

28, Deffen: eemms des. preußifhen Vaterlandes. Ebendaſ. 

‚4855. 12/5 Thlr. 

. Beide Bücher ftehen in innigem Zuſammenhange; das zweite ers 
fchien zuerft, das erfte if ein Auszug daraus in genauem, meijt wörte 
fichem  Anfchluß an daffelbe und fo in Ton und Durchführung gehalten, 
daß es zugleih Schuls und Leſebuch fein kann. Der Leitfaden 
ift in der That eine gute, fehulgerecht geordnete Ueberfiht der ;pater- 
ländifchen Gefchichte, in den älteren Zeiten kürzer, in den Zeiten nament⸗ 
lich vom großen Kurfürften an ausführlicher gehalten, mit vielen, - bes 
lebenden Einzelzügen durchwebt und in den Abfchnitten vom großen 
Kurfürften an darum auch zum wörtlihen Bor» und Nacherzählen ges 
eignet: Daß fowohl den einzelnen Charakteren, auch den hervorragend⸗ 
fen weiblichen des Hohenzollern» Gefchlechts eine verhältnigmäßig 
forgfältigere Beachtung zugewendet, als au dem Kultur⸗ und inne 
ren Staatsleben mehrfeitige Andeutungen. gewidmet, find, daß ferner 
überall der fpecififh preußifche Geift durchleuchtet, und Das Ganze 
ſich erfriſchend Tieft, find Eigenjchaften des Buchs, die feine Empfehlung 
für den Gebrau in Seminaren begründet haben, Für Diefen iſt auch 
die innere Gliederung des Stoffs in bezeichnende Unterabſchnitte zweck⸗ 
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mäßig, wie es die mäßig ausführliche Zeittafel, der kurze Geſchichts⸗ 
Lalender, die Tafel der Regentenreiche und die Weberficht über die alls 
mählige ‚Vergrößerung des Staats. jeit 1415 ganz erwünſcht. — Im 
Einzelnen begegnet man mehrfachen Abweichungen von den gewöhnlichen 
Beits und Berhältniß» Angaben, fowie von anderwärts feftgehaltenen 
Urtheilen über einzelne Thaten und Männer und ihre Beftredungen, 
mänchen wohl -abfichtlich gelaffenen Lücken in der Erzählung von Bes 
gebenheiten, wodurch der Sinn des neuen Zuſammenhanges mit dem 
wahren Verlauf derjelben nicht völlig. übereinftimmt. Nur Einiges werde 
angedeutet: Otto IV. Tod ift im Leitfaden auf das Jahr 1305, in 
dem Handbuch auf 1807 (ftatt 1308) verlegt, auf diefelben Fahre 
Waldemar's Negierungsantrit. S. 7 ift das Jahr 1324 verdrudt 
(1320), ©. 10 Karl von Mähren als Onfel Johanns von Böhmen 
(welches?) bezeichnet, S. 35 die Mitbelehnung der brandenb. Fürften 
mit Preußen auf 1569 (flatt 1568), des Kurfürften Johann Georgs 
Tod’auf 1597 (ftatt 1598 5 Differenz wegen des Gregor. Kalenders !), 
©. 39 die Erbtochter des letzten Zülifhen Herzogs Anna ftatt Maria 
Efeonöre genannt, und kurz zuvor das Jahr 1617 (ftatt 1618) als 
das Jahr der Ermwerbung der Verbindung Preußens mit Brandenburg 
genannt; S! 44: Guftan Tandete (foll heißen ankerte) 1633 (fol heis 
gen 1630) an Ruden Bei Rügen; ©. 46: Schlacht bei Lügen wurde 
in Lißen am 6. (ſtatt 16.) Novbr. bei der 200jährigen Zubelfeier ges 
feiert; S. 47: Georg Wilhems Tod 20. Novbr., ftatt gewöhnlicher 
1. Deedr.; ©. 51: Schluß des Weftphäl. Friedens 24. Septbr. (flatt 
Oetbr.); S. 125 ftehen Abweichungen in Betreff der Preußifchen Siege 
bei Kaiferslautern, wo ‘die erfte Schlacht 29. und 30. Novbr. 1793, 
die zweite am 23. (ftatt 22.) Mai 1794, von den Preußen gewonnen, 
im Kampf am 15. Juli Raiferslautern zwar verloren, in der ſogenann— 
ten dritten Schlacht 17. bis 20. Septbr. aber der Sieg wieder von 
den Preußen errungen wurde ©. 134: Schlacht bei Friedland den 
12. Zuni (fatt 14). U. a. m. — Dieß beeinträchtigt übrigens den 
fonftigen Werth bes Leitfadens nicht, bei welchem Stenzel's Gefchichte 
des Preuß. Staats mit Glück benußt erfheint. — Das größere 
Werk deſſelben Berfaffers entjpricht in der That einem fühlbaren Bes 
dürfniß der reiferen Jugend umd des gebildeten Publikums. Es ift 
wicht weitfchweifig, und doch genügend ausführlich, mit fpeciellerer - Dar: 
legung des im Leitfaden kurz marfirten Stoffs, namentlich der Perſonen⸗, 
Kriegs» und Kultur-Geſchichte, in edler, anziehender Sprache gefchrie- 
ben, und wird als Kommentar zum Leitfaden von Lehrern gut zu bes 
nugen fein, da ohne forcirte Preußen» Tendenz doch in warmer 
Liebe zum erhabenen Hohenzollern» Gefchlecht und zu dem Fernigen Breus 
Benvolf Alles zufammengefaßt ift, was wiederum Daterlandsliebe und 
Anhaͤnglichkeit an unfer ruhmreiches Königshaus erweden kann. Die 
Meinung über den falſchen Waldemar, Fürft Schwarzenberg, Graf 
Hangmwig ift für dieſe nur ungünftig, ohme dich fpecieller zu motiviren. 
An andern Stellen tritt ein eben fo felbitftändiges geſchichtliches Urtheit, 
doch meift mit all der Milde auf, welche die Stellung der Perfonen 
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berückſichtigt, z. B. bei Friedrich Wilhelm IL — Das Buch verdient 

alle Empfehlung. 

29.* Prof. Dr. P. A. Zimmermann: Geſchichte der Hohenzollern. 

in Haus» und Familienbuch für jeden Preußen. Br Flemming. 
1854. 55. 5, bis 19. Heft mit Stablftichen & 8 Ngr. cf. VIL und VII 
Pädag. Jahresbericht. 

30.*Dr. F. Börfter: Neuere und neuefte Preußifhe Geſchichte. 
(Seit Friedrihs II. Tode bis auf unfere Tage.) 3. Aufl. I. Bd. 880 ©. 
II. 552 S. III. (bis 60, Liefrg. & 5 Ser.) bis 600 ©. Berlin. Hempel. 
1854. 1855. (Fortführung von defielben Berfaffers: Preußens Helden in 
— Frieden.) 

31. G. W. v. Raumer: Friedrich Wilhelm des Gr., Kurfürſten von 
Brandenburg, Jugendjahre. Mit deſſen Driginalbriefen aus dem 
Königl. Hausarhiv. 2. Abſchn. Weiterer Aufenthalt in Holland. 1636. 
1637. Berlin. Deder. 1854. 46 S. 10 Ser. 

32. 2. Hahn: Friedrich der Gr. Kür das deutfche Volk dargeftellt. Mit 
nn — — a = W. ggf und 10 

niffen (Holzichn.) Friedrihs un ner Beitgenofien, Berlin, R 

1855. 4, 3uS 31/3 Thlr. en v. 
Eine auf die gelehrten Werfe von Preuß und Ranke geftüßte, 
populäre, lebendig und edel durchgeführte Lebensgefchichte diefes großen 

Königs mit manden Berichtigungen vulgärer Irrthümer im Einzelnen, 

voll preußifchen, wahrheitliebenden Geiftes, gewandt und anziehend ges 

fchrieben. Friedrich als Kronprinz und als Negent bis zum Ende des 
zweiten fchlefifchen Krieges, feine Negierungsthätigfeit bis zum fieben« 
jährigen Kriege — ein höchſt beachtenswerther, Auffchluß sreicher Ab⸗ 
fehnitt, der viel mehr bietet, ald gemeinhin gelehrt wird —, der fiebens 
jährige Krieg — ausführlid —, Friedrichs fpätere Regierung — kürzer 
zufammengedrängt — und fein Lebensende, das find die Abfchnitte des 

Werks. Sehr intereffant, mit jelbfiftändigem, umfichtigem und gerechten 

Urtheil ift Friedrichs Berhalten in religiöfen Dingen und fein Einfluß 

auf Volksbildung, Wiffenihaft und Kunft gefchildert. Das Bud ift 

eine fehr empfehlenswerthe, patriotifche Lektüre; die Holzfchnitte, nament⸗ 
lich auch die großen Portraits, find eine würdige Illuſtration. Der 

Tert follte in ordinärer Ausgabe als mäßiger Band auch Unbemittel- 

tern zugänglich gemacht werden. Der Quartband ift wegen fplendider 

Ausftattung etwas theuer. 

33, 3. C. Kretſchmer: Friedrich Wilhelm IIL., fein Leben, fein Wirken 
und feine Zeit. Ein ——— für das preußiſche Volk. 2 Bde. mit 
72 Portr. der Beitgenofien. Berlin. Grobe. Herabgefeßter Preid von 
3 Thlr. auf 20 Sgr. 

34. Königin Luife. Ein Preußenbuch. In epifhen Gedichten, Langen- 
falzga. Klinghammer. 1854. 1'/. Thlr, 

Höchft Liebliche poetiſche Kränze voll reicher Blüthen zu Ehren der 

allgemein verehrten Fürftin. 1 

35. Arm. Ewald: Preußens Ruhm und Preußens Ehre. Gefchichte 
des preußifchen Staats bis zur Krönung des erften Königs im Allgemeinen, 
von diefem Zeitraume bis auf die Gegenwart im Befonderen, in biftorifch- 
biograpbifchen Daritellungen feiner Negenten, Heerführer, Staatömänner, 
Gelehrten ze. Mit Portraits. — 4. Bd. Karl, Freiherr vom Stein, 
Caſſel. Balde. 1854. 2785, 1 Ahr 
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Im. würdigften Anſchluß an die drei früher angezeigten Bände 

(ef, VIII. Pädagog. Yahresber.) fhildert der vorliegende Band- in eins 

facher, anfprechender, warm» patriotifcher Sprache das Leben des großen 

preußifchen Staatsmannes, um fein Glanzbild für jugendliche Gemüther 
zu einem Borbild der eigenen Charafterentwidelung aufzurollen. Es 
liegt nicht in der Zendenz der Schrift, vorzugsmweife Actenftüde über 
und von Stein mitzutheilen, wie fie in Pertz's Werke reihlichft gefam- 
melt und von da auch indie jehr intereffanten, Schön gefchriebenen Züge 
aus Stein's Leben in Gelzer's Monatsfhrift zum Theil aufgenommen 
find; dennoch find aus mehreren der wichtigften der Stein'ſchen Vers 
ordnungen und Denffohriften die mwefentlichften Stüde mitgetheilt. Auf 
dem SHintergrunde der damaligen preußifchen Zeit» und Staatsverhälts 
niffe ift ein Bild des angeftrengteften, raftlofeften, deuticheften Lebens 
eines außergewöhnlichen Mannes entfaltet, das man im Gegenfag zu 
den vielen Schäden in diefen Verhältniffen nicht anders als mit immer 
gefteigertem Intereſſe verfolgen kann. Die Familien» und Bildungs» 
geichichte Stein’s ift nur im Unriffe, aber lichtvoll und genügend dars 
gelegt, dagegen ift die Bffentliche, bewegte Arbeit deffelben in ihren 

Hauptmomenten mit fo viel Sorgfalt und Geſchick gefhildert, daß ber 

patriotifhe Leſer einen tiefen, wenngleich oft. fchmerzvollen Blid in die 

Ideen und Charaktere mancher damald zum allgemeinen Unglüd viel 

beitragenden Männer thun, und dieß Unglüd verftehen lernen fann, in 

welches König, Volt und Staat gerathen waren. Der Berf. begleitet 
den unerfchrodenen Kämpfer für das Staatswohl durch alle Nebe der 

Intrigue und Kabale vaterlandsfeindlicher Parteien und Männer, die 

ohne deutſches Herz und Opferbereiten Jdeenauffhwung ihm entgegens 

traten; er zeigt die Krebsfchäden in den höheren focialen Schichten auf, 
ebenfo deren Widerftreit gegen Alles, was auf mannhafte Erhebung 
und Abjchüttelung des unerhörten feindlichen Joches binzielte, neben 
der Zrauer edler, weitichauender Männer, deren Rathichläge vers 
hallten. Das Buch ift zugleich ein Stüd preußifcher Gefhichte, nämlich 
aus deren verhängnißvollfter, zuleßt glorreichfter Periode. Es verdient 
alle Empfehlungen, wenngleich die Beziehungen Rußlands zu Preußen 
und Deutjchland bisweilen nicht ohne einige Herbheit angedeutet wer: 
den, welche von etwas anderer Seite in milderem Lichte erfcheinen wür⸗ 
den. — Die legten 18 Lebensjahre Stein’s find nur kurz berührt. — 

Das Buch ift fehr correct gedrudt (in der Ueberfchrift zu Abfchnitt 2. 

follte Friedrich Wilhelm IM. ftatt II. ftehen), das beigegebene Portrait 

Stein's gut ausgeführt. 

36. I. G. Droyfen: Das Leben des Feldmarfhalls Grafen York 
v. Wartenburg 2 Bde, Wohlfeile Ausgabe. Berlin. Veit u. Comp, 
1854. 432 u. 636 ©. 2 Thlr. | 

Dieß Gefchichtswerf ift als eine werthvolle, actenmäßige Biographie 
bereits befannt und nunmehr weiteren Kreifen zugänglihd. Es umfaßt 
einen wichtigen Abfchnitt der Kriegs» und Staatsgefchichte Preußens, 
befonders von 1805 bis 1815, vorzugsweife fchildert es fpeciell alle 
kriegeriſchen Aetionen, wobei York mit hoher Ehre den preußiſchen 
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Degen führte, namentlich die ſchwierigen Lagen 1812 und 13. Dabei 
tritt der ernfte, edige, leicht in’s Schwarze malende Charakter MorPs 
deutlich hervor, der, durch und durch preußifch wefinnt, doch zu ſelbſt⸗ 
fändig und gegen manchen Vorgeſetzten nicht. ohne eingewurzeltes Vor⸗ 
urtheil dachte, um mit allen Maafregeln zufrieden zu fein. Das Buch 
it für detaillirte Kenntniß der Kriegsgefchichte diefer Jahre wichtig, weil 
es aus Tagebuch» Aufzeichnungen, Briefen, Befehlen u. dergl. feinen 
Stoff geihöpft hat, und manche Epifode in ihrem großartigen Lichte 
kennen lehrt, weldhe anderwärts flüchtiger berührt wird. Klar und ohne 
Borliebigfeit gefchrieben, ftellt e8 die Lage der Dinge objectiv genug 
und mit Bermeidung der Leberfchwenglichfeiten dar, fo daß auch die 
anderen gezeichneten Helden» und Diplomaten » Charaktere auf freund⸗ 
* und feindlicher Seite ihr rechtes Licht erhalten. 


Beitzke: Geſchichte der deutſchen Freiheitskriege in den 

abren 1813 — 15. 2 Bde. Berlin. Dunder und Humblot. 1854. 55, 

719 u. 743 ©, 4 Thlr. 

Ein auf Quellenftudium gegründetes, in frifcher, volksthümlicher 
Sprache abgefaßtes Buch, welches vorzugsweife für Militärs intereffant, 
doch auch jedem amderen Leſer durch die Lebendigkeit der Borführing 
der zahlreichen Einzelzüge der großen Nationalfämpfe und der gewal⸗ 
tigen Kräfte, die darin entfaltet find, lieb fein wird. 


38, Dr. 3. U DO. 8. Lehmann: Boruffia, eine Sammlung yeuttäch 
Gedichte aus der Gefchichte Preußens für Schule und Haus, Mit 
ſchichtlichen gg ie 2. Auflage. Marienwerder, Jatoby. 18 5. 
396 ©, 1 Thlr. 

Sm erften Theile diefer Sammlung finden fich viele Gedichte aus 
der älteren Zeit der Preußenlande an der Oſtſee, welche felten im ans 
deren Sammlungen angetroffen werden. Die Anzahl der Gedichte‘ iſt 
ziemlich bedeutend, ihr poetiſcher Werth jedoch eben deshalb auch zients 


lich ungleich. 


39.8. F. Scherer: Rarsgefaßte Geſchichte von Bayern für Die 
Hand der a. in den deutfchen Oberklafien. Nürnberg. Stein. 1854. 
70,©. cart. 4 Ser. 

An die bayerfchen Regentenhäufer angelehnt, doch ohne die 
einzelnen Fürften — wie in Schulbüchern mit berechtigter Abſicht gern 
zu geſchehen pflegt — auch für's Auge kenntlich hervorzuheben, iſt nur 
in ſehr allgemeinen Zügen der Hauptſachen ihrer Geſchichte gedacht, und 
ſind dazwiſchen einige Pinſelſtriche zur Charakterzeichnung der Fürſten 
angebracht. Das ‚Ganze lieſ't ſich gut, iſt aber nur fpärlich. 


40. Dr. J. G. Th. Gräße: Geſchichte Sachſens und aus: Fürften. 
Ein Lehrbuc für Schule und Haus, zugleich als erläuternder Text zu 
ie Füriten in Bildern “. Dusben, Meinhold. 1855, 169 SI 

gr 
de einer. Suite colorirter Holzſchnitte (Sächſiſche VBilderbogen) ini 
«, welche von Conrad dem Wettiner 4127 an bis: auf König Johann 
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bie. Reihe ſächſiſcher Markgrafen, Kurfürften und Könige darftellen, iſt 
obiger: Text, welcher aus im Separatabdrud. vorliegt, gefshrieben. Es 
ift eine ruhige, : ohne gerade gelehrte Kritif abgefaßte Erzählung und 
Schilderung der. Lebensumftände der:-einzelnen Fürften und ‚der Ereigs 
niffe, welche unter ihnen das ſächſiſche Land betroffen haben, . In fo 
fern eignet ſich diefer Text als Lefeftoff in Schule und Haus. Uebrigens 
find auch unbefangen und wahrheitstreu minder günftige Urtheile über 
manche jener Fürften bingeftellt, welche den allgemeinern Standpunft 
ihre: Beurtheilung wahren. Nur wo — wie unter Friedrih D. 
Gr. — und. fpäter zu Friedr. Auguft des Gerehten Zeiten preußis 
[her Beziehungen gedacht wird, iſt die fpecifijch ſächſiſche Färbung der 
Erzählung unverkennbar, auch der Kurfürft Morig ift in vortheilhafterm 
Lichte „gehalten, als anderswärte zu gefchehen pflegt. — Die Eolorirung 
der Bildniffe ift vu zart, die Bildniffe an ſich befriedigen ziemlich. 
41. F. O. Stihatt: Das Königreih Sahfen und feine Fürften, 

Ein geichichtlicher Abriß für Schule und Haus. (Preisfhrift; auf Anord⸗ 

Bun des ke 10m Kultus-Minift. gedrudt) Mit 23 Bildniffen 

(Holzfhn.) fähfifcher Fürften, Leipzig, irfehfern. 1854. 313 ©, 18 Ser. 


42. A. Nadefeld: Gef [aläten aus der Geſchichte des Thüring i— 
fen Volfs. Gin hiftorifches — hi das Doll. Meiningen) 
Brüdner und: Renner. 1855. 288 S. 20 


43, 3. Wenzig: Blide über das er r Belt, feine Gefhiäte 
und Literatur, mit einer in Auswahl von Literaturproben, Keipzig, 
Brandftetter, 1855. 176 ©, 18 Sgr. 

— ‚Unter vier Bliden, von Wyjehrad, Hradſchin, Zizkaberge und 

Belvedere, find neben einzelnen gefchichtlihen Erläuterungen vorwiegend 

die Literargefchichtlichen Berbältniffe des böhmifchen Volks unter Beigabe 

vieler, oft Außerft zarter Boefieproben behandelt, legtere erläutert und 
dazu. benupt, die Naturwüchfigfeit der böhmiſchen puetifchen Literatur 
darzulegen. Der Kern der Schrift ift demnach nicht welts oder. natio» 
nal⸗, ſondern Fiterargefchichtlih, wobei die böhmifchen Dichter und ihre 
bedeutendern Werke, fowie auch andere böhmifche Gelehrte und. Schrifts 
fteller bis auf die Gegenwart herab, mit eindringender, reicher Sachs 
fenntniß und Vorliebe beiprochen werden. N 


b. Deutſche Geſchichte. 


44, €. Wellenbeck: Vaterländiſche rn ai die Schule bearbeitet. 
Mühlheim a, Rh. Prior. 1854. 139 ©, 

Der Verf. hat nah dem biographifchen — lebendige Charakter⸗ 
bilder zu ſchaffen geſucht, um das kindliche Weſen friſch damit zu erfaſ⸗ 
ſen. Sowohl Schilderungen von Perſonen zur Repräſentation einer 
ganzen Periode, als Charakterbilder einer ganzen Zeit haben ſeinen 
Zwecken gedient, und hat er letztere möglichſt unmittelbar, und aus den 
Einzelgeſchichten abgehoben geſtaltet, das Ganze überdieß mit vaterlän- 
diſchen Liedern, Documenten und Gedichten durchflochten zur. Wedung 
patriotiſchen Sinnes; Das Büchlein enthält 34 Nummern, wovon bie 


* 
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erſten 18 der deutſchen, die übrigen faſt alle der preußiſchen Geſchichte 

von den Hohenzollernſchen Kurfürſten an gewidmet find. (Nr. 9: Kreuz⸗ 

züge, Nr. 12 Mittelalter, Nr. 20 dreißigjähriger Krieg, Nr. 25 ſieben⸗ 
jähriger Krieg.) Die Rheiniſch⸗ Provinzials Schulbehörde hat die Eins 
führung genehmigt. 

45. H. Grobe: Geſchichte der Deutſchen für aus Zum Schul⸗ 
und Selbitunterriht. Jena, Maufe, 1842, 256 S. 16 Ser. 

Nah den Angaben der Iefenswerthen, die * ſchildernde 
Darſtellungsweiſe für den erſten Geſchichts-Unterricht empfehlenden Vor⸗ 
rede hat der Verf. fein Buch für Kinder von 8—14 Jahren beſtimmt. 
Die genauere Durchſicht des Buchs wird zwar gern die ſachlich angemefs 
fene und in der Darftellung anfpredhende Bearbeitung bdeffelden für 
größere, gereiftere Knaben anerkennen, aber für Kinder von 
8 Jahren an geht Sahe und Darftellung doch zu hoch und zu weit: 
diefe Fönnen das noch nicht verftehen, auch die Sprache noch nicht 
einmal. Verfaſſer hat eine ziemlich detaillirte Gefchichte, mit Heranzies 
bung vieler entlegener Momente, dargeboten, worin alle widhtigern 
Data des äußern, wie des Kulturlebens vorfommen., Das ift für den 
Anfang zu viel. Wenn zur Fefthaltung des Gefchichtsfadens minder 
bedeutfame Parthien mitgenommen wurden, fo verfchieben dieſe für die 
Anfangs» Auffaffung die Grenzen des erften Bebürfniffes, und wenn 
3. B. das allmählige Sprießen der Bildung, das Lehnswefen, die ſchön⸗ 
ften Blüthen des Mittelalters, Ritterthum, Städte, Minnegefang oder 
fhwäbifche NRitterpoefie — mit Angabe der Minnefänger — die gothifche 
Baufunft u. ſ. w., die Künfte und Wiffenfchaften im Mittelalter, all 
gemeine Bemerkungen über das Zeitalter der Reformation u. dergl. 
Aufſchwung der deutjchen Literatur, Kunft und Wiffenfchaften in der 
neuern Zeit (S. 168 ff. 226 ff.) eingehend behandelt wird, fo verfennt 
damit Verf. die Faſſungsgabe 10 — 1Ajährige Schüler ficherlich eben fo 
fehr, wie mit der Art der Erzählung der Märzftürme 1848, der Bes 
ftrebungen Ronge’8 und mit der Art, wie die Kämpfe in Schleswigs 
Holftein — mit entfchiedener Parteinahme gegen die Dänen — darge 
ftellt worden, noch mehr als bloß den Findlichen Standpunft der Ans 
fänger. Alles hat feine Weife und feine Zeit! Der Titel für Kinder 
leitet hiernach leicht irre, wie die Schlußdarftellungen im Buche felbft auch. 
(Friedr. Wil. II. ftarb nit 7. Juli, fondern 7. Juni 1840.) 

45. Dr. 8, W. Böttiger: Deutſche ——— für Schule und 
Haus. 5. vermehrte Aufl. Frankfurt a, und Erlangen, Heyder und 
Zimmer. 1855. 285 ©. 10 Ser. 

Bon diefem in vielen Schulen früher befannten und fehr beliebten 
Buche, mit feiner frifhen, einfach edeln Sprache und knapp zuſammen⸗ 
faffenden Datenfülle erfihien die vierte Auflage 1838. Seht hat fie 
der Verf. etwas gekürzt, aber dafür bis 1855 fortgeführt und in wür⸗ 
diger, befonnener Art die Vorgänge, namentlich die lebten, durch Mes 
volutionsfämpfe bewegten Jahre kurz geſchildert. Die ältere Weife, den 
Baden der Erzählung in längere Abfchnitte unterbrochen fortzufpinnen, 

und am Ende der Perioden fummarifche Zufammenfaffungen der Erſchei⸗ 
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nungen des Kulturlebens anzufügen, und dabei die hervorragendſten 
Männer aller Zweige der Wiſſenſchaft und Kunſt zu nennen, iſt beis 
behalten. Es ift alfo nicht fowohl dem biographiſchen Elemente 
als dem Hronologifhrpragmatifchen gefolgt, was für den Schuls 
unterricht gegenwärtig vermieden wird. — Die angehängte chronologiſche 
Tabelle ift hinreichend ausführlich. 


» 8. Bender; Die deutfhe Geſchichte. Ein patriotifches Lehr⸗ und 
J— ve * Bürgerſchulen Preußens. Eſſen, Bädeker. 1855, 


Des Verf. Abſicht geht dahin, die vaterländiſche Geſchichte, 
ſtatt der griechiſchen und römiſchen, für Mittelſchulen in den Vorder⸗ 
grund zu rücken, un ſers Volkes große Miſſion aufzuzeigen, um deutſche 
Liebe zum Baterlande zu weden und zu ftärfen, edlen deutjchen Natio« 
nalftolz und das Gefühl der Ebenbürtigfeit mit andern bedeutenden 
Bölkern der Jugend einzupflanzen, in ihr nationale Tugenden zu pflegen 
und fie zu chriftlichem Patriotismus anzufenern. Er hält. dabei den 
preußifchrbeutjchen Standpunkt feft, und ift bemüht, gedrängt, faß« 
ich, frifh und anſchaulich darzuftellen, fo daß auch der Leſer das 
Buch gern in die Hand nimmt. Eingelegte Gedichtftellen — nidt 
ganze Lieder —, die als Klänge in die Geſchicht, diefe „„erhabene 
Gottespoeſie“ Hineintönen, follen das Gemüth Fräftiger erfaffen helfen. 
(Der Berf. fieht die Gefchichte wefentlich als „Gemüthswiſſenſchaft“ an.) 
An’s Ende des Ganzen find noch 47 patriotifhe — preuß iſche — 
Gedichte geftellt, von Heſekiel, Minding, Scherenberg, v. Fallet, € 
M. Arndt, v. Schenkendorf, Rüdert, Förfter, u. A. Der Inhalt iſt eins 
getheilt in deutſche Urzuftände, alte Geſchichte, (113 v. Ch. — 800 
n. Ch.), das Mittelalter (800 — 1517), neue Gefchichte (bis heute), und 
dabei in Perioden und zufammen 198 Paragraphen gegliedert. Dieſe 
äußere Einrichtung ift praftifch und ganz fchulgereht. Es ift außerdem 
mit Namen und Zahlen Maaß gehalten. Was die innere Durchführung 
“ anbetrifft, jo waltet das biographifche Element vor, d. h. die Erzäh- 
lung ſchließt fich meiftentheils an die einzelnen Kaijer und andere Fürs 
ftien an. Dabei ift die Lebensgefchichte diefer Männer felbft wieder nach 
ihren Haupt» Lebensabfchnitten abgetheilt, große Begebenheiten find 
ebenfalls in ihre wichtigen Abfchnitte zerlegt, und deren Inhalt Furz in 
die Weberfchriften geftellt. Der Darftellung ift viel Fleiß gewidmet, 
fie ift edel, anregend, Far und gut, nur die Leichtfaßlichkeit geht ihr 
in manchen Paragraphen ab, fo daß es fchwer fein wird, Schüler danach 
wieder erzählen zu laffen. Weber dem äußerlichen Leben und Zreis 
ben ift der Kulturzuftand der Hauptzeiten nicht verfäumt, — wenngleich 
detaillirte Ausführungen diefer Parthieen fehlen, und es ift das Ganze 
in ernft- chriftlichem , frifch patriotifchem Geifte gehalten. — Jedenfalls 
wird ſich das Buch bald in Bieler Händen befinden, da der verſuchs⸗ 
weiſe Gebrauch deſſelben von der höchſten EEE auch in 
— geſtattet iſt. 
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as8. FD Bütkringhand: Bilder ausder vaterländiſchen Geſchichte 
in Erzählungen und Gedichten von und nad. den vorzüglichſten Schrift⸗ 
fellern. Für Schule und Haus. Hagen, Bug. 1855. 264 ©. 221/.Sgr, 
Im Weſentlichen bilden die hier dargebotenen 118 Erzählungen, Ste 
nen, Schilderungen, Eharakterzüge, und die. eingefügten 151. theile: fürs 
zeren, theild längeren Gedichte eine Sammkung vorgefundener, zum 
Theil nad dem Bedürfnig der Volksjchule umgearbeiteter Stoffe. 
Dulfer, Klopp, Kappe, Krummbucher, Kühner, Barthold, Henning, 
Sihode, Bäßler, Grube, Dielig, Arhenholg, Eylert u. A. m. find in 
den namentlih aus den frühften Zeiten der vaterländifchen Geſchichte 
war kurzen, fpäter ausführlicheren Erzählungen benutzt. Unter den 
Dichtern find. es Simrock, v. Paten, Bechſtein, Kopiſch, . Geibel, 
Uhland, Pfizer, Schiller, Anaft. Grün, Kerner, Hagenbah, Körner, 
v. Schenkendorf, E. M. Arndt u. A., von denen treffliche Stücke auf⸗ 
genommen ſind. Da die Erzählungen einfach und anſchaulich gehal⸗ 
ten ſind, ſo daß ſie ſich ganz gut nacherzählen und auch gut leſen 
laſſen, fo: werden dieſe dem Lehrer in niederen Schulen ganz willlommen 
fein fönnen. Dagegen bat:bei der Auswahl der Gedichte ihre poe⸗ 
tifhe Schönheit und ihr dichterifcher Werth, wie. es. feheint, allein 
geleitet, jo daß Gedichte für die Volksſchule mit. dargeboten: werden, 
weiche Iegtere viel zu. hoch liegen „. und deren Verſtändniß audy dort gar 
nicht vermittelt werden kann. — Jar den Faden der einzelnen Gefchichte- 
erzählungen find. audy Fürzere Züge gewebt, wie: das Wehrgeld;, : die 
Blutnelfen, die Zugger und. Weljer, das weiße Regiment bei: Wimpfen, 
Züge aus Joſephs IE Leben, Körner, Prochaska, Weber, — 
Frieſen u. ſ. w. — Das. Buch kann empfohlen werden. 
49. Sr. Körner: Charaftergemälde aus dem — — — — 
— Kulturleben des deutſchen Volks. 1. Boch. A. wDd T. Die 

Gründung des deutſchen Reichs —— die Merovinger und Rerolinen· 

Leipzig, Brandſtetter. 1856. 200 S. 21 Sgr. 

Des Berf’s. Abſicht iſt es — „eine vollſtändige —— 
aller Thatſachen und Regenten vorzulegen, oder die Fäden diplomatiſcher 
Verhandlungen abzuwickeln“, ſondern er will im volksthümlicher 
Form und Darſtellung einzelne Gemälde epochemachender Begebenhei⸗ 
ten und Perfonen für ein größeres, bildungsbedürftiges Publikum dar⸗ 
bieten, Man: fehlt: nicht, . wenn man das Buch nody. lieber als eine 
modermwe, dem heutigen Gefchmad vieler Leſer angepaßte Bearbeitung 
der Gefchihts- Anfänge unfers Volks anſieht, welche durch Mitbeachtung 
pſychologiſcher Zuſtaͤnde der handelnden Perſonen, und deren weitere 
Ausmalung ein ſchmuckreiches Bild: ihres Lebens gewähren: ſoll. Weder 
der’ gelehrte Lapidarfiyk,: noch der: gemüthliche Volkston klingt durch 
daſſelbe ar, ſondern der elegantere Converſations⸗ und Schilderungs⸗ 
ton; und damit ſteht die Wahl der pilanteren Situationen. und die 
Uebergehung minder anfprehender- Züge in Verbindung. Ein fortlaus 
fender, gerubiger Baden der Entwidelung ſoll abfüchtlich nicht feſtgehalten 
werden. Dennoh muß er ja wohl im chronologifhen Berlaufi annähe⸗ 
rungsweife beibehalten werden. Solche Darftellung hat manchen Bortheil 
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in Rückſicht auf die Verſtaͤrkung des Einfluſſes auf Urtheil und Cha⸗ 
rofter;, fie. hat jedoch auch ihre fachlichen Bedenken. — Körner ſchreibt 
gewandt und eindringlich, und ſo wird von Vielen das Buch ficher gern 
gelejen. werden; eime objectiv» gehaltene vaterländische Gejchichte ift Daneben 
nicht entbehrlich. Die zehn Kapitel des 1. Bdch. umfaſſen befonders 
die. Geſchichte Chlodwigs, der Hausmeier (Bonifacius, -Pipin), und 

Karks des Großen. Daneben liegende PBarthieen find kürzer gefaßt, 

# DB. die legten Merovinger und dag Ende der Karolingerz ; gut und 

friſch iſt „„Wittelind und die Sachſen-, Frieſen-, Normannen- und 

Dünenkriege‘‘ - durchgeführt, Proben ausmalender - Darftellung : liefert 

Winfried in mehreren Situationen, PBipin’s Erlangung, der Königsfrone, 

Karls d, Gr. Erziehung und Kaiferfrönung. u. ſ. w. Hie und. da, find 

wörtliche fehildernde Entlehnungen, 3. B. von Klopp, eingeflodhten,. jowie 

auch einige Bruchſtücke älterer Gedichte. | | 

50... E. Maukiſch; Germania, Deutſchlands wichtigite Ereigniffe und das 

Leben feiner berühmteften Männer, in Erzählungen für Die Jugend darge 

ftelt; 4. von Th, Dielig, Prof. und Dir., beforgte Aufl. it 8 ill, 

Bild. von Hofemann. Berlin, Winkelmann. 1855, 310 S. 1’ Thir. 

—Fortſehung: Teutonia; mit 8 Bild. Daf. 1855. 435, 11/2 Thlxr. 

51.8. Pratorius: Die Geſchichte der Deutfhen. Für Schulen; und 

=» für Das: Bolt. Langenfalza, Schulbuchhandlung. 1855. 298 ©, 24 Sgr. 

52. Dr. I. Krebs: Deutſche Gefhichte für Schule und Haus. I. Band. 

Düfjeldorf, Engels und. Lentſch. 1853. 54 ‚324 ©. 24 Ser. Ä 
53. Br. Luca: Die deutfhen Kaifer in erzählenden Aidiungen zu 

ben, Gemälden des Frankfurter Kaiſerſaals. Frankfurt a, M., Brönner. 

1854. 152 ©. 15 Sgr. 

Ale bloß verfificirte Gefchichte hat ihr Miplihes. Die Bewahrung 
der geſchichtlichen Treue hindert nicht ſelten den poetiſchen Aufſchwung, 
und — manche geſchichtliche Parthie, auch aus dem Leben der deutſchen 
Kaifer hat nun einmal fein Subftrat für poetifche Verherrlichung. Luck 
bat feine Sammlung klaffifcher Dichtungen, fondern ſelbſtgeſchaffene, 
zum größeren Theil marklojere poetifche Erzählungen. geliefert, welche 
Öfter mit einigen Strophen ein ganzes Leben abthun, und weil fie fi 
niht auf die leuchtenden Momente der Kaiſergeſchichte beſchränken, ſon⸗ 
dern auch Unbedeutenderes mit anziehen, an vielen Stellen matt erſchei⸗ 
nen. Der Rhythmus der Namen fügt fih nicht mal überall willig in 
die Versart. — Das Bild. der befungenen Kaifer, das aus befannten 
anderen hiſtoriſchen Dichtungen viel glänzender leuchtet, verblaßt hier. 
Zu den „Wahljprüchen‘ der Kaiſer flehen Lucä's Verſe in einer erfenns 
baren Beziehung. — Unter dem Teyt findet man allerlei erläuternde 
Notizen. Für die Schule wird fih von diefem Büchlein’ Fein Gebrauch) 
machen laffen. — 

54: C. Göhring: Die deutfhen Kaifer in Biographien., Mit 
. 54 Porträts, Leipzig, Schäfer. 1854. 55. A, u. d.T.: Gefchichte Deutfch- 
lands in’den Rebensperioden feiner Kaifer, 2, Bd. mit 30 und 24 Portr, 
' ‚12. 531 and 422 S, 1. Thle. (Mit 9: Tafeln en relief ‚geprägten, Kaiſer⸗ 

Medaillon.) Ä 

Jedenfalls ift der. Gedanke, das, Leben der. deutjchen Kaiſer in 

abgerundeten Biographien zu bearbeiten, ein glüdlicher zu nennen, weil 
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dabei die Charaktere dieſer Männer und ihre Thaten beſſer und auss 
führliher als in Lehr» und Handbüchern gezeichnet werden können. 
Alle Hauptbeziehungen derfelben in den vielfeitigen politifchen Verwicke⸗ 
lungen und Kämpfen, fowie die eigenthümlichen Stellungen und Eins 
flüffe, weldhe die Kaifer auf das gefammte Volksleben, auf Sitte, 
Bolksgliederung, Rechts- und Kriegswefen, äußerlichen Verkehr und 
geiftiger Bildung in berporragendem Maafe zu gewinnen in der Lage 
waren, fommen zur Flarerer Anſchauung. Die Kaifer werden dann 
Gentralpunfte des deutjchen Lebens. Vorliegende Biographien haben faft 
ausfchließlih die Äußeren Neihshändel, Familien» und Thronzwifte, 
innere und auswärtige Kriege, Andeutungen über Herkunft und Fami—⸗ 
lienbegiehungen, und darüber hinaus nur kurze Nachweife der fonftigen 
Thätigkeit der Kaifer zum Gegenftande. Das laäßt augenfällig eine 
Lüde im Gefammtleben diefer Männer, eine Lüde, welche dur alle 
Details — auch bei Kaifern von unbedeutenderm Einfluß — aus deren 
äußerlichem Leben nicht ausgefüllt werden fann. Die geiftigen Einflüffe 
bleiben doch einmal der Gulminationspunft und das nachhaltig Bedeut⸗ 
ſamſte ihres Lebens. — Die anfänglichen Biographien find ziemlich weit 
ausgejponnen , fpätere (auch felbft die von bedeutfamern Kaifern) werden 
fuapper abgefunden. ine Note bei Ferdinand III, erklärt, daß von 
ibm ab, „wo die deutſche Gefchichte bekannter wird (?), und in den 
gewöhnlichen Lehrbüchern Feiner Schule fehlt‘, die Biographien kürzer 
zu halten feien (!). Gegen diefen Grund der Abkürzung iſt's Teicht 
zu fehten. Bon ©. 343 — 422 im 2. Bd. werden die legten 9 Kaifer 
erledigt, während der ganzen Tendenz der Schrift nad, gerade in Diefer 
Periode größere Ausführlichkeit geboten erfheinen konnte. Diefe legten 
9 Biographien find in der That zu Furz, um ein befriedigendes Bild zu 
gewähren. Webrigens ift auch in den andern der Ton der Darftellung 
feineswegs jo marfig, fnapp und effectreich, wie zu wünfchen war, wenn 
Liebe und Begeifterung für deutfche Volks- und Reichsherrlichkeit geweckt 
werden follte. Ja er verfällt in Alltäglichkeiten, modernifirt Fernige 
Kaiferworte, und geftattet fich mehrfach Hinweifungen auf fittlihe Uns 
fauterfeiten der Kaifer, welche e8 verbieten, folche Bücher Kindern und 
Jünglingen zur 2eetüre zu geben, für die fie, der Schreibweife nad, 
eher als für großartige, Fernige Speife fuchende Männer beftimmt 
erfcheinen. — Die Medaillons, die in’s Papier en relief mit Stems 
pel gepreßt find, find ganz hübſch, nur die en face Bildchen verlieren 
ihren Charafter zu Teicht wegen Abplattung der Nafen ! 

55. W. ebrecht;: Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit. In 6 Abthl. 

a TE Prag Bus Pi KR 2. Beat. i8s5. 3ı9 & 1'/a El 

(1. Band complet 3'/s Thlr.) 

Eine Quellen» mäßige, forgfältige Gefchichtsfhrift, welche gründlich ' 
der Entwidelung der Faiferlihen Macht, ihrer Blüthe und ihrem Verfall 
nachzugehen bemüht fein, und die Nefultate der Forfchung zum Gemein» 
gut machen will. Es wird ein reiches, treffliches Material darin zuſam⸗ 
mengeftellt, Fritifch dDurchgearbeitet und lebenvoll dargeftellt, namentlich in 
den Gharafterzeichnungen der Kaifer. Das erfte Buch umfaßt die 
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deutſchen Völterfaften in det Zerſtreuung, und ihte Einigung im der 
fräntifchen Monarchie; das zweite die Gründung des deutjchen Reiche, 
900 — 950, mit Einwebung oder felbfiftändiger Aufftellung: der innern 
Kulturgefhichte. Das Bud iſt höchſt werthvoll, jedoch — — 
Bedürfniß mehr als für ſchlichte Lehrer beſtimmt. 

56.* Dr. K. Hagen: Vaterländiſche Geſchichte von den Älteren 

Beiten * zur Gegenwart (von Dr. Duller +), fortgeſetzt. 3. Bd. 

4. Br. 1. bis 4. Heft: Frankfurt a. M., Meidinger Sohn u. Comp. 

1854. 55. ai und 272 ©. 

Der Geift, in welchen der verftorbene Duller fchrieb, ift aus früs 
bern Hinweifungen (ef. VIII. Pädag: Jahresbericht) auf denſelben eben 
fo befannt, wie deſſen ausgezeichnete Gabe frifcher, ergreifender Dar» 
ſtellung. Duller liebte und . verftand ed, ‚für die Gefchichte sein 
dramatiſches Intereſſe zu  erweden, - ohne. dem materiellen Thatbeſtande 
etwas zu vergeben. Die Fortfegung durch Dr. Hagen verzichtet großen- 
theils ‘auf dieß dramatifche Intereſſe und .unterläßt deßhalb detaillirte 
Schilderungen (3. B- Kriegs» und Schlachtenbilder) fo ‚gut wie ganz. 
Indem: der. newe Berfaffer ſich mehr. der Zaltblütigern Erörterung: der 
Thatſachen und Berhältniffe zumwendet, und auf den Schwung der Dar- 
ftellung verzichtet, liegt ihm mehr daran, Die zufammengeftellten Facta 
ruhig zu beleuchten, fie mit den voraufgegangenen Bedingungen zu 
beleuchten, die Confequenzen zu ziehen und das rein fachliche. Verftänd« 
niß zu vermitteln. Die Detaillirung ſelbſt hervorragender Momente 
fällt . namentlih auf den enticheidenden ‚Wendepunkten weg, und es ift 
dagegen eine fpeciellere Aufmerfjamfeit auf. deren vorbereitende Anläffe 
verwendet. Mit der eigenthümlichen, in der Vorrede näher därgelegten 
Geſchichtsauffaſſung Dr, Hagen's hängt manche Abweichung der Behand⸗ 
dung. ‚von. der in ähnlichen, Geſchichtswerken üblichen zuſammen. "Der 
fleißigen Sorfcherarbeit . und ihren Nejultaten begegnet man allenthalben; 
in manchen Parthieen weichen leßtere von den feither gangbaren weſent⸗ 
ih ab. 8. B. bei Kaifer Albrecht I. und den Schweizerfimpfen. Be— 
fonders erfreuen fih alle das Volksleben des Bürger» und Banernflans 
des -berührende DVerhältniffe (cf. Ludwig d. Bayer) forglicher Beachtung 
und in der Regel anerfennender Hervorhebung, ‚wogegen an zahlreichen 
Stellen Alles, was mit den Ritter» ımd ‚Fürften« Verhältniffen  zufams 
menhängt, ein firengeres Gericht erfährt, welches auch über manche 
Negungen des ernflern geiftlichen Lebens ergeht. (ef. was „über den Dünkel 
und Hochmuth unferer heutigen Pietiften‘’, über, die „höchſte Spike der 
Beſchaulichkeit von den. Mudern unferer, Zeit” u. A. m. gejagt wird.) 
In Rückſicht der Geichichte der Regungen des Vollslebens iſt das Werk 
ſehr Iehrreih, wie auch u. U. die darin gegebene „WUeberſicht der bedeu⸗ 
tendſten Fürſtenthümer und Herrſchaften im 14., 15. und 16 Fahre 
hundert“, ſowie der Städte in dieſer Zeit ſehr wilfommen iſt. Das 
5. Buch reicht von Rudolf v. Habsburg bis zum großen Stäadtekrieg 
und der Niederlage der Demofratie unter Wenzel, das 6. vom Verfall 
des Reichs unter Wenzel und Ruprecht bis zu Friedrichs IU. letzten 
Jahre, wobei . die Blicke auf ‚außerdeutiche Verhältniſſe ſtets eingewoben 

Racke, Jahresbericht. IX, 30 
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werden. Minder ausführlich iſt das Geiſtesleben des deutſchen Volks in 
Kunſt und Wiſſenſchaft gedacht. Das 7. Buch führt dagegen näher in 
die Vollszuſtände am Ende des 15. Zahrhunderts, in's Städteweſen, 
Fürſtenthum, Rechts» und Kriegsweſen, in allerlei Freiheitsbeftrebungen 
(Städte, Adel, Bauern), in die kirchlichen umd religiöfen Zuftände, 
wobei der arge Verfall aufgededt, aber auch auf den Beginn der Hülfe 
auf wiſſenſchaftlichem (bumaniftifchem) und. kirchlichem Gebiet hingewielen 
wird. (Künſtleriſche Entfaltungen in Bolfsdichtung und bildender Kunft.) 
Auf letzterem iſt's befonders die Neformation Luthers, die im Auge 
behalten wird, obwohl ihrer äußern, vaterländifch», wie weltgeſchicht⸗ 
dich bedeutjamen Seite mehr al® der innern, rein kirchlichen nachgegans 
gen wird. Deßhalb bilden der Bauernfrieg wach feiner rohen Seite, 
wie im feiner höhern Auffaffung, die Bewegung der Wiedertäufer,, bie 
Kübeder demokratiſchen Wirren unter. Wullenweber u. A. m. bedeutfame, 
uäher behandelte Epifoden. Im 4. Heft ift erſt gegen das Ende bie 
innere Geſchichte des Proteftantismus begonnen. — Diefe Anführuns 
gen laſſen den Charakter wie den Umfang erkennen, in welchem -unfere 
waterländifche Geſchichte Hier behandelt wird. Es fehlt wiht, daß von 
den fefgehaltenen liberalen Standpunkte andere Schlaglichter auf — 
Parthieen fallen, als von anderm geſchehen würde. 


57. A. Pfaff: Deutſche Geſchichte von den älteſten Zeiten bid auf die 
Gegenwart. 4 Bände. 18. und 19, Liefer. & 5 Bar Braunſchweig, 
Weltermann. 1855. III. Bd. bis ©. 480; & Liefer. 8 Sgr. ' 


Vergl. tiber Geift und Ausführung VII. Pädag. 


58.* J. Venedey: Geſchichte des deutſchen Volks von den ätteften 3 
ten bis auf die Gegenwart. A Bde,; 8. bis 10, Sum a5 Dog. Mm. 
bis ©. 384); à Liefer. 10 Sgr. Berlin, Dunder. 1854. 


Bergl. über die erften 7 Lieferungen zur Erfennung des Geiſtes 
und bedeutſamen ſachlichen Gehalts VII. Pädag. Jahresbericht. 


59.a* J. Eporfhil: Geſchichte der Deutſchen von den äffeften Zeiten Bi 
auf, unler Tage. Regensburg, Manz. 1854. 42. bis 45. (SHlup)-Heft. 
a 7a Ser 
b. deffen: Neues Seldenbuch für die deutiähe Jugend, enthaltend Die 
Großthaten ‚der Deutjichen in den Befreiungsfriegen 1813 —1815, 5. Auss 
— 3 Bor. (143, 176, 216 ©.) Braunſchweig, Weſtermann. 1856. 
2 

N: Menzel: Gefhichte der Deutfhen bis af] bie euren Tage. 
5. Aufl. umgearb. Stuttgart, Cotta. 1855. I. 2b. 24 Sat. 
(Seiitvoll, ſharfes Urtheil.) 
. G. Res: Briefen enüberdie Geſchichte des deutſchen Volks 
„and Reiches. ba M. u. d. T. Des deutfchen Volks und Reiches 
Urſprung uud Merle Halle, Anton. 1854. :607.©. 3% Thlr. (lade 
miſche Borlefungen.): ı 

2* 2. Nanke: Deutfhe Geſchichte im Zeitalter der Refor 27 

— 3. wohlf. Ausg. 5 Bde. Ich egifter. Berlin, Dunder und Humblot. 
1854. 7%, Ihlr. 

63. K. A. Menzel: un. RAS N: der re fett der Ne 
formation. 2. Aufl. Bd: Bred Graß und er 3 
1854. 1855. (Sollen 6 Oitan » Bänke werden h 8 —* ur 
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Gegen die erfte Ausgabe iſt dieſe zweite, weſentlich dadurch ver⸗ 
kürzt, daß die Quellen-Excerpte und Reflexionen eingeſchränkt find. 
Was den Inhalt anlangt, fo iſt zwar die ußere Stellung der Refor⸗ 
mation in. der Weltgeihichte, wie namentlih in deutfchen, nirgends 
unbeachtet geblieben, aber der Haupt-Nahdruf doch auf das gelegt, 
was das innere Leben der deutichen Nation bewegt, und deren geijtige 
Kraft bald gehemmt, bald gefördert und ihre RAN PÄRBEFHDE Geftaltung 
beftimmt hat. Die Gefhichte der Fürften tritt hinter der manche geiftig 
hervorragender Perfonen zurück, die Kämpfe auf dem Gebiete des Gei- 
ſtes und Glaubens werden als bedeutjamer behandelt, als die blutigen 
Beldfhlachten in den an das Reformationswerk ſich reibenden Kriegen. 
Das Ganze gewährt. ein großartiges Bid geihichtlihen Volkslebens, 
deſſen höchfte Potenzen, Glauben, Sitte, Wiflenfchaft, Kunft, Staats 
weien u. dgl. in ihren Wechjelwirfungen dem Leer vor die Seele geführt 
werden, und worin auch die ſchwache menſchliche Seite der Glaubens- 
beiden nicht verjchwiegen ift. 1. Bd. vom Anfang des Ablapftreites bis 
zum Ausbruch des ſchmalkaldiſchen Krieges; 2. bis zur Einführung der 
Goncordienformel; 3, die Zeiten Marimilians II., Rudolf IL, Makthia $ 
und die Anfänge Serdinands I. 4A Die Ießten Zahrzehenden Ds 
3Ojährigen Krieges, Leopold J., der große Kurfürft; 5. BDd,, die Zeiten 
Joſephs J., Karl VI, Stiedrich I. und der Maria Therefi.. — 
(Srüher 323 Thlr., jet 12 Thlr. für alle 6 Bde.) 

64. Dr. J. D. W. Nihter: Gefhichte des Deißigiäbrigen Mr Ale 


60 aus Urkunden und andern Quellenfhriften erzä 15 
dv. 1.- 4. Heft. Erfurt, Hennings und Hopf. 1855. bis ©. 84 


2. Hanffer: Deutſche Geſchichte vom Tode weiße d. Gr. 
"bis zur Gründung desdeutihen Bundes. 3.Thle 1. Thl. 6838. 
hr aum ie zu Bafel.) Leipzig, Weidmann, 1854, 3 Thlr. 2 X. 

> u r. 

66. Das at, tie Volk in Pattgenaeneil und Gegenwart zur, Begründung 
der  Aufunft. XT.—XIIT Geſchichte der —— Hanfa 
von F. W. Barthold. 1854. 3 Thlr.24 —— . Bd. Muthe, 
Sage, Märe und Fabel im Leben und —* des deuiſchen 
Volks, von L. Bechſtein. 1. Thl. Daſ. 1 Thle, XV. Bd, Geſchichte, 
af RR RUN und des Krie Basler der Deutſchen 

Bartbold. 1. Thl. 1 Thlr. 

De Gerhitsfchreiber der veutfoen Dorzeit, herausgegeben 
von Pers, — Lachmann, Ranke, Ritter. XI. Jahrhundert. 
6. Bd. zT. Die Jahrbücher des Lambert v. at; überfept 
von 6. $, ER ‚Berlin, Beiler.. 1855. 320 ©. 20 

Vergl. VII. Bädag. Jahresbericht, — Ueber den ——— und 
monumentalen Werth diefer Schriften bedarf es keiner Worte; aber die 

Art der Herausgabe, welche durch Lieferungen aus den verſchiedenſten 

Jahrhunderten Feines jo hinter einander zum Abfchluß bringt, daß «8 

ei Ganzes fih zufammenfaffen und vergfeihend benugen läßt, ift für 

ebrauch ein großer Mehshan: 0 brachte die A. Lieferung aus 
vn Xl. Jahrhundert den 1., die 7. Lief. den 7., die 15. Lief, den 

5., die 21.-den 8. Bd., die obige 24. bringt den 6. Dr. ‚ und ziwis 

heninne fehlen Band 2—A. Aehnlich beiden HART —2 
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68.*Dr. I. €. Kröger: Norddeutfhe Freibeits- und Helden— 
fämpfe. Zur Kenntniß des deutichen Lebens und zur Beförderung vater: 
ländijhen Lebens bei Jung und Alt, 2, Thl. Xeipzig, Branditetter, 

1855. 394 S. 1 Thlr. 72 Spr. 

‚Gebiet und Tendenz diefer Schrift ift bei Einführung des erften 
Theile (VIII. Pädag. Jahresbericht) bereits näher bezeichnet. Das 
Gebiet ift auch in diefem zweiten Theil über die im engern Sinne des 
Wortes norddeutfchen Gegenden merflih gegen den Süden vorgerüdt, 
fo daß auch Lebensbilder ausgezeichneter Deutfcher herangezogen find, 
deren Wirfungskreis nicht der eigentliche Norden war. In fo fern 
man darauf Verzicht Teiftet, gerade die charafteriftifhen Epifoden deut- 
fhen Volkslebens, melde den Norden zu ihrem Schauplag haben, eins 
mal in wohlabgefchloffenen Rahmen zufammengefaßt zu ſehen — obwohl 
der Titel den Wunſch folder Abgefchloffenheit rehtfertigt, und obwohl 
das für den Norden anzuregende Intereffe, der Tendenz des Bude 
gemäß diefen Wunſch unterftügt, wird man mit großer Befriedigung Die 
im vorliegenden Theil dargebotenen Charakterbilder Iefen. Sie find mit 
patriotifher Wärme, mit religiöfer Innigfeit und — nad Umftänden 
mit feinem Humor frifh und anfchaulich gefchrieben, und darum ganz 
geeignet, in das Leben und die Thaten der vorgeführten Männer lehr⸗ 
reihe Blide thun zu laffen. Der Berf, hat zur Darftellung der nord- 
deutfchen Geiftesfämpfe für Glaubens» und Gewiffensfreiheit die 
Charafterbilder von Luther, Bugenhagen und Heinrich von Zütpben, zur 
Gharakterifirung der norddeutihen Bürgerfämpfe die Bilder von 
Wullenweber und Meurer und zur Kennzeichnung der norbdeutfchen 
Waffenfämpfe für Glaubens» und Gemwiffensfreiheit das Leben der 
Fürften Morig von Sachſen, Ernft von Mansfeld und Bernbard von 
Weimar dargeboten. Die norddeutihen Kämpfe gegen die Reichsfeinde 
Türken und Franzoſen, werden an die Bilder des Herrn von Werth und 
General Dünnwald, die norddeutfhen Wiederherftellungsfämpfe 
nah dem 30jährigen Kriege an die Namen Ernft der Fromme, Fried: 
rih Wilhelm, der große Kurfürft, Derflinger, Matthias von der Schu 
lenburg und 2eopold von Deffau, die fiebenjährigen Freiheitskämpfe 
an die Namen Friedrihb d. Gr, Seydlitz, Biethen, Ferdinand von 
Braunfhweig und Wilhelm von Lippe gefnüpftl. — Die Bilder von 
Luther, Friedrich Wilhelm d. gr. Kurfürft, und Friedrih d. Gr. find 
am ausführlichften, ‚namentlich das von Luther am marfigften verfaßt; 
das von Wullenweber führt in die hanfeatifche Demofratie lebendig ein. 
Obige Wahl mag die im Eingange erwähnten Bemerkungen beftätigen ; 
weiter giebt diefelde zu manchen Wiederholungen Anlaß, die freilich bei 
der erzielten Abrundung der Biographien ſchwer vermeidlih war. Daß 
fahlih mit eben fo viel gefhichtlicher Sorgfalt als Selbftftändigfeit des 
Urtheils verfahren, als andrerſeits in der Darſtellung die Tendenz des 
Buchs ſtets im Auge behalten iſt, können die Bilder von Morißz von 
Sachſen, fowie der Helden des fiebenjährigen Krieges beweifen., Alle 
führen in die bezüglichen Zeiten und Verhäftniffe Iebendig ein, und 
N) Nr geben fie dem Buche einen muntern Reiz, daß es mit viel 

ntereffe wird gelefen werden. 
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69. O. F. Gruppe: Sagen und Geſchichten des deutſchen Volke 
aus dem Munde ſeiner Dichter. Mit vielen hier zum erſten Male 

—— Stücken. Für Schule und Haus. Berlin. Reimer. 1854. 484 S. 

3 . 

Was von deutichen Sagen poetifche Geftalt gewonnen hat, ift hier 
zu einem geordneten Ganzen vereint, um dem Bolfe in allen feinen 
Theilen und Gliedern feine geiftige Einheit zu immer ftärferem Bewußt⸗ 
fein zu bringen. Der Herausgeber ift gegen die Trennung der Sage 
von der Geſchichte. 

70. G. Schambach und W. Müller: Niederfähfifhe Sagen und 
Märchen. Aus dem Munde des Volkes gefammelt und mit Anmerkungen 
und Abhandlungen herausgegeben. Göttingen. Bandenhoef und Rupredt, 
1855. 426 ©. 1% Thlr. 

71. 8. Cimrod: Handbuch der deutfhen Mythologie mit Eins 
fhluß der nordifchen, Bonn 1855. 22, Thlr. 

Unter zu Grundlegung der nordifchen Mythologie ift durh Samm⸗ 
lung alles Wichtigen, was in neuerer Zeit über diejes Wiffensfeld ers 
Schienen, eine Weberficht des jebigen Wiffensbeftandes auf demfelben ges 
währt und das ganze Syſtem der deutichen Mythologie ar und reinen 
Gemüths aufgeftelt, — als eine Art Fortfegung des gleichnamigen 
Grimmfhen Werts. = 

72. Es möge bier noch auf drei Leſebücher hingewiefen: wers 
ben, von denen zwei bereits im geographiichen Theile des dießjährigen 
Berichts mit den dorthin. einfchlägigen Stüden erwähnt find, das 
dritte dagegen neuerlichft erſt erfchienen ift, nämlih: a. deutſches 
Eeſebuch für Schule und Haus von 3. D. Behrens, Dorum 1854. 
114 Sgr. b. Volksſchul⸗Leſebuch, herausgegeben vom evangel. 
Schullehrers Seminar zu Münfterberg. 3. Thl. Breslau. Hirt... 1855. 
367 ©. 10 Sgr. ec. Germanos Sprach- und Bildungefloffe für 
Real⸗ und höhere Bürgerfchulen vom Seminars» Director Dr. Th. €. 
Keyſer. Langenfalza, Schulbuchhandlung. 1855. 306 ©. 8 Ser. 

Das erfte (a.) liefert, von den älteften Staaten am Euphrat und 
Tigris anhebend und auch einige griechifche Heroenfagen (Herkules, Thefeus, 
Argonautenzug, trojanifhe Krieg) aufnehmend, zufammen 66 Geſchichts⸗ 
bilder auf circa 136 ©., meift Bearbeitungen nad anderen Gefchichts- 
erzählern (Beder, Kappe, Roth, Blumhardt, Dielig, Nöffelt, Löfchke, 
Beck, Bredow, Althaus, Duller u. A.), fhliht, anſchaulich, oft befon- 
ders gelungen kindlich. Das zweite (b.) knüpft theils feine Gefchichts- 
bilder an charakteriftifhe, vaterländifhe Gedenktage des Jahres 
(fo 3: B. die Gefchichten von der Reformation, von den berühmteften 
Hohenzollernfürften und Fürftinnen, von den deutjchen Befreiungsfrie- 
gen), theils ‚bietet e8 diefelben, und zwar kirchengeſchichtliche, wie 
vaterländifche in ‚hronologifcher Folge dar, von Jeruſalems Zer- 
körung anhebend (3. B. Monica, Auguftinus, Bonifacius, Karl d. Gr., 
Heinrich IV. und Gregor VII, Friedrich Barbaroffa, die Kreuzzüge, 
mittelalterliche Bildung in göttlichen und. menfchlichen Dingen [Ritter- 
und Mönche »Drden, : Burgen und Städte, Dicht» und Baukunſt, Coneil 
zu Gonftanz], Seenen aus dem ZOjährigen Kriege, Spener, Stande.) 
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af safe‘ Stüde find Umarbeitungen vorgefundener Stoffe oder Neu⸗ 
earbeitungen, im Sinn und Geift. des ganzen Buchs durchgeführt und 
von bereits praftifch erprobter Wirfung auf Sinn und Gemüt der 
Schuljugend. — Das dritte (e.) weicht in fofern von allem Leſe⸗ 
büchern für Bürgers und Realſchulen ab, als nicht nur der Plan ein 
ganz eigenthümlicher ift, fondern auch der dargebotene Stoff zum Theil 
aus Gebieten gefammelt wird, aus welchen wohl ſeither nie in dieſer 
Art etwas entnommen wurde. Im Sinne germaniſch-chriſtlich er 
Bildung hat Dr. Keyfer neben fittlich»religiöfen Wed» und Erinne- 
rungsflimmen, ſowie neben alt» und neuteftamentfichen Gefhichte=, wie 
Lehrftoffen (Elifa, David, Ruth, Sprüche aus Sirach, Bergpredigt und 
Gleichnißreden Zefu), Apoftolifhem (Charisma und apoſtoliſche Lehre) 
und Germanifhem, in der zweiten Abtheilung etwas von german i—⸗ 
her Kultur geliefert. Man ift gefaßt darauf, Geſchichten oder 
Geſchichte zu finden; flatt deffen aber findet man Befchreibungen von 
Münchener Kunffhägen, z. B. der Fresten aus Bonifacius' Leben 
tim der Bafififa), der Fresfen in der Ludwigskirche, welche: das allge- 
meine chrifttiche Glaubensbekenntniß darftellen, wie der: Fresfen zum 
Ribelumgenliede, des Straßburger Münfters (von De Wette) und der 
Walhalla. Außerdem find ein paar kurze Lebensbilder von Minnes 
fängern, einige Mittheilungen über norddeutiche Religion und Alters 
thümer, ſowie in der dritten und vierten Abtheilung über asketiſche und 
helleniſche Lebensanficht, griechiſches Volfsleben und Religion (und Aehn⸗ 
fihes von Dr. Hafe), und mythiſche Scenen, und einige kurze Angaben 
über Noms Höhe und DVerfall der Volksreligion. — Dergleichen Stoffe 
ragen wohl in’s gefchichtliche Leben der Alten und der Deutſchen hinein, 
aber zu geſchichtlichen Darflellungen für die Schule bieten fie nicht den 
geeigneten Anhalt. 


C. Allgemeine Gefchichte. 


12. 9. A. Ham: Weltgefhihte für die Volksſchule und zum Sefbit- 
unterri mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Gefdichte, 
Leipzig. Klinkhardt 1854 121 ©. geb, 7 Ser. 

Diefes Büchleins if fchon oben in der Abhandlung (IV. 2.) ges 
dacht worden. Daß eine fo beträchtliche Stofffülle, wie fie hier in 
großer Gedraͤngtheit vorliegt, und wie fie auch bei jehr öfomomifcher 
Zeitausfparung faum im Oberklaſſen mehrklaffiger ftädtifher Schulen zu 
bewältigen wäre, nicht für Volksſchulen paſſe, daß dieſen kein fort⸗ 
taufender Faden der Geſchichte, fondern yorzugsweife ıDüogras 
phiſcher Abſchnitte, als Geſchichten, allein nügen, weil ſie auf eine 
zuſammenhangende Ueberſicht der ganzen Geſchichte zu verzichten haben; 
— das iſt heut zu Tage unbezweifelte Wahrheit. Kinder koͤnnen nicht 
wohl mit einiger Befriedigung m Sinn und Weiſe der Alten Geſchichte 
und in den Zufammenhang der fremdkändifchen Geſchichte (eingeführt 
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werden; Bolfsfchäler- vollends erlangen durchaus keine Einſicht davon 
und an oberflaͤchlicher Ueberſicht iſt wenig gelegen. — Von dieſer Be— 
ſtimmung des Büchleins für Volksſchulen aber abgeſehen, muß an⸗ 
erkannt werden, daß es zwar nicht durchgängig mit ſachlicher Umſicht, 
aber im Ganzen klar und verſtändlich abgefaßt iſt. Man begegnet allerlei 
irrigen Auffaſſungen; es führt, ſoweit es thunlich ſchien, die Geſchichte 
jedes einzelnen Volles ſtets gleich zuſammenhangend durch einen: größe⸗ 
ren Zeitraum fort, und gedenkt an geeigneter Stelle quch der Miſſions⸗ 
beſtrebungen. In der alten Geſchichte iſt die israelitiſche beſon— 
ders bedacht; von 8. 20 an herrſcht die deutſche Geſchichte vor, die 
Geſchichte der nicht-deutſchen Völker in Frankreich, England, Skandi⸗ 
navien, Rußland und Polen, der Türkei, Portugal und Spanien (Ents 
dedungen) it am Schluß der Hauptzeiträume zufammengeftellt ($. 43 
bis 49 im Mittelalter). Die $$. 32. 34, AO. 50 enthalten Kultur 
blicke; infoweit dabei (namentlih $. 50) bloße Namen von Künft- 
lern. und Gelehrten angeführt werden, deren Werke Volksſchüler nicht 
fennen lernen fönnen, ift gar fein Nugen folder Anführungen abzus 
feben. Was follen der Volksſchule auch die, lateiniſchen Anen ungen 
Corpus juris, Majores domus, Confessio Augustana, "onfulalıo 
u. 0. m. — ‚Die Zeittafel mit furzen Angaben if ganz brauchbar. — 
($. 65. ſteht Leipnig.) ne 


73*Dr. D. Range: Leitfaden zur allgemeinen: Gefhiähte für Höhere 
Dildungs-Anftalten. 1. Unterrihtsitufe, 4. Aufl. Berlin, Gärtner. , 1855. 
‚109 ©. 7" Ser. 


Das recht brauchbare Büchlein gewährt befanntlih  vorzugsweife 
biographiſchen Unterrichtsftoff in fehr einfachem ‚. Teihtverfländlichen 
Gewande, wodurd es für Anfänger um fo mehr geeignet wird, als mit 
richtigem praftifhem Takt weifes Maaß in der Stoffmenge gehalten 
wird. Aus der alten Gefchichte find es nur elf biographiiche Abs 
ſchnitte (Alte Baudenkmäler; Cyrus; Dlympifche Spiele und Orafel; 
Achilles und Hektor; Perſerkriege; Sokrates; Aleibiades; Alegander 
d. Gr.; Romulus; Scipio und Hannibal; Cäſar, Pompejus und 
Graffus), aus der mittleren nur fieben (Hermann, Karl d, Gr. 
Nudolph von Habsburg, Gregor VH., Jungfrau von Orleans, Alfred 
d. Gr., Muhammed), und aus der neueren zehn (Luther, 3Ojähriger 
Krieg, Friedrich d. Gr., Bartholomäusnadht, Ludwig XVI., Columbus, 
Sixtus V. [amderwärts felten befonders hervorgehoben], Glifabeth, 
Maria Stuart, Gufav Waſa, Beter d. Gr.). Der Plan ift daraus 
erſichtlich. | 

Der dritten Auflage der 2. Unterrichtsftufe (griechifche, römische, 
deutſche und ‚brandenburgifch » preußifche Gefchichte), Berlin, Nike 1854. 
1353 ©. 9 Sgr., ift zwar fur; im vorigen Bädagog. Sahresbericht er— 
wähnt worden, es möge hier nur hinzugefügt werden, daß die ganze 
Behandlung hier ſchon ſyſtematiſcher iſt, die knappe Zufammenfallung 
des Stoffes (S. 1—64 griech. und röm. Gefihichte, S. 67 114 
deutſche Gehchichte, ©. 115— 135 als Anfang ein Grundriß ‚der 
brambenburg = preuß. Geſchichte) die Ergänzungen im mündlichen Un—⸗ 
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terricht erfordert, und daß die deutſche Geſchichte durch den Anhang‘ am 

den bezüglichen Stellen zu erweitern if. Der ‚geförderten Schülerfraft 

find fchon nähere Einblide in Kunft und Wiſſenſchaft der Griechen und 

Römer, in Berfaffung und Geſetzweſen, fowie eine reihere Stofffülle 

und mehr Merkfteine in den Zahlenangaben zugemuthet. Ebenſo ift in 

dem Anhang der Kultur durch mehrfache Andeutungen Berüdfihtigung 
widerfahren. Störend erſcheinen in letzterem die eingeflöffenen Abweis 
chungen von fonft allgemein feftgehaltenen Zahreszahlen für beftimmte 

Facta. — Das Büchlein reicht bis 1850. 

74*Dr, €. Ramdhorn: Kleine Weltgeſchichte 2: Bürgerfäuten. 
2. * En Baumgärtner. 1855 —— Sgr. 9 
Dieß Lehrbuch ſchließt ſich zwar der Altern Auffaffungsweife in 

Plan und Durhführung an, hält namentlih in der alten Gefchichte 

manche Momente noch in dem früher üblichen Gewande feft, erzählt aber 

Ihliht, Mar das Wefentlichfte im Zufammenhange und eignet ſich des— 

halb für die Unterflaffen einer Bürgerfchufe, worin Weltgefchichte fo 

ſpeciell gelehrt "und gelernt werden foll, wohl als Lehrbud, Eigen⸗ 
thümlich find die zufammenfaffenden UWeberfihten am Schluß größerer 

Zeiträume, welche der Verf, „zum Auswendiglernen‘ beftimmt hat. 

Sie find eine kurze Quinteffenz des über die Zeiträume Gelehrten‘, aber 

zum buchſtäblichen Memoriren möchten fie doch nicht zu empfehlen fein, 

ſchon wegen ihrer ſprachlichen, gedrängten Faffung nicht, welche die 

Behaltbarkeit den Kindern erfchwert. — Der wefentliche Inhalt des 

Lehrbuchs if nur äußere Geſchichte, fortgeführt bis Mai 1855; die 

Kultur geſchichte iſt nur an einigen Stellen durch kurze Andeutungen 

berührt. (S. 192 {ft durch einen Drudfehler auf den 16. Juni 1815 

die Schlacht bei Liegnitz ſſtatt Ligny] verlegt.) 

75. Reitfaden der —— Fr die unteren Gymnaflalflafien oder 
lateinifhen Schulen ꝛc., nad $ Dittmar’d „Umriß der Weltgeſchichte“. 
Mit einem Vorworte von Dr. Dirtmar. Heidelberg. Rinter, 1855, 
190 ©. 12" Ser. 

Was im VIM. Bädag. Jahresbericht als dringender Wunſch in 
Betreff eines angemeſſenen Auszugs aus Dittmar's für den Schul— 
unterricht beſtimmten „Umriß der Weltgeſchichte“ angedeutet war, bat 
durch obigen vom Reallehrer 3. Mürdter in Waitlingen bearbeiteten 
„Leitfaden“ feine Erfüllung erhalten. Cs ift damit ein Auszug aus 
dem umfänglicheren Lehrbuche dargeboten, der, von Dittmar geprüft 
und redigirt, ſchon durch fein Erfcheinen die Gewähr der Brauchbarteit 
enthält; er wäre anders nicht erfchienen. Aber auch in feiner Einrich— 
tung und feinem innern Gehalte rechtfertigt er das Urtheil über feine 
Anwendbarfeit befonders in den unteren Klaſſen gelehrter Säulen. 
Im engen Anſchluß an die Paragraphen des „Umriſſes““ und mit Her 
vorhebung der leichteren, faßlicheren Barthien, -ift der Leitfaden doch fo 
gearbeitet, daß ſtets auch in ſchwieriger faßbare Verhältniſſe der Bid 
Felenkt wird; wenngleich dabei nur andeutungbweiſe verfahren iſt. Da 
aber die hriſtliche und wiffenfhaftlide Grundanſchauung beibehal⸗ 
ten iſt, Volksweſen, Religion und politiſches Leben und Streben, Ents 
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wickelung "der Kunſt und: Wiſſenſchaft u. U. weſentlich berückſichtigte 
Momente ſind, welche in ihrer Art über den Kreis des Bedürfniſſes für 
Bürger» und Töchterſchulen hinausreichen, ſo wird letzteren zwar die 
chriſtliche Anſchauung und Beurtheilung ſehr zu Statten kommen, aber 
von dem mehr für wiſſenſchaftliche Weiterbildung Grund-legenden Pars 
thieen werden fie nur noch mehr abgefürzten Gebrauch machen fönnen. 
(Man vergl. 88. wie 33-37, 56, 83, 138, 151.) Eine recht ers 
wünjchte Zugabe: ift die ‚ausreichend. gefüllte Zeittafel und eine Reihe 
genenlogifcher. Weberfichten von berühmten Herrſcherfamilien. — Für 
die bezeichneten Schulfreife und namentlich da, wo Dittmars Lehrbuch 
ir — Oberklaſſen gebraucht wird, iſt dieſer Leitfaden nur zu ems 
pfehlen. — 


76. Dr. €, F. Petermann: Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte. 
J an: Geſchichte des Altertbums. Jena. Maufe. 1855. 192 ©, 
42 .Sgr. 


77.: Dr. C. W. Böttiger: Die allgemeine Geſchichte von:1815 bis 
1852. Ein. Buh für's Haus und jeden Gebildeten. Frankfurt a. M. 
:..Heyder und Zimmer, 1854. 267 ©, 12! Egr. Ä 2 
Mit diefem Buch, wodurch deffelben Verfaſſers weit und. breit be— 
fannte und beliebte „allgemeine Gejchichte für Schule und Haus“ ‘eine 
Weiterführung, bis auf die neuefte Zeit erfährt, nimmt deffen hodhadhts 
barer Berf. von feinem Publikum Abſchied. In den drei Abjchnitten 
(1815 bis 1830, — bis 1846, und — bis 1852) hat ſich zwar 
auf dem für eine fo reiche, wechfelvolle Zeit Feine große Ausführlichkeit 
geben: laffenz aber des Wichtigern ift Nichts vergeffen, und. Alles: ift in 
würdiger, befonnener Haltung dargeftellt, ohne durch einfeitige, vor» 
liebige Urtheile gefärbt zu fein. Auch deffen, was auf dem Gebiete der 
Künfte und Wiffenfchaften in diefer Zeit geſchehen, ift in angemeffener 
Art gedacht, wenngleih gerade bier mehr Weberfichtlichkeit fih wün⸗ 
fhen ließe. | ei 
75.*Dr. W. Püß: Grundriß der Geograpbie und Geſchichte der 
alten, mittleren und neueren Zeit für die mittleren Klaſſen höherer 
Lehranftalten. Zu der 4. Abtheil. Altertbum, 8. Auflage [Coblenz, 
Bädeker 1854. 160 S. 10 Ser. dir im VIIL —— Jahres berichte 
erwähnt ‚wurde, iſt die 2. Abtheil. Mittelalter, 7. Auflage [Dafelbft 

1854. 137 ©, 10 Syr.] noch binzugefommen. 

-  Bergl; Dr, Diefterweg’s „Wegweiſer für deutfhe Lehrer‘ II. Bd. 
VIII. C. 51. Ä | 
70. J. W. Gradhof: Leitfaden für den Unterricht in der allge 
meinen Weltgefhichte. Für Gymnafien und höhere Bürgerfchulen. 

‚5. Aufl.. Eſſen. Bädeker. 1854. 251 ©. 16 Sgr. 

Im vorigen Pädagog. Jahresbericht ift diefer früher anderweit 
befprochene Leitfaden nur als wiederum: herausgegeben genannt worden. 
Hier möge noch hinzugefügt ‘werden, daß der Verf. zumächft durch diefen 
Leitfaden nur im den Neihthum der äußeren Weltbegebenheiten eins 
führt, -und daß er die Kultur der Völker nicht ſpeciell, fondern 
kaum - anders als in einzelnen nebenher gemachten - Andeutungen "berührt: 
Dadurch ift allerdings Raum zu einer bedeutenden Stofffüle aus jenem 
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Gebiet gewonnen, ein: Umſtand, der durch die aphoriſtiſche Hinſtellung 
der nackten Thatſachen noch ‚gefördert wird; aber für mittlere Klaſſen 
der Gymnaſien und Realfchulen wird es doc fehr ſchwer werden, das 
Alles in der ausführlichen: Erzählung zu bewältigen und ficher einzu 
prägen. Das Buch iſt fehr taltvoll angelegt, aber es fehlt allerdings 
nicht, daß des gewählten Synchronismus wegen die Thatjachen in ihrem 
Bufammenhange nicht leicht verfolgt, fondern diefer Zufammenhang aus 
mehreren Abjchnitten gefammelt werden. muß. Den einzelnen Perioden 
it der ſummariſche Weberblid der wichtigften politiſchen Begebenheiten; 
und der Geſchichte der einzelnen Reiche ihre Geographie vorangeſtellt, 
der Zufammenhang genealogifcher Berhältmiffe durch Stammtafeln em 
läutert und durch öftere Rück- oder Vorweiſungen auf berbezüglide 
Berhältniffe eine Hülfe zur gedächtnißmäßigen Einprägung des Stoffs 
gegeben. Im legten Abſchnitt (1815 — 1854) ift die Sufammenftellung 
der Ereigniffe der Jahre 1848 — 1854 nicht ſowohl ald Grundlage für 
den Unterricht, ſondern als ergänzende Lectüre, und im Anhang! eine 
ganz kurze brandemburgifch - wreugifche Geſchichte bis 1740 beigegeben. -— 
Das Buch bleibt nach wie vor zu empfehlen. (Einige Druckfehler find 
wieder mit üntergelanfen, 3. B. ©. 250 König Friedrich Pl. geboren 
17159 —J | 
80 a. Dr. H. N. Dietfh: Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte für 
diie oberen Klaffen der Gymnaſien und zum Selbitituvium (1. Theil 1847, 
n — 3. Theil: Neuere Geſchichte. Leipzig. Teubner, 1854. 

‘ “ ı It 
b. Deffen: Grundriß der allgemeinen Geſchichte für die oberen 
in. Drei Theile. Dafelbit 1854. 116. 134. 158 S. 1 Thlr. 

4 . 

Dr. Campe hat in der Pädag. Revüe (Zuli 1855) diefe Bücher 
als ganz vortrefflih und höchſt brauchbar nicht bloß wegen Benutzun 
der neueften Unterfuchungen und Forfchungen, fondern namentlich ha 
wegen des tiefen fittlihen und religiöfen Sinnes und der trefflichen 
Auswahl des hiftorifhen Materials und der Funftvollen Gruppirung des 
felben, wie des fcharfen und präcifen Ausdruds halber befonders lobend 
hervorgehoben. Gelegenheit zur Erwerbung eines reichen politiven Wif- 
ſensſchatzes, zur denkenden Betrachtung und religiöfen Erfaffung des— 
felben, find allerdings große Vorzüge eines Geſchichts-Lehrbuchs. In 
der Tendenz des obigen lag die ausgeführtere Gefchichte der Juden, wie 
fie auch Dittmar giebt. Ferner ift die Gefchichte der neu eſten Zeit 
mit aufgenommen, wogegen heut zu Tage auch vom achtbarfter Seite 
gefritten wird. 
81.*Dr. F. 4. Nigelnadel: Das Wihtigfte aus der Welt- und 

Kulturgefhihte in Biographien und Erzähfungen. 2. Theil. Die Ge: 

ſchichte der neueren und neueften Zeit. Saalfeld, Rieſe. 1855, 

432 S. 1 Thlr. 

Vergl. VII Pädagog. Jahresbericht über Tendenz und Durchs 
führungsweife bei Gelegenheit: dee Befprehung des erften- Theiles 
Dem zweiten find mob -Zeittafelm zus Welt» und Kulturgeſchichte 


beigegeben, j 


- — 
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88, Beltgefhigterin Biographien für höhere Schulen. Serandgegeben 
‚von. Lehrern, der Realichule zu Annaberg. In ‚drei, concentriſch ſich erwei⸗ 
—2— ale Ben Eurf u Tan e einen € vieh, "uähei un ee Ar? 

unterften Klaſſe berechnet, von Dr. uchholz und Le 

I pfer, 1855. 254 3/4, Thlr, j PM ” 


Dies Buch ift in fofern — Beachtung werth, als die Ber: 
—* die Benutzung der Idee des biographiſchen Gefhichts » Uns 
terrihts faſt über die ganze Hälfte der Unterrichtszeit und über die 
erften drei Unterrichtsftufen ausdehnen, und namentlich ſelbſt in höhe— 
ren Schulen mindeflens durch die drei Unterflaffen durchführen wollen. 
Das ift neu, und feine praftifche, erfolgreiche Ausführbarfeit muß erft 
die Erfahrung lehren. Der fpftematifche Gefchichts » Unterricht würde 
dadurch im höheren Schulen weit hinausgeſchoben. Zwar wollen die 
Berfaffer durch die Einrichtung von drei concentriſchen Curſen dem 
Uebelftande. ausweichen, daß ein Jahr nur alte, ein Jahr nur mittlere 
u. f. w. Gefchichte gelehrt werde, indem mit wachfender Geiſtesentwicke⸗ 
lung jede der Gefchichtsperioden von den Schülern aud) anders und 
tiefer. Wird erfaßt werden fönnen; aber die Erfahrung wird erſt zu er 

‚eben, Haben, wie ſich Fleiß und Geiftesfrifche ‚der Säller ‚werben in 

pannung erhalten laſſen, wenn das Lehrbuch den Steff fertig im 
Detail Hiefert, und der Lehrer kaum mehr zu thun haben würde, als 
bie und da etwa beim Eraminiren zu weiteren Verſtaͤndniß zu verhelfen 
und Erläuterungen zu geben. Jeder Curſus foll das ganze Gebiet ums 
faffen,, und der folgende, nach gedrängter Wiederholung, wieder ebenfgs 
viel neue Biographien zufügen, intenfiv und ertenftv den vorigen erwei⸗ 
ternd. Man will die größtmöglichfte Selbſtthätigkeit des Schillers in 
Anfprud nehmen; es follen deshalb die Biographien in der Schule 
nicht eraminatorifeh abgefragt werden, fondern nach gegebener Skizzi⸗ 
rung des Penſums follen die Schüler ausführlid und möglichſt 
wörtfich diefelben erzählen! Das giebt einestheils eine die Kräfte viel 
lernſchwacher Kinder zu ſtark 'überbürdende Memorirs Arbeit, anderns 
theils kehrt es die jeitherige Arbeit im Unterricht und die feitherige 
Stellung eines Schullehrbuchs völlig um, die frifche, der augenblid« 
lichen Sitnation des Lehrers entfprechende Einwirkung auf die Behand⸗ 
lung des vorliegenden PBenfums ift abgefchnitten. Man möchte doch 
wohl wünſchen, feßtere im ihrem Rechte zu laſſen und das Buch als 
treffliches Stoff» und Lejebuch daneben gebrauchen zu laffen. — Das 
Dad enthält 47 Biographien, in denen manche PBarthien aus Bredom, 
Röffelt, Kohlrauſch, Welter, Grube u. A. wörtlich entlehnt, fonft Alles 
ſelbſt frei bearbeitet ik. 18 Biographien gehören der alten, 19 der 
mittleren, 10 der neueren Gefchichte un; jede ift in gerundete, im Ins 
haltoverzeichniß angegebene Hauptabfäge zerlegt, zur Erleichterung der 
Auffaffung der: Gliederung der. Hauptbegebenheiten und zur befferen Eins 
prägung. Die Erzählung ift durchweg einfach, lebendig, durch Einflech⸗ 
tung der directen Rede anziehend und edel. In der alten Gefchichte 
(bloß griechiſche und romiſche) iſt der Heroenfage ihr Recht wiederfahren, 
auch der griechiſchen und. -römifchen Bildung (Mr. 7. 8. 12, 17) ge 
dacht, übrigens aber um die Namen Lylurg, Solon, Miltiades, Leonidas 
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und Themiſtokles, Perikles, Aleibiades und Sokrates u. ſ. w. vorzugs⸗ 
weiſe äußere Kampfesgeſchichte gewoben. Aehnlich iſt's in den: beiden 
anderen Zeitaltern, wo z. B. Atilla, Juſtinian, Muhamed, Bonifacius, 
Karl d. Gr., Alfred d. Gr., Heinrich l.,» ... Rudolph von Habsburg, 
Zell, Huß, ... Columbus, . .. Luther, ... Bartbolomäusnadht, 
30jähriger Krieg, Beter I., Friedrih d. Gr., Waſhington, Napoleon, 
bie Mittelpunfte von Gefchichtens Gruppen bilden. — Im Anhange 
findet fi) eine nicht eben zu dürftige chronologifhe Ueberfiht, fowie 
eine Ueberfiht der Kaifer von Deutichland und der Königsfamilien von 
Granfreih und England. — Das Buch ift zu empfehlen. 


83.* K. Shwark: Handbuch für den biographifhen Geſchichts— 
Unterricht. . Theil, 4, Aufl. Fulda. Müler 1855. 158 S. 20 Ser. 
Vergl. van. Pädagog. Jahresbericht. Ein immer aufs Neue ans 

zuempfehlendes, ganz treffliches Unterrichts» Hülfgmittel für den Ges 

fhichts» Unterricht. 


84, Das Bud der Geſchichte. Gefhichtliche Darftellungen. Denkwürdig⸗ 
feiten. Biograpbien. Nebit kulturgeſchichtlichen, eographifcen, ftatiftifchen 
und volfswirtbichaftlihen Mittbeilungen. — Grgänzgungsbände zu 
den größeren Hand= und Lehrbüdern —* ——— Vaine chichte. Her⸗ 
rt Sohn von einer Gefellichaft deutfcher Gelehrten F Schriftſteller. 

arten, Plänen, Anfisten, Portraits u, f. w. 1. Bd. 1. Hft. Altona. 

Zange, 1854. 72 ©. T'/ı Sr. 

Der Titel läßt auf ein Buh ohne Ende und ohne einheitlichen 
Plan fchliegen. „Züge der allgemeinen Geſchichte, welche felbft größere 
Handbücher nur kurz anführen, follen bier des Breiteren erzählt wers 
den. Unentbehrlich wird man demnah diefe gefhichtlichen Darftellungen 
nicht nennen Fönnen. Das vorliegende erfte Heft giebt Erläuterungen 
über Seereht und erzählt die Epifode der nordifhen Neutralität und 
ihr tragifches Ende 1801. Obwohl an ſich gut gefchrieben, kann Lehr 
tern damit nicht viel gedient fein, Im Ausficht find geftellt: Krieg 
Englands mit China (Anfang fhon im 1. Heft), der oriental.s euro« 
päiſche Krieg, der Aufftand in China, Espartero, Gefhichte des deuts 
fhen Bollvereins u. f. w., alfo Sache heterogener Natur, RN die 
Zagesgefchichte mehr oder minder tangirend. 

85. Der Gefhihtsfreund. Eine Sammlung von Erzählungen aus 
der Welt: und Völfergefchichte. Berlin. Huber. 1854. 92 ©. 1 Thlr, 
Verfaſſer, Lejerkreis, Zwed u. A. find nicht angegeben; eine Vor⸗ 

rede fehlt auch. Nähere Kenntnißnahme vom Inhalte ergiebt jedoch 

leiht, daB das Buch ausjchließlich die Darftellung tragiſcher Ge 
ſchichtsmomente für denkende Erwachſne darbieten will. Es enthält 
folgende Abfchnitte: Sebaftian, König von Portugal, Agnes Bernauerin, 

Thomas Morus, Berfchwörung ‚des Fiesko, Schweizerifche Freiheitsfriege, 

die. Wiedertäufer, aus den Türkenkriegen des 16. Jahrhunderts, dag 

Täubchen. von Amfterdam, Gefchichte der englifchen Revolution. Der 

legte Abjchnitt, auf 13 Bogen, iſt am .bedeutendften, der erſte und vors 

legte haben: kein .weltgefchichtliches Intereffe, auch Nr. 2 und A nur 
untergeosdnebere Bedeutung. Das Leben des Th. Morus iſt würdig; 


- 
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das abfcheulihe, mwahnfinnige Treiben der Wiedertäufer charalteriſtiſch 
dargeftelt. Aus den Scmweizerfriegen ift Karls des Kühnen Kampf, 
aus den Zürkenfriegen Selim’s Kampf um Eypern und Don Zuan’s 
Seefieg bei Lepanto erzählt. Das Buch lieſ't fih gut. 
86* a. Th. B. Welter: Lehrbuch der Weltgefhichte für er 
und höhere Bürgerſchulen. 1. Theil: Alte Gejhichte, 14. Aufl., 
2 a, . —— 13. Aufl. Münſter. Coppenrath. —* = 
ei g 


b. Deſſen: Lehrbuch der Weltgeſchichte für Schulen. Ein frei be⸗ 
arbeiteter Auszug aus des Berfart ers größerem Werke. 11. Aufl, Daf. 
1854. 25 Ser. 


c. ae Geſchichte der — für Gymnafien und Realſchulen. 
Aufl. Daſ. 1854. 378 ©. 

ae Welter ift durch feine — der Weltgeſchichte, welche 

in Ton, Weiſe und Maaß ſeit einer Reihe von Jahren ſich der Jugend 
beider Confeſſionen beſtens empfohlen haben, als trefflicher Geſchichts— 
erzähler wohl bekannt; und er iſt auch öfter im, Pädag. Jahresberichte 
mit aller Anerkennung erwähnt. — Seine Gefhichte der Griechen 
it mit eben fo viel ruhiger Klarheit als Faßlichkeit und. Genauigkeit 
gefchrieben. Sie lieſ't fi nicht allein Leicht und angenehm, fondern 
erfeheint auch wegen gut überfichtlicher Anlage -des Ganzen und paffen« 


‚der Zufanimenfaffung alles Deflen, was für Schüler der mittleren und 


höheren Klaſſen der Gymnafien bedeutfam fein muß, als ganz brauch— 
bares Hilfsmittel. Primanern hätte eine nicht bloß auf die Quellen 
geftügte, fondern diefelben auch ftellenweis originaliter citirende, mehr 
in-die Ideen des griechiichen Bolfs-, Staats⸗- und Kulturlebens eins 
gehende und dabei knappere Darftellung zugemuthet werden können. 
Dadurch wäre aber das Buch für Realſchüler unbrauchbarer geworden, 
indem diefen an größerer: Detaillirung und Planheit der Ausführung 
liegen muß. — Nah Borausfchilung der Geographie von Griechen— 
Iand (mit Bezugnahme auf die Zeßtzeit) und der Quellenanführung 
wird die Gefchichte in die üblichen fünf Perioden eingetheilt (1104, 
500, 431, 338, 146 v. Chr.). Die älteften äußeren und Kulturs 
zuftände, Thaten und Kriege im mythifchen und mythiſch-hiſtoriſchen 
Beitalter, die griechifchen Berfaffungen, die Kolonien u. dergl. werden 
ziemlich ſpeciell behandelt; doc das meifte Gewicht ift mit Recht auf 
die beiden Perioden vom Beginn der Perferkriege bis zur Schlacht bei 
Ehäronea gelegt. Die auswärtigen Kriege, deren glänzende Rejultate, 
die darauf folgende Zerfleifhung im Innern, und der dadurchherbeis 
geführte äußere und innere Verfall in Staats» und Kulturleben, ſowie 
der Untergang der griechifchen Selbftftänidigfeit werden ſehr anſchaulich 
und- Par dargelegt, Die 5. Periode ift etwas ftiefväterlih behandelt, 
und am Schluß auf einigen Seiten ein ganz kurzer Abriß der-Gefchichte 
Griechenlands von der Nömerherrfchaft bis auf unfere Zeiten heigegeben, 
der“ nur die am nieiften hervortretenden Momente andeutet! — Noch 
tieferes Eingehen in die -Rulturmömente, ein Hinftellen probemeifer 
Beugniffe für diefelben und eine angemeffene Gefchichtstabelle erſcheinen 
mwünfchenswerth,. Aber auch jebt ſchon verdient das Buch Empfehlung. ' 
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874. J. Bumüller: Die Weltgeſchicht e. Ein Lehrbuch für Mittelfchulen. 
3. Aufl, 3 Theile. 1. Theil: Geſchichte des Alterthums. 2, Theil: 
Geſchichte des Mittelalters. Zum 3. Theile als Fortfegung: es 
ſchichte der neueften Zeit won 1815 bis 1855. unveränd. 2. Aufl. 
Daf. 1856. 2/5 Thlr. (Auch felbitftändiges Buch.) Freiburg im Breidgait. 
Herder. 1854. 55. 387 u. 246 S. 1 Thlr. 13 Sr. (I.—IIl. = 2% Ihlz,) 

b. Deffen: Xebrbud ber ne und Geſchichte für die untes 

. zen Klafjen der Gymmafien und. Realfchulen. 1. Bd. Altertbum. Wien. 
Gerold. 1855. 196 ©. 15 Ser. 
Sowohl durch das einhellige Lob mehrerer Fatholifher. Zeitblätter, 

als durch die Empfehlung des öfterreichifhen Kultus» Minifters ift dies 

fem umfänglichen Lehrbuche ein günftiges Prognoftiton geftellt. : Meifter- 
bafte, blühende, oft binreißende -Darftellung , richtig getroffener Ton, 
wahrheitstreue, objectiv gehaltene Charakteriftif der Völker, wieder eins 
zelnen großartigen Perfönlichkeiten, ja geniale Behandlung der. alten 

Geſchichte mit Benugung der neueften Forſchungen in Aegypten und 

Borderafien wird dem. Werke dort zuerkannt. - Aus. der zum Referat 

allein vorliegenden Gefchichte des Altertbums wird man zwar nicht 

Beranlaflung. nehmen können, in überfchwenglihes Lob einzuſtimmen, 

aber die, Anerkennung. hoher Brauchbarkeit diefes Buchs für Bürger 

und Nenlichulen wird eine gerechte Würdigung. feinen Augenblick vers 
ſagen. Der im Auge behaltene Schülerkreis ſchließt im Grunde genomr 
men ‚felbfiredend die hinzeißende Darftellung und Geninlität der Ber 
handlung aus, Wohl find einige Parthien — doch auh nur win 
zelne —, befonders der ſchöne Abjchnitt von S. 320 — 331: „die 

Erfüllung der Zeit” und „Jefus Chriſtus“, in gehobenerer Stimmung 

geſchrieben. Uber bei anderen, 3. B. tragifhen Momenten (inter 

gang der griechifchen Freiheit, Cartagos, der alten Zeit ꝛc.), die ihrem 

Charakter nah wohl zu ähnlicher Behandlung Anlaß bieten, iſt eine 

zubige, Mare und befonnene Darftelung feftgehalten. Ja, letztere iſt ber 

Grundton ‚der ganzen Bearbeitung, wobei umfichtige Wahl und geſchickte 

innere Berfnüpfung der die Jugend zunädft intereffirenden Seiten, 

Weglaſſung der zu Fritifcher Beurtheilung - herausfordernden Parthien, 

welche neue Ideen amregen und. die Grundlagen gelehrter Bildung ber 

Schüler bereits zur Anwendung. kommen laſſen würden, Hand in: Hand 

gehen. Das gerade dürfte zu.loben fein. Es fommt hinzu, daß der 

umfänglihere Raum eine größere Detaillirung der Charakiere uud That 

Sachen begünftigte, um. einen ‚gehörigen Einblid in diefelben zu gewin⸗ 

nen, und aus die -berangezogenen geographiſchen Elemente nicht bloß 

dürr regifterartig,, fondern zu lebendigeren Beſchreibungen zu perfnüpfen, 
wobei die meueften. Forſchungen über alt» äghptiſche und babylomilche 
aſſyriſche Baudenkmäler benwpt werden konnten. Was viel wenth;ift, 

Das iſt der: würdige Firhliche Standpunkt. bei. Beurtheilung des ‚gut 

dargelegten heidniſchen Lebens, und: der. Erzeugniſſe heidniſcher Kunß und 

BWiffenihaft, und eine zweckentſprechende Ausführlichleit dabei. Daß 

maucherlei Parallelifirungen alter Berhäftniffe mit; denen des heutigen 

Lebens ‚eingeflohten, bisweilen auch Bozausweifungen beliebt find, ‚hängt 

mit. der nachſten Beftimmung des Buchs wohl, zufammen, ſowie 
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daraus auch erffärt, daß das griechifche und römifche Volloleben nach 

feinen. verfhiedenen Beziehungen klar entfaltet worden iſt — Das 

41: Bud umfaßt die Urgeſchichte (Indien, China, Babylonien, Affyrien, 

Medien, Phönizien, Aegypten, Israel), das 2. Berfer und ‚Griechen 

auch Sagengefhichte), das 3., reichhaltigfte, die Römer, das. 4. die 

Bäjaren bis zum ruhinloſen Untergang ihres Reiche. Die beiden guten 

Ueberfichtstafeln ſchließen auch die Kulturgefchichte mit -ein. 

88. C. Cantu: Allgemeine Weltgeſchichte. Nach der 7. franzöfifchen 
Driginal- Ausgabe von Dr. M. Brühl für das katholiſche Deutfch- 
land bearbeitet. -Schaffbaufen, Kurter. 1854. Fortgeſetzt bis 46. Lief. 
a 11 Sgr. (Mittelalter bis 26 Lief.) 

89*Dr. ©. Weber: Lebrbud der Weltgeſchichte mit Rüdficht auf Kul- 

,, tur, Literatur und Religionsweſen und einem „Abriß der deutſchen Lit 
raturgeſchichte“ als Andang, für höhere Schulanftalten und zur, Selbit- 
befebrung. 2 Bde. 6. In der ältern und mittfern Geſchichte bedeutend 
erweiterte Aufl. Reipzig, Engelmann, 4854. XXX. 615, und XVII, 
672 S. 3!/a Zhlr. ih 

Berg. den VI. Pädag. Jahresbericht. ETW 

0. Dr. C. Wernide: Die Gefhihte der Welt zumäht für dag meihe 

\ lihe Gefchleht bearbeitet. 3. Thl. 1. Hälfte Geſchichte der Neuzeit, 
erfte Abthl. Berlin, Dunder. 1855. 512 S. 1% Thlr. — 
Vergl. VII. Pädag. Jahresbericht über Thl. I. und MH. Das 

Neuerſchienene Tag noch nicht vor. 

91.*Dr. 9. Dittmar: Die Gefhihte der Welt vor und nad Chri⸗ 
tus mit Rüdfiht auf die Entwidelung des Lebens in Religion und Poli: 

oh, Kunſt und Wifjenfhaft, Handel und Induſtrie der welthiſtoriſchen 

Böltker. IV. Bd. 2. Hälfte. 1. Lief. ©. 1304. Heidelberg , Winter, 

1854. 25 Sgr. ii 
1 Bu dem, was: im. vorigen Pädag. Jahresberichte über: die erſte 

Hälfte des A. Bandes dieſes großen, mit vollftem Recht. nicht: bloß in 

den weiteften Kreifen als ein. vorzügliches Geſchichtswerk geſchätzten, 

fondern auch von den höchften - vaterländifhen Schulbehörden als 

Mufter: in Geiſt und Sinn der Bearbeitung und Geſchichtsbetrachtung 

hingeftellten Bushes gefagt worden ift, fei bier nur noch hinzugefügt, — 

da die meuefte erfle Lieferung der. zweiten Hälfte noch micht hergelangt 
iſt —, daß dieſelbe bis zum Ausgang des 17. Jahrhunderts reicht und 
daß fie. in ganz ausgezeichneter Art im 19. und 21. Buch die. Refor- 
mafion. und. den 3Qjährigen Krieg behandelt. Es ift fein hiſtoriſches 

Wert befannt,. was auf gleichem Raume mit fo viel Gediegenheit der 

Wiſſenſchaft, Klarheit der Auffaffung, Feſtigkeit und Selbſtſtändigkeit 

des hiftorifchen Urtheils über dieſe große Begebenheiten. in gleich edler 

Darſtellung ſich verbreitet. Keine bedeutjam inflwirende Thatſache, kein 

irgend wie ‚folgewichtiges Moment fehlt, und. die Zeichnung der Charak⸗ 

tere, wie, der Situation ift jo treffend ‚und: gründlich, daß das gererhte 

Urtheil fie meifterhaft nennen muß Das: 20. Buch führt die reformas 

toxiſchen und politischen. Begebenheiten aus dem 16. Jahrhundert im 

Frankreich, England und. Schottland ,; den Niederländen, Skandinavien 

und den oſteuropaͤiſchen Staaten vor, wobei auch. höchſt wichtige "Bars 


480 Geſchichte. 


thien eingehend dargeſtellt werden: das: 22. Buch behandelt das Zeit⸗ 
alter unumſchränkter Fürſtenmacht und willkürlicher Kabinets-Politik, 
mit befonderer Hervorhebung Ludwigs. des XIV. und. feiner Herrſcher⸗ 
weile. Das Werk iſt in allen Beziehungen, namentlich auch in kultur hifto- 
zifher, fo reich und jo anziehend gejchrieben, daß fein Studium allen 
bemittelten Lehrern, welche höhere Bildungsbedürfniffe kennen, dringend 
anempfohlen werden, fann. Br Ä 
o2. F. C. Schloſſer's Weltgeihihte für das deutfhe Bolt. Fran 
furt a. M., Expedition: von Schloſſet's Beltgeihichte. 1854. 55. 29. — 

34. Liefer. XV.— XVII. Bd, à Liefer. 12% Sr. 

Im Berhältniß zu der viel größern Ausführlichfeit der frühern 
Bände über die darin behandelten Perioden haben die legten Bände eine 
ſolche Gedrängtheit erfahren, daß der Reichthum an Begebenheiten damit 
fat in indirefter Proportion ſteht. Der 15. Bd. umfaßt die Zeit von 
Jacob J. von England bis zum Ausgang des 17. Jahrhunderts in 
Beziehung auf England, Dänemark, Schweden, Niederlande.und Frank⸗ 
reih; der 16. von Dr. Kriegk als Auszug. aus Schloſſer's Geſchichte 
des 18. Jahrhunderts verfaßte Band enthält die Gefchichte des 18. Jahr⸗ 
Hunderts (die Gefchichte des T7jährigen Kriege z. B. Auf nur circa 
20 Seiten) etwa bis zu den Vorzeichen der Revolution in Wefteuropa; 
der 17. die fernere Geſchichte dieſes Jahrhunderts. — Der legte 18. Bd. 
fol — wenn Wort gehalten wird! — den Schluß des Ganzen (bis. 1815) 
nebft den Regiftern bringen! — Geift und Weife der Bearbeitung ift 
früher bereits gekennzeichnet. | BES 
9.*Dr. G. Zeiß: Lehrbuch der Geſchichte des Mittelalters vom 

Standpunkte der Kultur. (Als zweiter Theil des Lehrbuchs der 

allgemeinen Geſchichte) Weimar, Böhlau. 1854. 571 S. 2 Thlr. 

Ueber den erften Theil iſt bereits im VIk Pädag. Jahresb; mit gerech⸗ 
ter Anerkennung gefprochen. Der zweite, vorliegende Theil hat ſehr 
belobende, Beurtheilung‘ erfahren; doch ift auch in der Pädag. Revüe 
(1855. Zuliheft) eine Stimme (Dr. Campe) gegen den von Zeiß feſt⸗ 
‚gehaltenen Kulturftandpuntte erhoben. Man muß wicht vergeffen, daß 
der. Berf. gerade Diefen abſichtlich mehr als je anderswo gefchehen, 
in den Mittelpuntt feiner Behandlung rüden wollte, wozw er : ohne 
Zweifel» auch aus fahlihen ‚Gründen volllommene Berechtigung bat. 
Die. äußere-Gefchichte hat viel zahlreichere, die Kultur, oft nur fehr 
ſtiefmütterlich bedenkende Bearbeitungen erfahren. Zeiß wollte das. Ders 
haͤltniß gefliſſentlich umkehren, um. derıKulturgefihüchte. größere Aufs 
merkfamfeit zuzumenden ; die ſie offenbar verdient‘, und um durch eine 
Darlegung des reichen Kulturlebens auch auf viele äußere Geſchichts⸗ 
Parthien ein ; richtiges : Licht ‚fallen "zu: Taffen. Wohl: geht die ‚Kultur 
Gntwidelung nicht immer; im ‚gleichen Schritt. mit: der äußern Geſchichte, 
aber: jo ferne liegen ihre beiderfeitigen Bahnen eimander- doch auch nicht, 
daß es nicht ‚eine dankenswerthe Arbeit wäre, ein großartiges Tableau 
aufzurollen,; worin Untergrund ‚ı Skizze und Rahmen: von der politir 
ſchen Geſchichte, die detailkirtere "Ausführung aber von der Kultur 
geſchichte geliefert würde: Das iftihier geſchehen, im Sinne eines kunſt⸗ 


Geſchichte. 481 


vollen, ſachkundig durchgeführten Cartons; denn ein Lehr buch Fonnte 
nicht lauter Ausführungen bis in's Einzelnſte geben wollen. Die 
äußere Geſchichte ift ziemlich fnapp zufanmengedrängt, aber die ein— 
zelnen Seiten der Entwidelung des Kulturlebens find bei allen Völkern 
und allen Hauptftadien ihrer Gefhichte in großer Reichhaltigfeit vorge— 
führt — und darum im Einzelnen jeldft mehr ffizzirt als ausgemalt, — 
Mag fein, daß hie und da noch fchärfer ſich fondern umd fichten ließ, — 
aber Zeiß bricht auch überhaupt in diefer Art der Auffaffung erſt Bahn, 
und fowohl Mare Darftellung, als unpartheitfche Beurtheilung, umfafs 
fende und gründliche Kenntniß, wie Gewandtheit, das Kulturbild auf 
das ypolitifche Lebensbild zu fügen, find ihm gerechterweije nicht abzus 
fprehen. Wie fpeciell den einzelnen Aeußerungen des Kulturlebens nach— 
Begangen wird, das kann ſchon der flüchtige Blick in das detaillirte 
Inhaltsverzeichniß darthun. Es läßt ſich des Beifpiels halber aus der 
Einleitung der 3. Abfag: die Germanen, der erjte Zeitraum 
Abſatz 2. 3. und 6.5 der 2. Zeitr. Abſ. 3, der 3. Beitr. Abf. 2 und 
4 hervorheben, obwohl außerdem bei jeder Gelegenheit die Darftellung 
der Kulturmomente mit Vorliebe, der Tendenz des Buchs gemäß hervor: 
gekehrt wird. Man muß. die Arbeit freudig als gelungen anerfennen, 
und fie für einen- wichtigen Gommentar anfehen, der die Lücken anderer 
geſchichtlicher Lehrbücher bei deren Furzer Angabe des Kulturlebens aus—⸗ 
füllen hilft. Das hindert übrigens nicht, daß man nicht eine kultur— 
geihichtlihe Beittafel und auch wohl ein detaillirtes Regifter zu 
erleichterter Benugung des Buchs wünjchen möchte. 
94. Dr. 8. H. Lahmann: Geſchichte Griechenlands vom Ende des 
peloponnefifchen Krieges bis zum Negierungsantritte Alegander des Großen, 


2. Bände. Neue wohlfeile (Titel — 1840) Ausgabe. Leipzig, Dyk. 1854. 
‚Sa: Zbkr, 


95.. Th. Mommſen: Römiſche Gefhihte 1. und 2. Bd, Leipzig, 
Weidmann. 1854, 55. 2 Ihlr. 20 Sgr. 

Sehr belobt in der Pädag. Revüe. 1854. October und Novems 

ber Heft. ©. 289. 

96. H. Nudgaber; Handbuch der Univerfalgefhichte für die höhere 
Unterrichtsttufe und zum Selbititudium, I. Bd. 2. Hälfte, Gefchichte 
der Nömer bis. auf Eonitantin d. Gr. Schaffhaufen, Hurter, 1854, 
680 S, 1%, Ahle, 

Berg. VIII. Pädag. Jahresbericht über des I. Bandes 1. Hälfte. 
97.*Dr. H. Nüdert: Geſchi der Neuzeit. ttgart, Frankh. 1854, 
7 4 men. A Hteder Neuzeit. Stuttgart, Franky, 1 

Diefe Schrift, welche fih an deffelben Verfaſſers Gefchichte des 
Mittelalters (ef; VIII. Pädag. Jahresbericht) ebenmäßig anſchließt, 
weicht in faft allen Beziehungen von der Behandlungsweile der Gejhichte 
der Neuzeit in den gewöhnlichen Lehrbüchern ab, Sie folgt weder den 
üblichen Eintheilungsweifen, noch befaßt fie fich mit vorzugsweife äußers 
fichen Thatfachen. Vielmehr gebt fie in eigenthümlicher Gruppirung 
des Stoffe unter beftimmte, leitende Gefichtspunfte ihren felbftftändigen 


Weg, und nimmt hauptſächlich Bedacht auf das innere Getriebe der 
NR ade, Jahresbericht, IX. 31 
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Geſchichte, auf die Weltlage im Allgemeinen, die Zeitrichtungen, die 
Principien im Staats-, Kirchen- und Volksleben und auf die Charak⸗ 
tere ihrer ausgezeichnetſten Träger. Sie enthält ſomit eine überwiegend 
vphiloſophiſche Betrachtung der geſchichtlichen Entwidelungen, ihrer Bors 
bereitungen, der fie beherrſchenden Ideen und ihre Reſultate. Die 
äußern Vorgänge dienen nur ald Spiegel zur Reflegion der geiftigen 
Bewegungen, und fie werdeu deshalb, ohne Streben nach genauerm 
Detail, meift nur ganz ſummariſch in die Betrachtung verflodten. — 
Die ganze Behandlung ift geiftwoll, feflelnd für jeden Gebildeten; fie 
feßt aber zu ihrem vollen Verſtändniß eine worgerüdtere geiftige Reife 
voraus; die Sprache ift marfig, oft einfchmeidend ſcharf, immer präg« 
nant und frifh, die Berwidelungsfnoten ebenfo gewandt ſchürzend 
als Löfend, und gewährt einen hohen geiftigen Genuß. Der Stoff ift 
auf 23 Kapitel vertheilt, und fo gegliedert, daß er für die mit den 
äußern Facten befannten Lefer leichter in den Geift der Geſchichte einführt. 
Gergl. u. A.: Eroberung Neapels durh Karl VIII., Ludwig MI.; 
Alerander VI. und Savonarofas Wirkfamkeit in Italien. Marimilians I. 
Stellung im deutfchen Reid. Der Reihstag zu Worms im Jahre 1521 
und das erſte Hervortreten der kirchlichen Neformbewegung in Deutſch⸗ 
fand unter der Leitung Luthers (einfchneidend), ... Philipp Ik und 
die Reaction und NReftauration in Stalien , . , Friedrich KH. v. Preußen 
(das ausführlichfte, höchſt geiftreihe Kapitel.) 
98. K. F. Becker's Weltgeſchichte 15. Bd. Geſchichte der letzten 40 Jahre 
als Supplement zu allen Ausgaben. Herausgegeben von E. Arnd. 

1. Abthl. A. u, d. T. Geſchichte der legten 40 Jahre von E. Arnd. 

1. Thl. Berlin, Dunder und Humblot. 1854. 504 ©. 1 Ihlr, 

Mit einem Rüdblide auf Frankreich unter der Republik und dem 
Kaiferreich anhebend, wird die Gefchichte Frankreichs erft bis zur roya- 
liſtiſchen Reaction und den durch fie angeregten politifchen Prozeſſen und 
Hinrihtungen, fpäter bis zur Julis Revolution verfolgt; dann wird der 
heilige Bund umd das deutſche Verfaſſungsweſen dargeflellt, und num 
der Reihe nah die Gefchichte Spaniens bis zur Wiederherftelung 
der Conſtitution und dann des Abfolutismus, die Geſchichte Portugals 
bis zur Einführung der Gonftitution der Gortes und dann bis auf Don 
Miguel, die Gefchichte Italiens bis zur Befiegung der Revolution durch 
Defterreih, die Gefchichte Englands bis zur Emanzipation der Katholi⸗ 
ken, ferner der griechiſche Befreiungskampf, die Geſchichte Rußlands und 
der Türkei bis zum Frieden von Adrianopel und die Geſchichte Deutſch⸗ 
(ande bis zur Wiener Congreßacte. Die Erzählung iſt anziehend, in 
das innere Getriebe der Ideen und Beftrebungen einführend, Far und 
warn. Im Ganzen begegnet man nur objectiver Betrachtung, im Eins 
zelnen, 3. B. bei der Geſchichte des big. Bundes, bei Allem, was 
Rußland und feine Kaifer betrifft, ſowie was auf das deutfche Ver⸗ 
foffungsmwefen Bezug hat, fehlt es jedoch an minder günftiger, fubjectiver 
Auffaffung nicht. Die Kämpfe der Griechen find mit befonders warmer 
Theitnahme gefshrieben. Indem fih die Darftellungen den Proportionen 
des ganzen Werkes anbequemen folten, war etwas mehr Gedrängtheit 
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geboten, als ſonſt die einer erwünſchten Ausführlichkeit der Erzählung 
für den Geſchichtsfreund ſehr zugänglichen Parthieen der Neuzeit bedurft 
haben würden. 

90. G. G. Gervinus: Geſchichte des 19. Jahrhunderts ſeit den 


Wiener Verträgen, In 6—8 Bon. 1. Bd. Leipzig, Engelmann. 1855. 
519 ©, 2 Thlr. 


100,9. Hau: Biographien berühmter Männer der Vergangenheit, 
Für die Jugend bearbeitet. Mit 7 col. Bild. Stuttgart, Ehelius. 1855. 
304 ©. 1% Thle. | 

101. Dr. ©. Klemm: Die Frauen. Kulturgefhichtlihe Schilderungen des 
Zuftandes und Einfluffes der Frauen in verjchiedenen Zonen und Zeit— 
altern. Dresden, Arnold, 1854. 411 S. 2 Thlr. 


102. Th. Dielig: Hellas und Nom. Erzählungen aus der Gefchichte des 
Alterthums, Für die Jugend bearbeitet. Mit Bildern. 2. Aufl. Berlin, 
Winkelmann. 1855. 332 ©. 1, Zhlr. 


103.* Dr. O. Klopp: Deutfhe Sefhihts- Bibliothek, oder Darftel- 
lungen aus der „u.a für Xefer aller Stände. Unter Mit- 
wirkung verfchiedener Gelehrten herausgegeben. Hannover, Rümpler. 1855, 
II, Bd. 1.2. Heft a Ta Sgr. 

Unter Rüdweifung auf den VII, und VII, Pädag. Jahresbericht 
fei furz angemerkt, daß Heft 1 und 2 des 3. Bds. die Neunionen des 
Königs. Ludwigs XIV. und den Raub von Straßburg, und außerdem 
noch Fleine Abfchnitte, wie G. W. v. Leibnig, die Thronbefteigung 
SKatharina’s II., die ehemaligen Kriegsflotten des deutfchen Reihe, James 
Matt, enthalten. Dr. Campe in der Pädag. Revie 1855 Juli tadelt 
an den ‚größern Abhandlungen mandes an Sache und Darftellung bitter, 
indeß er die kleinern Abſchnitte als hübſch anerkennt. 
104.Dr. ©: 2. Krieg: Die Bölkerftämme und ihre Zweige. Nach 

: den neueiten, (Ergebniffen der Ethnographie. (Ein Anhang zu Schlofjer's 

Weltgefchichte für das deutſche Volt,) 1. Aufl. 1854. 4. Aufl. 1856. 

Franffurt a. M., Brönner. 76 ©. 10 Sgr. 

Diefer Wieder» Abdruf der gleichnamigen bereits in einer Zeitfchrift 
veröffentlichten Abhandlung, der viel Nachfrage gefunden zu haben fcheint, 
fteht zur Schloſſer'ſchen Weltgefhichte innerlich in gar feiner nothwens- 
digen Beziehung. Es find darin über 500 Völkerſtämme, Völker— 
zweige und Bölfer, welche unter die 5 Blumenbach'ſchen Menſchenſtämme 
jubjumirt find, mit befonderer Beachtung des kaukaſiſchen und mongolis 
hen. Stammes nad ihrer innern Zufammenbörigfeit und ihren Wohn— 
figen kurz aufgeführt. Es foll damit die geographifche und hiftorifche 
Lectüre unterftügt werden, wie die ganze Gruppirung und Zufammens 
tragung ſelbſt nur den Charakter von Gollectaneen beim Studium eines 
Gelehrten trägt. R 


105,a. Harrief Martineau: Geſchichte Englands während des 
jährigen Friedens von 1816 — 1846, Aus dem Englifchen non 
C. 3. Bergius, 4. Bd. Berlin, Beſſer. 1853, 1854. 1 Thlr. 
b. Charles Dickens: Die Gefhihte Englands für Yung und 
A. . Aus dem Englifchen. 3 Bde, Berlin, Beffer und Humblot. 
1852 — 1854. 3 Ihle, 6 Sgr. 
31* 
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Beide genannten Geſchichtswerke ſind für einen großen Leſerkreis 
berechnet, der, ohne das Bedürfniß gelehrter Kenntniß, doch ein leb— 
haftes Intereffe in Rüdfiht auf fpeciellere Kenntniß des englifchen ges 
hichtlichen Lebens hat. Das Werk der erft Pürzlich verftorbenen Vers 
fafferin Martineau ift von liberalem Standpunfte aus verfaßt und führt 
deshalb vorzugsweiſe in die Gefchichte der Parlaments» Verhandlungen, 
Bolksbewegungen und Bolfszuftände ein; auf diefe werden alle auswär« 
tigen Entwidelungen, Kämpfe und Beftrebungen bezogen, und nur die 
dabei befonders hervortretenden Staats» und Bolfsmänner finden ein- 
gehendere Würdigung. Da es nur 30 Friedensjahre umfaßt, fo ließ 
der Raum detaillirtere und darum intereffante Bilder aus der neneften 
englifhen Gefchichte zu. Unabhängigkeit des Urtheils, Beinheit der 
Beobahtungsgabe, Gewandtheit der Berfnüpfung aller der Tendenz der 
Berfafferin dienenden Umftände machen die Schrift auch für Lefer ent» 
gegengeſetzter Partheiftellung zu einer ſehr beachtenswertben, weil fie das 
verborgenere Getriebe bei vielen Erfcheinungen und ihrer ftaatsmännijchen 
Behandlung beleuchten. — Ganz anders die Schrift von Didens, 
Sie ſchlägt den Bolfston an, zieht manche bumoriftifche Bemerkung hers 
bei, faßt ganze Parthien nur in furze Worte znfammen, um Raum 
für andere zu gewinnen, zeichnet namentlich die Charaktere der hervor⸗ 
ragenden Perfonen fo, daß ihre Meinen oder großen Schwächen und die 
oft ımerheblichen Eigenheiten ihres Privatlebens dabei ziemlich ftark, 
nicht felten mit beißender Satyre hervorgehoben werden, und hält fi 
im Ganzen mehr in derjenigen Sphäre, welche für die Maffe des Volks 
pifant erfcheinen fann, flatt den Entwidelungen der bedeutenden Inſti— 
tutionen des englifchen Staats» und Volkslebens pragmatijch zu folgen. 
Auf jedem Blatte klingt bald Naivetät, bald Humor, bald Satyre bins 
durch, fobald die Fleinen Angewöhnungen oder abfonderlichen Lagen der 
Könige und ihrer Umgebungen Anlaß dazu bieten; namentlich ift dieß 
im 2. und 3, Bande der Fall. ES ließe fih eine fehr lange Reihe 
folher pifanten Aeußerungen zufammenbringen, von denen die einen 
fagen, daß es für dieſen oder jenen König beffer geweien wäre, wenn 
er weiter Nichts getban hätte, als zu effen und zu trinken, oder wenn 
man ihn „19 Jahre eingefperrt‘' gehalten hätte; die anderen mande 
an fich ernfthafte Scene durch Fomifche Züge färben u. dergl. (Siehe 
die Zeiten der Johanna d'Are, der Königin Elifabetb, Jakobs 1., 
Karls Il. u. a. m.) — Zum Inhalte der 3 Bände fei noch bemerkt, 
daß nur bis zu Jakobs I. Thronentfagung 1689. die Gefchichtserzähr 
lung umftändlicher fortgeführt ift, Dagegen das Schluß -Kapitel auf 
noch nicht 4 Octapjeiten die Zeiten bis zur Königin Victoria kurz 
abfindet. 

106. Dr. Tb. Mundt: Die Götterwelt der alten Völker. Nach den 
Dichtungen der Nrientalen, Griechen und Röner dargeftellt. 2. Aufl. 
Mit 49 Abbildungen nach Antiken auf 24 Tafeln. Berlin. Grobe, 1854. 
416 ©. 1%ı Thlr. 

107. I. F. Niemeyer: Mythologie der Griehen, Römer, Aegyp— 
ter, Nordländer, Wenden und SlIaven, 3. (Zit. 1850) Aufl. 
Leipzig. Wigand. 1855. 415 S. 1 Thlr. 
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108. Dr. Eh. W. Findeklee: Mythologie der Griechen und Römer, 
der Aegypter und Nordländer (Im Anbange einen Abriß der 
Wendiſch-Slaviſchen Mythologie.) Für Töchter aus gebildeten 

Ständen. 4. Aufl, Halle. Knapp. 1854. 135 ©. 15 Sgr. 

Die Beftimmung diefer kleinen Schrift für Mädchen ſchloß Telbit- 
redend Alles aus, was jugendliche Wangen errötben muß und die Reinz 
heit des Herzens nur zu leicht gefährdet. Der Verf., der zur Bermit- 
telung des Verſtändniſſes ſchöngeiſtiger Lectüre fih nur auf Nachweifung 
des Urfprungs der heidnifhen Gottheiten, ihrer Darftellungsweifen, 
Attribute und einzelner unanftößiger Thaten derfetben bejchränft, und 
dabei eine Art Familiens Berwandtfchaft fefthält, ohne die Kreife der 
oberen und unteren Gottheiten, der Nebengötter und Heroen, fcharf zu 
trennen, läßt das Heidenthum in ziemlich heiterem Schönheitsglange ers 
fcheinen,, ohne weitere Winfe der Beurtheilung diefes Schimmers zu 
geben, — Am relativ ausführlichften ift die griechifche und römifche, 
demnächft die nordiiche Mythologie behandelt; die ägyptifche kommt ganz 
furz weg, und die wendiich=jlavifche ift erft in der 4 Auflage zuges 
fügt. Ein Regifter erleichtert die Auffindung in dem Mädchenhänden 
wohl anzuvertrauenden Büchlein, indem jedoch einzelne Ungenauigkeiten 
auffallen. 


D. Gefchichtötabellen. Karten. Bilderwerke. 


109. 5. Freudenfeldt und F. Pfeffer: Preußen unter den Negenten aus 
dem Haufe Hohenzollern. Gine Tabelle zum Gebrauch beim Inter: 
riht in der vaterländifchen Geſchichte. Berlin, Bieler u. Comp, 1853, 
48 ©. 3 Sgr. (Parthiepreife niedriger.) 

Nicht auf einem großen tabellarifhen Blatte, fondern in einem 
Heinen Büchlein find die wichtigften gejhichtlichen Data an die Namen 
unferer Hobenzollernfürften tabellarifch angereibt, und am Schluß jeder 
Regierung eine Furze Charakterbezeihnung des bezüglichen Fürften und 
eine Angabe des Länderbeftandes zu feiner Zeit angefügt. Bei den 
Königen find noch Angaben über ihre Friedenswerfe gemacht und dem 
Ganzen die Weberfiht über die Negentenreihe, wie über ihre Länders 
erwerbungen angehängt. Ein ganz nügliches Hülfsmittel für der Kin— 
der Hand, obwohl für manche derfelben noch auszufcheiden fein wird, 
zumal im reichlich bedachten fiebenjährigen und im Befreiungsfriege. 
110.8. v. Heinemann: Gedähtnißtafeln zu Welter’s Lehrbuch der 

Beltgeihichte für Schulen. Braunfhweig. Meyer. 1854. 33 ©. 

gr. 8. 3%/4 Ser. 

Im genaueften Anſchluß an das in zahlreichen Schulen verbreitete 
Welter’fche Lehrbuh, nah der Folge der Abfchnitte deffelben, find 
bier zwei neben einander geftellte Curſe, ein erfter befchränfter und 
ein zweiter, ausgeführterer, geboten, welche nur den zum Auswendig« 
lernen beftimmten Stoff enthalten, und zwar ausfchlieglih aus der polis 
tiſchen Geſchichte. Jener Anſchluß machte die genaue chronologiſche Folge 
unmöglich. Das Büchlein iſt recht nutzbar. 
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111.3. Wilhelmi: Die vornehmſten Daten aus der Weltge— 
ſchichte, für den Schulgebrauch überfihtlih zufammengeftellt, Lübeck. 
Garjtens. 1855. 42 ©. 4 Gar. 

Nah ethnographiſchem Princip find in jedem der vier Zeit: 
alter die wichtigften Daten der Gefchichte der weltgefchichtlichen Völker 
und Staaten ſtets bis zu den Hauptepochen einzeln an einander gereiht, 
fo daß die Weberficht der Gefchichte jedes einzelnen dadurch erleichtert 
wird. Die reinschronologifhe Folge, wie der Synchronismus waren 
damit nicht fireng vereinbar. Vorwiegend find politifhe, namentlich 
friegsgefhhichtliche Daten ausgewählt, die Eulturgefchichtlichen befchränfen 
fih auf feltenere und kurze Angaben; bei jenen find auch die neueren 
aftatifchen und amerifanifchen Staaten mit beachtet, (S. 11 Tigarifche 
ftatt lipariſche Infeln.) 

112, Dr. R. W. Fritzſche: Tabellarifhe Ueberficht der allgemei- 
nen Weltgefhichte zum Auöwendiglernen für höhere Lehranitalten. 

3., mit einem Anhange verm. Aufl, Leipzig. Fripfche. 1854. 46 S. 
33/, Sgr. 
Die fachlichen Angaben diefer mäßig ausführlichen Tabelle find faft 

durdgängig jo aphoriſtiſch kurz, daß daraus nicht zugleich eine leiſe 

Hindeutung auf die dabei waltenden BVerhältniffe entnommen werden 

fann, was ſonſt wohl Tabellen abfichtlih mit unterflügen. Nur der 

Memorirftoff ift in aller Kürze gegeben, fo daß auch das Wechfelver- 

bältniß gleichzeitiger Ereigniffe kaum erkennbar wird. Für höhere 

Lehranftalten wird mehr zu verlangen fein, oder es werden derartige 

Tabellen für fie entbehrlih. Der Anhang enthält die Negentenreihen 

aus Frankreich, England, Preußen, Bayern, Sachſen, nach den Häufern 

geordnet und mit einigen zu gelegentlicher Erinnerung angefügten Facten 
und anderen Namen. 


113,* Dr. A. 2. Frande: Chronologifhe Leberfiht der allgemei- 
nen WVeltgefhichte zum Auswendiglernen für Schüler höherer Lehran—⸗ 
ftalten, Leipzig. Hübner. 1853. 84 ©. 12. Ta Ser. . 

Durch die Anwendung verjchiedenartiger Lettern und Schriftgrößen 
find für das Auge ſchon leicht unterfcheidbar drei Curſus geftaltet. 
Der Obereurſus (in lateiniſcher Schrift) ift befonders in der alten 
Geſchichte reicher bedacht, in der mittleren und neueren wird fich Die 
Grenze zwifhen dem Obercurfus und dem Mitteleurfus nicht immer 
haarfcharf ziehen laffen. Die Weberficht iſt ganz brauchbar, fie reicht 
bis 1851. (Die Berftörung Magdeburgs ift auf den 20. Mai, die 
Schlacht bei Breitenfeld auf den 17. Septbr., die Schladyt bei Lügen 
auf den 16. Novbr. geſetzt. Die 200jährige Gedächtnißfeier der leß- 
teren wurde 1832 am 6. Novbr. begangen.) 

.®. : Zabellen zur allgemeinen Weltgeſchichte in 
— — 3 Drdnung ; we durch den —— 
Curſen. Hamburg. Meißner, 1855. 67 ©, 5 Ser. a 

Charakteriftifch ift die Fefthaltung der rein chronologiſchen 
Ordnung in den in Perioden zerlegten vier Beitaltern der Geſchichte, 
Beſchraͤnkung auf ein entſprechendes Maaß, Andeutung des Sachverhält⸗ 


Geſchichte. 487 


niſſes und Einwebung von Kulturmomenten, welche jedoch für den erſten 
und zweiten Curſus im Unterricht noch nicht überall zu verlebendigen 
ſein werden. In der neueren und neueſten Geſchichte iſt beſondere 
Sorgfalt bemerkbar. (S. 14 kann Friedigern Ulfila's Bibelüberſetzung 
zu Irrungen Anlaß geben.) 

115,Dr. E. Cauer: Geſchichtstabellen zum Gebrauch auf Gym— 


näften und Realſchulen mit einem Anhange über die branden— 
burgiſch-preußiſche Geſchichte. Breslau. Trewendt u. Granier. 1854. 
64 ©. 5 Ser. 


Sowohl eine größere Anzahl aufgeführter Daten, als deren aud« 
führlichere Bezeichnung und innerlich zufammenhangende Behandlung bei 
ganz überſichtlicher Gruppirung unterfcheidet diefe Zabellen von allen 
vorangenannten. Die Auswahl ift für ein deutſches, evangeliſches 
Gymnafium aus den claſſiſchen, nationalen und proteftan- 
tifhen Elementen getroffen. Dabei ift fowohl die preußifche 
Staatsentwidelung (im Anhang) befonders behandelt, als durch Kleine, 
zwedmäßige Einfchaltungen darnach geftrebt, innerhalb der deutſchen 
Reichsgeſchichte möglichft zugleich noch die Einzelgefhichten der deutfchen 
Staaten zu berüdfihtigen. Auf Grund neuerer Forſchungen weichen 
namentlih in der alten Geſchichte manche Zeitangaben von den bisher 
üblihen ab. — Im Drud find zwei einander ergänzende Eurfe uns 
terfchieden., beide nur auf höheren Schulen durhführbar, dort aber 
fiherlich recht willtommen. — Der Anhang enthält eine Tafel der 
deutſchen Könige und Kaifer, fowie eine zweite der branden- 
burgifhspreußifhen Fürften von den Asfaniern an. 


116.Dr. © ©. Schmid: Hiftorifhes Tafhenbuh, oder hronolos 

ifhe Meberfiht der Welt: und Kulturgefhidte 2. Aufl. 

———— Coſtenobel. 1854. 6 Sgr. 

Ein wegen reichhaltiger Kulturgeſchichte recht brauchbares Repeti—⸗ 
tions/Hülfsmittel, deſſen Gebrauch nur leider durch viele Druckfehler 
geſtört wird. 
117.Dr. W. F. Volger: Geſchichtstafeln zum Schule und Privat— 

gebrauch. 3. Abtheil. Neuere Geſchichte, von Entdeckung Weſtindiens 

bis auf die Gegenwart. Hamburg. Mißner. 1855. 17 Taf. in Folio. 

I Thle. 18 Ser. (.—II. 3 Thir. 22 Ser.) 

118.4: Kleine Weltgefhichte, oder Gefhihtd- Katechismus in 
Gedächtnißverſen zu Aßmanns's Abrig und Handbuch der allgemei- 
nen Geſchichte. (Schul = Ausgabe mit Anmerkungen unter dem Texte.) 
Braunfchweig. Vieweg u. Sohn. 1855. 84 ©, Ta Ser. 

In Berjen, welche auf poetifchen Werth feinen Anfpruch machen, 
fondern nur durch die behaltbarere Form des Versbaues und Rhythmus 
die leichtere Einprägung der in möglichfter Gedrängtheit und rafcher 
Folge zujammengefaßten zahlreichen Thatlachen vermitteln wollen, liegt 
bier ein Verſuch vor, der um der religiöfen und patriotijhen Haltung 
willen nicht ganz zu verachten ift. Vorangegangene belebende Erzählung 
iſt jelbftverftändliche Bedingung. Die Berfe, nach Zeitaltern und Zeit— 
räumen geordnet, find zum Theil ganz hübſch, zum Theil freilich auch 
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recht matt; jene Tiefen ſich wohl lernen. Das ganze Buch verho tenus 
lernen zu laſſen, wäre ein abenteuerlicher Mißgriff — Die Anmer—⸗ 
tungen geben theil® kurz und treffend allerlei den Sachgehalt erläu— 
ternde gute Winke, theils verweifen fie auf die Seiten der Lehrbücher 
von Amann. 





119. Dr. €. Beiling: Karte von Paläftina nah den älteren und neueiten, 
beiten Quellen. Zum Studium der heiligen Schrift und zum Gebrauch in 
Schulen. Mit einem Beifärtchen. Plan von Jerufalem. 2., von Dir. 
Schmitter revid. Ausg. Landshut. (2 Imper.= Bl. 24” : 30%) 1854. 
1 Thlr. 6 Sgr. Hierzu ald erffärender Text: „Der chriftlihe Führer 
in das heilige Land, oder biftor. = geograpbifche Beſchreibung von Paläftina. 
Mit einem Anhange der häuslichen, religiöfen und politiihen Alterthümer 
der Hebräer verm. von Dir. Schmitter, mit 17 lith. Anfichten. Daf. 
1854. 346 ©, 1 Thlr. 6 Ser. 


120,* Dr. Kiepert: Bibel» Atlas. Ir., unveränderter Abdruck, verm. durch 

Peter's ‚‚Mcherfichtsfarten der Meilen Jeſu“. Berlin. Müller. 1854. 

24 ©. Text, 9 Karten und 3 Taf. 1 Thir. 

Diefe Ausgabe ift minder fcharf und künſtleriſch vollendet, als die 
erfte bei Preuß lithographirte. Die hinzugefommenen ſechs Webers 
fichtsfärtchen auf zwei Tafeln, mit kurzer Erläuterung der Neiferouten 
durch Gitirung der bezüglichen Bibelftellen, find ganz hübſch, aber Mein, 
und nur auf das engfte Gebiet diefer 14 Neifen Jeſu beſchränkt. 


121. F. A. Garbs: Geograpbifche Wandfarte zum Gebraud beim 
Bibellefen und beim Unterricht in der biblifchen Geſchichte unter, fteter 
Hinweifung auf Bibelftellen, mit Bezug auf die alte Gefchichte und die 
Kirchengeichichte der erften Qabrbunderte, nebit Angabe der Bölfertafel. Für 
Schullehrerfeminare, bobe und niedere Schulen, wie zum Privatgebraud. 
Mit Epecialfarte von Paläſtina in dreifachen Maapitabe. 7 BL, Hameln. 
Labuske. 1854, 12 Thlr. | 
Im evangelifchen Kirhen» und Schulblatt für Schleflen 2c., 1854, 

Nr. 50, ift diefer Karte lobend gedacht, und ‚dem Berf. gründliche 

Sachkenntniß, forgfältige Darftellung aller in der biblifchen Geſchichte 

zur Erwähnung kommenden Länder, Ueberfihtlichfeit und große. Deutlich- 

feit zuerkannt. Die Länder find mit den Bibelftellen bezeichnet, im 

denen fie erwähnt werden, die bibliihen Bücher aber mit Lateinifcher 

Penennung, öfter auch nur mit deren Anfangsbuchjtaben bezeichnet, was 

Unficherbeiten veranlaßt. Das Gebiet der Karte umfaßt die Länder von 

Stalien bis Medien und dem nordöftlihen Aegypten. Die Karte von 

PBaläftina allein koſtet 3 Thlr. 

122. Dr. 8, v. Epruner: Hiftorifh=geograpbifher Schul-Atlas. 

| 22 illum. Karten in Kunferitih. Gotba. Bertbes. 1856. Quer: Folio, 

2/2 Thlr. (Mit erläuternden Vorbemerkungen zu jeder Karte.) -; 

Es ift ein höchſt dankbares und dankenswerthes Unternehmen, daß 
die großartigen Leiftungen des Verfaſſers in feinem großen biftorifch- 
geographiihen Handatlas, zu deſſen Anſchaffung die, Mittel der Lehrer 
in ‘gewöhnlichen Schulen nicht hinreichen, ‚hier. im Auszuge,. auf etwas 
fleinerem Raume zwar, aber mit derfelben Genauigkeit und gründlichen 
Sachkenntniß, wie im Handatlas, dargeboten: werden. Der Handatlas 
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dient dem gelehrten Studium und ift dafür fehwer entbehrlich. Diefer 
Schulatlas enthält in jachgemäßer Auswahl und höchſt forgfältiger Aus- 
führung in der That Alles, was für das Bebürfniß höherer und nie 
derer Schulanftalten wünjchenswerth ift, zur gehörigen. geographifchen 
Drientirung beim gefchichtlichen. Unterricht, indem er niht nur — 
wenn auch natürlich durch die Mehrzahl der Karten vorwiegend — 
theil8 ganz Europa, theils bald die‘ nordweftlichen, jüdweftlichen, ſüd— 
oͤſtlichen, nordöftlihen Staaten Europas gejondert, bald mehrere ders 
felben nach biftorifhem Bedürfniß vereint, theils Deutfchland zu vers 
fchiedenen Zeitläuften gefondert darftellt, fondern auch auf die außers 
europäischen Reihe (Nr, 5 u. 6: Kalifen, Nr. 10: Mongolen, Nr. 16: 
Osmanen, Nr. 19: Ruſſen, Nr. 22: Hauptftaaten der ganzen Erde), 
und auf die wichtigften Entdelungsreifen und Eroberungen der Euro» 
päer in fremden Erdtheilen detaillirte Nücficht nimmt. Die wich tig— 
ften europäifchen Kulturftaaten find durch die verfchiedenen Jahrhunderte 
bin von der Zeit des Mittelalters an, mit großer Borliebe ausgeführt, 
fo daß die Karten davon mit einem Blide das überfchauen laffen, was 
auch die forafältigfte Beichreibung nicht fo Far zu machen im Stande 
wäre; und befonders iſt's wiederum Mittel-Europa, meldes in 
mehreren Blättern detaillirt vorgeführt if. — Es haben mehrere funfts 
fertige Hände an der vortrefflihen Herftellung der Karten gearbeitet, 
aber alle erfcheinen wie aus einem Guß, und nehmen auf die Terrain» 
verhältniffe möglichfte Nüdfiht, was ehemals bei Gefchichtsfarten vers * 
fäumt zu werden pflegte. Man fann diefen Atlas aus. vollfter Ueber: 
zeugung zu vielfeitigftem Gebrauhe nur auf das Wärmfte anempfehlen. 
Auch die kurzen Erläuterungen enthalten manchen willfommes 
nen Winf. 


1233, A. Menzel: Kriegs» und Friedenshelden aus König Fried— 
richs des Großen Zeit. Berlin. Dunder. 1.—4. Liefrg. & 3 Blatt. 
1855. à Liefrg. 31/5 Thlr. 

Bortrefflihe Holzichnitte in der Größe von 104 : 84’, mit großer 

Meifterfchaft in der technifchen Ausführung und feiner Naturwahrbeit. 


124. 8. Weifler: Bilder: Atlas zum Studium der Weltgeſchichte 
in 100 aroßen Tafeln. Nach berühmten Kunſtwerken alter und neuer Zeit. 
Mit erläuterndem Text von Dr. H. Merz. Schwäb, Hall. Nitichke. 
„1855. à Liefrg. zu 5 Taf. 21 Ser. 

Diefes höhft fauber ausgeführten Atlas, wovon die erfte Liefrg. 

(in 6 Blatt) vorliegt, iſt fchon oben in der Abhandlung gedacht. Er 

verfpricht eine Iehrreihe Sammlung von cartonähnlichen Umriffen und 

Halb» Ausführungen der in vielen Kunftfammlungen zerftreuten Meifters 

werfe zu werden, welche durch die geichichtlichen und fünftlerifhen Er— 

läuterungen des Dr. Merz zugleich dem Verſtändniß näher gebracht wird. 

Die im erften Heft enthaltenen Scenen aus dem Trojanifchen Kriege, 

aus Alerander’s des Großen, Cäſar's und Auguftus’ Leben, aus der 

Zeit der erften Verbreitung des Chriftentbums, aus Karl’s I. von 

England und Eromwell’s Leben ftellen der Weiterführung ein fehr gün— 
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ſtiges Prognoſtilon. Für den Schulgebraud jedoch eignen ſich die 
zart linearen Darftellungen, die feinen und kleinen Portraits (ähnlich 
wie in Dethier’s Werk), die Statuen und Baudenkmäler » Umriffe nicht; 
fie müffen ganz in der Nähe mit Sammlung und Spannung befchaut 
werden; eine größere Schülerzahl laͤßt fih mit denfelben nicht gleiche 
zeitig befchäftigen, 


Schlußbemerkung. 


Die abermalige Rundſchau nach nunmehr zehnjährigem Be— 
ſtehen des Pädagog. Jahresberichts auf dem Gebiete des Geſchichts— 
Unterrichts würde, wenn eine Vergleichung mit der Sachlage vor 
zehn Jahren ſtattfinden ſollte, vielleicht nicht ganz ungeeignet erſcheinen, 
den Fortſchritt auf dem Felde der Methodik wie der Literatur 
zu ſignificiren, bis auf die neueſte Zeit, wo ein entſcheidender Wendes 
punkt eingetreten if. Zwar macht fih.die Wirfung diefor enticheidens 
den Wendung noch nicht herworftechend in der Literatur bemerkbar; 
doh in der Praxis des unterrichtlichen Lebens wird ihren Conſe— 
quenzen mit großer Energie und ficherli von vielen Seiten auch mit 
vieler Liebe Bahn gebrochen. Gerade der vaterländifche Geſchichts— 
Unterricht wird eins der vornehmften Gebiete mit fein, auf welchem fich 
auch die Erfolge am beftimmteften und fchnellften, und — es läßt fid 
mit Grund hoffen — auch im nicht gemeinem Grade befriedigend hers 
ausftellen werden. Der Ernft, mit welchen alle befferen Lebenskeime 
der Gegenwart zu gefunder und Fräftiger Entfaltung auf diefem Gebiete 
gepflegt werden, wird vorausfichtlich für die Unterftügung eines edlen 
Batriotismus und für gediegene chriſtliche Lebensauf 
faffung von großem Segen fein. Die Aufgabe der Lehrer ift eine 
intenfiv auch in diefen Beziehungen bedeutend gefteigerte, das werden 
befonders die älteren unter ihnen inne werden. Statt vermeintlichen 
Stillftandes oder Rüdichreitens gilt es potenzirtere Anftrengung, ftatt 
Ermüdung und Mecdanifirung — volle Frifche, reges Geiftes- und 
Gemüthsleben, ſtatt idealiftifher Phantafien — volksthümliche, lebens⸗ 
wahre Grundlegung und Aufbauung von Realitäten, ſtatt eines ideens 
lofen, unwahren, gewaltjamen Poſitivismus, der, wenn er fih auf die 
Dauer behaupten könnte, jeden höheren Aufſchwung erftiden würde, — 
ideenftarfe, naturwüchfige, chriftlich = freie Geiftesarbeit zu Gottes Ehre 
mit reinen, geübten Händen! Zu Ddiefer gehört ein offenes Auge, ein 
warmes Herz, ein elaftifcher, klarer Geift, ein chriftliher Sinn und 
vor Allem Gottes Segen! — Glüd auf! 


XI. 
Sugend- und Volksſchriften. 


I. Jugendſchriften. 
4. Meriodifch erfcheinende. 


1, Deutfher Jugendfalender für 1855. Neue Folge, herausgegeben 
von H. Bürkner. Leipzig, G. Wigand. 4. (64 ©. 20 Ser.) | 
Das Nitterthum bildet in dieſem Zahrgange die Hauptzierde des 

herrlich ausgeftatteten Buches. Zunähft find es zwölf Bilder aus dem 

Ritterleben nad Zeichnungen von E. Sache, meifterhaft in Holzfchnitt 

ausgeführt, die unfern Blick feſſeln; dann aber, von diefen durch eine 

Sagdgefhichte von G. Hammer getrennt, zehn Geftalten aus „Götz 

von Berlichingen‘ von, Göthe (Götz, Eliſabeth, Adelheid, Mepler, 

Georg, Abt von Fulda, Franz von Sidingen, Kaifer Mar, Weidlin- 

gen, der Rathsherr), nach Zeichnungen des berühmten E. Bende 

mann. Das-find wirkliche Charakterbilder! Möchte ung der Künſtler 
alle Zahre mit einem ähnlichen Eyclus erfreuen. In ſechs Bildern 
wird uns dann das Pferd auf der Weide, an der Tränke ze. nad 

. Zeichnungen von E. Hahn vorgeführt, und den Schluß bilden verfchie- 

dene Gedichte und Räthſel. Wir fönnen nicht aufhören, den Jugend» 

falender als eine der fhönften Zugendfchriften zu empfehlen. 

2. Jugend-Bibliothek. Herausgegeben von Ferd. Echmidt. II. Jahre. 
2. Bd, Enthält: Herder ald Knabe und Jüngling. gr Alt und 
ung erzählt von F. Schmidt. Mit 3 Holzſchn. von G. Bartſch. 
3. Aufl. Berlin, Mohr und Comp. 16, (174 ©. cart, 10 Sgr.) 

3. Diefelbe. V. Zabrg. 1. Bd. Enthält: Wilbelm Tell. Ein hiftori- 
ſches Gemälde von Ferd. Schmidt. Mit 3 Holzſchn. von G. Bartfch. 
Ebend. 16. (142 ©. cart. 10 Ser.) 

Ueber dies trefflich gedeihende Unternehmen haben wir uns bereits 

im VI. Bde. des Jahresberihts S. 308 ausgefprocen, über „Herder“ 

im VII. Bde. ©, 99. Mit Bezug auf jene Urtheile bemerken wir nur 

noch, daß die "heue Auflage nach innen und außen eine beifere geworden 

ift ımd das Ganze jet zu den empfehlenswertbeften periodiſchen Jugend: 
fhriften gehört. Auch die Bearbeitung des Tell ift, bei dem Vorhan⸗ 
denfein jo mancher guten, eine wohlgelungene zu nemen, 
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4, Unterbaltungen und Studien aus dem Natur: und Mens 
fhenleben. Ein Almanad für die Jugend, bearb. und berausgeg. von 
C. Gude und U. Grube. 4. Jahrg. Magdeburg, Fabricius. 1855. 
gr. 8. (II. und 188 S. 16 Ser.) 


5, Diefelben. Neue Folgen. 1. Jahrg. Ebend. 1856. gr. 8, (II und 
120 6. 16 Ser) Er debes. 
Auch dem Fortgang dieſes Unternehmens können wir ein „Glück—⸗ 

auf“ zurufen; denn wir haben an ihm etwas wahrhaft Gediegenes für 

die Lectüre der Jugend. Den 4. Jahrgang eröffnet eine lebenvolle und 
treue Schilderung des Brockens und feiner Wälder, von Gude, die 
auch als bejonderer Abdrud erfchienen iftz dann folgen: Alpenjeen, von 

Gude, Kulturbilder aus dem Leben und der Gefchichte des Appenzeller 

Bolfes, drei Fulturgeographifhe Skizzen vom Südabhange des Erz 

gebirges, die Gemje, fämmtlih von Grube, der Adler, der Fuchs, 

von Bude. — Der neuen Folge 4. Zahrgang enthält: Weimar, von 

Bude, Heinrih Zſchokke, 6 Lebensbilder aus Tyrol, 3 Lebensbilder 

aus Hindoftan, die Eiche und die Linde, der Ahorn, ſämmtlich von 

Grube, der Wein, die Erde als Planet, von Bude, die Taube, 

von Grube. 

6. Pud. Eine Monatsfhrift für Ernſt, Scherz und finnige Spiele der 
Jugend, Unter Mitwirkung von Sübner in Trams und namhaften 
Zugendfeheiftfellern berausgeg. von Röwenftein. I. Jahrg. 1.—3. 
Seit. Berlin, Janke. 1855. gr. 4. (76 S. nebſt 4 Beilagen. 15 Sgr.) 
Jedes Heft diefer neuen Monatsfhrift enthält Stoff fowohl für 

Die zartere als reifere Jugend, doch ſcheint das Ganze mehr für die 

legtere berechnet zu fein. Gedichte wechleln mit Erzählungen, Neifes 

befchreibungen, Auffägen weltfundlichen Inhalts, Echnurren, Charas 
den u. dgl. m. Das Eigenthümlichfte bildet jedoch die Beilage von 

Spielen, die meift darauf berechnet find, den Scharffinn der Theilnehs 

mer fehr in Anfpruch zu nehmen. Bis jegt liegen vor: das Krimfpiel, 

Bud im Walde und das Triofpiel. 

1. Töchter Album. Unterhaltungen im häuslichen Kreife zur Bildung 
des Beritandes und Gemütbes der beranwachjenden weiblihen Jugend, 
Mit — ae Driginals Zeichnungen von Alfred Hindorf. 
Serausgeg. von efla v. — I. Bd. 1. Lief. Mit 2 Abbild. 
Glogau, ee 355, Lex.8. (3 Bg. 5 Ser.) | 
So viel fih aus dem vorliegenden, fehr jchön ausgeftatteten Hefte, 

das unterhaltende und belchrende Beiträge von Th. v. Gumpert, Prof. 

Schönborn, M. Claudius, Subrector Schwarze und Dr. Moriß ent» 

bält, erjeben läßt, baben wir es bier mit etwas des Gedeihens und 

der Förderung Werthem zu thun. Das Unternehmen joll vorzugsmeife 
der reiferen Jugend dienen; doch follen auch jüngere Kinder bedacht 
werden, damit die älteren Schweftern den Kleinen vorlefen fönnen und 
diefe das Album lieb gewinnen. Als Mitarbeiter. glänzen bedeutende 

Ramen, die Herausgeberin jelbft gehört mit Recht zu den beliebteften 

Sugendjchriftftellerinnen; wir glauben daher dem allmonatlid) in. gleich 

ihöner Ausftattung erfcheinenden Töchter - Album ein günftiges — 

ſtikon ſtellen zu dürfen. 
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8. Weihnachtsblüthen. Ein Taſchenbuch für die Jugend. In Verbin: 
dung mit Andern berausgeg. von Dr. G. Plieninger. 18. Jahrg, Mit 
9 Kpfın. Stuttgart, Belfer. 1855. gr. 16. (VI und 299 S, In engl. 
Einband 1 Thrt.) 
Wir zeigen das trefflihe Buch nur einfah an, da es ganz im 
Geifte feiner Vorgänger gehalten und geeignet ift, die rechte Weihnachts- 
fimmung hervorzurufen oder zu erhalten. 


— (+ — 


B. Jugendſchriften, in denen die Belehrung vorherrſcht. 


a Die illuftrirten Bibliothefen der Verlagsbuchhandlung 
von Dtto Spamer in Zeipzig. 


Der Umfang und die geiftige Bedeutung diefes ſchönen Untere 
nehmens laſſen es wohl gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir demfelben 
einen befondern Abfchnitt widmen, obwohl es die Grenzen unjeres 
Jahrbuchs nicht geftatten, fo fpeciell auf jedes einzelne Werk einzugehen, 
als wir gern möchten. Bon den fehs Bibliothefen find es vorzugss 
weife die drei erften, welche auf unfer Gebiet gehören und über welche 
wir jetzt kurz referiren wollen. 


LItfuftrirte neue Jugend und Hausbibliothel. I. Serie. 
Bd. 1— 12. (Jeder Band umfaßt 11—12 reichilluitr. Bogen, koſtet geh. 
22"/a Sgr., in buntem Umſchlag eleg. cart. 25 Sgr., in pracdtvollem 
engl. Einband 1 Thlr. und wird auch einzeln gegeben.) 

1. Band. — Der illuftrirte Kinderfreund oder ABEr», Leſe— 
und Denfbud, Die Kinderwelt mit ihren Freuden, die Menfchen mit 
ihren Befchältigungen, die Thiere und ihre Lebensweilen. In Belchrungen 
und Erzählungen einer Mutter durh Wort und Bild. Herausgeg. von 
Louis Thomas, LKebrer. 2., verb. Aufl. Mit 465 in den Text ger 
drudten Abbild. in Holzichnitt und color, Titelbild. 

2. Band. — Der illuftrirte Jugendfreund. Schilderungen des 
Weltgebäudes und feiner Wunder; in Bildern aus der Natur, dem Leben 
der Menjchen und der Thiere, der Dergangenbeit und Gegenwart. Heraus— 
— * L. Thomas. 2., verm. Aufl. Mit 182 Abbild. und 
colox. Titelb. 


©. Padag. Jahresber. VI, ©. 316. 

3. Band. — Das Bub wunderbarer Erfindungen. In Erzäh— 
lungen für die reifere Jugend. Heraudgeg. von 8, Thomas. 2., verm. 
Aufl. Mit 125 Abbild. und color, Titelbilde. | 
Inhalt: Die Erfindung der Buchdruderfunft, — des Schieß— 

pulvers, — des Bligableiters. — Magnetismus und Elektricität. — 
Die Erfindung des Telegraphen, — des Luftballen, — des Teleskops 
und Mikroſtops. — Die Daguerreotypie, — die Dampfmajchinen, — 
die Eiſenbahnen und Dampfihiffe, — Baummwollfpinnerei und Weberei, 

Nebit einer Lieberficht der denfwürdigften Erfindungen. . 

4 Band. — Das Buch der dentwürdigiten Entdeckungen auf 

dem Gebiete der Länder: und Völkerkunde. In Erzählungen 
für die reifere Jugend. 2., gänzl. umgearb. Aufl. YHerausgeg. von 
— Mit 80 Abbild., einer Nordpolarkarte und  colorirten 

ern, 
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Anhalt: Die Schifffahrt. — Die Entdedung des Seeweges 
nah Oftindien. — Die Entdedung von Amerifa. — Die Entdedung 
von Auftralien und Deeanien. — Die Entdedung der Nord» und Süd» 
polarländer. 

5. Band. — Das Bud der Arbeit J. Wanderungen dur die Werk: 


ftätten des Gewerbfleißes. In Bildern aus den Beihäftigungen der 
Menfhen. Herausgeg. von Dr. 2, Bergmann. Mit 85 Nbbild, 


6. Band. — Das Buch der Wunder I. Wanderungen durch die Rui— 
nen der Vergangenheit und die Riefenwerke der Gegenwart. Heraudgeg. 
von 2, Thomas, Mit 85 Abbild. und color. Titelb, 


7. Band. — Das Bud der Thierwelt I. Dentwürdige Erzählungen 
von der Pebensweife, den Sitten und Gewohnbeiten der Thiere. Heraus: 
ge — * Dr. A. B. Reichenbach. 2. Aufl. Mit 125 Abbild. und 
color, Titelb. 


©. Pädag. Jahresber. Bd. VII, ©. 106 f. 

8. Band. — Das Bud der Thierwelt II. Schilderungen der Jagd 
und des Fanges der Thiere; ihr Wanderleben und ihre Zahmung. In 
Grjöblungen für die reifere Jugend. Bon Dr. A. B. Reichenbach. Mit 
110 Abbild. und color. Titelb. 

Anhalt: Die Reife zur Jagd. — Der Befuch beim Oberförfter. — 
Jagdgeräthe und Fangwerkzeuge. — Jagd auf Hirfhe, Rebe, auf die 
Semfe, den Steinbod, den Tiger, das Nashorn, das Flußpferd, den 
Hafen, die Wiefelthiere, Fiſch- und Seeottern, die Vögel des Waldes 
und der Gewäfler. — Die Büffeljagd, Bärenjagden, Löwenjagd, der 
Zagdleopard, die Giraffe, Fang des Panthers, Jagd auf Krofodile und 
Kaimans, den. Jaguar, den Strauß, Schafal, das Gnu, den Wolf, 
das Känguruh. — Der Robbenfang. — Das Walroß. Wal⸗, Potts 
und Finnfiſchfang 20. — Die Treibjagd. — Das Wandern der Thiere. — 
Die Zähmung und Abrichtung der Thiere. E 
9. Band, — Das Buch der Welt I. Wanderungen nah Nord und 

Süd, Dit und Welt, zu den Wohnftätten der Gefittung und den Bewoh- 

nern der Wildnif. Die alte Welt. Herausgeg. von Fr. Körner. 

Mit 110 Abbild. und 3 Buntbildern. 

Inhalt: Europa und das Morgenland. — Eine Wan—⸗ 
derung durch Eonftantinopel. — England, fein Volk und feine Hans 
belsthätigfeit. — — Leben im. Vaterlande.. Aus den Marichländern nach 
der bayerfchen Hochebene. — Waldleben und Kleinhandel im. deutjchen 
Süden. — Aus den deutfchen Hohatyen. — Jagdleben in den Hoch⸗ 
alpen. — Wanderleben in den Eisregionen der Alpen. — Leben: im Süden 
Ktaliend. — Afien. Steppenbilder. — Bilder aus Java. — Chineſiſches 
Leben. — Afrika. Wanderung zu den ‚Mfern des Nils, — Bilder aus 
Nordafrifa und der Wüſte. — Algier: — Leben im Süden Afrikas. 
10. Band. — Das Bud der Welt IT. Wanderungen nad Rord und 

Süd, Oft und Welt, zu den Wohnftätten der Bildung und den Bewohnern 

der Wildniß. Gefittetes und wildes Leben in der, neuen 

Welt. Gejildert von Dr. I. Moris. Mit 50 Abbild. und. color. Bildern. 

Inhalt: Einleitung: die neue Welt. Amerika. 1. Ein Aus- 
flug durd die vereinigten Staaten von Nordamerika. — 2. Süd—⸗ 

ki | 
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amerifanifche Bilder vom Amazonenftrome und dem 2a Plata. — 
3. Ein ‚Aufenthalt in der Eisgegend des Nordpols, — 4. Die Infeln 
der Südfee und der fünfte Welttheil. | 

11, Band. — Das Bud der Arbeit IL. Wanderungen dur die Werk 
ftätten des Gewerböfleißed. In Bildern aus den Befhäftigungen der 
Menfhen. Bearbeitet von Dr. 2, Bergmann und U, Schwarzwäller. 
Mit 100 Abbild. und color. Titelbl. 

Anhalt: Die Gewinnung des Salzes und des Zuckers. — Die 
Gewinnung und Verarbeitung des Goldes und des Silbers. — Das 
Geldprägen. — Der Landbau und die Ländlichen Beichäftigungen, 
nebft gefchichtlihem Nüdblide. — Erntebilder aus der.Heimath 
und den ZTropenländern. — Die Ernte der Baumwolle, der 
Kaffeebohne, des Thees, der Cacaobohne, die Einfammlung der Coches 
nille, der Muskatnüffe, der Gewürznelfe 2c. 

12. Band. — Das Bud der Wunder II. Wanderungen zu den 
Schöpfungswundern des Fefllandes. Herausgeg. von 2, Thomas. Mit 
100 Abbild. und einem color. Titelbilde, 

Inhalt: I. Die Wunder des Feftllandes. 1. Die Ebene 
des Feſtlandes. 2. Die Gebirgswelt. — Die Ketten und Berge. — 
Seljenpäffe. — Schluchten und Gründe. — Feljenthore. — Natürliche 
Brüden. — Felswände, Felspyramiden und Felskegel. — Felsgeftalten 
und Felsblöde. — Bergftürze und Lawinen. — HU. Die Wunder 
des Erdinnern. 1. Die Höhlen und Grotten. 2. Die Bulfane. 

Bon der II. Serie der Jugend» und Hausbibliothef find bis jetzt 
2 Bände erfchienen: | 

1. Band. — Das illuftrirte Soldatenbud. Ürlebniffe und Mits 
theilungen aus dem Soldatenleben im Kriege und Frieden. Den Erinnes 
rungen des alten Generald und feines Waffengenoffen nacherzählt und 
für die Jugend bearbeitet von Major R. v. Berndt. Mit 85 Abbild., 
vielen Uniformbildern, Schlahtenjcenen 2. (Mit col. Titelb. broch. 
1 Thlr. — In reihem engl. Einband 17/s Thlr. — Prahtausgabe mit 
20 color, Uniformbildern, Porträts.2c. In eleg. engl. Einband 22/3 Thlr. 
Hat uns bis jegt noch nicht vorgelegen. 

2. Band. — Das illuftrirte Seemannsbud. Fahrten und -Aben« 
teuer zur See im Krieg und Frieden. In Mittheilungen über das Wifjend- . 
würdigfte aus der Schiffahrtsfunde und dem Seeleben. Herausgeg. von 
Major M. dv. Berndt. Mit 150 Illuſtrationen, color. Titelb. 2c. (VIII 
und 256 S. leg. geh. 1"/; Thlr., in buntem Umfchlag eleg. cart. 
11/2 Ihlr., in eleg. engl. Einband 12 Thlr. 

Dem Zweck diefer Serie gemäß ift hier der Unterhaltung ſchon 
mehr Spielraum vergönnt, ohne daß indeffen die Belehrung zur: Neben» 
fahe gemacht würde Das Bud enthält Folgendes: Allgemeine Ber 
trachtungen über Meer und Schifffahrt. — 1. Unterhaltung : ‚In welcher 
Leopold erzählt, wie er durch den plößlichen Beſuch feines längft todt« 
geglaubten Onkels Luft befam, Seemann zu werden und mit ihm auf 
und davon ging. — 2. Das Schiff, fein Bau, feine Ausrüftung und 
Einrichtung. — 3. Die Laufbahn beginnt. — 4, Immer noch mehr Sees 
fchlachten. — 5. Kleine Freuden und fchwere Leiden. — 6. Afrifa und 
China. — 7.:Die Fortjhrüte der Schifffahrt. — 8. Reilen in den 
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Vereinigten Staaten von Nordamerika. — 9. Die Marineſtaaten. — 
Die Erfcheinungen des Meeres. — 10. Bunte Bilder. — 11. Die 
Dftjee und das fchwarze Meer. — Schluß. 


II. Illuſtrirte Volks- und Familien» Bibliothek zur Verbreitung 
nüglicher Kenntniſſe. 


Sie bildet 3 Serien, von denen die erfte praftifhe Volks— 
bücher, die zweite populäre Lehrbücher und die dritte prakt i— 
fhe Handbüder liefert. Die bis jegt erfchienenen 3 Bände der 
II. Serie enthalten: | 

1. und 2. Band. — Das Bud der Geologie oder die Wunder der 


Erdrinde und der Urwelt. Bearbeitet von einem alten Geologen und durch— 
gefehen und eingeleitet von C. C. Nitter v. Leonhard. 
3. Band. — Die Wunder des Mikroffops oder die Welt im Heinften 
Raume Bon Dr. M. Willkomm. 
Beide Werfe find fhon oben S 168 umd 152 unter Naturkunde 
angezeigt. Bon der II. Serie erſchien bis jept: 

4. Band, — Die Schule des Zeichners. SPraftifche Methode zur 

Erlernung des Zeichnens, zum Selbitunterricht,, fowie für Schulen. Heraus 
gegeben von Dr. 8. Bergmann, Mit 300 in den Text gedrudten Abbild. 
als Beihnungsvorlagen und zur Veranſchaulichung für Alle, welche zeich- 
nen lernen wollen. (leg. J 1 Thlr., in engl. Einband 1'/s Thlr.) 

Inhalt: 1. Erfte Anfangsgründe — 2. Einfahe Körper. — 

3. Bon der Beleuchtung (Schattiren). — 4. Blumenzeichnen und Ors 

namente, — 5. Landjchaftszeichnen. — 6. Figurenzeihnen. — 7. Thiers 

zeichnen. — 8. Perſpektive. — 9. Die Lehre von Licht und Schat—⸗ 
ten. — Anhang: Die Schule des Holzſchneiders, — des Kupfer 
und Stahlfiehers, — des. Lithographen, — der Glyphographie und 

Galvanoplaſtik. 

IM. Zltufrirte Haus- und Schulbibliothek. (Das Vaterlande— 
bud.) Zur Erweiterung der Heimathskunde und zur Pflege vaterländi- 
fhen Sinnes. Herausgeg. unter Mitwirkung don Director Dr. E. Vogel 
in Leipzig, Schulraty Wenzig in Prag und Oberlehrer Fr. Körner in 
Halle. In 12 bis 15 Bänden & 221/% Sgr. mit über 1000 in den Text 
gedrudten Abbildungen, ‚Karten 2c, Y 0,4 

Der Kenntniß des Vaterlandes find diefe Bände gewidmet. Aber 
nicht allein - das Volk mit feiner Heimath bekannt zu machen iſt ‘der 

Zweck diefer Bücher, es fol auch die verwandten Deutfchen oder mit 

ums durch Gefchichte und Bergangenheit vereinigten nichtdeutichen Stäms 

men kennen lernen, damit es dieſe achte und chre und fihr ihm das 
ſtolze Gefühl aufdränge, daß das große. europäifche Mittelreich mit’ feinen 

50: Millionen Einwohnern berufen und berechtigt iſt, eine Achtung 

gebietende Stellung unter den weltgefchichtlichen Völkern einzunehmen. 
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. Erfchienen find als 1: Band des Baterlandsbudhes: — 
Illuſtrirte gengsaphiige Bilder aus Defterreih. In Scilderun« 
gen aus Natur, Geſchichte, Induftrie und Volksleben. Erfter Band; 

Bilder aus Niederdfterreic, Dberöfterreih, Salzburg und 

Steiermarf, .nebit einer Einleitung: das Kaiferthum Defterreich und 

fein Herrfcherhaus, Herausgeg. unter Mitwirkung von Schulrath Wenzig 
in Prag duch Fr. Körner, Mit über 60 in den Text gedrudten Abbild., 

einem Zitelbilde, einer Beilage mit Proben des Naturjelbftdrude ꝛc. (XU 
und 148 ©: 2, Ser.) 

Inhalt: Einleitung. — Bilder aus Unteröſterreich. Land 
und Leute, — Die Haupts und Refidenzftadt Wien. — Die Schladht- 
felder in Wiens Umgebung. — Das Donauthal. — Bilder aus 
Dberöfterreih.. Land und Leute. — Die Alpenfeen. — ‚Bilder 
aus Salzburg... Land und Leute. — . Die Stadt Salzburg. — 
Das Salzahthal! und Hallein. — .: Wildbad Gaftein. — Bilder aus 
Steiermarf. Land und Leute. — Der Hochwald -in Steiermarf. — 
Wanderung durch das Murthal nach Grag. — Pilgerfahrt nach Mariazell 
durch das Ensthal. — Die ſteieriſche ———— — Die Sem⸗ 
mering⸗ Gifenbahn, air k 

5: Sagen ne 
BR Seldengefhiäten des Mittelalters von derd. Bãßler. Neue 
olge.4 agen aus der Geſchichte des Ba ET E SIEEN. 
| ür die iR: und das Volk bearbeitet von Ferd 
‚8 Ztfuftratiönen von, Burger. Berlin, Decker de Geh. —— 
4855. gr. 16. (XVI und: u = Ya; Thlr ) 
2. Diefelben. Neur Folge, 5, Heitz Sagen n.aus, alten Gauen.des 
aterlandes. Für die Zu Kl en das} —F bearb. von F. Bäßler 
Mit 4 Suftrationen von 8, Burger, Ebend. 1856. gr. 16. (XVI ni 
483 S. /a Thlr,) 

Mit dieſen ‚beiden Bänden . liegt: das, ganze. ‚Ber. nun, ' geiöhloffen 
‚vor und;,. ein. Werf, das, wie es dem deutjchen Sinne: des Verfaflers 
Ehre macht, auch ganz geeignet ift, 'deutfchen Sinn in der Jugend zu 
erwecken oder zu. beleben. Während die bisherigen Hefte (S. Pädag. 
Jahresber. Bdo V,. ©. 499; und Bd. VII, ©. 403) ihren: Stoff den 
«alten epifchen Liedern entnahmen, iſt in den. beiden Schlußbänden einers 
ſeits dasjenige niedergezeichnet, mas von Sagen der deutſchen Vorzeit 
in den Werken der mittelalterlichen und ſpätern Chroniſten Aufnahme 
‚and Bewahrung fand; andererſeits das, was. in der neuern Zeit von dem 
wiſſenſchaftlichen Sagenforſchern der mündlichen Ueberlieferung abgelauſcht 
wurde, Das für das. vorliegende Werk Ausgewählte iſt nach dem Ges 
ſichtspunkt der. gefhichtlihen und örtlihen Sagen vertheilt 
‚worden. So, bringt das 4. Heft in ‚8. Gruppen ‚Sagen aus der heid- 
mifchen ı Urzeit bis. zum Untergange der gothiſchen Reiche, Sagen der 
Longobarden, der Franken, der Farolingiichen : Herrſcher, Miffionsfagen 
und Begenden über die Pflanzung des Chriſtenthums, thüringiſche Sagen, 
Sagen, aus. :dem Zeitalter des ‚Rittertbums und des proteftantijchen 
Zeitalters; während. die örtlichen Sagen des. 5. Heftes. unter. folgende 

»16 Gruppen; vertheilt. worden - finds 4. Von tugendlichen Menjchen und 

Thaten. 2. Bon göttlicher Vorfehung und wunderbauen Hilfen. 3. Bon 

„götktihen: Strafgerichten. 4. Vom: Urfprung edler: Geſchlechter und 
Nade, Jahresberiht. IX. 32 
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Städte, denkwürdiger Werke und Wahrzeichen. 5. Sagen aus der 
Thier⸗ und Pflanzenwelt und von den Himmelserſcheinungen. 6. Bon 
Rieſen und Zwergen. 7. Bon Berggeiftern. 8. Bon Waffergeiftern. 
9. Bon mancherlei andern guten und böfen Geiftern. 10. Bon hohlen 
Bergen und ihren Wundern. 11. Bon Verwünfchten. 12. Bon Todes 
anzeichen und Todtenerfhheinungen. 13. Bon Schägen und Schaßgräbern. 
14. Bom Teufel, Herens und Zauberwefen. 15. Mord» und Räubers 
geihichten u. dergl. 16. Narrenftreihe und Volksſchwänke. — Die 
benugten Quellen find am Schluffe treu angegeben worden. Wir ems 
pfehlen das ganze Werk nochmals auf das Angelegentlichfte. 


3. rd e Heldendihtungen, bearbeitet in Brofa für das deutfche 
Boll und für die reifere Jugend von Zul. Krais. I. Band: Der 
| en Roth. Gudrun. Stuttgart, Steinfopf. 1855. 8. (VI 
und 359 ©. 22%s gr.) 


4, Diefelben. I. Band: Parcetval, Ebend. 1855. 8. (277 ©. 18 Ser.) 


Es ift immer gewagt, nach Bäßlers trefflichen „Heldengeſchichten“ 
auf diefem Gebiet concurrirend aufzutreten; dennoch Fönnen wir ed dem 
Bearbeiter der vorliegenden ‚„„Heldendichtungen‘’ nicht verargen, daß er 
k der Deffentlichkeit übergeben hat, da fie für die Jugend wirklichen 

ertb haben. Dies Urtheil gilt jedoch zunächft nur für die Helden: 
‚gedichte des erften Bandes; die Bearbeitung des Barcival ift eben durch 
das Beftreben, ihn für die Jugend zurecht zu legen, ganz verfehlt. 
Der Derf. hätte fih begnügen follen, einzelne Epifoden herauszugreifen, 
und diefe ald Ganze zu behandeln. 


5. Indifher Dichterhain. — Ein Lefebuh für die Jugend, befon- 
ders als Feitgabe * die Ra linge der Gymmafien, Real» und höhern 
Toͤchterſchulen verfaßt von + Grube. Leipzig, Branpdftetter, 1856. 

8. (XII und 287 ©. 24 Sgr.) 

Wie die griechifch« römifche und unfere altdeutfche Literatur jede 
ihre eigenthümlichen Vorzüge beſitzt, fo ift dies auch bei der Poeſie der 
alten Inder der Fall. Sie ift einzig in ihrer Art dur die Bart» 
beit und Naturfinnigkeit, durch das kindliche Gemüth, dur den der 
Bibel näher ſtehenden religiöfen Geift, der über die Sinnenwelt hinauss 
firebt im Gefühl ihrer Nichtigkeit. Die indifchen Helden. find meift 
paſſiv; fie find mehr groß dur das, was fie erleiden, als durch das, 
was fie thun, die eigentlich handelnden Charaktere erfcheinen fogar übers 
wiegend auf Seite der Frauen, Dennoch finden wir bei längerm Bers 
weilen auf diefem Gebiete fo viel Verwandtes mit unferer eigenen alten 
Dichtung, daß wir uns bald heimisch fühlen. Bisher waren der Jugend 
‚die alten indischen Dichterſchätze verfähloffen, unfer thätige Grube macht 
hier den evflen Verſuch, eine Auswahl derfelben in ſehr guter Bearbeis 
tung derſelben darzubieten. Sie enthält Epiſche (aus dem Mahabha- 
rata, aus dem Ramayana, Erzählungen und Mähren), Lyr iſches 
(Hymnen aus dem Rig⸗Veda und dem Samaveda 10), Dramatifches 
(aus der Sakuntala) und Didaktifhes (Fabeln aus dem Hitopa⸗ 
defa, Sprüche des Bhartrihari 2c.). Diefe Auswahl führt fo ganz in 
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den Geift der altsindifchen Literatur ein und bietet jo viel Unterhalten- 
des, daß wir dem Verf. dankbar für die eben fo neue als fchöne Gabe 
fein können. 

co. Geſchichtlich es. 


. Beltfpiegel. Schilderungen aus dem Natur» und Menſchenleben, 
berausgeg. Unter Mitwirkung Mebrerer von Fr, Körner. 3. Bändchen: 
Alfred der Große, oder: England unter den Ungelfachfen, Von 
Wil, Ofterwald,. Halle, Delbrüd. 1854. gr. 16, (143 ©. T'/a Sgr.) 
Wir haben es Hier. mit einer Biographie zu thun, die um fo 
orößern Werth hat, als fie nur auf Quellen gegründete Thatfachen ent» 
bält und manches Dunkle der noch wenig durchforſchten Gefchichte der 
alten Angelfachfen aufhellt. Ob das Büchlein indeſſen dadurch als 

Jugendſchrift gewonnen. hat, bezweifeln wir; der Ernſt der Geſchichts⸗ 

forſchung tritt überall zu jehr zu Tage. 

2. Gefhihte der Hohenftaufen. gr die Zugend ‚bearbeitet von 

Wilh. Stoll, Gumnafiallehrer, it dem nad Originalen gezeich⸗ 
neten Bruftbilde. des Kaifers Beier des I., Barbarojja. Wiesbaden, 

Kreidel und Niedner. gr. 8. (VIII und 361 6. geb. 22641 Ser.) 

„Das Bud foll für Knaben von ungefähr 11—15 Jahren ein unter» 
haltendes Lefebuch fein, deffen Hauptzweck jedoch die gejchichtliche Beleh⸗ 
rung tft: Der Stoff dürfte daher nur in: jo weit. gegeben: werden, als 
er für das bezeichnete Alter verſtändlich und von Jutereſſe iſt. Daͤs 
Thatſächliche mußte vor Allem in den Vordergrund treten; alles 
Raiſonnement dagegen und beſonders eine Parteinahme für Eine der in 
jener Zeit hervortretenden Ideen hat der Verfaſſer möglichſt zu. vermei⸗ 
den geſucht.“ Uns ſcheint dieſe Geſchich is partie für den angegebenen 
Zweck ſehr paſſend bearbeitet, zumal fi der Verf. fern von jenem 
überſchwänglichen, wortreichen Styl hält, in welchem man fich bei 
- wiffenihaftlich -populären Darſtellungen heutzutage jo ehr gefällt... Das 
Schön ausgeftattete, billige Buch ‚wird bald jeine Freunde finden. 

3. Kerlingifhes Helden bud. — K. Simrock. Neue Ausgabe. 
Frankfurt a. M., Brönner. 1855. 8 (VIII und 241 ©. 20 Ser) - 
Der Titel könnte leicht zu dem Glauben verleiten, als enthielte 

das Buch Heldengeichichten aus dem Farolingifchen Sagenfreife.: Dem 

ift nicht fo, vielmehr: befteht e8 in einer, die Karolinger poetiſch ver- 
berrlihenden Sammlung von Gedichten neuefter Zeit, die ſowohl als 

Privatlectüre wie noch mehr bei der im Gefgigtsunterrigt mit großem 

Gewinne wird gebraucht werden können. 

4 get der Große. Eine Erzählung für das Volt und die Jugend, 


Von K. Stra, Pfarrer und Lehrer. Mit 1 Titelbild. Friedberg, 
Bindernagel, 1855. 8. (IV und. 71 ©. T'fa Ser.) 


5. Philipp der Großmüthige. Gin Bild aus der Reformationdzeit, 
dem Volke und der Jugend mitgetheilt von 8. Strack. Mit 1 Titelbild. 
Ebend. 1855. 8. (IV und 112 ©. T'/a Sgr.) 

Den edeln Zwed der leidigen Jugendroman »Leferei durch Heraus: 
gabe von intereffanten Erzählungen aus der. wirklihen Geſchichte ent- 
gegenarbeiten, ann der Verf. der vorliegenden Erzählungen recht wohl 
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erreichen. Denn in beiden iſt der Stoff’eim ſehr anziehender und die 
Form eine nichts weniger als trodene, obgleich der Styl freilich der 
poetifchen Erelamationen entbehrt. Das foll er aber auch, gerade bei 
Erzählungen aus der Gefchichtes dem tüchtigen Knaben widert jener 
füßlihe Styl an. Wir können nad diefen gelungenen Berfuchen nur 
wünfchen, daß der Berf. fein Werk fortfegen und daß es den verdienten 
Beifall finden möge. 

6, Der Sädhfifhe Prinzenraub. Erzählt von Ed. Köller. 2., ver- 
befjerte und derm., dem 400jährigen Andenken gewidmete Aufl. Mit Titel- 
vignete und 2 Aboild. Leipzig, ° Frigfhe. 1855. 8. 56 ©. 6 Sr.) 

Das bekannte hiftorifche Ereigniß ift hier in höchſt angiehender und 
ſchlichter Sprade, ohne Beimifhung von irgend etwas nicht zur Ges 
ſchichte Gehoͤrigem, dargeftellt. Wir empfehlen daher das hübſch aus- 
geftattete Büchlein angelegentlich. 


7. Gedichte und Lieder zur Schulfeier des Geburtsfeftes Sr. 
Majektät des Königs, In Sammlung gebraiht und für Stadt: und 
Zandfhulen herausgeg. von R. Tittel, Lehrer in Halle. Halle, Schrödel 
und Simon. 55. 16. (7? S. A Sgr. Schulpreis für 25 Exemplare 
2 Thlr. 22 Sgr.) 

Eine kleine, aber für den angegebenen Zweck gut gewählte Sammlung 
von Preußenliedern, die den großen Vorzug vor andern derartigen hat, 
daß ſie ſehr billig iſt. 


d. Geographiſches. Neiſebeſchreibungen. 


J. Die Länder und Vöker der Erde, Geſchildert in Reifen und 
Bildern von K. Biernatzki. Mit 16 color. Bildern. Stuttgart, Schmidt 
und Spring. 1856. gr: 8, (VI-und 834 ©, cart. 3 Thlr. 

Der Herausgeber hat hier einen ungehenern Stoff verarbeitet (freis 
lich ohne die Quellen zw nennen), der aber nad allen Seiten hin fo 
intereffant iſt, daß mir das vorzüglich ausgeftattete Buch als treffliche 
Lectüre für die teifere Jugend empfehlen können. Dem Erbtheil Aſien 
gehören die meiften Schilderungen an, dagegen ift Europa etwas kurz 
weggefommen., : obwohl es in umferer ‚unmittelbaren Nähe genug giebt, 
was einer treuen Schilderung werth wäre. Auch zu. Auftralien hätte 
fih wohl noch. ein charakteriftifches Bild finden laſſen. 

2. Bilder und Skizzen nad der Natur. Zur Unterhaltung und Bes 
lehrung für die — Jugend herausgeg. von Frz. Hoffmann, Mit 

8 color. Bildern. Stuttgart, Schmidt und Spring. 1856. br. 8. (III und 

413 ©, cart. 1'/a Ihr.) 

Inhalt: Die Gemjen und ihre Jagd, von Fr. v. Tſchudi; 
die erfte Befteigung ded Montblanc, von. A. Dumasz der Lämmer- 
geyer, von v. Tfhudiz ein Gewitterfturm- auf dem Säntis, von 


U. Dumas; eim Jagdabenteuer in Vernon (Ausland); die Matanza, 


von E. Vogt; eine Fifchfang- und Jagdpartie in Canada (Haushalts> 
Worte); Pflanzerleben in Louifiana ,; von Seathsfield; Rache eines 
Megers, nah E. Sue; ein Orkan auf Antigoa (Ausland); der Ur- 
wald in Peru, von 3.3.0. Tſchudi; der graue Bär (Erheiterungen) ; 
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die Goldfucher in Mexiko, von ©. Ferry; Joſe Juan, der Perlen» 
fiifher, von G. Ferry. — Die BZufammenftellung. ift ſomit eine 
ziemlich willfürliche, aber jedes einzelne Bild if von fo hohem Intereſſe 
und bietet des. Unterhaltenden nähft dem Belehrenden fo Bieles dar, 
daß man das Buch aufrichtig empfehlen darf. Die äußere Ausftattung 
ift brillant. 1 
3. Neue Neifebilder. — Erzählungen für die reifere Jugend von Jul. 
Hoffmann. 3. Bändchen: graahlangts eines alten Seemannes 
an feine jungen Freunde, nach dem Englifhen von Jul, Hoffmann, Mit 
4 Stahlftihen in Buntdrud. Breslau, Trewendt und Granier. 1856. 
8. (204 ©. cart. 15 Ser.) 


4. Diefelben. — 4 Bänden: WintersAbende, Erzählungen an 


feine jungen Freunde, nah dem Englifhen von I. Hoffmann, Mit 
4 Stahlfichen in Buntdrud, Ebend. 1856. 8. (185 ©. cart. 15 Ser.) 
Mas wir bereits über die beiden erften Bändchen diefer Sammlung 
fagten (S. Pädag. Zahresber. VIII. Bd. S. 106), das können wir 
bier nur wiederholen: auch die vorliegenden Bändchen bilden eine höchft 
anziehbende und belehrende Lectüre für Kinder von 12—16 Jahren. 
Das dritte” entrollt vor uns die ganze Großartigfeit des Seelebens 
mit feinen erhebenden Genüffen und furchtbaren Schreden; während das 
vierte außer einigen Wüftenbildern Erzählungen aus dem Kriege der 
Amerikaner gegen Mexiko enthält. ' 
5. Neue Reifebilder, Skizzen aus der Natur, und dem Menfchenlehen. 
Zur Belehrung und. Unterhaltung für die reifere Jugend gefammelt und 
beraudgeg. von H. Kletfe, Mit 8 color. Zeichnungen von <h. Hofemann. 
Berlin, Springer. br. 8, (IV und 332 ©, cart, 11/ Thlr.) 
Wie das, im vorigen Bande des Jahresberichte S. 105 empfohr 
fene Buch der Reifen, verfolgen auch dieſe „neuen Reiſebilder“ den 
Zwed, durch eine Reihe wirklicher Anfchauungen und. Erlebniffe 
Länder, Völker und Sitten. fremder Erdtheile in mannichfaltigfter Weife 
abzufpiegeln, durch Lebendige Züge ihre Charakteriftiif zu vervollftändi- 
gen, und dem jugendlichen Leſer in belehrender Unterhaltung. reichen 
Stoff für Geift und Phantafie zu ‚geben. Sie erreichen diefen Zweck 
durch. eine jehr gute Auswahl von 15 Bildern aus Amerika, 9 aus Aften, 
3 aus Afrifa und 7 aus Auftralien, und feien jomit beftens empfohlen. 
6. Die erften Amerifaner im Weiten. Daniel Brone und. feine Ges 
fährten. Tecumſeh und defjen Bruder. Für Die reifere Jugend und das 
Volk bearbeitet von Dr. Frz. Kottenkamp. Mit 1 Titelbild. Stuttgart, 
Schmidt und Spring. 1855. gr. 8. (XI und 5408. 1 Thlr. 22/a Sgr.) 
Wenige Partieen der Kulturgefhichte gewähren wohl folchen Reiz, 
als die, Darftellung der erften Anftedlung in wilder Gegend. Dieſen 
Reiz gewährt das vorliegende Werk im böchften Maaße. Es ift in 
beiden Erzählungen, namentlih in. der erften, welde die Gründung 
Kentuckys ſchildert, Alles jo individualifirt und plaſtiſch veranfchauficht, 
daß wir mit den Anfiedlern. leben, arbeiten, dulden, glüdlich find, 
Dabei ruht Alles auf wiffenjchaftlicher Bafis und hiftorifcher Treue, fo 
daß, man das Buch der reiferen Jugend als eine. Föftlishe Lectüre nicht 
genug empfehlen kann. J — 


in 
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7. Die neueften und intereffanteften Meifen im Auszug und in 
der I nad Driginalwerfen für die reifere Jugend, ſowie für 
Gebildete überbaupt berausgeg. von Joh, Traugott. 1, Bd.: Der 
pyatagonifhe Robinfon oder des Schiffslieutenants Bourne Gefangen» 
{haft unter den Niefen Patagoniens von ihm felbft befchrieben. Aus 
dem Englifhen von A. Kretzſchmar. Leipzig, Löſchlke. br. 8. (VIII 
und 122 ©. 12'/a Ser.) 

8, Diefelben. 2, 8d.: Beide Oceane. Eine Reife nah Chili, Eali- 
fornien, Taiti, den Marquefas- Infeln, Brafilien.2c. von Jacques Arago. 
Im — deutſch bearbeitet von A. Kretzſchmar. Ebend. br. 8, (X 
und 206 ©. 20 Sgr.) 

Beide Bände erweden das lebhaftefte Intereffe, wenn auch nad 
verfchiedenen Seiten hin. Im erften iſt es das furdtbare Schickſal 
des einer viehifhen Horde anheimgefallenen gebildeten Europäers, fowie 
die Eigenthümlichfeit eines im ödeften Süden gelegenen Wüftenlandes 
und feiner Bewohner; im zweiten. der bunte Wechfel der verfchiedenften 
Land und Seebilder, das Leben auf dem Schiffe felbft, endlich der 
längere Aufenthalt auf Zaiti, was uns vorzugsweife ergreift. Der 
Freund des Gräßlichen findet dort, der Freund ernft= heiterer Lectüre 
bier, ‚was er Sucht. Jedenfalls können wir beide Schriften, denen wir 
Le viele ebenbürtige Nachfolger wünſchen, aus Ueberzeugung empfehlen. 
9, Aus dem Buche des Lebens und der Natur. Reifebilder für die 

Jugend und deren Freunde. Eriter Theil: In's Niefengebirge! 

Mil Alfuftrationen von Hugo Bürfner in Dresden und Ferd. Koske 

in Breölau. Breslau, Hirt. br. 8. (IV und 272 ©, cart. 1 Ihlr. 

20 Ser.) 

Im Rahmen einer anmuthigen Erzäblung fernen wir hier das 
ſchöne Niefengebirge näher fenmen. Wir können den reichen Inhalt, der 
durch wirflih werthvolle Holzichnitte einen noch größeren Reiz enthält, 
hier nur in den Hauptgruppen angeben. =» Diefe find: 1. Nah Schle— 
fien, 2. Leben in Warmbrunn. 3. Partie wach dem Kynaſt. 4. Kleine 
Streifereien im Gebirge. 5. Fahrt nah Erdmannsdorf, Fiſchbach und 
Buchwald. 6. Größere Wanderung dur das Gebirge. 7. Häusliche 
Freuden umd Leiden. 8. Nach der Schneefoppe. Jedenfalls wird es 
der geſchmackvolle und kunſtſinnige Verleger nicht bei Herausgabe dieſes 
einen Bandes bewenden laffen, fondern uns recht bald mit einer Fort- 
feßung erfreuen. 


e. Naturfundlidhes. 


l. Die Natur im Dienft des Menfchen. Für die erwachfene Jugend 
und alle — der Natur dargeſtellt von Fr. Körner. II. Bd.: Das 
Besen: eine Wirfungen und deren Benußung. Leipzig, Schlide. 1856, 

r. 8. (VIII und 183 ©. 27 Sgr.) 

Es war jedenfalls ein glüclicher Gedanke, die Natur einmal ledig⸗ 
lich in ihrer Beziehung zur menfhlichen Kultur aufzufaffen, alfo den 
Menfchen und fein Bedürfniß voranzuftellen. Um den Neichthum der 
menfchlichen Beziehungen zur Natur zu gruppiren und zu formiren, ift 
der Verfaffer auf die uralte Viertheilung der Elemente zurüdgegangen, 
und im vorliegenden Bande befchäftigte er ſich zunaͤchſt mit dem Feuer, 
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das. er in folgenden drei Kapiteln behandelt: I. Zündmafhinen 
und Brennftoffe 1. Feuerzünder. 2. Brenn» und Leuchtitoffe. 
3. Brenn», Heizs und Leuchtapparate. II. Das Feuer als Quelle 
des Lihts. 1. Licht. 2. Spiegel. Kaleidoflop u. ſ. w. 3. Das 
Auge, Brille u. f.w. II. Das Feuer als Urfahe der Wärme, 
1. Bärmeleiter. Schnee. Eis u. f. w. 2. Die Wärme als Urſache der 
Luft» und Meeresfirömungen. 3. Verdunftung durch. die Wärme, 
4. Wärmemeffer. 5. Die Wärme ald Dampfgasbildner. 6. Geftirne 
als Lichts und Wärmequellen. — Man fieht, was für ein reiches und 
intereffantes Gebiet der Inhalt umfaßt. Mögen die Fortfegungen nicht 
hinter dem Erſchienenen zurüdbleiben ! 

Eine Beurtheilung des erften Bandes dieſes Werkes findet der 
Lefer oben unter der. geographifchen Literatur S. 277. 

2. Bilder aus dem Thierreich. Für Schule und Haus. Gefammelt 
und berausgeg. von Herm. Meier, Klaffenlehrer in Emden. Keipzig, 
Branditetter. 1856. br. 8. (X und 368 ©. eleg. cart. 41/4 hir.) 
Eine Sammlung von muftergültigen Auffägen, Erzählungen, 

Schilderungen, Gedichten unferer beften Schriftſteller, alle auf das Thier⸗ 
reich fich beziehend und geordnet nad der gebräuchlichen Klaffeneintheis 
lung. Das Buch ift ſowohl für den Schulunterriht als zur häuss 
lichen Lectüre zu empfehlen und wird bald feine Freunde finden. Bergl. 
oben ©. 161. : 

3. Die Bunder der Thiermwelt. Naturfeenen und Gemälde aus dem 
Thierleben in der Wildniß beider Hemifphären. Für die reifere Jugend. 
Mit 12 color. Stahlftihen. Nürnberg, Geißler. 4. (II und 132 ©, 
eleg. cart. 1'/a Thir.) 

Der Inhalt befchräntt fih auf folgende Schilderungen: 1. Die 
wilden Thiere in der Wüfte Sahara. 2. Thierleben im brafilianifchen 
Urwalde. 3. Zagden der Indianer im nördlichen Amerika. 4. Der 
Robbenfhlag. 5. Das Flußpferd. 6. Jagdbilder aus Hindoftan. 
7. Die Gemfenjagd. Lauter intereffante Stoffe, die auch recht gut 
bearbeitet find und nur. zuweilen die PBhantafie etwas zu flarf erregen. 
Die 12 Stahlſtiche find freilich das fehönfte am Ganzen, eine Bierde, 
wie wir fie allen derartigen Schriften wünſchten. | 


C. Größere Erzählungen. 


1. Guſtav Nierig’ Jugendſchriften. I. Sammlung. 10. Bändchen: 
Die Haide-Shule Eine lehrreihe Erzählung für die Jugend. Mit 
1 Stahlftih. 2. Aufl, Leipzig, ©. Mayer. 8. (168 S. 12 Ser.) 

2. Diefelben. 11. Bändchen: Treue bis in den Tod. Eine gefchicht- 
lihe Erzählung aus dem erften DViertheil des 18. Jahrhunderts. pr die 
zn * . Nierig. Mit 1 Siahlſtich. Ebend. 1855. 8. (156 S. 

gr. 
Nicht alle Producte Nierig’ verdienen den Auf, ber ihnen zu Theil 
geworden iſt; im Allgemeinen find jedoch die, auf Hiforifihem Grunde 


50% Jugend⸗ ind Volksſchriften. 


angefegten Zügendfchriften ber Art, daß man fie vhne Weiteres empfehlen 

fan. Dieß kann auch von den ung vorliegenden gejagt werden, von 

denen’ die erfte in die Zeit des Ausgangs der Befreiingöfriege in 

Deutichland verlegt iſt, die zweite und in das Schlachtengewühl der 

Kriege des großen Schwedenkönigs Karl XII. verfegt. Nicht aber das 

hiſtoriſche Intereffe allein haben beide Erzählungen gemein; fie feſſeln 

auch gleihmäßtg durch fcharfe Zeichnung der Charaktere, fpannende 

Entwicklung der Ereigniffe und geſchickte Herbeiführung der Kataſtrophe. 

Mögen ſie recht fleißig geleſen werden. 

3. Belehrende und unterhaltende Volks— und Jugendbiblib⸗ 
thek. I. Bändchen: Eliſabeth, ein weiblicher Nobinfon. Oder: 
Die Auswanderer nah Amerika. Gine Er lung ar Jung und Alt von 
I. Neumann (Satori). Leipzig, H. Frigfche. 1856. 8. (130 S. 7a Spt.) 
Der, Titel verräth ſchon hinlänglich das Antereffe das dieſe Er⸗ 

zählung gewähren muß. Sie paßt mehr für Mädchen und Fann diefen 

en großen innern Segen gereichen, da fie auf ai ſurcher Bafıs 
erubt. 

4. Volks⸗ un Jugenpfäriften. Heraudgeg. von 8. Steiger. Neue 
‚Ausgabe. - I. Bändchen: Näbis Uli oder — des armen 
u Ne im Zodenburg. Ein Volks- und Jugendbuch. —— Echeitlin, 

rof. Theile. 4. Aufl. Mit color. Titeltpfrn. St. Gallen, Scheitlin 
und 'Boflitofer. 1856. gr. 16,’ (XIT, 144 und 156 ©. à 7a Sr.) 

5. Diefelben. III. Bändd.: Ferdinand Dulder oder die Macht des 
+, Glaubens, umd- der Liebe, Bon J. G. Zobler, - 4. Auf Du color. 
‚.. Zitelbpfr., Ebend. gr. 16, (140 ©. 7’: Ser.) 

6. Diefelben. .IV. Bändch.; Pankraz Tobler, ober über erben, Ge⸗ 

ſundheit, Krankpeit, Alter und Sterben. Eine Erzählung fürs. Bolt zu 

Stadt und Land. Von Scheitlin. Mit, color. Titellpfr. Ebend. 

gr. 16. (144 ©. T'a ee). 


, Diefelben. V, Bändd.: Chriſtian Gulmann oder: Bleibe “ 
Lande und nähre dich redlich, — Undank iſt ver Welt Lohn. Zwei 
Erzäßlungen von ©. Leonhard. Mit color. Titeltpfr. Ebend. gr. 16. 
(144 ©, 7\/a Spr.) : 2 


8. Dieſelben. VI. Bändch.: Bartholome Kelli der Sandwerte, 
aachen in feinem. Familiens und Berufsleben. Bon Wi Scheitlin. 
it color. Titelkpfr. Ebend. gr. 16. (II und 140 ©. T'a Sır.). 
Diefe Zugendbibliothef verdient den Ruf, den fie fich erworben. 
Wenn auch nicht alle Bändchen denfelben gleichen Werth für die Jugend haben, 
fo find doch auch die mehr für das Volk berechneten — wie hier Pan— 
frag Tobler und Bartholome Kelli. — ſo edel ‚und rein in jeder Bes 
ziehung gehalten, daß der Gereiftere fie mit Nußen lefen wird. Die 
ſchönſte der Erzählungen unſerer Sammlung iſt jedenfalls der Mäbis 
Mi, eine Erzählung, die ſich dreiſt ‚neben die beſten J. Gotthelf'ſchen 
Volksſchriften ſtellen kann. Von faſt gleichem Werthe iſt Ferdinand 
Dulder. Der Raum verbietet uns leider ein näheres Eingehen in die 
einzelnen Hefte, wir wiederholen deshalb nur nochmals ünjere aufrichtige 
Empfehlung des genannten Unternehmens. 
9, Peter, ns die Galle der Unwiſſenheit. Eine Geſchichte für 


Kinder von J. ler. 3. Aufl, Mit 4 Kupfern. St. Gallen, 
Scheitlin und —E gr. 16. (167 ©. 7/ Ser.) 


— 
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"Gang "in den Geiſte der Steiger'ſchen Jugendſchriften gehalten! 
ſehr unterhaltend und dabei das fittliche Gefühl belebend und erhebend. 


10, Das Teftament. Eine Erzählung für die reifere Jugend. Bon Richard 
Daron, Mit 4 Stahlit, Breslau, Trewendt und Granier. 1855. 8. 
(130 ©. cart. 7'/a Sgr.) N 


+. Zwei feindlihe Brüder Eine Erzählung für Die reifere end 
von N. Baron. Mit 4 Stahlſt. Ebend. 8. (118 S. cart. Ta a. 

12. Ehrlich währt am längften. Die Kinfenrt, Zwei Erzählungen 
für die Jugend von Jul. Hoffmann. Mit 4 Stahlſt. Ebend. 8, 
120 ©. cart. 7!/a Ser.) 


13,, Der ſchwarze Sam oder Menfhenraub in Amerika. Eine Erzählung 
für die Zugend von Zul, Hoffmann. Mit 4 Stahlſt. Ebend. 8, 
(128 ©. cart. T'/2 Ser.) 

‚Die Grundgedanken, weldhe in jeder diefer unterhaltenden Erzäh— 
lungen veranfchaulicht werden, Tießen fi jo wiedergeben. Zu Nr. 10: 
In: Gottes: Hand vermag fih auch die jchlimmfte That, der Menfchen 
in. Heil‘ und Segen zu verwandeln, Er gehet andere Wege, als wir 
Menſchen in unferer Kurzfichtigkeit und: Berblendung. Zu Nr. 11} 
Ueberall, wo Liebe und Vertrauen und. Gottesfurdht Die Menfchenhergen 
verbindet und beiliget, waltet ein, wahrer Gottesfriede,. während Haß, 
Neid. und Habſucht unendlich viel Wehe über die: Menſchen bringt. 
Zu Nr. 42: Treue und NRechtihaffenheit find die Grundfeften aller Ber: 
hältniffe des Lebend. Zu Nr. 13: Schilderung des Lebens in der 
Sffaverei. — Wir empfehlen auch dieſe A Hefte, wie ur Vorgänger, 
zur fleißigen Benutzung. Die Bilder find vortrefflid. 


#4. Die Boorenfamilievon Klaarfenftein. ıEine Geſchichte aus dem 
Boorenleben im Kaplande Südafrikas, der Jugend und dem Volke erzählt 
von W. O. v. Horn. Mit 4 Sieblſi. Siesbaden, Kreide und Nied⸗ 

ner. gr. 16. (115 S. cart. 7'/a Sgr.) 

15. Bon dem Manne, der uns den Weg nad Amerita — 
hat. Ein Büchlein, für die Sugend und das Volk — von W. 
D.v. Horn. Mit 4 Stahlſt: end. gr. 16. (103 ©. cart. 7" Ser.) 


16. Gottfried Pollmann. Eine Gefhidhte aus den Zeiten des, fleben- 

„Jührt en Krieges. Bon W. D. v. Horn. Mit 4 Stahlft. Ebend. ar. 

" &i16 S. cart. Ta Egr.) 
1 an dem Neffen, der jenen Onkel ſucht. Eine geſcobie von 
WB, D. dv. Horn. Mit 4 Stahlſt. Ehend. gt. 16. (93 ©. cart, 
, 7 Sgr.) 
18. Der Stxrandläufer. ine Geſchichte aus den Dünen der. Nordſee 
von W. Ov. Horn. RU 4 Stablft. Ebend. gr. 16. (91 ©. cart. 
5. Aa Sgr.) 

Diefe neue Folge der Horn’fchen Jugendſchuften iſt in Vezug 
auf den Stoff und. die Bearbeitung deſſelben eben jo werthvoll, wie die 
frühern Hefte; in Bezug auf die äußere Ausftattung ftebt fie noch 
höher, da die beigefügten Stahlſtiche wirklich nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Jede der 5 Erzählungen hat ihre eigenthümlichen Reize, wir 
empfehlen: fie ſämmtlich und find’ ihrer raſchen Verhreitung gewiß, 
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19. Zllufisirte Kindererzählungen für Gommertage und Winter 
rn Nr. 5—8. Leipzig, Händel. 16. (48, 54, 52 und 46 ©. 
gr. 


Inhalt: 5. Der Sohn der Wittwe. 6. Anfang und Gedeihen. _ 
7. Die Heimath im Hafen. 8. Die Schweftern. Sämmtlich nad dem 
Engl. von Auguft Härtel. Die 4 erften Nummern diefer Kinder 
erzählungen zeigten wir im vorigen Bande des Jahresberihtes S. 109 
an. Ohne auf das Urtheil jeder einzelnen der vorliegenden näher eins 
gehen zu können, müſſen wir fie doch and als ſolche Zugendjchriften 
bezeichnen, die e8 werth find, verbreitet zu werden. 


20. Asmus, oder derfleine a a Aus dem Leben und für das 
Leben erzählt von Dr. Ehrſt. Röth. Mit 3 color. Bildern. Gaffel, 
Bollmann. gr. 16. (120 ©. cart. 12 Ser.) 

21. Konrad von Marburg, oder das Kepergericht. 
m Unterhaltung und Belehrung von Dr. r. Ro 

dern. Ebend. gr. 16. (119 ©, cart. 12 Ser.) 


Die zweite Erzählung, die des bekannten Kepergerichtes, feffelt 
mehr durch das hiftorifche Intereffe, die erfte mehr durch die mannich- 
fahen Schidjale eines Knaben, der durch Noth und Gefahr doch end» 
lich das Ziel erreiht. Wir empfehlen beide. 


22. Die Nahbarn, oder: fich felbft bezwingen tft der ſchönſte Sieg. Bon 
Diga ng BEL HEe Hering). Mit Illuftrationen nad Original: 
zeihnungen von Theobald von Der. Breslau, Hirt. br. 8, (96 ©. 
cart. 20 Sgr.) | 

23. Die Anfiedler in der Steppe oder wer Eltern ehrt, dem ehrt. Gott 
wieder. Bon DO. Eſchenbach. Mit Illuſtr. von H. Bürkner, Ebend, 
br. 8. (78 ©. cart. 20 Ser.) 

24. Bilder aus. alter Zeit, oder: Treue über Alles! Von D. Eſchenbach. 
ap ve a rue von W. Schurig. Ebend. br. 8. (84 ©. cart. 

gt. 

25, Drei Sommertage, oder: Wenn es Gott gefällt, wird es Tag. Bon 

A —— it Originalzeichn. von H. Bürkner. Ebend. br. 8. 
(IlIaA ©, cart. 20 Sgr.) 

26. Hoch und Niedrig, Liebe ift ftärfer, als der Tod. Bon D, Efchen- 

bad. Mit Originalzeichn. von Theob. von Der. Ebend. br. 8. (224 ©. 
cart, 1 Thlr. 10 Sgr.) 

27: Stilleben, oder: Der Segen einer religiöfen Erziehung. Bon Rofalie 
Koh. Mit Driginalzeihn. von Hugo Buͤrkner. Ebend, br. 8. (112 ©. 

cart. 20 Ger.) - 

28. Beltleben, ober: Die Begüterten, — Gottes Haushalten auf Erden. 
Don R. Koh. Mit Driginalzeihn. von H. Bürkner. Ebend. br. 8. 
(107 ©. cart. 20 Sgr.) 

29. Ehriftfihde Charaktere, oder: Gehet bin und thut desgleichen! 

I. Theil: Auguft Sermann Frande, oder: Macht und Segen des 

Gebetes und Gottvertrauens. Bon R. Koh. Mit Driginalzeichn. Ebend, 

br. 8. (127 ©. cart. 20 Ser.) 

Diefelben. II. Theil: Elifabeth Fry und Sara Martin, oder: 

Auch ein Frauenberuf! Bon M. Koh. Mit Driginalzeichn. von H. 

Bürkner. Ebend. br. 8. (164 ©. cart. 20. Egr.) 


Wie der Spamer’iche Verlag es ſich zur Aufgabe gemacht hat, durch 
sine Reihe yon Jugendſchriften zu belehren, alſo mehr das Realiſtiſche 


Der Jugend erzählt 
tb. it 3 color. 


⸗ 
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zu fördern, fo finden wir von dem Hirt'ſchen Verlag in Breslau den 

Berfuch gemacht, durch gut gefchriebene und ſchön ausgeftattete Jugend⸗ 

fchriften weniger — als ſittlich⸗-religiös bildend auf die Jugend 

einzuwirken. Wie ihm dieß bisher gelungen iſt, davon geben die wors 
liegenden Bände Zeugniß. Man nehme in die Hand, welchen man 
wolle, überall tritt dieß fittliche Gefühl als Haupt- Moment aus der 

Erzählung hervor, und durchwärmt den Lefer mit hohen Gedanken und 

edlen Entjchlüffen. Wir möchten die Bücher — fämmtlihe — nament> 

lich der reiferen weiblichen Jugend empfehlen, Ä | 

31. Schloß Tryfels. Unterhaltende "Erzählungen für die Jugend don 

. tber. Mit 4 color. Bildern, Nürnberg, Lopbed, gr. 16; 

(148. ©. cart. 10: Sgr.) 

32, Die Beduinen der Sahara. lnterhaltende und belchrende Erzählung 
von Phil. Körber. Mit 4 color. Bildern. Ebend. br. 8. (100 e. cart. 
45 Sr.) 

Körber behauptet auch in diefen Erzählungen feinen Pla als 
guter Jugendfchriftfteller. Die Heinern Erzählungen führen ung in das 
Natur⸗ ‘und Volksleben Tirols ein, die größere ift nach einer Epiſode 
aus dem Cooper’fhen Roman „die Heimkehr‘ bearbeitet und bietet 
außerordentlih viel Spannendes. 

33, Die Waifen aus Neapel oder: Fürchtet euch nicht — Ich bin bei euch. 
Eine Erzählung für die reifere Jugend von dem Berfafler der „Glocke der 
Andacht “ (Re el). Mit 1 Stahlit. 3. Aufl. Augsburg, v. Jeniſch 
und Stage. 1854. 8. (TI und 154 ©, 15 Ser.) 

‚Den Beifall, den diefe Erzählung ‚gefunden, verdanft fie jedenfalls 
dem mitteralterlihsromantifchen Geifte,. der in ihr weht, der bald in’s 
Graufen geheimnißvoller Thaten hinabzieht, bald zu weichlicher Sentis 
mentalität erhebt. Uns fcheint hierin des Guten etwas zu Biel gethan; 
dergleihen Schriften, fo hriftlih fromm ihre Grundlage ift, werben 
gar zu leicht eine Vorfehule zum NRomanlefen. 

34. Der Allerfeelenfonntag, oder: Die Macht der Keidenfchaften. Eine 
Erzählung aus der Franzöflfgen Schreckenszeit und dem corfifchen Befreis 
ungsfampfe. Für die reifere Jugend. Bon dem Berf. der ‚‚Kinder der 


Wittwe“ (Ed. v. Ambach). Mit 1 Stahlit. 2. Aufl. Augsburg, v. 
Jeniſch und Stage. 54. 8. (I und 180 ©, 15 Ser.) 


35. Adolf und Ludoiska, oder: das Gotteögericht auf den Gisfeldern 
Rußlands. Kine Erzählung für die reifere Jugend von dem Derf. der 
„Kinder derBittwe (Ed. v. Ambach). Mit 1 Stahlft. 3. Aufl. Ebend. 

8; (H und 198 ©. 15 Ser.) 


36. Die Ausgewanderten und der Indianer, oder: Die Kraft des 
Glaubens. ine Erzählung für die reifere Jugend von dem Verf. der 
„Kinder der Wittwe“ (Ed. v. Ambach). 2. Aufl, Mit 1 Stahlſt. 
Ebend, 8. (168 ©. 15 Ser.) 

Jede diefer Erzählungen will eine fittlihe Wahrheit veranfchaus 
lichen. So zeigt die erfle, wohin ungezügelte Leidenfchaften Den füh— 
ven, der nie mit der Kraft des höhern Willens ihrer finftern Gewalt 
widerftanden, die zweite, daß der, welcher den Weltruhm oder das 
Gold Tiebt, felten ohne Sünde bleibt, und wer tollfühn dem Verderben 
nahjagt, untergeht, die Drähte, wie der Menſch, der die Kraft des Glau⸗ 
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bens in der Brufb trägt, auch im höchften ‚Elend und in Feſſeln frei fei; 
Das ift Alles fehr ſchön; nur hat der Verf. zur plaſtiſchen Darftellung 
diefer. Wahrheiten Mittel angewendet, die faſt an die franzöfifchen 
Schauer» Romane erinnern. Etwas weniger NRomantif und. größere 
epifche Ruhe, und mir. würden die. Erzählungen unbedingt em— 
pfehlen. lan 


Mit der vorftehenden Reihe von Beurtheilungen: hat mein theuter 
Freund Nade drei Tage vor feinem Tode feine fchriftftellerifche Thätig⸗ 
feit für immer gefchloffen. Da er die unter Nr. 33— 36 aufgeftellten 
Schriften anfangs etwas früher aufgeführt hatte, fo find eigentlich die 
Worte unter Nr. 32 die legten, welche feiner Feder entfloffen. 


UR 


37, Prairieblume unter den Indianern: Eine Erzählung aus. dem 
Weiten Nordamerifas von Ch. A. Murray. Für die Jugend bearbeitet 
von Wilhelm Stein. Mit acht Kupfern (Lithochrom.) nah Zeichnungen 
von F. Kosfa und einer Meberfichtsfarte. Breslau, Trewendt uw, Granier, 
1855. 8. VV u, 390 ©. 1% Thlr.) 

Das Leben der Indianer, ihre Sitten und Gebräuche, ihre Ver— 
ehrung des „großen Geiſtes“, ihre gegenfeitigen Kämpfe, ihre natürliche 
Abneigung gegen „die blaffen Gefichter‘‘ mit dem „weißen Herzen‘ find 
der Gegenftand diefer Jugendfhrift. Der Faden, an den alle Bilder 
gereihet find, iſt die Gefchichte eines durch Indianer geraubten, in der 
Wildniß durch einen Miffionär erzogenen Mädchens, der „Prairieblume“. 
Die Anlage if natürlich und fpannend, die Schilderungen find treu 
und lebendig und ganz geeignet, die Jugend mit den immer mehr und 
mehr zufammenfchmelzenden, in die Felfengebirge zurüdgetriebenen Ins 
dianerſtämmen in angenehmer Weife befannt zu machen. - Das Chriften- 
thum wird dur den Miffionär und Prairieblume in würdiger Weife 
vertreten, Werthſchätzung der Bibel und Vertrauen auf Gott find überall 
die Ungelpunfte. Wir können das Buch 10- bis 14jährigen Knaben 
befiens empfehlen. 2 — X 


38. Die Anſiebler auf Ban-Diemens-Land. Eine Erzählung aus 

dem auftralifchen Anſiedlerleben von Charles Rowerofl... Kür die Ju— 

‚ gend bearbeitet, von Julius Hoffmann, Rector und SubsDiafonus in 

Coswig. Mit 4 Kupfern (Lithochrom.), Breslau, Trewendt u. Granier. 
1855, 8. (III u. 188 &, geb. 1 Thlr.) 

Diefe Schrift verdient diefelbe Empfehlung. Am Faden einer fpans 
nenden Erzählung wird die Jugend mit den wilden, von aller. Givilis 
fation, unberührt gebliebenen Urbewohnern von Bans Diemend: Land, 
befannt gemacht und durch. die Hauptperfon, den Anfledler Thorniey, 
ihr, zugleich gezeigt, wie man durch Fleiß und Beharrlichkeit ſich ein 
glüdliches Loos bereiten und Andern nüßlich werden kann. en 

Beide Schriften find geſchmackvoll ausgeſtattet. 
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39. Die Auferweckung des Lazarus. Eine Erzählung von 2** 
(Raupach). Mit fe bildlichen Dasfieänngen ‚in Holzſchnitt. Berlin, 
Dereind- Buchhandlung. 1856. El. 8. (76 ©.) 

Nach einer und zugegangenen Mittheilung der Verlagshandlung ift 
diefe Erzählung der einzige Nachlaß ‚des bekannten Dichters. E. B. ©. 
Raupach. Der Dichter bietet uns, eng fih an die bekannte biblifche 
Geſchichte anfchließend, ausgeführte Charakterbilder der drei Gefchwifter 
Lazarus, Maria und Martha, der Hauptjahe nah, um an, den nad 
ihrer Denkungsart fehr verfchiedenen Schweitern zu zeigen, „daß die 
Welt dabei gewinnen würde, wenn. Zeglicher das Thun des Andern 
gleich feinem eigenen ehrte und die Verfchiedenheit der Lebenszwede nicht 
mehr Anlaß zu Trennung und Feindfchaft gäbe.‘ Diefer Zwed darf 
als vollkommen erreicht bezeichnet werden, wenn auch Hinzugefügt wers 
den muß, daß die Erzählung an und für. fich nicht geeignet iſt, irgend 
etwas. beizutragen zur Erhöhung von Raupach's Dichterruf. Das Werk: 
chen. kann gereifteren Mädchen wohl empfohlen werben. 

Die äußere Austattung ift gut; die Bilder find. jedoch unbedeu- 
tend, die Gefihter ohne allen Ausdruck. 

40, Abenteuer eines Hundes und zwar eines guten Hundes. Von ihm 
ſelbſt geſchrieben. Mit einer Einleitung von Fräulein Minette von Miezen⸗ 
berg. Rach dem Englifhen, des Alfred Elwes von A, Kretzſchmar. 
Leipzig, J. T. Loͤſchte. tl. 8. (84 ©. 10 Sgr.) 

Die Erlebniffe eines guten Hundes werden ‚hier der Zugend in 
der Abficht erzählt, ſich fein Verhalten in ähnlichen Ragen des Lebens 
zum Mufter zu nehmen. Pflichttreue im Dienfte, thätige Liebe gegen 
Mitgeſchoͤpfe, namentlich gegen nothleidende, das Streben, ſich durch 
eigenen Fleiß zu ernähren und ſich keiner ehtlichen Veſchäftigung zu 
fhämen, find Die hervorſtechendſten Züge, welche zur Darlegung kom⸗ 
men. Wir zweifeln nicht daran, daß dieſe Hundebiographie einen ganz 
‚guten. Eindeud auf. junge Leſer machen und, zur. Veredlung. ihrer Den 
weife beitragen wird, empfehlen daher dieſelbe beſtens. F 

Die Ausſtattung iſt gut, auch das beigegebene Titelbild, das den 
io biederen. Helden: als. Fleiſchhändler Darfteilt. 

. Bierre und PBierrette, die men ae Don 2. —— 

Aus dem en. Frankfurt a. M., 9. 2. Brönner, 1855, kl. 8. 

‚(67 ©, cart. 7'/a Sgr.) 

Die Erzählung, welche dieß Büchlein darbietet, zeigt in 1 recht ans 
ſchaulicher und ergreifender Weile, daß die Unfehuld zwar eine Zeit 
‚lang verkannt werden kann, endlich, aber doch den .Sieg, über das Ber: 
brechen davon trägt... Wir halten, das Büchlein für eine, recht ‚gelungene 
Jugendſchrift und wünſchen es namentlich ‚in die, Hände aller, Kinder, 
bei denen fih Neigungen zu Heinen Beruntreuungen zeigen. 

42. Ein Bud ohne Titel, aber für Kinder von fieben big ſieben— 

- mal fieben Jahren. Geftellt und illuſtrirt von Auguft Corrodi. 

St. Gallen, 3. Tihudi (Scheitlin und Zollikofer). 1855, 16. (VIII u. 
>, 175 S. mit eingedrudtten Holzfchnitten, geh. 21 Ser.) ;.. 

Das „Buch ohne Titel‘ Hätte ziemlich paſſend als „luſtiger 
Maͤhrchenerzähler“ betitelt werden können; denn Mährchen, von des Ver⸗ 
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faſſers eigener Dichtung, machen den Hauptinhalt defielben aus. Die 

Dichtungen find im Ganzen nicht übel; die Sprache erfcheint jedoch viel- 

fach ſehr geſucht, manirirt, fireift fogar nicht felten an das Gewöhn⸗ 

lie. Der Herr Verf. fiebt das Abfonderlihe, Auffalende mehr als 
zu feiner Empfehlung dient. Für „Kinder von fieben Jahren‘ ift 
das Meifte zu hoch, ganz entfchieden find es natürlich alle Einleitungen, 

Zwifchenreden u. derg. Wir würden das Buch gereifteren Knaben 

empfehlen, wenn die Sprache edler wäre. Kindern darf man nad jeder 

Beziehung hin nur das Befte bieten. Die Bilderchen find meifteng 

landſchaftlicher Art und bilden, in oft fehr verſteckter Reife, die Ans 

fangsbuchftaben der Kapitel. 

43, Robinfon Grufoe Nah dem Engliſchen des Daniel de Foe frei bes 
arbeitet von Karl Böttger. Mit 111 Holzſchnitten. Leipzig, Georg 
Wigand. 1855, FM. 8, (VIII u. 384 ©. 20 Gar.) 

Die alte, bewährte Jugendfchrift wird hier in neuer, recht fließen- 
der Bearbeitung mit einer großen Zahl allerliebfter Bilder, Sceenen aus 
dem Leben Robinfon’s darftellend, dargeboten. Es gefellt ſich in diefer 
Schrift zum anziehenden Inhalte die ſchöne Äußere Form, weßhalb mir 
glauben, dag die jungen Lefer ihr recht. bald den Vorzug vor der 
Campe'ſchen, ſtark moraliſirenden den Vorzug geben werben. Der Preis 
ift im Verhältniß zur Gabe fehr billig. 

Ueber das Leben Daniel de er findet ſich im VIII. Bande des 
‚Jahresberichte, p. 99, eine 


D. Sleinere Erzählungen. 


44. Buch der Kindheit und Jugend. Bol Agnes Franz. Ein Fami⸗ 
lienſchat. Letzte Bearbeitung des „Buches für Kinder‘; neu redi “ 

wefentlich bereichert und verbejjert. Breslau, —— Hirt. 8. (V 

344 ©, Preis 1 Thlr., mit Abbild, 1% — ) 

Die nun bereits verſtorbene Verfaſſerin iſt längſt als geſchätzte 
Jugendſchriftſtellerin bekannt und es bedarf daher in Bezug auf dieß 
‚nach ihrem Tode unter etwas verändertem Titel herausgegebene Bud) 
nur der Bemerkung, daß alle Auffäge forgfältig durchgeſehen und 
überall, wo es nöthig erfchien, verbeffert, namentlich mehrfach zuſam— 
mengezogen worden ſind. Das Werk enthält Erzählungen, Mährchen, 
Sagen, Barabeln, NRäthiel, poetifhe Schilderungen, Dramen, Feitipiele, 
Gedichte, Gebete und Sprüche und darf getroft Knaben und Mädchen 
als eine würdige Gabe in die Hand gegeben werden. Die Ausgabe 
mit Abbildungen ift uns nicht bekannt. - Ä Ä 
45. Bud ne Mädchen. Bon Agnes Franz. Breslau, Ferd. Hirt, 
" 8. Ya Thlr. 

j Verdient diefelbe Empfehlung. \ 
46. Kinderbüdlein von I. Staub, Mit 150 hübſchen Bildern. St. Gal- 
Ien, Scheitlin u. Zollitofer. gr. 16. | 

Dieb: Werkchen ift in 12 Heftchen .(a: 32 S. zu.3 Ner.) erfchie- 
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nen und liegt nun vollendet in anſprechender Ausſtattung, reichlich ver⸗ 

ſehen mit guten Holzſchnitten, vor. Das günſtige Urtheil, welches 

bereits im VII. u. VIII. Bande des Jahresberichts über das „Ktinder⸗ 
büchlein“ gefällt worden ift, kann nochmals für das Ganze beftätigt 
werden. 

AT, Kleine Jugend»Gabe mit Bildern. I. Bändchen, Heft 1—6, Für 
Kinder von —T Yahren. H. Bändchen, Heft 1—8.: Für Kinder von 
7—10 Jahren. III. Bändchen, Heft 1—8. Für die reifere Jugend. 
Schaffhaufen, 3. F. Schald. 16. (a Heft 32 ©. zu 2 Ser.) 

Diefe „Jugend-Gabe“ ift ein Seitenftüd zu Staub’ „ Kinders 
büchlein“, dem es im Weußeren wie in der ganzen Anlage zum Bers 
wechſeln ähnlich if. Während indeß bei Staub Leichtes und Schweres 
wechjelt, hat der ungenannte Herausgeber dieſes Werkchens die Stoffe 
fo zujammengeftellt, wie fie fih für die Faffungsgabe der verfchiedenen 
Altersftufen eignen, was wir als zwedmäßig bezeichnen müffen. Der 
Inhalt wechſelt in allen drei Bändchen in Profa und Gedichten, in 
Erzählungen, Beihreibungen, Betrachtungen und Lehren und ift fo ges 
‚wählt und bearbeitet, daß er vortheilhaft auf Geift und Gemüth des 
Kindes einzuwirken im Stande if. Die Holzfchnitte entſprechen mäßis 
gen Anforderungen. | Ä | 
48. Freud und. Leid. Mährhen und Erzählungen für die Jugend 

und ihre Freunde von F. W. Sommerland. Darmitadt, 3. Ph. Diet. 

1855. 8, (76 ©. cart, 6 Ser.) 

Es find vorzugsweife Naturgegenftände (Thiere, Pflanzen, Bad, 
Wieſe, Mondftrapl), über welche der Verf. in Mährchen und Erzähluns 
gen zur Jugend fpriht. Die Mehrzahl der Dichtungen darf als ges 
lungen bezeichnet werden; einzelne bedürfen noch der beſſeren Abrundung, 
hier und da auch eines zarteren poetijchen Hauches. Es darf aber 
‚wohl angenommen werden, daß Kinder, die im Unterricht mit der 
Natur der Gegenftände bekannt geworden find, diefe Deutungen gern 
lejen werben. a 
49. Kleine Erzählungen für das erfte Kindesalter von. G. Moorburg. 

Mit 6 color. Bildern, Kafjel, &. E. Vollmann. 1852. 12, (685. 10 Ser.) 

Enthält folgende 6 Erzählungen: 1. Der treue Diener. 2. Der 
gebefferte Sohn. 5. Die wißbegierigen Knaben. 4. Der edle Sohn. 
5. König Alexander. 6. Alerander und Diogenes. Diefelben nehmen 
ſich etwas nadt aus, ftreben jedoch überall das Gute an. Die Bilder, 
namentlich die beiden legten, könnten ein gut Theil beffer fein. 


E. Gedichte. Raͤthſel. 


50. Neues Wunderhorn für die Jugend. Müttern und Erzieherinnen 
a Gebrauhe für Kinder vder Söglinge gewidmet von Ferdinand 
chmidt. Mit vielen Illuftrationen. Leipzig, Falde u. Rößler. 8. (VI 

u. 254 ©. Preis 1 Thlr. 10 Sgr.) 
In richtiger Würdigung des jugendlichen Gemüths hat der Berf., 
rühmlichft bekannt als Jugendſchriftſteller, in dieſe Sammlung vorzugss 
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weife Gedichte. aufgenommen, in. denen das Epifche und Epifch- Lyrifche 
vorherriht. Diejelben find zu folgenden 22 Gruppen ‚zufanımengeftellt: 
1. Kofeliedchen und Ammenfcherze. 2. — 4. Schooß⸗ und Knielieder. 


Steckenpferdliedchen. Uebungen im Schnellſprechen. 5. Wiegenlieder. 


6.— 7. Kinderſpiele und Lieder zum Abzählen. Räthſel und ſcherzhafte 
Räthfelfragen. nebſt Auflöfungen. : 8.— 10. Der Morgen. Der Abend, 
Die Naht. 11. Der Frühling. - 12. Der Sommer. 13.. Der. Herbft. 
14. Der Winter. 15. Der Friedhof. 16. Der Wald. 17. Dorf und 
Feld. 18. Sonntage. 19. Mährchenzauber. 20. Weihnachten. 21. 
Geburtstages, Weihnachts- und Neujahrs-Wünſche. 22. Das lebende 
Kind. Jede dieſer Gruppen enthält Treffliches, Anſprechendes. Die 
Illuſtrationen ſind nach Compoſition und Ausführung durchweg gelungen 
zu nennen. Die äußere Ausftattung iſt ſehr anſprechend. Wir em⸗ 


| on das Buch allen Familien als ein vworzügliches. 


. Drollige Gefhihten in Bildern und Gedichten von Th. 
he und 9. Kruspe. Arnſtadt u. Leipzig im Verlags» Eomptoir. 
. (52 ©, Preis 10. Sgr.) 

* Dutzend „Geſchichten“, erzählt und in’ Reime gebracht in der 
frifehen, anfprechenden Güll'ſchen Manier, reich und gut illuſtrirt und 
mit folgenden Weberfchriften verfeben: 1. Bom Mäuschen und Kätzchen. 
2. Vom Igel, der’s Bäumlein ſchuttelt. 3. Vom faulen⸗ Büblein, das 


‚nichts lernen gewollt: 4. Vom Haͤhnlein, das eine große Reife ge 


macht. 5. Bom Büblein, dem ge und dent Eichhörnden. 6. Dom 


Boͤglein und dem Vogelſteller. Vom Mützenmaͤnnlein und den Aeff⸗ 


hen. 8. Vom verirrten ide und den Engeln. Y. Vom Hünd 
und den beiden Dieben. 10. Vom Hamſter, Mäuslein und Männlein. 
11. Vom Hirſch, Haſen, Kaninchen, Fuchs und Büblein⸗ 12 Frau 


Nachtigall und der Froſch. — Die Jugend wird das Büchlein gern 
und mit Nutzen leſen. Die Reime haͤtten wir hier und da etwae reiner 
gewünſcht. — 


52. Ei Murr. Bon Dr. Mobert Safe. Mit 16 Bildern ‘von 
240 iedmann. Weimar, T. Fi A. Kühn. 1856. 16. (40 ©, geh. 8RNgr.) 


Das Leben einer jungen Katze iſt in anſprechender und zugleich 


belehrender Weife etzählt und durch ganz nette Bilder illuſtritt, das 
Büchlein daher der Jugend wohl zu empfehlen. 


53. Sreel und Leben. Ein Bilderbud für Kleine und Große, Dresden, 


Be 3 Tora u. Sdhne. ei colorirte Steintafeln mit zat, cart. 
gr } 

Auf zwei ———— Seiten finden ſich bildliche Darftels 
lungen des Lebens und des Spiels, wie z. B. die Geburt Chriſti und 
die Chriſtbeſcherrung, der Ausmarſch zur Schlacht und das Soldaten⸗ 


ſpiel, die Schlacht und der Kampf der Knaben, der Ballſaal und der 
Tanz der Kinder, die Mutter. mit dem Kinde und das Mädchen mit 


der Puppe m. ſ. w. Unter jedem Bilde fteht: ein auf daffelbe. Bezug 
habendes Gedicht. Bilder und Gedichte gehören zu den befferen auf 


dieſem ‚Literaturgebiete, daher. ‚wir: das: Werkchen für Kinder empfehlen. 


‚Ein: fiebenjähräger. Knabe, der. das und: vorliegende Exemplar zum Weih- 
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nachten erhalten hatte, vergnügt fih täglich an der Betrachtung der 

Bilder und hat fih bereits den größeren Theil der leichteren Gedichte 

eingeprägt. 

54, Funfzig Fabeln für Kinder. Yon W. Hey. In Bildern, ges 
eihnet von .Dtto Speckter. Mit einem erniten Anhange Gotha, 

. A. Perthes. 8. (83 S. mit eingedrudten Holzſchnitten, wohlfeife Aus⸗ 
gabe cart. / Thlr.) | Ä 

Die Hey Spedter’fhen Fabeln gehören, wie bereits feit Jahren 
in weiten Kreiſen anerfannt, zum Beften, was der zarten Jugend ger 
boten werden kann. Wir wünfchen, daß fie feinem Kinde unbekannt 
bleiben mögen. | 
55. Lieder eines. Kindes. Gedichte für die Jugend von Karl Enslin, 

Derfafler des „Lebensfrühlings“. Leipzig, C. — * 1855. 16, 

(VI u. 122 ©. geb, "/s Thlr.) 

Enslin gehört zu den Dichtern, die es verfichen, den Weg zum 
jugendlichen: Herzen zu finden. Aus feinem „Lebensfrühling“ find bes 
reits eine Reihe von fchönen Gedichten in die befferen Lefebücher über: 
gegangen. Die hier. gebotene neue Gabe fteht den früheren nicht nad) 
und darf der Zugend beftens empfohlen werden. 

56, Fr für Schule und Haus, Zweite, vermehrte Auf- 
lage. Osnabrück, L. Overwetter. 1854. 32. 112 ©. geh. 21/4 Nar.) 

Eine empfehlenswerthe Sammlung alter bewährter Lieder, zu denen 
die Melodien in demfelben Berlage für 4 Ggr. zu haben find. 

57, Glüdwunfh- Büchlein für die liebe Jugend. Eine reichhaltige 
Auswahl Findlicher Geburtstags, Neujahrs- und Weihnachts »Wünfche für 
das Alter von A—12 Jahren. Herausgegeben von Franz Knauth, Obers 

‚ lehrer an der höhern Töchterſchule in den Frande’fhen Stiftungen zu Halle. 

Zweite, fehr vermehrte Sujahe -(Nebit einem Titelblatte und einer Mufifs 

A Braunfhweig, C. A. Schwetfhfe u. Sohn (M, Bruhn). 1855. 

8. (XI u. 138 ©. geh. 12 Nor.) 

.  Diefe Sammlung von Glüdwünfchen, zu der der Herausgeber 

felbft, auch der beliebte Fabeldichter Hey, eine ziemlich bedeutende Ans 
zahl geliefert, gehört zu den befjeren unter den und befannten und kann 
der Jugend beftens empfohlen werden. Die Ausftattung ift recht fchön, 
das heigegebene Titelbild, ein Kleines Mädchen mit großem Blumens 
ſtrauß, wohl gelungen. — 

58. Neckräthſelbuch von Dr. Franklin von Ensfurt (K. Enslin). Räth— 
elftagen und Volksräthſel zur Luſt und Lehr' für das reifende, begreifende 
ugend-Alter von 10 bis 1000 Jahren. Mit vielen unſichtbaren Stichen 

und Schnitten. Zweite, vermehrte und verbefferte Aufl. Frankfurt a. M., 

9. L. Brönner. 8. 1856. (VIII u. 218 ©. geb. Y The.) 

Das Werkchen verdient Kindern, und Kinderfreifen für die langen 
Winterabende beftens empfohlen zu werden. 
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Anhang. 


59. Die Weihe des Jünglings zum Manne Mitgabe für geöitdet 
Söhne bei ihrem Eintritt in das Leben, oder Anleitung zur Erhaltung 
eines gefunden, fräftigen Körpers und immer. heitern, le gubigen eiſtes. 

Allen Vätern und Lehrern an das Herz gelegt von I Noſch. Zweite 

(Titel-) — Nürnberg, 3 L. Loßbeck. 1854. 8. (VIII u. 110 ©. 

geb. 9.Ngr.) 

Dieß Werken hat einen verfländigen, um das Wohl der Jugend 
beforgten Arzt zum Berfaffer. Die Rathſchläge, welche er darin giebt, 
verdienen die vollfte Beachtung, da fie ganz geeignet find, Bas leibliche 
und geiftige Wohl des Mannes zu begründen. Möchte das Dad viele 
Lefer und treue Befolger finden! 

60. Agathe oder der Führer durch's Leben. Für finnige rauen. 
Don » Sceitlin, Boten or. Berfafle des en Ye gig 
: Mit einem Stabtftiche. St. Gallen, Scheitlin u. Zollifofer. — gr. 16, 
(X u. 398 ©, geb. 1 Thlr.) 

Dieſe dritte Auflage ift nach dem Tode des Berfafferd unverändert 
erfchienen, was wir bei einem jo bewährten Buche nur billigen können. 
Wie die vorhergehenden Auflagen, jo wird auch Dieje neue ſich als 
„Führer durch's Leben‘ bewähren, Jungfrauen umd Frauen lehrend 
und ratbend zur Seite flehen und veredelnd auf fie einwirken. Wir 
empfehlen, das Buch gereifteren Jungfrauen und Frauen zu ſchenken. 

S. 302 giebt der Verf. Müttern den Rath, zwei Zankende auf 
einen ganzen Tag an einander zu binden. Ob er das wohl ſelbſt ein— 
mal mit Erfolg verſucht haben mag? Wir bezweifeln, daß eine zart 
fühlende Mutter fi jemals zu einem Berfuche diefer Art wird beftim- 
men laſſen, und wenn file es wider Erwarten auf den Rath diefes 
„Flührers“ thun follte, fo wird fie fich bald überzeugen, daß der Rath 
— taugt. 

. Fromm und frei. Gedichte von Karl — Leipzig, 8. 2. Brock⸗ 

haus. 1856. 16. (VIII u. 216 ©. geh. 24 

Was wir oben von Enslin’s „Liedern 2 Kindes’ gefagt haben, 
gilt auch von den bier dargebotenen: die große Mehrzahl derſelben ift 
tief empfunden, finnig, natürlich, jhön in Form und Sprade und 
daher anfprehend. Zünglinge und Jungfrauen werden diejelben mit 
Vergnügen ind öfter als einmal leſen. Die Ausſtattung iſt ſchön. 


I. Voltsſchriften. 


. Zeremiad Gotthelf's (Albert Bitzius) gefammelte Säriften. 
Ausgabe lepter Hand. Mit einer Biographie des Verfaſſers, einer Charak⸗ 
Ban feiner m. und einem Wörterbuche der Bernerifchen Ausdrüde. 
12 Bände in 24 Halbbänden. Mit dem Portrait des Verfaſſers. Der 
Halbband 10 Sgr. Erfter Halbband: Der Bauernfpiegel. Bogen 
1—13, Berlin, 1856. Julius Springer, 
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Die Schriften des Pfarrers Bitzius find im VII. Bande des Jah⸗ 
resberichts, S. 114 u. f., fämmtlih aufgeführt und ausführlich beurs 
theilt, der Hauptfache nah warm empfohlen worden, weshalb wir und 
bier kurz faffen können. | 

Nach unferm Dafürhalten muß man es der Verlagshandlung Dant 

wiffen, daß fie eine verhältnißmäßig billige Gefammtausgabe der Werke 
diefes beliebten Schriftftellers veranftaltet und fo Allen, die bisher Nichts 
oder nur Ginzelnes davon zu leſen befamen, Gelegenheit bietet, fih nach 
und nah in den Befiß des Ganzen zu ſetzen. | 

Die zunähft angekündigten 12 Bände umfaffen nicht alle Schrif 
ten Bipius’, fondern bringen nur eine Auswahl; das Fehlende foll 
fpäter eine zweite, für fi Fäufliche Abtheilung bilden, Der erfte 
Band, von dem ung die erfte Hälfte vorliegt, enthält den „Bauern⸗ 
fpiegel oder Lebensgefchichte des Jeremias Gotthelf.” Natürlich ift es 
nicht die wirkliche Lebensgefchichte des Pfarrers Bitzius, fondern ein 
Kind feiner Dichterphantafie, aber voll innerer Wahrheit. Der Zwed 
des Verfaffers geht dahin, die Krebsfchäden der Waifenerziehbung, der 
Armen» und Krankenpflege und anderer Zweige der dffentlihen Ders 
waltung in ihren unheilbringenden Folgen bloßzulegen, behandelt aljo 
Gegenftände vom allgemeinften Intereffe. 

Die Ausftattung ift gut, den Drud wünſchten wir jedoch ein wenig 
fhwärzer, damit man nicht nöthig hat, Abends beim Lampenlicht die 
Augen zu fehr anzuftrengen. | | J 
2. Geſchichten fürs Volkund feine Freunde Von J. A. —— 

Erſtes Bändchen. Schaffhauſen, Friedr. Hurter. 1854, 8. (VII u. 223 ©. 

‚geb. Ya Thlr.) Zweites Bändchen. (VII u. 248 ©, geb. Ya Thlr.) 

Der Herr Verf. lehnt fih an Jerem. -Gotthelf an, bat fih ihn 
gewiffermaßen zum Mufter genommen, Wie Diefer, fo will auch er 
durch feine Schriften zur Hebung und wahren Bildung des Volks beitragen, 
hält daher demfelben einen Spiegel vor, zu dem ihm die Wirklichkeit, das 
Bolfsleben, das Material lieferte. Was wir gelefen haben, hat uns ganz 
befriedigt; wir empfehlen daher die beiden vorliegenden Bändchen Bürgern 
und Bauern als eine angenehme und nügliche Testüre, 

Die Ausftattung ift gut. 

3; Kienfeppfi oder —— und Wohlthaten, Elne Etzählung von 
zb. Meyer : Merian, Berlin, Jul. Springer. Bafel, Schweighaufer. 
1855. 8, (251 S. geh. 18 Ser.) 

Die Abfiht des Berfaffers geht dahin, an Beifpielen zu zeigen, 
daß Armenvereine, die nur Geld fpenden, ohne fih um den Zuftand 
der Armen zu befümmern, der Urjache ihres Elends. nachzugehen, nicht 
nur nichts nügen, fondern in der Regel fhaden. Das Ganze ift eine 
fortlaufende, jpannende Erzählung, in der die verfchiedenartigften Charak⸗ 
tere in lebensvoller Weiſe gefchildert find: ein Branntweinfäufer, ein 
Knabe, Kienfeppki, Sohn des Säufers, der in Folge -verwahrlofter Ers 
ziehung trog feines guten Herzens zu Grunde geht, ein Armenpfleger 
nebſt unverheiratheter Schwefter,, die Ruhmes halber einem Armenverein 
gründen, eifrig Geld und Kleidungsfüde ſammeln und fpenden, aber 
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nur als Almofen, ein junger Arzt, der dem Urmenvereine nicht beitritt, 
auch nur felten Gaben vertheilt, Geld niemals, aber dennoch der wahre 
MWohlthäter der Armen if, ihnen gründlich Hilft, d. h. fo, daß fie fih 
wieder felber helfen Fönnen, und eine edle Jungfrau, die das Wirken 
des Arztes zuerft erkennt, ihm dann treu zur Seite ſteht und endlich 
feine Gattin wird. 

. Ih habe das Buch mit großer Befriedigung gelefen und wünſche 
im Intereſſe der Armuth, daß Alle es leſen und beherzigen möchten, 
die im Stande find, derfelben zu helfen, namentlich aber allen Bors- 
ftänden von Armenvereinen. . 


4, Neue Volksbücher. Mit Holzfhnitten. 16. Leipzig, Schlice, F 


Nr, 1. Die Erbbaſe. Erzählung von Jeremias Gotthelf. (48 S. 
geb. 1/2 Sgr. od. 6 Krz.) 


Ar. 2. Der Galeerenfflave. Erzählung von Auguft Wildenhabn. 
(48 ©. geb. 1Y/a Ser. od. 6 Kr.) | 


Nr. 3. Des Kaifers Vorreiter. Erzählung von Mobert Florey. 
(32 ©. geh. 1'/a Sar. od. 6 Krz.) 


Nr. 4. Der Feldmarfhall Blüher Dem Dolke gefhildert von 
MR. Schneider, (40 ©. geb. 1/a Sgr. od. 6 Krz.) 
Nr. 5. Der Schmied von Apolda. Eine thüringifche Volfsfage von 
Johannes Falk, (51 S. geb. 1'/a Ser. od. 6 Az.) 
Nr. 6. Das große Loos. Bon E, Weißflog. (64 S. geb. 17/2 Sgr. 
od. 6 Krz.) 
Mr. 7 und 8. Doppelbeft. Leben Friedrichs des Großen, erzählt 
von E. Klaunig. (72 S. geb. 3 Ser. od. 12 Krz.) v * 
Nr.9. Drei Erfindungen des Teufels. Märchen von L. U. Kanig 

62 S. geh, 1/ Sgr. od. 6 Krz.) 

Nr. 10, Die Füchſin und der graue Wolf, Nach dem Ruſſiſchen 
von. K. Kind. (32 ©, geh. 1"/a dr od, 6 Krz.) 

Nr, 11. Johann Friedrich Oberlin, von 1767 bis 1826 Pfarrer 
in a Gefhildert von F. I. Bernhard. (48 S. geh. 1'/a Sgr. 

od. rz. 

Nr. 12 und 13. Doppelheft. Leben des Feldmarſchall Grafen 
Don Dr. phil. 8. A. Earl, (80 ©. geb. 3 Ser. od. 
2 Kr;. 

‚Nr. 14 und 15. Doppelbeft. Die Türken. Ihre Gefchichte, Neligions- 
und ——— ihre Sitten und Gebräuche. Von Ed. von 
Mildenſtein. (64 ©. geh. 3 Sgr. od. 12 Krz.) 

Nr. 16. Das deutfhe Volk und Reid. (40 ©. geh, 11a Sur. 
od, 6 Krz.) 
Nr. 17 und 18. Doppelheft. Erinnerungen eines alten Solda— 
0 ten aus den Jahren 1812— 1814, Bon Ed. von Mildenftein. 
(64 ©. geh. 3 Sgr. od. 12 Krz.) 
NM. 19. Wig- und Märchen-Schatz aus den Schriften des Pater 
1, ‚Abraham a St. Elara. (32 ©. geh. 1'/a Sr. geb. od. 6 Krz.) 
Nr, 20 und 21. Doppelheft. Deutfhes Bürgerleben alter Beit. 
(64 ©. geh. 3 Sgr. od. 12 Krz.) 
Nr. 22, Der Prinzenraub, Hiftorifches Zeitbild von Otto Mofer. 
(32 ©. geh. 1'/a Sgr. od, 6 Krz.) j 
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Nr. 23 und 24. Doppelheft. * uſt Hermann Francke, der Stifter 
des Waifenhaufes zu a Geſchildert von F. J I. Bernhard. (64 ©. 
geh. 3 Ser. od. 12 K 
Nr. 25. Der en auf der Wartburg. Bon eudwig 
Bechſtein. (32 S. geb. 1 Sgr.) 
Nr. 26 und 27. Doppelheft. Dr. Philipp 2 Spener. ft 
dert von $. I. Bernhard. (63 S. geb, 3 Di 
Nr, 28 und 29. Doppelheft. Winfried, ‘genannt Bontfackie 
der Apoftel der Deutfchen, eg von F. I. Bernhard, Re 
in Magdeborn. (64 ©. geh. 3 Sgr.) 
Nr. 30 und 31. Doppelbeft. =: BEE IBIEDEI GE ‚Brite. Bon 
Ludwig Bechftein. (64 S. geb. 3 Ser 139 
Die Herausgabe diefer „neuen —*2 iſt ein ſehr nutziches 
Unternehmen, da durch diefelben dem Volke eine geſunde, treffliche 
Nahrung für Geiſt und Herz dargeboten wird: Auswahl und Bearbei⸗ 
tung find durchweg zwedmäßig, der Tendenz des Werkes Le 
Der: Preis ift billig, die Ausſtattung gut. 


5. Franz Sofeph Niederhuber, der rehte Katholik. Eine — 
eſchichte aus — Zeit von Erichſon. Hamburg, Robert Kittler. 
854. 16. (28 ©. geh. 2 Ngr. od. 6 Krz. son. „50 Gsemplare 2 — 
od. 3 fl. 30 Krz. thn.) 

6, Meiſter Niederhuber, der rechte Katholit. Eine Siadige lHichte 
aus neuerer Zeit, zugleich als Fortſetzung des Franz Joſeph Niederhuber, 
eine Dorfgeſchichte, von Erichſon. Hamburg, Robert Kittler. 1854. 
(23 S. —J 2 Sgr., 50. Exempl. 2 Thlr) 

Beide Schriftchen haben denſelben Zweck, nämlich an Beiſpielen 
zu zeigen, daß die an der Bibel feſthaltenden Proteſtanten die wahren 
Katholiken ſeien, d. h. diejenigen, deren Chriſtenthum das Achte, uns 
verfälſchte, für alle Menſchen gültige genannt werden müſſe. In der 
erſten dieſer kleinen Schriften wird erzählt, wie. ein frommer Katholik 
duch eifriges Leſen der Bibel zur richtigen Erkenntniß der wahren 
Chriſtuslehre kommt; die zweite hat es vorzüglich darauf abgeſehen, 
richtige Anſichten über das jüngſte Auftreten des Erzbiſchofs von Frei— 
burg, der Regierung gegenüber, zu verbreiten. Der Verf. hält es 
treu mit der Regierung. Als Erzählungen betrachtet, laſſen beide 
Schriftchen Manches zu wünſchen übrig; aber ihr Inhalt, — es 
doch weſentlich ankommt, iſt klar und richtig. 


pP unse und Lebensbilder in Erzählungen von Friede, 
Carl Wild, ee Pfarrer in Kirchheim — Ries. I, Bändchen. 
Nürnberg, Joh. Phil. Raw'ſche Buchhandlung (E. A. Braun). 1855. 8. 
(88 ©. cart, 8 Ser.) 
Dieß Büchlein enthält eine größere und zwei Fürzere Erzählungen, 
alle drei gut erzählt und durchhaucht vom Geifte echter Frömmigkeit 
und wahren Gottvertrauend. Man wird daher während. des Lefens 
nicht nur angenehm unterhalten, fondern auch erbaut. Wir können die‘ 
Schrift beſtens empfehlen. J 
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8. Das beſte Haus im Dorfe. Eine lehrreiche Erzä von Friedri 
Brubi. Shühtnart. — — — — — õS— 7 16. il 
und 269 ©. geb. "/a Thlr,) | AR 
„— — und nur das nenne ich. ein. gutes Haus im Dorf, wo 
eine gute, rechtichaffene Kinderzucht herrfcht, wo zur Wahrheit, Aufrichs 
tigkeit und Tugend. die Kinder erzogen und geichidt gemacht werden, 
- jegliches gutes Werk zu verrichten, wo in einem. Haufe ein Geift der 
Drdnung, des Gebets, der Liebe gegen alle Menichen wohnt und thront, 
von foldem Haus kann Glück und Segen ausftrömen.‘ Mit diefen 
Worten bezeichnet der Verf. Seite 81, worauf er es mit feinem Buche 
abgefehen, hat. Damit ihm das gelinge, erzählt. er uns das Leben 
eines wadern Mannes, von feiner Kindheit bis zu feinem. Tode und 
ertheilt dabei überall Rathſchläge über gute Kinderzucht und bobens⸗ 
werthe Haͤuslichkeit. Man ſieht, daß der Verf. Pädagog iſt und kann 
ihm daher vertrauen. In den Händen junger Eheleute in Dorf und ' 
Stadt dürfte ſich das Werkchen als ein recht nützliches bewähren. 
9, Das Bild einer Bauernfamilie in den legten funfzig Jahr 
. „ren. Dem —— Bauernſtande des Vatexlandes gewidmet von J. 
C. Haxing, Verfaſſer der Voltsfchrift: „Worte liebevoller Ermahnung an 
unſere Dienftboten”. Erfurt und Leipzig, G. W. Korner, 1855, 8, 
(29 ©. geh. 2/2 Ser, Partiepreis für 24 Exemphare baar A 2 Spr. und 
noch ein Freiegemplar. Der nad Dedung der Koften fi) ergebende Weber: 
ſchuß wird vom. ‚Berleger der Allgemeinen Landesſtiftung „Nation al⸗ 
dank“ überlaffen;) * 
Der Herr Verf. entwirft das Bild einer einfach und’ fromm leben⸗ 
den Bauernfamilie und zeigt darauf an ihrem Kindern und Kindes— 
findern, wie mit der Einführung umfangreicherer, befonders das Denfs 
vermögen Fultivivender Schulbildung dieſe patriarchalifhe Einfachheit 
und mit ihr die Bufriedenheit nach und nad verloren geht und endlich 
den vollftändigen Ruin herbeiführt. Derfelbe befennt ſich ſonach zu der 
Anſicht, daß die’ Zeit, wo der Bauer im Unwiffenheit lebte, über nichts 
nachdachte, » nicht einmal darüber, mie er die Aderkultur zweckmäßiger 
zu betreiben habe, die glüdtichere für ihn gewefen, und daß alles Uns 
heil ‚der neueften Zeit, fo namentlich die Erſcheinungen des Jahres 
1848, eine Folge der durch Peftalogzi, Rochow, Dinter u. U. -bewirk 
ten Umgeſtaltung des Elementarfchulwefens ſei. Es ift hier nicht der 
Ort, dieſe Anficht zu beleuchten; Männer von Bedeutung haben dieſelbe 
ohnehin fhon nah Gebühr gewürdigt: So weit. unfere Erfahrungen 
reihen, haben wir noch immer gefehen, daß gründliche. Bildung auch 
dem — noch niemals, geſchadet hat; vielmehr nur dazu, diente, 
wahres Glück und Wohlftand ‘gu fördern. Und darum wünſchen wir 
jeder Dorfichule einen recht tüchtigen, durchgebildeten Xehrer, ' der 
namentlich. ‚auch: im. Stande iſt, durch feinen:maturfundlichen Unterricht 
erfolgreich, auf die ſo ſehr nötbige Verbeſſerung der Landwirthichaft ein? 
zuwirken. Dieſen wichtigen Gegenſtand berührt unſer Verfaſſer gas. 
nicht z ihm iſt es nur darum zu thun, zu zeigen, wie es in den letzten 
funfzig Jahren mit jeder Generation ſchlechter geworden iſt. Nach unſerer 
Meinung iſt das Fein angemeſſenes, würdiges Thema für ein Volksbuch. 


Tugend» und Volksſchriften. 519 


Nach dem Vorgange guter Volfsfchriftiteller hat der Berf. die Darlegung 

feiner Anfihten in. eine Erzählung  verflochten,, die: ihm jedoch nicht 

fonderlich gelungen, eigentlich ohne allen fünftlerifchen Werth iſt. Das 

. neben macht ſich die abfichtliche, fchulmeifterliche Belehrung fo breit 

darin, daß: wir vermutben, das Büchlein wird von denen, für die es 

beftimmt iſt, micht mit gar großem ntereffe gelefen werden. - Wir em 
pfeblen dem Verf. das Studium der bejjern Schriften von: Jeremias 

Gottheif. 

10. Die glüdlihe Gemeinde zu Friedensthal oder Andeutungen, 
durch welche Mittel es Friedensthal dahin brachte, daß daſelbſt Wohlſtand 
und Zufriedenheit berrfht, von Dr. Franz Joſeph Ennemofer. Fünfte, 
mit der vierten gleichlantende Aufl. Kaifersfautern, 3. 3. Tafcher, 1854 
8: (VIII und 144 ©. geb. 12 Near.) 

Der Berf., Lehrer in Alzei, verbreitet fih mit Einficht über alle 
Gemeindeverhältniffe einer Mittelftadt, am umfangreichften über die 
Bildungsanftalten, von den Kleinfinderfhulen an bis zu den Fort: 
bildungsſchulen für die aus der Schule Entlaffenen. Trägt er auch nicht 
gerade Neues vor, fo verdient doch das Dargebotene überall beherzigt 
zu werden. Die raſch auf einander gefolgten Auflagen beweifen, daß 
das Buch weite Verbreitung gefunden hat, die wir ihm auch ferner 
wuͤnſchen. — 
11. Gedanken und Urtheile des Vetters Chriſtian über Leben 

und Wirken im Mittelſtande. Nebſt Mittheilungen aus ſeinem 

Goner Vermächtniſſe. Von Dr. Joh. Friedr. Wil — Mit dem 

ildniß des Verfaſſers. — Auflage. Eſſen, G. D. Baͤdeker. 1854. 

8. (VIII. und 454 S. geh. %s Thlx.) 

Das. gegenwärtige Schriftchen, heißt es in der Vorrede, ſoll 
zwar auch zur Unterhaltung gelefen werden, doch hauptfächlic ſoll es 
ein Denk-, Probirs und Uebungsbüchlein fein. Es giebt Veranlaffung 
dazu, daß Jeder beim Lejen deffelben, wenn er nämlich Luft daran hat, 
das Selbftdenfen zu probiren, feine Denffraft üben und erhöhen, und 
dann mehr und Belleres aus dem Buche herauslefen kann, als darin 
ſteht; nämlich Gedanken, die ihm eigenthümlich gehören. Es ift auch 
gewiß nicht fchädlih, aber wohl der Mühe werth, nah dem Rathe und 
den Sprüchen des Vetters Chriftian zu probiven, ob man nicht durch 
Mugen Zleiß, vernünftiges Haushalten und Sparen in Wohlſtand kom— 
men, durch Ordnung und Mäßigkeit in allen Dingen gefund bleiben, 
durch ein gefittetes und rechtichaffenes Leben zur Ehre und durch Gott— 
vertrauen und Frömmigkeit zur Zufriedenheit und zum getroften Muthe 
im Leiden gelangen kann. Ueber Mandies, das man probirt und 
geübt hatte, empfand man hinterher Verdruß, aber Niemand hat es je 
bereut, und aud auf dem Zodtenbette nicht, wo Neue gewiß fich ein- 
ftellt, daß er es ernftlich verfucht und treu fich bemüht hat, ein arbeit: 
jamer und ordentlicher „ rechtſchaffener und frommer Menfch zu werden. 
In der Erziehung und Belchrung der Kinder und im Leben als Haus: 
vater, Mitglied einer Gemeine und als Bürger des Vaterfandes nad 
den Rathgebungen des Vetters Chriftian ſich zu richten ‚Hat, hat großen 
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Nutzen, wie die Erempel der Alten lehren, und wovon auch Jeder durch 
eigenes Denken, durchs Probiren und fortgeſetztes Ueben und ohne den 
geringſten Nachtheil ſich überzeugen kann.“ 

Mit dieſen Worten iſt Inhalt und Zweck dieſes Buches aufs Beſte 
bezeichnet. Wer andere Schriften Wilbergs kennt oder gar das Glück 
gehabt hat, ihn perſönlich kennen zu lernen, der weiß, daß er hier nur 
Praktiſches, Erprobtes zu erwarten hat. Es iſt ein Buch voll der herr⸗ 
lihften Ratbichläge; ihre Beachtung wird überall den Grund zu wahrem 
Wohlergehen legen. Wir empfehlen das Buch als ein echtes Volksbuch 
zur fleißigen Benußung. 


12, Meiſter James Clifford, oder: der Segen ber Bibel... Eine 
— —— Von P. Scheitlin, Profeſſor, 34 er des Agathon, der 
athe 2. 2. Aufl. Mit Stahlſtich. St. Gallen, Scheitlin und Bollie 

* 1854, gr. 16. (186 S. 7 Sgr.) 

Diefes Werfchen fchildert das Leben eines Neligionsfpötters, Säur 
ferd und Spielers und feine endlihe Rüdfehr auf den Pfad der Tugend 
durh den Einfluß der Bibel, die er jo lange verachtet hatte. Einige 
bier und da auftretende Breite abgerechnet, darf das Buch als geluns 
gen bezeichnet und namentlich grauen, die das Unglüd haben, unordents 
liche Männer zu befigen, als ein Troftbuch empfohlen werden.,. Falls 
fie es nöthig haben, können fie auch von Eliffords trefflicher Frau 
iernen, wie ein Mann, wie dieſer, behandelt werden muß, | 


13. Oskar oder die neuen Lihtfreunde. Bon Joſeph Probft, Pfar- 

rer in Dornef und Dekan. St. Gallen, Scheitlin und Zollifofer. 1856. 

16. (VIII und 104 ©.) geh. 6 Sur. 

Der Verf. hat fich die Aufgabe geftellt, die Lehren, welche Strauß, 
Feuerbauch, B. Bauer u. A. über das Chriftenthbum verbreitet haben, 
in ihrer SHaltlofigfeit darzulegen und das wahre Chriftenthum als das 
Anzupreifen, was allein Ruhe und Seligfeit gewährt. So löblich das 
Streben ift und fo viel Gutes der Verf. in Bezug hierauf auch vor» 
trägt, fo wird fih doch das Büchlein ſchwerlich einen weiten Leferkreis 
erwerben. Der Grund hiervon ift in der mangelhaften Durchführung 
der Erzählung zu fuchen, welche die vorgetragenen Anfichten zu einem 
fhönen, in allen Theilen wohlmotivirtem Ganzen vereinigen Tollte. 
Ungeachtet der Verf. nicht verfhmäht, feinen Osfar, der die neue, vers 
derbliche Lehre auf der Univerfität eingefogen, in der Nacht auf den 
Friedhof an das Grab feines edlen Vaters zu fchiden, ihm auch eine 
geliebte Schwefter fterben läßt, jo hat dennoch die Erzählung in feinem 
Abſchnitte etwas Spannendes, weil, fie. eben ohne allen Fünftlerifchen 
Werth if. Der Verf. mag ein trefflicher Theologe fein, zum Bolfe- 
ſchriftſteller iſt er aber nicht geſchaffen. 


14. Die Spinnftube, ein Bollsbuh für das. Jahr 1856. ——— 
von W. O. v. Horn, Elfter Jahrgang. Mit einem Stahlſtich und vie 
len Holzſchnitten, gezeichnet von X, Richter, gefchnitten in. dem a. von 
A. Gaber in Dreöden. Frankfurt aM. J. D. Sauerländer. 8 . (IV und 
210 ©. geh. 12'/a Ser.) 
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Die „Spinnſtube“ iſt, wie den meiſten unſerer Leſer gewiß bes 
kannt, ein weit verbreitetes, in vielen Kreiſen gern geleſenes Volksbuch, 
dem ein gewöhnlicher Kalender, wie er für jede Haushaltung ausreicht, 
vorgedrudt if. Diefelbe enthält eine Reihe von trefflihen Erzählungen, 
geeignet „zur Lehre, zur Strafe, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, 
daß ein Menich Gottes fei vollfommen, zu allem guten Werk geſchickt.“ 
Meben denjelben finden fi gute Räthſel und Anekdoten, ein „Bücers 
blättlein für 1856, d. h. eine Empfehlung guter Bücher zur Erbaus 
ung und Belehrung, ja als Begrüßung des Lefers eine treffliche Aufs 
forderung zu guter Kinderzudt, Die eingedrudten Holzichnitte find 
recht nett und geben viel Anlaß zu finnigem Nachdenken, wie der gefammte 
Inhalt. Darum wünfhen wir dem Büchlein Eingang in Spinn», 
Bauern», Bürger», Lehrers und noch vielen andern Stuben und — 


Herzen! 


15. Die deutfhen Volksfeſte, Volksgebräuche und deutſcher 
Volksglaube in Sagen, Märlein und Volksliedern. Ein Bel: 
trag zur vaterländifchen Sittengefchichte von Montanus. 1, Bändchen. 
Auch u. d. Titel: Die deutfchen Vollsfeſte, Jahres- und Familienfeſte. 4. 

. (XI und 92 ©.) Sferlohn, 1854, Bädeker. geb. Ya Thlr. 


Wir theilen nachftehend den Inhalt diefes Bändchens mit dem 
Bemerken mit, daß die Gegenftände mit Liebe und Sachkenntniß gefchrieben 
und- ganz geeignet find, Aufſchluß über viele hier und da noch im Volke 
lebende, dem jetzigen Geſchlecht bereits unverftändlich gewordene Sitten 
und Gebräuche zu geben. Lehrer, Geſchichts- und Volksfreunde erhals 
ten daher in den Werfchen eine willfommene Gabe und werden der 
Bortfegung gern entgegen fehen. ! 

Werth und Bedeutung der Volksfeſte. — Die Hochzeiten des 
deutichen Volkes. Die deutjihen Volksfeſte und Volksbräuche. — - 
I. Die Zahresfefte. 1. Die ungebotenen Dinge oder die altdeuts 
ſchen Volfsverfammlungen und Gerichtsgebräuce. 2. Die Dreizehnnächte: 
Weihnachten und Winterfeft, Pferdstag, Neujahr, Dreitönigen und 
St. Anton. 3. Die Frühlingsfefte: Lichtmeffen, Blafius, Apollonia, 
Petri Stuhlfeier, Mathias, Faſtnacht und Spürfel, Gründonnerstag, 
Oſtern, Mainacht und Pfingften. 4. Das Mittefommers oder Sonnewendfeft: 
St. Johanni. 5. Mariä Eintropfentag und Schneefeier: Maria Heim⸗ 
fuhung. .6. Die Krautweihb oder Würzweihe: Maria Himmelfahrt. 
7. Das Erntefeit und Herbfifefte: der Schwingabend. 8. Das Hain 
oder Zodtenfeft: Allerheiligen, Allerfeelen und Hubertus. 9. Das 
Martinds, Miheld- und St. Nifolausfeft, Arimsfeft und der ‚getreue 
Edart. 10. Die Kirmesfete. 11. Die Waffenfpiele, Bogelichießen 
und Schügenfefte. 12. Die Waldfahrten und Brunnenfefte, Heilwag. — 
II. Die Samilienfefte. 1. Der Brautlauf und die Hochzeit: Ber 
mählungsfeier, Hochzeitbräude. 2. Der Namenstag und Geburtäfefte, 
3. Die Reue⸗ und, Begräbnißfeier.. Begräbniß und Todtenwachen, 


16. Allgemeines plattdeutfches Volksbuch. Sammlung von Dich⸗ 
ungen, Sagen, Märden, Schwänken, Volks- und Kinderrreimen, Sprich⸗ 
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wortern, Räthſeln u. ſ. w. Herausgegeben von H. F. W. Naahe, ar. 
16. (XIV und 242 S.) Wismar, Sinforff va geb. 9 Ser. s | 


Die Auswahl darf, fo weit wir das zu beurtheilen im Stande 
find, als eine zweckmäßige, anfprechende bezeichnet werden. Wir begen- 
nen darin vielfah Namen von beſtem Mlange auf diefem Gebiete, fo 
namentlih Klaus Groth, Fri Neuter, D. G. Babſt, J. N. Bärmatın, 
DW. Bornemann, M. Asmuß u. U. Da die Stüde aus fehr verſchiede— 
nen Zeiten und Gegenden flammen, fo hat der Herausgeber, um die 
unangenehme Buntjchedigfeit zu verhüten, ſich die Freiheit genommen; 
möglichfte Gleihförmigkeit durch Weberarbeitung nach der eignen Mund⸗ 
art, der medlenburg » fehwerin’fchen, zu erzielen. Diefelbe ift für gebil- 
dete Spracdifenner bei einiger Uebung leicht lesbar, ſchwerlich aber für 
die, für welche er fein Buch beftimmt bat. Es flieht zu fürchten, daß 
er feine Sammlung dadurch zu einer medlenburg » fchwerin’fchen gemacht 
bat, was, dem Titel und dem Vorworte nach, ganz und gar nicht iu 
feiner Abſicht Tag. | = 
417. Aus dem Volk und für das Volk. Plattdeutfihe Stadt: und 

Dorfgefhichten. Herausgegeben von John Brinkmann. I. Erites 
Heft. „Dat Brüden geibt um.‘ gr. 16. (36 S.) Güſtrow, Oyig und 
Comp. 1854, geb. 3% Sgr. | 

Erzählung und Einkleidung find intereffant und daher wohl: geeigr 
net zu einen Abendunterhaltung in einer medlenburgiichen Bauernchenie, 
Über liest denn der Bauer. neben der hochdeutfchen Bibel, dem Gefang 
buche und dem Kalender „plattdeutſche Stadts und Dorfgefchichten 7 
Mir if. das noch nicht vorgefommen; aber ich gebe gern zu, daß 
ih in diefer Beziehung nicht Gelegenheit hatte, viel Erfahrungen zu 
machen. Ä | 
18, BVolkswirthſchaftslehre. ine populäre Darftellung diefer Wiffen- 

haft. Herausgegeben von dem [hulwiffenfhaftliden Bildungs 

vereine zuSamburg. 8. (XIV und 400 S.) Hamburg, Hoffmann 

und Campe, 1855. geh. 1'/a Thir. 
Der ſchulwiſſenſchaftliche Bildungsverein zu Hamburg, ein Verein 
praßtifcher Lehrer, bat fih, unterftüßt von Freunden der Volkswirth— 
fhaftslehre, bereits feit einigen Jahren mit diefer Wiſſenſchaft beſchäf— 
tigt. Er iſt zu der Meberzeugung gelangt, daß die Bekanntfchaft mit 
derfelben für jeden Gebildeten, für einen Jeden, der in der menfchlichen 
Geſellſchaft feine Stellung mit wahrem Bewußtfein einnehmen will, ins» 
befondere aber auch für die Lehrer aller Arten von Schulen eine 
nicht mehr zurückweiſende Forderung unferer Zeit geworden iſt. Ohne 
freilich ſchon jegt beftimmen zu wollen, welche Theile dieſer Wiſſenſchaft 
und wie: weit diefe in den Schulunterricht aufgenommen werden müſſen, 
erfennt er doch in einer zweckmäßigen Berückſichtigung der Lehren der 
Volkswirthſchaft in der Schule ein nothwendiges und höchſt einflußreiches 
Mittel gu dem Zwede, die Schule in Wahrheit mit dent Leben zu vers 
binden. Deshalb. mußte er aber auch es vor Allem für nothwendig 


erachten, die Lehren ſelbſt möglihk vollſtändig mit der Sache bekannt 
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zu machen, ‚zugleich. auch Jedem, dem es um eine richtige Anſchauung der 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe zu thun if, das hierzu erſorderliche Mate⸗ 
rial, zweckmaͤßig geordnet, in die Hand zu geben“ 

Dieſen Anſichten der Verfäſſer kann man wohl beffkintnien‘ Soden. 
falls müffen‘ unfere, Schulen noch viel praftifcher werden, viel mehr als 
bisher, das: Leben: ins: Auge faflen.. Aber: dennoch Täßt fich. ehr bezweis 
fein, daß eine „Vollswirthſchaftslehre“, wie ſie hier vorliegt, jemals 
Gegenſtand des Schulunterrichtes werden wird, Schulen etwa abgerech⸗ 
net, die für rein techniſche Zwecke errichtet ſind wie: Handels⸗ und 
Landwirthſchaftsſchulen. Würdigt man die Gegenſtände nach Gebühr, 
welche die allgemeine Geiſteskultur fördern, dann bleibt ſelbſt in 
Schulanſtalten, die ihre Schüler bis zum 17. und 18. Jahre 
hin behalten, ſchwerlich eine wöchentliche Stunde für Volkswirthſchafts⸗ 
funde übrig. 

Der Inhalt der Bolfswirthfchaftsichre zerfällt in 4 Bücher mit 
folgenden 23 Kapiteln: 1. Die Bedürfniffe des Menſchen. 2. Die 
Wirthſchaft im Allgemeinen. 3. Die Arten der Wirtbfchaft. 4. Die 
Gegenftände der Wirthſchaft. 5. Das wirthichaftliche Wohlergehen. — 
6. Das Eigenthbum. 7. Die Produktion. 8. Der Austaufh. 9. Das 


Haushalten. — 10. Die Arbeitstheilung. 11. Das Geld. 12. Der 
Arbeiter. 13. Der Gapitalif. 14. Der Unternehmer. 15. Der Kohn. 
16. Der Sins. 17. Der Bortheil. — 18. Der Preis. 19. Der 


Eredit. 20. Die Concurrenz. 21. Der Arbeitsftoff und die Arbeits- 
mittel. 22. Die Affociation. 23. Die Civilifation. 

Das Vorgetragene ift überall Far und leicht verſtändlich, aber 
fo weit ausgefponnen, daß Muth dazu gehört, ſich ganz dur das 
Wert hindurch zu arbeiten. Sicherlih hätte das Buch nichts an 
Faplichkeit eingebüßt, wenn die VBerfaffer den Inhalt deffelben auf die 
Hälfte oder auf das Drittel zufammengedrängt hätten. Lehrern mit 
fnapp zugemefjener Zeit und Einnahme das Buch zu empfehlen, müffen 
wir daher Anftand nehmen. 


19. Heffifhe Liederhronif oder — von Heſſen und bei Rhein 
aus dem Munde der Dichter von Heinrich Künzel. gr. 16. (VII. und 
150 ©.) Friedberg, Scriba. 1855, geb. 9 Sgr. 


In chronologiſcher Folge find in dieſem Bürhlein alle diejenigen 
Dichtungen vereinigt, welche der heſſiſchen Gejchichte entlehnt find, und 
zwar nicht von hejfiichen Dichtern allein, fondern auch von guten Namen 
aus dem deutjchen Dichterwald. Allegefhichtlichen Sagen, welche ſich 
auf Perjönlichkeiten und namentlih auf einzelne heifiihe Städte und 
Landichaften beziehen, find bejonders berüdfichtigt worden. 

Die Sammlung zeugt von Geſchmack und Sachkenntniß und kann 
daher dem heffifchen Wolfe beftens empfohlen werden. 

20. Hiftorien und was fonjten zu melden vom alten Frig, 


dem großen König und Helden; wie er weiland glorreich regieren thät 
und Preußen zu einer Großmaht erhöht. Im amangloen Derfen 
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und Reimen tractiret und mit anmuthigen Holzſchnitten auöftaffiret. Ein 

echtes und rechtes — lein, das allen Preußen gewidmet ſoll ur 

1856. Zum *8 deren Zubiläum des fiebenjährigen Krieges, gr. 8 

(250 ©.) Berlin, Nöhring. geh. Thlr. 

In der Weiſe diefes Titels erzählt ein alter Militär die Gefchichte 
Friedrih II. dem Bolke, namentlich dem Breußifchen Volle. Wer. es 
mit den Verſen nit zu genau nimmt — und das thut das Bolt 
niht — ber hat in diefem Büchlein eine ganz anmuthige — — * 
——— — — empfehlen es — 
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XI. 


Ueber die äußern Angelegenheiten der Volks— 
fchule und ihrer Lehrer. 


Bon A. Lüben. 


Die von Woche zu Woche ſich fleigernde Krankheit verhinderte 
Nacke, den Bericht über die äußern Angelegenheiten der Volkſchule und 
ihrer Lehrer noch in gewohnter Weife anzufertigen. Als ich die Res 
daction des Zahresberichts übernahm, wurde meine Zeit dur die Volls 
endung anderer Arbeiten fo in Anfprud genommen, daß ich mich in 
Bezug auf’ diefen Bericht befchränfen mußte, die einfchläglichen Bücher 
furz anzuzeigen. Künftig foll dem Berichte die bisherige Sorgfalt ges 
widmet, das Verſäumte auch, fo weit ed möglich, nachgeholt werden. 


1. Das deutſche Volksſchulrecht, dargeftellt von Karl Kirſch, Ober: 
pfarrer zu Königsbrüd. Zweiter Band. gr. 8. (VI u. 512 ©.) Leip⸗ 
. sig, Guſtav Mayer. 1855. geh. 2 Thlr, 

Der erfte Band diefes werthwollen Buches ift im vorigen Jahres« 
berichte, S. 377, angezeigt und auf das Beſte empfohlen worden. Mit 
diefem Bande: ift das Werk gefchloffen. Er enthält die 2. — 4. Abs 
theilung und ein fpecielles Regifter. Wir müffen uns darauf befhräns 
ten, bier die Hauptabfchnitte des Inhalts anzugeben, fügen jedoch 
binzw, daß derfelbe ein überaus reicher, über alle einfchläglichen Fragen 
Auskunft gebender if. Das Werk verdient allen Schulbehörden und 
Schulvorftehern beftens empfohlen zu werden. 

Inhalt. Zweite Abtheilung. Die NRechtsverhältniffe der Volkes 
ſchule. Schulprüfungen. Schultabellen. Schulzudt. Disciplinarmittel. 
Umfang der Schulzugt. Dritte Abtheilung. Die Rechtsverhält⸗ 
niffe-der Volksſchullehrer. Erfter Abſchn. Pflichten der Volksſchullehrer. 
(13 Paragraphen.) Zweiter Abfchn. Verfahren gegen pflichtvergeflene 
Lehrer. Dritter Abſchn. Rechte der Volksſchullehrer. (28 Paragraphen.) 
Bierte Abtheilung. Rechtsverhältniffe dritter Perſonen rückſichtlich 
der Volfsfhule (8 Paragraphen). | 
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2. Das Volksſchul-Weſen des Preufifhen Staates mit Einfhluß des 
Privat = Unterrichts, dargeftellt unter Benupung der im Juftiz » Minifterium 
ausgearbeiteten „revidirten Entwürfe der Provinzials Rechte” und Bel 
fügung der drei Negulative vom 1., 2. und 3. October 1854, von Ludwig 
v. Mönne, Kammers Gerichts Natbe. gr. 8. (XVI u. 965 ©.) Berlin, 
Veit u. Gomy. 1855. Preis: 3 Thlr. 5 Ser. 

Der erfte oder allgemeine Theil, S. 1— 279 umfaffend, if bereits 
im vorigen Jahresberihte, S. 378% angezeigt und beftens empfohlen 
worden; der vorliegende zweite vollendet das Werk, joweit e8 den Pris 
— und die Bolteſchule betrifft. Die Gliederung deſſelben it 
folgt | 

Erfte Abtheülung.” Der Privatımterridt, Zweite Abtheis 

lung. Die Bolföfhule. Literatur. inleitung. Erfter Abfchnitt. 
Die Auffiht über die Boltsſchule Zweiter Abſchnitt. Der Lehrer. 
Dritter Abſchnitt. Die Schuͤle. Vierter Abſchnitt. Schulunterhaltung. 
Fünfter Abſchnitt. Nebenanſtalten der Volksſchule. Anhang. Die drei 
Regulative vom 1., 2. und 3. Octbr. 1854 über die Einrichtung des 
evangeliſchen Seminar⸗, ‚Präparanden s und Elementar Schul⸗ Unter⸗ 
richts. Nachträge. 
So lange Preußen noch fein allgemeines Schulgeſetz hat, iſt ein 
Wert wie das Rönne'ſche dringendes Bedürfniß für Alle, die auf irgend 
eine Weife Bei der Volksſchule betheiligt ſind, alſo für alle Schulbehör— 
den und Patrone, wie für jeden Lehrer. Für die Richtigkeit und um—⸗ 
ſichtige Benutzung aller Angaben bürgt die amtliche Stellung und bes 
fannte Tüchtigleit des Herausgebers. | 

3. Die Licht- und Säattenfeiten des "preußifhen uns —* 
ſchen Schulweſens, von der Univerſität bis zur Vollsſchule herab, 
nebft den geeignetiten Mitteln, durch Befeitigung des Schattens das Licht 
zu verftärfen, von I. Preis, König, — * ae interimift. Di⸗ 

 Zector; ; Zweite, wohlfeilere und. verbejjerte Ausgabe. gr. ® RP ui ai ©.) 
+. Kiffa ; Ernft Gürither. . 1854. geb. "/a Ihr, 

Dieb Buch ift im Jahresberichte von 1851, ©. 474, anlpeigt 
und, einen Abſchnitt abgerechnet, empfohlen: worden. Trotz diefer und 
anderer, ;der neuen Aufläge vorgedrudten Empfehlungen, ſcheint das 
Werk Doc ‚nicht: ſonderlich gegangen ıgu fein, was. diefe auf den halben 
Preis enmäßigte: Ausgabe, die nichts . weiter: als eine Titel⸗ — iſt/ 
feine :,, verbefferte‘‘,. beweiſt. } 

4. Die Schullebrer in Bayern. Eine woltswirthſchaftliche — 
und ſociai⸗politiſche Unterfuchung- mit — auf deren Lage in den grös 
ßeren deutichen Staaten. Bon FD MW Armi, k. b. Landrichter. Suum 
cuique. Augsburg, ma, Tiger Buchhandlung (3. P. Himmer). 

** (IV u. 156 ©.)..geb. 12 Sgr. 

Was: der: Verf. mit: feiner Schrift beabfichtigt, fagt er ©. 4 der 
Gintitung mit folgenden Worten: „Wir wollen den Schullehrern 
helfen), und fie zum Gegenftande unferer Unterfüchung wählend, haben 
wir fie da: geſucht, wo fie ausgegangen find, und wohin fie, fo weit 
dieſes mit unſeren gegenwärtigen ſoeialen und politifchen Berhättniffen 
vereinbar iſt / auch wieder gerucgefuhrt werben et nämlig zut 
Kirche und zur Gemeinde.“ 


dev Volksſchule und ihrer Lehrer: 527 


| Das ift ein löbliches Unternehmen, über das nicht bloß die bayer⸗ 
fhen, fondern alle deutfchen Lehrer Urfache haben, ſich -aufrichtig zu 
freuen; denn geht irgend ein Staat in diefer wichtigen Angelegenheit 
mit gutem Beifpiele und durchgreifend voran, jo folgen. die übrigen in 
fürgerer oder längerer Zeit nad). 
| Die ökonomiſchen Berhältniffe der Lehrer find in bin bayerjchen 
Ständeverfammlungen, deren Mitglied der Verf. war, vielfach verband 
deit und von allen Seiten beleuchtet worden. Das Endrefultat vieler 
Sitzungen war, der Staat folle aus Staatsmittel eine Erhöhung der 
BDefoldungen bewirken. Unſer Verf. theilt diefe Anficht nicht; er jagt: 
‚Man muß dazu alle diejenigen Anftalten und Perſonen in Anſpruch 
nehmen, für weldhe der Lehrer arbeitet.‘ Die Lehrer haben in 
Bayern, wie anderwärts, fehr verfihiedene Aemter; fie find: Kirchen» 
diener, Mefner, Küfter, Gantoren, Organiften, Gemeindejhreiber, Kir 
chenfchreiber und — Lehrer. Unfer Berf. ift nun der Meinung, daß 
alle die verfchiedenen Kaffen, aus denen der Lehrer bejoldet wird, dazu 
beitragen müffen, die Befoldung deffelben zeitgemäß, d. h. den: hohen 
Preifen aller Lebensmittel und. dringenden Bedürfniffe angemeffen, zu 
erhöhen. „Es befteht aber, heißt e8 S. 10, auch fein Grund dafür, 
eine im Allgemeinen für nothwendig erfannte Berbefferung des Lehrers 
einkommens einer und der anderen dieſer Kaffen allein aufzubürden, 
fondern vielmehr ein voller Rechtsgrund, fie Alle dafür in Anfprud 
zu nehmen. Die ſämmtlichen Perfonen erfcheinen daher gleichfam in 
einem ähnlichen Berhältniffe wie eine Gejellihaft von Unternehmern, 
welche dem Lehrer als einer ihnen gemeinfamen Perfon ihre verfchiedes 
nen Gejchäfte übertragen haben, und die. ihn auch hiefür, jede nad 
ihrem Antheile an dieſen Dienften und nad) dem ihr eigenthümlichen 
Mapftabe bezahlt. Wenn nun der Lehrer mit diefer Gefammtzahlung 
nicht mehr leben kann, andererſeits aber die Theilnehmer der Gejells 
ſchaft anerfennen müflen, daß es in ihrem Gefammtintereffe liege, fich 
die Perjon, welche bis jegt die Gejchäfte beforgt hat, als einen ihnen 
gemeinfamen Gefchäftsführer zu erhalten, und nicht die Dienfte ſelbſt zu 
trennen und verjchiedenen Perſonen zu übertragen; — und fle werden 
wohl einſehen, daß bei einer folhen Trennung und Bertheilung der 
Geihäfte an verfchiedene Perfonen die Koften noch höher fteigen würs 
den, — fo werden fie auch anerkennen müffen, daß jeder ihrer Theils 
nehmer feinen Beitrag zu dieſem Gefammteinfommen erhöhen müffe, 
wenn die Perfon, welche die Dienfte bisher geleiftet hat, felbe auch noch 
ferner Teiften könne.“ Sehr richtig heißt es Seite 11 weiter: „Der 
Leitung, die man von ihnen verlangt, muß die Gegenleiftung ent— 
fprechen, thut fie. das nicht, fo befömmt man eben feine Schullehrer 
mehr, die das Geforderte leiften fönnen, weil die Leute, welche Talent, 
Kenntniffe und Charakter haben, jolhen gefteigerten Anforderungen. ent⸗ 
fprechen können, ihre Bähigkeiten auf anderen Berufswegen geltend 
machen werden, weldhe ihnen eine beſſere Ausficht auf Befriedigung ihrer 
Anſprüche und Hoffnungen gewähren. Gin Berhältniß aber, in wels 
chem die Arbeit nicht mehr nah ihrem Werthe bezahlt wird, führt un« 
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ausweichlich dahin, daß der Arbeiter diefe Arbeit aufgiebt, — aufgeben 
muß, — und fih eine andere fucht, daß aljo für die Auswahl der 
Schullehrer nur die Talentlofen bleiben. Hiergegen helfen alle Deflas 
mationen von Beicheidenheit, Einfhränfung, Genügſamkeit nichts; denn 
der Arbeiter muß von feiner Arbeit nad feiner Art leben Fönnen, 
und wenn der Lehrer nicht einmal fo viel einnimmt, als der Tages 
löhner, dann befümmt man eben nur Leute zu Lehrern, die für Tages 
Löhner phyfiſch oder moralifch zu fchlecht find. Unfähige oder Unzus 
friedene, die ächten Proletarier der Geiftesarbeit, wie fie Niehl nennt. 
Mit ſolchen ift aber weder der Erziehung noch dem Unterrichte, weder 
der Kirche, no der Gemeinde und am wenigften dem Staate etwas 
geholfen.‘ 

In dem Falle, daß fich nicht mehr genug tüchtige Jünglinge zur 
Aufnahme in die Lehrerfeminare melden, befinden wir uns leider in den 
meiften Provinzen Preußens bereits. Schon feit Jahren hält es ſchwer, 
die ausreichende Zahl von Lehrern zu erlangen, daher der Fall gar 
nicht fo felten ift, daß Stellen längere Zeit unbefegt bleiben müſſen. 
BVicarifhe Hülfe ift fo gut wie gar nicht mehr zu erlangen. Dieſer 
Umftand hat wohl am meiften mit gewirft, daß feit ein paar Jahren 
ernftlih und mit Erfolg die Aufbefferung der Lehrergehalte in Angriff 
genommen. worden if. Man verführt dabei grundfäglich und gerechters 
maßen ganz wie der Verfaſſer anräth; man nöthigt nämlich die Ges 
meinden, die die Kräfte der Lehrer benugen, zu. Gehaltsverbefferungen, 
und läßt nur da Staatshülfe eintreten, wo die Gemeinden wirklich 
außer Stande find, das Nöthige zu leiften. Ob man dabei auch gleich« 
zeitig ‚die Kirchen u. f. w. heranzieht, ift mir nicht befannt. 

‚Bir freuen uns aufrichtig, daß ein Mar ſehender, außer der 
Schule ftehender, alfo unparteiifcher Mann fih der Lehrer» und damit 
der Schulnoth fo umfihtig und gerecht angenommen bat, wie in dem 
vorliegenden Werkchen gefchehen iſt. Möchten doch alle Schulbehörden, 
von den Unterrichtsminiftern bis zum letzten Ortsvorfteher hin, es 
dentend durchlefen und — beberzigen. Auch für die Lehrer, die no 
in dem Wahne befangen find, daß ihre Glück dadurch begründet wird, 
0 zu Staatsbürgern erhoben werden, ift es eine fehr heilfame 

Te, 

‚Shließlih geben wir noch den Inhalt des Werkchens nah den 

Hauptabfchnitten an, 

1. Einleitung. 1. Verhandlung der Kammer der Abgeordneten 
über diefe Verhältniffe 1854/55, AL, Die Ergebniffe der Verhand⸗ 
lungen der Kammer für die vorliegende Frage nach den Hauptgefichts- 
punkten: Lehrumfang, fociale Stellung und Einfommen. IV. Geſchicht⸗ 
liche Weberfiht der Ausbildung des Volksſchulweſens, insbejondere der 
Berhältniffe der Schullehrer. V. Die Gegenwart. Die Verhältniffe der 
bayerifhen Schullehrer nah den Standpunkten der geſchichtlichen Ents 
widelung, und die Wege zur Berbefferung derfelben. VI. Die Aus 
hülfe des Staats und der Kirche, und die Schulbrüder. VII. Die 

. fociale Steflung. des Landſchullehrers und das DVerhältniß zum Maße 
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des Unterrichts. VIII. Die Schullehrerfrage auf den bayerifchen Lands 

tagen von 1819 bis 1855. IX. Statiftiihe Mittheilungen und Ber 

trachtungen über die Verhältniffe der bayerifhen Schullehrer, ‚und jener 
anderer deutſchen Staaten. X. Schlußbetrahtungen. 

5, Entwidelung des Realfhulmwefeng in Nürnberg. Gin Beitrag 
zur allgemeinen Schufgefchichte von Dr. Georg a opf, Rector der 
GHandelsſchule in Nü —— 8. (78 S.) Fürth, J * Schmidt. 1854. 
geh. a Thlr. 

Wir ſchließen dieß Sätiftihen gleich Bier an, da daffelbe einen 
weiteren Beitrag zur Geſchichte des bayerifchen Schulweſens Liefert. 
Wie die Schrift von Dall’ Armi, fo bat auch fie nicht bloß für Bayern, 
fondern für ganz Deutfchland Intereffe, denn nur aus der Vergleichung 
von einer Reihe von einzelnen Erfgeinungen laſſen ſich allgemeine Res 
geln und Geſetze ableiten. 

„Von fchwachen Anfängern hat fi) das Nealfchulwefen der Stadt 
Nürnberg im Laufe eines halben Jahrhunderts zu anjehnlichem Um— 
fange ‚erweitert. -Denn flatt einer Privat- Induftriefhule, welche auf 
zwei Klafien beſchränkt war und nicht über 30 Schüler zählte, finden 
wir. jetzt in unſerer Stadt 


a, drei königliche Anſtalten, jede aus drei Curſen beſtehend, nämlich 
die Kreisgewerbfäule, die im Jahre 1852/53 von 163 
Schülern und 25 Hospitanten befucht war; mit diefer ift eine 
Glementar »Zeihnungsfhule und eine Sonntags» Handwerker 
fchule verbunden; | 
die Kreis⸗Landwirthſchaftsſchule mit 93 Schülern; 
die polytehnifde Säule mit 57. Schülern und 18 Hospis 
taten. 


-b. die ſtädtiſche Handelsfäule, welhe aus 4 Klaffen befteht 
und dermalen von 200, Schülern bejucht iſt; die mit derfelben 
verbundene Vorbereitung » Anftalt iſt hierbei außer Betracht ges 
blieben. 


Nehmen wir hierzu noch die f. Kunſtſchule, fo fehen wir alle 
Hauptrichtungen des gejammten Realſchulweſens durch. befondere Lehr⸗ 
anflalten repräfentirt.‘ Seite 70 u. 71. 

Die Darftellung ift überall klar und objectiv gehalten. 


6. Das Erziehbungswefen der Schweiz. Unter Mitwirkung mehrerer 
ſchweizeriſchen Schulmänner dargeltellt von Heinrih Grunbolzer, alt 
Seminardirertor, und Friedrih Mann, Lehrer an der Cantonsſchule in 
Sn, ku Erfter Band. Die Schuleinrichtungen der Gantone Zürich, 

ern, Luzern, Schaffhaufen, Thurgau, Zug. 8. (XII und 268 ©,) geh. 

Sgr. Zürih, E. Kiesling. 1854. 

Das Schweizeriſche Schulweſen hat ſeit Peſtalozzi einen guten Ruf 
und verdient ihn auch. Ausführliche Nachrichten darüber ſind daher 
jedem Schulfreunde und Lehrer ſtets willfommen. Die Verfaſſer liefern 
ung in ihrem: Werfe folche. . Wer ſonſt mit  Schuleinrichtungen und 
Schulgeſetzgebung nicht unbekannt ift, erlangt durch diefelben genligende 
Einficht in das Schweizerifche — und Unterrichtsweſen. Die 

Racke, JZahresbericht. IX, 34 
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Darjtellung ift unpartheiiſch. Die Verfa n einen, liberalen 
el —A tegenbeit, wo Au — Setundar- 
ſchulek die Rede ift, heikt 8 ©. 31: „Zroß dieſer erſchwerenden Min 
ſtande bringt dod in einer guten Sefundarfchule mit nit zu großer 
Schülerzahl ein Lehrer die Esiller in der Regel an das gleiche Ziel, 
wohin an den deutſchen 3 — Aflafjigen höheren Bürgerſchul n Zög- 
ige a ganzes Lehrerperfonal gefördert werden. Ach Eenne 
alferdings feine Zürichiche Sekundarſchule aus eigener Anfchauung, wohl 
aber die preußifhen und ſächſiſchen höheren Bürgerichulen. Exwäge ich 
aber, daß die Sefundarfchulen, nah ©. 2, von 12— Adjährigen Kin 
dern, ‚von denen nicht ſelten Anaben und Mädchen in einer Kiaſſe ſich 
be nden, befucht werden, En in preußiichen höheren Bürgerfchulen 
dag gejeplige Ziel vor vollendetem 18. Lebensjahre nicht gut erreicht 
werden fann, fo will es mir doch feheinen, daß die Verfafler entweder 
in wenig übertreiben, oder unjere deutjchen, namentlich die Preußischen 
Bere nhraerfoufen nicht Eennen, vielleicht mit den mehrklaffigen 
St —2 die gewöhnlich Bürgerſchulen genannt werden, ver⸗ 
wechſeln. NE 
Intereſſant iſt es, zu erfehen, wie verfchieden in den einzelnen 
Gantonen die Schulgejeßgebung ausfällt, je nachdem. eine liberale oder 
eonfervative — am Ruder iſt. Faſt ausnahmslos ſtelit ſich's 
heraus, daß die liberalen Regierungen darauf bedacht find, die Schulen 
zu heben und die Lehrer beffer und unabhängiger inzuftellen, während 
die Konfervativen fi mit einem Minimum begnügen und die Lehrer der 
Willfür der Gemeinden preisgeben. Di begnügen ung, eine einzige 
hierauf bezüglihe Stelle augiffhten m Saluß der Parkellung des 
Hüger Schulweſens heißt ed: Aus obiger Darftellung wird man er- 
jeben, daß das Geſetz vom Jahre 1849 durch dag vom a 1850 
in’ feinen Hauptbeftimmungen fo viel als vernichtet if. Das Minimum 
der Lehrerbefoldung iſt befeitigt, und die Gemeinden koönnen nun wies 
der unter den Lehrern ganten, welcher von ihnen fih am wohlfeilften 
gebrauchen läßt. Die wöchentlihe Stundenzahl wurde vermindert. Die 
Klofterfrauen, welche als Öffentliche Lehrerinnen fungiren, follen nicht 
egantinirt werden. In Beziehung auf die Amtsdaner find die Lehrer 
ganz der Willfür der Gemeinden überlaffen; zu ihren Verpflichtungen 
gehört auh noch, daß fie die Schulftuben auszufehren haben. Der 
Gantonjhulinfpector if gefallen, und ebenſo der. jährlich, aus, der. Staats: 
£äffe "zu "erhebende Zuſchuß von 3000, Ft, — So gründlich hat das 
neug, Regiment feinen Sieg. ausgebeutet.‘ | 

‚Bir empfehlen das Werkchen beftens und freuen uns auf die 
Fortjegüng. — ** 
7. Geſchichte des Bunzlauer Waiſenhauſes, zugleich ein Spiegel⸗ 
ee wi —6 Sl 6 ungen in —* 

evangelifhen Deutſchland und ver Schweiz während der epten anderthalb 

Jahrhunderte. Zu der am! 1%. März’ 1854 ftättfindenden Ferer des hundert- 

ee 
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So Hofaler Natur diefe Schrift auf den erften Anblick erfcheint, 
fo hat fie doch, wie auch der Zufag auf dem Titel ohne Webertreibung 
andeutet, ein ganz allgemeines Intereſſe, da darin die „„wichtigften 
pädagogifchen und didaktifchen Beftrebungen in dem evangelifchen. Deutfch- 
land und der Schweiz‘, wie fie in den berühmten Bunzlauer Anftalten, 
im. Waifenhaufe und, Seminare, fih ausgeprägt haben, dargelegt. werr 
den. Umfaffend find namentlich. die Beftrebungen Peltalozzi8 und der 
Philantropen behandelt. Das hierüber Mitgetheilte genügt vollkommen, 
um namentlih jüngere Lehrer in’ genügender Weife mit dieſen weits 
greifenden pädagogifchen Erfcheinungen befannt zu machen. Wir ems 
pfehlen daher das Werkchen weiterer, Beachtung. 

8. ne zur Geſchichte des Seminarweſens im Dera9 ⸗ 
thum S. Meiningen. Bon dem Seminarlehrer A. Radefeld. J. A 
theilung. Gratulationsſchrift. 4. (25 ©.) Hildburghauſen. Meiningen, 
Brückner u. Nenner in Comm. geb. 6-Sgr. — 
Die Schriftchen iſt zunächſt in der löblichen Abſicht gedruckt wors 

den, einen Jubilar, den Herrn Cantor Anding in Herpf, an ſeinem 

Ehrentage zu erfreuen. Sie enthält ganz intereſſante Beiträge zur 

Geſchichte des Meiningſchen Seminars und gewinnt dadurch ein allge 

meineres Sntereffe, daß fie zeigt, welchen Einfluß die Beftrebungen 

Rochow's und Peftalozzi’s auf die Einrichtung defjelben ausuübten. Vers 

breitet fi der Herr Verf. hierüber auch nicht fo ausführlih, wie 

Stolzenburg. in der oben befprodhenen Schrift, fo ift das Därgebotene 

doch vollfommen ausreichend, um zu erfennen, wie weſentlich umgeftal- 

tend die Zdeen jener Männer auf den Seminarunterricht einwirkten. 

Möchte uns der Herr Berf. recht bald mit der Forkjegung erfreuen! 


9, Frage und Aufruf zur Betheiligung bei der Volksſchul— 
erziehung, gerichtet At gerelftere junge Männer aus allerlei Ständen, 
indbefondere aus den Stande der Expedienten, der Handwerker und Gewerb- 
treibenden, der Militärs... : Selbftfländiges Beiblatt zu der Schrift: „Ueber 
Seminarien“ ac. gr. 8. (13 ©.) Grimma, ©. Gent. 1855. geh. 2!/s Ser. 
Auch in Sachſen iſt es fo weit gekommen, daß ed an Lehrern 
fehlt. Der Verf., Seminar⸗-Director Köhler in Grimma, fordert daher 
Alle, die geneigt find, ihren Beruf mit dem eines Volksſchullehrers zu 
vertaufchen, namentlih Handwerker, auf, zu ihm zu fommen, um fi 
in zwei furzen Jahren dazu vorbereiten (bald hätte ich’ gefagt, zuftugen) 
zu laffen. Sch gebe zu und weiß es leider aus eigener Erfahrung, daß 
die. Noth um Lehrer in verfchiedenen Ländern groß iſt; aber derfelben 
auf diefe Weiſe abhelfen zu wollen, kann der Schule ſchwerlich zum 
Segen gereichen. Die Fälle, daß gereiftere junge Männer, die fi in 
ihrem Berufe wohl fühlen, aus innerem Drange Lehrer zu werden wün⸗ 
hen, werden durchgängig zu den Ausnahmen gehören; meiftens werden 
fi) Subjecte melden, die nicht recht vorwärts fommen Fünnen und ein 
fiheres, wenn auch mäßiges Ausfommen einem ungemwiffen vorziehen. 
Die gewünfchte größere LXebensreife (S. 7) wird fie in den Stand 
fegen, ihre wahre Abficht durch fromme Redensarten fo lange zu vers 
| 34* 
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bergen, als es nöthig if. Kürzlich und mehrfach. gemachte Erfabrungen 
berechtigen mich zu dieſer Annahme. 

Wir halten die Sachlage für eine bedauernswerthe. Es giebt 
aber Mittel, derſelben bald ein Ende zu machen. Warum ie man 
fie nicht? 


10.: Lehrplan sr eine aus zwei en BeRehende Landſchule, 
vom Paſtor Franz Heyne in Salbke. 8. (47 S.) Magdeburg, Emil 
Bänſch. 1854. geb. 4 Sgr. 

Der Berf. fteht im Ganzen auf dem Boden ver Preußifhen Regus 
lativez fein Lehrplan ift jedoch vor denfelben erfchienen. Vertheilung 
und Anordnung der Unterrichtsftoffe find im Ganzen empfehlenswerth. 
Der Religionsunterricht bildet den Mittelpunft des ganzen Unterrichts 
und gewinnt in der Oberklaffe eine Ausdehnung, daß ihm wöchentlich 
— 10 Stunden gewidmet werden, während der gefammte Sprachunter—⸗ 
richt, das Leſen mit eingefchloffen, fich mit 5 Stunden begnügen muf. 
Bon den. 12 Stunden, welche die Oberklaffe während des Sommers 
überhaupt hat, fommt die Hälfte auf den Religionsunterricht. : Ebenfo 
ſteht der gejammte Geſchichtsunterricht, theilweiſe felbft der. geographiiche, 
im Dienfte des Religionsunterrichtd. Zür den Religionsunterricht ift 
das Penſum ſehr fperiell angegeben, was wir nur loben fönnen, für 
die übrigen Gegenftände mehr angedeutet, am ausreichendften noch für 
Geographie und Geſchichte. Für den Gefangunterricht find nur die eins 
zuübenden. Choräle aufgeführt; ihre Zahl ift fo groß, daß für das 
Volkslied Leine Zeit mehr übrig bleibt. Es ift demnach auch diefer 
Gegenftand nur für den Religionsunterricht und die Kirche da. Es ifl 
nothwendig, den Religionsunterriht in der Schule ftarf zu betonen; 
aber fo weit, wie der Berf., darf man doch nicht gehen, wenn die 
übrigen Unterrichtögegenftände nicht weſentlich Leiden ſollen. Die bes 
fönderen . Gefangbuhftunden, zu denen der Berf. jept eine Anleitung 
herausgiebt (fiehe, S. 58), können ohne Frage geftrichen werden. Das 
Lied tritt. überall im Religionsunterricht nur ergänzend ein; "was über 
Verfaffer und Abfaffungszeit, Inhalt, biblifche Begründung und Ges 
ſchichte deſſelben zu jagen ift, muß daher aud) da * Stelle RN 
wo man. davon Gebraud machen will, 


‚ Lehrgang für den Unterriht in ein= und eltern Ele 

mentarſchulen, nebit einer Tabelle zu den Morgenandachten, enthaltend: 

Wocheuſpruch, Wochenlied und Bibellection. Mit ſtrenger Bezugnahme auf 

das preußiſche Regulativ für die evangeliſche Elementarſchule vom 3. Oetbr. 

ar herausgegeben zunächjt für die Altmark von D. DB, Prediger. 
17) (23 ©. und’ 1 Blatt in Folio.) Salzwedel, 3. D. Schmidt. 1855. 
A he 3 Ser. | | u 

Dem vorigen Schriftchen fehr ähnlich. Das Benfum für den Religiongs 
unterricht iſt ausführlich angegeben , in den übrigen Unterrichtegegenftänden 
nur angedeutet. Die Zahl von 30 Kirchenliedern, welche das Regulativ for⸗ 
dert, genügt dem Verf. nicht, er hat 50 feſtgeſtellt. Glück auf! Tiebe altmärz 
kiſche Jugend. Für die erflen Sprechübungen werden die Wilke'ſchen Bilders 
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tafein empfohlen, ſtatt Naturgegenftände. ",, autir » Methode” "und, 
„SchreibsLefe- Methode‘ ift nach dem Berf. gleichbedeutend, und troß 
Empfehlung der Tegteren wird ein ganz abgelonderter Lehrgang_für das, 
Schreiben aufgeftellt. Das Lefen fremder und undeutlicher Handfchrif- 
ten wird empfohlen. Sollte die Elementarfchule dazu wirklich Zeit 
haben? Wir bezweifeln es fehr. Geographie und Naturkunde werden 
mit wenigen Zeilen abgefertigt. In der Naturfunde foll der Lehrer im 
Sommer das Wichtigſte aus dem Pflanzenreihe erzählen. Der 
Phyſik wird mit feinem Worte gedaht. Soll der Elementarfchüfer bei. 
feinem: Austritt aus der Schule nicht im Stande fein, fih die gewöhn- 
lichften Naturerfcheinungen zu erklären? 8. B. nicht einmal wifjen, wie 
ein Gewitter, ein Regenbogen, Regen und Thau entftehen, woher der 
Wind fommt? 


12, Die Volksſchule und die Arbeit. Rede, gehalten zur Feier des 
fönigl: ‚Geburtöfeftes im Schullehrer- Seminar zu Nürtingen von Dr. Th. 
Eiſenlohr, Seminar-Rector. 8. (55 ©.) Stuttgart, Ed. Hallberger. 1854; 

Nach dem Urteil der Staatsmänner, die dur die jüngften Ers 
fahrungen vielfach beftätigt worden find, ift e8 vorzugsweife die Klaffe 
der Arbeiter, das Wort im engern Sinne genommen , welche das’ 
ruhige Fortbeftehen der Staaten zumeilen in "Frage flellt. "Die Urs 
fache hiervon iſt eine. zweifache: 1. iſt die Arbeit vielfach nicht in’ 
der Art lohnend, daß dur den Erwerb die nothwendigften Bedürfs 
niſſe befriedigt : werden Fönnen, und 2. fehlt es nicht ſelten ander 
rechten Arbeitsfähigkeit, d. h. an der Luft und Tüchtigfeit zur Arbeit. 

Mit der Feſtſtellung der Arbeitslöhne hat die Schule natürlich nichts zu 

thun, fie hängt von den gefammten Rebensverhältniffen ab; aber: die 

Arbeitsfähigkeit ift Etwas, was: mehr oder weniger durch Erziehung 

und Unterricht bedingt wird, und berührt daher die Schule, nämlich 

die Bolfd= und niedere Bürgerſchule, auf das Ernftefte. Ueberzeugt, 
daß die: Schule auf-die Entwidelung der Arbeitsfähigfeit einen. bedeu⸗ 
tenden ‚Einfluß auszuüben im Stande if, nimmt der Herr Verf. in‘ 
diefer Schrift Gelegenheit, feine Anfichten hierüber darzulegen. Er thut 
das mit der Klarheit und Freimüthigfeit, die wir längſt an ihm fehäßen 
gelernt haben. Die Arbeitsfähigkeit ift nach ihm bedingt durch In⸗ 
telligenz. Er bringt dafür nicht nur die vollgültigften Erfahrungen" 
einfichtsuoller Gewerbsleute, fondern beweift es auch aus der Natur der’ 

Arbeit und der des Menfchen in überzeugendfter Weile, -;, Arbeit wird" 

ein ganz. neues. Ding, heißt e8 S. 9 in lepterer' Beziehung (nad) 

Channing)/ wenn der. Gedanke in fie fommt, wenn der Geift mit den! 

Händen ‚gleichen Schritt hält.‘ „Je mehr Geiſt wir in. die Arbeit‘ 

legen, deſto beſſer. Ohne die. Gewöhnung des Denkens arbeitet der” 

Menfch mehr gleich einem Thiere oder einer Maſchine, ‚als gleich einem 

Menſchen; mit ihr ‚bleibt feine Seele mitten: unter“ feinen Mühen Tebenz'' 

dig. Er lernt, einen beobachtenden Blick auf die Vorgänge ſeines Ge⸗— 

ſchaäfts zu heften er erlauſcht Handgriffe, welche Die Arbeit; abkürzen 
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er empfängt. Winke. zu, wichtigen, Entdefungen, und wird, nicht felten 
befähigt, feine, Kunf, zu vervollkommnen.“ 

Hierauf zeigt nun der Verf. ausführlicher, was die Volksſchule für 
diefe. wichtige, Angelegenheit zu thun hat. Obenan ftellt er natürlich 
die Forderung, die religiös-moralifche Bildung zu pflegen. Die. Volks: 
ſchule ift ihm feine ‚niedrige Dreffiranftalt für Gewinnung der gängs 
und gäbften Hülfsfertigkeiten‘, jondern eine Anftalt. zur Ausbildung 
des Göttlihen im Menjchen. Damit aber, muß, fi Befähigung für, den 
Beruf, für die. Arbeit, verbinden. „Ihr. (dev Volksfchule) Beruf: ift, 
die jungen. Ölieder. des arbeitenden Volkes dahin. zu führen, daß fie, es 

lernen, Gegenftände aus dem Kreife, in den fie ihr fpäteres Leben eins 
führt, beobachtend., vergleichend,, unterfcheidend, beurtheilend-, ‚ar, vers. 
fändlih, finnig anzufeben, ihre Entwidelungsproceffe, ihre, inneren 
Geſetze, ihren gegenfeitigen Zufammenbang, ihre Schönheit, Anwend- 
barkeit, Zweckmaͤßigkeit zu begreifen.‘ Diefe Forderung ſchließt natürs 
lich, die Nothwendigfeit, ein, Die; Kinder, ausreichend: und in. bildender 
Weife, mit. der, „realen Welt‘‘ befannt: zu, machen, alſo mit den. Gegen- 
fländen der Naturgefchichte, Phyfif und Chemie. Es foll das nicht 
duch Ginführung im, die. ganze Länge. und Breite der. betreffenden Stoffe 
erzielt, werden, ‚„‚jondern dadurch, daß an weile, ausgewählten Repräfen- 
tanten,, an, einzelnen nahen Gegenfländen die. Fähigfeit und dev Sinn 
für, Betrachtung, der, natürlichen Dinge und, ber Trieb zu 'eigener weiter 
rer Fortbildung geweckt wird.“ Neben, diefer Realbildung fordert der 
Derf, dann noch zur Bewältigung. der Raturfoffe. die techniſche Bils 
dung , d. du die, Bildung ‚der Hand. Es ‚geichieht dieß dadurch, „daß 
das Auge, in, den, Dienſt der. Hand. geftellt, daß, Formen: und: Geftals, 
tungsſinn, Geſchmack gebildet wird, wofür, anfchaulihe Analyſe fchöner. 
Naturgegenftände und, das Ueben des Zeichnens wefentliche Mittel findi'‘ 
Dom Volksſchullehrer fordert der Berf., daB. er fich. dem. Bolfe. mehr 
nähern, fole, um direct Ginfluß: auf daffelbe auszuüben. . „Nur dan. 
ift dag, rechte Berhältniß des Volkslehrers zum Volle, zu. feiner. Arbeit: 
gegeben, nur dann, die rechte praftiihe Auffaffung des. Volfsunterrichte, 
nur dann — fogar das: rechte Schreiben und ‚Rechnen deffelben möge. 
lich, wenn der, Volfslehrer, — mit. dem Volke arbeiten, feine Hände 
gebrauchen lernt. Darum hinweg, mit, jenen aufgeflugten, geipreizten 
jungen Lehrern, die vornehm am arbeitenden Landmann, am. arbeiten: 
den, Handwerker vorbeiſpazieren und ſich Ihämen würden, den Karft ‚und: 
deu, Bifel_und den Rechen und, den Spaten und» die. Weberfpule in.die 
Hand: zu, nehmen.‘ | 

Bir halten. dafür, daß die Anfichten des Werfaffers durchweg wohl ı 
begründet find, und daß ihre Realifisung, dem Volke, ‘den. Staaten: und, 
Herrihern , nur ‚zum, Heile , gereichen fann,, Die Umgeftaltungen. der: 
Volksſchulen, welche in neuerer. Zeit..in verfchiedenen Ländern vorgenom⸗ 
men. ‚worden. find, verfolgen ein ‚anderes Ziel, In dem. oben beſproche⸗ 
nen Heyne’fhen „Lehrplane“ ift für die Oberklaffe wöchentlich: eine 
Stunde für „‚Naturgefchichte und Naturlehreangeſetzt, die für das. 

 Sommerhalbjahr, wo . die. Klaffe überhaupt nur 12 Unterrichtsſtunden 
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hat, natürlich ganz wegfällt. O6 folde Männer wohl eine Ahnung 
von den wahren Bedürfniffen des Volkes haben? 

Wir wünfchen der Eifenlohr’fchen „Rede“ die weitefte Berbreitung 
und ernftefte Beherzigung. 


13, Wie nimmt die gute Theil am Ranyfes egen den 
rismus? Beantwortet a ein Referat über die‘ ehe und nen 
in Alfeld von Dr. Conrad Micheljen, er 
‚und 76 S.) Hildesheim, Gerftenberg. 1854. geh. 12 Spr. 

Mit dem Seminar in Alfeld iſt eine Schule verbunden, Ve 
Zöglinge den Armiten Bewohnern‘ des’ Städtchens‘ angehören. Wie 
anderwärts, jo verbindet fih auch dort häufig mit der Armuth Unrein⸗ 
lichkeit, Liederlichteit Faulheit, Trunkenheit u. dergl. Um die ken 
wachjende Jugend dieſes gefunfenen Urbeiterftandes vor" jo traurigem 
Löofe" zu bewahren, faßte der Herr Verf. den Entſchluß, diefelbe nicht 
bloß in den gewöhnlichen Unterrichtögegenftänden der Volksſchule zu 
untertichten, ſondern fie auch zu Handarbeiten,’ fo namentlich zum’ 
Nähen, Striden, Flicken, Stopfen, Spinnen u. f. w. anzuleiten,' 
hauptfächlich, um hierdurch Arbeitsluſt zii erwecken und Arbeitefertißfelt 
hervorzurufen. Ui‘ hierfür die Zeit zu gewinnen, redueirte er die‘ 
gewoͤhnliche Untetrichtszeit etwa auf die Hälfte,’ theilte jedoch" die gindet 
in zwei Abtheilungen, in eine obere und eine untere, woraus ihm der’ 
Bortheil etwuchs, für" jede Lehrſtunde immer" mir Schüler beifammen 
zu haben, die nach ihren Kenntniffen und‘ ihrer gefammten Geiflesents 
widelung fo leidlich zufammenpaßten. Für die" Handarbeiten ftellte er 
eine Handwerkersfrau an. Obwohl der“ Hett Verf. mit uhgewöhnlichen 
Schwierigfeiten zu fämpfen hatte, namentlich mit überaus unregelmäßi- 
gem Schulbefuh, fo war det Erfolg diefer Einrichtung‘, _d. h. diefer 
Berbindung der Lehr: und Arbeitsfchule, doch ein —— —— In dem 
vorliegenden Schriftchen wird die ganze Einrichtung der "Schule ziemlich 
ausführlich befchrieben und aus den in der Anftalt geführten Protokol⸗ 
len ſo viel mitgetheilt, daß man den Etfolg daraus zu” erkennen ver— 
mag: Beachtet man die ungünſtigen Verhältniſſe der Schule, —* 
man namentlich nicht, daß die meiſten Kinder mehr oder weniger her⸗ 
untergekommenen, faſt zerütteten Familien angehören, fo fann man der 
Einrichtung feitten Beifall nicht verſagen; dieſelbe aber für alle einklaſ— 
figen Volksſchulen, alfo auch für die Sandfejufen‘ auf” Norm zu erhe⸗ 
ben, können wir doch nicht gut heißen. Die "Schule kaun es bei der 
ihr karg zugemeſſenen Zeit überall nur darauf abfehen', den innern 
Menfchen zu bilden, und zwar in dem Sinne, wie Eiſenlohr in der 
oben befprochenen „Rede“ es fordert; die Erwerduflg der Arbeitsfertigfeit 
muß Aufgabe der Familie bleiben. Fehlt es im Orte an ausreichender, 
Gelegenheit für die Mädchen zur Erlernung des Nähens und Stridens, 
fo'mag die Schule die Sorge dafür mit übernehmen, ohne den eigente 
lichen Schulunterricht wefentlih zu beſchränken. 


14. &efhihte der, Arbeit und. Kultur, dargeſtellt er einge enſtand 
für Schulen und als Leſebuch für Jedermann. Bon P mann, 
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Verfaſſer der Naturforderungen an, — und Unterricht. gr. 8. (X 
und 230 S.) Leipzig, Verlag von Guſtav Mayer. 1855. geb. 2/s Thlr. 


Der Herr Berf. hat in feiner Schule an die Stelle des gewöhn- 
chen Geſchichtsunterrichts, der nichts weiter lehrt, als „die Gefchichte 
des entfeffelten Ehrgeizes und der blutigen Thaten, welche Staaten‘ zer« 
ftört und gegründet, Völker zertreten und gefeffelt haben‘, die „Ges 
fhichte der Arbeit und Kultur‘‘ gefegt und, feiner Verficherung gemäß, 
die beften Erfolge hiervon wahrgenommen. Wir find gern geneigt, 
feinem Ausſpruch Glauben zu fchenfen und halten feit Jahren mit ihm 
Kulturgeſchichte für einen wichtigen Zweig des Unterrichts. Doch möch— 
ten wir nicht ſo weit gehen, den Geſchichtsunterricht hierauf zu beſchrän⸗ 
ken, namentlich die vaterländiſche Geſchichte im gewöhnlichen Sinne 
nicht ausfhliegen, da deren Einfluß auf Gharakterbildung und Bildung 
zum Patriotismus durch nichts Anderes erjegt werden fann. . Daher 
empfehlen wir auch hier: „Das Eine thun und das Andere nicht laſſen.“ 

Die Anlage des Werkes ift eine recht zweckmäßige, wie nachſtehende 
abgefürzte Inhaltsangabe erfeben läßt; die Ausführung empfiehlt ſich 
durch genügende Bollftändigfeit und lichtvolle Darftellung: Geftaltet. man‘ 
daher: auch den Gejcichtsunterricht nicht im Sinne des Verf. um, fo 
wird man fein Werf doch neben reinen Gefchichtswerken ſehr gut 
benugen können. Außerdem empfiehlt es fich für gereiftere Kinder und 
Erwachſene als .ein gutes Leſebuch. 

d. Erfindung und Bervollfommnung der Mittel zur Befriedigung der 

—— Lebensbedürfniſſe. 

A. Nahrung. a. Nahrungsſtoffe. b. Zur Bereitung der Nah⸗ 
rung nöthigen Erfindungen. ce. Die Weiſe zu eſſen. 


B. Wohnungen. 

C. Die Kleidung. a. Kleidungsftoffe. b. Verarbeitung: der. 
Ä Stoffe zur Kleidung. c. Fuße und Kopfbefleidung. 

D. Geräthe. 

E. Waffen. 

F 


i Austauſch der Produkte. 
II. Der Menſch in zunehmender Erkenntniß und Veherrfchung von 
Raum und Zeit. 
A. Die zunehmende Schnelligkeit und Bequemlichkeit der Men⸗ 
ſchen bei der Durcheilung des Raumes. a. Auf dem Lande. 
b. Auf dem Waſſer. j" 
B. Der Menſch im zunehmenden Bewußtfein der Zeit. 
. Kunftbeftrebungen und, Kunftleiftungen der Menfchen. 
A. Tonfunft. | 
B. Bildende Künſte. Ä 
C. Redende Kunft. Ä 
IV, Bifenfäaftige Beftrebungen und: — 
A. Nöthige Vorarbeitungen und Erfindungen zum Gmyorfonmen, 
der Wiffenichaften, ! 
B. Die Entwidelung der Wiffenfchaften. 
wi‘ Spiel, — Bequemlichteit, — Vereine und Anſtatten. — 
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15. Jahresbericht über die vereinigten Bürgerfindergärten in 
et abgeftattet von der Direction in der Generalverfammlung 
Fanuar 1855. 8. (16 S.) Hamburg, gedruckt bei J. Fe 

Fübrietu, 

Hamburg hatte im Jahre 1854 vier öffentliche Bürgerfindergärten, 
von. denen drei fich in diefem Jahre vereinigt und unter eine gemeins, 
ſchaftliche Direction geftellt haben, was wir nur billigen können. Für 
das Emporkommen und erfreuliche Gedeihen dieſer noch nicht überall: 
nah Gebühr gewürdigten jungen Erziehungsanftalten ift Einigkeit: in, 
den Beftrebungen erfte Bedingung. Nah dem Berichte gedeihen die 
- Kindergärten in Hamburg trefflih und find fehr befuchtz man "geht 
damit um, einen fünften einzurichten. Die drei vereinigten Anftalten 
haben feit ihrer Gründung 552 Kinder aufgenommen. Jeder Kinders 
garten. hat durchſchnittlich mehr als 80 Kinder. Daran hat eine Leh- 
rerin mit einigen. Gehülfinnen volle Arbeit den Tag über. Das dem 
Beriihte -angehängte „Verzeichniß der Beförderer“ der Kindergärten 
liefert den erfreulihen Beweis, daß Hamburgs Bürger den Werth diefer 
Anfalten zu würdigen. wiffen. 


16, Die Kleinktinderfhule zu Darmftadt mit: — auf ahallche 
Anſtalten in Deutſchland. Gin Vortrag, am 6. Dee, 1854 in der Gene⸗ 
ralverſammlung des Kleinkinderſchulvereins zu. Darmſtadt gehalten von. 

I. Fölfing echree an der A Garnifonsfhule, Gründer und 
un Aber Kleinkinderfchule für Kinder aus höheren Ständen zu 
Darmſtadt. Befonderer Abdrud aus: „Das Elternhaus und die Klein- 
kinderſchule.“ Zweite Auflage. br. 8 (24 S. mit 1 Tab, in Fol.) 

Darmftadt, Leske. 1855, geh. 3 Ser. 

Herr Dr. Fölfing gehört, wie bekannt, zu den eifrigften Beförderern. 
der Kleinfinderfchulen und hat fih in diefer Beziehung unbeftreithare 
Berdienfte erworben. Mit Fröbel fimmt er, was die Befchäftigung und 
Spiele. der’ Kinder anbelangt,. in. manchen weſentlichen Stüden nicht 
überein und bat mannichfach. Gelegenheit genommen, ihn zu: befänpfen. '. 
An ‚dem vorliegenden Bortrage gejchiebt Dieß nur ganz im! Borbeigehen. ı 
Der Bortragende beſchränkt ſich darauf, an das, was er feinen Zus- 
hörern über die Einrihtung der Darmitädter Kleinfinderfäule mittheilt, 


das anzuknüpfen, was ihm entweder aus eigener Anſchauung oder aus 


Berichten über andere Kleinfinderfchufen befannt ift, wodurch der Vor: 
trag recht intereffant und in vielfacher Beziehung belehtend wird. Der 
Umſtand, daB das Werfchen noch in demfelben Jahre in zweiter Aufs 


lage. erjchien, ſpricht dafür, daB es aud weſer 
gefunden hat. 


17.Die Kindesſeele in ihrer tiefinnerften Ergründung in ihrer 


“zarteften Entwidelung und in ihrer vorbereitenden Erzie— 
bung durch die Verwahr- und Kleinkinderſchulen und 


— * 


Kindergärten, oder Rathſchläge für Lehrer und Lehrerinnen zu deren 


gedeihlichen Leitung, beſonders in Beziehung auf. Verpflegung, Unterricht, 


Ueberwachung, Disciplin, Belohnungen und Strafen ꝛc. Nah lang hr 


gen Erfahrungen und. mit malie iehung der franzöftichen Schri de" 
lein Carpentier von Amali inter. br. 12, a und 107 
Weimar, Boigt, 1855. geb, Ya Shin, 


iM 
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‚Dev. langer Titel: des Buches überhebt uns der Mühe, feinen In⸗ 
halt näher anzugeben. Diefer iſt aber ein ganz trefflicher. Was die 
Berfafferin bietet, hat fie aus eigener Beobachtung und Erfahrung 
geihöpft, und darum ift e8 auch für die Praxis durchweg anwendbar. 
Sie kennt die Kindesfeele durch und dur und iſt von einem wahrhaft - 
rührenden Wohlwollen und vollfter Liebe zu den Kinderh erfüllt. Wir 
wünfhen recht ſehr, daß micht nur alle Lehrerinnen an Kleinkinder— 
ſchulen, fondern auch alle angehenden Lehrer an gewöhnlichen‘ Schulen 
ed leſen und beherzigen mögen. Die Darftellung ift fihön. 


18. Die Erziehung und Befhäftigung Meiner Kinder in Klein» 
— —— und Familien, oder: Anleitung, Kinder in den erften- 
Lebensjahren zu erziehen, durch Spielen, Arbeiten und votbereitenden 
Unterricht zu befäftigen, mit befonderer Berückſichtigung der Kleinkinder: 
ſchule nach der Erfahrung bearbeitet von J) Fr. Hanke, Fehter an der Dia- 
foniffen » Anftalt und dem damit verbundenen Seminar für Kleinkinder⸗ 
und Elementarlehrerinnen zu Kaiſerswerth am Rhein. Zweite, verbefjerte 
und vermehrte Auflage. 8. (VIII und 200 8.) Düffedorf, ®. 9. 
Scheller. 1853. geb. 12%/a Sgr. | 5 
Die erfte Auflage ift 1848 erfchienen und im IV. Bande des 

Jahresberichtes: als praktiſch umd zur Benutzung für den erften Unter 

richt empfohlen worden. Dufjelbe kann auch von bdiefer neuen Auflage 

gefagt werden. Ihr Inhalt zerfällt in drei Theile, von denen ſich der 
erfte über die Erziehung, förperliche wie geiftige, der zweite über die 

Beſchaͤftigung Meiner Kinder, der dritte: über die Kleinkinderſchulen 

verbreitet. £ 

19. Die Krippe im Breitenfeld zu Wien. Eine — ſammt 
einer’ Statiftif der Krippen (Crèches) Europa's von Dr. Karl ‚Helm, 
"end, vermehrte und verbefjerte Auflage gr. & (V und 105 ©)! 

eipzig, G. Mayer. 1855. geb. ’/a Thlr. 

„Krippen find Anftalten, in denen Kinder'armer, aber’ braver,- 
außerhalb des: Haufes arbeitender Mütter in dem Alter von 14 Tagen‘ 
bis zu 21 Fahren Aufnahme und forgfältige Pflege "finden. Wieder 
Titel befagt, befchreibt der Verf. eine derartige Anftalt ausführlih, und: 
berichtet Dann  fürzer über fämmtliche Krippen Europa's, ſoweit er" 
Kenntniß: über diefelben hat. Aus der ausführlichen Befchreibung der“ 
genannten‘ Wiener Krippe gewinnt man die Weberzeugung, daß diefe Anſtal⸗ 
ten zu den müßlichften gehören , die es überhaupt gibt. Den Kindern wird 
eine zwar - ihren fonftigen Berhältniffen entfprechende, aber durchaus 
natürtiche, äußerſt forgfältige Pflege zu Theil. Ein Localdtrector und 
eine größere Anzahl von Damen der begünftigteren Stände führen über‘. 
das Dienfiperfonal die Auffiht und achten, geleitet Durch eine Anzahl, 
zweckmäßig aufgeftellter, im Locale ausliegender Fragen auf Alles, -was 
die- Kinder: betrifftz : außerdem beſucht täglich ein Arzt die Anftalt, um 
Kenntniß zunehmen vom Gefundheitszuftand der Kleinen. — 

Die Krippen haben in Folge einer miniſteriellen Empfehliing in 

Oeſterxeich große Verbreitung gefunden. Wien befigt ſeit 1849, wo 

die erſte entſiand, bereits neun: , Wer es gut mit der arbeitenden Kinffe 

ad ihrer Jugend meint; Fann nur wünſchen, dieje! trefflichen Anſtalten 
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überall neben den Kleinkinderſchulen entftehen zu fehen. Das’ vorliegende 
Berkhen ift ganz geeignet, zur Errichtung derfelben zu ermuntern, 
und wir wünfchen: ihm darum die weitefte Verbreitung. Br 


— — — — — — 


20. Rede bei der 30jährigen Stiftungsfeier des fhulmwiffen- 
fhaftliden Bildungsvereins am 22, April 1855, von 9. &, WW, 
Ziedemann, biöherigem Präfes. Nebſt Jahresbericht von ©, 8. i 
Hahn, biöherigem Bensialı. 8: (37 ©.) Hamburg, gedrudt bei J. F. 
Fabricius, | —*5 
Für die Rede dienen Herrn. Tiedemann die lieblichen Worte 

„Laſſet die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn ſolcher 

iſt das Reich Gottes“, als Thema. Wie im Reiche Gottes Wahrheit, 

Thätigkeit und Liebe herrſchen, fo ſollen auch die Kinder, um würdige 

Mitglieder. deffelben: zu werden, dazu. durch den: Lehrer: geführt‘ werden. 

Dieß iſt Die, anfprechende. Auslegung jenes Spruches. 

Wichtiger noch, als die wohlgelungene Rede, ift für uns hier der Bericht! 
über die Thätigfeit des: Vereins: Sie fann eine außerordentliche, wahrhaft 
muftergültige genanntiwerden. Als Hauptzwed verfolgtder Berein? „die Ver⸗ 
vollkommnung der Exrziehungss und Unterrichtsweife in den Hamburger Schus 
len“ und hält für dası,‚wirffamfte Mittel zur Erreichung: diefes Biwedes' die 
Heranbildung und Fortbildung: der dortigen Lehrer.‘ „Um die Fortbildung 
feiner Mitglieder zu befördern, findet alle 14 Tage, Sonnabend von 
7—9 Uhr Abends, eine Arbeitsverfammlung im Vereinslocale'ftatt, in 
welder entweder eines. der Mitglieder einen ſich auf einen wiffenfchaftlichen 
oder pädagogifhen Gegenftand beziehenden Vortrag hält, der dann die’ 
DVeranlaffung. zu einer Diseuffion giebt, oder es wird eine folche über" 
ein sin, der Berfammlung aufgeworfenes Thema angefnüpftl. Solcher 
Verſammlungen hat der ſchulwiſſenſchaftliche Bildungsverein im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre 15 gehalten, und in allen gab ſich ein ernſtesund eifriges 
Streben der Mitglieder nach klarer und begründeter Einſicht und /größerer 
praktiſcher Berufstüchtigkeit, ſo wie ein Geiſt fund, der fern von thörich⸗ 
ter. Eitelkeit und Rechthaberei, ſtets die Zwecke des Vereines im Auge 
behielt,“ Da die Themata und: gehaltenen Diskufſionen charakteriſtiſch 
für, den Verein ſind, fo theilen wir dieſelben mit. 4. Der Unterricht 
in den vaterſtädtiſchen Geſchichte. Freier Vortrag von Tiedemann. 
2. Das Unpraftifhe im Schulunterrihte Von Dunder 3. Sollen 
die, Schüler. die jedesmalige Frage des Lehrers in der Antwort wieders 
holen? Freie Diekuffioen, angeregt durh Graad. Iſt es für-dem 
Bolfafchullehrer paffender, in allen Gegenftänden, worin in’ feiner Schule 
unterrichtet wird, möglichft weit fortzufchreiten oder in: Einem oder 
einigen. Gegenftänden: vorzugsweife recht tüchtig ‚zu werden ? "Freie Dis- 
cuffion, angeregt durdy Siemsfen. A. Mittheilungen über die zu Pyr⸗ 
mont gehaltene ‚allgemeine deutſche Lehrerverfammlung von Tiedemann:: 
5. Der Lehrer und die Politik. Bon Schulze 6; Die Gtziehung zur 
Freiheit Bon Fritz. 7. Diseuffion über den Vortrag - von‘ Frig. 
8: Ueber den rechten «Ernft + und" die rechte Freude des gewiſſen haften 
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Zugendiehrers, Bon Jahns. 9. Die Phyſiologie in der Volksſchule. 
Bon Dtte. 10. Das Märchen in. pädagogifcher Beziehung. Bon Burs 
meifter. 11. Der Unterrichtsplan für die Elementarklaffe. Freie Dis: 
euffion, angeregt durh Th. Hoffmann. 12 Ueber die Behandlung 
der Gedichte in Schulen. Bon Dirfs. 13. Die Gymnaftif in der 
Schule. Bon Möhrder. 14. Borlefung des 6. Gapitels aus dem, 
von einer durch den Berein erwählten Commiſſion in Angriff genom— 
menen „Lehrbuche der Volfswirthfchaftsiehre‘‘, vom Eigenthum hans 
deind, und Discuffion darüber. 15. Ueber Schulprüfungen. Bon 
Dr. Lange. — Schade, daß uns nicht die Hauptrefultate diefer Vor: 
träge und Discuffionen mitgetheilt worden find. 

Außer den „Arbeitsverfammlungen ‘ wurben noch 9 Generalver- 
ſammlungen gehalten. 

„An den Sonnabenden, welche nicht, durch Arbeits⸗- oder Generals 
verfammlungen in Anfprud genommen waren, hielt Herr Heerlein 
einem Zubörerfreife, größtentheil® aus Bereinsmitgliedern beftehend, der 
fich zu. dieſem befondern Zwecke zufammengefunden hatte, Vorträge über 
Chemie und veranfchaulichte das Borgetragene durch Experimente. Die: 
Theitnehmenden fanden: diefe. Vorträge eben fo belehrend wie intereſ⸗ 
ſant, fo daß. ſich das Berlangen fund gab, Herrn Heerlein zw 
einem neuen Cyelus ſolcher Vorträge zu veranlaſſen.“ 

Die, an wiſſenſchaftlichen Werken reiche Vereinsbibliothek wurde mit 
befonderem: Eifer benugt. 

Aber nicht bloß die Fortbildung feiner Mitglieder, auch die Her⸗ 
anbildung tüchtiger Lehrkräfte gehört zu den Sorgen und Thätigkeiten 
de; Vereins. Die erfte Borbildung erhalten die fünftigen Lehrer jegt 
auf dem, unlängft: errichteten Realgymnafium, die directe Vorbereitung 
zum Beruf durch Mitglieder des ſchulwiſſenſchaftlichen Bildungsvereins. 
Die Anftalt wurde von. 32 jungen Lehrern befucht; fie erhielten Unter⸗ 
richt in. der Religion (Dr. Alt), Geſchichte (Diefel), Arithmetif und: 
Algebra (Halben sen.), deutiche Sprahe (Th. Hoffmann), eng: 
liſche Sprade (Lüders) und Pädagogif (Hahn). 

In: ähnlicher Weile forgt der Verein für die Heranbildung ruchti⸗ 
ger Lehrerinnen. Oſtern 1854 wurde ein zweijähriger Curſus eröffnet, 
an dem 120 junge Damen Theil nahmen. Sie wurden unterrichtet: 
in der Botanik, Zoologie, Geſchichte, Geographie, im Rechnen ; in: der 
dentjchen und franzöfifhen Sprade. 

Die ‚oben beſprochene Bereinigung und Regelung „der Hambuirger 
Kindergärten ift ebenſalls ein Werk des Vereines; ebenſo die. 
Herausgabe der, oben unter ben Volksſchriften aufgeführten -,, Volts⸗ 
wirthichaftslehre‘‘. 

‚Mm dem naturwiffenfchaftlichen Unterricht die rechte Grundlage zw: 
geben, hat der Berein eine Naturalienfammlung zum Gebraude‘ 
in. Schulen ‚ zufammengebracht , deren Benupung gegen einen geurgen 
Beitrag ſäämmtlichen Hamburger Schulen geſtattet iſt. 

Das. bekannte „Hamburger Schulblatt“ ift ebenfalls ein’, 


EFT 


Bert. des Vereins; es hat, mit 1856- bereits feinen: 7. Jahrgang begon⸗ 
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nen,, : Manche. im Berein ‚gehaltenen Borträge find darin .abgedrudt 
worden und geben ein erfreuliches Zeugniß von der dtczuuen der 
Hamburger Lehrer. 
Endlich‘ hat der Verein auch eine BFENPERLEN e errichtet, — 
gegenwärtig 50 Mitglieder zählt. 
Allen Refpect vor folhem Verein! Wir bezweifeln, daß Deutfeh; 
fand einen, zweiten der Art :aufzuweifen hat und wünſchen nicht nur 
den Hamburger Lehrern „. fondern der Stadt Hamburg ſelbſt Glück dazu! 


21, Berichte des —— Lehrer-Vereins für Rheinland 

und Weſtphalen Heft. 8. (48 S.) Moers, Filder. 1854. 

Der Vorſtand diejes Vereines befteht aus den Lehrern A. Kotter 
in Ruhrort, Fr. v. d. Heydt in Alftaden bei Oberhaufen, und H. 
Steins, auf Fild bei Moers. Evangeliſcher  LXehrer s Berein 
nannte. fih der Verein, um dadurch feine Stellung zu der Richtung zu 
bezeichnen, die das Confeſſionelle in der Schule zu verwifchen fuchte 
Die Zwede des Vereins find folgende: 1. Die Mitglieder wollen ſich 
por. allen Dingen ermuntern und ſtärken zu treuer Arbeit in der Schule, 
ihrem nächſten Arbeitsfelde. 2. Der Verein betheiligt ſich am Werke 
der innern Miſſion im Bunde mit der evangeliſchen Kirche. 3. Der 
Verein ſucht unter feinen Amtsbrüdern immer mehr Anerkennung und 
Mitglieder zu gewinnen, 

Die vollftändigen Statuten des Vereins werden am Schluß des 
Heftes mitgetheilt. 

1850 wandte ſich der Verein an die Provinzial- Synode mit der 
Bitte: „Hochwürdige Synode wolle eine Verftändigung über: das Ver— 
hältniß des Religions» Unterrichts der Schule zu dem der Kirche, oder 
genauer: ded Lehrers zu dem des Pfarrers, geneigt herbeizuführen 
ſuchen.“ Dieſer Antrag ift mit „ Wohlwollen‘ aufgenommen worden 
und bat längere Berhandlungen aber, wie es ſcheint, kein faßbared 
Reſultat hervorgerufen. 

Der. zweite Abſchnitt des Heftes berichtet über „, die Berbindung 
des evang. Lehrer» Vereins außerhalb Rheinlands und Weſtphalens.“ Mit 
bejonderer Befriedigung blidt derſelbe befonders auf die ihm gelungene Ver⸗ 
bindung mit dem Kirchentage hin. Auf dem Berliner Kirchentage wurs 
den nach Längerer Beiprehung bejonders folgende zwei Gefichtspunfte 
far berausgeftellt: 1. „Die Lehrer feien, unbefchadet ihrer Stellung 
zum Staate, zum geiftlihen Stande zu rechnen, und die. Schule im 
den kirchlichen Organismus einzureihen; 2. es thut Noth, Daß ſich ie 
Hriftlichen Lehrer unter einander verbinden. ’ 

Die beabfihtigte Verbindung mit, andern Lehrer » Bereinen fheint 
ſich über ganz Deutjhland, Defterreih mit eingejhloffen, erſtrecken zu 
follen, wie. man aus den Namen der aufgeführten Städte;,erfieht, an 
deren LehrersVereinen Aufforderungen gefchidt worden find. Der Erfolg 
ſcheint Fein, ſehr erfreulicher gewefen zu fein, wie im Voraus: hätte 
prophezeit werden können. Verbindungen in großen Entfernungen: find 
in der Regei rejultatios. In. einem Kreiſe wader arbeiten. und: dag 
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erprobte Neue in Schriften zur allgemeinen Kenntniß bringen, das if 
Die Aufgabe lebendiger Rehrer » Vereine. 

Den dritten Abfchnitt des Heftes bildet das ‚Protokoll der General⸗ 
Berfammlung des evang. Lehrers Bereins in Dortmund‘, abgehalten 
am 17. und 18. Mai 1853. Der 17. wurde freundfchaftlider Ber 
fprehung gewidmet. Drei Gegenflände ‚von allgemeinexem Intereſſe 
wurden Discntirt. 1. „Warum ift die Theilnahme an den 
Lehrertonferenzen fo gering?” „Die Klage darüber war 
allgemein. Nicht allein fei der Beſuch fchleht, auch die Betheiligung 
an der Diskuffion fei gering, und die Arbeiten würden nicht yünftlich 
geliefert. An den Infpeftoren liege es nicht, da diefe viel freundlicher 
als die frühern fein. Ueberhaupt feien mehrere jüngere Theologen 
geneigter, den Lehrer als Mitarbeiter an einem Werfe anzufehen, als 
die alten rationaliftifhen und orthodoxen Paftöre, die immer beforgt 
wären, der Lehrer möchte ihnen in’s Handwerk pfufchen. Man ſuchte 
die Urfachen in folgenden Punkten: a. Die Genußſucht fei geftiegen, 
auch von den Lehrern gingen ‚darum manche lieber in gefellige Kreiſe 
als in Konferenzen. b, Die Begeifterung des Volkes für die Schule 
fei geihwunden; das übe einen nachtheiligen entmuthigenden Einfluß 
auf die Lehrer aus, ce. Dazu kamen die Täufhungen der Hoffnungen 
des Jahres 1848, weldhe den Lehrerftand ſehr ermuthigten. Im 
Minden’schen feien 43, im Tecklenburg'ſchen 11 und im Siegen'ſchen 
20 Stellen ohne Lehrer. d. Die Verſchiedenheit der Lehrer in politis 
fher und religiöfer Hinfiht, die fih befonders feit 1848 beftinmter 
besausgeftellt habe, fei eine.andere, wichtige Urſache. e. Manche Kons 
ferenzen ſeien zu praktiſch. () f. Andere wollten zu viel wiſſenſchaft⸗ 
liche, ‚mehr: außerhalb des Sculgebietes Liegende Gegenftände bearbeis 
ten. () g. Das Tragen (?) der Mitglieder ſei feltener geworden. 
Bon mehreren Mitgliedern wurde mitgetheilt, daß die allgemeinen Kons 
ferenzen, zw welchen: fie gehörten, mehr ein religiöfes Gepräge anger 
nommen hätten.” — „Ein anderer Puntt der Beiprehung war die 
Betheiligung Hriftlider Lehrer an Muſikfeſten, Eoncer 
ten und Sonntagsfhulen, die nur die Ausbildung für’s bürgerz 
kiche Leben im Auge haben. Die Disenffion darüber war febhaft und 
inteveffant, : da fowohl die firenge, als die liberale chriſtliche Auffaffung 
ihre Vertreter hatte. Als leitendes -Prineip muß auch Hier aufgeftellt 

- werden, daß das, was nicht aus dem Glauben kommt und in’ der Liebe 
geübt. wird, Sünde if.’ — 3. Außerdem beſprach man ſich über 
folgende Erziehungsfhriften: Luthers Anweifung. Katechismus von 
Dörpfeld. Ein Wort der Liebe Ein Tractat über Erziehung. Phys 
fihe Behandlung der Kinder von Zeller. Die Kindertaufe. Nr. 26 
1852 der Wallmann’fchen Miffions » Berichte, 

‚Der 18, Mai, der eigentliche Konferenztag, wurde mit Folgendem 
ausgefüllt; 1. Neligiöfer Bortrag von Kielmann über Mal. 4, 6. 
2. Ueber chriſtliche Volkserziehung und die Betheiligung der Lehrer an 
derſelben von Ranke, Lehrer an dem Lehrerinnen »Sentinar zu Kaifers- 

— Mertin.... 3i..Die- ergiehliche Aufgabe. des: Volksfhullehrers von’ Jäger. 
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4. Die Heranziehung und Pflege von tüchtigen Schul» Amts Asypiranten 
von Lehrer Steins auf Fild. 5. Mittheilung der meuen Statuten. 
6. Kellermans Bericht über die Aufnahme des erften Waifenfnaben des 
Vereins, eines Sohnes des verftorbenen Bereinsgliedes Rohl aus Steele. 
Wir find in unjeren Mittheilungen über die ,‚Berichte‘ des 
„epangeliſchen Lehrer e Bereins ' und des „Hamburger ſchulwiſſenſchaft⸗ 
lihen Vereins“ ausführlicher geworden, als bei. andern literariſchen 
Ericheinungen ; es hat das feinen Grund in der Meberzeugung von der 
außerordentlihben Wichtigkeit der Lehrer Vereine überhaupt. Eine Stadt 
“oder Landgegend ohne rührigen Lehrer» Verein ift eine üble Erjcheinung. 
Niemand kann die Anregung entbehren, die Lehrer Vereine geben, wenn 
fie rechter Art find. Die beiden Lehrers Bereine, Über die wir berichtet 
haben, ftehen, wie leicht erfichtlih, auf ganz werjchiedenem Boden, 
gehen von ſehr verſchiedenen Grundfägen aus. Dagegen it Nichts ein— 
uwenden. Sind die Menjchen verfchieden und berechtigt, in ihrer Ver— 
Fpiedenpeit neben einander zu beftehen, warum ſollen das nicht auch 
Lehrer⸗Vereine können. Die Hauptſache if, daß ſie ſich nützlich für 
die Schule, für Erziehung und Unterricht, erweiſen. Der Hamburger 
Verein beſteht ſeit 30 Jahren, der evangeliſche Lehrer-Verein ſeit 7 
oder 8 Jahren. Jener concentrirt fih auf das Hamburger Schulweſen 
und fucht nur durch Schriften nad außen zu wirken, diefer will Alles 
in feinen Bund aufnehmen, was im Glauben mit ihm übereinftinmt, 
Der Hamburger Berein legt es auf wirfungsreihe Thaten ab, der 
Berein für Rheinland und Weftphalen macht viel fromme Redensarten 
und erhebt viel Klage Über Lehrer und Gemeinden, Der. Hamburger 
Verein wirkt felbitftändig, der evangelifche Lehrer» Berein lehnt ih an 
den Kirchentag an und erwartet von ihm Heil für die Schule. 
Wir empfehlen "dem evangelifchen — kehrer⸗ 
Verein Beſchraͤnkung auf ſein Gebiet. 


22. Amtskalender für faͤchſiſche Geiſtliche und Schullehrer. 1855. 
um en FR Kehrerwaifen im Königreihe Sachen herausgegeben von 
beit, Heger, Jäckel, — ⸗u Lansky und Wetermann 
‚in Dresden. Des Peitolozzi- Kalenders IX. Jahrgang. 4. (112 ©.) 

. Dresden, Derlag der Herausgeber, geh. 12'/a Sgr. ' 
Die Einrichtung dieſes Amtskalenders if aus frühern ‚Bänden des 
Zahresherichtes befannt. Die ‚, Baterländifche Schulchronik“ darin bes 
richtet auch über die Lehrerverfammlungen und Hauptconferenzen. Es 
herrſcht im dieſer Beziehung in Sachfen ein reges Leben. An der in 
Döbeln abgehaltenen allgemeinen Lehrerverfammlung betheiligten- ſich 
418 Perfonen. Am erften Tage (1. Aug.) der Hauptverfammlung wurde 
vom Oberlehrer Eckhardt das Thema behandelt: „Der deutſche Sprach⸗ 
unterricht in der Volksſchule.“ Am zweiten Tage eröffnete, Oberlehrer 
Schubert die Sigung. mit einem Vortrage über „Gemüthsbildung“. 
Kchrer Schaab ſprach hierauf: „Ueber den in der eyangeliſchen Kirche 
einzuführenden rhythmiſchen Choralgefang, und die. Mängel, woran 
unfer jegiger Ghoralgefang leiden fol. In den Ephoralverfanmlungen 
unter Zeitung . der Superintendenten iſt vielfach, über den Religionds 
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unterricht geſprochen worden. In Leisnig behandelte jedoch der Subdiako⸗ 
nus und Schuldirector Kregfchmar das Thema: „Wovor hat fih der Lehr 
rer ‚beim. Studium der Naturwiffenfchaften zu hüten?‘ Er antwortet: 
„tr. Bor Zeriplitterung; 2. vor. Bernachläffigung der feheinbar trockenen 
Studien;.3. vor. Mangel an Seibftfchaffen (?); 4. vor Berflahung (9); 5. vor 
Stolz auf die erworbenen Kenntniffe (2) und 6. vor- Atheismus und 
Materinlismus. Die Perſon und Thätigkeit des Herrn’ Kretzſchmar 
iſt und: gänzlich unbekannt; aus feinen ‚Antworten erfehen wir aber mit 
vollſter Gewißheit, daß. er ſich niemals mit dem Studium der 
Naturgefchichte befaßt. hat. Er hat ſich unterfangen, über einen Gegens 
fand zu reden, den er nicht fennt; feine Antworten find Hirngefpinnfte. — 
In Markneufirchen ſprach Rector Juſt über die Realien in der Volks—⸗ 
ſchule und mies ihnen eine untergeordnete Stelle an. Wir empfehlen 
dem Herm Collegen Eiſenhohr's oben befprochene „Rede.“ 


23. Bericht über den Berein fä r ugegenſeitiger 
— in EHRE RN, —EX —* 
ſammtvorſtande. Tharand, 1855. 

Der Berein erweiſt ſich nach dem uns vorliegenden Berichte als 

fehr wohlthätig. Er hat im letzten Vereinsjahre 130 erkrankte Colle— 

gen mit 1834 Thlrn. 12 Ngr. 3Pf. unterſtützt und behielt nach 

Ausgabe noch ein Geſammtvermögen von 1102 Thlen. 28 Ngr 

monatliche Beitrag beläuft fih auf 24 Nar. Die Zahl der, Hl 

hat fih um 29 verringert, beläuft ir jedoch immer noch auf 1975. 

Don Vielen ſcheint Die Nüplichfeit des Vereins noch nicht erfannt, zu 

werden. Die uns ebenfalls vorliegenden Statuten des Vereins afcheinen 

uns als recht zweckmäßig. Dem Vorſtand erwächſt viel — aus der 

Verwaltung, jedenfalls aber auch großes Verdienſt. : 


2. Rechenſchaftsbericht des Peſtalozzide reins im Sroßseng 

thume Sachſen-Weimar-Eiſenach vom Jahre 1 

Dieſer Verein bezweckt die Unterſtützung von —— und 

ifen in Sadjen «Weimar» Eijenad. Seine Einnahmen’ fließen aus 
eher ‚Beiträgen von Mitgliedern und Wohlthätern des Vereins, 
aus Gonzerten und. dem Verkauf: von Schriften. Der Bericht läßt er- 
kennen, daß der Verein ſehr wohlthätig. wirft und neben der leiblichen 
Unterſtützung auch die ſittliche Pflege der Waiſen im Auge bat. Bi 
wünſchen demfelben: ferner glückliches Gedeihen ! 


23. Der alte Schulmeifler und der in det Dinagogif hervor 
 tretende — gr. 8. S.) Daisbürg, 3. ‚ewig. 1855. geh. 
Ms Thlr. * 

Ein klar ſchender, in der Schule ergrauter Pädagog unterhält 
ſich mit dem pädagogiſchen Zeitgeiſt und bemüht ſich, mancherlei Unge— 
hörigkeit deſſelben zu widerlegen. Hauptgegenſtand der Unterredung iſt 
die Realſchule. Der alte Schulmeiſter verlangt ausreichende Sorge für 
die Geſundheit der Jugend durch einfaches, ungekünſteltes Turnen, Be⸗ 
ſchränkung des Unterrichts auf ein natürliches Maß, zweckmaͤßigere Auss 

Wwahl und Anordnung des Unterrichtsſtoffes und beſſere, geiſtbildende 
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Behandlung- einzelner Unterrichtsgegenflände. Kein Realſchüler foll mehr 
mit Latein geplagt werden. Aus allen Unterrichtsgegenftänden foll auss 
gefchieden werden, was nur für den Gelehrten Werth hat, aber Nichts 
zur allgemeinen, Bildung beiträgt. Die Unterrichtsgegenftände follen, 
ohne dem Fortſchritt vom Xeichtern zum Schwerern- Eintrag zu thun, 
mehr nach⸗ als nebeneinander gelehrt werden. Nach unſerem Dafürs 
halten bat. der . „alte Schulmeifter‘‘ in ‚gar vielen Fällen volltommen 
Recht; aber wir zweifeln, daß er in nächſter Frift Schon gehört werden 
wird. Den BVerfaffer des Büchleins glauben wir erfannt zu haben; er 
bat ſich in früheren Jahren oft genug in ähnlichem. Sinne, wenigftens 
was die Unterrichtsgegenftände anbelangt, in der Allgem. Schulzeitung; 
auch in einer umfangreicheren ſelbſtſtändigen Schrift, vernehmen lafjen. 
Den Titel des Buches halten wir für den beabfichtigten Zwed etwas zu 
allgemein; er follte die Tendenz des Büchleins directer bezeichnen. 

Wir empfehlen die Schrift der Beachtung Aller, die ein Intereſſe 
für das Realſchulweſen haben. 


26. Jahrbuch für Lehrer und Schulfreunde Bon Adolf Diefter- 
weg. Fünfter Jahrgang. Mit dem Bildniſſe Middendorf’s. 8. (VI 
u. 323 ©.) Berlin, im Selbitverlage des DVerfaffers. 1855. geh. *%s Thlr. 
Inhalt: 1. Wilhelm Middendorf, von Dr. Lange und A. D. 

2. Das Prineip der modernen Schule, von U. D. 3. Mein Religions- 

unterriht, von A. D. 4. Liturgifche Andachten in der Volksſchule, 

von U. D. 5. Die fociale Stellung des Lehrers, von AU. D. 6. Pädas 
gogifhe Blide in die Gegenwart, von A. D. 7. Didaktifcher Katechis- 
mus, von Mehreren. 

Der Herr Herausgeber hält feinen ſelbſtſtändig errungenen, viels 
fach dargelegten und vertheidigten pädagogifchen und religiöfen Stand- 
punkt feft und läßt ſich Durch keinerlei Angriffe oder Maßregeln beirren. 
Wer Diefterweg kennt, findet ihn daher auch in diefem Bande feines 
Jahrbuchs unverändert wieder. Der „Didaktiſche Katechismus‘ ums 
faßt den Religionsunterricht, von Dr. M. Schulze, den Anfhauungss 
unterricht, von X. D., den Unterricht in der Mutterfprache, von F. €. 
Honcamp, und den Unterricht in der Naturgefchichte, von Eduard 
Hinge. Die Idee zu diefen Arbeiten ift eine fehr gute. Angehende 
Lehrer und ſolche, die fih fehnell über das Wefentlichfte der genannten 
Fächer orientiren wollen, werden das Dargebotene gern entgegennehmen. 
Die Fortſetzung folgt im Jahrgange für 1856. 

27. Dtto Schu di: Ein Denkmal für feine Nachkommen und feine Freunde 
von Julius Nichter. Mit dem Bildniß von Otto Schulz und dem Fac⸗ 
fimile feiner Handſchrift. 8. (VI u. 276 ©.) Berlin, Nicolai’fche Buche 
handlung. 1855. geh. 1 Thlr, 

Der Verf. ift der Schwiegerfohn des Berewigten. Es ift daher 
natürlih, daß er in ungetheilter Liebe über ihn fpricht. Ohne Zweifel 
war D. Schulz ein Mann von großen DVerdienften und daher eines 
entjprechenden Denkmals würdig. Sein Berhältnig zu Diefterweg und 

Nacke, Jahresbericht. IX, 35 
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deffen Urtheif über ihn find befannt. Wer davon abfieht — und wars 
nm follte man das nit? — wird in dem Buche mandyes Anregende 
und Wohlthuende für fih finden. Das beigegebene Bildniß fcheint gut 
getroffen zu fein. Ich fah den Dahingefchiedenen freilih nur ein ein⸗ 
ziges Mal, als er mich in Afchersieben befuchte, um Die wechfeljeitige 
Schuleinrichtung kennen zu lernen. 

28. Die Niederlaffung des — Wander in Löwenberg. Ein 

Beitrag zur Kenntniß der preußifchen conftitutionellen Rechtszuſtände. 8. 

(45 ©.) Hamburg, ©. 6. Würger. 1855. geb. 3 Ser. 

Der Titel hat auf der Kehrfeite das Motto: „Er ift unter bie 
Webelthäter gerechnet.‘ Jeſ. 53, 12. Wander's Schidfal ift den Leh⸗ 
rern befannt. Sein Wunſch, fi in feiner Heimath, die er nie aufges 
geben, ungeachtet er eine Reife nach Amerika gemacht, ntederzulaffen, 
um fih in ehrlicher Weife zu nähren, wurde ihm von Bürgermeiftern 
nnd Landräthen verfagt. Dieß Büchlein theilt die Fälle mit und unter- 
wirft fie der Beurtheilung. Wir find außer Stande, zu entfcheiden, 
in wie weit Wander in dieſer Angelegenheit Unrecht gejchehen ift 
oder nicht. 
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Bon U. Lüben. 


Die nachftehenden Schriften konnten die ihnen zufommende Stelle 
nicht erhalten, da fie der Redaktion erft zugingen, nachdem der größte 
Theil vom Jahresbericht bereits gedrudt war. | 


I. Religion. 


1. Die Religionspflege und ihre Berirrungen in proteftan- 
tifhen Volksſchulen, vom — Standpunkte aus beleuchtet, 
nebſt einem kurzen aan ernfter Gedichte von F. W. Panne, Kehrer. 
8. (IV u. 84 ©.) Naumburg a. S. In Commiffton bei 2. Garde. 1855. 
geb. . Ihe. 

Diefe Schrift fteht in directer Beziehung zu dem preußifchen Regu⸗ 
lativ für die Elementarfchulen vom 3. October 1854. Mit vielen ans 
deren Lehrern ift der Herr Verf. der Meinung, daß das Religions— 
penfum, welches darin für die genannten Schulen aufgeftellt, zu groß 
it, und daß durch die Menge des zu verarbeitenden Stoffes die Relis 
gion ſelbſt leidet. Daher feine Forderung: „Die Religionslehre 
und Religionspflege in der Volksſchule muß umkehren!“ 

Die Forderungen des Negulativs in Bezug auf den Religionsunterricht 

find befannt; der Herr Verf. ftellt fie S. 19 u. f. überfichtlich zufams 

men und begleitet fie mit Bemerkungen. Einzelne Regierungen haben 
diefelben noch gefteigert, jo die Merfeburger, die da verlangt, daß AO 

Lieder auswendig gelernt werden follen, ftatt 30. Der Anlaß zu diefer 

Vermehrung ift übrigens nicht, wie der Herr Verf. vermuthet, von 

einem „praktiſchen Lehrer von befonderer Begabung und Lehrgeſchicklich⸗ 

feit, der unter den günftigften Berhältniffen wirft, ausgegangen; es 
waren vielmehr Landlehrer, die dem Herrn Revifor wiederholt verficher- 
ten, daß fie gar wohl im Stande wären, 40 Lieder lernen zu lafjen, 

Wir laffen es dahin geftellt jein, was. diefe Lehrer veranlaßte, eine ders 
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artige Aeußerung zu thun. Vielleicht war es ihnen zu deſpeetirlich, ſich 

mit dem von den Regulativen geforderten Minimum zu begnügen. Ob 

fih Ddiefelben zu den übrigen Forderungen, auch zu denen in anderen 

Unterrichtögegenftänden, eben fo geftellt haben, ift Ref. nicht bekannt 

geworden. Die Gonfequenz hätte es wohl gefordert. 

Der Herr Berf. erklärt an einer Stelle feiner Schrift ausdrücklich, 
daß er nicht die Abficht habe, gefeglichen Verordnungen zu widerftreben 
oder zu einer Auflehbnung dagegen aufzureizen; feine Abficht ift nur, 
feine Anfiht darüber in angemeffener Weife darzulegen. Und man 
muß ihm das Zeugniß geben, daß er das mit Würde und Klarheit 
thut. Liebe zur Religion ift es, die ihn veranlaßt hat, diefen Schritt 
zu thun; das ganze Buch, auch die angehängten Gedichte, zeugen davon. 
Mir wiünfhen, daß man am geeigneter Stelle von dem Schriftchen 
Motiz nehmen möge. . 

2. Dr. M. Luthers Fleiner Katehismus für Elementarfähulen, 
auf Grund der in den Preußifchen Negulativen vom 1., 2. und 3, Oct. 
1854 über Einrichtung des evangeliihen Seminar, Präparanden- und 
Glementar-Schulunterrichts, enthaltenen Grundzüge bearbeitet von Dr. G. 
A. Feftenberg, Nector der Stadtfchule in Krauftadt, M, 8. (IV und 
61 S.) Frauftadt, D. Neuftadt. 1855. geb. 2'/a Ser. 

Um der Forderung der Regulative zu genügen, das Verftändniß des 
Katehismus durch biblifhe Gefhichten und Eprüche zu vermitteln, ent- 
fchloß fih der Herr Verf. zur Anfertigung diefes Büchleins. Für jeden 
Ausdrud, der der Erklärung bedarf, find unter dem Zert der Haupts 
ſtücke Sprüde und Erzählungen citirt, bier und da auch einzelne Sach— 
erflärımgen gegeben. Was davon dem Gedächtnig eingeprägt werden 
ſoll, ift nicht näher bezeichnet. Die Nothwendigfeit dieſes Büchleins 
vermögen wir nicht zu erfennen; wir haben ähnliche in Menge, ja 
viele von zwedmäßigerer Einrichtung, wenigftend was die Ueberſichtlich— 
feit anbelangt. Für das rechte Maß von Kenntniffen, welche den Kins 
dern mitzutbeilen find, fcheint der Herr Verf. ftellenweis nicht den geeige 
neten Maßſtab gefunden zu haben. So giebt er z.B. auf die Frage: 
sr Welche Namen führt der heilige Geift noch in der heiligen Schrift?‘ 
dreizehn Anworten und belegt jede derjelben mit diverfen Bibelftellen. 
Henn man fo etwas lieft, follte man denfen, das Büchlein fei für 
Gandidaten der Theologie beftimmt, die eben im Begriff ftehen, fich zum 
Gramen vorzubereiten... Wir empfehlen dem Herrn Berf, die oben anges 
zeigte Schrift von Haage. 2 
3. Evangeliſch-proteſtantiſcher Katechismus. 8. (IV und 76 ©,) 
Karlsruhe, Chr. Ib. Groos. 1853. geb. 3 Ser. 

As Lehrbüchlein des hriftlihen Glaubens nad der heiligen Schrift 
und zum Verftändniß der Schrift in Schule und Haus, für die gefammte 
enangefifche Kirche, lutheriſche und reformirte, eingerichtet; von Profeſſor 

W. Stern, Director des großberzogl. evangelifhen Schuflehrerjeminars 

zu Karlsruhe. 8. (VI und 90 ©.) Ebend. 1853. geb. 3. Ser. 
Beide Schriften find von demſelben Berfaffer. Das ,, Lehrbüchlein * 
bitdet gewiſſermaßen den Commentar zum „Katechismus.“ - In beiden 
"ER werden die aufgeworfenen, numerirten Fragen durch längere Erläuterun« 
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gen beantwortet, im Katechismus auch mit einer größern Anzahl von 
ganz ausgedrudten Bibelfprühen, die im Lehrbüchlein fehlen. Diefe 
Einrihtung empfiehlt ſich als zweckmäßig. Der fireng biblifche Stands 
punft des Herren DBerf. ift befanntz er hat einmal, wenn wir uns recht 
erinnern, Beranlaffung. zu Discuffionen in den baden’fhen Kammern 
gegeben. Die Gebote werden nah der Faſſung der Bibel aufgeführt, 
was Lehtern, die auf den luther'ſchen Katechismus angewiefen find, das 
Buch unbequem macht. Preußens Lehrer werden vom Gebrauch deffel- 
ben ganz abftehen müffen. 


5. Unterlagenbder Gotted-Erfenntnifß in der hriftlihen Volks— 
fhule. Bon Dr. Job. Fr. Möller, General-Superintendent der Provinz 
Sadfen. Dritte, unveränderte Auflage. 8. (47 ©.) Erfurt, W. Mül— 
ler. 1855. geb. 3% Sgr., bei Beſtellung einer größern Anzahl von 
Exemplaren billiger. 

Dieß Büchlein war Tängere Zeit niht mehr im Buchhandel zu 
haben. Wie es fcheint, hat der Verleger aus der unlängft erfolgten 
Hinweifung auf daffelbe von Seiten der Regierung zu Merjeburg Vers 
anlaffung genommen, es wieder neu abdruden zu laſſen. Es -erfhien 
zuerft 1835 und ift feitdem unverändert geblieben, auch in dieſer neuen 
Auflage. Wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß 
e8 dem Herren Verf. zur weiteren Pflege des Büchlein in feiner amt— 
Iihen Stellung wohl an Muße fehlte, womit wir indeß durchaus nicht 
fagen wollen, daß wir gegen den Inhalt, wie er eben vorliegt, etwas 
zu erinnern hätten. Aber wir meinen, es würde dem Büchlein und 
feinen Gebrauchern zum Nuten gereiht haben, wenn es hier und da 
Heine Erweiterungen erfahren hätte, 3. B. im V. Abfchnitte, der einen 
Leitfaden zum Bibellefen enthält. Viele Lehrer würden e8 gewiß gern 
gefehen haben, wenn der Herr Berf. den innern Zufammenhang der 
parallelifirten alt= und neuteftamentlichen Abjchnitte durch ein paar 
Worte angedeutet hätte, mehr noch, als es durch die eitirten Lieder— 
firophen gefhieht, für die ohnehin nur das. Erfurter Gefangbud 
benugt wurde. 

Für diejenigen, welche das treffliche Büchlein noch nicht kennen, 
möge bier eine Angabe feines Inhaltes Platz finden. 

Einleitung. (Aufgabe des Religionsiehrers, Anleitung zur zweck—⸗ 
mäßigen Benugung der ‚,Unterlagen‘.) I. Sammlung von Gebeten 
und Gebetliedern für die Schüler des zarteren Alters. IT. Allgemeine 
Schulgebete. III. DVertheilung des Unterrichts in der biblifchen Ge— 
fsichte des Alten und Neuen Zeftamentd auf einen jährlichen Lehrgang 
von wöchentlih zwei Stunden. IV. Bibelfprühe für die Kleinen. 
V. Leitfaden zum Bibellefen. A. Erfter Jahres» Eurfus. Die Heils- 
geſchichte. B. Zweiter Jahres» Curfus. Die Heildlehre. VI. Nach- 
weifung derjenigen Kirchenlieder, welche von den Schulfindern auswen- 
dig zu lernen find (in Summa 801). 

6. Sammlung von abtzig Kirhenfiedern nah den drei preußiichen 

‘ Negulativen vom 1., 2. und 3. October, 1854. Im Urtext. Nebit 
"Dr Martin Luther's Meinem Katechismus, der chriftlihen Haustafel und 
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einigen Gebeten, Dritte Aufl. 24. (72 ©.) Götlin, Hendeß. broch. 
1 Sgr., geb. 1'/a Sgr. 

7. Die achtzig Kirchenlieder der drei preußifchen Regulative 
vom 1., 2. und 3, October 1854 im Urtert. Ausgabe A, ohne Noten. 
Zum Drud befördert dur den Herausgeber des „Hauschoralbuches“ und 
der „Auserleſenen biblifchen Hiſtorien“. 9. Auflage, mit Stereotypen. 
8. (48 ©.) Gütersloh, C. Bertelömann, 1855. geb. 1 Ser. 


Die Abdrüde der 80 Kirchenlieder, welche für die preußifchen 
Schulen feftgeftellt worden find, fchießen jeßt geradezu wie Pilze in die 
Höhe und fuchen fi gegenfeitig den Rang abzulaufen. Uns erfcheint 
e8 gar nicht angemeffen, den Kindern flatt des Gemeindegefangbuches 
folhe Sammlungen in die Hand zu geben. Dazu fommt, daß man 
nur Verwirrung anrichtet, wenn die Lieder in der Schule im Urtexte 
gebraucht, in der Kirche dagegen gefungen werden, wie das Gemeindes 
gefangbuc fie eben enthält. Nur feine Weberftürgung ! 

Gegen die hier genannten Sammlungen haben wir nichts weiter 
einzuwenden, ale daß das dazu verwandte Papier etwas grau und bie 
Schrift für die Augen der Kinder zu Bein ift, namentlih in ber Cös— 
liner Sammlung, die wir darum auch nicht entpfehlen fünnen. 


8. Schöundfehzig alte, unveränderte geiftlihe Lieder, 
worunter die von der Hochlöblichen Regierung zu Merieburg. für Volkes 
fhulen beftimmten 40 Lieder zum Auswendiglernen. Mit beigefügten Er- 
zäblungen, Für Schule und Haus zufammengeftellt von C. Heinrich, 
Kantor und Schullehrer in Zwochau. 8. (X und 110 ©.) Halle, Ehr. 
Gräger. 1855. geb. 6 Ser. 

9. Erzählungen über evangelifhe Kirhenlieder aus dem Kin: 
derfreife. Kür die liebe Jugend zufammengeftellt von C. Heinrich, 
Kantor und Schullehrer in Zwochau. 8. (VI und 96 ©.) Ebend. 1855. 
geb. 6 Ser. 

10, Erzählungen über evangelifche Kirchenlieder und über einzelne Verſe für 
Jung und Alt. Herausgegeben von C. Heinrich, Kantor und Schul⸗ 
lehrer in Zwochau. 2. Seit. Zweite, verbefferte und vermehrte Auflage. 
(XVI und 330 ©.) Ebend, 1855. geb, 21 Sgr. (Alle drei Theile 
2 Thlr. 9 Sr.) 

Alle drei Schriften haben den Zweck, Liebe für unfere Kirchen- 
lieder, insbefondere für die guten alten, zu erweden. Die über fie 
mitgetheilten Erzählungen geben Zeugniß von ihrer Wirkfamfeit auf 
Menfhen der verfchiedenften. Art und können der Mehrzahl nad als 
zwedmäßig. bezeichnet werden, Lehrer werden bei der Erläuterung der 
Kirchenlieder davon Gebrauch machen können; doc empfehlen wir, hierbei 
große Sparfamfeit, damit die Aufmerkſamkeit nicht vom Inhalt der Lieder 
abgelenft- werde. Bei dem flarfen Religions» Benfum, das die preußis 
fhen Schulen zu abjolviren haben, verbietet ſichs ohnehin, noch ‚ders 
artige Erzählungen heranzuziehen. Nr. 1 und 2 kann man den Kin— 
dern in die Hände geben. | ya 

11. Bibliſche Gefhichten des alten und neuen Teftamentes, mit 

Saderflärungen herausgegeben von Ehr. Tr. Otto, Seminar- und 

k Schuldirector zu Friedrichsftadt» Dresden, Dritte, werbefjerte und vermehrte 
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Auflage. 8. (X und 277 ©.) Leipzig, Arnold’fche Buchhandlung. 1855. 
geh. 9 Ser. 25 Exemplare für 5 4. 

Das Werk enthält 100 Erzählungen aus dem alten und 112 aus 
dem neuen Teſtament, kann alſo mit Rückſicht auf ſeinen Zweck als 
ausreichend vollſtandig bezeichnet werden. Die Darftellung iſt bibeltreu, 
die hinzugefügten Erklärungen angemeſſen, das Berftändniß fördernd. 


12. Bibliſche Gefhihten für Mittel» und Unterflaffen deutfcher Volks— 
fhufen. Zugleih ein Anhang zu „Lebensbilder II.” Bon Berthelt, 
fel, Petermann, Thomas. Zweiter, unverändeter Stereotyp« Ab- 
drud. 8. (IV und 119 ©.) Reipzig, 3. Klinkhardt. 1855. Ladenpreis 

4 Nor., geb. 6 Ngr. Partiepreis 21/2 Ngr., geb. 4 Nor. 

Dieß Büchlein enthält 60 altteftamentliche und 65 neuteftamentliche 
Gefhichten. Die Auswahl ift zweckmäßig, die Darftellung bibliſch; das 
Werk kann daher für den Gebrauh in Mittels und Unterflaffen beftens 
empfohlen werden. Ä 


13. Drei wichtige Actenſtücke aus der Reformationszeit: Die 
Augsburgifhe Eonfeffion; die Schmalkaldiſchen Artikel; 
der Augsburgifche Religionsfriede, Zur eier des 25. Septem- 
ber 1855 neu zum Drude befördert von Dr. Karl Zimmermann. gr. 8. 
(90 S. mit einer Holzfhnitttafel.) Darmftadt, C. W. Lesle. 1855, 
geh. '/s Thlr. 

Der Name des Herrn Herausgebers bürgt für die Treue des Ab- 
druds. Die Ausftattung ift ſchön. Der beigegebene Holzihnitt ſtellt 
das Standbild Philipp des Großmüthigen dar. Das Schriftchen kann 
Lehrern beftens empfohlen werden. 


14. Die — —— Confeſſion nebſt Dr. Martin Luther's 
Haustafel. Zweite Auflage. 8. (61 und 6 S.) Leipzig, Verlag der 
Lutherſtiftung, in Comm. bei Herm. Fritzſche. 1855. geh. 2 Sgr. 


15. Dr. Martin Luthers kleiner Katechismus und Haustafel. 
8. (50 und 6 S.) Ebend. 1856. geh. 2 Sgr. 
Beide Schriftchen find reine, faubere, daher anfprechende und em— 
pfehlenswerthe Abdrücke. 


16. Allgemeine kirchliche Chronik von Karl Matthes, Pfarrer in 
Dberamsdorf. Zweiter Jahrgang, das Jahr 1855. 8. (VI und 162 S.). 
Reipzig, G. Mayer. 1855. geb, 

Diefe Schrift giebt eine treffliche Weberficht aller Ereigniffe auf 
dem Firchlichen Gebiete, und berüdfichtigt auch die Schule, ſoweit es 
den Religionsunterricht betrifft. Wer weder Beruf, noch Gelegenheit 
hat, Ales zu leſen, was fih in religiöſer und Firchlicher Beziehung im 
Verlaufe eines Jahres ereignet, aber Intereſſe dafür befigt, der findet 
bier Alles überfichtlich, in befter Ordnung beifammen. Die Darftellung 
ift Mar und durchaus objectiv; wo der Herr Verf. feine eigene Anſicht durch⸗ 
bliden läßt, gefchieht e8 in einer Weife, daß fein Borurtheilsfreier ihm 
feine Zuftimmung verfagen fann. Darum empfehlen wir das Werkchen 
auch Lehrern beftens. | 
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2, Sprechen, Schreiben und Lefen. 


1, Uebergang vom Sprechen durh Schreiben zum Lefen. Ein 
Uebungsbüchlein für Elementarſchüler. Zufammengeitellt von K. ©. 
gennsun, Lehrer in Großpörtben. 8. (II. und 48 ©.) Zeig, Herm. 

treiber. 1855. In Leinwandrüden gebunden 3 Sgr. 

Der Berf. hat für den erften Sprech-, Schreib» und Lefeunter- 
riht das Wangemann’sche Verfahren adoptirt und ein Büchlein gelies 
fert, wie wir e8 von diefem bereits haben. Wie Wangemann, fo jhreibt 
auch der Berf. bis S. 10 die Hauptwörter Hein, was wir durchaus 
nicht billigen können. Beim Eintritt der Drudihrift, Seite 17, wies 
derholt fich, daffelbe Verfahren. Ohne die Kinder vollftändig zu vers 
wirren, fann man den erften, bloß Schreibichrift enthaltenden Bogen gar 
nicht durcharbeiten, fondern muß von Seite 9 auf Seite 17 überfprins 
gen. Bis zum Eintritt der Iateinifchen Schrift, Eeite 33, ift das 
Refematerial nah den einzuübenden Buchftaben zufammengeftellt, was zur 
Folge hat, daß Süße mit dem allerverfchiedeniten Inhalt zu einer 
Gruppe vereinigt find. Ein folcher Leſeſtoff ruinirt den Geift, ftatt ihn 
zu bilden, und wirft zerftreuend. Soll das Lefebuch nicht bloß einfeitig 
das Lefen fördern, fondern die Grundlage für den verbundenen Sprech», 
Schreib» und Lejeunterricht bilden, dann. müffen eine ganze Reihe von 
Sägen ſich auf ein und denjelben Gegenftand beziehen, auf einen Gegen» 
ftand, der für Anfhauungs», Sprach» und Denfübung, felbft für Ge 
müthsbildung geeignet ift. In der Elementarklaffe kann es nur einen 
verbundenen Sach- und Sprachunterricht geben. Nach unferm Dafürs 
halten läßt fih nach dieſem Büchlein ein wahrhaft fruchtbringender 
Unterricht nicht ertheilen. 


2. HandeFibel für den Lefe- und Schreib-Unterricht. Heraus 
gegeben von F. W. Theel, Vorſteher der Erziehungsanftalt im grünen 
Haufe zu Berlin. Neunte Auflage. 8. (40 ©.) Berlin, New-York 
und Adelaide, 3. A. Wohlgemuth, Ober: Wallftraße 5. geb. | 

Auf dem Zitelblatte ift ein Hahn abgebildet. Wollte der Verf. 
dadurdh an die alten Hahn« Fibeln erinnern? Der Inhalt zerfällt in 
zwei Abtheilungen, von denen der erften die Ueberſchrift fehlt. Die 
erfte Seite enthält die Selbftlaute in Druck- und Schreibfchrift und das 
große und Fleine Alphabet, der Vollſtändigkeit wegen, wie wir auf 

Seite 40 leſen. Welcher Vollftändigfeit wegen? Der Verf. wünfcht es 

erft benußt zu jehen, „wenn die Kinder ſchon leſen können.“ Warum 
fiellt, er. e8 denn nicht da hin, wo das nach Anleitung feines Buches 
der Fall fein muß? Neben jedem Selbftlaute fteht ein Bildchen, das 
einen. Gegenftand. bezeichnet, deffen Name mit diefem Selbſtlaut anfängt. 

Die Bilder find ohne Ausnahme fehr fchlecht, Beim i fleht ſtatt des 

Igels, wie .beabfihtigt worden, ein Stachelſchwein. Läßt fih woraus: 

fegen, daß 5— Gjährige Kinder bereits einen lebenden Igel \gefehen 

haben? Bon der Mehrzahl gewiß nicht. Wozu foll dann das mißluns 
gene Did? Das neben dem ü flehende Bild gleicht einem gleichmäßig 
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ſchwarzen Kleckſe; es ift mir unmöglich, zu entziffern, was es vorftels 
len fol. Beim ö fteht eine Lampe, weil fih „Oel“ nicht bildlich dar— 
ftellen ließ. Das Kind wird beim Anblid des Bildes natürlich zuerft 
an die Lampe denken, alfo ftatt d ein 2 auf der Zunge haben, Das 
Auge neben dem au gloßt förmlich. Auf den drei folgenden Seiten 
werden. die Mitlaute aufgeführt, zuerft in Schreib», dann in Drud- 
ſchrift. Zwiſchen beiden Zeichen befindet ſich wieder ein Bildchen, 
zwijchen den beiden Ennzeichen 3. B. eine — Nafe. Im Leſeſtoff 
find die Mitlaute mit den Stimmlauten zu finnlofen Silben vers 
bunden: na, ni, nu, bier und da jedoch auch zu Wörtern. Für 
die Anordnung der Mitlaute ſcheint die Schreibleichtigkeit beftimmend 
geweien zu fein. Aber die Folge läßt fih von diefer Seite aus jehr 
anfechten, ſchon bei den Selbftlauten. Das Auftreten der Schreibfchrift 
it überhaupt bier nicht recht erflärlih, da das Buch durchaus nicht 
auf das Schreib» Lefen berechnet if. Nicht billigen können wir ferner, 
daß den Kindern auf den erften 15 Seiten, zu deren Bewältigung in 
der Regel ein Vierteljahr, wenn nicht länger, erforderlich fein wird, nur 
Silben und Wörter vorgeführt werden; es entfteht daraus eine entſetz⸗ 
liche Qual für die Kleinen. Auf Seite 16 bis 19 finden ſich in 
21. Öruppen einfache Säge über die bei den Selbſt- und Mitlauten 
abgebildeten Gegenftände, und hier wird mir nun aus der Reihenfolge 
Mar, daß der oben befchriebene Kleds ein — Ueberrod fein foll. Die 
meiften der hier gebotenen Heinen Aufjäge find im Ganzen gut. Hieran 
reihen fih 40 Sprüchmwörter, von denen ein Theil für fechsjährige Kins 
der zu fchwer if. Seite 20 treten die llateiniſchen Buchftaben) auf. 
Der größere Theil des Lefeftoffes befteht hier aus den Namen der erften 
Menſchen, der Erzväter, der Söhne Iſaaks und Jakobs, der drei erften 
jüdischen Könige, der großen und Fleinen Propheten, der Evangeliften 
und Apoftel und endlich der zwölf Monate. Es fcheint,, ald wenn es 
der Berf. förmlich darauf abgelegt hätte, die Kinder in der erften Häffte 
des erften Schuljahres mit unverftehbaren Dingen zu quälen“ Die 
zweite Abtheilung enthält 39 Fleine Gedichte und Erzählungen, bie 
5 Hauptftüde ohne Luthers Erflärung, eine Anzahl Gebete, 73 nad) 
dem Alphabet geordnete Bibelfprüche, das Einmal Eins und die „Eins 
theilung der vornehmften (?) Münzen, Maaße und Gewichte.‘ "Die 
Gedichte und Erzählungen find meiftens gut. Unter den Bibelfprüchen 
finden fich viele, die den Kindern auf der Stufe, für die das Leſebuch 
beftimmt ift, gar nicht verftändlich gemacht werden Fönnen. Was die 
Kinder in den erften Zahren ihrer Schulzeit an Sprüden auswendig 
zu lernen haben, muß ihnen vom Lehrer vorgefprochen werden. Daſ⸗ 
ſelbe gilt von den Hauptſtücken. Die Schrift für alle dieſe für eine 
Fibel fremdartigen Gegenſtände iſt überdieß viel zu Kein. 

| Nach allen diefen Ausftellungen wird Niemand von und eine Ems 
pfehlung Ddiefer Hand =» Fibel erwarten. Daß fie troß diefer vielfachen 
Mängel 9 Auflagen bat erleben können, ift uns völlig unerklärbar. Wir 
hielten klare Anfichten über naturgemäßen Elementarunterricht * ver⸗ 
breiteter, als es hiernach ſcheint. 
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3, Dichteriſcher Schul»: und Haus:-Shap für Kinder. (ine 
—— von Gebeten, Sprüchwörtern, Denk- und Sittenſprüchen, 
Liedern, Bildern, Erzählungen ꝛc. aus den Gebieten der Religion, ber 
Naturs und des Menthenlebeng für Elementar= und Mitteljchule heraus 
gesehen von Friedrich Nitfert, we Stadtpfarrer in Darmitabt. 

. (IV und 244 ©.) Darmitadt, 2. &, Wittih und ©. Jonghaus. 1855. 


Inhalt. Gebete. Sprühmörter, Denk⸗ und Sittenfprüde. Relis 
giöſe Gedichte, Lieder und Bilder aus der Natur. Lieder und Bilder 
aus dem Kindes», Familiens und Volksleben. Näthfel. Die Auswahl 
fann als eine gelungene bezeichnet werden; wir begegnen überall den 
befannten und befiebten Namen: Hey, Chr. Schmid, Rüdert, A. Zröb- 
ih, Freiligrath, Löwenftein, Hebel, Dieffenbah, Krummacher, Reinid, 
Enslin, Uhland, Göthe, Chamiffo u. A. Einige Gedichte rühren auch 
vom Herausgeber her; wir vermiffen jedoch in denfelben nicht nur den 
findlihen Ton, fondern auch die kindliche Anfchauungs» und Denkweiſe. 

Wir empfehlen das Büchlein für den häuslichen Gebrauch. Als 
Schulleſebuch erfcheint e8 uns zu einfeitig. So fehr wir wünſchen, daß 
gute Poefien das oft recht dürre Schulleben würzen mögen, ſſo muß 
doch ein Schullefebuh neben Gedichten auch noch viele andere Lefeftüde 
bringen, wenn das Lefebuch, wie billig, der Mittelpunkt der Haupt⸗ 
unterrichtsgegenftände fein fol. 

4, Erites Sprach- und Lefebud für deutſche Elementarfhulen. 


Dreizehnte Auflage. 8. (80 ©.) Karlörube, Chr. Th. Groos. 1854. 
4 Sgr. 

5, Zweites Sprache und Leſebuch für die Mittelfhüler deut- 
ber Glementarfhulen. Siebente Auflage, mit Vereinfachung der 
efeftüfe und einer neuen Zugabe: Grundlage der Rechtichreibung. 8. 
(96 ©.) Ebend. 1855, 4 Sgr. 

6. Drittes Sprach- und Lefebuh für die Oberſchüler deut- 

ſcher Elementarfhulen. Fünfte Auflage. 8. (144 ©.) Ebend. 
852. 5 Sgr. 

7, Anleitung zum Gebraude des dritten Sprach- und Lefe 
buch s. Bon Profeſſor W. Stern, Director des eunngeilfipen Schul⸗ 
Tr zu Karlsruhe. Dritte Auflage. 8. (VII und 160 ©.) 

end, 1855, 


Die „Sprach- und Leſebücher“ dienen mehr dem formalen Sprach» 
als dem Lefeunterricht. Das erfte derfelben bringt auf den erften 
44 Seiten nur bedeutungslofe Silben und einzelne Wörter, von da ab 
bis Seite 61 zufammenhanglofe, nach jprachlicher Beziehung geordnete 
Sätze, und endlich Feine Erzählungen, Sprüdhe und Gebete. Für 
grammatifchen Unterricht mag das eine gute Grundlage fein; aber 
geeigneter Stoff zu einem Schullefebudhe ift es nicht. Die Bücher 
gehören in diefer- Form einer überwundenen Zeit an. Das zweite Heft 
zerfällt in. vier Abtheilungen. Die erfte nimmt genau die Hälfte des 
Buches ein und- dient als Unterlage für grammatiihe und fiyliftifche 
Mebungen. Die zweite Abtheilung enthält Lefeftüde in einfachen Dars 
ſtellungen; der Stoff ift aus der Thierfunde entlehnt; an Beichreibungen 

— ſchließen fi Erzählungen und an dieſe Thierfabeln. In der dritten 
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Abtheilung findet ſich „Gereihetes und Gereimtes“, in der vierten 
Material für die Rechtſchreibung. Guten Leſeſtoff enthält alſo nur die 
zweite und. dritte Abtheilung. Das dritte Heft hält einen ähnlichen Gang ein, 
bietet jedoch mehr guten Leſeſtoff, als die übrigen. Die dritte Abtheilung 
enthält trefflihes Material für die Gefihichte und Geographie des Groß» 
berzogthbums Baden; fie fann daher vorzugsweiſe den Schulen diefes Lan⸗ 
des empfohlen werden. Die ‚Anleitung‘ zu diefem Theile Tann als 
eine .fehr brauchbare bezeichnet werden. Sie zerfällt in vier Abtheilun— 
gen. Die erfte Abtheilung giebt Anleitung zur Behandlung des zufam- 
mengefepten Satzes und der fchriftlichen Auffäße, die zweite Tiefert eine fehr 
reiche und gute Sammlung von Erzählungen zu Auffagübungen, die dritte 
zeigt: die Behandlung von 2efeftüden in gewöhnlichen und in Bolks— 
fhulen mit erweitertem Lehrplane, die vierte endlich Tiefert: Gefchäfts- 
aufſätze, Gedichtetes in Neihen und Neimen, Mufterbebandlung einiger 
Sinngedichte, Sapzeichnung in Beifpielen, Eigenſchaften einer guten 
Screibart, Grundfäge für die Nechtfchreibung.. In Beziig auf die 
Orthographie erlaubt fi der Herr Verf. mancherlei Abweichungen vom 
Gebrauch, was nicht empfehlenswerth if. Die Schule muß fih hierin 
ganz dem Herkommen unterorbnen. 


8. Sprach- und Leſehuch in Muftertüden und Bildern für 
Schulen von F. K. Schaffnit, Lehrer an der Stadtfnabenfchule zu Darm 
ftadt. Mit 7 Abbildungen, Vierte, durchgefebene Auflage, 8. (XII und 

334 ©.) Darmitadt, ©. Jonghaus. 1355. geb. TY/a Ser. 

Ueber die dritte Auflage diefes Buches findet fich im VII. Bande 
des Yahresberichtes, ©. 82, eine ausführliche, empfehlende Anzeige, 
auf die wir vermweifen. Das Streben des Berf., in dem Buche die 
nöthigften Grundlagen für den Sprachunterricht im engern Sinne, 
d. h. für Orthographie und Grammatif, und für die Realien zu lies 
fern, ift im Ganzen als gelungen zu bezeichnen. Dem Leſebuch iſt aber 
in neuerer Zeit eine höhere Aufgabe zuertheilt worden, nämlich ausrei— 
chendes Material für allfeitige Bildung des Findlichen Geiftes in mufters 
gültiger Form darzubieten, insbejondere einen Reichthum von fchöner 
Poefie. Diefer wohlbegründeten höheren Anforderung entipricht das 
Buch nicht, wenn wir auch nicht in Abrede ftellen, daß das vierte Kar 
pitel des erften Abſchnittes viel Gutes in diefer Beziehung darbietet, 


3. Deutfche Sprache. 


1. Zebrgang zum Unterrihte in der deutfhen Sprade, mit 
möglicher Bezugnahme auf die in den „drei Preukifchen Regulativen 
vom 1., 2. und 3. Dectbr. 1854 deshalb erlafjenen Anforderungen an den 
Elementarſchul-Unterricht und mit Berüdfichtigung. der ‚im erften % gs 
dargeitellten Schreiblefe- Methode ftufenweife. geordnet und . gear R t von 
ni ee . 8. (XVI und 179 ©.) Sondershaufen, Ever 1855, 

geh. Thlr. 


556 | Nachtrag. 


Nahdem die Preuß. Negulative eine felbftftändige, umfangreiche 
Literatur hervorgerufen haben, müſſen fie nun auch noch als Aushänges 
Schild für Bücher dienen, die ohne foldhe Empfehlung nicht Raum glaus 
ben gewinnen zu fönnen. In diefem Falle fcheinen die Verfaſſer der 
Sprachſchriften von Nr. 1 und 2 zu fein. Denn was fie liefern, kann 
durchaus nicht als Etwas bezeichnet werden, was den in den Regulatis 
ven enthaltenen Grundfägen für den Sprachunterricht entiprähe; man 
gewinnt vielmehr ſchon nad flüchtigem Durchblid die Weberzeugung, daß 
diefelben in Betreff der Grammatik viel mehr darbieten, als dieſe für 
Elementarfchulen geftatten, außerdem aber wefentlihe Forderungen ders 
felben, wie 3. B. die fprachliche Behandlung des Lejebuches, außer Acht 
loffen, Wir halten dafür, daß keins diefer Bücher im Geifte der Res 
gulative gejchrieben if. 

Herr Knoblauch hat den Sprachſtoff in drei Lehreurfe gebracht 
und jeden Gurfus in „Monatsabſchnitte“ zerfällt, Letzteres aus dem 
Grunde, weil die Regulative fordern, für jeden Unterrichtsabfchnitt ein 
beftimmtes Zeitmaß feftzufegen. Cine äußerlichere, verfehrtere Auffaffung 
der Regulative ift wohl faum noch denkbar. Der erfte Lehreurſus enthält eine 
umftändliche Anweifung für das Schreiblefen, jedoch ohne Bezug auf ein 
beftimmtes Lejebuh für den Gebrauh der Kinder. Am Schluß des 
Werkchens wird auf große Buchftaben zu einer Lefemafchine hingewiefen. 
Wahrfheinlih follen diefe und die Wandtafel das erfte Lejebuch erjegen. 
Das ift nur möglih, wenn man auf den häuslichen Fleiß der Kinder 
gänzlich verzichtet, was eine Öffentlihe Schule weder kann noch darf. 
Der zweite Lehreurfus enthält die „Satzlehre“, der dritte den „zuſam— 
mengefegten Sap‘ und den „Auffag‘. Gehört der zufammengefete 
Sag nicht zur Saplehre? Die Terminologie in der Saglehre ift bald 
deutih, bald lateiniſch. Den einfachen erweiterten Sag nennt. der 
Berf. „bekleidet“, das Geſchlechtswort ‚‚ Hauptwortsandeuter‘‘. Die 
„Auffäge‘ beſchränken fich auf die befannten, viele hundertmal abges 
drudten Formulare von Gefhäftsauffägen. Die Orthographie kommt 
im erften und zweiten Curſus vor. 

Wir wollen nicht in Abrede ftellen, daß nach dem Buche ein Teids 
licher Sprachunterricht, das Wort im engern Sinne genommen, ertheilt 
werden fann; aber das müffen wir nochmals wiederholen: im Geifte der 
Kegulative ift das Buch nicht, gefchrieben; die Regulative verlangen 
mehr und Beſſeres, andererfeits auch wieder weniger. Wer über den 
Spradhunterriht im Sinne der Negulative ſchreiben will, muß zeigen, 
wie das Leſebuch nad feinen verjchiedenen Beziehungen hin auszus 
beuten if. 

2, — —— Sprache in der Volksſchule. Mit Bezugnahme auf 
das „Preußiſche Regulativ vom 3. Octbr. 1854 über Einrichtung des Ele— 
mentarfchul⸗ Unterrichts,“ herausgegeben von J. Drieſelmann, eritem 
Lehrer der Dom-Mädchenſchule in Erfurt. 8. (XII und 172 S,) Erfurt, 
Kenferfche Buchhandlung (E. R. Thomas.) 1855, geh. 10 Sgr., Schul⸗ 
preis, bei 25 Ggemplaren, 8 Ser. 

Da das Endziel des Sprachunterrichts: „richtiges Denken und 
Eyrechen“, in ſämmtlichen Unterrichtsgegenſtänden der Volksſchule anges 
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firebt wird, fo hält der Verf. befondere Sprachübungen dazu nicht für 
nöthig, verlangt dieſelben jedoch für die fchriftliche Darſtellung, der in 
den nicht fprachlichen Gegenftänden feine Rechnung getragen merden 
könne. Er ordnet dafür drei Uebungsfreife an. Der erſte derfelben 
bezwedt das Nichtigfchreiben der Wörter, der zweite die fprachrichtige 
Darftellung. der Gedanken und Gedanfenverbindungen (Grammatik), der 
dritte Aufjagübungen. Für jeden diefer Uebungskreife liefert der Verf. 
nun in Ddiefem Buche das nöthige Material zum Gebrauch für die 
Schüler. Wir halten daffelbe im Ganzen für brauchbar, das- für die 
Orthographie faft für zu umfaffend, da man hiefür nach einmaliger 
Durcharbeitung der. Hauptregeln das Lefebuh mit Bortheil benupen 
kann. Der Abfchnitt für die Grammatik enthält wohl mehr, als die 
Regulative geftatten, ift jedoch einfah, und in mehrflaffigen Stadt: 
Schulen gar wohl zu durcharbeiten. Die Auffagübungen befchränfen fi 
auf die Gefchäftsaufläge, die in allbefannter Weije dargeboten werden; 
für die fähigften Schüler der Oberklaffe find jedoch auch eine Anzahl 
Dispofitionen zu Kleinen Abhandlungen binzufügt. 

Aber auch hier müffen wir hinzufügen, daß mit diefem Buche die 
Aufgabe der Regulative für den Sprachunterricht noch lange nicht 
gelöft if. | 


3. VBollftändiger Aufgabenfhag für Sprachſchüler in Volké— 
ihulen. Oder Aufgaben für alle Zweige des Unterrichts in der Mutter: 
ſprache. Für Schüler von 7—14 Jahren. Bon 8. F. W. Wander. 
Erftes Heft: Vierte, vermehrte und neu durchgefehene Auflage. 8. (XII 
und 114 ©.) Berlin, C. Heymann, 1855. 
Wander's Aufgabenbücher für den Sprachunterricht find mehrfach 

im Zahresbericht Befprochen worden, im VI. Bande ©. 79, im V. Bande 
©. 68. Sie gehören aud in ihrer jeßigen Geftalt einer Zeit an, in 
der man das Heil für Sprahbildung von zahllofen Wort: und Saßs 
bildungen erwartete. Wir gehören nicht zu denen, die ſolche Uebungen 
ganz verwerfen; aber wir fünnen ihnen, da fie fich allein auf die Form 
beziehen, nur einen untergeordneten Werth beilegen; fie in der Auss 
dehnung zu betreiben, wie diefer „Vollſtändige Aufgabenfhaß’’ fie bietet, 
dazu hat feine Schule Zeit, darf fie nicht dazu haben, weil’die gegebene 
Beit zu Befferem verwandt werden muß. Worin dies Beffere befteht, 
braucht heut nicht mehr gejagt zu werden, jeder Lehrer weiß ed. Wo 
fihs in einer flarf gefüllten Schule mit Kindern von fehr verfchiedenen 
Bildungsftufen um Beihäftigung verfchiedener Abtheilungen handelt, da ift 
es moöglich, zu Zeiten einen guten Gebrauch von dem Buche zu machen; 
aber in folhen Schulen werden die Mittel zur Beſchaffung deffelben fehlen. 


4 Sprach- und Rechtſchreibelehre mit beigefügten Denk- und Styl- 
übungen für deutfhe Schulen in fünf auf einander folgenden Stufen von 
Ignaz Tiſchler. I. Bändchen (1. 2. 3, Stufe). Zweite, umgearbeitete 
Auflage, zugleih Gefammtauszug für Landſchulen. kl. 8 (47 ©.) 
Landshut, Joſeph Thomann’she Buchhandluug (I. B. v. Zabuesni ): 
1855. Mit angehängtem ‚‚Wörterbüchlein zur Sprach- und NRedtfchreib- 
lehre“ geb. 3 Sgr., geb. 4 Sur. 


i 
J 
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Der Verf. bietet in dieſem Büchlein orthographiſche und gramma⸗ 
tiſche Regeln und Uebungen, Letztere vorherrſchend. Die Form, in der 
Beides geboten wird, iſt die allbekannte, in allen guten Schulen längſt 
beſeitigte. „Schreibe 10 Namenwörter mit ſ! Schreibe 10 Namens 
wörter mit s! Schreibe 10 Eigenſchaftswörter mit | und 10 mit s. 
Schreibe 10 Thunwörter mit ſ! und fo fort durch alle Regeln. Schreibe 
aus „A“ (dem Wörterbuche nämlich) die Namenwörter mit einer Silbe! 
Schreibe aus „A“ die Namenwörter mit zwei Silben! u. f. w.‘’ Wer 
mag den Kindern noch dergleichen für Sprachunterricht, geiftbilbenden 
Sprachunterricht bieten? Mit der Terminologie verfährt der Verf., als 
wenn jeder Elementarlehrer von Amtswegen das Recht hätte, eine ſolche 
nach) Luſt und Belieben zu erfinden und zu verbreiten. 


5. Erftes Uebungsbüdlein inder deutfhen Sprach- und Recht—⸗ 

ſchreiblehre fir die unteren Klaſſen der deutfhen Schule, nad den 
neueren Sprachwerken zufammengeftellt von 8, Craus, Schullehrer in 
‚ Kißingen. Laut» und Silbenlehre. Zweite, verbejjerte und vermehrte 
Auflage. 8.8. (48 S.) Kipingen, beim Herausgeber, in Commiſſion 
bei Zul, Kellner in Würzburg. 1852. geb. 2 Sgr. 

Zweites Uebungsbüchlein u. f. w. Mortlehre und der einfache 
Sap nebſt Mechtfchreibeübungen mit ähnlich- und gleichlautenden und 
fremden Wörtern. Zweite Auflage. HM. 8. (IV und 68 ©.) Ebend, 

1855. geh. 2 Sur. 

Drittes Mebungsbühlein u. f. w. Der zufammengezogene und 
— Satz nebſt Anhang mit Denk⸗ und Styluͤbungen und 
Geſchäfts-Aufſätzen. Zweite Auflage. kl. 8. (48 ©.) Ebend. 1855. 
geh. 2 Sgr. 

Die Anlage des Werkchens iſt zweckmäßig. An die Belehrungen 
über Orthographie, Grammatit und Styliſtik ſchließen fih überall zahl- 
reihe Uebungen, oft mehr, als ausgeführt werden Fünnen, Neben guten 
Vebungen fommen auch recht fchlechte vor. 3. B. „ES follen aus fols 
genden Wörtern durch richtige Zufammenftellung verftändlihe Säpe 
gebildet und dabei die Fehler gegen große Buchftaben verbejfert werden. 
anfang aller ſchwer ift. welt Undanf der ift Lohn. gold bat munde 
im morgenftunde die.” — „Schreibe zwölf Silben und Silbenzujam- 
menftelungen nieder, welche feine Wörter find. ſchrim, waftre, ‚bevers 
tinnen.“ 


8. Der Sprachſchüler. Metbodifh geordnete Aufgaben und 
Mufterftüde für die untern und mittlern Schulflaffen Bon 
einem praftifben Shulmanne 8. (32 ©.) Mainz, Wirth’fche 
Sortimentsbuhhandlung (P. Ih. Müller). 1855. geh. 2/2 Ser. 

9. Der Syrabfhüler. Metbodifh geordnete Aufgaben und 
Mufertüde für obere Schufflaffen. Bon einem praftifchen 
Schulmanne. 8. (IV und 48 ©.) Ebend. 1855. geb, 3% Sr. 


Beide Hefte enthalten zahlreiche Aufgaben zu grammatiſchen Uebuns 
gen, aber nur wenig Mufterftüde. Der Zweck des Verf, „mit mög- 
lichſt geringem Zeitaufwande die einzelnen Schülerabtheilungen in der 
Schule zu befchäftigen und den Hausfleiß der Schüler zu befördern‘, 


6 


» 


7 


- 


läßt ſich durch die aufgeftellten Uebungen erreichen, aber der Zeitauf- 


k 
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nd iſt für das Nefultat, was dadurd erzielt wird, für Sprachbildung 
©. gering. Wie in den meiften derartigen Büchern, jo iſt auch in 
eſen viel zu viel Werth auf die Form gelegt. 

\ Briefe und Gefhäftsauffäge nebft der einfachen Buhfüh- 
rung, für den Selbftunterricht, für Volls- und Fortbildungsfchulen und 
andere höhere Unterrihtsanftalten herausgegeben von einem praftie 
an Shulmanne 8. (IV und 100 ©.) Mainz, P. Ih. Müller, 
1855, geh. 7 Ser. 

Enthält eine ausreihende Anzahl von Mufterbeifpielen und For⸗ 
mularen und fann für den auf dem Titel ausgefprochenen Zweck empfohs 

Ien werden. 


11. Kurze hochdeutſche Sprachlehre. Bon H. Kraufe, Eollaborator 
am Gymnafium zu Stade, M. 8. (IV und 89 ©.) Stade, Fr. Steudel. 
1855. geh. 6'/a Sour. 

„Der Zwed diefer Sprachlehre ift ein weiterer und ein engerer. 

Sie follte möglihft gedrängt und doch in möglichft wiffenfchaftlicher 

Form dem Bolfe, und vorzugsweife dem niederſächſiſchen Volke, das 

entweder noch plattdeutſch redet, oder doch noch vieles aus feiner 

angeftammten Mundart ins Hochdeutjche überträgt, ein genügendes 

Unterrichtsmittel in Schule und Haus fein. Zweitens aber. follte 

fie unferem Gymnaſium vorbereiten, das die Schüler natürlih am 

kiebften aufnimmt, welche ſchon zu Haufe in feinen Unterrichtsgang bins 
eingeführt worden find.‘ Der zweite diefer Zwede wird, wenn das 

Büchlein in gefhidter d. h. methodifcher Weile gehandhabt wird, fcher 

erreicht werden, der erfte fehmerlih. Das Volk Tieft wohl gut geſchrie⸗ 

bene Volfsbücher, ftudirt aber feine Grammatik, am wenigften eine, die 

als Repetitionsbuch für Schüler gearbeitet iſt. a 


12. Elementarifhe Sprach- und Stylübungen, oder: Der münd- 
fihe und fchriftlihe Gedanfenausdrud in allen Klaffen der Volksſchule. 
Bon J. P. F. Lüſebrink, erftem Lehrer in -Bönen bei Hamm. Zweite 
Auflage. 8. (VII und 255 S.) Hamm, &. Grote, 1855. geh. %s Thlr; 
Die erfte Auflage diefes Buches it 1852 erfchienen und im VIE. 

Bande des Jahresberichte als brauchbar bezeichnet worden. Wir theilen 

diefe Anficht volftändig, können indeß nicht umhin zu erflären, daß wir 

diefe neue Auflage nur für eine Titel» Ausgabe halten, an der nichts 
weiter, ald die Vorrede verändert ift. 


33. Rehtfähreibefhule für niedere Lehranftalten. Bon Karl 
Schenck, Lehrer an der Gewerbfchule in Dehringen. 8. (XVI und 
311 ©.) Schw. Hall, W. Nipfhfe. 1855. geh. %/s Thlr, 

Das Buch hat eine naturgemäße Anlage und ift nach anerfannten 
pädagogifchen Grundfäßen gearbeitet. Der für die Uebungen dargebotene 
Stoff ift überreich zu nennen und wird wohl in feiner Schule ganz ab: 
folvirt werden können. Da es aber leicht ift, hier nach Bedürfnif aus— 
zumäblen, fo ift diefer Reichthum nicht läftig, fondern angenehm. "Das 
von dem-Berf. herausgegebene „Aufgabenbüchlein für Rechtfchreibefchils 
ler“ ift ung noch nicht befannt geworden. 
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14. Deutſches Sprach- und Uebungsbud für die mittleren Klaſſen 
höherer Lehranſtalten. Von Dr. N. Cparihub, Lehrer der deutſchen 
Sprade und Geſchichte an der Großherzoglichen Realſchule zu Mainz. 
Zweiter Theil: Die Saplehre, deutfche und vergleichende Onomatif , Sunds 
nymit. 8. (VII und 168 ©.) Mainz, Le Roux'ſche Hofbuchhandlung. 
Goſ. Michel.) Der erfte Theil koftet 10 Sgr., der zweite wohl aud. 
Der erfte Theil diefer Schrift it Seite 102 angezeigt und beur- 

theilt worden. Wir freuen uns, auch diefen zweiten beftens empfehlen 

zu können. Die Darlegungen find Mar und zeugen von fprachlicher 

Selbſtſtaͤndigkeit des Verf.; Die reichlich dargebotenen Beifpiele find 

zwedmaͤßig und befriedigen durch ihren Inhalt Geiſt und Herz. 


15. Wörterbuch der deutſchen Sprache in Beziehung auf Abſtammung 
und Begriffsbeſtimmung. Von Konrad Schwenck. Vierie, verbeſſerte 
Auflage. Erſte und zweite Lieferung. 8. (XXXVI und 288 ©.) Frank—⸗ 
furt a M., 3. D. Sauerländer, 1855. Jede Lieferung ’/a Thlr. 

Der Berfaffer ift als gelehrter Spracforfcher rühmlichft befannt, 
eben fo fein bier genanntes ‚„„Wörterbuh”. Es genügt daher vollfoms 
men, auf das abermalige Erſcheinen diejes Werkes binzuweifen. Es 
wird in fünf Lieferungen vollendet fein, alfo 44 Thlr. Eoften. Für 
Lehrer, die mit der Einrichtung des Werkes noch nicht befannt find, 
bemerfen wir, daß der Verf zuerjt jedesmal eine furze Begriffserflärung 
giebt, wo fie nothwendig ift, und dann die Abftammung und Ders 
wandtichaft des Wortes nachweiſt. Für Lebteres fteht dem Verf. eine 
Spradfenntniß zu Gebote, die in Erflaunen feßt. Der Drud. des 
Werkes ift ſehr fchön. | 
16, Wörterbuch zur Fortbildung in der Sprache für diejenigen 

Zaubftummen, 2 bereits ihre Ausbildung erlangt 

haben. Bon E Wr MWirfel, erftem Lehrer an, der Taubftummenanftalt 

zu Büren. gr. 8. (IV und 903 ©.) Lippſtadt, H. Lange's Buchhand— 
lung (Aug. Staats.) 1854. geb. 1 Thlr. 20 Ser. 

Died Wörterbuch zeichnet fih vor andern dadurch aus, daß es 
neben der kurzen Angabe des Inhalts die-Bedeutung der Wörter überall 
durch Beifpiele zu veranfchaulichen fjuht. Dadurch wird es für den 
angegebenen Zwed fehr brauchbar, Liefert aber auch zugleich Elementars 
Lehrern ein gutes Hülfsmittel bei der Lehre von der Wortbildung und 
Begriffserflärung, fann alſo aud) diefen empfohlen werden. 


17. Leitfaden zur Gefhichte der deutſchen Literatur, bear- 

beitet für höhere Zöchterfchulen, weibliche Erziehungsanftalten und zum 
«  Selbftunterrihte von E. Maier. Zweite Auflage. 8. (X und 150 ©,) 

Hannover, 2. Ehlermann. 1854. ‚- geh. 8%. Sgr. 

Literaturgefchichte ift ein Gegenftand, der in höhern Töchterfchulen 
nicht fehlen darf; doch muß- man damit nit eine vollftändige Kenntniß 
der Literatur von den älteften Zeiten bis auf die Gegenwart bezweden, 
fondern nur Kenntniß des Hervorragendften daraus, nicht abrißlich, 
fondern jpeciell, in einzelnen iteraturbildern, um es kurz zu bezeich- 
nen. Diejen Geſichtspunkt hat der Verf. dieſes Leitfadens nicht genoms 


we beabfichtigt Kenntniß, des ganzen großen Gebiete. Indeß 
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behandelt er das Material nicht durchweg gleichmäßig, werweilt vielmehr 
bei dem Bedeutendften länger und erwähnt Untergeordnetes mehr des Zus 
fanmenhanges willen. Läßt man Lepteres beim Untersicht ganz fallen und 
führt das Werthvolle im Original vor, fo weit das zuläffig, dann 
fann man ſich diejes Leitfadens wohl mit Nußen beim Unterricht bedie- 
nen, namentlich ihn den Schülerinnen zur Wiederholung empfehlen. 
Das Gegebene iſt verftändlich und überfihtlih, mit Benutzung aners 
kannter Werke tiber Literaturgefchichte gearbeitet. Ein Regiſter erleich—⸗ 
tert den Gebraud. 


18. Grundriß der Geſchichte der deutfhen Literatur, — * 
ben von Dr. Dtto Lange, Profeſſor in Berlin. Zweite, verbeſſerte Auf⸗ 
lage. 8. (VIII und 96 S.) Berlin, 8. Nipe. 1854. geh. 8 Ser. 

- Statt ein reiches Gefchichtsmaterial vorzuführen, hat fih der Verf. 

die Aufgabe geftellt, den Geift der Geſchichte darzulegen. Das ift ohne 

Zweifel ein fehr Löbliches Streben, und wir freuen und, verfichern zu 

fönnen, daß ihm dieß- trefflich gelungen if. Licht und Schatten jeder 

Literatur» Periode treten deutlich hervor, fo daß der Leſer weder über 

das Eine noch über das Andere in Zweifel bleibt. Die Darftellung 

ift gedrängt, dem mäßigen Umfange entjprehend. Für höhere Schuls 
anftalten dürfte fih das Büchlein als zwedmäßiger Leitfaden empfehlen. 

Auch ſtrebſame Volksſchullehrer, die fih nah und nad durch fleifiges 

Studium mit den wichtigften Erzeugniffen der Literatur befannt gemacht 

haben, werden das Büchlein nicht ohne Intereſſe leſen. 


4. Mathematik, 

1. Praftifhes Rechenbuch für Elementar= und höhere Bürger: 
ſchulen. Bon Dr. F. A. WB. Diefberweg, Director, und P. Heuſer, 
Lehrex in Elberfeld. , Drittes Uebungsbuch. Fünfte, vermehrie und ver— 
—— Bunt = 8. (VI, 108 und 22 ©.) Gütersloh, C. Bertelämann, 

54. geb. gt. 


2. Praftifche Anleitung zur EIER N NG und Algebra 

für Elementar⸗ und höhere Bürgerfchulen, zugleich ein belehrendes Uebungs⸗ 
buch zum Sehbftunterricht von P. Heufer. Zweite, verbefferte and vermehrte 
Auflage. Mit einer Wigurentafel, 8. (VIII und 183 S.) Gütersloh, 
C. Bertelömann. 1855. geb. 12 Ser. 


3, Aufldfungen hierzu. Ebend. 8. (116 ©.) geh. 6 Ser. 


Diefterweg und Heufer haben fich nicht nur überhaupt, fons 
dern namentlih auch auf dem Gebiete des Nechenunterrichts einen fo 
guten Ruf erworben, daß es bei ihren Schriften für dieß Fach, 
namentlich aber bei neuen Auflagen, nur der Anzeige von deren Dafein 
bedarf. Die bier genannten find ohnehin bereits im VI. Bande des 
Sahresberichts beftens empfohlen worden. Die Aufgaben find in bei» 
‚ den Schriften methodifch geordnet und für das Leben berechnet. 

Nade, Jahresbericht. IX. 36 
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4 500 geſchichtliche Rechnungsbeiſpiele für die dritte Kaffe kafho—⸗ 
liſcher Elementarſchulen, fo wie zum Gebrauche in Inftituten von Andreas 
Zenje, Stadtlaplan bei Et. Morig in Augsburg. 8. (XVJ und 105 S.). 
Augsburg, B. Schmid’fhe Verlagsbuchhandlung (F. E. Kremer). geh. 

6 Sgt. In Parthien von mindeitens 25 Exemplaren 5 Sr. “. 


Die- Idee, Gefhichtszahlen und »Namen zu Nechenaufgaben zu 
verwenden, ift nicht neu, wohl aber dürfte e8 die Art und Weife fein, 
wie hier davon Gebrauch gemacht wird. Es wird nämlich. niemals. das 
hiſtoriſche Factum bloß in der Aufgabe genannt, fondern foll aus dem, 
Refultate erft berechnet werden. Zu diefem Zwecke werden die Buchs 
ftaben des Alphabets nach Buchhändler» Gebraudh verwandt. 1 tft 
a, 2 gleih b, 3 gleich e. Ein Beifpiel wird diefe Verwendung ver 
deutlichen. 

„Eine Magd trat nah 8 Monaten aus dem Dienft und befam 

12 Fl. an Geld, 6-Sadtüher, 94 Ellen feine Leinwand und 
8 Pfund 21% Loth Flachs; o, fagte die Frau, wärft du bei mir 
geblieben! — Warum? wie viele Fl., Tücher, Elm, Pfunde hätte 
fie jährlich empfangen? Berechne das, ftelle es in richtiger Ordnung 
als Buchftaben auf, fo findet du die Burg, auf der David begra- 
ben wurde!” 


Antwort: 18 Fl. Geld —s 
9 Sacktücher — i 
14 Ellen Leinwand — 0 

13 Pfund Flachs — n 


Dieſe Buchſtaben geben, neben einander geſtellt, das Wort 
Sion. 

Wir bezweifeln jehr, daß dieß Verfahren den Beifall vieler Lehrer 
erlangen wird. Die Uebertragung der Zahlen in Buchftaben bewirkt 
einen Zeitverluft, den das Rechnen erleidet. Dazu kommt, daß!eine 
ziemliche Anzahl von Zahlen Thatfachen „bezeichnen, deren Feſthalten 
für Kinder in Volksſchulen ganz gleichgültig ift, auch in katholiſchen. 

5. Rechen büch lein für Stadt» und Randfhulen. Bon H. Meier, 

Klafjenlehrer in Emden. Erftes Heft. M. 8. (42 ©.) Aurich, Präto- 

rius und Seyde. 1855, 

Enthält eine ausreichende Anzahl Aufgaben in reinen und benann⸗ 
ten Zahlen für die vier Species. Vorzüge, durch welche das Büchlein 
fiih vor andern guten Aufgabebüchern auszeichnet, haben wir nicht aufs 
finden können. Ä 


6. Rechenfibel von K. 8, Kreutzer. 8. (16 ©.) Friedberg, 2, Binder 
nageld Buchhandlung. 1855. geh. 4 Kr., in Parthien 3 Kr. 

Sechszehn Tabellen, deren Gebrauh auf der innern Seite des 
Umfchlags ‚angegeben iſt, bieten ein reiches Material zu Uebungen in 
den vier Grundrehnungsarten dar. Ihr Gebrauch dürfte fih in Schu— 
len wit befchränften Mitteln als, zweckmäßig erweifen. 

„Das Honorar ift zum Beften von Lehrer- Waijen im. Großhers 
zogthum Heſſen beſtimmt.“ Ein Winf für Heſſiſche Lehrer! 
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7. Uebungen im Rechnen für Elementarfhüler Nach % Bi 
Grube’s Ideen entworfen von Johann Schmidt, Lehrer in Nürnberg. 
Zweites Heft. Der Zahlenraum von Hundert bis Taufend. 8. (38 ©.) 
Nürnberg, J. A. Stein, 1855. geb. 3 Ser, | 


Kaum von andern guten Aufgabenbüchern verfchieden. ’ Ohne den 
Bufag auf dem Titel: „Nach Grube’s Ideen entworfen “, würde man 
gar nicht darauf fommen, etwas Eigenthümliches in dem Buche zu vers 
muthen. Wahrfcheinlih tritt Grube's befannte Anfiht über das Rech— 
nen im erften Hefte diefes Werkchens, das ung nicht vorliegt,‘ mehr zu 
Tage als in diefem. Für norddeutjche Lehrer bemerken: wir, daß der 
Verf. nah Fl. und Kr. rechnen läßt. 


8. Das Rechnen mit gemeinen und Derimalbrüden.- Für die 

unterfte Seminarflafje, die wittlere VBoltsfhule und die Gewerbsſchule von 

. Gaffer, ordentl. Lehrer an dem Herzogl. Naſſ. Schullehrerfeminar in 

Montabaur, Nebit einem Anhange, enthaltend eine Gliederung des für 
die Volksſchule beftimmten arithmetifchen Unterrichtöftoffes nach Semefter 

Jahren und Klaſſen. 8 (57 ©.) Weilburg, 8. E. Lanz. 1855, 


geb. 7 Ser. 

Dieß Büchlein enthält eine zwedmäßige Behandlung der Brüche 
und kann angehenden Lehrern ‚beftens für den Unterricht empfohlen wers 
den. Gute Anmweifungen zum Rechnen, wie 3.3. die von Hentſchel, 
Stubba, Diefterweg u. A., geben jedod eine nicht minder zwed- 
mäßige Anleitung für diefen Theil des Nechenunterrihts. Der „Ans 


bang‘ ift für angehende Lehrer berechnet und wird fi als brauchbar 
erweifen. | 


9. Neue Methode zur Bermeidung und Auffindung von 
Nehenfehlern vermittelft der Neuners, Elfer-, Siebenunddreißiger- 
und Hundertundeinerprobe. Ein Hülfsbud für Zablenrehner. Zum Selöſt— 
unterricht, für Lehrer der Mathematif und für Schulen leihtfaßlich dar— 
geftelt von Dr. U, Krönig, Lehrer an der föniglichen Nealfchule in Vers 
lin. 8. (102 ©.) Berlin, R. Gaeriner. 1855. geb. 12 Sgr. 


Der Titel giebt den Inhalt des Werkchens vollftändig an. Die 
Darftellung des Verfahrens iſt leichtfaßlich, zum Theil auch Kindern zus 
gänglih, Realihülern der obern Klaffen unbedingt. Der Bolfd» und 
gewöhnlichen Bürgerfchule Liegt das Meifte fern. a; 


* 


I. Geometrie. 


Die nachſtehenden Schriften werden im nächften Bande des Jahres⸗ 
berichtes beſprochen werden. * 


10. Die Raumlehre, mit Rückſicht auf die Beſtimmung der Regulative 
i faßlich und praftifch für Bolksichulen behandelt von E. F. Franz, Rector 
der Bürgerfchule zu Cottbus. 8, (136 S.) Berlin, Wiegandt und 
Grieben. 1855. geb. 12/2 Sgr. Ar 

11. Lehrbuch der Geometrie für den Schul- und Selbftunterricht, bear: 
beitet von Dr. Fr. Reuter; ordentl. Lehrer an der großen Stadtfchule 

zu Wismar. Eriter Theil: Planimetrie. 8. (TV und 104 ©. mit 3 Fis 

' gurentafeln.) Wismar und Ludwigsluft, Hinſtorff. 1855, Barthiepreis 
von 15 Exemplaren à Exemplar 12 SEgr. J wor 
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a Geonmetriſchet Aufgabenbluch Für FKlementarſchulen, ſowie 
für Menl-; Bürgers; Gewerbe: ud Mettbanfhhleh. Von A. ©. 
uisfen, Mit 186 Aidhreh auf % Tafeln, 8, vi und 167 ©.) 
annover, Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 1855. geh. 15 Spr. 
Antwortenbeft dazu. weh. 2a Sär. E 

13. Leitfaden für den Unterriht in der ElementärsMatbemati 
an böberen sepranBalten von Dr. 8. 3. Oppel, rn der Matbemat 
* Port am Gymmaftuin zu. Kranffutt a. M. fit, ——— 
Theil. 8. (XIV um 23 &) Sr rt 1. M., 9. 2. Brdnner. 1855. 
geh. 4 Sgr 

14: Die Planimetrie, für den Schüulunterricht bearbeitet von 2. Rambiy, 
Profefjor am Gymnafium zu St. Efifaberh in Breslau. Dritte , verbefferte 
Auflage. Mit 4 Tafeln Iithograpbirter Abbildungen. 8. (VIII und 
9% S.) Breslau, Berd. Hirt. 1855. geb. 12% Sär. 

16, Dit ebehe RE t den Schulunterricht Bearbeitet von 2, 
Kambly. Zweite Auflage. Mit einer Tafel lithogt. Abbildungen. 8. 
(IV und 46 ©.) Gbend. 1855. geb. 7Ya Spt. 

1b, — e Trigonometrie, für den Schulunterricht bearbeitet 
von 2. Kambly. Mit einer Tafel lithogr. Abbild. Ebend. 8. (VI und 
26 ©.) geb. 7'/a Sgr. Diefe und die vorige Schrift zufammengenoms 
iien 12'/a Ser. 

17, Lehrbuch der Geometrie zum Gebrauche an Höheren Schulanftaften. 

Bon Dr. Edunrd Heiß, Protefior an der Königl. Akademie zu Münfter, 
und Thomas Ejchweiler, Director der höheren Bürgerfchule zu Köln 
Erfter Theil. Plänimekrie. 8, (VII ünd 270 &,) Köln, M. Du Mont: 
Schauberg' ſchen Buchh. 1855. geb. 4 The. 
78. Aueführliches Lehrbuch der hHöhern Geometrfe zum Selbft: 
unterricht. Mit Nüdficht auf das Notbwendigite und Wictigfe bearbeitet 
von 9, B. iR Mit 122 Figuren im Text. Dritte, verbefferte 
Auflage. ar. 8. (XVI wid 214 ©.) Leivzig, F. Brandſtetter. 1855. 
geb. U Ihlr.y 


5, Naturkunde. 
T. &öriften. 


1. Die Geſteinslehre Koh Bernhdard Eotta, Profeſſor der Gebtzeibſie 
in Freiberg. gr. 8. (IV und 255 ©.) Freiberg, I. ©. Engelhardt. 
1855. geb. 1'/s Thlr. 

Diefe neue Schrift des berühmten Geologen charakterifirt die wich- 
Are Steine, welche die feſte Erdkruſte zuſammenfetzen, im einer 
Beife, daß man darnach im Stande ift, fie Mit ziemlicher Leichtigkeit 
felbſt zu beſt immen. Sämmtliche Gefteime find zu dieſem Zwecke im 
14 hatittliche Grubpen zufammengeftellt und innerhalb derſelben nach 
Ühter Irbßeren "Okt geringeren Verwandtſthaft ah einandergereihet. Jede 
Gruppe wird ausführlich beſchrieben und jedes Geſtein dann zuerſt nach 
feinen 'wefentlihen Merfmalen harakterifirt und Hierauf weitläufiger, 
wach nad feinen Hauptparietäten, beſprochen. Damit der Unfänger ſich 
teichter gurecht finden möge, iſt dem Werfe noch eine Beſtimmungstabelle 
m hinzugefügt, die ſich durch Eikfachheit eupftehlt und den /alfmerffamen 
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Beobachter wohl kaum über ein Geſtein in Zweifel laſſen wi. Dig 
erftien 42 Baragraphen des Werkes bilden eine GEnIeiung yud geben 
über Alles Aufihluß, was zu willen nöthig ift, um. ſelbſt Gefteine 
beftimmen zu Fönnen. Den Schluß bildet ein intereflanter Abſchniu 
über die Entflehung der Gefteine, 

Mer irgend etwas von dem Verf. gelefen hat, 3. DB. feine treffli— 
hen. ,, Geologifhen Bilder‘, der weiß, daß derfelbe mit dey grändfich« 
ſten Kenntniß feines Gegenftandes zugleich große Geſchicklichleit in dep 
Darkellung beffelben verbinde. Alles, mas er beichzeibt, jſt Mag 
und durchſichtig. Wir Pönnen das Werk allen Lehrern empfehlen, Die 
ſich mit der Für Noturgefchichte und Geographie unentpehrlichen 
Geognofie beirhäftigen oder beſchäftigen wollen, auch Geübteren, da 
daſſelbe deu gegenwärtigen Standpunkt. dieſer Wiſſenſchaft bezeichnet, 
Die Ausſtattung deſſelben iſt ſehr gut. 

2. Leitfaden zu einem methodiſchen Unterricht in der Ratur— 
geſchicht e in J——— Realſchulen, Aymnafien un? — mit 
vielen Aufgaben und Fragen zu mündlicher und fchriftlicher Loſung, DAN 
August Lüben, Rector der Bürgerfshulen zu Merfeburg. In vier Ey * 
Mit ee — Erſter Eurfus. Siebente, ver Au 
lage. 8. (IV und 48 ©.) Leipzig, Herm. Schultze. 1855. cart. 6 Sgr. 
Zweiter Curſus. Achte, verbefierte Auflage. 8. ¶VY und 94 5) 
Ebend. 1855. cart. 6 Sgr. Dritter er Fünfte, verbefjerte 
Auflage. 8. (193 ©.) end. 1854. cart. 10 Ser. 

Es ift mir begegnet, oben meine eigenen Bücher u zu Haben, 
weghalb jch fie bier im Nachtrag aufführen muB. Ueher Die Ynlage 
dieſes Peitfadend noch einmal zu fpreihen, ſcheint überflüffig zu fein; 
wer ſich für denſelben intereffirt, findet in verſchiedenen Bänden de 
Iahresberichtes das Nöthigfte darüber. Es möge daher die Verlicheru 
genngen, ba Die bafiernde Hand aus bielen neuen Yuflagen nicht eh | 
bat, Die Holzſchnitte werfinnlichen eine Menge won Thieren und Pflgn- 
zen, deren Borzeigen in der Schule mit Schwierigkeiten perbunden jſt, 
und fördern zugleih eine genauere Kenntniß des innern Baues berjelben, 
3. En Diecisiee aus dem Gchiete ber Natur. Herauggegehen 

Erieh, Ciseragfäpeartififhe Aptbeitung pcs Spfprreihifägn Slopd 18ss” 

rieft, L s | en 

reis do⸗ Heftes "/a — gge mſcen Wo 

Die Redaction des Defterreichiihen Loyd hatte den guten Einfall 
gehabt, ein Preisausihreiben für natuxwiſſenſchaftliche Pig nen be 
zu publiciren. Zu Folge deſſen find derfelben eine Reihe yon Auffä en 
der geachtetſten Schriftiteller Deutichlaudg zugegangen. Um diefefben bei 
dem beſchränkten Raume der Zeitjhrift nicht veralten zu laſſen, bat 
fh dieſelbe entihlofen, fie unser objgem Zitel heftwelſe zu beröffents 
lichen, was wir nur billigen können 

Sämmtliche Aufjäge find mit Sachkenntniß and in ſchöner Sprache 
abgefaßt; jeder derfelben belehrt fo vollftändig über den behandelten 
Gegenſtand, dab man pollkommen befrichigt wird. Noturgeihichte und 
Phyſit ſind es namentlich, ‚die in den vorfiegenden fünf Heften berüds 
fichtigt worden find. Die meiften Auffäge find mit Holzfchnitten vers 
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ſehen. Wir empfehlen das Unternehmen Lehrern beſtens. Um beſſer 
beurfbeifen zu fünnen, was daffelbe bietet, geben wir furz den Inhält 
an. 1. Der eleftro » magnetifche Telegraph. Bon Dr. 2. Heroß: 
2. Die Formen in der Natur und ihre Wandlung. Bon A. 3. Pid: 
3. Der Bandwurm. Bon Dr. Kleefeld. 4. Der Falfenftein. Bon 
Dr. 9. Bolze. 5: Natur und Gef. 6. Die Welt im Warfertropfen. 
Bon Dr. F. Cohn. 7. Der Bergfroftal. Bon Dr. H. Mafius. 
8.’ Das Reich der Krankheit in der Thierwelt. Bon E. Quelle 
9. Sorge der Tbiere fir ihre Jungen. Bon ©. $rauenfeld. 
10. Die Keimfähigkeit der Pflanzenfamen. Bon Dr. C. W. 2. GI 
ger. 11. Wellen, Schall und Licht. Bon F. Neinide 12. Die 
Kräfte der Erde Von U. Martin. 13. Der Wind und die verſchie— 
denen Windrichtungen. Bon H. Lucas. 14. Das Obft der Troyens 
länder. Bon U. Ungeli 15. Betrachtungen über die Hantflügler 
Bon Dr. M. Perty. 16. Der Luftkreis. Bon J. Baßlinger. 
17. Der Niagara. Bon Dr F. Löher 18. Die Lehre der Verbrens 
nung. Bon Dr. G. W. Scharlan. 19. Das menfchliche Auge. Bon 
PB. Spiller . 20. Des Himmels Gefalt, Licht und Farbe. Bon 
Dr- 9. Birnbaum 21. Die Sclafäpfel und * Bewohner. Von 
C. F. W. Czech. 

IL. Sammlungen, 


Der Vorftand des Herzoglichen Naturalieneabinets in Gotha, * 
rn A. Hellmann, verfauft Sammlungen ausgeftopfter Vögel 
zu dem Preiſe von 5 bis 10 Thalern. Ich babe eine Sammlung zu 
letzterem Preife für die hiefige Schule von ihm bezogen, kenne alfo 
diefelben aus eigener Anfchauung. Sämmtlihe Vögel find fo vorzüglich 
husgeftopft, daß es ein wahres Vergnügen ift, fie anzuſehen; man 
glaubt, von ‘einer Schaar lebender Bögel umgeben zu fein. Bringt 
man einige davon in die Echulffaffe, fo entfteht eine freudige Bewegung, 
und das Auge der Echüler wendet fi nicht mehr davon ab. Der 
Ruf: „Aufmerkſam!“ kann für die ganze Unterrichtsſtunde entbehrt 
werden. 

Die Auswahl trifft — Hellmann ſo, daß alle natürlichen 
Gruppen repräſentirt ſind. Wo es erforderlich iſt, berückſichtigt derſelbe 
auch beſondere Wünſche. Der Preis iſt zu dem, was geliefert wird, 
niedrig. In Betreff der Zahlung iſt Herr H. nicht peinlich, richtet ſich 

ern nach der Schulkaſſe und nimmt auch Theilzahlungen an. Gegen 
— find die Vögel derart durch Präparation geſchützt, daß ſie 
frei-aufgeftellt werden fönnen. 

Im Intereſſe der Jugend wünſche ich, daß recht viele Schulen die 
eben. jo günftige als feltene Gelegenheit benugen mögen, ſich in 
den Beſitz einer den Naturgeſchichtsunterricht fördernden Vögelſammlung 
u ſetzen. 
riefüi hat mir Herr 9. mitgetheilt, dag er auh Sammlungen 
von thüringifhen Gebirgsarten von über 100 Stüd zu dem 
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Preife von: 44 Thalern Jablaffen will. Dieſelben srepräfentiren ſämmt— 
liche Formationen Thüringens in guten Handftüden. Aus eigener: Ans 
fhauung find mir dieſe Sammlungen nicht bekannt; aber ich  zweifle 
nicht an ihrer Brauchbarfeit und Preiswürdigfeit. 


7 ‘ 


n 6. Geographie. 


1. Phyſiſche Geographie. Don Dr. Karl Hummel, Profeffor der 
Phyſik an der k. f. Univerfität in Graz. 8 (188 ©) Wien, J. B. 
Wallishauſer. 1855. geb. 1 Thlr. 22 Ser. 

Dieß Werk ift mit eben fo viel Sachkenntniß als Klarheit geſchrie⸗. 
ben und gehört unftreitig zu den beſten, die wir über phyſiſche Geo— 
graphie befigen. Im Gegenjaß zu den meiften derartigen Schriften, 
befchräntt es fih auf das eigentliche Gebiet des Gegenftandes, giebt 
daher nicht die einfchläglichen Lehren der Phyſik, ſondern ſetzt fie vors 
aus; ebenfo ift die leicht überfchreitbare Grenze in Bezug auf die Thiere 
und Pflanzen zweckmäßig innegehalten. Dem Gegenftand entfprechend, 
verbreitet fich der Verf. über die Erde, die Atmofphäre und das Meer. 
Die nahftehenden Hauptabfchnitte deffelben laſſen die. Gliederung des 
Werkes erkennen. | - 

1. Totalgeftalt, Größe, Dichte und Bewegung der Erde. 2. Per- 
manente Kräfte der Erde. Phyfiognomie und Flimatifche Verhältniffe 
der Erdoberfläche. 3. Phyſiſche Belchaffenheit der Erde. 5. Gebirge, 
Ebenen, Höhlen, Quellen und Ströme der Erde. 6. Die Atmojphäre. 
7. Das Meer. a ,® 

Die Ausftattung ift vortrefflih, dem Preife angemeffen. 

2. Die phyſiſche Geographie des Meeres von M. F. Maury, 
Marinelieutenant der Bereinigten Staaten. Deutich bearbeitet von Dr. €, 
Döttger, Profeffor am Gymnafium zu Defjau. Mit 5 Holzſchnitten und 
6 größeren litbograpbirten Karten, gr. 8. (XI und 268 ©.) Keipgig, 
G. Mayer. 1856, geh. 2'/a Thlr. 

Seit es eine phyſiſche Geographie giebt, ift das Meer eben jo 
gut Gegenftand des geographiſchen Unterrichts wie das Land. Die 
Mehrzahl der Lehrer befindet fih aber in der üblen Lage, nicht viel 
hierüber mittheilen zu fönnen, wenigftens nicht viel wirklich Begründetes, 
weil die Werfe über phyſiſche Geographie dieſen Gegenftand in der 
Regel etwas oberflächlich behandeln. Diefem Mangel hilft dieß Werf 
vollftändig ab. Es enthält Aufflärungen über das Meer, wie fein 
Werk fie bisher gab und geben Fonnte, Der Berf. vereinigt die Eigen- 
ſchaften vollſtändig in fi), welche erforderlich find zu einem gründlichen 
Werke diefer Art: er kennt das Meer aus vieljährigen Reifen Darauf 
aus eigener Anfhauung und befigt die nöthigen wiſſenſchaftlichen, 
namentlich phyſikaliſchen Kenntniſſe; außerdem konnte er in Folge: der 
von Nordamerika angeregten wiffenfchaftlihen Erforfhung des Meeres 
das jeit Jahren gefammelte Material vieler Schiffsfapitäne unumſchränkt 
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benuhen. In Bezug auf Teßtere Quelle, ». bh. auf Den von allen ſee⸗ 
fahrenden Regierungen gefchloffenen Berein zur Erforihung des Meeres, 
fagt der Verf. in der Einleitung: „Nie zubor iſt eim folhes Heer von 
Beobachtern für irgend ein Bach der phyſikaliſchen Wiflenichaft: angeworr 
ben worden, als dieſes, welches gegenwärtigt damit beichäftigt ift, unfere 
Kenntniß der phyſiſchen Geographie der See zu fördern, und nie 
zuvor bat man für diefe Gattung von Kenntniffen ein foldhes Intereffe 
gehabt.‘ Humboldt verfpriht fih von diefem Verein die außerordents 
lihften Erfolge und hat die jeßigen Refultate deffelben ſchon die „phy— 
fiche Geographie des Meeres‘ genannt. Es ift überflüffig, hier noch 
etwas zum Lobe diefes Buches zu fagen. 

Um den reihen Inhalt des Werkes anzudeuten, theilen wir nadıs 
ftebend die Weberfchriften der Kapitel derjelben mit. 

1. Der Golfftrom. 2. Einfluß des Golfſtroms auf klimatiſche 
Berhältniffe. 3. Die Atmofphäre. 4. Rothe Nebel und Seeſtaub. 
5. Ueber die wahrfcheinlihe Beziehung zwifchen dem Magnetismus ‚und 
der Girculation der Atmofphäre. 6. Meeresitrömungen. 7. Das offene 
Meer im arktifhen Ocean. 8. Das Salz des Meerwaſſers. 9. Der 
äquatoriale Wolfenring. 10. Ueber die geologijhe Einwirkung der 
Winde. 11. Die Tiefen des Oceans. 12. Das Beden des atlantis 
hen Oceans. 13. Die Winde, 14. Die Mimatifhen Berhältniffe. des 
Oceans. 15. Ueber die Driftftrömungen der See. 16. Stürme. 
17. Routen. 18. Schlußwort. 

Wir empfehlen das Werk allen Lehrern zum Studium, die ſich 
etwas gründlicher als gewöhnlich, mit der Geographie befchäftigen. Dr 
Ausftattung deffelben it ſchön. 

3. EncyMlopädie der Erd-, Bölfer- und Staatenlunde u. f. w. 
Bearbeitet von Dr. W. Hoffmann. Leipzig, Arnold'ſche Buchhandlung. 
Bon dieſem, Seite 282 dieſes Bandes empfohlenen Werte find 

bis zum Schluß des Jahres 1855 noch 6 Lieferungen erjchienen, im 
Ganzen alfo 12. Der 60. Bogen, jchließt mit Gatalonien. Es 
wird dem Werke fehr zur Empfehlung dienen, wenn es möglichft raſch 
fortſchreitet. 


7. Jugend- und Volksſchriften. 


1. Winfriedsbüchlein oder Kreuz. Gef PN Pr 
theilungen am die Jugend und deren Eltern zur Pflege deutfch- chriſtlichen 
— hetausgegeben von einem Bereine evangeliſcher Lehren. 

8 — und 13 ©.) Berlin, 3. A. Wohlgemuth. 1855. geh; 12 Sur. 

ps Verf. haben die Abſicht, alfährlich ein: Heftchen, wie das 

vorliegende, erfcheinen zu laſſen. Das Material ſoll, wie in biejem, 
nad folgendem . zufafnmengeftellt werden: 


ii, 


Nachtrag. 569° 


A. Deutfche. Gefchichte. 

a. Zuftände und Begebenfeiten aus der Zeit des (früheren) 
Mittelalters, der Reformation und der Franzoſenherrſchaft 
und des Freiheilotrieges. 

b. Biographiſches aus der volitiſchen und Kulturgeſchichte, äh 
hengefchichte und dem bürgerlichen Leben. 

B. Deutfhe Sagen (verknüpft mit Sprachkundlichem). 

C. Schilderungen aus der —— Gegenwart. 

a. Heimathkunde. 

b. Naturleben. 

c. Volksleben. 

Dieſem Plane entſprechend, kntbäst das ER Heft außer 
einer einleitenden naturhiftorifchen Belehrung über die „Eiche“ und 
einer fprachlichen über ,, Eichel und Eder’ Folgendes: Die alten Deuts 
fchen. Altdeutſche Heldenlieder. Das Nibelungenlied. Winfried, oder 
Eiche und Kreuz. Luther zu Worms, Die neushochdeutihe Sprache. 
Mannichfaltigkeit des deutſchen Vaterlandes. Aus der Zeit der Frans 
zofenherrfchaft. Sämmtliche Auffäge dürfen als wohlgelungen bezeichnet 
werden. Die Sprache ift rein, und die Gefinnung iſt edel, Acht deiftfch, 
die fih darin Fund - giebt. Der ganzen Haltung nah find fie für 
13 — 15jährige Knaben am geeignetften; wie wir, werder aber auch 
Erwachſene, namentlich Lehrer, fie nicht ohne Nuben Iejen: Wir 
wünfchen daherdem Unternehmen guten Fortgang. 

2. Der Baterlandöfreund. Ein beffifhes Geſchichtsleſebuch 
in charakteriftifhen Darftellungen und Gerichten auß der heififchen Lan— 
desgefchichte für Schule und Haus, für Jugend und. Bolf. Mit einer 
Karte des Landes und einem Titelbilde, Bearbeitet * — Folſing und 
K. Roth. kl. 8. (VIII und 96 ©.) Darmftadt, Leole. —* 
geh. 6 Sgr. 

Dieß Heftchen enthält die wejentlichften Momente aus der Geſchichte 
bes Heſſenlandes, von den alten Chatten bis zur Gegenwart hinauf. 
Die Hauptmomente und Perſonen daraus find in lebensvollen, daher 
anfprechenden Bildern dargeftelit, für die hier und da auch gute Ges 
dichte benußt wurden. Die heifiichen Lehrer haben in dem Werkchen 
eine trefflihe Grundlage für den erften vaterländifchen Geſchichtsunter⸗ 
richt. Außerdem empfiehlt ſich daſſelbe für Jung und Alt als angeneh— 
mes Leſebuch. Das Titelblatt ſtellt Philipp den Großmüthigen dar. 
Die Karte (Folio) iſt ſehr ſchön. 


8. Zeitſ — 


Sätiefiis machen wir noch auf einige Zeitfchriften aufmerffam. 


1. Volksſchulblätter aus Thüringen. Herausgegeben von Dr. Kaud: 
hard, Großherzog. Sächſ. Schulratb. 8. Monatlih 2 Nunmern, jede 
Ua Bogen kart, Weimar, Herm. Böhlau, 1856. Bierteljahrpreis 5 Sgr. 


570 Nachtrag. 


Die Mittheilungen dieſer Blätter follen. in drei große Rubriken 
zerfallen. Die erfte Rubrif wird einestheils Beſprechungen über wich: 
tige Erziebungss und Unterrichtsgrundfäge, anderntheils Unterrichts- 
ftoffe in gedrängter Form bringen. Die zweite Rubrik befpricht in kurs 
zen Andeutungen die neueften Erfcheinungen auf dem pädagogifchen Ges 
biete. Die dritte endlich gibt Fleine Notizen von allgemeinem Sntereffe, 
Fragen, Bemerkungen zur weitern Erwägung, Anregung und. Beherjigung. 
Was die Bearbeitung der einzelnen Artikel betrifft, jo find die Wörter: 
furz, klar, praktiſch und inhaltreich als Regulative oben ange- 
ftelli worden. | 

E8 liegen uns die erften 6 Nummern biefer neuen Zeitichrift vor; 
fie machen einen günftigen Eindrud. Fahren die Mitarbeiter in diefer 
Weife fort, fo werden die „Volksſchulblätter““ fih bald einen. größern 
Leſerkreis erwerben. 
2. Der Arbeiter anf dem praftifben Erziebungsfelde der 

Gegenwart, herausgegeben von I. D. Grorgend und Jeanne Marie 
von Gayette, Griter Band. gr. 8. Wöchentlich ein Bogen, Preis 
vierseljährlih 12 Sgr. Glogau, €. Flemming. 1856. 

+ Der Heraudgeber ift Vorfteher einer „Bildwerkftatt für die Jugend“ 
in Böhmen. Was er in derjelben im Laufe von Jahren erprobt, will 
er jeßt in drei verfchiedenen Zeitfchriften zur ‚allgemeinen, Kenntniß 
bringen. Sein Streben gebt, fo viel wir das aus den uns vorliegen- 
den vier erftien Nummern des „Arbeiters“ zu erkennen vermögen, dahin, 
in Schule und Haus durch Verbindung angemefjener Arbeit mit dem 
Unterrichte eine harmoniſche Entwidelung des Kindes zu erzielen. Der 
„Arbeiter“ foll die ,‚ Grundprinzipien dieſer neuen Schule vertreten 
und Kunde von den wichtigften Erfcheinungen auf dem praktiſchen Er— 
ziebfelde und Anknüpfepunkte“ für neue Unternehmungen auf jenem Ges 
biete bringen. 

Die Auffäge, welhe Nr. 1—A des „Arbeiter enthält, find 
nicht fo praftifh, al® man nah dem Titel erwarten follte, mitunter 
fogar etwas breit; aber fie geben Aufihluß über die eingejchlagen 
neue Richtung, der das Zweckmäßige nicht abzufprechen ift. | 

3. Die „Allgemeine Schulzeitung‘, zuletzt herausgegeben 
von Dr. 8, Zimmermann und Dr. K. Wagner, wird von 1856 an 
unter alleiniger Redaction des Erfteren erfcheinen und fid vornehmlich 
dem Bolksjchulwefen widmen. Befondere Aufmerkfamfeit ſoll dem „reli—⸗ 
giöfen Elemente‘ der Volksſchule angedeihen. 

4. Drgan der Taubftummens» und Blinden-Anjtalten in Deutſch⸗ 
land und deutſchredenden Nachbarländern. Redacteur: Dr. Matthias. 

r. 8. Monatlich 1 Bogen. Jaͤhrlicher Preis 1 Thlr. Friedberg, C. 

indernagel. Seit Juli 1855. 

Die vorliegenden Nummern berechtigen zu der Erwartung, daß 
dieſe neue Zeitſchrift Gediegenes bringen wird. 


| Preis Ermäßigung 
der Jahrgänge 1L—S des —— Jahresberichts, 
herausgegeben von Karl Nacke. 

Um neu hinzugehenden Abnehmern des Pädagogiſchen Jahres: 
berichts die Anfchaffung der bisher erſchienenen acht Sahrgänge zu ers 
leichtern, habe ich mich entichloffen, diefelben im Preife zu ermäßigen. 

Rede Buchhandlung ift in den Stand gefeßt, die genannten Jahrs 
gänge von nun ab zu folgenden Breifen zu liefern: 

Die Jahrgänge 1—8 (2294 Drucdbogen; Ladenpreis 10 Thlr. 
194 Nor.) zufammengenommen für 5 Thlr. 10 Nr. 

Ferner: 

— Jahrgänge 1-4 (100 Bogen; Ladenpreis 4 Thlr.) für 
2 Thlr. 

(Zabrgang 5 kann wegen zu geringen Vorraths nicht einzeln ab— 
gegeben werden.) 

Jahrgang 6 (25 Bogen; Ladenpreis 1 Thlr. 7% Ngr.) für 


gr. 
N en, 7 (38 Bogen; Ladenpreis 2 The.) für 1 Thlr. 
gr. 
Jahrgang 8 (34 Bogen; Ladenpreis 1 Thlr. 27 Nor.) für 
1 Thir. 10 Nor. 
Leipzig, am 1. März 1856. Friedr. Branditetter, 


Im Verlage der v. Ebner’fhen Buchhandlung in Nürnberg iſt er: 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber das Princip der Erziehung. 


Gin Konferenz-Vortrag von Dr, Frdr. Iacobi. 
Preis 12 Sgr. 
Der’ Herr Verfaffer, als pädagogiſcher Schriftiteller rübmlich befannt, be— 


handelt in diefem Schriftchen mit gewohnter Gründlichfeit einen Gegenitand, der 
von bobem Interefje iſt, nicht nur für Lehrer und Erzieber, fowie für Geiftliche 


jeder Eonfefjion, fondern auch für jeden denfenden Familienvater. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ift erfihlenen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Erites Leſebuch 


zum Gebrauche 
bei Anwendung der Leſemethode nah Iacotot. 
Don K. Seltfam, 
erftem Lehrer an den Glementarklaffen ded Gymnafiums zu St. Maria-Magdalena, 
6. verm. u, verb. Aufl. 74 Ban. Preis geb. 4 Sur. 


Diefe neue Ausgabe ift abermals um 12 Lehritüde vermehrt worden, ohne 
den Preis zu erböben, 


In G. W. Körner sd Derlag in Erfurt erfehien: 

Mettner, E., liturgifhe Chöre. Sammlung von Gompofitionen 
zu Bibelfprühen und anderen geifttichen Terten für Männerſtimmen 
Zum Gebrauche bei liturgiſchen Andachten, ſowie anderen gottesdienft- 
lichen Feierlichkeiten in der Kirche, in Seminarien und anderen höheren 
Unterrichtsanftalten überhaupt. 


Im Berlage der Hahn'ſchen Hofbuhhandlung in Hannuver iſt. 
fo eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


ſehrbuch der Elementar- Mathematik 


von 


Dr. Theodor MWittftein, 
Profeffor und Lehrer an der Königlichen Cadetten-Anſtalt, der Königlichen 
Militair» Akademie und der ſtädtiſchen Handelsſchule zu Hannpper. 


Erfter Band, Arithmetik und Planimetrie. 
Mit 215 in den Text eingedrudten Figuren. gr. 8. 1856. Preis 14 Thir. 
Der zweite und lebte Band wird im Laufe dieſes Jahres nachfolgen 
und die Trigonometrie und Stereometrie enthalten, 


— — 


In demſelben Verlage iſt fo eben wieder neu erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Bolger’s Schulgeographie Ite Auflage, 





Schulgeograpdie 
für die mittleren Clafjen der Gymmalieu, für Bürgers, 
Real- und Töchterſchulen. 


(Auch unter dem Titel: Lehrbuch der Geographie. 2 Curſus.) 
Bon 
Dr. W. 5. Volger, 


Dirertor der Realichule des Johanneums in Lüneburg, 
Neunte verb. Auflage. gr. 8. 1856. Preis # Thlr. 


In Ddiefer neuen, abermals ſehr verbefferten und vermehrten Hten pin 
find die vielfachen Veränderungen und Umgeftaltungen der Neuzeit bis auf Die 
Gegenwart genau berüdfichtigt werden, und wird dieſes gehrbuc nicht nur den 
Unterrichts-Anſtalten, fondern * jedem Gebildeten, namentlich allen 
—— willkommen ſein, da bei dem beibehaltenen ſehr billigen 
et e ein äußerit reichhaltiges Moterial und cin genaues Regiiter zum Nach— 
lagen geliefert it. Der bereits in der 180ten Auflage erichienene Erfte 
Burfus diefes fo weit verbreiteten Lehrbuchs der Geographie, oder Leitfaden ic. 
koftet nur Thlr., der Dritte Curfus 4 Thlr. und das Handbuch ber 
Grvgrapbie in 2 Bänden von demſelben Verfafler, 5te Auflage, 8 Xhlr. 


ki 


auch einzeln verkäi 


Dr. Joſ. Bechs Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Sahnover if 
ferner erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: Ä 
Bel, Dr. Joſeph, Lehrbuch der allgemeinen Gefhiähte für 
Schule und Hand. In drei Curfus gr. 8. Rebſt Tabellen, 
Erfter Curſus: Lehrbuch derrallgemeinen Gefhichte für die 
unteren und mittleren Clafjen höherer Unterrichtsanftalten, Sechſte, 
verbefjerte Auflage. Zweiter Abdrud. 1856. 20 Sur, 
Zweiter Curfuß: Geſchichte der Griechen und Römer; mit 
befonderer Nüdfiht auf Arhävlogie und Literakur. gr 8, Zweite, 
verbeſſerte und. vermehrte Aufl. . 22'/e Sgr. j k 
Dritter Curſus: Gefhihte der Deutfhen und der vorzüg— 
lihften Europäifheu Staaten. Iſte Abtheilung: SER e 
Geſchichte, Mittelalter. Zweite, verbeſſerte und dermehrte 
lage. gr. 8. 1850. 10 Sgr. Ae Abtheilung: Die neuere Ge— 
ſchichte von Deutſchland (Seſterreich, Preußen), Frankreich, England, 
Rußland und Polen, Zweite, gänzlich umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. gr. 8. 1850. 22/2 Spr. te Abtbeilung : Die Geſchichte 
dermittleren Europälihen Staaten F w. (Erſcheint ünftig,) 
Synchroniſtiſche Tabellen zur Teichten Weberficht der allgemeinen Ge 
{dichte und Cultur. Ein Anhang zu jeden Lehrbuche der Geſchichte. 
n 6 Bläftern. Dritte Auflage. . 6 Bogen Fol. 1850., 10 Sgr. 
Nach dem, dieſem Lehrbuche eigenthüntlichen Plane wird durch eine naturs 
gemäße ſyſtematiſche Gliederung des geſchichtlichen Stoffes der fait 
allen biftorifhen Lehre und Handbüchern anklebende Fehler zu großer Zerſtücke— 
lung und Zerriffenheit vermieden, und der wahre Nußen der Geſchichte aus der 
ertolanng Der Molterg efhichte und des concreten Staatslebens 
wonnen. as Werk zeichnet fich durch rühmenswerthe Gründlichkeit, unbes 


engen Urtheil und achtungswertbe Haltung aus und iſt nicht nur ein hoͤchſt zweck⸗ 
m 
ı 


mäpiges Schulbuch, fondern auch durd die lichtvolle, überfhtliche Darſtellung 
ein empfehlenswerthes Lehrbuch für Erwachfene, Alle Abtheilungen find 

lid, wodurd die Einführung in den. verjehiedenen Schul- 
ii erleichtert ‚wir 21 ur Ä | 


Im Berlage von F. W. Dtto in Erfurt find foeben neu erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu habene 


Kellner, 2, gr und Schulrath in Trier, die Denk-, 


Sprech- und Schreibſchule. Eine methodiſche Anleitung ı fir 
Lehrer an Seminarien, Volks- und Bürgerſchulen. Namte, wer 
befierte und vermehrte Auflage. gr. 8. Geheftet 24 Sgr. 

— = ‚Der Sprachunterricht in feiner Begründung durch's 
Leſebutch. Ein Leitfaden fir den ſprachlehrlichen Unterricht in den 
Mittel» umd Oberklaſſen der Volls- und Buͤrgerſchulen. Achte, 
verbeſſerte Auflage. gr. 8. Geheftet 16 Sgr. — Beides, auch 
unter dem Geſammttitel: „Praktiſcher Lehrgang für den deutſchen 
Sprachunterricht. Ein Hands» und Hülfsbuch für Lehrer an Semina— 
rien, gehobenen Volls⸗ umd Bürgerfchulen. 1; umd 2, Band.“ 

‚, ‚Der An der pädagogifchen Welt jo bodgefhäpte Name, RK ed. Iwment 

für diefe, binnen fehr kurzer Zeit ſchon wieder notbwendig gewordenen, neuen 

Auflagen wohl Empfehlung genug. | 





Bei Ernft Fleiſcher in Leipzig iſt erſchienen und durch ‚alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 

Pädagogiſche Studien. Ein Lefe:, Lehr⸗ und Bildungs- 
buch für Volfsihullehrerfeminarien und junge Volksfhullehrer. Nach 
den beften Schriftitellen zufammengeftellt und herausgegeben von 
Dr. Th. Ed. Keyfer, Director des fürflihen Landesfeminars zu 
Sondershaufen. Elegant broſchirt. 33 Bogen ſtark. Preis 1 Thlr. 
10 Nor. — Bei etwaiger Einführung in Schulen wird das Exemplar 
für 1 Thlr. abgelaſſen. — Auch fteht den geehrten Derren Vorſtehern, 
Lehrern 2c., welche fih von der vorzüglichen Brauchbarkeit des Buches 
überzeugen und dafjelbe prüfen wollen, ein Eremplar gratis zu Dienften. 

Allen Seminar» Directoren wird diefes Buch zur Einführung in ihren 
Anftalten empfohlen, indem fich daffelbe durch die zwedmäßige Auswahl aus 
den anerkannt beiten pädagogiſchen Schriftitellern als Leſebuch in Seminarien 
eignet, und das Gegebene wohl einzig in feiner Art dajteht. 

Das Bud) ift feit der kurzen Beit feines Erfcheipens in vielen Semi. 
narien eingeführt. 

Den hohen Werth des Werkes hat die Kritik durch lobende Beurtheilungen 
ebührend anerfannt, von denen, des befchränften Raumes wegen, nur die nach—⸗ 
Folgende bier Plaß finden mag. — . 

(Allgemeine Shul-Zeitung 1853, Nr. 85.) Wir kennen kein Buch 
der neueren Literatur, das wie das vorliegende feines wohlgeordneten und fünfte 
leriſch verarbeiteten tiefgehaltigen Stoffes wegen fo förderlich einwirken fünnte, 
um für eine ang pädagogifche Ausbildung eine fihere Grundlage zu ges 
winnen, Nicht blos Schullebrer, fondern alle und jede, namentlich Mütter, 
welche ihren lieben Angehörigen eine naturs und vernunftgemäße, Gott und den 
Menſchen wohlgefällige Erziebung geben wollen, können bier fo treffende Inter: 
weifungen finden, daß fie das wahre Ziel aller Erziehung und die rechte Bahn 
dazu deutlich vor ihren Augen fehen werden. Karl Bagner. 

Weitere günftige Befprehungen finden fi im nachſtehenden Zeitfchriften 
Jahrgang 1853: Sächſiſche Schulzeitung Rr. 30. — Braunfchweiger Schulbote 
Nr. 7. — Leipziger Zeitung Nr. 205. — Dreddner Jeurnal Nr. 205, — 
— rl Lehrerzeitung Nr. 29. — Thüringer Kirchen- und Schulblatt 

v9 uf. w. 


In demfelben Verlage erſchien fo eben: ä | 7 
Flores et Fructus latini. Puerorum in usum legit et..edidit, 

Carolus Wagner, phil. Dr. Prof. in Gymnasio Darmstadtino. 8. 
brosch. .15 Ngr. 

Ein Iateinifches Leſebuch für Bürgerfchulen und die unteren Clafjen der Gym⸗ 
niaften, welches fi durch feinen anziebenden,, durch Mannigfaltigkeit und Wechfel 
feflelnden Inhalt, in kurzer prägnanter fententiöfer Form, die a dem -Gedächts 
niß des Schülers leicht einprägt, auszeichnet, und welches deshalb den !Herren 
Borftehern und Lehrern genannter Lehranſtalten mit vollem in) empfohlen wer 
den fann. — Das dem Werkchen beigegebene tetraglottifhe Wörterbud 
erhöht noch feine Brauchbarkeit. 


Be E. Kummer in Leipzig ift foeben erſchienen: 


Stubba, U, Rechenbuch für Volksſchulen. Auf Grumd der 
Preußifchen Megulative bearbeitet. 16 Nor. zu 


” Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen: 
F Beiträge 
zu einer fruchtbaren Behandlung der durch die preußiſchen Regulative 
beſtimmten evangeliſchen Kirchenlieder, mit beſonderen Beziehungen auf 
den Unterricht im lutheriſchen Katechismus, der Kirchen» und Vaterlands⸗ 
Geſchichte. 
Ein Hülfsbuch 
für Lehrer in Schulen und Kirchen, 


bearbeitet und herausgegeben 
von 


W. Leitritz, 
I. Lehrer der II. Bürgerſchule in Weißenfels, 
13 Bogen. Geh. Preis 18 Ser. 


Unter den Producten der päd A Literatur 
dürfte ſich dieſes Buch mit gutem Rechte eine bedeutfame Stelle fichern. 
Während viele feiner Borläufer die Signgtur einer gar rei 
literarifhen Speculation tragen, gewährt das obige Werk durchgängig 
den Eindrud einer forgfältigen und hbeilfam gründlichen Arbeit. 
Die Biogrophien der Kiederdichter find umfangreih, anfhaulid 
und intereffant behandelt; der Gedanfengang der einzelnen Kies 
der unterliegt nicht, wie in mehreren Hülfsbüchern gleicher Art, den uns 
fruchtbaren Anffrengungen einer berzlofen, äußern Xogif, fondern 
vermittelt vielmehr das Berftändniß ded Liedes in feinen innern Ans 
fhauungen und Wendungen, und unter die N N Se zu den 
Liedern find nur folche aufgenommen worden, welche eine Macht über 
das Gemüth haben, zugleih aber auch den anderen Disciplinen bed 
Unterrichts, wie dem Katechismus, der Kirhen- und Baterlands- 
geſchichte, ungefünftelte Handreihung gewähren. Go dient das 
Wer? der in jüngiter Zeit vielfach angeftrebten Concentration de 
Unterrichts auf eine Löbliche Weiſe und darin liegt feine Pointe, Die 
Angabe der bezügliden Bibelftellen, die geitellten Aufgaben, 
- welche fih auf das Lied bezieben, die furzen Notizen über die Melodien 
werden dem Lehrer noh mehr als eine vortheilhafte Zugabe fein. 


Beig, den 15. Mai 1856. 
: Hermann Streiber; 


Im Berlage von Conrad Weychart in Eflingen ift jept vollitändig 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Profeſſor Daniel Pölter’s 
- Lehrbuch der Heographie. 


‚weite, vermehrte und verbeflerte Auflage. 
2 Theile mit 3 Tith. Tafeln. 85 Bogen gr. 8. geheftet. 
Preis 2 Thlr. 24 Ngr. oder 4 fl. 16 fr. 


Nahdem diefes Werk bereits in der eriten Auflage von 4000 Exemplaren 
felbft über die Grenzen deutjcher Sprache binaus fi allenthalben Freunde 
erworben, iſt die vorliegende 0 in Ausgabe ein glänzendes 
Zeugniß fleigiger und gründliher Behandlung. Darum wird das 


Werk auch in allen Befprechungen als eine der beachtenswertheiten Erſchei⸗ 
nungen hervorgehoben. So beißt e8 u. A. im Defterreichifhen Schulboten : 
„Der Berfafjer ift nicht Buchichreiber, fonden Fach mann in der achtbarften 
Bedeutung, und die Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher er die Quellen über Defter- 
reih benupt bat, flöht alle Achtung ein. Die Hilfswiſſenſchaften (Geſchichte, 
Naturgefchichte 20.) deren Dienite die Erdfunde in Anfpruch nehmen muß, find 
trefflich und durchweg nach ihrem gegenwärtigen Standpunkt Bar und was 
qur Erklärung der Fremdwörter notbwendig ſchien, mit umfaftender Sach— 
enntniß angeführt.“ Die Ausiprade der Drtdönamen ift, als befonderer 
Bor ug vor alleneäbnlihen Werken, überall beigefügt, und ein vollftändiges 
alpha etiſches Megifter erleichtert den Gebraud Diefed Jedem, der auf dem 
erdfundlichen Gebiete mit Intereffe verweilt, unbedingt zu empfehlenden Handbuches 


F Chr. Graeger in Halle iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 

zu beziehen: 

C. Heinrich, Erzaͤhlungen über menge. Kicchenlieder. 3 Bde, Preis 2 Thlr.9 Sr. 

Defien Erzählungen über evangel. Kirchenlieder aus dem Rinnerfteile, 

Brei 6 Sur. 

Dejien 66 Say unveränderte geiftliche Lieder, mit beigefügten Erzäh— 
lungen. Preis 6 Sgr. 


In der J. Webel’fhen Buchhandlung in Zeig erfihien: 

Mer, Leftionskalender für den gefammten Unterricht in der Elementarſchule. 
Auf Grund der drei preufifchen Nequlative und der erläuternden Beſtinmun⸗ 
gen_ der Königl. Regierung entworfen und nach Befprechung in einer Lehrer⸗ 
— Druck gegeben. 1. Heft, den Religionsunterricht betreffend. Preis 

eh. x. 

, Der * Conſiſtorial⸗ und Schulrath Frobenius im Merſebur — 
dieſen Kalender: als eine ſehr dankenswerthe Hülfe für die Lehrer 
zur Herbelführung eines ſcharf geglie derten und feſt geordne— 
ten Unterrichts, und bedarf es daher wohl feiner weitern Empfechlung von 
unferer Seite, Das 2. Heft, den Gefangunterriht behandelnd, tit im Drud 
und wird binnen Kurzem erfeheinen. 


Im Verlage von Consad Weychardt in Esslingen erschien in : 
vierter, umgearbeiteter Auflage — 


Professor Daniel Völter's 


Hand-Atias der Erd-, Völker- und Staatenkunde. 


in 38 eol. Kanten. 
quer Folio. Preis Thin, 4. — od. % 41.'36 kr, 

Es wird genügen auf das Erscheinen. einer neuen wesentlieh umge- 
arbeiteten Auflage dieses bekannten und weit verbreiteten Atlasses auf- 
merksam ztıimachen, ‘um demselben nene Freunde zırzuführen. Wer 
neben dem politischen zugleichein physikalisches Bild unseres 
Weltalls wünscht, dem kann ’kem geeigneteres Werk empfohlen werden. 





Nat DONE Altenburg. 
(9. U. Pierer.) 
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